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VOEWOfiT. 

Man  ist  mehr  und  metir  darüber  «iBig  gewurden ,  dass  die 
faodMriselw  Fmge  in  Cruwie  eifliA  grOiseren  Gewitni  tfus  ipradi» 
ücImd  ab  iMhetiselKn  Staden  cidit,  ml  4$m  tner  vor  flnem 

UBtersucliunjjen  stilistisohw  Art  bestimmte  Resaltate  Tertieissen. 
Von  diesem  Slandpuukt  aus  hat  sieh  der  Verfasser  benmht  das 
vm  mlie^de  spndiKciM  Miterial  fiBr  den  ficMim  d«r  DI» 
nach  allen  Sehen  bu  dttrchforachen  und  durch 
voHständige  Sammlung  aller,  auch  der  imbedeatenden  Paraiiel- 
atelfea  «inen  klaren  Einblick  in  die  Weitatatt  des  IHefaters  zn 
^«wlfaren,  dam  ^  die  !Krvo^$  verdanken.  Zur  Er- 

reichung grosserar  AnscbaoliahiEeit  «ind  drä  gMcben  Worte  auch 
durch  (leo  Druck  hervorgehoben  und  zwar  so,  dass  der  Umfang 
derselben  im  Text  durch  senkrechte  Striche  angedeutet  ist. 
Vene,  die  in  Q  wiederkehren,  sind  bei  einer  Wiederholung 
durch  zwei  stärkere,  rechts  und  links  angebrachte  Striche  be- 
zeichnet worden. 

Freilidi  zu  einer  möglichst  olqektiven  Beurlheilung  des 
Einseinen  konnte  eine  blosse  Aufzihlung  der  Paralldstellen 
nicht  genügen:  mit  der  Kritik  musste  die  Exegese  zusammen- 
gehen. Der  Verfasser  hat  sich  hiebei  auf  alle  bisherigen  Er- 
klftrer  gestutzt,  die  ihm  von  irgendwelcher  Wichtigkeit  zu  sein 
schienen :  insbesondere  sind  die  Alten  zu  Rathe  gezogen  worden. 
So  kann  dieser  Commentar  zugleich  zur  Einführung  in  die 
homerischen  Gedichte  dienen,  wenn  auch  nicht  in  derselben 
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Richtung  ak  Nägelsbachs  Anmerkungen  inr  Uias:  denn  dem 
Veiiittser  stand  der  kritische  Gesichtspunkt  den  Dichter  in  seiner 

Arbeit  zu  verfolgeu  stets  iu  erster  Linie. 

Varianten  sind  meist  our  da  angeführt  worden,  wo  sie  sich 
entweder  aus  ParaUelsteUen  ableiten  Uessen  oder  aus  dem  Be- 
streben AnstAsse  xu  tilgen  henrorgegangen  sein  konnten.  Da 
die  kritische  Ausgabe  ?on  La  Roche  erst  in  allerneuester  Zeil 
vollständig  geworden  ist,  mussten  die  Ausgaben  von  Heyne» 
Spitiner  und  Bekker  hieiu  das  Material  liefern. 

Bei  der  Gorrektur  haben  die  Herren  DDr.  Biedermann 
und  Schmilinsky  den  Verfasser  mit  dankenswerlher  Bereit- 
willigkeit untersiutst;  dennoch  hat  eine  z.  Th.  leider  erst  nach- 
trSs^ch  vorgenommene  Revision  ergeben,  dass  durch  seine  Schuld 

« 

—  namentlich  in  den  Gtaten  —  eine  AnnU  von  Versehen 

vorgekommen,  deren  Berichtigung  die  letzten  Seiten  des  Buches 
enthalten. 

For  dieses  und  anderes,  worin  er  geirrt,  bittet  der  Verfasser 

um  Nachsicht:  er  weiss  seihst  am  besten,  wie  viel  seiner  Arbeit 
trotz  jahrelanger  mühevoller  Beschäftigung  auch  jetzt  noch  zur 
Vollkommenheit  mangelt,  aber  er  ist  sich  ebenso  bewusst,  dass 
ihm  wenigstens  das  Streben  nach  Wahrheit  nicht  gefehlt  hat 
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Je  mehr  das  ganze  Altertlium  an  der  Einheit  von  Ilias  und 
Odyssee,  die  auch  den  grüsslen  Denkern  der  klassischen  Zeit  als 
unanlasthar  galt,  im  wesentlichen  unverbrUchhch  testgehalten  hat, 
je  heiliger  man  die  Chorizonlen  verfolgte  (Seneca  de  hrev.  vitae 
c.  13),  deren  Aosicbt  heutzutage  ziemlich  allgemein  zur  Gel- 
tung gelangt  ist,  um  so  mefir  muss  es  andererseits  auflallen, 
dass  die  Begründer  philologischer  Kritik,  unbekümmert  um  Jahr- 
hunderte alte  Vorurtheile,  den  Schluas  der  Odyssee  dem  Dichter 
der  beiden  liomcrischen  Epen  abgesprochen  haben.  Ein  be- 
sümmtes  Zeugnisa  bei  Euatathiua  berichtet  uns:  'A^iataffX'OS 
xai  'uiQtüto^avrjg  ol  KOffvgfäioi  zuip  %at€  yQafifunnuüiv  etg 
jo  *AanttQioi  Xi%%Qoio  296)  ne^orova»  r^v  'GdvO" 
aecay  %a  iipeS^s  ^utg  %ilovg  tov  ftißliov  vo^tvovstg,  und 
seitdem  F.  A.  Wolf  in  den  Prolegomenen  p.  135  sich  dieser 
Meinung  angeschlossen,  hat  es  nicht  eben  lange  gedauert,  bis 
F.  A.  W.  S p 0 hn  in  seiner *commentatio  de  extrema  Odysseae  parte 
inde  a  rhapsodiae  W  Tersu  CCXCVn  ae?o  recentiore  ort»  qnam 
homerico'  Lipsiae  1816  *die  Grande  dieses  Urtheils*,  wie  Nitzsch 
sich  ansdrackt,  'so  auseinandergesetzt  hat,  dass  es  die  Zustimmung 
vieler  Einsichtsvollen  ethielt'.*)  Heute  wird  diese  Ansicht,  zu 

*)  Nitzsch  selbst  hiolt  anfangs  (Anm.  zur  Od.  Bd.  II.  p.  LXII),  unter 
dem  Einüuss  von  B.  Thiersrh  Urjj:eslall  dor  Odysv;»^'  p.  95  tl".,  nur  'den 
ersten  Theil  des  24sten  Bucht's,  ä'w  zweite  Nckyia,  wie  die  Alten  sie 
•eaiwil*,  unbedenklich  fAr  einen  jüngeren  ZiuMtz,  während  t-r  sich  in  der 
Sagenpoesie  p.  129  ff.  zur  Ausscheidung'  vtui  'v'  ^-^"^  ^  ^  ^tn  Knd«  '  ver- 
stehen will  In  den  Beiträgen  p.  420  f.  erklärt  er  auch  diese  Partie  nur 
für  stark  Interpoliert.  '  Bern  gegenOber  hält  Kirehboff  Com]^.  d.  Od. 
p.  159  an  dem  Irtheil  di  r  Akxatidriiier  fest,  das  Bergk  Griech.  Lit.  p.  718  ff. 
und  Kammer  Kiciheit  d.  üd.  p.  740  ff.  nur  in  sofern  niodifineren,  als  sie  die 
Zusammenkunft  des  Odvsseus  mit  Laertes,  gleich  Thiers ch,  einem  andern 
VerCuaer  soachrelben,  die  Nachdichtung  aber  schon  bei  421  fcsp.  ^  246 
PappmAliar  Connrotar  lu  IHat  Q.  a 
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deren  Erweisung  in  neuerer  Zeil  auch  Liesegan^'  ile  exlrema 
Odysseae  parte  Bielefeld  1855  schätzen&werthe  Beiträge  gegeben 
bat,  ziemlich  allgemein  anerkannt,  und  wenn  sich  Volkmann 
Gesch.  u.  Krit.  der  Wolfschen  Prolegomena  Leipiig  1874  p.  165  L 
dieser  Partie  jüngst  auch  in  sofern  angenommen  bat,  dass  er 
ihre  jOngere  Entstehung  nicht  als  erwiesen  betrachtet,  so  hält 
er  sie  doch  fOr  das  Werk  eines  'minder  begabten  Dichters'. 
Sonderbar  nimmt  sich  unter  solchen  UmsUinden  das  Urlbeil  von 
Am  eis  aus,  bei  dem  man  lu  ^  296  die  ernstlich  ganeinte 
Bemerkung  liest,  'der  Dichter  habe  das  folgende  wahrscheinlich 
in  viel  spllterer  Zeit  als  Greis  hinzugeftigt,  um  auf  Wunsch  seiner 
Zuhörer  in  den  Cyclus  seiner  froheren  Lieder  ausser  andern 
Dingen  auch  noch  die  Versöhnung  der  Ithakesier  als  geeigneten 
Abschluss  zu  bringen \  Allerdings  bemerkte  schon  Wolf  Pro- 
legg.  )).  136  f.,  worauf  sich  Am  eis  (zu  <a  546)  beruft,  dam 
unser  GefOhl  eine  Versöhnung  erwartet:  -  MOieitos  no$  abituro$ 
esse  «k  ültxe,  tanlarwn  diffkuUatum  vktwe,  quandoquidem  ttm 
maximB  m^mtrtam  a  parmlibm  et  cognatis  caesorum  108  mhi- 
h'um  juvenum^  nisi  amnesiia  et  pax  fieret  deorum  intervenht  et 
subita  iivjavj]:  fast  noch  mehr  verlangt  ein  höherer  sitt- 
liclier  Stanfl|)unkl ,  dass  die  Seelen  der  Freier  in  der  Unler- 
\\v\[  zu  Hulic  und  Frie(h'n  {gelangen,  nachd<'m  sir  ihre  Scluild 
durch  den  alles  vtTsöhnt'uden  Tod  gebüsst  haben.  Und  so  sahen 
«lic  Alexandriner  den  Schluss  der  Odyssee  als  Werk  eines 
V«Tfassers  an  und  begütigten  sich  nicht  etwa  die  dfvr(Qa  v(- 
y.na  7M  afbetieren,  obwolil  (bese  am  ujeisten  audälliges  darbietet. 
Striche  man  nni  tlie  ersten  200  Verse  von  f<i,  so  würden  wir 
wegen  des  Udysseus  auch  beruhigt  seio,  aber  die  VersObnuog 
wäre  nicht  vollständig. 

Wie  der  Schluss  der  Odyssee,  so  dient  auch  der  Schluss 
der  llias  der  Versöhnung,  und  zwar  in  noch  höherem  Grade. 
Je  grftsslichcr  den  Alten  der  Gedanke  war  unbeerdigt  liegen  zu 
bleiben,  je  mehr  ihr  sittlich-religiöses  Gefühl  die  Bestattung  ver- 
langte, um  so  dringender  trat  die  Fordening  auf  dem  edelsten 
Helden  der  llias,  der  die  ganze  Seele  des  Uorers  gewonnen,  ein 

beginnen  lassen.  Narh  K  i  rr  Ii  Ii  o  f  f  rüliren  auch  Mie  Verse  11t  170  oder, 
vielleicht  rifliliger  117 — 17u  vom  Verfaüser  des  riXog  rr^i 'Odvaauu^^  her: 
ebenso  sind  wohl  v  41 — 43  erst  XU  einer  ISeit  gedichtet,  in 
welcher  dir  Schluss  der  Odyssee  hm  ils  vorhanden  war: 
wenigslcn»  nimml  die  Antwort  der  Athene  v  45  —  53  auf  diese 
Verse  mll  keioein  Worte  Beiug. 
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ehrenvolles  Begräbniss  zu  Thcil  werden  zu  lassen.  Achilleus 
hatte  durch  eine  gljtmeDde  Rache  und  eine  herrliche  Leichen- 
feier. !)ei  welcher  er  seinem  Gelübde  gemäss  {S  335  IT.,  cf. 
0  27  fl.)  zwölf  edle  Troer  dem  Tode  weihte,  sich  und  dem 
Freunde  volle  Genugthuung  verschafft;  aber  nun  veriangte  auch 
die  Stimme  des  Mitleids  umi  der  Menschlichkeit,  dass  ihr  GehOr 
geschenkt  werde:  die  Leidenschaft  des  Peliden  musste  yersOhnt, 
das  erregte  GemOth  des  Horers  herubigt  werden,  auf  die  Tage 
des  blutigen  Streites  ein  milder  Friede  folgen.*)  Zwar  er- 
scheint der  masslose  Zorn  des  Helden  schon  im  23.  Buche 
wesentlich  gemildert  (492,  555)],  und  auch  fOr  den  ZobOrer  hat 
die  Spannung,  in  welche  der  Dichter  ihn  fersetzt,  an  Heftigkeit 
vieles  verloren:  aber  solange  Hektors  Leiche  unbestattet  dalag, 
solange  man  noch  die  ErfOllon^^  jener  schrecklichen  Drohung 
erwarten  musste  (cf.  ^  20  ff.,  182  f.),  nach  welcher  der  edelste 
Held  der  Ilias  ein  Raub  der  Hunde  und  Vögel  werden  sollte 
(A*  352  ff.),  war  die  Versöhnung  keine  vollstJlndige. 

Wenn  man  danach  auch  zugeben  kann,  dass  eine  Rhapsodie, 
die  sich  lleklors  Lösung  und  Bestattung  zum  Vorwurf  niadile, 
ursprünglich  weder  im  FMan  einer  Grolesclien  Achilleis **i  noch 
einer  Bergkschen  lliasf)  gelegen  zu  haben  braucht,  so  ist  doch 
ebenso  unleugbar,  dass  sie  für  das  feinere  sittliche  Gefühl  einer 
vorgerückten  Zeit  (V.  110.  113  ff.  =  134  IT.  Bernhardy 
Griech.  Lit.  II.  141  i  eine  unabweisbare  Forderung  war,  eine 
Forderung,  die  sidi  um  so  mächtiger  geltend  machte,  je  grösser 
die  rein  menschliche  Theilnahrae  des  Zuhörers  für  den  mensch* 
lichstea  Charakter  sein  musste,  den  die  iUas  gezeichnet  hau 


*)  Auch  in  Aefichylus  Actiilieis  bildeten  "jEkrrOfM  Ivr^*  (cigeDtlich 
'(Jyvvfff'  genanDt)  den  Srhluss  der  Triiogie. 

♦*)  Nach  Grote  .sind  die  beiden  letzten  Bücher  Fortsetziiiigen  des  'ur- 
spränglichen  —  die  Rhapsodien  I.  VIII.  XI— XXM  umfassenden  —  Gedichtes, 
das  aber  auch  so  noch  eine  AcbiUeis  bleibt'.  Friedläoder  die  hon.  KriU 
V.  Wolf  bis  Grote  p.  28. 

t)  'Homer  konnte,  sagt  Bergk  Griech.  Uteratorgesch.  I.  638,  den 
Faden  der  Erzählung  so  wie  in  unserer  Ilias  auch  nach  Hektors  Tode  fort- 
ffilirtMi:  dann  musste  man  annehmeo .  jfin^:erp  Dichter  hätten  im  Sinne  des 
älteren  Meisters  das  unvollendet  gt  biii  benc  Werk  zum  Abschluss»'  gebracht. 
Allein  wenn  wir  erwägen,  dass  die  Ilias  als  das  erste  Epos  im  grossen 
Stil  nur  massigen  Umfang  hafte,  dn^^;  der  Dichter  sich  überall  auf  das 
Nothwendige  beschränkt,  erscheint  es  nicht  eben  glaublich,  dass  er  den 
Plan  seiner  Arbeit  tiber  diese  Grfime  hinaus  auszudehnen  beabsichtigt  habe. 
Wie  Homers  Dirbtnng  ganz  von  dramatischem  I.eben  erfüllt  ist.  wie  Homer 
den  Griechen  selbst  mit  Recht  als  der  Vorläufer  der  Tragödie  gilt,  so 
scbliessl  er  auch  sein  Epos  mit  der  Katastrophe  ab'. 

a* 


Digitized  by  Google 


Ebendeshalb  kann  ich  auch  die  Verwunderung  Lach- 
man  HS  (BefMditungen  p.  84)  nicht  Uieileo,  das»  ArisUrch  nicht 
das  ganze  leUte  Buch  der  Ilias  verworfen  hat*):  in  dem  Mtsae 
als  die  Theilmhme  für  Hektor,  den  jeder  lieh  gewinnt,  grosser 
ist  als  das  Interesse  an  den  Freiern,  die  niemanden  gewinnen,  in 
demsdben  Misse  mag  Arislardi  den  Schluse  der  ilias  for  nnent- 
befarlicher  gehalten  haben  als  das  tilog  tijg  *0^odog.  Und 
ferner,  am  wie  viel  steht  das  letite  Buch  der  Ilias  an  peetiachem 
Werth  fther  dem  Schluss  der  CNlysseel  Um  wie  viel  bleibt  t.  B. 
selbst  der  avayvwQiüfibg  X)ivaüitag  6  ft^og  top  uiaigtfiv  nal 
ta  htel  ^avfiaaiwg  nler$%6(it¥a,  eine  Partie,  fttr  welche 
man,  wie  oben  bemerkt,  wiederholt  und  von  verschiedenem 
Standpunkt  aus  eingetreten  ist,  hinter  der  Zusammenkunft  des 
Priamus  mit  Achilles  lurflckl 

In  der  Thal  scheint  Aristarch^)  an  der  Echtheit  unserer 
Rhapsodie,  deren  Motiv  schon  A'  410  IT.  in  der  Rede  des  Priamos 
angedeutet  war  (vgl.  INitzj^ch  Sagenpoesie  p.  267),  auch  nicht 
den  mindesten  Zweifel  gehegt  zu  haben:  seine  Kritik  beschränkte 
sich  hier  wie  sonst  auf  die  Aiisiiierzuug  anslOssiger  Stellen,  und 
er  glaubte  dadurch,  wie  un'hrere  der  neueren  Kritiker,  einen 
liomerischen  Gesang  im  vollen  Sinn  des  Wortes  wiederhergesleiil 
zu  haben. 

Selbst  die  Zahl  der  in  den  Srholien  verzeichneten  Athetesen 
—  im  ganzen  30  Verse,  denn  V.  558  hat  Aristarch  nicht  ge- 
kannt —  if^t,  wie  ein  Hlick  auf  das  bei  Scliwidoj)  de  versibus 
quos  Arislarchus  in  Hörnen  iliade  obelo  signavit  Hegim.  1862 
p.  48  ff.  gegebene  Verzeichniss  beweist ,  durchaus  nicht  bedeu- 
tender als  in  vielen  andern  Büchern;  A  weist  sogar  40,  B  41, 
O  56  und  &  gar  71  von  Aristarch  verworfene  Verse  auf. 

Die  Mehrzahl  der  Athetesen  hat  Aristarch  aus  ^fsthctischen 
oder  moralischen  Gründen  vorgenommen;  so  verwarf  er  6 — 9 
als  matt  und  abschwächend,  20—21  und  86  als  ttberflOssigf), 

'*■)  Vgl.  auch  Stark  Niobe  und  die  Niohidea  Uipitg  1S63  p.  26 
Anm.  1.    bergk  Griech.  Lit.  I.  640. 

**)  Gf.  C.  G.  Heyne  excunus  ad  libmni  XXIV  (Q)  I.  p.  700,  765  t 

Biumlcin  Philol.  XI.  427  f. 

t)  Das  Srholion  des  Arisloniko«  zu  V.  HO  lautet  bei  Bekker:  a&e- 
teirat.  ori  ntoiaaoi  tan'  xb  yiiQ  ol  dcttp  avx^  (nicht  airn,  wofAr 
t»y  «uf  Thetis  bezogen,  stehen  mflwte)  ttal  ro  tftnkXtif  drei  tvv  Ufmu 

'Oftr;o(p,  oi/i  Ttj  Giitl^t  ^//*jU«r  (h  T^q  fd'iaecd'ai.  Wemi  Fried- 
lander  (Ariston.  [•.  342)  dafür  ual  ro  ifuiXev  avrl  rov  ic^xet  anr- 
^ott  'Ofiii^t^-  oixi  Tjj  tftjtSt  .  .  .'  schreibt,  so  ini  der  letxte  Satz  jeUl 
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130 — 132  uütl  556 — 557  als  unpassend  im  Munde  der  Thetis 
resp.  des  Priamus.  Für  den  Zusammenhang  unangemessen  oder 
voraufgegangenem  widersprechend  erschienen  ihm  594 — 595, 
614 — 617  und  der  aus  Hesiod  entlehnte  Vers  45;  eine  Unwahr- 
heit enthielten  nach  seiner  Ansicht  71  —  73.  Nebenbei  machte 
er  Versen  wie  25  f.  u.  614  IT.  den  Vorwurf,  dass  sie  yiloioi  seif  u. 

Eine  Abweichung?  von  der  homerischen  Mythologie  fand  er 
nur  25—30  in  der  Erwähnung  des  Parisurtheils *) ,  —  ausser  557 
die  eiozige  Stelle,  wo  Aristarcb  in  den  Scholien  zu  auBdrttck- 
lieb  als  Urheber  einer  Athetese  erwähnt  wird. 

Meben  sachlicheD  ood  üslbetiscben  Grtlnden  brachte  der 
grosse  Kritiker  hin  und  wieder  auch  sprachliche  EigenthtJmlich- 
keiten  für  die  Verdächtigung  einer  Stelle  bei;  so  wies  er  V.  30 
auf  das  hesiodeiache  ijaxloavinii  hio,  wie  er  V.  6  an  avd^ti^, 
V.  29  an  vuxitj  in  der  von  ihm  behaupteten  Bedeutung  von 
iiQhto,  V.  614  ff.  an  dem  dreimaligen  Anatoaa  nahm.  Viel 
.  seltener  waren  apracUiche  Abweichungen  far  ihn  leitendes  Hotir; 
so  V.  304  d»»anaS  eigt^^hap  xigiußoVf  das  er  in  dem  spftteren 
Sinn  von  li^g  Ikssle,  und  V.  514  der  unbomerisehe  Gdirauch 
von  yvia\  im  letzten  Fall,  meinte  er,  gewinne  durch  die  Ent- 
fernung des  Verses  zugletch  die  Darstellung.  Nur  bei  V.  6^9 
und  614 — 617  war  Anstofibanes  seinem  Schnler  mit  der  Onedit^ 
beitserkllrung  vorangegangen;  V.  30  nahm  er  eine  Correktur  auf. 

Bfan  kann  nicht  leugnen,  dass  Aristarcb  auch  bei  diesen 
Athetesen  grossen  Scharfsinn  bewiesen  hat«  obgleich  man  sie 
von  einem  allgemcuneren  Standpunkt  aus  heute  nur  zum  klein- 
sten Theil  bUligen  wird  —  hat  «loch  auch  Hekker  ihre  Zahl  auf 
die  Hälfte  erniedrigt  —  ;  aber  öfters  hat  der  grosse  alexandriuische 
Kritiker  über  das  Ziel  hinausgeschossen,  und  zwar  fast  überall  da, 
wo  er  sich  hauplsiiclilich  von  ästhetischen  oder  aus  der  Darstellung 
genommenen  Gründen  leiten  Hess  fG— 9,  556—567,  594 — 595, 
614 — 617,  SGj;  dennoch  haben  drei  der  eben  angeführten  Athete- 
sen Bekkers  Zustimmung  erfahren.  Wirklichen  Anstoss  enthallen 

in  hotiem  Grade  überrHsrhrnd.  Üäuuleiu  tilgt  also  die  Negation  und 
schreibt:  9i  #Ar«9«  i'fnXl»»  i¥  7)^«^  if^wd-ai,  und  verliindet*  dies 
'mit  TO  yaq  ol  icxiv  «rr^p'  —  wohin  es  aber  in  diesem  Falle  auch  ge- 
stellt sein  wurde.  So  lange  nicht  sicherere  Emendalioaen  ^efundeo  sind, 
wird  erlaubt  sein,  bei  der  Bekkerschen  Lesart,  der  wir  im  Gommentar 
geCoIfft  sind,  zu  verharren.  Möglich,  dass  der  ganje  Zusatz  '  'Oftri^  —  tp&ic»' 
9&a^,  etwa  infolge  der  Verschmelzung  mehrerer  Scholien,  «nijjedrungen  ist. 

*)  Dass  sich,  wie  iiergk  Lit  1.  570  gemeint  hat,  auch  E  7t5  eine 
*Beiidran9  auf  das  Urtheil  des  Paris  Bode*,  will  mir  niciit  etnleachten. 
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130  —  132,  304,  und  71—73  mit  J  11  verglichen,  weiin- 
gleirli  man  die  (mit  Ausnalime  von  29 — 30  auch  in  Bekkei's 
Text  stehendem  Verse  hei  tler  lieschaffenheit  unseres  Buches  nicht 
streichen  darf;  —  zu  entfernen  sind  nur  V.  45  und  V.  514. 

Man  sieht,  dass  Aristarch  in  der  zuerst  von  Wolf  prolegg. 
I».  135  behaupteten  'dnbitalio  lluidts  eigentlich  nicht  weiter 
gegangen  ist,  als  er  in  vielen  andern  Büchern  ;;ieng;  immerhin 
aber  sind  mehrere  seiner  Beobachtungen  auch  Kir  unseru  Stand- 
punkt TOD  grOsstem  Interesse.  Dagegen  sehen  die  kleinlicheo 
Mäkeleien  eines  i&oilo»  'OfirjQOfiaoti^  last  wie  absichtliobe, 
wohlfeile  Parodie  aus  und  zeugen  von  dem  Mangel  jeder  ge- 
sanden  fiioaicbl  in  das  Weseo  der  epischen  Poesie.*)  An  den 
fiemerkungeii  des  Zoilus  ist  nur  soviei  richtig ,  dass  die  ^da 
ngoauma  in  unserem  Buche  bluflger  und  unmittelbarer  als 
sonst  auf  den  Gang  der  Handlung  einwirken,  ^indem  Thetis, 
Iris  und  ausftlbriicber  Hermes  aufgeboten  werden,  um  des 
Priamos  Fahrt  ins  feindliche  Lager  und  seine  RQcfckehr  möglich  • 
lu  machen*  (Bernhardy  Gr.  Lit.  U.  1>,  141.  117). 

Wie  auf  Aristarch,  so  hat  Wolf  in  den  Prolegomenen  p.  136 
Anm.  auch  auf  diejenigen  neueren  Kritiker  luerst  hingewiesen, 
denen  in  Betreff  des  leisten  Buches  der  Uias  zuerst  gewisse 
Zweifel  kamen.  Es  sind  dies  J.  Jensius  in  den  'observationes 
de  stilo  Homeri'  hinter  lucnbrationes  Hesych.  Rotteidami  1742 


*)  liu>talh.  i:iT0(l510)  l»erichtel  darnt)er  folgendes :  "O^«  ^f«  oi»  x«»  Ztoiktif 
K«t(  ä).Xoti  i  7t  T}  ^  e  a<fTttis  T  6  .1  o  i  s  nfaaitevr;i   Iv  r  rj  öaxptaii^ 

jarrr    t^tSajxti'   Out  OOS.    ISoy.t'i  -.äp  ov    rri'^'frtn'   tl^t  >.r  nai  ii'trrcoo 

«X***^  n^i^tfiov,  Ir*  3i  «wi  to  Xatrwta  taut  tn/mo^luMoe  §Ur»X9^tp, 
Koi  TO,  /ffo»  rvt  TOv  l/ix*Vid»e  y^ia&ai  xW/aff  ovrat  MarrawoXtffut'yri, 

Knit'ornroi'  oe  xat  ro  ■:tficnt  tov  ny^tor,  xni  hoyon  CrtA^nt  ro  iTtj^iov. 
TO  d  f^y  'Ax,t*-*-svi.  ajltifttyot  lU-  xai  ro  toK^i^jat  jov^yt^vra  jiaMnj' 
9ia9U99«u  x^  9ii^$Vf  uul  irti  riß  l  ivt  iVe  rxa&t^vaa&at,  ov  xai  ftvtfCM^w 
ftot  ot'  otxi  et  o  rQctj;,  xai  rö  nr  i  .TorrrT^fK,  of*  fi  xni  x'ov  V/;fi>l^a  :ttian, 
akk^  6  ßaaiksvi  tatJi  avxöv  avox^*'  (Slallb.  ovoxojv)  IvjQa  ^tv^ia  kii' 
vernt,  ij  äXXa  xai  ri^  *&XAnjv  nM9«inut.tfyttU  kaßoi,  i'^ei  9  ano^iav 
xai  6  xaxa.  xov  yt'^fxa  Tti  o..  xm  nms  ika&av  inave^xofuvos  ^  xai  7r<tfff 
6  ExrwQ  nxatfoi  ird  lokv  xeitiero>  xid  yiftfoi  »Ve  :r$oiekx6uet'Oi  ovxe 
a  ^iv  cL^t,  xai  ovSe{y\  oTteödv^&r^  rviv  aaoxutv.  Darauf  er\vi«)ert  Euslatbius: 
TOVTA  navra  icai  09«t  roiavxa  V7tox^ovca/i$voc  röSs  'Ofjr^^urraü  o  MO»' 
?/Tiy»  aiTvi  rtt&fi  (Ttekiaaro  Sin  je  d' ei  tov  rxooaoJTtiov  mal  9*i 
Xoytuv  Se^iortjToe  xai  Si'  orei^ov  xni  ere^oiaty  XQorxoiv  id'aStav  avxt^f 
xa&a  Se'Seixxat.  (oi  de  ^tkorifiöxtoov  6  'yi/jkkei-i  doQr;xö()evott'  i:ti8tixvv' 
ftevoi  Ttf*  aofi^  yt'^ottt^  deSetxxtti  xai  avxö.  'O^a  Üi  oxt  x6  ovaaixtotf 
xai  rä  S(üoa  o'r  r  (o  xarrlka^av  Tf/"  \-i/tkkei  xbv  Il^iatioy,  axJXt. 
xaxa    E^ftoi    i'^yoy    xai    ix  at^iitaQ  d'ai  xai   ys^Oyxa  fikoy 
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uod  R.  Dawes  in  seioeo  1781  enchieiieneD  ^miscellanea  erilica', 
die  uns  in  der  Ausgabe  too  Thomas  Kidd  Gaolabr.  1817  vor- 
gelegen haben.  Beide  sprechen  sich  höchst  allgemein  Uber  ihre 
Ansichten  aus;  erstercr  bemerkt  p.  290  giuiz  kurz:  Iliadis  ultima 
videntur  mihi  niinis  langnida  pro  omni  priot  um  hujus  Operis  mem-  • 
brorum  spiritu  ac  viijore;  nec  arte,  diynitate  ac  splendore  cum 
pruecedentibus  posse  comparari  —  und  bringt  nun  als  Beispiel 
dieses  vermeintlichen  'lanyuur^  den  Schluss  des  Buches  (V.  777  ff.) 
bei;  Dawes  beruli  sich  Iheils  auf  die  Zweifel  der  Alexandriner, 
theils  auf  den  Umstand,  dass  Th.  Benlley  eine  Handschrift 
gefunden  habe,  die  bei  ^  296  aufliörle.  Wenn  letztere  Be- 
hauptung riclilig  wäre,  so  würde  sie  doch  kaum  die  Bedeutung 
der  von  Bernhardy  Gr.  Litt.  II.  l^  97  i^tinacliten  Bemerkung 
haben,  'dass  die  Pariser  Metapl)rase  i>  ganz  übergehe';  so  aber 
beruht  sie,  wie  die  gleichfalls  von  Bernhardy  Griecb.  Lit.  II. 
l\  100  wiederholte  Angabe  desselben  Kritikers:  Fuenint  inter 
veieres  qiii  totum  hune  libnm  Homero  ahjndicarent,  auf  einer 
deutlichen  Verwechslung  mit  dem  Schluss  der  Odyssee.  Von 
den  Abweichungen,  die  unsere  Rhapsodie  enthalten  sollte, 
hat  Dawes  kein  einsiges  Beispiel  angefahrt. 

Diesen  sehr  aUgemeio  gehaltenen  Ausstellungen  gegenflber 
konnten  natOrlich  die  Erwiderungen  von  Ernesti  zu  Ü  1  und 
Heyne  im  1.  Excurs.  in  Uiad.  Q  ebenfalls  nur  sehr  allgemein 
ausfallen:  der  Kampf  war  ein  leichter,  da  der  Angriff  leicht  und 
wenig  vorbereitet  war. 

Was  ferner  Wolf  in  den  Prolegomeuen  gegen  die  Echtheit 
von  £2  vorbrachte,  gieng  im  einzelnen  über  Aristarch  und  Jen- 
sius  nicht  hinaus;  denn  er  berührte  nur  das  Parisurtheil  (p.  273. 
274)  und  Ileklors  Bestattung  (p.  136).  Doch  fand  er  den  matten 
Ton,  den  Jensius  nur  in  unserer  Rhapsodie  wahrgenommen  haben 
wollte,  in  den  letzten  sechs  Gesängen  der  llias  überhaupt  (vgl. 
Schöll  Gesch.  d.  griecb.  Litt.  Aus  dem  Frauzös.  v.  Schwarze 
Berl.  1828  \.  101 1;  aber  da  er  noch  vor  kurzem  an  der  so 
divergierenden  Beurlheilung  des  eben  aufgefundenen  Hymnus 
auf  Demeter  gesehen  halte,  wie  weit  das  menschliche  Gefühl  in 
Sachen  des  Geschmacks  auseinandergeht,  so  erwartete  er  erst 
von  einer  gründlichen  Durchforschung  die  Entscheidung  dieser 
Frage  (Wolf  Prolegg.  137  f.). 

Auch  die  Kritik  Lachmanns,  der  Wolfs  Urtheil  auch 
auf  S  ausdehnte  (Belrachtungen  XXIX.),  vor  allem  aber  von  der 
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Unechtheil  von  W  S24  —  Q  804  überzeugt  war,  verfthrl  hier  mir 
auileiitend  oder  begnügt  sich  einzehie  Beobachtungen  von  ver- 
schiedenem Werth  herauszuheben.  Von  ganz  untergeordneter  Be- 
deutung sind  die  gelegenthchen  Bemerkungen  anderer,  wieKay- 
sers  in  der  Dissertation  de  diversa  Homericorum  carminum  origine 
Heidelb.  1835  p.  23.  Vgl.  auch  Welcker  ep.  Cycl.  II.  p.  U3A.40. 

Erst  Geppert  hal  an  verechiedenen  Stellen  seines  Buches 
*über  den  Unprang  der  homerischen  Getflnge'  11  Theile  Leipug 
1840  auch  UDsarer  Rhapsodie  grössere  Aufmerksamkeit  zuge- 
wandt; aber  masslose  Tadelsucbt  und  stets  fertiges  Vorurtheil 
haben  ihn  im  Verfasser  des  24.  Buches  nur  einen  thOrichten 
Rhapsoden  erblicken  lassen,  der  sich  seiner  Aufgabe  nicht  im 
mindesten  gewachsen  seigte.  Milder  und  nQchtemer  nrtheilt 
Liesegang:  er  hat  in  den  beiden  Duisburger  Programmen  'de 
XXIV.  lliadis  rhapsodia'  1862  und  1866  manche  treffende  Beob* 
achtung  gemacht,  trotidem  auch  er  nicht  ohne  Torgefasste 
Meinung  an  seine  Untersuchung  gegangen  ist.  Die  neueste 
Arbeit,  Richard  Friedrichs  fleissige  'dissertatio  ioauguralis  de 
libro  lliadis  XXIV.'  Ups.  1870,  die  sich  wesentlich  an  Liese- 
gang  und  Fuldas  Untersuchungen  Uber  die  Sprache  der 
homerischen  Gedichte  Duisburg  1865  anlehnt  und  deren  eigenes 
Resultat  auf  eine  Anzahl  sprachlicher  Bemerkungen  hinauslauft, 
theill  jene  Voreingenommenheil  des  Standpunkts. 

Und  doch  wird  eine  ruhige  und  besonnene  Kritik  otnie 
weiteres  zugeben  müssen,  dass  es  eine  gm nd verkehrte  Ansicht 
ist,  (be  Wolf  (cf.  p.  138i  durchaus  niciit  billigte,  sich  in  den 
Narbabmern  Homers  nur  talentlose  Dichter  vorzustellen,  denen 
nichts  geglückt  wäre.  Wenn  es  den  Spateren  auch  nicht  gelaug, 
die  Vorzüge  des  Meisters  in  jeder  Hinsicht  zu  erringen,  so  wird 
man  ducli  nicht  in  Abrede  stellen  dürfen,  «lass  mauclier  jüngere 
Dichter  es  zu  einer  hob^-n  Stufe  der  Vollkommenheil  gebracht 
hat.  Selbst  den  Epigonen  w.inl  es  iniVglich ,  sieb  an  der  Sonne 
Homers  zu  jener  echten  BegeisLerung  zu  entzünden,  die  niemals 
ohne  Erfolg  bleiben  wird. 

Auch  unsere  Rhapsodie  enthalt  hohe  Schönheiten.  Welche 
Tiefe  des  Gefühls,  welche  Feinheit  psychologischen  VersUlndnisses 
▼errith  die  Zusammenkunft  des  Priamos  mit  Achilleus,  wie  er- 
greifend Itlingt  die  Bitte  des  unglflcklichen  Königs,  wie  mitleids- 
voll der  Trost  des  überwältigten  Peliden,  —  wie  trefflich  und 
wahr  ist  jener  Vergleich,  der  die  Leiden  des  greisen  Priamos 
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dem  fnrebtbareD  GcMhick  der  8o  schwer  heimgesuchten  Tochter 
Tantsloe  gegeottherstellt,  wie  herrlich  und  durchdacht  eudlich 
das  wohlgelroffeDe  Bild,  das  um  der  Dichter  snletat  in  drd 
emselnen  Liedern  von  der  lieheninrOrdigeD  Heldengestalt  Hektors 
geseicbnet  hatl  Man  llllhlt  es  woU  heraus,  dass  der  Dichter 
kein  unbedeuteodes  Talent  besessen  hat,  dem  solche  Stellen 
gelungen  sind  (Bernhardy  Griech.  Lit.  II,  1,  117(97);  174 
(140).   liergk  Griech.  Lit.  I.  640). 

Freihch  hält  sich  der  Verfasser  unserer  Rhapsodie  nicht  überall 
auf  jener  Hübe,  zu  welcher  ihn  vor  allem  sein  lyrisches  Talent  ge- 
langen liess;  nicht  selten  verfällt  er  in  llebertreibungen,  welche  uns 
den  Nachahmer  erkennen  lassen,  oliwdlil  man  nicht  leugnen  darf, 
dass  er  auch  in  solchen  Fällen  eine  richtige  Erkenntniss  des  mensch- 
lichen Herzens  bewiesen  bat.  Aber  indem  er  sein  Original  zu 
{Iberbieten  sucht  oder  frenide  Arbeit,  die  sich  nicht  fügen  will, 
benutzt,  überschreitet  er  öfters  das  rechte  Mass.  Dass  Priamos 
Scheltrede  an  seine  Sühne  V.  253  ff.  sich  in  Uebertreibungen  er- 
geht, hat  schon  Wolf  bemerkt;  ebenso  niasslos  ist  andrerseits  das 
Lob,  das  Hektor  V.  258  IT.  gespendet  wird.  Die  leidenschaftliche 
Rede  der  Hekabe  V.200  ff.  ist  voll  der  heftigsten  Ausdrücke,  die, 
wie  die  ganie  Situation,  deutlich  den  Nachahmer  zeigen;  die 
Aufforderung  der  Thetis  an  Achilles  V.  130  —  ganz  anders 
steht  es  um  /  45t  f.  —  ebenso  geschmacklos,  als  die  Angst  des 
IdHus  V.  355  unmotiviert  und  unschön  ist;  auch  die  Härte  des 
Achilles  gegen  Priamus  V.  5t>0  hat  man  vergeblich  zu  einer  be- 
sonderen Schönheit  zu  machen  gesucht.  Die  angeführten  Partien, 
die  den  Stempel  der  Nachahmung  slmmtlich  an  der  Stirn  tragen, 
beweisen  fast  noch  mehr  als  die  zahlreichen  An-  und  Entlehnungen, 
von  denen  unser  Commentar  spricht,  wie  richtig  Tb.  Berg k  ur- 
theilt,  wenn  er  meint,  dass  unser  Dichter  'kein  im  voUen  Sinne 
des  Wortes  selbstsndiger  Geist  gewesen  sei  und  dass  die  epische 
Poesie  ihren  HtMienpunkt  damals  bereits  aberschritten  hatte'. 

Immerhin  aber  sind  die  Vorzüge  unseres  Gesanges  gross 
genug,  um  es  vollkommen  begreiflich  zu  machen,  dass  Männer 
wie  Welcker  aeschyl.  Trilogie  Prometheus  1824  p.  429  und 
im  Anschluss  an  ihn  Georg  Lange*)  Versuch,  die  poetische 
Einheit  der  Uiade  zu  bestimmen.  Ein  Sendschreiben  an  Goethe. 

♦)  Diese  Schrift  von  T. niifro  scheint  auf  Kinio  Kompos.  der  Ilits  nicht 
ohne  Eiufluss  gewesen  zu  sein:  wie  ersterer  die  llias  in  '5  Aufzüge'  theiit.  so 
Dinnut  letstcrer  5  Gesinge  an.  in  die  das  Ganse  serfalle.  Unsere  Rhaosodie  bildet 
fOr  beide  einen  Alweliiiitt  fflr  sicli,  den  Eieoe  ala'  Katbania  des  Zonea^  bexeiclmeL 
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DamiBtadt  1826  p.  56,  dm  0.  Maller  Gesch.  der  grieeh.  Lit.< 
p.  98  f.,  G.  W.  Nilisch  Sagenpoesie  p.  268  ff.  und  Beiträge  p.  69, 
Bavmlein  Philo!.  XI.  429  f.  und  de  compoe.  Uiadia  Stuttg.  1847 
p.  10,  Gladstone  homerische  Studien  (Beerb,  f.  Schuster 
p.  435)  iiiul  Dilnlier  über  das  vierundzwanzigste  lUich  der 
llia^  ilitin.  Mus.  V.  37b  ff.  (wiederabgedruckt  in  <len  homerischen 
Abhandhingen  Leipzig  1S72  p.  326  ff.)  den  Schluss  der  Ilia?, 
gleich  Arislarch,  nichl  haben  missen  mögen.  Zuletzt  iiat  dann 
Köchly  Heklors  Lnsung  Gratulationsschnfi  <ler  UniversitJit  Zürich 
zu  Welckers  fOnfzigjährigem  Proressorjubilaum  Zürich  1859  den 
Schutz  seines  'sechzehnten  Liedes'  übernommen. 

Nur  die  beiden  zuletit  angeftlhrten  Gelehrten  gehen  anf 
unsere  Rhapsodie  genauer  ein.  Die  Methode,  welche  sie  zor  - 
Rettung  des  Ruches  einschlagen,  ist  dieselbe,  wie  ihr  Stand- 
punkt bis  zu  einem  gewissen  Grade  derselbe  ist.  Da  sie  von 
der  absoluten,  Qberall  «ich  zeigenden  Vortrefllichkeit  des  Buches 
überzeugt  sind,  so  stimmen  sie  auch  in  dem  Mittel  etwaige  An- 
stOsse,  soweit  sie  dieselben  zugeben,  aus  dem  Wege  zu  rlumen 
Qberein;  wo  die  Exegese  nicht  mehr  auszureichen  scheint,  da 
hilft  derObelos.  Trotzdem  sind  die  von  Dantzer  und  Kochlj 
obelisierten  Stellen  keineswegs  dieselben;  denn  von  der 
Verschiedenheit  des  Unheils  und  Geschmacks  beider  Gelehrten 
abgesehen,  Iflssst  sich  Rochly  bei  Constiiuierung  seines  Teiles 
einerseits  ganz  von  der  strikten  Durchführung  seiner  Strophcn- 
Iheorie  leiten:  andrerseits  hält  er  an  der  Einheit  der  ganzen 
Rhapsodie  fest,  wJiliren«!  Dünizer  in  dem  Aufsatz  *ilber  den 
Schluss  <ier  Ilias'  (hom.  Abb.  p.  383  ff.  unti  vorluT  in 
the  classical  Museum  XI.  36  ff.)  den  Beweis  versucht  hal, 
dass  die  Ibas  bei  V.  677  scbliesse:  denn  nun,  wo  'Priamus 
und  Achilleus  ruhig  unter  demselben  Dache  schlafen*,  habe  'das 
Rachegefübl  in  der  Brusl  des  Achilleus  seinen  eigenlliclien  dich- 
terischen Abschluss  erhalten*.  Von  diesem  Slandpunkt  ausgehend 
zeigt  Düntzer  nun  dieselbe,  selbst  die  herrlichen  Klagelieder 
nicht  schonende  Tadelsucht  wie  der  von  ihm  so  hart  getadelte 
Geppert.  So  ist  die  'Hede*  der  Andromache  nach  seiner  An- 
sicht 'ein  schwacher  Nachhall  der  Klagen  in  A*  (vgl.  Geppert 
I.  284  r.)i  die  Klage  (b  r  Uekabe  'schwach  und  matt'  (Geppert 
i.  284),  der  dritte  ThrenoB  (Gepperl  I.  288)  ebensowenig 
tadellos.  Und  doch  haben  grade  diese  Ges^tnge,  «de  zu* 
letzt  erst  wieder  Tb.  Bergk  in  der  Griech.  Litteraturgeseh. 
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I.  641  bemerkt  ha(,  *die  Vergleichuog  mit  der  ähnlichen  Scene 
der  alten  Dias  im  sweiundiwanzigsten  Gesänge  nicht  zu  scheuen*. 

Ein  Index  der  Ton  Dontser  und  KOchly  vorgenommenen 
Athetesen,  denen  ich  die  von  Aristarch  und  Bekker  verworfe- 
nen Vene  beiftlge,  wird  von  der  Subjektivität  der  obelisiereodea 
Kritik  tibeneugen. 

Gestrichen  sind 


TOD 

Aristarch 

Bekker 

Dflolx^r 

Köchly 

B  9 

V  w 

ft  Q 
0 — »f 

o— lö 

äU— *1 

M— SO 

AA       4«  *k 

*2— al " 

AA  AA 

«8 — 30 

IS 

f« 

45 

49 

scilicO  Ari>iar4  ii  ( ' )  v%oni 

mit  H<H>iil  Aua' 

AA      tf  A 

62—63 

71  73 

86 

llD 

120—132 

1^  131 

1  S.U 

187 

Oll     Ol  tl 

(scnuiau^gaDCj 

Diacli  27g  eine  Lücke 

OTQ  f 

^  i  9  1. 

oicQi  lull  OCTHninunci» 

4Af  r 

ao4 

304 

wird  Our  angeswcifelt 

332 

338 

nicht  mit  voller  Sicherheit 

369 

38» 

413 

wegpn  23  ff. 

416—421 

464—467 

Hfl 

476 

nicht  mit  Bestimmtheit 

494 

St4 

5t4 

514 

514 

533 

539  +  540 

ta  einem  Verse  sv- 

saromengezogen 

^)  hl  seiner  Ausgabe  will  D.  *nor  24—30  ausscheiden'. 
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Arititarch 

55G-557 
(558  kannte 
Aristarch 
sicliO 


Bekker  i 
556-^558 


DAntscr 


562—560 


504— 5W  j 


614-617 


614—611 


772 
790 


580—581 
nicht  mit  Be^stimmtlieit 

583—586 
dfirflea  nach  Dflatiers 
Schulausgabe  unecht 
sein 
590 

nicht  mit  Bestimmtheit 


563  +  M4 

zu  einem  Wrse  zo- 
sammeni?ezo>frn 
565  +  566  1 
580—581 

583 


595 

614--617 

632 
662  f. 
677- S04; 
doch  riihrt  703  f.  wieder 
von  anderer  Hand  her. 


594 

Sur  Hälfte;  dts  2.  Hemi- 
sticfainm  ist  von  Köchly 
ergunst 

608—609 
614-617 
620 


693 

772 
790 


Zieht  maD  die  Somine,  so  ergibt  sich,  daas  Aristarch  30, 
Beklter^  22,  ROchly  58Vs«  Dantser  76  resp.  203  VerM 
gestricheo  hat 

Mit  DOntser  steht  Nitzsch  wenigstens  in  sofern  auf  dem- 
selben Standpunkt,  als  auch  nach  seiner  Ansicht  (Sagenpoesie 
p.  271)  'die  ganze  Erzählung  bis  722  nur  der  Säuberung  von 
einigen  einzelnen  Einschiebseln  bedarf»  während  wir  von  da  an 
allerdings*  —  so  glaubte  auch  Heyne  —  'unstreitig  einen  un- 
echten Zusatz  haben  wlirden*.  Das  hinderte  Nitzsch  jedoch 
nicht,  gleich  Dtlntzer,  auch  aus  diesem  späteren  Zusatz  wieder 
einzelne  Verse  (765  f.)  zu  enllerneu.  Anders  fassl  IVitzsch  sein 
Urlheil  in  den  'Beiträgen  zur  Geschichte  der  ep.  Poesie'  p.  410. 
Hier  spricht  er  nur  von  der  Möglichkeit,  dass  Homer  'seine 
Erzählung  mit  der  Rückkehr  zum  Olymp  geschlossen  halte,  also 
mit  694*,  während  er  zugibt,  dass  (Jer  Eiuzelvortrag  eines  Rhaps- 
oden den  ganzen  Gesang  umfassen  musste.  Indessen 
weist  schon  656  CT.  mit  Bestimmtheit  auf  üektors  Bestattung 
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hin,  deren  Darstellung  sich  ohnehin  ein  DichU'r  kaum  entgehen 
lassen  konnte,  der  den  *(lberwundnen  Mann'  mit  solcher  Liebe 
begleitete,  dass  er  ihm  einen  ganzen  Gesaug  widmete.  Die  Be- 
st^tlun?  ist  der  Zweck  der  Auslösung :  wie  hatte  sie  der  Dichter 
der  Phantasie  seiner  Zuhörer  überlassen  sollen!'*') 

üeberhaupt  müssen  wir  eine  Kritik ,  die  den  Obelos  als 
Mittel  ansieht  alle  etwaigen  Anstösse  in  den  homerischen  Ge- 
dichten zu  tilgen,  nicht  nur  für  gewaltsam,  sondern  auch  fttr 
gfiodich  fruchtlos  halten,  und  mit  Kirchhoff  Compos.  der  Od. 
p.  201  (vgl.  B4>iiits  Ob.  d.  Urspr.  d.  Ihnd.  Ged.  2.  Aufl.  p.  771.) 
der  Ansicht  sein,  dass  die  Annahme  rwt  loterpolationett ,  dflNft 
'VeranlaMODg  oder  Zweck'  nicht  angegeben  werden  kann,  die 
Eittarong  'nicht  fördert «  sondern  mir  erschweri\  So  tahl* 
mioii  ^  von  des  Neueren  in  unserer  Rhapsodie  aDgenommeaeB 
IstcrpolatioBen  sind,  so  gering  ist  ihre  Zahl  nach  nnaerer  Auf» 
faasuag  in  Wirkliehkeit  Sie  bestehen  aaeist  aus  ReminiacenaeB 
■ad  atUen  entweder  bracbylogisehe  Ausdruckaweiaen  und  Strok* 
tnren  ansfiBbreB  und  verständlicher  machen  oder  dem  sachlichen 
Ventlndnisa  de»  Horera  nachhetfen. 

So  dient  die  hesiodeisehe  Bemimaoana:  riypefai,  ih*  «r»» 
d^ag  fiiya  aivgra$  ^d*  hpLn^aiv  45  nur  aur  Ergänzung  des 
o^d^  oi  aiUg  44,  wie  in  Hhnlicher  Weise  der  eigenthamUche 
Mwauoh  von  tarnte  557  den  aus  Reminiscenaeo  gelickten  Zu* 
satt:  AvTov  T£  ^MU9  Kai  bgwß  ipaog  rjeXloiö  558  veranlasst 
hat.  Hier  kommen  die  Handschriften  dem  Erkennen  der  Inter- 
polation zu  Hilfe;  noch  Aristarch  hatte  von  «lern  Verse  keine 
Kenntniss.**)  Wie  nahe  die  Versucliung  laj,'  solche  Ergänzungen 
hiniuzulügeD ,  lehrt  u.  a.  der  Umstand,  dass  uns  die  Scholia  A. 
und  V.  auch  nach  V.  205  einen,  übrigens  ebenfalls  geflickten  Vers 
erhalten  haben,  der  das  kurze  oidi^geiov  vv  toi  tj-iOQ  ausführen 
sollte.  Nach  V.  789:  Truag  ag'  u/uq^i  Ttvgijv  xXvtov  "Ejitogog 
fjygero  laög  erschien  der  Liebergang:  llguiTOv  fiiv  Koia  Ttvg- 
y.atrv  aßiaay  aii^oni  oivip  791  zu  schroff;  der  aus  andern 
Stellen  entlehnte,  von  mehreren  der  besten  Handschriften  über- 
gangene Uebergangsvers:  Avtaq  i/tei  g  rjyegi^ev  o^tjegieg  r* 

*)  Dasselbe  Gefühl  hatte  auch  K.  H.  F.  (jrashof  über  das  Fuhrwerk 
bei  Homer  and  Hesiod  Düsseldorf  1946,  der  sonst  von  V.  697  an  (vel.  m 
677  ff.)  so  an»gede1inte  Athetosen  vorgeaeMssea  htt,  ditt  Ton  106  Venen 

cor  19  Verse  übrig  bleiben  M-ürdeu. 

•*)  Ueber  V.  693  ist  kein  Wort  zu  verlieren,  lieber  derartige  Verse 
kat  La  Roche  so  iV  316  gesprocheD. 
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lyivovTO  sollte  (wie  nach  y  416)  diesem  vermeintlichen  Mangel 
abhelfen.*)  In  gleicher  Weise  ward  der  im  Ausdruck  vollständig 
iinhomerisehe  Vers  514:  KaL  o\  anb  Tiganidtov  r^)M'  'iufgoc: 
r)<)*  a/zo  yviiüi  hinzugedichtet,  weil  das  einfache  ttiagrrfio  — 
yooio  für  Achilleus,  zumal  nach  so  hefliger  leidenschaUlicber 
Erregung,  zu  schwach  schien. 

Die  bisher  angeführten  Interpolationen  waren  sammt  und 
sonders  schon  den  Alten  verdächtig,  während  sie  diejenigen 
Zusätze,  welche  dem  sachlichen  Verständuiss  dienen  sollten, 
als  solche  nicht  erkannten.  Allerdings  reicht  das  Alter  diettW 
Interpolationen  auch  höher  hinauf:  namentlich  wOrde  dies  Ton 
152 — 158aBl8I — 187  und  wohl  auch  von  466  f.  zu  gelten  haben. 
Sonst  halten  wir  nur  noch  Y.  385  ond  662.  663  unbedenklich  fttr 
spätere  Zutbaten.**)  Den  zuerst  genannten,  aus  zwei  entlehntes 
Hemistichien  bestehenden  Vers:  2og  TTctlg  *  ov  (thv  /oq  ti  \  fiox'JS 
it€td€V€w'  Wxoffuy,  welcher,  wie  der  eben  erwähnte  längere  Zn* 
sau,  das  VersUlndoiis  der  betreffenden  Stelle  selbst,  wenn  man  will, 
erleiditert,  der  Gompoeition  des  Garnen  aber  entschiedeB  nacb- 
thellig  ist,  hat  nan  anch  Bekker  verworfen;  die  beiden  anderea, 
schon  von  Dtintser  angesweifelten  Verse  662.  663:  Öh^ 
yciQ  ctfff  xerrcr  Sotv  UlfiB^a,  tfjXo&i  6*  vlif  ji^iftt»  OQcog ' 
ftttla  dk  Tiftitg  dsSiaatp  sollen,  wie  Dontier  nicht  erkannt 
hat,  eine  ErUtrung  for  den  tilflägigen  Waffenstillstand  bUden, 
den  Prianms  fordert  Abgesehen  davon,  daü  es  derselben  über> 
hanpl  nicht  bedurfte ,  ist  die  in  den  beiden  Versen  gegebene 
Erklärung  so  vollständig  misslungen,  dass  die  Annahme  einer 
Interpolation  hier  als  gesichert  erscheint. 

llnherührl  von  den  Einflüssen  der  obelisierendeu  Kritik  ist 
Tli.  Bergks  Urtheil  (Literaturgesch.  I.  451  f.  640).  Danach 
würden  *die  Bestattung  des  Patroklus  und  die  Lösung  Hektors 

1 — 257  und  Xi),  obwohl  jetzt  durch  die  Arbeit  des  zweiten 
Fortselzers  getrennt,  genau  zusammenhängen'  und  von  dem- 
selben, und  zwar  einem  nicht  aus  Kleinasien  stammenden  Dichter 
herrühren:  Hellas,  Kreta  oder  los  werden  als  Geburtsstätten 
dieses  Dichters  vermuthet.  Indess  beruht  jene  Meinung,  soweit 
sie  bis  jetzt  begründet  ist,  doch  allzusehr  auf  Einzelnheiten: 

namentlich  halte  ich  den  Schluss,  den  Bergk  aus  ^  227  und 

'    —  ■  '  ■ 

*)  Bergk  Griech.  Ut.  I.  648  Anm.  36  (641  A.  309)  büt  es  Ar  'offen- 

bar',  dass  hier,  sowie  nach  V,  44,  ein  oder  der  andere  Vers  ausgefallen  !iei'. 
**)  Dean  für  V.  42t  und  590  möchteo  wir  das  nicht  so  sicher  be- 

haupteo. 
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ü  13  auf  die  Ueimalb  des  Verfassers  gemacht  hat,  nicht  für 
lutreffeDd. 

Schon  Hoff  mann  hatte  übrigens  in  seinen  'quaesliones 
Homericae'  U.  147  fUr  und  Q  ein  und  denselben  Verfasser 
angeDoinmeii ,  dem  er  auch  eine  von  ihm  behauptete  grössere 
iDterpolatioD  in  S  243 — 355  zuschrieb.  Er  stützte  sich  dabei 
im  ganzen  auf  metriache  GrOnde,  deren  Gewicht  fUr  sich  allein 
tlberhaupt  nur  sehr  leicht  in  die  Wagschale  fifllt,  und  nur  fflr 
*F  und  i2  zog  er,  wie  Bergk,  einige  Stellen  an,  die  beiden 
Boehem  gemeinsam  sind.  Allein  was  hindert  die  Annahme, 
dasa  auch  hier  ein  Dichter  den  andern  benutzt  hat,  wie  es  der 
Dichter  von  ^2  so  oft  getfian?  Wenn  Ho  ff  mann  ferner  zum 
Schluss  p.  150  die  Vermuthung  aussprach,  unserer  Rhapsodie 
liege  ein  älteres  Lied  zu  Grunde,  das  aber  vom  Dichter  des 
23.  Buches  eine  Umdichtung  erfahren  habe,  so  halle  ich  diese 
Ansicht,  nach  dem  durchaus  ein  Ganzes  bildenden  Inhalt  des 
Buches  zu  schliessen,  für  ganz  unwahrscheinlich.  Jedenfalls  hat 
Hoffmann  für  diese  Behauptung  durch  seine  Untersuchungen 
keinen  genügenden  Anhali  geboten.  Ein  Blick  auf  J.  Bekkers 
'zahlenverluillnisse  im   homerischen   versbau'    (hoin.  Blailcr  L 

138  148)  lehrt,  wie  wenig  die  Abweichungen  im  Bau  des 

homerischen  Hexameters  im  Grunde  zu  bedeuten  haben:  quippe 
in  nniversum  idtm  sonns  est  omnibua  libris^  idem  kabiius  senten- 
tianm,  orah'otiis,  nuinerorum  iWolf  proleg«r.  p.  138).  Bedenkt 
man,  dass  viele  der  vorliegenden  DilTereuzen  sehr  wohl  erst  all- 
mifhlich  in  den  Text  himingekommen  sein  könnten,  so  muss 
es  überhaupt  äusserst  bedenklich  erscheinen,  aus  Digamma,  Pro- 
duktionen, Cäsuren  und  anderem  der  Art  irgendwie  bedeutende 
Schlnsse  zu  ziehen,  wenigstens  so  lauge,  als  'dergleichen 
Untersucbuhgen',  wie  G.  Curtius  Andeutung  Ober  den  gegen- 
wärtigen Suind  der  homer.  Frage  p.  33,  Fried land er  zwei 
hom.  Wörterverzeichnisse  im  III.  Supplementbaod  der  Jahr- 
bflcher  fllr  dasaiscbe  Philologie  p.  776  f.  und  lange  vor  ihnen 
schon  G.  Hermann  Argon,  p.  730  mit  Recht  als  Erforderniss  an- 
gesehen haben,  nicht  *mit  anderweitig  gefundenen  Beob- 
achtungen zusammentreffen';  Hoffmann  musste  um  ao 
mehr  zu  unrichtigen  Resultaten  gelangen,  ate  er  solchen  Stellen, 
die  in  Iliaa  und  Odyssee  mehrmals  Yorkommen,  ganz  denselben 
Werth  beilegte ,  als  denjenigen , '  welche  sich  nur  einmal  finden. 

Jeder  sieht,  auf  wie  schUiplrigcm  Boden  wir  uns  hier  be- 
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finden:  da  kann  nur  die  sorgfiilligsie,  von  subjekliven  Neigungen 
möglichst  freie  Beobachtung  zum  Zifl  führen;  und  will  man 
nicht  den  Boden  unter  den  Ftissen  verlieren,  so  wird  mau  sich 
im  all^'«Mueinen  treu  an  «Ii«?  Ueberlieferung  hallen  müssen.  Denn 
wer  sich  hier  auf  das  weile  Gebiel  der  Möglichkeilen  und  Hypo- 
thesen begibt,  der  kommt  in  ein  Irrsal,  das  ihm  Um  iit  jedes 
Ziel  aus  den  Augen  rücken  kann.  Mit  Recht  empfahl  der  Ver- 
fasser der  Prolegomena  ad  Homerum  solcher  Subjekhvit.it  ^'ci^eu- 
über  mit  nicht  genug  zu  behrrzigenden  Worten  die  Exaktheit 
der  Forschung.  Necesse  erit  exculiatnr  aliquando  accurati$$imiB, 
—  sagt  Wolf  p.  138  —  piid  iUa  extrema  legentem  tmum  ex 
multis  isto  seMu  i$nbuerit,  ^nae  insoleniia  sü  in  vocabulisi  et  locur 
itonibus,  et  qualis,  (tiam  ipsa  IL  u4  quaedam  habet  a/raf  k^yo- 
^»Uf)  (Mtd  dtMTfiMi  el  disparii  coloris  in  sententiis  et  confor' 
moiiom  eanm,  fiMW  vestigia  latetmi  alwuu  imiiatianm  in  H$, 
fmt  VBfrem  mmt  ex  HometQ,  mbi  nervi  defidant  ae  eptrüme 
Hemaime,  fudd  j^fumm  et  firigidum  j«r  m  Mi  mtifti».  Dazu 
ist  aber  eine  grandliche  Dorcbfonchmig  des  ans  forlif^gendtD 
sprachlicbeD  Materials,  die  achoa  Heyne  (eic  L  ad  libnim 
XXIV.  p.  786  f.)  TOB  dem  forderte,  weleher  daa  letste  Bach  der 
lliaa  Honoer  absprechen  wolle,  dringend  geboten.  Erst  dann 
wird  sich  herauaetelien ,  was  der  Verfaaaer  dieses  Bnches  mit 
andern  Baehem  gemein  hat  ond  was  ihm  eigenthOmlich  ist, 
sowie  es  hin  und  wieder  mOglicb  sein  wird,  zwischen  Nach- 
ahmung und  Original,  abgeleitetem  und  urspraDgliehem  su 
unterscheiden.  In  diesem  Zusammenhang  wird  man  auch  von 
metrischen  Beobachtungen  und  anderem,  das  für  sich  nur  leicht 
wiegt,  nicht  ohne  Berechtigung  Gebrauch  machen  dürfen:  wenn 
eine  Beobuchtung  zur  andern  kuuiuit,  gewinnen  beide  an  Be- 
deutung. Grosses  Gewicht  würde  man  etwaigen  Abweichungen 
von  der  sonstigen  homerischen  Vorstellung  in  Mythe  und  Sage 
beilegen  müssen;  nur  darf  uichl  verkannt  werden,  dass  das 
blosse  Vurkommeu  eines  Mythus,  der  sich  an  einer  andern  Stelle 
nicht  findet,  noch  nichts  für  seine  spätere  Entstehung  beweist. 
Auch  hier  hat  man  mit  der  bei  solchen  Fragen  überall  nülhigeu 
Besonnenheit  zu  verfahren.  Auf  jeden  Fall  wird  —  das  sah 
schon  Heyne  exc.  1.  ad  librum  XXIV.  767  —  immer  eine 
Menge  verschiedener  Beobachtungen  zusammenwirken  müssen, 
wenn  man  auf  dem  unsicbern  und  viel  umstrittenen  Boden  der 
homerischen  KritilL  zu  einem  wirldichen  Resultat  gelangen  will. 
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Bekanntlich  gehört  es  zur  EigeothUmUchkeit  des  epischen 
Stils  gewisse  Verse  in  herkömnüicher  Weise  zu  wiederholen. 
Diese  Art  ist  dem  ruhigen  Gang  der  epischen  Erzählung  so  ent* 
sprechend,  dass  wir  sie  nicht  nur  bei  andern  Volkern  in  epischen 
Dichtungen*),  sondern  auch  im  Märchen  wahrnehmen  können.  So 
gross  einerseits  die  Mannigfaltigkeit  ist,  die  wir  an  der  epischen 
Darstellung  bewundern,  ebenso  gross  ist  andrerseits  die  Gleichheit 
und  Stetigkeit,  der  wir  begegnen.  Alles  gesuchte  und  gekfln* 
stelte  ist  der  Einlachheit  und  Natürlichkeit  des  Epikers  unbe- 
kannt Dieselben  Vorgänge  fordern  bei  ihm  naturgemSss  die- 
selbe Darstellung:  was  sich  im  Natur-  und  Menschenleben 
wiederholt,  pflegt  er  auch  auf  dieselbe  Weise  zu  enählen.**) 
So  bildete  sich  die  epische  Poesie  allmählich  einen  ganzen  Schatz 
feststehender  Formeln,  die,  frühzeitig  lierrenlos,  wie  sie  waren, 
Gemeingut  der  epischen  Poesie  überhaupt  wurden  und  von  jedem 
episcin'ii  iJuhter  beliebig  verwerlhet  werden  koiiuleu.f)  Dahin 
gehören  die  Foniirlu  für  Aufgang  und  Untergang  der  Sonne, 
für  die  Vuig«nge  des  lägiiclieu  Lebens,  filr  Frage  und  Antwort, 
Verabschiedung  und  BegrUssung,  die  siehenden  Uebergangs-  und 
Ankuüpfungsverse,  die  gewissermassen  'Merkmale,  Anhaliepunkto 
für  das  Gediklilniss*  und  Ruhepunkle  Tür  Säuger  und  Hörer 
bibleten  (Renner  p.  4),  zugleich  aber  auch  die  Uebersichthch- 
keil  des  Vortrairs  erhöhten  —  und  was  dergleichen  mehr  ist. 

l)i\<  SirelM'ii  nach  plasiiscber  Anschaulichkeit  schuf  die 
stehen<it'n  Epiilieta,  welche  zur  Charaklerislik  von  Göttern  und 
Helden,  von  lebender  und  lebloser  Natur,  von  Körper  und  Geist 
dienten.  Die  Vorliebe  des  Epos  für  Detailschilderung,  die  Gesetze 
der  Wortstellung  ff),  die  Neigung  zu  synonymer  oder  adversativer 
Wortverbindung *f) ,  endlich  nicht  zum  wenigsten  das  heroische 
Metrum   selbst  begünstigten   die  Ausbildung  kleinerer  und 


*)  y^\.  \V.  (frimm  altdäiiischo  M<'ld»'iilied«T  |».  XVI. 
**)  (lotlfrifti  fl  ermann  <l<'  ileratis  npiid  tiomernm  Lips.  1*^10. 

I)  Vgl.  J.  G.  Itenner  über  dus  Formelwesen  im  griechischen  Lpos 
und  epische  Reminisceozen  in  der  älteren  griechischen  Elegie.  Abdruck 
iWK  dem  Osterprogr.  des  Freiberger  Gymnasiums  von  1871  und  t872  Leipiig 
1672  p.  3. 

tt)  Schnorr  von  Carolsft  ld  verbonim  inllucalio  Honierica,  quas 
hsbeat  leges  el  qua  ulatiir  liherlalf  Rerol.  1>G4. 

'^71  0.  Rühm  er  oliscrvnlionis  de  formulis  homericb  Lips.  1869. 
Peppmaiitr  Commentar  tu  Iliai  Q.  b 
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grosserer  formelhafter  Wendungen,  wie  sie  die  zweite  liaiile  des 
Verses  besonders  hüiifig  darl)ielel. 

Von  diesen  mehr  oder  weniger  zum  epischen  Hausrat 
gehörigen  Wiederholungen  grosseren  und  geringeren  Umfaugs 
flind  diejeoigen  wohl  zu  unterscheideo ,  die  ein  Dichter  mit 
eigener  Arbeit  voroimmt,  wie  wenn  er  einen  Auftrag  ausführen 
oder  über  eine  vorher  erzahlte  Handlung  berichten  lässt  (vgl. 
n  100;  134  IT.;  14G  f.,  176  ff.,  195  f.;  310  ff.;  386,  405; 
519  ff.;  579;  053;  059;  674).  Denn  abgesehen  von  dem  Streben 
des  Epos  nach  Wahrheit,  will  der  Dichter,  'da  der  Hörer  eben 
bloss  hOrt,  der  Vergesdichkeit  vorbeugen,  und  sagt  lieber  zum 
zweiten  Male,  was  schon  einmal  gesagt  worden  ist:  wer  weiss 
ob  eine  kurze  Zurflckdeutung  genügen  würde?'  tW.  Wacker- 
nagel epische  Poesie.  Neues  schweizerisches  Museum  ßlr  histo- 
rische Wissenschaften  I.  p.  365).  Bisweilen  mag  in  den  Itera- 
tionen eine  ganz  bestimmte  Absicht  des  Dichters  zu  suchen  sein. 
So  halte  ich  es  nicht  für  unbedeutend,  wenn  der  A  362  ge- 
brauchte Vers  T4xvov,  %i  tXaiiig;  t£  di  üb  ipnivaq  Vxsro 
TtMog;  2  73  wiederkehrt.  Das  erste  Mal  bedient  sich  Thetis 
des  Verses,  um  den  von  Agamemnon  so  schwer  beleidigten  Sotm 
zu  trOsten ;  dem  Tröste  folgt  das  Versprechen  ihm  Rache  von  Zeus 
zu  erwirken,  wie  es  Achilles  selbst  gefordert,  lud  wieder  wie 
am  Anfang  des  Gedichtes  sitzt  der  Hehl  in  am  Meeresstraiule, 
und  wieder  vernehmen  wir  dasselbe  tröstend«'  Wort  aus  dem 
Munde  der  Muller:  die  Rache  ist  ernUll ,  alK*r  sie  hat  dt  in  ge- 
rechten den  theuersleii  Freund  gekostet.  Wenn  ferner  iii  unserer 
Rhapsodie  die  Verse  203 — 205  spiUer  519 — 521  wie^lerkehren» 
so  hiitte  man  die  Wiederhohing  nicht  anfechten  sollen.  Sie 
zeigt,  dass  Achilleus  selbst  nicht  mindir  als  llekahe  von  der 
Gefahr  überzeugt  ist,  in  dit-  sirh  Pnanuis  durch  die  Reise  zu 
den  Schiffen  begeben  hat,  erhöht  also  die  Thal  des  Priamus. 
Ebenso  beweist  die  Wiederholung  von  255 — 256  an  der  späteren 
Stelle  493—494,  wie  tief  der  unglückliche  König  das  Unglück 
fühlt,  das  ihn  getroffen  liaU 

Da  die  Eigenart  des  epischen  Stiles  Iierata  begünstigte,  so 
wurden  ausser  den  eigentlichen  Formeln  bald  auch  andere,  zu- 
nächst nur  fllr  eine  bestimmte  Stelle  gedichtete  Verse  und  Wen- 
dungen hinObergenommen.  Und  begreiflich.  Denn  wenn  die 
Rhapsoden  der  attischen  Zeit,  die  eben  nicht  in  hoher  Achtung 
standen,  die  ganze  Uias  und  Odyssee  im  Gedaichtniss  hatten. 
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wenn  sich  Knaben  beide  Gedichte  in  der  Weise  eingeprägt 
hatteu,  (lass  sie  sich  als  Männer  erbieten  kounteo  die  ganze 
.  Ilias  und  Odyssee  ohne  Vorl)ereitung  herzusagen  (Xen.  syinp. 
III.  5),  wie  sicher  und  gonau  mag  da  in  früherer  Zeil,  zumal 
bei  den  eigentlichen,  in  besondern  Schulen  lür  ihren  Beruf  vor- 
gebildeten Sängern,  die  Bekannlschafl  mit  dt  n  Erzeugnisssen 
der  epischen  Poesie  gewesen  sein,  und  wie  leiciil  ist  es  erklär- 
lich, dass  einem  Dicliter  bei  eigener  Proihiklion  V^m?*'  und  Wen- 
dungen aus  den  (iedic  Ilten  eines  anderen  Dichters,  (Jie  er  oft 
genufr  in  feierlicher  Versammlung  vorgetragen  haben  mochte,  in 
den  Sinn  kamen.  Mit  dieser  mehr  nnbewusslen  Anlehnung 
geht  dann  treilieli  die  bewusste  Nachahmung  Hand  in  Hand: 
man  wird  es  natürlich  linden,  dass  Dichtungen,  die  allgemein 
bekannt  und  anerkannt  waren,  den  Epigonen  zum  Vorbilde 
dienten,  nnd  zwar  um  so  mehr,  als  sich  auch  die  Zuhörer  in 
einer  Zeit,  wo  das  ganze  geistige  Interesse  in  der  epischen  Poesie 
aufgieng,  gewiss  nicht  ungern  an  diese  oder  jene  beliebte  Stelle 
homerischer  Poesie*)  erinnern  Hessen.  Wie  bedeutend  ab(  i  m  hon 
in  frOber  Zeit  das  Ansehen  der  beiden  grossen  homerischen  Epen 
gewesen  sein  muss,  beweist  u.  a.  die  Tbatsache,  dasa  sich  keiner 
der  CyUiker,  Agias  etwa  ausgenommen,  an  dem  in  ihnen  be- 
bandelten Stoffe  versucht  bat,  obscbon  sie  eine  solche  Con- 
currenz  unter  einander  nicht  gemieden  haben.  Es  war  keine 
Bequemlichkeit,  wenn  sich  jtingere  Dichter  in  der  Diktion  an 
die  tdteren  bewahrten  Meister  anschlössen,  sondern  traditioneUe 
Satzung  der  epischen  Kunst:  die  Sprache  der  frtlberen  war  fttr 
die  spateren  Norm,  ihre  Kunst  Gesetz  geworden;  in  ihren  Fuss- 
tapfen zu  wandeln,  hielt  man  für  verdienstvoll  und  notbwendig. 
Und  so  nahm  man  sich  die  homerischen  Epen  in  d€r  Zeit 
unseres  Dichters  in  ähnlicher  Weise  Zum  Muster,  wie  dies 
während  der  späteren  Nachblilthc  der  hellenischen  Litteratur 
zur  Zeit  der  Alexandriner  oder  des  Nonnus  und  Quintus  Smyr- 
näus  geschehen  ist:  allerdings  mit  dem  höchst  bedeutenden 
Unterschiede,  dass  man  sich  den  Stil  des  alten  Epos  damals 


♦)  Man  vergl.  in  dieser  Hinsicht  Stt-Ileii  wie  8,  12  f.,  27  f.,  71  f., 
200  ff.,  Z&ö,  2ti3,  355,  306  f.,  409,  560,  632,  696  f.,  765  f.  u.  a. 

**)  Schon  Hermann  bemerkt  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  der 

hoin.  Hymnen  p.  VII:  iniitatio  noii  in  siniili  <|ii:Hl;im  rnnm  Inutationr  rf 
cOnfonunlione  dirliununi  coni^istehat,  m*«!  eu  ii$«^ue  progredirbadir,  u(  et 
Tersus  integros  et  \oco»  iasigncs  e\  Homeri  carroiDibus  depromere  in  magna 
lande  poneietur. 
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durch  sorgfölUge,  oft  nur  tu  deutlich  erkeiuibare  Stadien  an« 
eignen  muaate,  wSbreiid  Homers  Nachfolger  noch  unmitldbar 
aus  dem  reichen  Born  der  epischen  Tradition  schöpften. 

Doch  gehört  der  Verfasser  Ton  Ü  hereita  der  Zeit  des  sinken* 
den  Epos  an:- man  hielt  in  traditioneller  Weise  an  den  tlberkom- 
menen  Redewendungen  wohl  fest,  aber  ein  langjähriger  Gebrauch 
halle  ihre  eigenllichc  Bedeutung  oft  verwischt  und  ahgeschlillen 
und  sie  recht  eigenllich  zu  rormehi'  gemacht.  I>s  war  häufig  nur 
noch  4ler  äussere  Klang ,  welclier  das  in  heslimmter  Weise  ge- 
wöhnte Ohr  ergötzte,  ein  Wohlgelallen  an  einer  hergebrachten 
Ausdrucksweise,  die  man  nicht  seilen  aucli  da  zuliess,  wo  Sinn 
und  Zusammenhang  eine  andere  Wendung  erfordert  hüllen.  Eine 
Erz.'ihlung,  wie  sie  iiesiod  Theog.  459  R,  .z.  B.  von  den  Kindern 
der  libea  gibt: 

xal  voirg  fiiv  nunirtive  fiiyag  K^ovog,  Sartg  ^KaaTog 
yr^^og  l|  IsQ^g  firiTQdg  nqhg  yovvad'*  ixoiTO  .... 

ntvd'tto  yuQ  raitjg  v€  xal  Oigavov  aateQoevtog, 
ovvtma  ot  ninf^tato      vnb  naidi  dai-ir^vai, 
xal  KQCtjeQ^  neg  iopvif  Jiog  fifyaXov  dta  ßovldg, 

klingt  unseren  Ohren  seltsam,  hat  aber  den  Griechen  der  da- 
Tiiahgen  Zeil  schwerlich  missfallen.  Und  wenn  der  Führer  des 
Schilles  dem  warnenden  Steuermann  im  Hymnus  auf  Dionysos 
V.  26  f.  entgegnet: 

d<ufi6vt',  olifop  OQOf  afio  6'  Imlov  lihtso  njog, 

ovfA  orgXa  Xaßuv  Bde  (Jiopvaog)  d*  alt*  otr- 

so  siebt  jeder,  einmal  erinnert,  das  Unpassende  der  Scblussworte 
ein.  Dennoch  hätte  ein  *  öde  (5'  av  vavri^ai  iie),riaei  in 
diesem  Falle  so  nahe  gelegen  I  Pass  der  Dicliler  nicht  so  schrieb, 
zeigt,  wie  sehr  er  unter  der  Mach!  der  Tradition  stand:  er  schätzte 
einen  Anklang  an  Stellen  wie  Z  490  IT.: 

itlX*  ilg  oUqv  lovüa  ta      avt^g  IsQya  Mfiiie, 
iatov  %*  ^Aoxoinjy  rs,  xal  a^qurtokotüt  xUbvb 
%qyov  ifroixiO&ai'  fColBfiog  d'  ttvögeoai  (.ii).i]aei^ 
ftütaiVy  l/uoi  dk  fiaXiOtay  toI  iyyeyaaaip 

hoher  als  einen  correkteren  Ausdruck. 

Von  jenem  Prozess  der  Abschwachung  und  VerknOcherung 
epischer  Formeln  finden  wir  im  24.  Buche  der  Ilias  unxweifel- 
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hafte  Spuren:  iTziicegzo/nHüv  649  heisst  "^neckend*,  -/MTceke^ov 
656  *8age\  rov  di  rgöfnog  eXkaße  yvia  170  einfach  'er  er* 
schrak*,  diaggaiaiox^ai  355  *getö(itel  werden \  ov  yag  ycB 
jlair)  565  '^er  würde  nicht  können^  äd'  knitMe  780 
sprach  er*,  nsgl  dk  axoTtoi  iiazo  ftavtt]  799  *an  viele  Puoktie 
baue  man  Späher  gesetzt'.  Höchst  befremdend  ist  der  zweite 
fon&elbafte  UaU>ver8  tou  V.  359:  'Og^ai  de  vqixeg  katav  |  hl 
yvafiTtroiai  f^iiXiüGi,  aufHlllig  V.  737:  "ExtCffog  h  fealafn]atv\ 
oöa^  ekov  äanreiov  ovöag,  in  einem  aus  zwei  entlehnten  Hemi* 
sticbien  bestehenden  Hexameter,  der  zweimalige  bildliche  Aus» 
druck.  Wie  grade  die  Nachabmungssucht  jenen  Prozess  der 
Abschwaebung  begünstigen  musste,  zeigt  V.  437  der  Gebrauch 
von  htiaSat  fOr  änel^^ily,  V.  560  die  Anwendung  von  l^c- 
^i^ta,  V.  475  f.  das  pleonastische  aitiXifffe»  idtadijg  lEa&m 
TUtl  ftivtav,  V.  632  das  nachschleppende  fiv^p  iatovtavy  V.  297 
das  (Ür  den  Zusammenhang  höchst  unschickliche  Ov  yag  eycoyi 
a*  hgeiva  iftat^vpovaa  x«Ao/ji<i/v,  V.  409  fieXetml  tofttüv. 

Es  sind  das  SlL'lltü,  welclie  deutlich  den  Epigonen  ver- 
rathen  und  die  in  der  Blüthezeit  des  Epos  unmöglich  gewesen 
wären. 

Trotz  der  Vorliebe  des  epischen  Stils  für  Wiederholungen 
wird  man  im  allgemeinen  zugeben,  dass  diejenigen  Partien,  in 
denen  sich  anderweit  vorkommende  Verse  besonders  häufen, 
von  Tornherein  den  Verdacht  erregen  in  einer  Zeit  entstanden 
zu  sein,  in  welcher  die  Unmittelbarkeit  des  SchaHens  rliapso- 
discher  Technik  zu  weichen  begann,  —  obschon  man  natürlich 
auch  hier  nicht  ausser  Acht  lassen  darf,  dass  der  Inhalt  an  ein- 
zelnen Stellen  Wiederholungen  mehr  als  an  anderen  begünstigte. 
Mit  Recht  hat  schon  Spohn  die  grosse  Zahl  der  Iterata  im 
tilos  t^s  'OdvaoBiag,  von  denen  er  p.  215  ff.  eine  Aufzählung 
gibt,  u.  a.  als  Grund  (Or  die  spatere  Entsl^ung  desselben  an- 
gesehen; und  Bernhardy  bemerkt  Gr.  Lit  II,  1^  116,  dass 
'kein  hn  homerischen  Corpus  angefochtenes  Stück  so  massenhaft 
aus  früheren  Versen  geflickt  sei'.  In  der  That  ist  die  Zahl  der 
Entlehnungen  dort  noch  grosser  als  im  24.  Buch  der  Dias,  in- 
sofern Ton  den  623  Versen  des  tiXog  rij$  *Odvaakias  uicht 
weniger  als  143  wortlich  übertragen  sind.  Doch  zahlt  auch 
134  Verse,  die  der  Dichter  wörtlich  oder  .mit  ganz  unbe- 
deutenden Aenderungen  hinflbergeifommen  hat;  höchstens  30 
von  ihnen  konnten  als  alte  formelhafte  Verse  betrachtet  werden. 
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Wie  sehr  die  Zahl  fl«  r  NVhmI»  rholungen  wächst,  wenn  man  die- 
jenigen Fälle  hinzurechnet,  in  welchen  der  Dichter  23  eines 
Verses  aufgenommen,  oder  2  lialhverse  zusammengeschweiset, 
oder  ein  entlehntes  Hemislichtum  mit  dem  dritten  Theil  eineB 
andern  Veraea  verbuoden,  oder  eodlich  3  und  mehrere  Wen- 
dungen zu  einem  Verse  an  einander  gefügt  hat,  davon  kann 
die  folgende  nach  Hekatontaden  geordnete  IJeberaicht  ungefähr 
einen  Begriff  geben. 


HeVit-m- 
tadf  n 

entlehnt 

1 

entlehnt  entlehnt 

r"  ' 

2  Hornist 
entlehnt 

entlehnt 

3  W«iiiammm 

1  8«»m 

1  —  100 

14 

1 

7 

b 

3 

41 

101—200 

19 

5 

6 

8 

7 

45 

201—300 

12 

7 

1 

5 

10 

3 

38 

301-  400 

25 

5 

m 

1 

17 

1 

55 

401—500 

U 

5 

2 

13 

10 

4 

43 

501-600 

12 

3 

12 

f 

7 

42* 

601—700 

26 

5 

l 

r> 

54 

701—804 

17 

7 

0 

9 

5 

50 

äumma:  | 

134  I 

45  1 

ai  1 

7b  j 

36       i  368 

187 

254 

332 

368 

Bedenkt  man,  daaa  der  Dichter  ausserdem  noch  circa  100 
einzelne  Hemistichien  wiederholt  und  hei  etwa  100  anderen 
Versen  mehrere  Wendungen  förmlich  in  einander  gearbeitet  hat, 
—  Verse,  von  denen  nur  äusserst  wenige  ohne  irgend  eine 
bemerkenswerthe  EigenthOmlichkeit  sind,  —  so  wird  man  die 
grosse  Abhängigkeit,  in  welcher  unser  Dichter  zu  den  homeri- 
schen Gedichten  steht,  nicht  verkennen  können.  Die  Uehersicht 
bestätigt  zugleich  die  in  der  Schrift  de  versibus  iteratis  Halis 
1808  gemachte  Beobachtung,  dass  die  Mitte  der  Rhapsodie, 
Priamus  Auszug  und  z.  Th.  seine  Begegnung  mit  Hermes 
(300 — 400),  sowie  der  Schluss,  namentlich  die  auf  die  Versöh- 
niins;  mit  Achilleus  fol^feiide  l*nrtip  f 600  — 700; ,  am  wenigsten 
aiil  Scihstandigkeil  Anspruch  niaclun  können:  indess  zeigt  der 
Dichter  im  wesentlichen  überall  die  gleiche  Anlehnung  an 
Uumers  Gedichte.*) 


♦)  Wie  sich  dif"ie  Ahhaiis^ierkoit  nnnicntlich  auch  in  der  Nachalimung 
ahnlicher  Situalionen  kund  gibt,  isl  ]».  IX  besprocheu. 
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Von  besonderem  Interes*^^  muss  die  Frage  sein,  wie  sich 
die  w  i  c h t  i !^ s l e  n  Wiederholungen  und  A  n I e !in u n g e n 
auf  die  ei n zel c  e  n  B  il  c lier  von  Ilias  und  Odyssee  vcr- 
t heilen,  iosoferD  man  iur  die  weitere  («'rage,  ob  und  inwieweit 
llias  und  Odyssee  dem  Verfasser  des  letzten  Buches  io  ihrer 
jetiigen  Gestalt  sction  vorgelegen  haben,  hieraus  einigen  Anhalt 
gewinnen  konnte.  Es  liegt  zwar  auf  der  Hand,  dass  man  über 
diesen  Punkt,  schon  wegen  des  verhAltnissintissig  geringen  Um- 
fangs  unserer  Rhapsodie,  nicht  immer  ein  Tolktflndig  sicheres 
ijrtheil  wird  föllen  können,  aber  schon  eine  mehr  oder  weniger 
begrflndete  Vermuthung  würde  in  dieser  Hinsicht  willkommen 
sein  müssen.  Wir  gehen  dabei  von  dem  Gnmdsatx  ans,  dass 
wir  solche  Wiederholungen,  deren  Originalität  für  die  eine  oder 
andere  Stelle  nicht  mit  Sicherheit  sa  bestimmen  ist,  dahin  ver- 
weisen, woher  anderes  mit  Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit 
entlehnt  ist 

Beginnen  wir  mit  dem  ersten  Buch,  so  mochte  man  hier 
ohne  weiteres  zu  der  Annahme  geneigt  sein,  dass  der  Zorn  des 
Achilleus  natürlich  früher  sei  als  seine  Folgen;  aber  wollle  je- 
mand annehmen,  dass  es  lauge  Zeil  Lieder  vom  lrois(  hen  Kriege 
gegeben  habe,  bevor  ein  Sünger  ^den  Zwist  der  K(>nige*  als 
Hauptmotiv  in  die  Safje  einführte,  und  dass  eben  jen»>  Li«Mler  in 
die  Ilias  Anfnahme  gefunden  halten,  so  Hesse  sich  wohl  dcMiken, 
dass  Hekiüis  Auslieferung  eher  besungen  worden  w.'ire  als  die 
Auslieferung  der  Cbryseis,  dass  also  die  in  Itt  itlcn  Partien  vor- 
kommenden Iterata  für  die  erstere  ursprünglicli  gedichtet  und 
in  die  zweite  aufgenommen  worden  wären.  Dem  widersprechen 
jedoch  mehren'  Stellen  in  il,  die  sich  fUr  jeden  Uobefaugeuen 
als  Nachahmungen  von  ausweisen. 

Die  wichtigste  und  aufRiliigste  Nachahmung  betrifft  den  An- 
fang der  ersten  Rhapsodie,  namentlich  jene  erschütternde  Rede 
des  gerästen  Agamemnon  an  den  unglücklichen  Priester  des 
Apollo;  hieraus  entnahm  der  Dichter  sein  ^/i^  fi  i^^t^ß*  560 
und  den  abschliessenden,  von  ihm  zweimal  verwendeten  Vers; 
*^ig  IfavS  tSstaev  6'  6  yigw  nutl  knMno  fw&tfi  571.  698 
(424);  wie  er  A  20  V.  137,  ^  22  f.  —  376  f.  V.  25  f.  (vgl. 
V.  22),  A  12  f.  —  371  f.  V.  501  f.,  A  62  V.  221,  A  72 
V.  30  verwerthet  haben  wird.  In  auffälliger  Weise  ist  ^ovS* 
aftiXvas»'  (aus  95)  in  i2  116.  136  auf  AchUleus  Ober- 
tragen, der  um  die  AusKeferung  Hektors  bis  dahin  noch  gar 
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nicht  angegangen  war,  und  nicht  minder  ßlllt  auf,  dass  der 
Dichter  aus  A  400:  ^'Hqri  %^  \6i  TloaetSäov  y.al  JJaV.ag 
'Ax^r^vij  auch  ß  26  die  Vereinigung  der  drei  Gölter  beibeiiallea 
hat.  Aus  der  Mitte  der  ersten  Rhapsodie  hat  er  den  Aulaug 
seiner  Fortsetzung  gebildet.  Die  betr.  Nachahmung  Htllt  grade 
in  die  Sfelle,  wo  die  erste  Fortsetzung  (A.  431 — 492)  von 
Lach  man  US  erstem  Liede  \ — 348)*)  mit  der  zweiten  Uaiile 
der  zweiten  Fortsetzung  L4  493 — 611;  die  erste  Hiilfte  umfasst 
431 — 492)  verschmolzen  sein  solh  (Zu  i2  31).  Danach  htltte 
das  erste  Buch  unserm  Dichter  wesentlich  bereits  in  der  jetzigen 
Form  vorgelegen,  in  der  es  nach  Bergk  Litteralurgeschichte 
I.  553  auch  Stasiaos,  der  Verfasser  der  Kungia  htij,  vorge» 
fuodeo  hat. 

Zuletzt  trifft  man,  um  unwichtigeres  zu  flbergehen,  ^  106 
n  744,  A  360  f.  Si  126  f.,  A  493  Q  31,  und  zwar  nur  hier, 
^  498  i2  98,  A  538  >—  556  12  562,  wiederum  lediglich  an 
diesen  drei  Stellen,  ^  582  12  771;  endlich  ist  A  596  Q  306, 
in  einem  aus  drei  Theilen  zusammengesetzten  Verse,  verwerthet. 

Dass  der  Dichter  den  Anfang  der  zweiten  Rhapsodie, 
auch  den  noch  jüngst  wieder  von  Bergk  Lit.  l.  554  f.  in  Hin- 
sicht der  Composition  so  hart  gctadiUeu  Fürstenralh  schon  in 
der  jetzigen  Fassung  gekaniil  bat,  lehrt  eine  Vergleicbuu^'  \on 
B  14  ff.  und  n  151>  11.,  D  26  =  63  imd  il  133.  174,  nament- 
lich aber  von  B  SO— S2  und  fl  220  Ü.**),  eine  Stelle,  die  dmi 
Dichter  spater  ii  7S6  IT.  noch  einmal  vorgeschwebt  zu  haben 
scheint.  B  791  f.  ist  .Q  799  f.  benutzt:  Ii  7S3  zeigt  mit  12  615 
und  B  763  f.  Aehnlicbkeil,  die  Stelle  von  den  schönsten  Rossen 
mag  unserm  Dichter  Ii  325  vorgrscbwebt  haben.  Es  scheint 
danach,  dass  der  Schillskatalog  und  was  sich  an  ihn  anschliesst 
(ß  494 — 760  und  761— 7S5;  denn  letztere  Stelle  ist  ohne  die 
erstere  nicht  denkbar)  unserm  Dichter  schon  bekannt  gewesen 
ist.  Von  786 — 810,  einer  Partie,  die  in  Lachmanns  zweites 
Lied  keine  Aufnahme  gefunden  hat,  kann  man  dies  mit  ziem- 


*)  Lach  mann  sagt  von  diesen  beiden  Slflcken  p.  5:  'Der  anfan^  de« 
^♦'difhtos  1 — lind  die  «T'ite  for(«ie(zutig  431 — -192  haben  entweder 
ursprünglicl)  zusanitut  iigehürt,  oder  der  zweite  dietier  theile  ist  wenigstens 
Bdir  geschickt  and  im  geiste  des  ersten  hinzu  gedichtet.* 

**)  Dass  die  Stelle  ursprüii^'Iieli  für  B  gedichtet  war,  beweist  ausser 
den  p.  112  f.  aniitfülii  (en  (itfindeti  aueli  der  i'lnrai  a7 1>  f  ,  der  'im 
munde  Nestors  nalürliclier  ist  als  in  dem  des  i'iiamos  :  iiuumlcin  im 
PhUoK  Vn.  232. 
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licher  Bestimmtheit  hohauplt  n.  Aeltere  geographische  Verzeich- 
oisse,  wie  sie  der  Honoxia  zu  Grunde  iiegeo,  bal  auch  unser 
Dichter  benutzt  (zu  V.  753). 

Aus  der  Rede  des  Odysseus  (ß  320)  stammt  ß  394,  wie 
mch  V.  241  mUglicherweise  an  B  375  lehnt.  Von  unbedeuten- 
deren Anklangen  wSre  Q  398  mit  £  258,  Sk  752  mit  B  626 
in  vergleichen. 

Anfang  und  Scbluss  des  dritten  Buches,  letzteren  in 
Theilen,  die  Lachmann  nicht  sum  dritten  Liede  rechnet  und 
Bergk  p.  571  dem  Diaskeuasten  zuschreibt*),  hat  der  Ver- 
fasser unserer  Rhapsodie  mehrmals  verwerthet  Heklors  Schell- 
re<le  an  den  zui  ilckweichenden  Paris  {V  38  fT.)  schwebte  ihm, 
wenn  ich  nicht  irre,  bei  seiner  schon  von  Wolf  geladelltn 
Scheltrede  vor  (ß  253  IT.);  ebendorther  (V.  50)  entnahm  er 
V.  706.  In  gleicher  Weise  ist  T  410  nicht  nur  V.  90  —  wo 
auch  das  folgende  Verwendung  gefunden  hat  —  sondern,  wie 
es  scheint,  auch  V.  403  benutzt.  F  429  mag  Cl  212,  F  454 
LI  27,  r  265  -Q  459  ven^erthet  seiu;  Ü  330  hat  mit  T  313 
die  grüsste  Aebniicbkeit. 

Aus  der  sich  in  J  anschliessenden  GOtterversammlung,  die 
nach  Lachmann  der  Anfang  des  4.  Liedes,  nach  Bergk  aber 
gleichfalls  Zusatz  des  Diaskeuasten  ist,  sind  in  ß  69  f.  zwei  Verse 
{J  48  f.)  wörtlich  wiederholt,  J  W  ist  i2  73  nachgeahmt,  J  70 
kehrt  Q  112  zur  Hfllfte  wieder.  Den  anscheinend  formelhaften« 
auch  E  718  und  zwar  hier,  wie  Bergk  meint,  vom  'Nacbdichter' 
angewandten  Vers  J  418:  *AIX*  &yt  ^  xal  vwi  fisStofie&a 
&ovi(idog  ahtSIg  hat  der  Dichter  St  fi\%  im  Sinn  gehabt;  Sl  86 
erinnert  an  204. 

Der  fonften  Rhapsodie  244.  249  entnahm  unser  Dichter 
sein  'avdg'  ogow'  355  sammt  der  so  auffälligen  Aufforderung 
des  Idäus  aye  d/J  (pBvyw^tv  (in  JE:  xatüif.uS'*)  i(p^  ^inmov*. 

Auch  n  201  weist  auf  E  472  zurtlck;  ß  2S0  und  705  ahnein 
£271  und  157  wenigstens  am  meisten.  Der  Scbluss  des  Gtsani^^es 
(£  756)  enlhült  die  anscheinend  formelhafte  Wendung  i^eiQdo  xui 
nqoaieineVf  die  sich  jedoch  nur  ß  361  nachweisen  lasst. 

W'eiter  gebt  die  Benutzung  von  Z:  aus  dem  Kampf  des 
Menelaos  mit  Adrastos  stammt  [1  555  f.:  av  öt  dticu  anoiva 
ITnXXa  .  .  .  fZ  46  f.),  und  an  eine  andere  Stelle  derselben  Partie 

♦)  Aristarch  alhcücrle  r  396— IIS. 
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erinnert  ß  508.  Anderes  verdankt  der  Dichter  der  Begegnung 
des  Glaukos  mit  Diomedes.  So  hat  er  gleich  die  Frage  des 
Dioniedes:  Tig  de  ov  ^aai,  qfigiaze,  xaTa^yr^taiv  ay^QOjnwv ; 
und  die  darauf  folgende  Begründung  derselben :  Ov  yag 
nor'  o.TioTta  i^iäxfj  f^t  y.vdtav€/gr^  To  ngiv'  iZ  123  flf.»  in 
der  Ue^'efjiiiing  des  Priamos  mit  ilermes  benutzt  (Ii  387.  391  f.), 
wie  er  das  St  fienia  von  Z  174 — 176  am  Schluss  seines  Gedichtes 
V,  784  ff.  verwerlhcle.  Flüchtige  AnklMnpe  enthalten  ^2  71,  90, 
160,  287,  301,  537  mit  Z  267,  444,  242,  259,  275  —  94, 
357  verglichen.  Bedeutender  sind  die  Reminiscenzen ,  welche 
der  Hauptpartie  des  Buches,  Hektors  Gange  zur  SUdI,  entnommen 
sind.  Um  der  im  Ileklor  gerichteten  Aiiffonlerung  der  Helena: 
*AIX*  äyB  vvv  €ioel^e  y.ai  ^'£eo  j({id'  hu  dtq>g(f)  (Z  354), 
der  die  Aufforderung  des  Priamos  Q  522:  Uli*  aye  dij  wn' 
&q'  fi^ßv  iffl  ^opov  entopricht  (?gl.  auch  Z  360  mit  Q  553), 
nicht  za  gedenken,  so  kehrt  aus  der  Rede  der  Helena  selbst 
V.  352  i2  40  wieder,  und  das  2.  Hembtiohium  von  Z  356 
bildet  mit  Z  449  lusammen  i2  28:  der  Nachahmer  mochte  sich 
nicht  versagen,  hier  (Is  «ho  das  Parisurtheil  hintutufligen.  Den 
in  Z,  378  und  383,  vorkommenden  Vers:  *Hi  {ovti)  nr^  kg 
yaXomv  rj  {ovt')  Bharigtov  tvninlm  finden  wir  Q  769,  in 
eiDer  Stelle  der  Threnoi,  wieder;  ebeodort  beieichnet  sich  Helena 
V.  773  mit  dem  Z  408  von  Andromache  angewendeteo  Ausdrude 
"y.ai  ä^fiOQov';  Z  419  scheint  auf  i3  799  nicht  ohne  Eio- 
fluss  gewesen  zu  sein;  52  710  erinnert  an  Z  741,  £1  499  an 
Z  403.  n  634  an  Z  517. 

Von  den  Parallelstellen ,  die  H  und  11  haben ,  passt  der 
Ausdruck  "Exiogog  Iv  7Ta'Kaiti]aiv  H  105  hesser  als  Ii  738; 
H  46  ist  die  Wortstellung  einfach,  ü  704  nicht  ohne  Aostoss. 
Der  aus  der  vBViQdv  dvaigeaig ,  w  eiche  von  Lach  mann  ver- 
worfen, von  Bergk  aber  zur  alten  llias  gerechnet  wird,  hin- 
übergenommene  Vers  7S9:  Ttj^iog  ag'  aficfi  nvgr]v  xkvtov 
**EKtogog  r^ygeto  laog  macht  H  434  den  Eindruck  grosserer 
OriginaUlät;  Ü  764  ist  aus  H  390  wiederholt.  Nur  in  H  375 
steht  die  von  unserem  Dichter  zweimal  (75.  744)  gebrauchte 
Wendung  tlftifiwai  Ttwuvby  htog  (A  788:.  g>äa&a€  nwivhv 
%nog)\  H  374  trifft  man  Q  106-  107  (F  87),  H  202  Ü  308 
(F  276),  H  .313  f.  Q  125.  Die  Construktion  Icxit»^  l^^^xey 
a$lifotg  (589)  könnte  durch  H  426:  ifiaSotav  kiraMtgap  veran- 
bsst  sein,  das  sonderbare,  nach  Bergk  vom  Diaskeuasten  her- 
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rührende  'ndyteg  vdwQ  xai  yala  yhoi(ji>e  (TT  09)  hal  an 
Ü  54:  y.tü(prv  yag  St]  yaiav  (i.  e.  EyLioga  ve/.QÖ}')  aeiMi^eig 
ein  Analogon.  Sonst  vergleiche  mao  U  36.  42  mit  Ü  657,  und 
H  53  mit  n  223. 

Die  Stelien,  ,welcbe  unsere  Rhapsodie  mit  der  achten  ge- 
meinsam hat,  machen  Tast  sümmtlich  den  Eindnick  epischer 
Formeln,  ohne  dass  sie  jedoch  hSuflg  nachweisbar  wSren. 
Mehrere  von  ihnen  bestehen  sich  auf  die  Sendung  der  Iris  und 
finden  sich  s.  Th.  auch  im  elften  Buche;  dahin  gehdren  B  398. 
399  ^  185.  186,  Verse  die  Q  143.  144  in  abweichender 
Weise  verwandt  sind,  und  O  409  ß  77  —>  159.  Formel- 
haft ist  i2  695  OB  d  1  und  scheinbar  auch  i2  315  «  ^  247: 
jiMwt  o/af09  ^X9  TsAeM^roTOy  nnaivtap  —  obgleieh 
dieser  Vers  nur  an  den  beiden  Stellen  Torkommt. 

Mehr  hat  der  Dichter  die  von  den  Neueren  meist  so  un- 
günstig beurlheilte,  dem  ursprünglichen  Plane  einer  lUas  oder 
Achilleis  gewöhnlich*)  abgesprochene  Tzgeaßeia  irgog  ^A^iXXia 
vor  Augen  gehabt:  nicht  nur  dass  er  die  auf  die  Bewirthung 
der  Gsste  bezüglichen  Verse  7  216  f.,  91  f.  =  221  f.,  658,  663 
für  die  Bewirthung  des  Priamus  verw»  rihele:  O  625  f.,  627  f., 
643,  675,  —  hal  er  auch  aus  der  Hede  des  Ajas  die  dem 
Achilleus  gemachten  Vorwürfe  der  Ifarlherzigkeil  und  Unerbitl- 
lichkeit  /  628—^^17  V.  41  ff.  in  der  Hede  Apollos  nachgeahmt, 
sowie  er  aus  der  liede  des  PhOnix  /  515  ff.,  521  f.  für  Hekabes 
Rede  ü,  296  fl.,  292  f.  verbraucht  hat.  /  609  und  612  treffen 
wir  Q  115  und  128  wieder;  nur  noch  in  /  647  steht  das  von 
unserm  Dicht <t  im  Threnos  der  Helena  V.  767  gebrauchte 
beachtenswerüie  Adjeclimm  ätivifriXog.  Unbedeutendere  Be- 
rührungen gibt ,  um  anderes  zu  übergehen ,  die  Vergleichung 
fon  /  171  f.  und  Si  301.  303,  /  351  f.  und  Q  403  f.,  477 
und  Sk  566. 

Auch  die  Doloneia  wird  unser  Dichter  gekannt  haben, 
wenngleich  sie  damals,  wie  aus  dem  Bericht  des  Eustathins  und 
der  Scholien  zu  entnehmen  ist,  noch  nicht  zum  homerischen 
Corpus  geborte.  Namentlich  ist  es  das  Zwiegespräch  des  Odys- 
seus  mit  Dolon,  dem  er  mehrere«  entnommen  hat  Die  Ver- 
sicherung des  Odysseus:  Oagau,  fit^di  tl  xot  96s¥awog  xata- 
&{f4iog  Hatüt  {K  383)  ist  Q  152  ftlr  Iris  benutzt  (vgl  auch 


*)  Anders  Bergk  Lit.  1  590  (f. 
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n  148  f.  mit  K  220  f.),  die  in  der  Doloneia  2inal  (3S4.  405) 
Torkommende,  im  übrigen  der  llias  unbekannte  forinel  der 
Odyssee:  l^XK*  äye  f.ioi  zodt  üfii  xai  arpt/.äot;  xaiaAffov 
hat  der  Verfasser  des  24.  Buches  ebenfalls  2 mal  (3S0  und  (»56) 
gebraucht;  die  K  385  (—  K  82)  folgende  Frn^'e  hat  mit  o  203 
Aehnlicbkeit  und  auch  die  Frage  des  Hermts  1>  362  erinnert 
daran;  den  folgenden,  schon  vorher  V.  83  gebrauchten  Vers 
K  386:  Ninxtt  di'  ogcpvatrv  o%€  evdovai  ßgoroi  alXoi 
kennt  nur  noch  der  Dichter  von  ü;  ^o/Jv  dia  vvy.ra 
liÜaivav  lesen  wir  Q  366.  653  und  K  394.  468.  Die  /CHI 
an  jeden  beliebigen  gerichtete  Aufforderung:  'u4XV  u  tig  xai 
vovcde  fimtxofiwog  nalicHiw  hat  nnaer  Dichter  in  einem 
auch  sonst  anflUligen  Verse  (74)  in  wenig  passender  Weise  auf 
Iris  belogen.  Endlich  leiigleiche  man  K  220  f.  (319  f.)  mit 
n  288  f.,  wo  die  Struktur  nicht  ohne  Hftrte  ist,  K  307  f.  (320. 
325.  395)  mit  Ü  565  f.,  /C  414  f.  mit  Q  651  f.  Nach  V^«- 
xwv  Ibq6p  tiXog^  K  56  bildete  der  Dichter  V.  681  sein 

hat  ausser  den  auf  Iris  bezOglichen  Versen,  die  zum  Theil 

schon  bei  Ö  genannt  sind,  nur  V.  199  {12  ST)  und  V.  210 
(£2  ISS;  aber  auch  Ji:  202/  uiii  unserer  Rhapsodie  gemeinsaiu. 
Aber  Heminiscenzen  aus  i57  f.,  7Ü5  l.j  liegen  auch  Q  257  f. 
und  779  f.  vor;  Aehnlicbkeit  zeigt  £1  419  mit  ^/  829  1.  = 
845  f.,  .Q  448  (431)  mit  ^  618,  i2  515  mit  645,  640  f.  mit 
^  IIA  f. 

Dass  die  reixo^taxia,  nach  Bergk  eine  Arbeit  des  Dia- 
skeuasten,  grade  in  der  Partie  Benutzung  erfahren  hat,  welche 
auch  von  Nilzsch  Sagenp.  j).  2S4  als  Interpolation  betrachtet 
wurde  (JJ  290 — 429),  lehrt  namentlich  die  Vergleichung  von 
M  335  ff.  und  i>  699  ff.,  und  so  scheinen  unserm  Dichter  (vgl. 
Q  41  ff.,  221  ff.,  565  f.)  auch  M  299  ff.,  322  ff.,  381  f.  be* 
kannt  gewesen  zu  sein. 

Aus  N  vcrgl.  V.  33,  59,  315  mit  n  7^,  217,  404.  Be- 
merkenswerth ist,  dass  nur  N  638  und  £2  227  U§  igov  ehai 
im  Activum  und  in  eigenthümlicher  Weise  gebraucht  wird,  wie 
denn  auch  ^  763  nur      168  wiederholt  ist;  auch  V.  54  und 
489  f.  scheinen  fflr  Q  258  f.  und  249  ff.  verwerthet  lu  sein. 

Aus  S  vergleiche  man  257,  337,  471  mit  St  113  ,  660, 
254;  anderes  ist  ganz  irrelevant.  Doch  mag  die  S  201  ff.  er» 
zahlte  Sage  auf  Sl  60  eingewirkt  haben. 
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Aufl  O  kommt  eigeitlich  nur  V.  80  f.  fOr  Q  480  f.,  V.  116 
fttr  Jß  118«  146  und  alleDfalls  V.  185  fHr  Q  425  in  Betracht 

Dm  so  mein  vei  daiikl  unser  Dichter  deu  lolgeuden  Büchern. 
So  ist  11  60  f.  £2  71  f.  nachgeahmt,  der  Schlussvers  der  Patro- 
kleia  ß  278  und  534  verwerlhet,  das  Schema  von  V.  589 
£i  317  angewandt,  fi  S5  f.  aus  JT  460  f.  entnommen,  von 
//  521  11  3S4  das  zweite  Ilemislichium  hinübcrgenommeo, 
II  733  =  755  n  469  fast  wörtlich  wiederholt.  II  596  und 
653  finden  wir  £}  536  und  406  wieder,  /T  744  ist  n  649 
(aber  auch  /  194)  gebraucht,  die  Weissagung  des  sterbenden 
Palroklos  auf  den  Tod  Hektors  V.  852  f.  hat  der  Dichter  ß  131  f. 
auf  Achilles  übertragen ,  die  Einleitung  für  das  Gebet  JI  230  flf. 
und  der  abschlieMende  Vera  il  249  kehren  Q  305  iL  und  314 
wieder. 

Auch  das  siebzehnte  Buch  hat  in  £2  Öftere  Benutzung  er- 
fahren. P  37  ist  741,  P  223  -»  ^  730  (et  S  514),  456 
ist  n  442  verwerthet,  wie  forfaer  H  440.  441  aus  P  481  und 
482  hinüheif eaommen  sind.  Aehnlichkeit  leigen  P  382  f.,  487, 
535,  671,  692  mit  Q  780,  332,  470,  739,  35.  Von  entschie- 
denem Einfluss  ist  P  742  ff.  auf  i2  696  f.  gewesen,  sowie  auch 
das  in  dem  Gleichniss  Ü  42  ff.  vorkommende  Anakoluth  aus 
F  657  ff.  seine  Erklärung  findet. 

Nachahmungen  ?oo  Stellen  aus  S  54  f.,  66  ff.,  362  leigt  Q 
V.  255  f.,  96  f.  und  46,  AnfcUtnge  an  S  98,  126,  134  f.,  136 
und  156  findet  man  Ü  226,  218  f.  245  f.,  401  und  248,  die- 
selben Hemistichien  2  37  und  ß  705,  99  und  541,  603  und 
712.  Nur  245  und  2  lesen  wir  die  Wendung  öoqtioio 
fudtaO^ai;  docli  kunuiil  ähnliches  auch  sonst  vor. 

Von  der  10.  Rhapsodie  konnte  dem  Dichter  der  Anfang 
V()r;,'esihwebt  haben  —  m.  vgl.  T  4  ff.  mit  Q  122  ff.  — ;  doch  Ivat 
y  'M  11.  für  diese  Stelle  denselben  Werth.  Eine  Nachahmung 
von  T  209  scheint  12  642  zu  enthalten,  eine  Entlehnung  aus 
T  247  n  232.  T  26  IT.  ist  o  414  ff.  benutzt.  Von  T  61,  14S 
und  2S2  sind  £2  738,  üOU  und  699  die  zweiten  Hemistichien 
■wiederholt,  von  T  132  treffen  wir  den  ersirn  Halbvers  Q  639. 
r  300  und  319  mOgcn  unserm  Dichter  bei  V.  773  und  757  f. 
vorgeschwebt  haben.   Si  542  klingt  an  T  330  an. 

Offenbare  Benutzung  von  1'  164  findet  man  £2  572,  an 
einer  in  mehrfacher  Hinsicht  auflkUigen  Stelle;  K  128  kehrt 
Q  210  wieder,  Y  324  flhnelt  Q  510. 
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Aus  0  hat  der  Dicbter  4  Henbticbien  wiederMt  50, 
446,  643,  685:  CD  201,  537,  233,  42).  BenutiuDg  tod  0  380 
verrith  Q  464,  för  wabncheiiiUcli  halte  ich  dieselbe  auch  Ü  669 
UDd  679  (cf.  0  223  ond  137)  und  io  den  vielleieht  epiter  lo- 
geeetiten  Venen  152  -»  171  (cf.  0  288).  Unbedeutend  ist 
die  Aehnlichkeit  von  12  413  mit  0  80  f.;  sonst  vergl.  man 
noch  a>  252  mit  Q  316. 

Mit  X  hat  £}  nicht  nur  tlie  Uehergäuge  zu  den  Kbge* 
gesüngen  geiupinsain  lui.  vgl.  ü  723.  746  f.  mit  A  429.  430; 
und  fl  703  mit  \  409);  es  ist  auch  in  die  Klagegesänge 
selbst  einiges  (ibergegangen;  so  linden  wir  A'  4S3  IT.  ß  726. 
727  wieder;  die  Anspielung  auf  den  Namen  Astyanax  X  506. 
507  hat  unser  Dichter  V.  729,  499;  den  Eingang  von  Hekaltes 
Klage  (749)  bildete  er  nach  A  233;  mit  V  422,  423  vergl.  man 
ü  742,  751.  Auch  schon  in  die  Rede  der  llekabe,  durch 
welrhe  sie  Priamos  surttcksuhalteo  sucht,  ist  mehreres  aus  dem 
22.  Buche  hinübergenommen;  man  vergl.  o  201  f.,  209  f. 
(503),  215  mit  A'  44,  123  f.,  514.  Hemistichien  aus  A'  414 
ond  465  ßnden  wir  £2  640  (163  f.)  und  Q  417  wieder,  X  74 
ist  B  i2  516;  ^2  710  f.  verräth  die  Einwirltung  ?on  X  405  f.,  die 
Frage  des  Achilleus  X  383  kehrt  Q  383  in  Hennes  Munde 
wieder.  Grössere  oder  geringere  Aehnlichkeit  zeigen  X  334 
mit  Q  687,  346  mit  198,  358  mit  436,  386  mit  408. 

Offenbare  Benutaung  hat  die  Bestattung  des  Patroklos  und 
was  mit  ihr  zusammenhSngt  erfehren.  So  ist  der  Anfang  der 
Rhapsodie  V  10,  18  2  317),  21,  25,  24  Q  513,  503,  15. 
16,  IS,  22  (596)  benutzt;  die  Aufforderung  des  Achilleus  an 
Agamemnon  ('I*  156),  mit  t  29  zusammen,  II  334  zur  Anrede 
an  Hermes  verwcrlliel.  Aus  der  eigenlli(  In  u  Besiallung  ist 
'l^  105  Ii  787  vt'r\v»Mi(lrl,  die  Anrede  an  I'alioklos  (cf.  19) 
sammt  dem  (iberleilenden  Verse  (178  1.)  12  591  f.  wie(leili(»It, 
^  237—239  -=  n  791—793,  257  =  il  SOI;  das  1.  Hcini- 
stichium  von  2(;o  (iruleu  wir  auch  iJ  Cm.  201  £2  279. 
Die  Kampfspiele  >vib>l  haben  geringe  Ausbeute  gelK>len:  so  ist 
^  660  f.  12  6S7  1.  benutzt,  der  Schluss  von  334  und  642 
kehren  .0  440  und  320  wieder,  827  f.  ahnein  12  755  f. 
Flüchtige  Aehnlichkeit  zeigt  ^'  167,  579,  862  mit  U  622, 
256,  400. 

Die  Zusammenstellung  lehrt,  dass  der  Dichter  die  1.  2.  6» 
9.  10.  16.  17.  19.  22.  und  23.  Ahapaodie  am  meisten,  die 
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11. — 15.  am  weoigsteii  benutzt  bat;  ittdesa  acfaetnt  er  jedea 
Blieb  unaerer  jetzigen  Iliaa  der  Hauptaacbe  nach  gekannt  zu 
baben.  Selbst  die  steinerne  Mauer,  deren  Aufbau  am  Scbiuaa 
von  H  90  starke  Bedenken  erregt  bat  (vgl.  u.  a.  Giseke  bom. 

Forschungen  p.  23S;  Bergk  Gr.  Lit.  I  5S6,  G02),  hat  unser 
Dichltr  scijon  vorgefunden;  er  erwähnt  sie  V.  443. 

Wenden  wir  uns  hienach  zum  ersten  Buch  der  Odys- 
see, so  halte  ich  es  nicht  für  zweifelhaft,  dass  der  Eingang  des 
Gedicbtes  dem  Verfasser  von  X2  beim  Anfang  seines  Gedichtes 
vorgeschwebt  hat;  man  vergl.  a  19.  84  f.  mit  ^1  23.  24,  a  31 
mit  Q  32;  und  so  mag  auch  ü,  525  aus  a  17  stammen.  Die 
sonstigen  Anklänge  kommen  in  ähnlicher  Form  aucb  an  andern 
Stellen  vor  (vgl.  Id4,  315,  317  mit^  Q  401,  218,  581);  wicblig 
vrSre  Sk  355  (a  251),  wenn  der  Vers  n  128  nicbt  vrieder- 
kebrte« 

Offenbare  Naebabmung  einer  Stelle  des  aweiten  Buclies 
(3^  ff.)  seigt  a  200  ff.,  und  so  wird  auch  ß  14,  65  f.,  144 
auf  Q  100,  4SS,  213  nicbt  obne  Einfiuss  gewesen  sein,  ß  222 
o  291  ist  n  38,  ß  234  Sk  770  (vgl.  auch  202),  31S 
12  92  und  224  wiederholt.  Obne  Bedeutung  ist  die  Aehulich- 
keit  von  ß  303  f.  mit  o  6S3. 

Die  Parallelstelien  von  Cl  (14,'  IGü,  411,  539,  588)  und 
y  (478,  450,  259  f.,  401,  467)  wollen  meist  nicht  viel  besagen; 
Berücksichtigung  verdient  ausser  /  32  IT.  (cf.  Li  122  if.)  liaupt- 
nachlich  nur  /  121  f.,  vergUchen  mit  U  737.  739. 

Desto  weiter  geht  die  Benutzung  der  v  i  e  r  t  e  n  R  h  a  [>  s  o  d  i  e. 
Nicbt  nur  dass  einzelne  Halbverse,  wie  fi  597«  669  sich  auch 
in  6  136,  485  finden,  dass  es  aucb  sonst  an  Nachahmungen 
(cf.  d  174  ff.:  Q  36  f.)  und  BeffOhmogen  (vgl.  ö  47,  103,  230, 
236  f.,  370,  536,  611,  654  mit  ß  633,  524,  530,  529  f.,  353, 
707,  373,  630)  nicht  fehlt,  sind  auch  mehrfach  ganze  Verse 
wiederholt,  und  zwar  Iheilweise  in  einem  Zusamniünluinge ,  der 
über  ilne  ursprüngliche  Stelle  keinen  Zweifel  obwalten  lasst; 
<J  113  =  183  =  fJ  507,  d  294.  295  ^  LI  635.  636,  6  297— 
300  =  £1  644—047,  d  3U2  =  LI  673;  d  747  vgl.  mit  LI  1hl, 
d  845  mit  LI  78. 

Aus  e  sind  die  Hermes  und  seine  Sendung  betreffenden 
Verae,  soweit  sie  für  den  Dichter  brauchbar  waren,  aufgenommen 
worden;  so  ist  e  28  »  ^  333,  e  43—49  «  a  339—345, 
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€  145  i2  378«  389.  410.  432.  Wie  Kilypto  s  118»  M  redet 
auch  ApoUo  Ü  33  in  der  Gottenrersaminlung.  AehDÜchkeit  leigl 
e  482  mit  Q  165  und  e  283  f.  mit  i2  319  f. 

Die  sechste  U ha  ps od  i (3  bot  dem  Dicliler  (He  auf  Priamus 
Beise  hezOglichen  Verse.  Gleich  in  der  Antlordciiin^'  zur  Ab- 
reise bedient  sich  Iris  eines  Verses  (15(>),  den  auch  Athene  T  37 
iu  demselben  Falle  gebraucht.  Die  schmeichelnde  Bitte  der  Nau- 
sikaa  f  57  wird  £2  263  lilr  den  rauhen  IJelehl  des  Priamus  ver- 
wendet. Dann  folgt  das  Ans(  lnrrt  ii  der  Bosse  und  die  Vorberei- 
tung zur  Abfahrt;  hier  ist  L  72  L  =  11  2S3  f.  (vgl.  1S9  f.).  L  75 
ist  12  271  und  275  verwprfhff ;  LI  III  aus  einer  späteren  Stelle 
von  L,  V.  253,  wo  der  Aufbruch  nach  Hause  beschriehen  wird, 
entlehnt.  Auch  aus  dem  Gebet  des  Odysseus  ist  327.  328  in 
das  Gebet  des  Priamus  il  309.  314  Übergegangen.  Anklänge 
an  U  357  f.,  578  enthalten  £  168  f.,  212. 

17  bietet,  ansaer  den  auch  in  d  forkommenden  Versen  336^ 
339  »  i2  644^47,  nur  eine  wichtigere  ParallebteUe,  V.  159: 
Q  52.  Die  BerOhrangen,  die  wir  V.  22:  i2  425  und  54  f.: 
Sk  Zn  finden,  sind  ohne  Bedeutung. 

Mit  ^  67  =  105  hat  il  hauptsächlich  nur  das  erste  Uemi- 
stichium  von  V.  26 S  gemein. 

Sicher  erscheint  mir  dagegen,  dass  der  Dichter  i  mehr- 
mals benutzt  hat.  So  weist  sich  LI  KlO  als  Ileminisceuz  von 
i  291  aus,  und  LI  290  macht  gleichfalls  den  Eindruck  der  Ent- 
lehnung Yon  t  412;  wie  denn  auch  Ii  5  und  503  in  (  373  und 
269  ursprangUch  sein  mOgen.  Sk  197  und  492  haben  einen 
Halbvers  mit  &  11  und  38  gemeinsam. 

Verhallnissinassi;:  zahlreiche  Parallelstellen  bietet  uns  die 
10.  Rhapsodie,  nainciitlich  wegen  der  in  beiden  Büchern  vor- 
ki»nmieudeii  Vci  Nv»  i)ihiag  des  Hermes.  In  beiden  Büchern  wird 
das  Auflreten  des  Gottes  mit  ähnlichen  Worten  geschildert,  und 
man  kann  kaum  verkennen,  dass  x  278  f.  mehr  als  LI  347  f. 
den  Eindruck  der  Ursprünj^lichkeit  machen.  Daun  ist  x  306  = 
LI  468  f.  und  094,  x  ä  f.  =  LI  603  f.  Nach  x  202  =  568  -4- 
6  103  ist  LI  524  ^'««bildet,  an  ■/.  103  ff.  lehnt  sich  LI  77S  ff. 
an;  von  x  3S7  und  435  sind  LI  555  und  20  einzelne  liemi- 
stichien  wiederholt;  der  Schluss  von  x  21  sh^ht  LI  611,  einen 
Anklang  an  x  112  enthält  il  719.  Andere  Berührungen  mit 
Q,  129  ff.,  163,  findet  man  x  379  ff.,  53  f. 
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Ob  der  Dichter  die  erste  vh.via  gekannt  liat,  muss  dahin- 
gestellt  bleiben;  denn  l  492  (verglichen  mit  H  388)  ist  die 
einzige  wichtige  Parallelslelle. 

Auf  eine  Bekanntschaft  mit  fi  (432  f.)  konnte  vielleicht  ein 
Ansdnick     213  hinweisen. 

Als  sicher  kann  gelten,  dass  unser  Dichter  V.  8  aus  der 
Odyssee  entlehnt  hat***);  v  90  »■  264  mag  die  Originalstelle  sein, 
und  auch  der  2.  HalbTcrs  von  Q  382  mag  für  v  364  ttrsprflng- 
licb  gedichtet  sein;  ebenso  erinnert  Ü  347  f.  deutlich  an 
p  221  ff.  Andere  Parallelstellen  (y  182:  i2  358,  v  330:  Q  40, 
y  334:  Q  36)  sind  ohne  Gewicht 

Die  folgende  Rhapsodie  könnte  der  unsrigen  einzelne  He- 
misticbien  wie  365,  376,  3S2  (t- 220):  ?  85,  177,  231  geboten 
haben;  gewisse  Aehnlicbkeit  zeigt  ^"  25S,  420  f.  mit  ß  350  f., 
427.  S2  546  liegt  wohl  eine  Nachahmung  von   f  206  vor. 

Sehr  zahlreich  sind  die  Stellen,  welche  die  folgenden  Bücher, 
vorzüglich  die  fünfzehnte  Rhapsodie,  mit  fi  gemeinj^am 
haben.  Den  allerdings  auch  Z  288  wiederkehrenden,  wie  es 
scheint,  formelhaften  Vers  ß  191  lesen  wir  o  99,  o  104  f. 
«hnelt  ü  228  f.,  Ü  190  und  267  steht  das  nur  in  o  131  vor- 
kommende neigiy&a;  o  434  »439  finden  wir  yvvij  nat  dt/id- 
ßijo  ftvd(i)  (12  200)  mit  seiner  nur  der  Odyssee  angehOrigen 
Wendung  wieder;  das  2.  Hemistichium  von  264  kommt' 
0  219  vor.  Die  Libation  vor  der  Abreise  des  Telemach  wird 
o  148—150  mit  denselben  Worten  beschrieben  wie  die  des 
Priamus  284—286.  Q  283  ist  »  o  57;  das  den  abreisenden 
gesendete  Vorzeichen  wird  £i  320.  321  und  o  164.  165  mit 
gleichlautenden  Versen  berichtet,  freilich  mit  dem  Unterschiede, 
dass  es  in  12  nach  der  Weise  anderer  Stellen  der  Odyssee  (cf. 
y  173,  V  98  ff.  Bergk  Lit.  I.  736)  gefordert  wird,  wahrend 
CS  in  0  von  selbst  erscheint.  Die  in  o  135  ff.  voraufgebenden 
formelhaften  Verse  haben  in  Q  303  ff.  eine  eigenthflmliche  Ver- 
änderung erfohren.  Ü  323  ist  o  146  ^  191.  Irren  wir 
nicht,  so  ist  das  Original  zu  Q  696  o  215  f.,  zu  Q  397  o  267 
und  zu  52  56  0  435  zu  suchen.  Nur  o  526,  bei  der  An- 
kunft des  Telemach  auf  Ithaka ,  wird  ein  Vogel ,  wie  es  Q  292 
geschieht,  als  jaxig  äyyeXog  eines  Gottes  bezeichnet.  Sonst 
vgl.  man  noch  U  530  f.  und  GöO  f.  mit  o  4SS  f.  und  440  ff. 

*)  Nitateh  Od.  D.  p.  t91  hielt  den  Ven  fOr  'eiagetchoben*. 
FeppnOlUr  Coamaour  SU  lliat  Q.  e 
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Die  iiit'isten  Yergleicbungen  hat  der  Theil  der  15.  Rhapsodie 
geboten,  welcher  nach  Kirchlioff  ^Bruchstück  eines  älteren 
Liedes  von  den  Abenteuern  des  Telemacliüs'  ist  {o  75 — 282); 
doch  zeigt  auch  das  übrige  uichl  allzu  gering  aozuscblagende 
Beziehungen. 

fi  147,  eine  Stelle,  die  Kirchhoff  zu  den  'erweiternden 
Zusätzen'  des  Gesanges  rechnet,  scheint  S2  522  f.  zu  Grunde  zu 
liegen.  Aus  derselben  Uliapsodie  ist  V.  71  f.  nach  ^1  36S  f.  bin- 
Ubergenommen  und  V.  458  f.  wird  unserm  Dichter  hei  V.  584  f, 
vorgeschwebt  haben.    Auch  n  2  wird  älter  sein  als  124. 

g  enthält  nur  einzelne  Anklänge  (V.  51,  378,  397,  446: 
Q  213,  241,  422,  547),  die  gar  keioe  Bedeutung  haben. 

Wichtiger  sind  einige  Berührungen  mit  a,  und  zwar  weniger 
das  auch  bei  Hesiod  vorkonunende  yevezrjg  (a  6:  ^  535) 
als  das  sich  a  15  viel  besser  -als  Q  370  einfügende  ovte  xi  ob 
ii^ia  '/Mxov  nma);  ferner  a  220:  i2  40,  o  320:  A  484, 
ff  368:  i2  212. 

Eine  offenbare  UeberCraguog  aus  %  221  ff.  ist  ni  12  765  f.. 
besprochen,  und  so  scheinen  unserm  Dichter  auch  bei  V.  620 
und  629  v  404  und  169  Torgeachwebt  su  haben.  Anklinge  an 
Q  172,  282,  527  findet  man  t  407,  353,  562. 

Aus  dem  20.  Buche,  in  dem  sich  nach  Bergk  nur  ein- 
.letne  Reste  älterer  Dichtung  erhallen  haben,  ist  keine  einiige 
SteOe  erwShnenswerlh ;  dagegen  hat  der  21.,  "m  wesentUchoi 
unversehrt  überlieferte  Gesang'  V.  86  ff.  und  388  zwei  wichtige 
Stellen  aufzuweisen,  die  unserm  Dichter  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  V.  568  und  572  vorgeschwebt  haben.  Der  zweite  ilalb- 
vers  von  y  416  ist  Ii  476  uachweisbar. 

Dass  unser  Dichter  die  /ayr^ott^gotpovia  gekannt  hat,  macht 
seine  Nachaliniung  von  x  197  f.:  Q  12  f.  und  398  flf.:  £1  11  ff. 
93  ff.  unzweifelhaft,  so  dass  man  auf  %  144  f.  (HO  f.),  151, 
216,  308,  422,  501:  ü  228  f.,  497,  737,  512,  733,  563  gar 
kein  Gewicht  zu  legen  brauclit. 

So  beweist  denn  auch  die  eine  Stelle  LI  565  ff.,  mit 
xp  187  ff.  verglichen,  sattsam  seine  Bekaunlschait  mit  diesem 
Theil  des  23.  Buches;  die  Vergleichung  von  i>  400,  481,  592, 
597  f.,  69^  mit  iii  193,  118,  209,  161  f.,  147,  sowie  das  nur 
in  iJ  169,  \p  'ins  und  u)  320  vorkommende  ^dc  nqoaiivda 
dient  zur  UnttTsKitzung  dieser  Ansicht. 

Alles  in  allem  genommen,  halten  wir  uns  nach  diesen  Auf- 
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z,'<hlungen  zu  der  Ansicht  für  berechtigt,  dass  die  Ilias  zu  der 
Zeit,  da  unser  Dichter  seine  abschlipssende  Fortsetzung  dichtete, 
im  weseDtlichen  bereits  vollendet  war,  während  wir  es  andrer- 
seits für  sehr  möglich  halten,  dass  in  der  Odyssee  vieles,  was 
wir  jetzt  in  ihr  lesen,  noch  nicht  vorbanden  war.  Das  24.  Buch 
der  Odyssee  wird  wohl  am  spätesten  gedichtet  sein ,  so  dass  Verse 
wie  o;  276  f.  =  i2  230  f.  und  andere  Wiederholungen  von  unsenn 
Dichter  herrühren. 

Was  dann  die  Berührungen  mit  Hesiod  betrifft,  so  haben 
schon  die  Alten  in  unsenn  Buche  (25—^0«  614 — 617)  ein  paar 
Mal  den  'Hat66uo(  xii*9^^V9  bemerkt;  aber  von  dem  artaS 
Xeyoinevov  fiaxXoavvrj  abgesehen,  haben  sie  in  den  auf  diesen 
Punkt  beztlglichen  Bemerkungen  kein  Glück  gehabt.  V.  45  bat 
Aristarch  mit  Recht  entfernt.  Denaoch  fehlt  es  ao  BerOhrungen 
nut  hesiodischer  Poesie  nicht  gänzlich.  Will  man  es  auch  flir 
lufidlig  halten,  dass  das  ComposiUim  dntfivi^üawo  (428)  nur 
noch  V.  503  in  der  Theogonie  steht,  wo  V.  107  (Tb.  782) 
gleiebMls  wiederkehrt,  und  seihe  auch  das  'naxtay  Srcr^og*  V.  63 
▼mi  der  an  der  betr.  Stelle  angefllbrten  heriodeiacheii  Gnome 
unabhängig  sein,  so  Utast  doch  der  Gebrauch  der  von  Hesiod 
3aial  in  parallelen  Versen,  wie  es  scheint,  mit  klarer 
Abaicbt  angewendeten  Formel  Z$ifg  S^na  nijdea  BtStig 
(V.  88),  die  Homer  stets  vermieden  hat,  so  oft  auch  tu  ihrer 
Anwendung  (velegenbeit  gewesen  wire,  die  Bekannlscbafk  mit 
hesiodeiBcber  Poesie  entschieden  vorauaselsen.*)  Die  Dichter  der 
Hymnen  auf  Venns  V.  43  und  auf  Demeter  V,  321  haben  diese 
Formel  ebenfalls  nicht  Terschmafat. 

Dass  die  Nachahmer  Homers  auch  sonst  besiodeische  Formeln 
zugelassen  haben,  ist  zu  V.  525  fr.  bemerkt**),  einer  Partie,  die 
selbst  sowohl  in  der  Art  der  Erfindung  als  auch  im  Ausdruck 
(vgl.  auch  L2  610)  deutlich  an  Hcsiods  Weise  erinnert. 

Wie  Hesiod  (Bergk  Gr.  Lil.  i.  927),  so  legi  auch  unser 

*)  Ein  Tieries  Mal  lesen  Mir  die  Formel  in  einem  von  Strabo 
VII.  222  und  Herodian  (LeoU  1.  108)  cilierten  hesiodischen  Fragment 

(iüttlinir  Nr.  XXXVl: 

r^TOt  yü^  ytoxQoi  AtXiyoJV  /jyijffaTO  Xawy, 

Atftrovi  tx  yaitjs  ale'ovs  (LeDti:  aieie)  no^e  dEvxaXitavi, 

♦*)  Für  den  2.  und  5.  hom.  Hymnus  ist  dies  von  Windisch  y.  IS  u. 
60  r.  nachgewiesen.  Im  Hymnus  auf  Demelcr  besteht  die  überraschende, 
swecklose  Avfs^hlung  V.  418  ff.  der  Hauptsache  nach  aus  heslodei- 
schen  Namen. 
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Dichter  der  Manlik  gro^sfii  Werlli  !»ei.  Wenn  Hekabe  IViaraus 
auffordert  die  Götter,  bevor  er  ausziehe,  um  ein  günstijros  Vor- 
zeichen anzuflehen,  trotzdem  dieser  erklärt  hat  einen  Gott  hMb- 
haftig  gesehen  und  von  ihm  das  Gebot  zu  den  Schilfen  zu  gehen 
empfangen  zu  haben,  so  rälh  auch  Hesiod,  es  in  keinem  Falle 
zu  versäumen,  *die  Vögel  zu  erlorsrhen,  welche  die  besten  sind* 
(Opp.  bOl.  828j,  selbst  in  dem  Fall  iiirht ,  dasi?  man  die  Tage 
kenne,  die  für  ein  Unternehmen  besonders  geeignet  seien.  Trotz 
alledem  gilt  die  Mantik  unserm  Dichter  ebensowenig  wie  Hesiod 
als  untrüglich:  grade  je  mehr  man  sieb  derselben  bediente 
und  achon  die  Odyssee  zeigt  dnen  bedeutend  grösseren  Einfloaa 
derselben  — ,  desto  hluflger  rousste  sie  sich  als  tragerisch  erweisen. 
Untrüglich  und  unwandelbar  in  Ewigkeit  ist  nur  der  Hathschluss 
des  Zeus  (V.  8S)  und  kein  Seher  kann  ihn  erforschen  (V.  222). 
Dennoch  darf  niemand  die  religiösen  Gebriluche  unterlassen  wollen» 
auf  dasa  die  Götter  seine  Unternehmungen  nicht  vereitdn. 

Eine  andere  Bertthrung  des  Dichters  mit  Hesiod  liegt  in 
seiner  Neigung  iDr  katalogische  Poesie,  nach  den  allen  Gramma- 
tikern grade  das  charakteristische  Merkmal  der  besiodiscben  Dich- 
tung CHoM€iog  nm*  Bvofta  xagoKti^^).  Diese  gibt  sich 
namentlich  V.  249  flf.  in  der  twecklosen  Aufsahlung  der  von 
Priamus  gescholtenen  Söhne  zu  erkennen,  deren  Namen  sum 
grösseren  Theü  eigene  ErOndungen  des  Dichters  sind.  Dass 
unser  Dichter  auch  ausserhalb  Hesiod  stehende  katalogische 
Poesie  gekannt  hat,  leigt  er  V.  544  und  753,  Verse,  die  er 
nicht  d«D  Hymnus  auf  Apollo,  sondern  ülteren  geographischen 
Verzeichnissen  entlehnt  haben  wird.  Umgekehrt  hat  der  Ver- 
fasser des  Hymnus  auf  Ceres  (vgl.  V.  88  f.),  vielleicht  auch  der 
Dichter  des  cyprischen  Epos  (V.  OS  1.)»  unsere  Rhapsodie  ge- 
kannt und  benutzt 


.Ic  genauer  sich  unser  Dichter  an  Homers  Sprachschatz  bflll, 
je  ängstlicher  er  in  den  traditionellen  Bahnen  der  epischen  Dar- 
stellung weiter  zu  gehen  sucht ,  um  so  bedeutungsvoUer  müssen 
auf  der  andern  Seile  die  Abweichungen  sein,  die  er  sich  in 
dieser  Beziehung  erlaubt  hat. 

Fangen  wir  mit  den  eigentlichen  epischen  Formeln  an,  bei 
welchen  man  die  Ueberlieferung  in  der  guten  Zeit  des  Epos  mit 
besonderer  Zähigkeit  festhielt,  so  wird  es  weniger  befremden, 
dass  die  herkömmliche  Aedensarl  iaxlSmm  kni 
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gleich  im  Anfang  iler  Rliapsodie  um  den  epexegeüschen  Infinitiv 
iivai  Tennehrt  ist,  als  dass  die  Formel  iitl  yivirpag  ^l^e  351 
nicht  nur  in  ini  xy^rpctg  rjXvife  yalav  abgedndertt  sondern  auf 
ein  Hemistichium  bescbrünkt  erscheint.  Lach  mann  Bt^tr.  p.  gl 
bat  bemerkt,  dass  unmiUelbar  nach  'wg  cpccgQ'  in  der  ilias  nur 
selten  der  Uebergang  zu  einer  neuen  Rede  gemacht  wird,  und 
daas  ^afieißeto  ^t;^i^'  der  Odyssee  angehört:  ?on  beiden  Beob- 
acbtungen  finden  wir  V.  200  eine  Abweichung;  auch  der  V.  424 
zu  Grunde  liegenden  Formel:  *tie  iparo*  yri^av»  •  wird 

aleta  ein  voller  Vers  auertbeilt  Wenn  unser  Dichter  nun,  an* 
statt  seinem  Hexameter  etwa  die  Form:  tpato'  yi^&rjaMv  6' 
6  yigiop  IT^lofiog  ^kmtdijs  zu  geben  und  dann  durch  einen 
neuen,  nahe  liegenden  Ym  den  Uebergang  zu  der  folgenden 
Rede  zu  machen  —  unmittelbar  nach  yiQutv  mit  ^xai  a^d- 
ßno  iiv&^*  fortfahrt,  so  wird  niemand  diese  Abweichung  vom 
aonatigen  Gebrauch  für  urelevant  halten  dOrfen.  EigenthOmlicb 
ist  der  Uebergang  in  V.  332:  toi  6*  Xa&ov  evQvona  Zijv* 
*Eg  nedlov  nqoipavivti*  id^v  d*  iXitjoe  yigowa,  da  der 
betrefTenden  Formel  wiederum  ein  ?oller  Vers  gewidmet  zu 
werden  pflegt.  Weniger  zu  bedeuten  hat  es,  wenn  V.  197,  ähn- 
lich wie  ^  8l'J,  nach  *'AIX^  ciye  fioi  xööe  eine  nicht  das 
herkömmliche,  obwohl  allerdings  ausser  in  K  und  Ii  nur  in  der 
Odyssee  —  hier  aber  13mal  —  vorkommende  *xai  atgexicog 
'/.atule^ov'  folgt.  Mehr  fällt  das  —  nach  einer  aus  II  ent- 
lehnten Partie  —  zum  Gebet  des  Priamus  überleitende  'xai  fpcjvij' 
aag  enog  ifida  (307)  auf,  eine  Wendinij^' ,  in  der  man  die 
Verkürzung  bekannter  Uebergangsformelu  wahrnimmt.  Der  Ge- 
brauch des  Ieqov  eujv'  (227),  in  eigener,  die  so  geläufige 
Formel  verlassender  Verwerlhung,  hat  N  638  (vgl.  w  4S9)  ein 
Analogou*);  vereinzelt  ist  V.  464  der  Accus,  c.  Inf.  nach  ve- 
fAiOOritbv  de  x£v  ci'ij.  Dass  nach  /Jcrax*  ix^i  V.  336,  wie  sonst, 
kein  Vocativ  folgt,  wird  nach  dem  was  V.  334  f.  vorhergehl 
nicht  befremden.  Wie  V.  353:  ij^o  gft^vrjaip  ve,  so  findet  sich 
vor  tj^pTjoiv  te  nur  noch  in  der  Odyssee  ein  Verbum  des 
Sagens.  Auch  a^apcnouii  fi&njvda  steht  ausser  V.  32  nur  in 
der  Odyssee  2mal. 

Von  der  Mischung  zweier  formelhaften  Verse  hat  der  Dichter 
V.  141  (.i^Qg  or/  h'  vrruv  ayvQf.t  I^u,t)]Q  T€  y.al  vl6<;  HoXla 

♦)  Spüfer  niicli  Tlinognis  die  VcrlMinluii^  in  abweiclinidtT  NVeisc 
gebraucht  1063  f.:  'Ep  Ü'  rjßrj  nn^a  fUy  fitv  o/i^jLtxi  ttaX  xid"'  tvdttPt 
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ngbg  alkr^lovQ  ertea  ntegoevt^  ayogevov  in  eigenlhümlicher 
Weise  Gebrauch  gemacht;  dabei  ist  die  Anwendung  von  V.  142 
nach  einer  Rede  wider  den  epischen  Stil.  Im  HjniD.  auf  Ap. 
Del.  III  stehen  c'ihnliche  Worte  ganz  absolut. 

V.  407 :  {Ei  fih  dt]  ^egantav  ntilrjictdw  Wx'^'^^)  ^^Sf 
Sye  dri  fioi  naaap  ah^^viv  lanakeSott  hat  er  aus  mehreren 
fonneUiaften  EioleiliiDgivmeD  einen  neuen  gebildet  Dabei  ial, 
aneb  abgesehen  von  dem  mehr  der  Sprachperiede  der  Odyssee 
angeliOrigen  Abstradum  Ahi&ehi,  nidit  nur  das  in  den  vorher- 
gehenden Vers  znriickgrelfende  enklitisdie  'iXg*  bemerkenswerlta 
(vgl.  618  f.)^,  sondern  nehr  noch  der  ünistand,  dass  der  Dichter 
seiner  Formel  wiedemm  keinen  vollen  Vers  gdassea  hat.^) 

Wenn  V.  124:  'BoüvfiiiHitg  inhavto  ital  htvpwto  äffi- 
atov  —  letaleres  Wort  kommt  nnr  in  der  Odyssee  einmal  vor 
^  awei  synonyme  Verba  pleonastisch  verbunden  sind,  so  vrerden 
V.  489:  agi^v  wl  Aof/oy  ifwpai  in  derselben  Weise  iwei  syno- 
nyme Sabstantiva  vereinigt 

Aus  der  bekannten  der  Odyssee  angehorigen  Formel:  Xi^ 
vißa  d*  afÄ(pifiokog  rrgoxoq)  knix^vt  qfigovtm  hat  der  Dichter 
V.  302  ff.,  mit  Hinzunahme  anderer  Stellen,  in  eigenthümlicher 
Weise,  3  Verse  gebildet,  wie  lt  eiu  andermal  die  sonst  immer 
nur  iu  einem  Verse  vorkommende,  ziemlich  häufige  homerische 
Wendung  tov  {.läXiaxa  —  rlov  V.  571  f.  auf  zwei  Verse 
vertheill  hat.  Das  in  demselben  Verse  voraufgehende  "'Hgcjg 
AvTOf.tfdiov  xal  *'AXy(.i^og^  verstiVsst  'gegen  die  formelhafle  Ver- 
biudung  zweier  Nomina  in  einem  Vers*  (Giseke  hom.  For- 
schungen 215).  Besser  ist  774:  ^ffgug  AvxofjtiÖwv  re  xal 
'Akaifiog,  o^og  'Agtjog  (Giseke  p.  83).  Nur  V.  417  steht 
i}wg  —  dia  getrennt  und  im  Nominativ,  nur  758  tot  Yxelog 
nicht  am  Anfang  des  Verses,  nur  733  fgya  aeixea  für  aetyJa 
fgya.  —  Die  in  der  Odyssee  öfter  gebrauchte  üebergangs- 
vrendung  Kai  vv  x'  bövgofiivOLaiv  ¥Sv  tpaog  ^elioiOf  Ei  fiiQ 
.  .  .  .  hat  V.  713  f.  eine  ganz  andere  Gestalt  bekommen;  swei 
andere  Verbindungen  haben  aushelfen  mQssen. 

*)  Die  Bedeutung  'reoera^  (esse),  durch  welche  Schnorr  von  Carols- 
feld  vcrhornm  collocatio  hom.  quas  hahent  lecfs  ef  (jtia  iitatur  libertate 
Bcrolini  1864  p.  61.  64  cat»chulaiKt  (vgl.  deos.  p.  54J,  liegt  lüer  vielmehr 
In  'st  fdp  Sil'  (IU  a  660)  als  in  W. 

**)  So  brmrrkl  nuch  Schnorr  von  Carolsfeld  p.  60  f.:  Ea  Toeabnla 
quae  inssis  addeiilur  in  camiinibus  Homeriris:  aye  .  .  .  ef  nyoei  iay^'iTt) 
et  Sev^o  .  .  et  devre  . .  et  i'd't  et  rr  holeiil  adhiberi  in  siulcutii»,  quae 
descendunt  a  verni  ineunte. 
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Dm  V.  99  m  der  EriahluDg  vorkonmende  '^dxageg  ^eol 
alh  iovttg*  ist  in  diewr  vollen  Form  sonsl  nur  feierliche 
Anrede.  Wenn  das  einfeche  nateg  362  und  das  vereinzelte 
yegov  Tlgia^*  669  ganz  am  Platze  ist,  so  ist  dagegen  die  ye- 
gaii  618,  in  einem  im  tlbrigen  entlehnten  Verse,  da  es  die 
Construklion  in  unslaltbafler  Weise  zerreisst,  nicht  ohne  Be- 
denken. 


Wir  lassen  ein  Verzeichniss  einzelner,  ausser  in  SI  nur  in 
der  Odyssee  vorkommender  Wörter  folgen,  soweit  sich 
dieselben  nicht  in  hinübergenommenen  Versen  und  Wendungen 
vorfinden,  verhehlen  uns  jpdoch  nicht,  dass  nur  wenige  von 
ihnen  in  kritischer  UinsichL  von  Werth  sind. 

1.  Substantiva. 

a.  19:  oeiiu/i?  (Imal),  235:  lleffii/  (1),  539:  yanj  (IX 
635:  Xvüig  (1),  717:  nXavd^fAog  (6nial),  [772:  ayopo^o- 
crvuy  (DJ. 

b.  190.267:  n^QW^  (1),  228:  (pu)guiß6g(XU  527:  is/- 
^og  (2),  317.  453:  ^t;^!^  im  Singular  (7). 

c»  221:  ^voffxdos  (2),  721:  io^dog  (38),  302:  o^* 
fplnokog  %a^lri  (1);  auch  fttr  dominus  (734)  gebort  der 
Odyssee  an. 

2.  Adjectiva. 

a.  257:  iTtJiioxag^rig  (1),  270:  hvBctnrixvg  (1),  324:  W- 
%^6aivy(.log  flmal,  mit  verschiedener  Quantität). 

b.  621:  Sgyv(pog  (1),  396:  Pijvs  svBQyi^g  (9),  524: 
KQVBQog  yoog  (2),  24.  109:  kvoxortog  (3). 

e.  33:  dtilijft0p  (3mal  in  demselben  Verse),  620:  iroilv* 
^wmvtog  (3). 

d.  388:  äTTOTfiog  (2),  543:  blßiog  (14.  T  182:  olßio- 
Sttifitop)*  Auch  das  Substantivum  okßog  hat  die  llias  nur  ü  530 
«  n  596,  die  Odyssee  Smal* 

e.  487:  TtilUog  (1). 

3.  Adverbia. 

544:  avw  (1),  [155  «-  184],  799:  lato  (4);  Ivdvy.ecog 
438,  [158  ^  187]  steht  nur  noch  einmal  in  der  llias  {W  90), 
16mal  in  der  Odyssee. 

4.  Verba. 

a.  162:  qnjf^  (5),  202:  nXiofiat  (3),  213.  415.  470 
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(0  213):  tai>eiv  {n)%  755:  ^otoCmv  (2inal;  ff  224:  ^v* 
aroxfi;;),  525:  i#rixilitf^«y  (7). 

b.  463:  %Xttuni  (4),  529:  ävatiiapo  (2),  798:  xava- 
ifto^ifpvfii  (2 — 3iiial). 

fl9^a;ro{ie<y  (464)  resp.  afjupayant^iVt  -<a^a<  steht  6iiuil 
in  der  Odyssee,  und  nur  noch  Imal  (JT  192)  in  der  Ilias. 

Pleonastische  Zusätze  von  xm  ^/uoy,  q^gsaip,  i» 
Svfi^,  wie  sie  sich  in  unserer  Rhapsodie  bei  6diQ€a&at  549, 
ytyvünmitv  563,  xaiquv  491  Anden,  kommen  bei  den  genauntea 
Verbis  sonst  nur  in  der  Odyssee  vor.  Umgelcehrt  ermangelt  Ueto 
nMog  (708)  nur  noch  in  diesem  Gedichte  zweimal  des  Zusatzes 
^givas  (Fulda  UntereuchuDgen  Ober  die  Sprache  der  homeri- 
schen Gedichte  Duisburg  18(55). 

Auch  yXavxtümdt  xovgfj  26,  ofnug  n'xrog  re  y.al  i]uaQ 
73,  der  persönliche  Genitiv  (223.  7(37)  lui  cc/Mvuy,  sowie 
der  participiale  Genitiv  als  'Objekt  dt  r  verinith  lieii  Nachricht* 
(Classen  Horn.  Sprachgebr.  p.  163)  hei  dciiisrlhen  Verhurn 
gehurt'ii  tier  Odyssee  an;  nicht  minder  nagü  hei  Verbis  der 
Ruhe  (IGU).    Die  Ellipse  hei  lg  (160.  .309.  nach  Giseke 

eine  Eigcnllulmlichkeit  der  Spraclie  des  gewOhnlicheo  Lebens, 
bat  die  Ilias  mir  iu  Z,  V.  47  und  379  =  384. 

Von  den  Neuerungen  in  der  Phraseologie,  die  maa 
bei  unserem  Dichter  antrifft,  sind  die  aulTälligeren  folgende: 

V.  12.  13:  oldt  ßtv  r^iog  0aivo^iyrj  ItiO^eaxev 
VTtetQ  äXa  j  /^loyag  re,  57:  6  ^  t]  v 'AxiXr  i  xat  "ExTOQt&^^ 
aetF  Ti^irjy,  58:  yvvaixd  te  ^r^aaxo  ^la^öp,  III :  nvdog  ttgo^ 
TLänieiv  Tivi,  [Q^:  ivt  vn:ä  g  iy  x^om;  y.i'/.aXiftttivog,  193 : 
UctUaaaxo  cptövriaiv  te,  204:  iXd-ifiev  ig  orp&aXfiovg  und  463 : 
6q>&aXfioig  eiaufit,  467:  iva  ol  avy^ftbv  OQlvf^g,  523:  aiU 
yea  ev  ^v^nT)  KataxelaO^ai  Idaofier,  568  das  brachylogische 
HväXyeai  Ov^ov  6qIvuv\  584:  axwiiivji  nqadlj^  xoXov  ' 
ovx  igvaaa^ai,  630 :  efyra  l^xci,  ddl:  fivoap  Baae  VTtb 
ßUjagoKjiv,  641  f.:  oUop  ^avxavlrig  xa&ifjxa,  725; 
a^r'  aUoyog  utXso,  731:  vf^vah  hx^covx a i  yXaq>vQffaip 
Verse,  bei  denen  dem  Dichter  gewöhnlich  gebrtuchlichere  Wen- 
dungen oder  Stellen,  die  er  in  eigener  Weise  abänderte,  ?orge- 
schwebt  haben.  Meist  ist  dies  auch  bei  den  m  i  n  d  e  r  a  u  f  f  fl  Ü  i  g  e  o 
Abweichungen  der  Fall;  ich  verweise  auf 

♦)  Auch  ^(j^idv  Sicht  14iiu»l  in  der  <».!v<<ep;          in  der  Ilias  nur 

iP  162;  xaxta&ieiv  liest  mau  B  314,  V  25,  0  21;  häufig  ist  iita. 
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V.  41:  &yQia  pUs^,  67:  ot  iv  tXiifi  elalv,  141:  ip 
vt^w  ayvgei,  160:  ivoniq  v«  y6og  %9,  696:  oifuay^  te 
atevax^  t€,  295  uod  312:  i¥  htp&oXfioXai,  vo^aaq^  402: 
fiax^iv  fl^w^ty  444:  no9tla&a$  mgi,  617.639:  xifSea 
niaauv,  661:  xcxogtaftiya  Mwt,  680:  Hgiafiov  ßaaiXija, 
Auch  an  ir«^!  nrjgi  (piXog  61/*  423  oder  e/t;  7Xioy  if^^  143 
wird  man  kaum  Ansloss  nehmen ;  aufiDtlliger  ist  V.  352  das  flek- 
tierte      ayxitAokoto*  uud  527  ^iv  ovdu. 

In  syntaktischer  Hinsicht  erwJUine  ich  den  Gebrauch 
der  Media  avtiaa^^ai  63,  ogfyea^ai  506  und  yj'ofadai  530 
anstatt  der  aktiven  Formen,  die  (wenn  auch  seltene  —  B  515, 
Z  289,  X  438  f.,  ?  1 29  u.  s.  — ,  so  doch  nicht  auilallige)  Beziehung 
des  Pronomen  ol  auf  ein  Femininum  85,  den  pleonastischen 
Dativ  (pgtai  bei  O^agoth'  171  in  einem  lahmen,  aus  Remini- 
scenzen  bestehenden  Verse,  den  Gebrauch  von  ngo  für  vn^g 
734,  den  Zusatz  der  Präposition  in  '^v  nvgi  'aqIhv*  38  und 
I V  (pMttftt  ftlay^a^ai  130  (nur  noch  B  232)  *)y  die  nach  Ana- 
logie von  'ini  r]ga  q>4gBiV*  gebildete  Construktion  ^xijpof  fpigtiv 
knC  82;  y.Xha&ai  202  und  xahva.'}QL  535  (546)  ifti,  da« 
harte  'jwv*  xexaa&ai  546,  das  Fehlen  der  Präposition  in-*oi'xo£o 
akto  ^^o{a'  572,  den  Dativ  hei  Meip  335,  den  Genitiv  in 
Xtxitap  ini^riKBv  aeigag  589,  die  Construktion  anix^v  tipl 
%t  19,  ,die  nach  Analogie  von  itUSnp  l  347,  afivp9ip,  a(fKeTp 
u.  a.  gemacht  ist,  das  hrachylogiache  x^Ht^S  wa  apiatavat  515 
(689:  x^^xor  iiplatti),  den  doppelten  AccuaatiT  bei  oAo^t;^«- 
cSüi  326,  das  sStebliche  Objekt  bei  idaiat  85,  daa  abstrakte 
Objekt  bei  mxotpa  160,  daa  sich  nur  noch  einmal  in  einem  an- 
geiweifelten  Verse  findet,  den  Accusatir  nach  apataaeiP  440, 
(den  prägnanten  Gebrauch  fon  dtgvpup  tig  143  and  6tgvy$tp 
hti  289,  Stellen,  an  denen  ein  Verbum  der  Bewegung  Termisst 
wird).  EigenthOmlich  ist  ^lem  Dichter  das  foktitive  U^op  635, 
das  appositionelle,  zu  einem  ganien  Satz  gehörige  '  Xvygop 
oU&gov'  735,  die  Construktion  von  WiUetf^a«  mit  dem  Ac< 
cusaliv  in  der  Bedeutung  'jemanden  betrauern*  711,  die  pleo- 
uaslische  Struklur  anfXriyev  idtodrig  "EaUiov  y.cxt  filvojv  474. 
475,  seltsam  V.  114  der  Dativ  (fgtal  fiaivofityt^üL  bei  f'xeiy; 
auch  der  charakterisierende  Genitiv  rpgadiog  vöov  egya  %iiv- 
xiai  354  ist  uohomerisch.    Besonderes  Interesse  erregt  die 

*)  Häufig  ist  die  Wendung  io  den  Hymnen:  ÜL  4,  IV.  263,  281,  VII. 
67,  XVIU.  4,  XXm  5. 
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ittmiige  EnoheinuDg,  das»  der  Slamm  jb  für  den  SCumn  io 
V.  337 :  *2Q^  äyay\  tug . . .  *il9  vorwirts  in  die  Rede  weisenden 
Pronomen*  (DelbrOek  ifni.  Foiecb.  L  ttl)  gebraucht  ist,  lOwSe 
die  Beobachtung  L.  Langes  *der  homeriflche  Gfebraueh  der  Par- 
tikel eV  I.  p.  9,  da«  il  in  der  Bedeutung  «o  oft  *nur  ein  ein- 
ziges Mal,  und  zwar  Q  76S,  in  zweifelloser  Weise  so  vorkommt, 
wie  es  aus  dem  spälereu  Sprachgebrauch  bekannt  ist*.  Harl  ist 
V.  408  die  Ellipse  von  lotiy  im  Sinne  von  y.elrat,  nicht  minder 
hart  die  Struktur  in  V.  721  1.:  aoidovg  .  .,  o*iv£  a%ov6eaaav  aoi~ 
örjy  OV  infv  dr^  ^Qt'iveov,  hii  de  attvaxovio  yvvaixeg.  Erst  bei 
späteren  ^vird  vey.i  g  oder  lexQÖg  wie  V.  108  in  "EKtOQog  Wxvg 
substantivieri  und  mit  dem  Genitiv  verbunden. 

Was  den  Gebrauch  einzelner  Wörter  anlangt,  so  ist 
der  Gegensatz  von  'xaxüjv  —  eaiov*  —  letzteres  Wort  ist  ein 
hesiodeischer  Plural  —  V.  527  dem  Dichter  eigen.  V.  219  fällt 
die  metonymische  Verwendung  von  ogv^g  auf,  noch  mehr  V.  43 
und  82,  beidemal  in  einem  Gleichniss,  die  (Jebertragung  von  öaig*) 
und  xi;^  auf  Tbiere.  Dass  in  dem  letzten  Gleidmiaa  das  sonst 
nur  von  Raubtbieren  angewendete  Adjectimm  wfir^arr^g  auf  die 
Fisclie  Übertragen  ist,  wird  weniger  iiefremden,  als  dass  V.  207 
gar  Achilleus  —  im  Sinn  von  oßgifiOfgyos  von  Hekabc  mit 
diesem  Ausdruck  beseichnet  wird.  Bemerkenswerth  ist  V.  499  der 
Gebnnch  von  olog  —  agtatog.  Nur  V,  125  ist  kaaiog  Beiwort 
von  oig  (vgl  i  433:  kaoitjv  vno  yaotig*  klva&eig);  auch 
Big  &QYv<pog  steht  nnri2  621,  einmal  in  der  Odyssee  &gfv<pa 
lif^Xau  Etwas  gesucht  ist  V.  302  in  omer  in  nsehrfacher  Hinsieht 
aufl^Uigen  Partie  die  Verbindung  axr^qatinf  vSwg  (cf.  Virg. 
Aen.  III.  177  f.),  ertrilglicb,  passend,  obwohl  vereinieit,  V.  789 
ipa90i§ißg9%og  ^üig.  Die  beiden  Epitheta  noQfpvQwg  und 
^oAaxoff  treten  su  nittXeg  796  in  ihnlicher  Weise  wie  tu  seinen 
Synonymis.  ^Xgvotl^  heisst  die  alyig  nur  Sk  21.  Das  Aiy, 
iatdgfov  will  su  ^Bl^üno^tog  545  und  streng  genommen  auch 
tu  drifAog  11^  nicht  recht  passen;  ungewöhnlich  ist  der  2malige 
Gebrauch  des  Adj.  hXoög  39  und  487,  bemerkenswerth ,  dass 
auch  der  todte  Ilektor  2mal  ^gaavg  genannt  wird  (75.  786). 

Mit  Vorliebe  verwendet  tler  Dichter  das  Adj.  v.Xvxög,  das 
er  in  zwei  Fällen  gebraucht,  wo  sonst  andere  Epitheta  üblich 

*)  Noch  weiter  geht  der  Yerfuser  der  EpiomisiiBiehe  N  101  fT. :  (  Tq^h) 
xh  naifos  ntf  ^htovtit^  iltmMfftv  ioimow,  atr»  $m&*  vhjtf 
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sind:  xXvtov  *'AQyog  437  und  nXvtov  "ExTOgog  789.  V.  458 
(und  &  417)  lesen  wir  xXvta  SwQa,  719  (und  2mal  in  x) 
xlvtd  öüitara.  Verhällnissmässig  hüuüg  ist  auch  der  Gebrauch 
der  Adjecliva  Ivtgoxog  und  iv^earog:  5mal -f- 7mal  in  Q  gegen 
3mal  resp.  16mal  in  Ilias  und  Odyssee  zusammengenommen. 
Ein  Lieblingsausdruck  unseres  Dichters  ist  das  Compositum  xa- 
TonnBiod-ai;  von  den  7  Stellen,  an  denen  sich  das  Wort  findet, 
kommen  3  auf  10,  523,  527.  Ein  anderes  Verbum,  kaia, 
kommt  in  Q  4nial  in  abweichender  Bedeutung  vor:  V.  71  heisst 
es  'unterlassen'  stall  'zulassen',  Y.  557,  569  und  684  hat 
es  die  Bedeutung  'schonen'. 

Der  häufige  Gebrauch  der  Iterativa,  den  Liesegang 
u.  A.  angemerkt  haben  (V.  12),  beruht  nicht  auf  einer  Manier 
des  Dichters,  sondern  hat  im  Inhalt  seinen  Grund. 

Auch  im  Gebrauch  des  Artikels  hat  H.  Förstemann 
Bemerkungen  Uber  den  Gebr.  des  Art  bei  Homer  Magdeb.  1861 
(Salzwedeier  Progr.  des  Jahres)  für  unsere  Rhapsodie  keinen 
weseoUichen  FortMchritt  der  Sprache  dargcthan,  obwohl  er  einen 
sokhea  p.  5  vermnthen  lässt.  V.  H.  Koch  de  articulo  Homerico 
Progr.  der  Tbomasschule  zu  Leipzig  1872  p.  28 — 40  ftihrl  zwar 
auch  für  i2  zahlreiche  Beispiele  des  'verus  sincenaqu»  wHtuU 
mm*  auf;  doch  stellt  sich  die  Zahl  der  Falle  auch  nach 
seiner  Auflaaanng  kaum  anders  als  in  den  tthrigen  Bachem  yon 
Uias  und  Odysaee.  Und  das  ist  nicht  eben  wunderbar;  denn 
Roch  ist  der  Ansicht:  r$Qiv  (543),  fta^  (485)  M 
äktn  tommenmt  Graed,  interiim  iam  mtiatU  formas  dmonsfra- 
tioa  flla,  fw  propria  fwtrat,  noUim  privan  mo^^enmt.  fuod 
mufttt  hutrü  mite  qmm  Bk$  et  Otb/tua  ertae  simf  hin  mnism 
ibserim  (p.  24). 

Z4na%  eiQilltiva, 

Dass  der  kritische  Werth  der  voces  sob'tariae,  bei  der  grossen 
Zahl  derselben  —  fast  der  4.  Theil  aller  homerischen  Wörter 
sind  voces  solitariae  —  sehr  verschieden  ist,  wird  nach  Fried- 
länders  sorgfältigen  Untersuchungen  (III.  Supplementband  der 
Jahrbücher  für  classische  Philologie  Leipzig  1860  p.  713  IT.)  nie- 
mandem zweifelhaft  sein.  Man  wird  namentlich  nicht  mehr 
glauben  dürfen,  dass  durch  die  blosse  Aufzählung  solcher  Wörter 
etwas  anderes  erzielt  wecde,  als  was  schon  Spohn  sab  (p.  157): 
ket  ßtqm  üh  lece  hoc  etqm  iUud  voeeHmhim  legi.  Auch  aus  dem 
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DomeriscbeB  VerhalUklss  kann  kein  Beweis  hergeleitet  werden; 
wo  sieh  Sna§  Xeyofitva  hXufen,  da  liegt  meist  anch  eine  be- 
sondere Veranlassung  vor  (Friedl.  p*  750).  Es  ist  eine  interes» 
sante  Beobachtung  FriedUnders  p.  765,  'dass  die  mit  oder 
ohne  Grund  am  meisten  TerdSchiigien  Gesänge  gerade  verhält- 
nissmässig  wenig  oder  doch  keineswegs  auffallend  viele  ana^ 
tiQt]^tiya  enthalten*.  Mit  Recht  findet  der  genannte  Gelehrte 
den  Grund  dieser  Er^icheiiiung  in  den  zaldreichen  Enllehuunj^en, 
die  solche  Partien  enlluilt.  i).  So  liegt  denn  auch  in  II  ungefaiir 
das  gewöhnliche  Verh8lliii>s  vor,  indem  hier  auf  14  Verse  ein 
äna^  Ifyotievov  kommt  fTrifdl.  p.  746  f  '. 

Das  einzige  Kriterium  bieten  die  Wörter  selbst  und  die 
Stellen,  an  denen  sie  sich  finden. 

Gehen  wir  von  dem  2.  Punkte  aus,  so  können  wir  die 
Wahrnehmung  machen,  dass  äna^  uor^pthu  häufig  grade  in 
solchen  \Vrsen  vorkommen,  die  iNacbabmungen  anderer  sind.  ' 
Natürlich  soll  durch  sie  keine  Entlehnung  verdeckt,  sondern  nur 
eine  Lücke  ausgerollt  werden.  Man  kann  annehmen,  dass  wir 
es  grade  in  diesem  Fall  oft  mit  eigenen  Bildungen  des  Dichters 
zu  thun  haben,  die  ihm  der  Drang  des  Augenblicks  ein- 
gab. Dahin  gehört  vor  allem  auch  das  seltsame  'ftqUlwfadt* 
V.  338:  TcSv  alXinif  Javaw¥  ngh  Ut^liiitavad*  Iniü&ai  — 
in  einer  entschiedenen  Nachahmung,  femer  V.  277  das  Epitheton 
httat$Qy6gf  welches  die  letzte  Dipodie  eines  im  übrigen  aus  ( 
entlehnten  Verses  flillt,  sowie  V.  255.  493  das  Compositum 
napanojfiog  in  einem  aus  2  Versen  von  S  zusammengezogenen 
Hexameter.  Auch  napauigiog  540  und  aqyinovg  21t  kannten 
vom  Dichter  stanmien.  Einmalige  Formen  in  Nachahmungen 
sind  xh^^ßov  304,  alavfivi^ir^Q  347  (cf.  &gncnnt-Q  262)  und 
^stox^l^io  567,  von  denen  namentlich  alot/i»'^  !/;^  von  unserem 
Dichter  herrühren  könnte.  Dasselbe  wird  von  dem  ganz  verein- 
zelten 'x/^o(xa  r«  LiO  i  V  iio(ÖT  r^v^  und  von  :r(giraihrg  ISS, 
möglicherweise  auch  von  den  nach  Analt»<,Me  gebildeten 
Verben  /.aTeQvy.anü  218,  anvdfiaivu)  592  und  anoaxvd^ 
fiaivo)  65  zu  gellen  haben. 

Auch  (las  unetile,  hesiudeische  uax^oa  v  v  30  [und  das 
erst  von  den  Tragikern  häufiger  gebrauchte  tägßog  152.  1S2 
(vergl.  fiijdi  ti  tägßoc  mit  firjte  ti  tagßei  0  288)]  stehen  in 
Anklängen,  sind  jedoch  ebensowenig  wie  das  von  Homer  gemie- 
dene AdjecUvum  fcca^ö$420,  und  das  ionische,  beiüerodot 
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I.  84.  89,  II.  113  und  III.  4  die  Stelle  vou  (pvla^  vertretende 
Substantiv  (fi/.ay.og  566  vom  Dichter  gebildet;  fitoj  420. 
627,  nQOOffctiog  757  und  das  später  bei  Dichtern  und  Pro- 
saikern so  hüuligc  f  Af  44  stammen  wahrscheinlirli  aus  der  Um- 
gangssprache. Dagegen  könnte  man  creneigt  sein,  die  femininale 
Bildung  %a%tiqi6v(g  253  oder  das  allerdings  sehr  nahe  liegende 
naidocpovog  506  (Friedl.  p.  757)  dem  Dichter  zuzuschreibeo. 

Mehrmals  aiod  Simplicia  gebraucht,  an  deren  Stelle  man 
Compoeil«  lieber  sehen  würde.  Dahin  gehört  ?or  allem  das 
Adjectivam*  ^f^adrig  354,  welches  in  der  ganzen 
Gracität  nicht  wieder  vorkommt:  dem  ersten  Theil  des 
betr.  Verses  liegt  eine  formelhafte  Wendung  zu  Grunde,  die  der 
Dichter  im  2.  Theil,  in  dem  sich  das  a/ro$  Biffrfßiyop  findet, 
ergänzt.  Nachstdem  nenne  ich  die  Adjectiva  verbalia  TXijrog  49 
—  mit  activem  Sinne  —  und  mag  213,  die  ihren  Gebrauch 
dem  Bedürfniss  des  Verses  zu  verdanken  scheinen,  sowie  das 
erst  im  scut.  Herc.  wieder  vorkommende  Xioßt^vog  531. 

Dass  Gleichnisse  einen  'reichen  Fundort'  fOr  Stto^  le- 
yo^eva  darbieten,  hat  Friedl  Ander  p.  749  bemerkt.  So  kann 
es  denn  nicht  befremden,  wenn  wir  auch  in  unserer  Rhapsodie 
in  einem  solchen  Fall  einzelne  v(>ces  solitariae  lesen;  ich  er- 
wähne zunächst  V.  80  ftolißdatya  und  ßiaaög;  letzteres  Wort 
war,  wie  das  Verbum  ßiaaodo^ev€tv  beweist,  mindestens  dem 
Zeitalter  der  Odyssee  nicht  unbekannt. 

Die  erregte  Stimmung  des  Priamus,  die  ihn  nach  be- 
sonders bezeichnenden  Ausdrücken  suchen  lässt,  erklärt  den 
Gebrauch  der  unmittelbar  nach  einander  vorkommenden  a/ra| 
elgrjfiiva  i/Jitian^g  261 ,  x^QOi^vnit]  261  und  äg/taxTriQ  262 
(cf.  aiavfiivr)TrjQ  Z^l);  freiiicli  hat  man  die  Uebertreibung,  deren 
sich  der  Dichter  an  dieser  Stelle  schuldig  macht,  mit  Recht 
gerügt.  Wie  yoQoixvTtii]  ist  odoinoQog  375  gebildet,  das  der 
Dichter  wohl  nicht  ohne  Absiebt  für  das  6mal  vorkommende 
6dlaig  substituiert.  Gleich  darauf  (V.  376)  trelTen  wir  das 
spiter  so  geläufige  a/ra$  eifft^fiiyov  aiüiog. 

Ein  gewisses  Behagen  an  ausführlichen  Schil- 
derungen zeigt  der  Dichter  nicht  nur  bei  der  Zurüstung  des 
Wagens,  die  nirgend  mit  solcher  UmstSndlichkeit  geschildert 
wird,  sondern  auch  bei  der  Schilderung  vom  Zelt  des  Achilles 
V.  449  ff.  Wenngleich  er  auch  hier  verwandtes  benutzt  hat,  so 
ist  doch  die  eigentliche  Beschreibung  beidemal  sein  Werk.  Dass 
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bekie  SchilderuDgen  eine  ziemliche  Anzahl  ana^  Xeyofitpa  eiil- 
ballen ,  wird  niemanden  Wunder  mliiiien  (vgl.  Friedländer 
p.  750).  Besonders  ist  die  Beschreibung  der  Zurü&lung  dcb 
Lastwagens  von  solchen  Wörtern  voll,  269:  rrv^tvog  und  o/»;S, 
270:  ^vyoSia/nog,  272:  TtfCa,  xgixo^  x/^xot;  und  lOJiuQf 
274:  ylioylv  —  Wörter,  von  denen  kaum  irgend  eins  dem 
Dichter  aufs'ehüreu  wird.  Anders  sieht  es  V.  277  um  tv%€OiBQ- 
yoq.  Dei  der  Beschreibung  des  Zeltes  könnte  der  Dichter  höch- 
stens knißXriQ  453  (vgl.  ini^r^/aa  228)  gebildet  haben,  doch 
lagen  derlei  Bildungen  sehr  nahe;  oQOfpog  451,  Irtiggriaas-  , 
oxov  fei  454.  45ö  und  avaoiyeoMv  —  letzteres  vielleicht  eio 
Aeolismus  —  rühren  schwerlich  v«»n  ihm  her. 

Wie  an  genaueren  Beschreibungen,  so  hat  der  Verfasser 
unserer  Rhapsodie  auch  an  ausführenden  und  speziali- 
sierenden Zusätzen  besonderes  Gefallen.  Grade  in  diesem 
Fall  bedient  er  sich  öfter  solcher  Wörter«  die  eben  nur  in  dem 
betr.  ausfObrenden  Verse  selbst  Torkommen,  und  3mal  fmden 
wir  zwei  ungewöhnliche  Ausdrücke  in  einem  Verse. 
Man  kann  beobachten,  dass  der  solchen  Ausführungen  vorauf- 
gehende Vers  entweder  wörtlich  oder  doch  sum  Theil  entlehnt  isU 

Das  erste  Beispiel  dieier  Art  trim  man  V.  157  186,  in 
einer  Partie,  die  aUerdings  möglicherweise  späterer  Zusata  ist* 
Hier  ist  die  Ausltthrnng  cauaaler  Natur.  Dasa  die  dort  vor- 
kommenden  ef^ol  leyöfieifa  SmuMog  und  aUv^fiu»  zmUfchst 
fOr  die  betreffende  Stelle  gebildet  sind,  wie  es  vielleiGht  auch 
in  Betreff  des  Adv.  htvnas  163  behauptet  werden  darf,  wäre 
eher  möglich  ab  es  Akr  die  in  einem  ühnlichen  Fall  V.  J92 
und  316  Yorkommenden  Sna^  dgr^fiiwa  wahrscheinlich  ist 
An  beiden  Stellen  ist  der  Torhergehende  Vers  wort- 
lich wiederholt, 

y.  191 :  avtog  ö'  ig  x^äkafiov  nateßijasro  xtjwgyta 

aus  o  99  «-  Z  2S8,  und 

V.  315:  avtiuM  d'  ain^  r^nB,  TsAatöraroy 

aus  0  247;  und  als  ob  der  Dichter  auch  eigene  Arbeit  bfltte 

geben  wollen,  fügt  er 

V.  192:  xidi^ivov  vxjioqoqov,  6g  yXijvea  nolkä  x£- 

und  ^«"^^ 

V.  316:  ftdQipifOv,  S^Qffr^Q*,  ov  ico2  niquvov  lUtUr 
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spezialisierend  hinzu,  indem  er  sich  beide  Mal  eben  wiederum 
zweier  ana^  elgr^jueva  bedient.  Auch  V.  451  haben  wir  eine 
ganz  ähnliche  firscbemung;  hier  werden  dem  entlehnten  Hemi- 
sticbiuiD 

die  Worte 

laxy^^rf'  oqoipov  kgifiuiv ö^ep  afiijaavteg 
hinzugewtit. 

Wenn  der  Dichter  im  letzten  Falle  Xetfioiw&^w  selbst  ge- 
bildet haben  mag,  so  scheint  dagegen  V.  316  anzudeuten,  dass 
wir  es  hier  mit  Wörtern  za  than  haben,  welche  in  verschiedenen 

Gegenden  für  ein  und  denselben  Vogel  gebraucht  wurden.  Viel- 
leicht f^ehOrl  ^logcpvog  ebendahin,  wo  nach  bcsiimmler  Ueber- 
lieferung  liov^igwa  r  ig  (532)  zu  Hause  ist,  uach  Smyrna, 
wie  denn  auch  das  uugcwiihnliche,  dem  ionischen  Dialekt 
fremde  ea&og  (94  für  dfta)  für  den  dorisch  -  üolischen 
Stamm  nachweisbar  ist;  xalvfifia  (V.  93)  könnte  allerdings 
sehr  wohl  vom  Dichter  herrühren.  Dagegen  tragen  Formen  wie 
das  mouillierte  jnei?^ag  (V.  79  iu  einem  Gleichnisse)  und  das 
ganz  vereinzelte  öidovvai,  welches  nur  noch  in  dem  eben- 
falls vereinzelten  didelvai  (i.  e.  didevai,  deofusveiv,  öely) 
des  Ilesychius  sein  Analogon  hat  (M.  Schmidt  Didymus  p.  200)*), 
ebenso  wie  die  Verbindung  x^^rj  'nakijtioq  577  dialektisches 
Gepräge.  Auch  der  Eigenname  Ua^ijuwy,  den  ein  Sohn  des 
Priamus  V.  250  führt,  ist,  wenn  das  Epitheton  7ioXv7ra(j.t)ftovog 
^  433  als  Aeolismus  zu  gelten  hat  (Hinriclis  de  hom.  eloc 
Yestigiis  aeol.  p.  59  f.),  vielleicht  dialektischen  Ursprungs.  W^i- 
X^aAoet^  753,  jedenfalls  ein  altes  Epitheton  der  Insel  Liemnos, 
wird  der  Dichter  katalogischer  Poesie  entnommen  haben. 

Wenn  nur  V.  721  '^^i/yctfy  IfacX^^'  genannt  werden 
—  auch  ^i^im  steht  nur  Q  722  und  cti  61  — ,  so  bangt  dies 
mit  dem  Umstand  zusammen,  dass  die  Bestattung  eines  troischen 
Helden  nur  in  unserer  Bhapsodie  genauer  beschrieben  wvd;  die 
Achfler  scheinen  solche  'Vorsänger'  nicht  gekannt  zu  haben. 

Um  das  Verzeichniss  der  Toces  solitariae  zu  ▼er?ollstandigen, 
nenne  ich  die  Verba  xmaftdofiai  165  —  in  «hnlicher  Verbin- 
dung bei  Josephus  bell.  lud.  II.  21,  3:  '0  dk  negiggr^^ag  rfjv 


*)  Durch  Herbeiziehung  der  contrahierten  Funnen  didols,  StSoi,  fie&uU, 
/t§&tA  tt.  Ihn],  wird  nichta  gewonnen. 
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lo^i^ta  /.ai  xazafir^aafievog  rTg  xecpaXrjg  xö>n  und  II.  15,  3: 
Tovg  di  agxtegelg  idi7v  Y.ara^io^ivovg  fu%>  tT^g  /.(cf>aXrjg 
y.ovtv  —  uud  xay.lCfü  214,  das  Zahlwort  hvfaxatSfxa  496  und 
das  interrogative  Adverhium  noaar.ftag  657,  voü  deneu  letzteres 
eioe  Bildung  unseres  Dichters  sein  mag. 


WORTSTELLUNG  UND  RHYTHMUS. 

Die  Gesetze  der  Wortstellung,  welche  in  der  Ilias  heoh- 
achlet  sind,  haben  in  Dernh.  Gisekes  homerischen  Forsrhungea 
Leipzig  1864  p.  1 — 57  eine  eingehende  Erörterung  gefunden, 
an  die  ich  mich  durchweg  anschliesse.  Giscke  stellt  §  3  die 
Regel  auf,  dass  die  einem  Yerbum  nachgestellten  Satztheile  nur 
in  den  männlichen  Hauptcäsuren  des  Hezametere,  in  der  buko- 
lischen Diärese  und  am  Schluss  des  Verses  endigen  dürfen.  Die 
ii  betreffenden  Ausnahmen  von  dieser  Regel  bat  der  genannte 
Gelehrte  p.  213  2)  aufgefohrt. 

Bei  dem  ersten  der  dort  angefahrten  Verse 

442:      6*  tnvevü^  YftTtotot  xal  ^fiiopotg  liivog  t^v 

rührt  die  ünregelmüssigkeit,  die  in  dem  Originalverse 

F  456:       ünuiv  %/tnoiaiv  kvircvevaev  fiivog  i^v 

nicht  vorliegt,  erst  von  nnsemi  Dichter  her,  der  dieManlthiere 
nicht  llbeiigehen  wollte. 

V.  447:  *ig      äyayev  \  *  ngiaptov  w  naA  \  *ayXaa  SwQ^  j 

*ifC*  aTTrjvr^g 

sind  die  vier  Tlieile,  aus  denen  der  Vers  besieht,  einfach  mecha- 
luscli  an  einander  gereiht.  Auch 

V.  704:  bipea&e  \  *Ti(u^  xa»  Ti^döeg  |  "Ekvoh'  iomg 
besieht  aus  Flicken. 

V.  497 :  jovg  d*  alXoig  fioi  etixtov  hl  fityägoiai ywai/ieg 
hat  X  421  zum  Vorbild. 

V'.  91:  üxto  d'  a^e*  OKQita  ^vfi(p  —  übrigens  aus  F412 
entlehnt  —  ist  die  Härte  geringer,  weil  auch  das  Verbund  im 
2ten  Henlislichium  Platz  gefunden  hat. 

Was  die  Falle  anlangt,  wo  einem  Verbum  Bestimmungen 
folgen,  welche  im  3.  Fuss  endigen  (G.  p.  8),  so  sind 
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V*  88:  Bqoo  BHf  iitaliet  Zev$  a^&na  firjdea  9t&atg 

zwei  Forni<  lii  zu  einem  Verse  zusaramengeselzt ,  walireud 
V.  565:  ov  yoQ  xe  %ktUii  ßf^otog  il^4fii» 

eine  Naebahmong  von  187  vorliegt.  V.  778  haben  wir 
eigene  Arbeit  doB  Dichters;  ebenso  V.  113,  390,  635,  wo  die 
Bestimmungen  am  Ende  des  2.  Fusses  stehen.  Aus  der  Ver- 
mischung mehrerer  Heminisceuzen  isl  die  uiiregehnässige  Wort- 
stellung V.  290  entstanden. 

Ungewöhnhcli  ist,  dass  'im  4.  Fuss  zweimal  eine  Bestimmung 
ihrem  Verbo  nachsteht'.  Beispiele  dieser  Art  sind  in  H  beson- 
ders zahlreich  (G.  p.  6).  In  den  hieher  ^'eliörigen  Fidlen  bat 
der  Dichter  entweder  einzelne  Hemiuiscenzen  freier  verweiiljui 
(62,  563),  oder  uicbrere  Stellen  in  einander  jjearbeitel  (74,  b3, 
171,  538).  Wo  das  Sui)jekt  an  dieser  Stelle  von  seinem 
Verbum  getrennt  ist,  besieht  es  entweder  selbst  aus  einer  Ver- 
bindung, die  sich  auch  sonst,  aber  z.  Tb.  in  anderer  syntaktischer 
Verwerthung  an  derselben  Stelle  des  Verses  lindet:  50,  HO,  477, 
422,  739,  (319j,  oder  der  betr.  Vers  steht  wenigstens  unter  dem 
Eintluss  irgend  einer  Reminiscenz:  175,  683,  169«  Entlehnt 
ist  nur  V.  792. 

Beginnt  ein  Vers  mit  einer  Bestimmung,  die  dem  Verbum 
in  ungewöhnlicher  Weise  nachsteht  (p.  213),  so  ist,  wenigstens 
in  den  am  meisten  anstOssigen  Fidlen,  gewöhnlich  das  vorher- 
gehende Hemistichinm  entlehnt.  Cf.  V.  41 ,  294  312,  487, 
446,  288,  562.  In  offenbarer  Nachahmung  steht  565.  566: 
06  yoQ  X8  ßntnhg  iX&ißev  (s.  oben),  oddi  fial* 

^ßtav*Eg  OT^a%6p;  V.  618  f.:  l^iH*  ay^  nai  wm  fiedtS' 
fiBS-a,  df«  ytiQati,  Sitov  ist  eine  Paraphrase  von  **AXX*  aye 
6ii  ital  viat  fi^itafis^  ^ovQtdog  ahtijg*.  Mildernd  wirkt  der 
Relativsau,  welcher  dem  Snbatantivam  V.  562,  556,  61,  326, 
376,  528  folgt;  V.  687  erfullt  die  participiale  BesthnmuDg  den- 
selben Zweck:  hier  ist  das  voranfgehende  gewöhnlich  eigene 
Arbeit  des  Dichters. 

Wenn  wir  froher  bei  den  aira|  elavifiipotg  der  EigenthOm- 

lichkeit-  des  Dichters  gedachten,  nach  einer  Entlehnung  auch 

eigenes  in  speciahsierender  Weise  hinzuzusetzen,  so  heben  wir 

hier  darauf  hinzuweisen ,  dass  er  in  demselben  Falle  wohl  auch 

Epitheta    ornantia    paarweise  anlügt,   ohne  jedoch, 

wie  die  strenge  liege!  nach  Giseke  p.  18  erfordert,  hinter  dem 
PapyaftlUr  Goraeoiar  tu  IIIm  QL  d 
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ersten  Adjecüvum  immer  die  Caesura  trithemimeres  eintreten  zu 
lassen.  UnmittpDtnr  hiatcr  einander  treffen  wir  die  bezeiclioete 
Ausnahme  nach  266  und  268: 

Cf.  192,  479  f.    (Bei  Zenodot  fehlte  V.  269.) 

An  Adjektiven  mit  dem  Mass  eines  Anapästs  oder  anapäsit- 
scben  Spondeas,  die  ihrem  Substantiv  in  2.  Haltte  des  Verses 
unregelmassigerweise  nachgesetzt  sind  (Giseke  p.  25  f.)«  ist  Q 
Terfaliltnissmassig  reich:  doch  handelt  es  sich  hier  durchweg  um 
Entlehnungen  aus  der  Odyssee:  5S8t  646,  730,  83. 

AuflßlUig  ist  die  Stellung  des  einsilbigen  a^,  das  V.  112 
einem  Subst.  vUt  in  5.  Arsis  nachgesetzt  ist  (G.  p.  27),  und 
von  ^uifpQw  325  (G.  p.  28);  cf.  480,  632.  la  diesen  Fallen 
befinden  sich  die  betr.  Verbindungen  in  einer  Commissur. 

Von  den  Adjekliven  voii)  Masse  des  Daklylus  um)  Pyri  hichius, 
welche  ihren  Substantiven  in  demselben  Verse  iiaclisu  ljcri  (G. 
p.  31  f.)i  kommen  nur  oiv  agyvrpov  621,  zf|<J«a  uvgia  039 
und  6ig  UiaioQ  fiiyag  125  auf  Hechnuiii^  des  Dichters;  V.  91, 
460,  477,  333,  739  hat  er,  theiis  in  der  llias,  theils  in  der 
Odyssee,  schon  vorgefunden.  Der  un regelmässige  Päon  II  (G. 
p.  20 1  ayrvoQi  x^v/no)  lu^ag  42  f.  (im  5.  Fuss)  erklärt  sich  aus 
eint  I  Nnchahmung.  Dasselbe  gilt  von  der  'harten  Verbinduog' 
2*^^ot  ytQOvtog  "EXkaßB  de^it eQi]v  672. 

Von  den  im  4.  Fuss  ihren  Substantiven  nachgesetzten  Geni- 
tiven (Giseke  p.  46)  befindet  sich  yXvtov  ^'Extoqo^  7s9  in  einer 
Commissur,  nQodontf  dofiov  673  in  einem  wiederholten  Verse. 

Unter  den  uoregetmfisaigen  Nebensätien,  wdche  Giseke 
p.  214  auffllbrt  (s.  dens.  p.  51,  56  f.)  —  sie  stehen  792,  764« 
744  f.,  325  —  kommt  nur  V.  792  nicht  auf  Rechnung  nnsem 
Dichters. 

Wie  auf  die  Wortstellung,  so  ist  das  Bestreben  honerische 
Wendungen  zu  benutzen  auch  auf  den  Rhythmus  nicht  ohne  Ein* 
fluss  gewesen;  denn  indem  der  Dichter  sich  dergleichen  zu  eigen 
machte,  hat  er  nicht  selten  den  Rhythmus  freier  gestaltet,  als 
es  die  strengeren  Gesetze  des  homerischen  Versbaues  zulassen. 
Die  Unregelmässigkeiten  rühren  theils  daher,  dass   er  Wen- 
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düngen,  denen  eine  bestimmte  Versfitdle  zolcommt,  emen  andern 

Platz  anwies,  Ibcils  daher,  das9  er  Commissuren  einfügte. 

Giseke  hat  p.  60  IT.  ziemlich  walirsclieinlich  gemacht,  dass 
in  dem  Falle,  wo  eine  Enclitica  in  der  3.  Arsis  s{oh!,  ursprünjLf- 
lich  ein  Daktylus  vorherzugehen  pllegte.  Wenn  nun  schon  in 
der  Odyssee  die  spondeische  Thesis  tlherwiegl,  so  ist  dies  in 
ii  noch  melir  der  Fall,  ohne  dass  man  indess  darin  eine  Manier 
unseres  Dichiers  erhlicken  ddrfle. 

Ein  instruktives  Beispiel  ist  zu  V.  30  hesprochcn.  Doch 
sind  die  (Ihrigen  Stellen,  wolchc  Giseke  p.  64  für  seine  Beob- 
achtung aus  Q  anrührt,  um  von  V.  291  abzusehen,  Nach- 
ahmungen oder  würtliche  Entlehnungen  (cf.  46,  201,  436,  505, 
300,  52);  in  einer  Commissur  befinden  sich  die  betreffenden 
Worter  V.  131  und  765.  Den  Daktylus  bemerkte  Giseke 
in  diesem  Fall  «ur  3nial:  116,  414  und  241;  nur  der 
letzte  Vers  besteht  auch  hier  aus  Reminiscensen.  V.  370: 
^AkV  fyw  ovdiv  a€  iiSta  imoiß  (G.  p.  67),  in  einem  auch  sonst 
auflälligen  Verse,  der  nach  einer  Stelle  der  Odyssee  gemacht 
ist,  hat  der  Dichter  den  Spondeus  lugleich  durch  ein  Wort  ge- 
bildet —  nach  Giseke  p.  138  unter  allen  Umstanden  ein  schiver- 
ßdliger  Rhythmus  — , 

und  denselben  Rhythmus  hat  er  noch  2mal  (375:  /loi 
roiovd*  ^xey  oSotnoQOv,  500:  Tov  av  nQior^t  nxtTvaq)  in 
eigenen  Hemistichien ,  2mal  (498:  Tdv  fuy  ttoXXwv  ^oiQog 
I^Qtjg  1710  yovvar*  Hvatv  und  412:  hi  xetvog  xe7rai) 
in  einem  nach  Reminiscenzen  gestalteten  Verse  zugelassen.  Die 
beiden  anderen  Stellen  (103,  376)  kommen,  ebenso  wie  der  Pflon 
342  und  der  Bacchius  306,  nicht  auf  Rechnung  des  Dichters; 
dagegen  stammt  Tovg  ftiv  14 noXXiov  /tfcfre  605  von  ihm. 
^i'Tcw  l/xilXevg  511  und  675  hat,  wie  /  633  und  203, 
seine  herkümmliche  Stellung  gewechselt. 

Wo  eine  Enclitica  in  zweiter  Tliesis  vorkommt  — 
nach  Giseke  p.  133  'eine  Fol^^e  von  nachlässigem  Versbau*  — 
bandelt  sichs  meist  um  eij^ene  Arbeit  des  Dichters  oder 
freiere  Verwertbung  von  Heminiscenzen :  1  13  ==  134,  564, 
41  1,  547;  V.  27  und  407  bat  der  Dichter  vorgefunden,  —  wie 
dies  auch  von  den  Fallen  gilt,  wo  Kncliticae  oder  /iti',  de,  yap, 
mehrfach  an  einander  gereiht,  in  der  zweiten  Thesis  abschiiessen 
im,  1153,  182,1  220,  751). 

Die  Ujlufung  einsilbiger  Längen  und  Pyrrhichten  in  2.  Httlfte 

6* 
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des  Vcnes  bat  sicii  der  Dichter  V.  367:  Hg  ^  xoi  poos 
eiij  erlaubl;  V.  382:  Vya  tot  %4td%  ntQ  aoa  §ii(irji  »t  au«  w  364 
entlehnt. 

Auch  die  Varlflngemng  von  yi  in  2*  Arsia  (259)  sowie  die 
Stelhing  von  yae  und  ftiv  (G.  p.  91,  95)  in  4.  Arsis  (728,  2) 
fand  er  schon  vor;  ebenso  die  VerUlngening  des  enklitisdien 
$ii  durch  ein  nichtenkUtisches  Wort  (G.  p.  147). 

Die  SchlusssQbe  eines  aus  Positionslangen  gebildeten  Wortes 
hat  der  Dichter  in  3.  Arsis  2nial,  und  zwar  beidemal  in  freier 
behandelten  Reminiscenzen,  gedehnt,  einmal  bei  einem  ParoxT- 
tonon  ((i.  152  f.):  ijdr]  nctvxig  xatahirrfTf  Ii83  —  und 
einmal  bei  einem  Oxytonon  (Giseke  15o;:  2:oi  d'  av 
av)  lyto  TtoinTtog  y.ai  xe  y.'/.vfdv  ^Li^yog  lKoifiif}v  437.  V.  45 
ist  unecht,  V.  343  entlehnt. 

Fünf  Positionslilnpen  (G.  151)  findt  ii  wir  y.  755:  Tlokka  • 
^vaxäuaxiv,  die  attische  Correption  (G.  p.  153)  V.  795. 


Was  den  Kinschnitt  im  drillen  Fuss  anlangl,  der  bei 
Homer  in  vtrhalinissmässig  nur  wenigen  Faihn  mangelt,  so 
haben  Fe  Ins  Aufzahlungen  in  den  Epimetris  hinter  der 
zwp  i  t  e  n  A  us«:;i  Ite  sei n es  A rista rch  p.  394  IT.  gelehrt,  dass 
si<  Ii  unsere  Hhaitsmlie  in  diesem  Punkte  mehr  der  strengeren 
Praxis  der  Odyssep  nfdifTf.  Fehrs  kennt,  wie  Bekker  hnm. 
Bl.'itler  1.  143.  Anui.,  in  LI  nur  aclil  derartige  Verse,  von  denen 
lüaf  (251,  449,  665,  7 IS,  782)  indess  auf  Rechnung  des 
Dichters  kommen;  V.  623,  624,  791  sind  binUberge- 
nommen,  zwei  davon  gehören  wohl  seit  Alters  zum  epischen 
Hausrat.  'In  der  Odyssee  ist  das  überwiegende  Verhaltniss:  noch 
nicht  auf  100  Verse  einer  und  zwar  wiederholt  aulTailend  dar- 
unter bleibend,  ja  bis  auf  weniger  denn  einen  auf  200' ;  in  der 
llias  kommt  einer  auf  weniger  als  100  Verse,  mehrmals  sogar 
auf  Je  50  Verse  oder  nahe  daran. 


UEBER  DIE  SPUREN  DER  SPIRANTEN 

/  VXD  a  tüf  ANLAUT  IJ5D  WS  HIAT  t!<f  Si, 

Bekanullich  waren  es  die  zahlreichen  F.'dle,  in  welchen  sich 
der  Iliat  bei  Homer  lindel,  die  zuerst  H.  Henllev  auf  die  Ent- 
deckuDg  des  ß  führten.   ISacli  ihm  ist  der  Laul  zuerst  von 


Digitized  by  Google 


SPUREN  DER  SPIRANTEN  7,  J,  ö. 


LUl 


Heyne,  dann  voo  Tbiersch,  Buttmanii  und  aaUeiu  fttr 
die  ErklüruDg  verwandt  worden,  bis  es  J.  Bekker  —  wenn 
man  von  R.  Payne  Knights  günzlich  gescheitertem  Versucli 
absieht  —  in  seiner  2.  Ausgabe  Bonn  zuerst  unternahm, 

ihm  in  unserem  Text  eine  Stelle  zu  versebaffen.  Dass  die  labiale 
Spirans  der  griecbischen  Sprache  bekannt  gewesen  ist,  bat  die 
vergleichende  Sprachforschung  und  das  Studium  der  griecbischen 
Dialekte,  zu  denen  Giese  tiber  den  Aeolischen  Dialekt  Berlin 
1837  und  Abrens  de  dialecto  Aeolica  Gotting.  1839,  de  dia- 
lecto  Dorica  1843  den  Weg  bahnten,  sowie  zahlreiche  griechische 
Inschriften  und  vereinfeite  Angaben  der  Alten  selbst*),  ebenso 
ausser  Zweifel  gesetzt,  als  nach  und  nach  klar  geworden  ist, 
dass  auch  die  epische  Poesie  —  woran  J.  H.  Voss,  F.  A.  Wolf 
und  F.  Spitzner  zweifelten  —  sich  dieses  I^autes  noch  lange 
Zeit  bedient  hat.  Aber  die  Abneigung  des  ionisch-epischen  Dia- 
lekts gegen  die  Spiranten  Oberhaupt  hat  auch  diesen  I^ut  be- 
schränkt, so  dass  sein  Gebrauch  zu  Homers  Zeit  schon  in  sicht- 
licher Ahnahme  begriffen  war.**) 

Ein  ahnliches  Schicksal  traf  den  dentalen  und  gutturalen 
Spiranten,  von  denen  ersterer  namentlich  im  Aulaul  bedeutend 
zurückgedrängt  wurde,  wiihreiid  der  letztere  wie  das  Digauiiiia 
allmählich  unlergieng.  Doch  war  dieser  IMuzess  in  der  homeri- 
schen Zeil  noch  nicht  volislauiiig  zum  Abschluss  gekommon, 
und  es  liegt  danach  die  Inconseciuenz  auf  der  Hand,  deren 
Bekker  sieh  schuldig  machte,  wenn  er  nur  dem  ?  wieiler  zu 
seinem  vermeintlichen  Rechte  zu  verhelfen  suchte  und  j  und  a 
ganz  vernachlässigte  (Leskien  p.  S).  Ganz  verwerllich  ist  es,  • 
wenn  Bekker  das  selbst  im  Inlaut  wiedereinrührle,  wo  uus 
rast  jeder  Anhalt  fehli  und  wo  es  thatsachlich  am  frühesten  unter- 
drückt wurde  (Bergk  Gr.  Lit.  I.  S57). 

Eben  das  Verschwinden  der  Spiranten  im  Anlaut,  namentlich 
des  s,  ward  Tür  Karl  Aug.  Jul.  Ilorfma  n  n  in  seinen  quaesliones 
homericae  1. 11  Glauslbaliae  1842.  1848  zum  Kriterium  für  die  all- 

*)  iiain»'iilli<  ti  Dioii.  Mal.  a^j^aw^Myta  I.  20:  ovvr^xJt*  yctQ  t;v  to7ü 

d^^aioii  Ekh^ait  uJi  XU  noijJt  TT^orid'tyat  Tcur  orofutKOi',  onoaatv  ai 
i^Xal  ttTio  if(on-ivr(ov  iyivovxo^  rrjv  öv  aviXeißfpi  tii  aiot/iiio  y^a^fti^ 
vrv.    xovzo  8'  Iv  «i^nif  itftxuis  ini  ßiiav  oifd-^  im^wyrvft*yav 

raXi  Tiiayiaii  — . 

**)  G.  GurtiuR  Griech.  Et'  p.  491  f.  Rationem  quam  J.  Bekker  in 

reslilurndo  digammo  sccutiis  «st  examinavit  Dr.  A.  Lo^kim  Li|i<..  1S66 
p.  51  f.  Do  digammo  homcrico  quaestiones.  Scripsit  ülaus  Vilcimus 
Knös  Upsaliae  1872  1.  p.  9  f. 


Digitized  by  Google 


EINLElili^G. 


iniUiliche  Entstclmug  der  hoiiierisclien  Gesanjj'c.  Wie  uiisieiar  frci- 
licli  dies  Knit  i  iiim  ist  bei  der  grossen  Zahl  der  epischen  Formeln, 
welche  viel  aller  sind  als  die  einzelnen  epischen  Dichter  und  tlie 
mehr  oder  weniger  Gemeingui  der  epischen  Dichtung  geworden  sind, 
wie  grosser  Vorsicht  es  bedarf,  wenn  man  bei  der  Menge  dessen, 
was  mehreren  Stellen  gemeinsam  ist,  und  der  hohen  Au>hil- 
duug  der  dichterischen  Technik  in  dem  Schluss  auf  die  leben- 
dige Kraft  von  ß,  j  oder  a  nicht  irren  will,  hat  WinUisch 
an  deD  grOflaeren  homerischen  Hymnen*),  dünkt  uns,  erwiewn. 
Vor  allem  müssen  bei  einer  üatersvchuBg  Uber  die  Frage,  wie- 
weit ein  Dichter  einen  der  verloren  gegangenen  Spiranten  noch 
gefühlt  habe,  solche  Stellen  ausser  Acbt  gelassen  'werden,  die  er 
nachgeahmt  oder  entlehnt  haben  kann.  Da  lange  Vokale  und 
Diphthonge  ij,  ij,  iv,  övj  Tt,  öi,  at)  in  beatimmlen  Vers- 

einschnitten,  namentlich  wenn  die  Interpunktion  hinnikoromt, 
auch  ror  vokaliscbem  Anlaut,  ihre  Llfnge  behaupten**),  ao  darf 
man  auch  in  aolchen  Fällen  auf  die  lebendige  Kraft  eines  der  Schrift 
etwa  Terloren  gegangenen  Consooanlen  keinen  Schiusa  machen. 

T.  Nun  lipITcn  wir  aber  die  Lange  vokalischen  Auslauts 
vor  vokalischeni  Anlaut,  ohne  dass  der  Ausfall  eines  Consonanten 
nachweisbar  oder  wabrscheioUcU  wäre,  in  Ü  an  folgenden  Stellen 
im  lliat: 

a.  vor  der  Trithemtmeres  (resp.  in  der  2.  Arsis): 

210:  I  ttvo^eyo)  \  ijtiprjoe  «=  i'  128, 

214:  Ilaidbg  ifiov,  hiii, 

594:  Tlargi  Ifnii,  IjTft  f  f  G7 :  Ilaigl  (piii^'  6  di), 

•      7 IG:  E}'^ait  f.iOL  \  olqiloc  (cf.  K  291), 

(199:  Kua'  ttvai  ini  vi^ag, 

289:  'ütQvvei  irti  vi^ag), 

h.  vor  der  Penthemimerea  (resp.  in  der  3.  Arsis): 
785:  'AH'  Sfrs  di;  dsKOtr}  \  kqtavri  wie  Z  175, 
86:  09lQiü»'  h  Tgohj  \  igtßtjilaKt  wie  dfter. 


*)  r>>  Intniiis  hoinerids  maioiibtis.  Dissertalio  inauguralis  quam  — 
scripsit  iiiiii.  n-r.  Kriu'stU'J  Windisrli  IJpsiae  a.  ISO". 

*♦)  Dri  ä,  ^,  <p>  «I  ^  das  nach  0.  Gm  lieh  de  quoilain  liiahis 
irenere  quaestiniies  in  Homeri  canninibiis  luslituta«  Halis  1876  Oberhaupt 
nt'.;rl.  withniul  dir  mit  X  jiihI  T  ziisamim'iiircsffzUMi  Diphlhoniro  iiifol;^»' 
der  (<oll:»olian(i^ierun^  der  Vokalt  v  und  7  der  Kegel  nach  kurx  werden. 
Harte!  hoin.  Stud.  Ii.  Sitxungsber.  d.  Wiener  Ak.  IS74  p.  329  E  whreibl 
die  Lauge  der  Arsis  zu.  (aegen  ihn  spricht  (irullch  p.  26  IL 
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272:  Jli^r^        nQiüjj],  |  knl  de, 
347:  BT;       livai  Koigfp  |  aiavfn%t]ttjgi  ioty.iüg, 
491 :  Xatgei  t*  iv  &i\nw,  |  Lri  t'  (knexat, 
[156  ==  1^5:  Ot'r'  alzog  xtertei,  \  ctno  äklovg\, 
654:  Avtu   ay  l^einoi  {  ^Ayafiifivoi'i, 

c  vor  der  roft^  fierä  %q(%ov  tQox^tovi 

318:  Ifivigog  äq)vtloiOj  \  ivTttXr.ig,  agagvla, 

717:  Uaeff&e  itlav9fiolo,  \  lni;v*)  (cf.  V  76), 

297:  OvTfL  av  '(ytayi  a*  entiza  \  InoxQvvovaa  xeloifAi^p 

(Bentley:  meit'  ft?*)**), 

733:  fgya  \  aft/Jafj  (sonst  nur  aeixia  U)igya), 
784:  joiyt  \  ayip€Ov.-\i[} 

d.  vor  der  Hephthemimeres  (resp.  io  der  4.  Arsis): 

116:  6dofjt  I  ino 
76:  XttXTn  I  öwo 

438:  h  fT/t  ^ofj  |  i;  (Härtel  b.  St.  IL  358  ff.), 
(487:  iloiji  int  yi]Qaog  ovötj^, 
80:  btiXi]  ig  ßoaoi»  S^avaw, 
602:  Nioßrj  ifivrjactto  altov, 

761 :  TQUccTtj  l^tiQx^  yooio, 

503:  *^kV  aiödo  xteoig,  ^j^tZ-tt,  aviöv  %'  IXiriQov). 

e.  io  der  5.  Arsis,  und  zwar  nach  Grulich  in  regel* 
massiger  Weise: 

125:  DfXiaij}  "igivxoy 

IIA:  hl  TQoij;  ugeifi  —  N  433, 

*)  Ihis  7)  ih'T  Eiidiintjrn  öw  und  ab  wird  von  Homer  nie  elidierl 
(iloffniunn  qiiaesU  huiii.  L  85);  —  freilich  kuum  uns  dem  Grunde,  den 
O.  Meyer  qnaest.  hom.  Ronnae  1868  p.  109  vorbringt,  als  sei  das  7,  mit 
Melrliem  nucli  dii^se  <Ienili\f  iii<|tnini.'li»  Ii  aiisgetaiilet  IkiIx-ii  mögen,  das 
aber  srlioii  im  Sant^krit  nicht  mehr  vorhanden  ist,  noch  nachgefühlt  worden. 
Mil  Hecht  warnt  auch  Kb6»  de  dig.  hon.  I.  2  (4)  vor  »olchen  Erklärunsen, 
die  Homer  aus  einem  grieehisehen  su  einem  indo-europSiiielien  Dicbler 
machen  würden. 

**)  i>a»s  das  angeblich  au.s  am'  entstaiub-tie  ä  von  ineira  mit  beson- 
derer Kraft  an^erOatet  freweaen  »ei  (Meyer  |>.  126^  uro  den  Hiat  sn  er- 
tragen, der  sich  nur  bi-  r  nncb  der  Parliliel  linde! ,  i<f  noch  iiiiwnhr^f  Iiciit- 
licluT  nl<  bei  n^a  (skr.  aram)^  das  wcDigelens  füafiualige  Yerlangeruug 

ertahrt  [S2  ÜOT). 

t)  l>ie  ursprüngliche  Länge  des  5  von  t'^ya  (cf.  Meyer  [».  116)  hat 
unser  Dichter  schwerlich  gefOhli:  Härtel  hom.  Stod*.  i^  62.  Vgl 
Nr.  IV. 

tt)  Auch  hier  »immt  0.  Meyer  p.  135  ff.  fOr  den  Auslaut  der  Psrtikel 
ein  langes  S  in  Ansprach. 
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300:  Iffieuiffj  ctTtL&ijau)  {Z  102:  xaat/vjjTf^'i  drtix^rjoev), 

112:  xat  vUi  oiTt  e7ttjei/.oy, 

280  (271):  iv^tarui  (-jj)  iai  U 

Unregeimcissig  wäre 

406:  Ilt^kr^iadeüj  das  sich  Smal  bei  Homer 

findet,  und 

431  :  lli^h^Ludeio  acfr/.iuuai  (cf.  ^/  OIS); 

220:  IsqT^fq  hat  an  62:  i;  «fß^^a  ein  Analogon.  Sunst 
vergl.  wegen  des  Hiales  bei  'rj'  Uarlel  11.  358  ff.,  Grulich 
p.  34,  48  f. 

II.  Es  lilast  «cb  danach  auch  nicht  behaupten,  da»  der 
Dichter  an  den  folgenden  Stellen  den  anlautenden  Consonanten 
noch  gekannt  habe.  Dabei  sei  bemerkt,  da»  wir  unsere  AufzXhlung 
mit  solchen  Wörtern  beginnen ,  die  mit  j,  also  dem  flOchtigsten 
Consonanten,  anlauteten,  indem  wir  wiederum  die  mit  dem  Stamm 
des  Relattvums  susammenhängenden  Wortformen  an  die  Spitie 
stellen.  Denn  grade  hier  beweist  eine  Uberaus  grosse  Zahl  von  Bei- 
spielen*), dass  das  Gefühl  für  den  verschwundenen  Consonanten 
der  Zeit  des  Dichters  abliandeu  gekommen  war. 
1.  a.  Nach  der  2.  Arsis  (Trilhcuiimeres): 

139:  Tf,d'  (h-  I  ög, 

291:  '/daiVi  I  oar£  (cf.  292,  310  u.  s.), 

*)  Ausi7  59:  yavot*  fj^  iyto  avx%  149.  178:  '/egntre^oi,  otf,^2Tlh  ^i  - 
juiVf  ©t'f,  574:  '^Ixtnos,  ovi,  672:  TtaQt'juft  n;,  r,  ^'\b^  i'xkvee,  oj  x',  255»: 
Bmoftn  0-\  o»,  31H:  i^»?^nyT»;t»\  Ol',  109:  ot/(nO'\  Ki,  —  310:  ^dyyiÄoVf 
04ne,  651  :  fioih^(f6oi>i,  wttt  729:  inianorcoe,  o<tt9,  744:  /tto»,  otre,  480: 
Xnßrj,  I  o<TT*  fi'i  7T('(  T^r,  [45:  Fiyt-fTcti,  'i^t^ \. —  538:  xnx6t\  otti,  241: 
//  öioaaffd'',  ort,  752:  HtQiacx',  OPtiy.'  —  376:  Atfftoy,  oloi^  dOö:  8' 
ol '  ovTtüf,  683 :  xaxov,  olov. 

460:  'i2i  ot'  ar,  495:  »;<7«i',  ]  't'  i,h  l>or.  —  75:  J^roff,  tk  Mfr, 
373:  lexoi,  j  (oi,  398:  yt'otov  Se  Ör;,  ws,  487:  Tr^kixov,  cöarttn.  —  Dass 
in  d'ii>  (-<>/•,  -tTi)  <'iU  und  ähnliclu'ii  Fonnehi  die  Kiafl  <les  aiilnutenilon  J 
— .  ski.  jdl:  Cur  Ii  US  Philol.  III.  h  u.  sousl  —  odtT.  wie  Leo  Meyer 
(zuletzt  in  K.  Z.  XXI.  35t  ff.)  behauptet,  des  anlautenden  7  noch  fferühll 
sei,  ist  mir  —  >venii;stens  für  die  Zeit  unseres  Dichters,  der  V.  41  ktiot' 
üie'  hat,  —  »elir  zweifelhaft,  obwohl  sich  vor  dem  \^'orle  an  37  Slclleii 
bei  Homer  Verlängerung  findet,  während  nur  18  Stellen  consonanlischeii 
Anlaut  versehniühen.  Ich  halte  hier  mit  Härtel  l.*  113  an  der  Bemerkung 
Hoffnianns  fest  (I.  1(»5):  Jtnn  nun  hi  nntiqniore  poesi  tah's  jiriKlnitio 
in  usu  etsHf  avcepil  eam  lütim  liunuruiy  quem  contltU  raru  a  jormutis 
quibtudam  reeeäere,- 

Nicht  beobachtet  ist  das  j^auch  in  x^Quoräti,  rJr;  34^  (aus  x),  aie- 
TOP  i,xi  315  (0  2t7).  roiotS^  r-xf  375,  ^|  i'oov  n'i  i  '121  ,  i'oor  l'iro 
628.  —  ß  76'J:  ^  tii>axiQ(av  i.  e.  janitricum  ((iurlius  Sr.  423b)  steht 
in  einem  entlehnten  Verse,  wtroe  aber  auch  sonst  nichts  beweisen. 
Uebrigens  vgl  Knös  H.  168  IT. 
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615:  ^Ev  2 171V  1(0,  \  o'h, 
[154.  183:  "Og  ä^et,  \  eixog.  Skr.  ydvad], 
21:  Xgvaslr^,  |  na  l/F  187:  \4itßooai(ij,  \  iva).  —  tVo 
entspr.  skr.  j/e'ia:  Delbrück  u.  VViadisch  syot.  Forsch.  1.  57. 

Eng  nuammen  gehört  die  aus  1 219  wiederholte  Wendung 
598:  T0l%ov  %ov  Mqov  (skr.  yatanu.  Lettner  K.  Z. 
V.  395).   S  272:  Xbiqi  6k  if]  It%.«) 

b.  nach  der  3.  Arsis  (Peiitheniimeres): 

699:  ÜQa  KaoaavÖQt]  \  ijUki^, 

167:  ^tiiitvr^axofieifai,  |  oi  örj, 

328:  6Xo(pvQ6fi€vai,  \  fucei, 

369:  ^'Apdif'  dna/AVPaa^ai,  |  m  »  n  72. 

c.  nach  der  to/</)  ^utcc  xqLxov  iQO'/^aiov. 
264:  inid^elte,  |  iVa  ngr^aar^aiv. 

d.  in  der  4.  Arsis  (Hephlhcnnimeres): 
210:  A/i^fr>,  I  oT«  —  Y  128. 

2.  a  ist  in  folgenden  Fallen  ursprünglicher  Anlaut  gewesen : 

a.  nach  der  2.  Arsis  (Tritheminieres): 

787:  'Ev  de  nvgf^  |  vTrätr]  fvgl.  da^'egen  317;  ^  165,  177), 
(309:  Tooa'  aga  lod  h.'aTfQ^ev**),       329.  Vgl.  das  zu 
%oixov  %ov  ktigov  59b  Gesagte). 

h.  nach  der  3.  Arsis  (Penthemimeres): 
279:  ngiofttfi  |  VTtayov  (vgl.  dagegen  636:  ^np$  VTto), 
530:  xox^7  |  öye  wqttai, 

*)  Id  ^esrn  und  ähnlichen  Fällen  hat  der  Artikel  'seine  orsiniiDgliche 

denKui^tfrative  BrtkMilurj?* :  Härtel  II.  357.  Dass  das  zu  Homers  Zrif 
hier  noch  gefühlt  »ei  (Meyer  p.  42),  halte  ich  nicht  für  glaublich,  da  die 
Zahl  der  Stellen,  wo  auf  den  CSonsonantcn  keine  Rücksicht  genunini(;u 
wird,  vor  dieser  radix  gar  zu  gross  ist. 

♦*)  Vifl.  dagegen  V.  273:  S'  exäreod'et'f  wie  rj  91,  V.  1:  SttI  rT;ni 
ixaaiot.  Wie  wenig  das  ä  (Curlius  Nr.  631.  Nach  I^o  Meyer  K.  Z. 
XXI.  3S5  ff.  wire  Mgamna  fortgefallenL;  Allen  In  Gnriius  Stnd.  III. 
248  ff.  meint,  l'tcaaTOe  stehe  für  a't'yaCTOt  i.  e.  q«i><nu'  seorsim  — )  zu 
HonnTs  Z«'it  gefühlt  wurde,  zeigt  die  ^rrnsse  Zahl  der  Stellen,  wo  es  (vgl. 
Hol  I  m.  II.  5*»)  vernachlässigt  ist.  Ware  hieran  nur  die  incommoda  men- 
sura  Schuld,  so  hätte  Bekker  (cf.  L.  Meyer  K.  Z.  XX!.  359)  nicht  so 
viele  Stellen  mit  Leichtigkeit  ;iiif1»  rn  können.  .\>ich  vor  "tXi  12  und  ^ //; 
662.  784  wurde  das  c  —  trotz  des  Eigennamens  2xanjf,avki2:  ü.  Meyer 
qiiaest.  hom.  p.  76  —  kamn  ooch  gefühlt. 
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509:  fiyt^aafiivw,  |  o  f/(y  (llulfmauii  l. 
640:  hx^efieyai  \  otAa*;, 
324:  ^fiiopoi  I  €Axoy.**j 

c.  nach  der  trochSischeo  Cäsar  des  3.  Fusiet: 
637:  Ov  yoQ  fiot /mvüop  8ac$  \  ^«ro.f)  Bentley  cod- 
jicierte  'Ba^ot^  aut  6994*,  tmt  Saas  (Acrit  ßL*i  Heyne  *oaai 
yaij  oünta  ßvaav  vno  ßV   Doch  vergL  T  133;  Z  501:  Ol 

3.  s  (resp.  0.'^)  stand  im  Anlaut: 

a.  nach  der  2.  Arsis  (Tritbeminieres) : 

36:  'Hl      aUxv  |  iddeif      410:  alax^  d'  Meiw), 
4 :  KlttU  ipilov  |  ha^v.  (Das  Wort  kommt  wahrschein- 
lich vom  PronomiDalitamm  a^e,  ^«:  Curtius  Gr.  Et.  Nr.  601; 
indese  isl  iweifelhafl,  ob  der  ursprüngliche  Anlaut  in  der  hom. 
Zeit  seine  Geltung  behauptete:  KnOs  iL  221  f.). 

b.  narli  der  3.  Arsis  (Peuiliomiiueres): 
296:  diuod  \  fov  ayyeXov,-\^') 

607:  ylrjo'i  \  iaaoxeio,  ^r^tot  \  Jsjtog:  b.  Ap.  D.  66. 
Uoffm.  §  50,  4. 

c  nach  der  trochiiichen  CSaur  des  3.  Fasses: 

416:  negi  at]fia  |  eov  häQOio,fi) 
322:  7iQ0(favivte'  töcuy, 
352:  ayxi^iöloio '  löiav, 
536:  7r?.oi  i(i)  re,  titaaae  de, 
[662:  äatv  ulfu^a.    Cf.  ^  2S7J. 

♦)  Das  ans  7  entslandene  ä  (l**s  Artikels  (vgl.  skr.  sa,  sd,  lad)  ^\■^^  im 
Nom.  sing,  des  Masculintiins  und  Femininums  zu  Homers  Zeit  schon  zu 
s|)iritu>i  as|MM  vertlücliligL  Auch  die  I»iah"kU'  zeigen  in  diesen  Formen 
von  urspränKhchem  7  keine  Spur.  Nur  Apolloniuft  de  synt.  I.  20  p.  49 
Bekk.  weiss,  g»\viss  nur  theoretisch,  von  einem  alt«Mi  Nomifi.iliv  t/i»,  rr', 
TO.  Mau  Mehl,  wie  weiiig  Walirsckeiulichkeit  es  hui,  vtenu  O.  Meyer 
aalest,  hom.  3$.  71  iin  GegenMts  von  Ho  ff  mann  1.  103  die  DehmNig 
der  Endsilbe  in  Xinev  o  iii  Ii  470  und  an  andern  Stellen,  die  sämmt- 
lich  in  der  Citsur  uud  vor  luleipunktiou  steheu,  dem  Einfluss 
von  ä  zusM:breib(. 

**)  Vgl.  *'ibKTO(>«  y  ihmv&at  15,  ^«i^ot  ihivvrn^  21.  Cf.  RnA« 

II.  79.  —  Curtius  No.  22  statuiert  mit  Anderen  eine  rndix  f/.x. 

f)  TOl^'   IJTO  57y,  atTrt^  VTXtQd't  797,   i'jTtlif'     VTlÜ  340,    d  VXj'OfMt^fXHO 

317.  Auch  bei  vtiö  (schon  im  skr.  upa\  soll  der  Hiat  nach  Meyer  p.  73 
durch  den  urspnuigliclieu  Anlaut  entschuldigt  sein. 

•{"j  l  Auch  in  diesem  llial  will  Meyer  p.  67  den  Kinflu«5S  eines  Con- 
KOnanlen  —  nach  meiner  und  Leskiens  (p.  3«  f.)  AuMchl  eineü  ö  —  er- 
kennen, der  in  S/t<u  imv  21 1  und  ynnaot  ioiv  322  nicht  wahrsundimen  ist. 
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d.  in  der  4.  Arsis  (Hephtbemimeres) : 

581:  (5^'/;  |  olitüpde  (pigea^at  ia  581 1. 
416:  kov  iro^oio.    ^  748  steht  ^ov  itaQOio'  am  Vera- 
ausgang. 

e.  nach  der  bukolischen  Casur: 

100:  xa^fCeio'  \  eUe      'Ai^ijvtj  (cf.  718), 

508:  u/iiüoaio  ,  i'j/.a  yegoyta, 

305:  Idf^aio  \  t^g  älöxoio  (in  eiuer  Comiuissur), 

287 :  €ix«o  |  oi'xad*  iv(,ia\>ai, 

499:  fi'ßrro  df  |  «ari'  /.ai  avTOvg, 

319:  nxFQcr  j  uaavo  de  oipiv, 

213:  aiiiia  \  l'gya  /(poito  {a  379,  ^  144j, 

733:  ü:«(/.{a  |  ^ijyaCoio, 

701:  zr^ßi'xa  t€  |  uaii ßoioit^v, 

117:  jntyah'^joQi  I^Iqiv  ((pi\aiOf 

145:  fteyaXrroQi  \  *I).tov  fi'atüj 

383 :  xoraAfi/rere  | 

III.  Im  ersten  Fuss,  einer  Stelle,  die  allieit  mit 
grosserer  Freiheit  behandelt  ist'*'),  hat  unser  Dichter  den  Hiat 
in  folgenden  Fsllen  zugelassen: 

1.  ohne  dass  ein  Cousonaut  ausgefalleo  wäre: 
53:  Mt]**i  uya^fjf  neq, 

584:  Mr^  o  ^dv  (Hoffni.  I.  64.   Härtel  H.  357), 

241:'//  ovöaaa»'  ig  378.  Cf.  Hofrm.  I.  64.  Harte! 
fl.  358  ff.  Grulich  p.  48  f.)t 

383 :  7i  l'dt]  Ttavieg  u.  ö., 

408 :  'H  in  u.  ö., 
40:  ^Lh  Oll"  ag  (y  349:  "ßi  ovti), 

371:  2ev  dTtak$^i^aai^ti.  Cf.  A'  432:  o/rov^^yj/cS* 
Tog.  aev  wird  in  erster  Arsis  noch  7mal  Terlangert:  Härtel 
II.  344  (Hoffm.  L  62). 

52:'£il)i«r  oL   Cf.  S  240. 

2.  bei  Ausfall  eines  Consonanten: 

a.  eines  /: 

220:       oi  ^laviieg.   ö  S21 :       oye  (Harlel  II.  360). 
Ol :  ilijAcI,  og.  Cf.  A  421 ;  flfiXsifg,  bg  (Härtel  II.  348). 

*i  Rczweifell  wird  Jie  lierrsrlitMidi'  Ansirlit  von  (irulich  p.  32  u.  ö. 
**)  Die  Partikel  bewahrt  20uial  im  Uial  ihre  Liitige,  waUreud  sie  40mal 
verkflnt  wird. 
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b.  eines  ?  (a?): 

335:  ^y^v^Qi  haiQioaai.  Barnes  schrieb 'avdßaa' Bent- 
ley  und  Heyne  'aviQ^\  Aber  l  wie  i:  (cf.  ß  387,  Z  123, 
O  247:  Ti<;  de  ov  ^aoi,  wo  Benlley  und  Heyne  'ovy'* 
schreiben;  —  (»95 :  uatv  eXwv;  cf.  Ho  lU,  Ä  346)  geslaiien 
den  Hial  (Hoffm.  I.  hO)*i,  vor  allem  das  t  des  urspninL'lich 
langen  Dalivs  Alirens  Pliilol.  IV.  594 ».  Ein  .dinliches  Beispiel, 
und  zwar  ohne  Verlust  consonantisrhen  Anlaut?,  steht  im  1.  Dak- 
tylus 278:  flaigl  f/'^P »  "^'^J*  1-  ^  i^ss  £i  18:  *Ev  /Mvi 
exTcxri  aag  {X  191  :  !£v  mövi  ayyt  m  ööc  .  Andere  Beispiele  bei 
Härtel  I.  58  f.  0.  Meyer  p.  89  nimmt  auch  an  unserer 
Stelle  wie  V.  4  uod  V.  410  Nachwirkung  des  forlgefaUenen  An- 
lauts an. 

770:  'H  hcvg^.  U.  S2  241,  383. 

570 :  Kai  hhriv,  Gerhard  lect.  ApoUonianae  p.  168  schlug 
*Kai  Ixin^v*  ?or;  vgl.  dagegen  Hoff  mann  I.  74,  der  den 
Vers  für  imecht  halt.  V.  338  vermied  der  Dichter  den  Hiat 
durch  die  Bildung  llrjUiwvdd*  (Inia&at:  La  Roche  hom.  Stud. 
p.  84),  und  so  ist  das  7  (vgl.  skr.  vicdmi)  auch  sonst  bei  Homer 
nicht  mehr  nachw-isbar.  Nur  das  von  G.  Herniauu  aus  He- 
sychius  im  liymn.  in  Merc.  346  aufgenommene  Adjeclivum  ar/.jog 
beweist  den  .Ausfall  des  Consonanten  auch  für  das  Griechische 
(cf.  Curtius  Gr.  Et.  Nr.  24c),  Stud.  VI.  414). 

e.  Das  Pronomen  der  dritten  Person  steht  im 
1.  Fuss  im  Hiat: 

[514:  Kai  ot  a/rö],  537:  Kai  oL  An  dieser  Versstelie 
nach  Knüs  H.  p.  208  25mal. 

532.  586:  Kai  L    Ct.  r  408,  o  434. 

399:       Ö€  oL   24mai  an  dieser  Stelle  (Kn.  U.  209). 

428:  7^  ol  dneiivtjifayto.   5mal  (Kn.  U.  211). 

452:  l^/i^^i  di  ol.   39mal  a.  d.  St.  (Kn.  U.  209). 
IbiV^a  ti  ot,  152:  Mijdi  ti  oi  (cf.  181:  fOiSi  ti 
%oi)  kommt  die  Abneigung  des  T  gegen  die  Elision  noch  hinzu. 
Beispiele  bei  KnOs  II.  211. 


*)  Darum  können  auch  X  206:  ie'fierat  inl^Exroot  und  ß  593:  tri 
"Eknoqa  für  a  {0.  Meyer  p.  40)  nichts  beweisen.  Sieher  ist.  d;i^>  <1er 
orspronglirlic  Anl.uit  de«;  Eigennamens  an  16  Stellen  unserer  Rhapsodie 
nicht  beruckbiciUigt  ist. 
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IV.  Die  Verläügeruog  kurzer  Silbea 

durch  die  Kraft  der  Areis  bat  keine  Bedenkeo,  wenn  drei  kurse 
Silben  in  einem  Warte  unmittelbar  hinter  einander  stehen 
(Abrens  Pbilol.  IV.  596  f.).  Das  Gesetz  betrifft  pfloniscbe 
(Härtel  1. 116)  und  tribraebysche  Wttrter  (Härtel  I.  122) 
in  gleicher  Weise,  erstere  zumeist  in  der  HauptdiBur  (Härtel 
{).  117).  Auch  antispastisch  auslautende  Wörter  erleiden 
DeliiiUDg  der  Ultima. 

Es  wäre  darum  verkehrt,  wenn  man 

V.  193  in  '£g  d'  äloxov  |  'Exaßrjv  (cf.  283.  747), 

V.  583  in  H^iofiog  \  rdoe  vlov  (V.  Anis.  So  fr  351 :  ot' 
*^fnphofiog  idi  nja,  II  377:  6gtp6fit»ov  tde  Xaop),  oder 

V.  736  in  Xutoftevog,  \  192  in  vtp6goq>ovj  \  og,  758  in  « 
-r^  Jfitelogf  Svt\  [467  in  xai  t^eog.  |  /Va]  oder 

V.  47  in  Yif  y.aoi'/vrjoi  \  ufiO}  aoiQiov  (s,  uüteu  und  vgl. 
S  473:  'A)J.ä  y.aoiyi  ijog  \  'Avxi]vOQog  und  ^  427;  ^vto- 
Tnaoiyvrixov  \  ivrtptviog  ^(oxoio), 

V.  S4  in  o^ttjsgeeg  |  aliai  und  V.  604  (mit  Leskien 
p.  24)  in  ^vyiniiieg  |  ^|  (VI.  Arsis)*) 
die  Einwirkung  von  >,  j  oder  d  erkennen  wollte.   Ganz  die- 
selbe Verlängerung  zeigen  Falle  wie 

295  (313):       niavpog  \  kni  vjjag  tfig  und 
269:  oftqtaXSw  |  €v  olr/moaip  agriQog, 

In  V.  7:  'Hd*  o/ioaa  xolvrifiaei  kunolt;  man  zu  der 
Annahme  geneigt  sein,  hier  habe  die  ursprüogliclie  L.'inge  des 
ä  noch  nachj;ewirkt  (Härtel  p.  60).  Doch  scheint  'das  a  der 
Neutra  seinen  quantitativen  Gehalt  viel  früher  als  das  t  der  Dative 
und  in  weiterem  Lhiitange  eingebüsst  zu  haben'  (Hai  tel  I.  02). 
Verse  wie  733:  (gya  |  ccfi/.ta  Igya-^ead^at,  wo  das  a  des  Meu- 
irum  Pluralis  wie  in  27  andern  Fallen  in  der  trorliliisehen  CUsur 
im  Hiat  steht ^  'besagen  gar  nichts  über  die  bessere  Quantität 
dieses  a,  weil  das  a  anderer  unzweifelhaft  kurzer  £nduugen  fast 

Hier  ist,  scheint  es,  07  fortgefallen.  \Naiu  fi^^  cuiju»  digamma  in 
tabttlit  Heraeleensibus  —  abgedruekt  bei  Meister  de  diaieclo  Heraclien- 
fiiini  Italiconim  in  Ciirliiis  Studien  Bd.  IV  —  rertU  Ifsiimuniis  fimiatur 
rf.  /f^{xovr€t,  st^axaxutt ,  stxra  —  ^f^t]x0^yTa  —  cf.  S  a  v  e  I  s  l>  o  r  (de 
dij§.  I.  part.  l.  p.  1)  e  originem  duxisso  forma  Zeiidica  ' k/ishvas'  efü- 

citur.   Cf.  Justi  Hdbch.  der  Zdspr.  p.  47       Kuhns  Ztsclir.  X  p.  238* 
0.  Meyer  quaest  hom.  p.  23 f.  Doch  vgl.  Christ  Lautlehre  p.  174. 
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4iiial  80  bflufig  die  gleiche  EncheinuDg  zeigt'  (Härtel  L  c.)* 
Selbst  *nolla  (vata^eaitip'  755  ist  kein  sicheres  Beispiel. 

Aber  auch  für  das  <  des  Dativs  (Härtel  I.  56  fT.)'^)  lässt 
sich  die  Länge,  was  iinsern  Dichter  betrilTl,  nicht  mehr  erweisen. 
Dl'iiii  dtnai,  \  ofpga*  2S5  sU'ht  in  einem  ans  o  149  ent- 
lehnten Verse,  uml  liai  in  Inlei |»uiiktion  und  ('Msur  sowie  in 
an;do<ren  Fällen  (cT.  x  520  —  1  2^:  i  dari.  \  Im.  Ohne  Inter- 
l)uiikiiün  zeigt  das  7  tt  20G  =  r  184  =  (f  20b  =  »/•  102  = 
170  =  10  322,  ^  224,  f  24 S,  Y  259  die  Lange)  nnsreichende 
Stützen**);  hei  ntöXu  Xlntv'  7o7  würde  schon  die  Krafl  der 
Liquida  für  die  Produktion  genügen. 

Dass  die  hlosse  Ci^sur,  zumal  wenn  die  —  übrigens  in 
ihrem  Werth  schon  von  Nikanor  (Härtel  L  102)  erkannte  — 
laterpunklion  bioiukommt,  die  beiden  Moren  der  Areis  auch  bei 
metrischer  KOrze  auszurüllen  vollkommen  genügt,  zeigen  nicht 
nur  Fälle,  wo  die  'inleijectionelle  Natur'  des  Vokativs  Uber  die 
ROrae  hinweghilft  ^  fOr  12 

V.  88:  '^Qoo  e^t*  tmUh  (cf.  S  385  424  if)  und 
V.  569;  Jlf»;  <7f,  ytQov,  ov6*  — 

sondern  z.  B.  —  hier  sogar  ohne  Interpunktion  —  auch 

V.  85:  KXale  ^idgov  \  ov  /laiöbg  auiuovogf  wo  der  Barocc 
fehlerhaft  ^togov  d*  ov  bietet.  Nachstdem 

V.  240:  Iveari  y^g,  |  ou  ft*  rjl^€T£  KtjdtfOOvtig  (cf*  241), 

V.  573:  Ovx  olog'  Sßa  (cf.  148.  177.  237.  253.  270.  304. 
600.  773,  wo  Sfia  keine  Spur  consonautischeD  Anlauts  verrttlh), 

V.  470:  A/.Tf)  •  o  df  .  .  (s.  oben). 

Denn  auch  in  den  letzten  Fallen  wird  die  Dehnung  nicht  wehren 
des  Ausfalls  eines  Consonanten  slattgefundeu  haben,  wie  O.Meyer 
hat  nachweisen  wollen. 

Die  Eigenihtimlichkeit  der  homerischen  Sprache  kurze  Vokale 
Tor  Liquidis,  besonders  in  der  Arsis,  lang  zu  gebrauchen  hat 

*)  Die  Lange  des  Ihilivs  ist  zuerst  von  Ahrens  Pliilol.  IV.  S94  er- 
kannt worden,  naclidoni  m  Ihmi  Moffinann  h  164  za  der  Einstchl  gekommen 

war  firmiorem  osse  dativi  lilltram  i\ 

♦*)  Au  den  Einfluss  des  im  Anlaut  von  oy^^a  fortgefallf-nen  Consonanten 
(O.Meyer  quacst.  p.  35)  ist  nicht  zu  denken.  Die  von  La  Roche  o  149 
anfgoiiMnmiPtM'  L**iar(  */Cv  SiTTfü  x("Ot<i>  halli*  ich  für  eine  r.ortt  ktnr 

j)  Votein  e/*T4  auleni  brevi  uti  vocali  uhiina  deinonsirant  SJ  H14  [t)frt), 
j:  127  (0frn),  ü  83  [eitw).  Knös  de  dig.  hom.  I.  p.  23.  Barnes  ex 
Mori.  eins'  (Heyne).  Ahrens  Philol.  iV.  598  billigt  diese  Zenodo- 
te Ische  Lesart. 
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G.  CortittS  durch  die  AnBafame  xo  erUtfren  gesucht,  daes  vor 
der  Liquida  ein  Consouaiit  Terloren  gegangen  wttre  (Ähren s  hom. 
Eicurae  rh.  Mus.  U.  164  ff.,  Pbilol.  IV.  605  ff.),  in  FflUen,  wo 
der  Verlust  des  Consonanten  nicht  nachweisbar  ist,  hat  er  entweder 
falsche  Analogie  angeDommen  oder  den  Nachweis  des  abgefalle- 
uen  Lautes  weiterer  Forschung  fiberlassen  su  mO$i<(en  geglaubt. 
Dem  gegenüber  macht  Härtel  die  schwer  wiegende  Thaisache 
gelteuii,  (lass  vun  den  575  hieher  gehörigen  Verlängerungen  nur 
104  etymologisch  zu  begründen  sind,  wahrend  340  einer  solchen 
Stütze  ermangelo;  131  Fälle  fiudeu  auf  andere  Weise  Erle- 
digung. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  ?on  dei*  Zahl  der  etymologisch 
nicht  zu  begründenden  Verlängerungen  245  vor  Jt  und  55  vor 
f  stattfinden^^d.  h.  in  diesem  Falle,  daas  sammtliche  Dehnungen 
vor  fi  und  X  eines  etymologischen  Grundes  entbehreo.  SoOte 
diese  imponierende  M^oriUlt  von  jener  Tersch^indenden  Zahl 
von  FaUen  abhängig  seio,  wo  die  Verlängerung  etymologisch  er- 
klart werden  kann?  Ich  glaube,  Härtel  hat  Recht,  wenn  er 
diee  fttr  sehr  unwahmhemlich  hält  und  den  Grund  der  Ver^ 
UiDgerung  in  der  Natur  der  griechischen  Liquida  findet, 
die  ursprünglich  eine  'bessere  Tondauer'  hatten.  Wohnt  die 
ToUe  Artikulation  der  Liquiden  später  vorzugsweise  'be- 
stimmten Stammen'  inne,  die  ohnehin  'zumewt  noch  des 
Schutzes  fester  Formel  und  ausnahmslos  der  unterstützenden 
Hilfe  der  Arsis  bedürfen,  um  sich  entfalten  zu  können'  (Härtel 
1.  55  f.),  so  zeigt  dieser  Umstand  freilich,  dass  der  'Lautgehalt 
der  Dauer  laute  zur  Zeit  der  Entslehuuj^  der  homeri- 
schen Gedichte  schon  im  Sclnvindeji  begriffen  war*. 
Dieser  Prozess  der  Verdünnung  der  Liquida  grifl  immer  weiter 
um  sich,  so  dass  die  Zahl  der  Verlängerungen  bei  Hesiod  und 
in  den  Hymnen  verhält nissnicissig  sehr  abgenommen  hat  (H. 
1.  34  ff.).  Doch  hätte  Härtel,  scheint  mir,  die  Macht  der 
Analogie  nicht  gänzlich  leugnen  snlleii ,  die  selbst  in  spaterer 
Zeit  noch  Neubildungen  wie  xarä  utgog  (h.  Merc.  53.  419.  501), 
xaro  pofiov  (Th.  417),  Kkio&w  te  A^^fniv  t(  Tli.  218), 
Arj&r;v  TS  ^ifiöv  T£  (Th.  227)  veranlasste.  Dies  ist  in  der 
Tliat  schon  'unverkennbare  Nachahmung'  homerischer  Technik 
(Gart i US  Studien  IV.  490)  und  nichts  berechtigt  uns  mit  Härtel 
L^  38  in  diesen  Fallen  *alte  uns  nicht  mehr  vorhandene  Muster' 
vorauszusetzen. 
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1.  Gehen  wir  za  den  in  UBserer  Rhapsodie  irarluMmnenden 
VerlXngeruBgen  Ober,  so  erweisen  sich  diese  fast  durchweg  als 
Entlehnangen  oder  Anslogieblldangen.  So  ist  stt- 
nacbst  hl  fitydeoioi  (219. 236.  427.  497.  003.  664.  768  Hof  fm. 
1. 155)  eine  'Anttquitiit'  (H.  I.  38),  die  sich  lOOmal  —  und  zwar 
24inal  in  derllias  (H.  1.9)  —  flndet;  Owbk  B^n  A^tol  607 
entweder  eine  Nachahmung  (vgl.  B  327:  Ohd*  6ft6ve  ^r^jovg, 
wo  die  Dehnung  gleichfalls  in  die  2.  Arsis  Mt:  Hoff  mann 
I.  III  I.)  oder,  wenn  der  belr.  Vers  in  ä  unecht  sein  sollte, 
eine  Analoj^iebildiing,  wozu  z.  Ii.  6(fga  Idipavie  2S5  ~  o  149 
autliinlerü  konnte.  In  V.  707:  nxoXti  kirtex*  ^^^Q  (Hoffm. 
1.  182)  haben  wir  das  einzige  Beispiel,  wo  eine  Form  von  keifnOf 
und  zwar  in  einer  von  unserem  Dichter  stammenden  Verbindung, 
nach  einer  geliinglen  Siliie  sieht.  ÜolIi  i^t  fra^'lich,  ob  man  daraus 
den  Schluss  zielten  dart,  unser  Dichter  habe  das  dativiscbe  * 
noch  als  Länge  gefühlt. 

Wir  verbinden  hiermit  die  noch  Obrigen  Falle,  wo  der  Dativ 
ein  langes  T  zeigt. 

Jü  fpiXog  472  (IV.  A.  Hoffm.  U.  162)  ist  formelhaft  und 
hat  in  der  Arsis  eine  Statze.  Danach  konnte  unser  Dicfaler 
UjtiUi>  (p€^(i€P  (119  »  147  —  176  »  196)  in  HL  Arsts 
wagen.  Die  Annahme,  dass  hier  der  Einfluss  der  Aspirata  bemerk- 
lieh  sei  (vgl.  B 116,/ 23,  H  69:  vmgfiwii  tpi^op  ehm),  wSre 
darum  nidit  grade  nOthig,  obwohl  sie  viel  ansprechendes  hat. 
Denn  Roscher  bringt  in  Curtius  Studien  I.  2.  121  'eertmma 
testimonia  bei,  *ex  quibus  appareat  aspiratas  x  <P  ^  interdum 
duplicis  consonantis  vim  habuisse*.  Vgl.  z.  B.  das  bekannte  a/'o- 
Xov  6(pLv  M  20S  und  das  besiodeische  aAvq>oy  [axvTi^ov)  bei 
Athenaeus  XI.  498  A. 

Der  einzige  lilr  12  noch  (Ihrige  Fall  xal  Texet  (p  36  ==  (5  175 
fvgl.  E"  71:  nöati  (o ,  II  542:  aiyivu  tp)  beweist  als  Entlcb- 
nuni:  iiiclit  einmal  anlautendes  7,  noch  viel  weniger,  dass  unser 
Dichter  etwa  %ix^i  asQ  gesprochen  habe  (H.  I.  p.  22). 

2.  Wenn  sich 

V.  705:  llo/.la  QVOKcCeay.s 

selbst  in  der  Thesis  Verlängerung  tindet,  so  konnte  man 
in  diesem  Fall  allerdings  Nachwirkung  des  7,  mit  welchem  das 
zur  Wurzel  vai-  'wehren'  gehörige  Wort  nach  Curtius  Studien 
IV.  483  anlautete,  anzunehmen  geneigt  sein,  wie  man  in  Jlolka 
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XiaaSfiBfog  0  368,  E  35S,  X  91  und  Hvxirct  gwyaXir.v  y  438, 
^  1 98,  (7  109  (HoffiD.  I.  144  sqq.;  Christ  Lautlehre  p.  83,  208, 
234)  an  forlgefallene  Consonanten  gedacht  hat,  ohne  freihch  im 
ersten  Fall  den  betr.  Laut  übiTZLiigeud  nachweisen  zu  können: 
indoss  ist  —  abgesehen  von  der  Eigenthümlichkeit  des  ersten 
Fusses  (Härtel  L  88)  und  der  ursprünglichen  Quantität  des 
neutralen  a  —  auch  jetzt  wieder  sehr  wohl  denkbar,  dass  sich 
der  Verfasser  unserer  Rhapsodie  nach  den  angefiiiirlen  analogen 
Stellen  zu  seiner  Licenz  (ür  berechtigt  hielt  (cf.  Curtius  Er- 
läuterungen' p.  39  f.;  Studien  IV.  4b6j. 

Auch  V.  430:  u4vx6v  re  (vaeti  (Hoffm.  L  136.  vi  ist, 
dmal  ?or  fvoftai  gelängt,  3mal  wie  hier  in  2.  Anis), 

V.  343:  EiUfo  dk  idßdov  (cC  italavn^^.  Der  Vers  ist 
enllehnt)  und 

V.  370:  jiW  fyw  ov6i¥  a  ^i^ca  lunta  (wie  in  der  Originsl* 
stelle  (T  15  in  3.  Arsis*)) 

können  für  anlautendes  ?  nicht  herangezogen  werden;  und  in 

Ovöi  no&i  ftiaQog  420,  würde  man,  selbst  wenn  das  Wort 
fitagog,  wie  Ho  ff  mann  l.  153  meinte,  mit  dem  deutschen 
^M/umerm'  verwandt  wäre,  um  so  weniger  eine  Nachwirkung  des 
nrsprfloglichen  ö  voraussetsen  dttrfen,  als  v  114:  Ovdi  tio^i 
vffpog  dieselbe  Verlängerung  zeigt,  ohne  dass  die  verwandten 
Sprachen  trotz  Ahrens  rh.  Mus.  U.  168,  Philol.  IV.  606  f.  und 
H  offm.  h  150.  bei  diesem  so  häufig  verlängernden  Worte  (H.  L  18) 
irgendwie  auf  die  Spnr  eines  abgebUenen  Consonanten  fllhrten. 

Ancb  aus  'ISh  vvoC  166  (vgl.  ahd.  stitir  Ahrens  rh.  Mus. 
IL  168,  PhiIoL  IV.  608;  Hoffm.  I.  149)  ist  kein  Schluss  sn 
liehen,  da  es  eben  nur  hier  'Dehnung  zeigt,  während  sonst  — 

man  vergleiche  y  451,  A  G5  —  die  Kürze  reicWich  bezeugt  ist' 
(Curtius  Stud.  IV.  483). 

[V.  154:  ^'Oi;  a^Bi  findet  X  236  in  '"0<;;  Mr^g  fO)  352:  Ta 
mgi  xaXa  ghS^ga)  sein  Analogon  (Hoffm.  I.  lOli.  Da  V,  183 
in  der  Pandlelslelle  '"Og  a*  a^ei^  steht,  so  dachte  Bekker  hom. 
Blätter  1.  318  f.  hier  an  *"0g  y  a^ei\  womit  sich  indess  schwer- 
Ucb  jemand  befreunden  mOehte.**)  Das  Pronomen  'geniesst  von 

*)  Auch  vor  (liosrr  Wurzel  IrilFt  die  Deluuuig  gern  da<  rnkliüsche  t«: 
*  102,  £  251,  ^  14S;  andere  Wörter  nur  noch  X  au5  und  ö  690. 

Jetzt  findet  man  die  VermDlhnng  auch  in  der  kritischen  Ausgabe 
▼on  La  Roche. 

P«ppnOller  Commeaur  tu  lUu  tt.  t 
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dem  Rechte  der  enteo  Anis,  io  welcher  bisweiien  (Q  i)  Silben 
stebeo,  die  ttkr  keine  der  andern  Arsen  hinreichend  sdiwer  wiren*: 
Härtel  1.  122,  Ahrens  PhUoL  IV.  496.] 

Ganz  geUufig  sind  VerUlttgerangen  wie  itnopi&vto  330  (H. 

I.  118),  Tt  ddai,  116,  ivrodelaavteg  265,  ideiaas  364.  571 
(H.  I.  13.  14j,  aiaßi  072  (H.  p.  51). 

VI.  Unter  den  sogenannten  Verkürzungen  führe  ich 
auf:  UeiQ^  ifitio  390.  433  (0  459:  HeiQ^  wg  Hoffm.  I.  67), 
Ilovtf^  iffBOtovax^ae  79,  ^vi%(}  lovti  537,  Ei  dfj  ofi^v  57.  *) 
In  •  den  ersten  Fällen  bat  wohl  Syniiesis  statt  (Gr.  p.  60  f.), 
V.  537  Apharesis  des  'di^*  seigt  im  fiiat  52ms!  Kflrse  und 
nnr  17ni«l  Lange  (Gr.  p.  48  f.)* 

Bekannt  ist  256.  494:  TQoifi  h  wQtlfj,  dem  272:  Jli^ 
inl  ngtitff  rhythmisch  gleich  ist  Auch  diese  Stellen  sind  wohl 
mit  Syniseae  su  lesen. 

VII.  Hial  vor  Wörtern,  die  nie  mit  einem  Con- 
sonanten  angelautet  haben,  findet  sich  —  von  den 
p.  LIV  f.  aufgeführten  Fällen  abgesehen  — 

1.  a.  349:  7Aoio  eXaocav*  Bentley  schrieb  an  unserer 
Stelle:  ;raor/.  ßUov  ilaoao/.ov.  Doch  erleiden  die  Endungen 
oiö  und  äö  Uberhaupt  keine  £lision  (Spittner  de  versu  her. 
p.  144  sq.). 

124:  htvpowo  Sgiatop,**)   Ct.  X  315:  n$Qiac$iov%o 


•)  Auch  Tttti'  '<  <(Qximf  438,  aufi'arnd^''  ofuJios  712,  Tory*  aloxoi 
710  zeigt  die  x-aAw  k« mo  Spur  von  ä.   Sollte  das  einaige  6fMyaatffto9  47 

(0.  Meyer  74)  den  Laul  gewahrt  haben? 

**)  Die  Bestimratheil,  mit  welcher  Curtins  Studien  II.  175  ff.  rnit 
Bekker  trotz  des  Widerspruchs  fast  sämmtlicher  Hsn.  aoeh  fdr  S2  ivrv* 
rorr*  fi^iaraf*  verlangt,  eine  Lesart,  die  'sich  hier  vermuthlich  nur  des- 
halb nicht  gehalten  h^be,  weil  man  den  Spondiacus  vermeiden  wollte  und 
an  dem  bd  Homer  Ju  so  hiufigen  Hiatus  keinen  Anstoss  nabm*  (p.  116), 
veranlasste  midi  zu  einer  Untersuchung  über  die  Elision  in  versibus 
spondiacis.  Ks  •>lellfe  sich  dabei  heraus,  dass  dieselhe  nur  in  ganz  bc- 
atunmlen  Fällen  erlaubt  ist,  und  zwar  1.,  um  mit  der  llias  zu  beginnen, 

t)  in  unbedeutenden  Wörtern,  insbetK)Ddere  bei  Partikeln,  vor  Wörtern, 
die  den  Hexameter  ausnahmslos  aucli  sonst  sehliessen: 

a.  otd' rißatov  r:ie\.  N  loa,  B:m.     h.  xonte^       atxitrrfß  r  179. 
rS'  oi(ovo{  V  702,  3*^5,  X  3.'<5.  &ahooi  r*  atK^oi  F  20,  -  /  4U. 

r,Ö  oiü/im»     393,  5831,  P241.  ^ftU^oi^  r'  nßr.ms  P  2S2. 

ov8^  oitavoi  S2  411.  t^jipfUvtOf  t'  ar&QiÖTiüJr  442* 

«/.A'  otcoroi  A  453.  Ttni  Tctr  r    ai'9'oa>n(i>v  S  233* 


WT*  €tr9Qiki»p  A  548. 
o^*  wd'fwiap  Z  160. 
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VEBKÜRZUNOfiN.  HUT.  Lxm 
«^ei^a«,  il  795:  fuw%hiaap  di  l^ei^o«;  hymn.  in  Yen.  228: 

2)  seltener  auch  in  aadern  Wörleru,  der  Regel  nach  vor  denaelbea 
Ausgängen : 

a.  tttfi  r*  »t/i*  avd'QMTKOV  ß  27.  b.  (ohne  Gisur) 

txsqI  Txäfrmf  t'  lirr'  iof^^tintav  N  732:  IrtavQtaxotni*  Svd^wmt, 

<P  SnC».  /  328:  alarcai'  nvd-oa.Trmr. 

OVtiStn  TiöÜ.  aviy^atnixyv  J  460.  [O  66:  nolias  öÄiCui'j  ai^i^ovi\. 
^^tov  S i  t  ffaa  äv  ^Qtonot  <P  569* 

n  391,  T  131. 
oi^*  ia^&iftanov  P  512. 

c.  Zweimal,  bei  Toraufgeheiider  bnkoliseber  Gisiir,  Hegt  Naehahimmg  Tor,- 

denn  Sl^  'Avxeta  Z  160,  in  der  Episode  von  Glaukos  und  Diomedes, 
ist  nach  'Af^Öixr,  B  biO,  F  3b9,  4i:J,  E  370,  v  68  gemacht,  und 
in  navx'  idvvtt  P  632  bemerkt  man ,  wie  melirfach  in  diesem  Buche 
(BergkUtL620),deBEioflQBBderOdy8Ne.  GCAtoO.  179:  atn  i&wot, 

n.  In  der  Odyssee  finden  nch  folgende  Elisionen  in  versibus  spon- 

diacis: 

1)  a.  oi;^'  r^ßatov  y  14.  iv  S'  ai  d'ofonot  rr  173. 

ovB^  Tjlftmai  jp  2S8,  c  355.  itrr^Toi  t'  ar&ga/Ttot  w  64. 

oiS*  iUwoi  f  321.  nvfte^v^ai  t*  t9wor  •  7S,  {  256. 

raxüe  t'  oiojfoi  |  132.  xvßtQt'j^t^i  t'  Xd'ww  /•  152|  k  10, 

r,  t'  oiwoi  rr  215.  ^f  Q^  id'vroi  f  255. 

^  5& 

ard'Q(07t(or  |  64,  ^  259.  ;faTeov<r*  ari^(>A>;T<M  y  48. 

^■a'  ar^qt&niov  y  282»  q  307,         «^'»tjokow*  ard'güKnt  22. 
o  411. 

Die  Zahl  gämmtllcher  versus  spondiaci  beträgt  für  die  Ilias  771,  für 
die  Odyssee  565.  zusammen  1336.  wovon  auch  nach  Abzug  der  50  von 
Bekker  hom   T^l   I.  148  beseitigten  Fälle  1280  übrig  bleiben  wOrden. 

Elisionen  haben  hievon 

a.  in  anbedeutenden  Wörtern  24  V.  der  II.,  13  V.  der  Odyssee,  zus.  37  V.; 

b.  in  andern  HÜUen  nnr        12  V.  der  11.  n.  9  V.  der  Odyssee,  »ns.  21  V., 

Snnuna:  30  V.  der  11.  u.  22  V.  der  Odyssee,  ans.  58 

Danach  kommt  im  gfinsticsten  Falle  auf  22  versus  spondiaci  nur  eine  Eli- 
sion. Wenn  nun  ausser  dem  nachlässig  geschriebenen  Vratisl.  d.  in  S2  124 
sämmtliche  Handschriften  ' ivxvvovro  aqtoxov^  bieten,  so  kann  dies  mit 
grosser  HVahrscheinlichkeit  als  die  Lesart  Aristarchs  betrachtet  werden, 
die  er  nicht  nur  darum  aufnahm,  weil  er  *den  Spondiacus  vermeiden  wollte', 
den  er  so  hätifig  vorfand,  sondern  weil  ihm  die  Elision  bedenk- 
lich erschien:  wie  unsere  Untersuchung  zeigt,  leitete  ihn  dabei  ein  durch- 
aus richtiges  Gefflhl.  Indess  würde  man  sich  doch  schwerlich  fflr  den  Hiat 
entschieden  haben,  wenn  man  an  der  Ancipität  dr-^  n  von  aQiaror  ge- 
zweifelt hätte.  Wer  sagt  uns,  dass  die  Allen  nicht  noch  andere  Beispiele 
kannten,  in  denen  ägiaxav  —  wie  der  Thesaurus  vennuthet,  in  ionischer 
"Weise  —  die  Kürze  zeigte,  so  dass  Palladas  in  seinem  Epigramm  XL  387: 
Oi'xaS'  agtaxföfiev  Sevxtoor  ig^oM^fot  nicht  blos  'in  Nacbahmang  des  ver> 
meintlich  homerischen  Gebrauclis  verfahren  wäre. 

Sollte  also  Potts  L  104  and  Benfeys  L  28,  iL  334  Ableitung 

des  Wortes  von  Igt  früh  (yus  brennen)  richtig  sein,  80  haben  sich 
die  lonier  —  vielleicht  durch  den  Superlativ  a(^taxos  verleitet  —  eben 
frühzeitig  Verkürzung  erlaubt.   Dass  ein  derartiger  Prozess  überhaupt  aus- 

e» 
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7ioXiai  mttxi  vio  t^ugai.  (7'3S2;  niQiaauovto  d'  i^ii^ai)*), 
ji  344:  ^ayjoivro  ^Ayaioi. 

538:  %iiqoii  de  täiüv.    Heyno  und  Botin;  lesen  mit 
BeDlley  'd^  t'  latov*.  Curtius  Gr.  El.  No.  501.  a  225:  rig 
OfuXog;  La  Rocbe  mit  Aristarch:  tig  dai  öfiilog.  ILuOs 
de  dig.  hom.  1.  48. 

In  diesen  3  FäUeo  steheo  kune  Vokale  im  5.  Fuss  (H.  1. 
83  ff.)  im  Hiat. 

b.  Von  den  SieUen,  wo  (1<t  Hiat  lange  Vokale  l)etrint, 
fIDhre  ich  zuerst  diejenige  an,  bei  welcher  die  erste  Silbe 
in  die  Arsie  falU  (Hoffm.  II.  170),  aas  der  Casar  aber 
<p.  LIV  ff.)  eine  Entschuldigung  nicht  hergeleitet  werden  kann. 

60:  Bgiiffa  re  xac  crwitr^la,  Gerhard  lect.  Apoll,  eon- 
jicierte  *itai  awinjla. 

Noch  auiBUliger  ist  die  Bewahrung  der  Lange  in  der 
Tbeaia,  und  swar  weniger 

269  in  oU^vLeooiv  a^i;(»ot;\  vgl.  S  162,  II  191,  %  194, 
CO  271,  wo  man  *iv*  achreiben  konnte:  Grulich  p.  47;  —  als 

641  in  *%ai  at^ona  olvov*\  vergl.  dagegen  V.  523 
.  u.  ö.:  \ixi  ai^ovar^g\**)  Die  Alhetese,  die  Horrmann  1.  75, 
II.  251  Uber  V.  641  f.  ausgesprochen,  liai  keinen  Beifall  ge- 
funden; aiicli  Bckker  bleibt  der  Ueberlieferung  treu.  Warum 
der  Verf.  von  Ii  die  Partikel  f]de  verscliniidite,  deren  Einsetzung, 
wie  Härtel  (il.  364)  bemerkt,  mit  keiner  Scbvvierigkeit  ver- 
huDdcu  wäre,  geht  aus  unserm  Commeotar  hervor.  Bentley 
schlug  'xai      cti^oita  vor. 

geschlossen  sei  (s.  Kflbner  ausf.  Gr.  I.'-'  23Sj.  hnt  auch  Gurtins  nidit 
behaiipfet.  Weun  unsere  (Juellcii  -r  2  nicht  mit  dersclbort  Consotjnonz  wie 
ii  124  an  '  ßt^vvorro  d()taxov  festhalten,  so  kommt  «iie.s  daher,  dass 
die  —  dorch  die  gewöhnliche  QuantitSi  von  a^unov  begünstigte  — 
Klision  hier  am  Anfang  deü  Verses  an  >:ich  nirhts  befremdendes  hatte.  Doch 
hat  La  Hoc  he  mit  Kechi  auch  an  dieser  Stelle  "Evxvvovxo  anunov  io 
den  Text  gesetzt. 

*)  Christ  (m.  Lautlehre  p.  211  und  L.  Meyer  Gramm.  L*  77 
nehmen  für  dies  \V(»rt  ~'  in  Anspriich  (skr.  vardh)^  Bentey  ^V.L.  I.  252  J 

(skr.  salH ,  )al.  .seto);  nach  (loehel  wäre  l'd'ei^tt  von  V  und  i  a  im 
gebildet  und  bedeutele  das  hervorgestossene'. 

'**)  IHe  Verlängerung  findet  sieh  in  0  homerisdiefl  Wendungen :  0 190 
=  X372,  am  (cf.  p.  LX).  .^70.  113  =  161=--/.  140,  (-r47).  f  Vnißl,  T  174, 
U  641,  ß  im  ^  8  ß  232  =  e  10,  von  denen  ein  Oritiel  auf  unsere 
Rhapsodie  IcommL  ß  232  >»  f  10  mag  mancher  jetzt  der  Gorrektur 
Clemnis  (Curf.  Stud.  III.  305)  'x«*  alav^M  ^tZ,ot'  den  Vorzug  geben. 
Von  den  Iheilweise  schon  früher  (p.  LIV  (F.)  angeführten  Stellen,  welche 
nach  der  Ansicht  (irulichs  p.  56  IT.  un regelmässige  Länge  von  -a*,  -ot 
xeigen  wfirden,  entfallen  7  (statt  2—3)  auf  ß. 


Digitized  by  Google 
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2.  DasB  der  Dichter  V.  122:  %ev  6'  ig  nktalt^v  ov  vliog 
(Härtel  1.  c)  du  anltotende  ä  noch  durcbgefIBhU  babe  (Meyer 
p.  30),  tat  nach  den  20  Stellen  wo  er  ea  vemaehUasigt  hat*)» 
ganz  unwahrscheinlich;  auch 

578:  Kad  d'  int  ditpgov  cJaav  (Hoffm.  I.  56)  ist  tlirs 
wenig  glaublich.**)  Cf.  (C  212)  S  718:  '^Xl'  ag'  iit'  ol- 
öov  Ite  und  Verbindungen  wie  * Ildvd^ov  vlov,  vlog,  vleg, 
itov  Ö  522,  P  9,  23,  59.  f) 

3.  Ich  komnio  zu  den  Fällen,  in  denen  man  unmiflel- 
bare  Eimvirknng  des  ?  vorauszusetzen  geneigt  sein  möchte, 
da  ea  scheinen  konnte,  Hial  oder  Produktion  sei  hier  auf  keine 
andere  Weise  zu  erklitrcn. 

Was  zunächst  das  Pronomen  der  dritten  Person 
betrifft,  so  erlaubten  sich  seilest  die  Tragiker  hier  noch  den  Hiat 
(vgl.  G.  Hermann  lu  Aescb.  Ag.  p.  460),  nicht  als  ob  sie  das 
fOr  ihren  Dialekt  längst  verschwundene  Digamma  noch  gefohlt 
hfltlen,  sondern  weil  sie  hier  eine  herkömmliche  Liceni  aner- 
kannten (Härtel  III.  79).  Und  so  darf  man  auch  hei  den  nach- 
bomeriacben  Dichtem,  die  sich  an  der  homerischen  Technik 
gebildet  hatten,  aus  Hiat  und  Produktion  nicht  aofort  anf  die 
lebendige  Eralt  des  7  scbliesaen.  Vor  allem  sind  diejenigen 
Verbindungen  ohne  Beweiskraft,  wekhe  sonst  noch  nachweisbar 

*)  er.  V.  47.  112.  i  n.  546.  737;  146.  195.  S37.  492.  685,  227,  255. 

493,  49.5;  422.  550,  5'^3;  IM),  'm.  004. 

•*)  Cf.  axoytoi  tiajo  799,  «ö"  i^v  522,  if^ivov  C^e  553,  7zof;aa(ouey 
o9oio  2ti4,  Itnovir^  ißfos  144.  Wenn  sich  danaben  544  *Maxa^o>  g^os' 
findet,  so  könnte  in  dieser  aus  llteren  kataloguchen  Dichtungen  staramen- 
den  Vfrbinduujr  nrsprüniflich  zwar  ein»*  Einwirkung  des  d  voriiHuden  ge- 
weseu  sein,  zumal  auch  Hesychius  ein  atÖn^i  (cf.  skr,  sadas)  für  xa^iSga^ 
kannte  <0.  Meyer  p.  41):  aber  sor  Zeit  des  Dichters  las  schon  in  der 
tribrachvKrhen  Form  des  NoBiena  eine  genOgende  EnlMhuidigung  ffir  die 
Verlängennig. 

t)  Denselben  Hial  ßodet  man  ^  431  in  'Siaxov  ovga  uud  B  198  in 
biiftfn}  är8^n*  n.  8.,  also  in  FlUen  wo  der  Ausfall  eines  Gonsonanten  nieht 

naehsuwcisen  ist  (Hoffmann  1.50).  Penn  mit  Hnlit  liabeii  S  e  Ii  ] i* i  c  Ii  e  r 
Corapend.*  p.  49  und  Curtins  No.  1422  die  F.t) inologi«'  von  Legerlniz 
(K.  Z.  X.  374),  der  sich  ayt;o  aus  y.^ait';^  von  'W.'^an  erzeugen'  entstanden 
denkt,  Terworfen.  Was  spater  (K  Meyer  p.  'M  und  44  ff.  filr  ursi^ng- 
licli  nnl:nit»'itd('<  Ptantmnn  bpigebr;ii  !il  !iat  .  li;if  tiifhts  üherzeutrnide«.  Es 
wäre  duch  gar  zu  merkwürdig,  wenn  das»  Digumma,  welches  bei  dem  an- 
geblich von  derselben  Wurzel  van,  'domare,  aliqua  re  potiri  ideoqne  possi- 
aeK*  abgeleitetem  ßm-a^  in  den  Dialditen  so  deutliche  Spuren  liinier- 
lassen  hat  (Meyer  p.  46),  bei  m-ro  spurlos  (vgl.  Christ  Uutlelire 


;fvri$*  (Hcrod.  ira^  fio»,  U^»  18,  25)  kann  doch      atnj^  nichts  beweiten» 
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«od;  80  das  auMent  hanflge  64  oi  (KnOs  II.  209  f.)  in  47: 
ovdi  ol  aldiig,  399:  fyu  64  ol  iiß6o(Mg,  413:  6vfa6mmi  64 
öt  ^tos;  399:  iBS  S4  ol,  452:  W/i^l  64  oi  hn  1.  Foise.  Dann 
29:  dtB  ol  (gentu  so  ooch  Sinai),  292:  düt9  ol  (cf.  a  91,  ^8), 
467:  2pa  ol  (noch  4nial  an  derselben  Stdle),  30:  ^  ol  (a.  d.  St. 
r  387;  sonst  sehr  bSuflg);  214:  00  I  (ef.  ji  114),  532,  586: 
Kai  i  (d.  r408,  o  434),  538:  Svvi  of  (O  156,  17531),  414: 
ov64%l  ol  (genau  so  B  873),  234:  S  of  (im  ganien  noeb  16mal); 
85:  oq  o\  'i^elUv  (a.  d.  St.  B  184,  P  583),  153  (cf.  182): 
Toiov  yuQ  Ol  no^iTiöv  (noch  I8mal  a.  d.  St.)»  52:  ^iv  {fiijv) 
oi  (cf.  Z  194,  /  131,  </>  547,  r  244). 

Und  sollte  auch  ganz  dieselbe  Erscheinung  nicht  nachzu- 
weisen sein,  so  isl  auch  dann  wohl  denkhar,  dass  sich  der  Dichter 
nach  ähnhcher  Erscheinung  zu  ähnlicher  Freiheil  für  berechtigt 
hielt.  So  lasst  sich  aus  V.  149:  Krjgv^  tig  oi  tnoito  (cf.  171: 
%lg  toi  inoixo)  auf  das  Digamma  kein  sicherer  Schluss  machen, 
da  siel)  derselbe  Fall  /  392:  "Oaiig  ol  %'  inioixe  und  K  129: 
ov  zig  ol  vf^iat]a€Tai  sogar  in  der  Thesis  findet;  und  479:  ai 
ol  noldag  %e  xoi  iai^lovg  könnte  an  N  709  f.:  noXkoi  %e 
xa2  ia&Xoi  ytaol  tnov^'  txagoi,  o'i  oi  aaxog  l^edexono 
sein  Vorbild  haben.    Doch  vgl.  auch  ^  228,  x  349,  9  22. 

Unsicher  bleiben  auch  Stellen  wie  293  =  311:  xai  ev 
KQOtog  ioTi  fAiytatov  und  113:  ^Kvua&ai  ol  üne ;  denn  bier 
konnten  Vorbilder  wie  A  1^:  *xai  ol  {ßo  13mal)  Tt^i^ovxai 
^uixaioi  und  ^11:  Gwgi^^ai  f  -/Jlne  von  Einfluss  gewesen 
sein,  abgesehen  davon,  dass  sich  ähnlicbe  Fälle  von  Hiatus,  und 
twar  nicbt  nur  bei  nnseitn  Dichter  (p.  LXVIII),  auch  ohne 
den  Ausfoll  eines  Gonsonanten  antreffen  lassen.  Cf.  a  83  « 
%  424  V  239  =  ^  204:  Noat^aat  *06vo^a  iroitv^oyo 
SVde  66fiO¥6e,  Auch  Hesse  sich  V.  293  »311  ohne  Bedenken 
'nal  io'  einsetten. 

Die  Wurzel  ßen  bietet  nirgend  eine  sichere  Spur  ihres 
ursprünglichen  Anlautes.  *AIV  ceye  iioi  rode  tine  197.  380. 
656  ist  formelhaft  (noch  16mal  a.  d.  St.),  ^/.vtia&ai  ol  eine 
113,  "Oq>ga  ri  01  e)  n  lo  75  und  Oiöi  %i  fiOL  elnag  744 
durch  Analoga  (cf.  d  370,  468,  t  162;  Y  821,  0  160,  525; 

216)  —  in  den  letzten  Fällen  vielleicht  auch  durch  einen 
Einschnitt  vor  (rmo  und  dnag  —  genügend  erklärt.  —  tzvxivÖv 
ejtog  75.  744  (H  376,  A  7SS),  äliov  f'nog  92.  224,  xaxdv 
iaos  767  (F  701;,  tebv  luog  56  {ß  212,  ^  358)  erlauben 
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theils  wegen  der  auerkannten  Freiheit  von  3  Kürzen  eine  durch 
den  Iclus  zu  verlängern  (Ahrens  Philol.  IV.  592  f.),  theil»  weil 
sie  anderweitig  nachweisbar  sind  oder  nach  Analogie  gebildet 
sein  können,  keinen  Schluss. 

Wo  Wurzel  .<^i6  das  Digamina  zu  haben  scheint,  320: 
ol  di  ISovreg,  484:  öi  löovto,  366  =  653:  Taiv  u  %ig  ob 
'idoiTO,  559:  vTtodga  idtuv  (KnOs  II.  III  f.),  88:  fdi^Sea 
eld(6g  (Kn.  IL  116K  376:  xal  eldog  ayt^tög  (Kn.  II.  119)  — 
583  ist  p.  LXI  besprochen;  Tlalda  iöwv  585  steht  im  1.  Fuss  — 
lassen  sich  überall  Parallelstellen  anführen;  das  einzige  aygia 
oldev  41  hat  der  Dichter  nach  ähnlichem  Spi  achgebrauch  (Kn. 
11.  115;  d.  La  Roche  hom.  Stud.  Leipzig  1861  p.  165; 
IWindisch  p.  4)  gebildet. 

U)olvog  findet  sich  nur  in  Verbindungen,  die  nicht  Tom 
Dichter  stammen:  306:  Xelßs  de  olvov,  641:  ai&ona  olvop, 
791:  aid^om  olvoj.  Auch  V.  765:  TÖd'  luMatov  eiog  (Kn. 
n.  109),  77  (159):  dk'lQig,  144:  Baax'  i^oV^i,  87.  95.  188: 
^ia  %ig  sind  entlehnt;  ngovl  "iJuop  (Kn.  IL  181)  27.  145. 
330,  jfQOti  &ctv  151,  n9ql  aatv  402,  ftQo  äattog  783  — 
Hbrigens  Verbindungen,  die  auch  ohne  dies  nichts  beweisen 
worden  — ,  nawa  aarv  327.  662.  703.  740  (Kn.  II.  57  f.)  sind 
formelhaft.  Es  scheint,  dass  der  Dichter  danaish  |vitcr  äatvds 
TIS  (cT.  X  118)  gewagt  hat.  Oder  sollte  er  hier  das  7  haben 
anwenden  wollen,  wahrend  er  320  in  eigener  Verbindung  *vtik^ 
äazeos'*)  —  ÄhnL  u.  a.  schon  F  140:  xci  acieog  —  sagt? 

ftgo  äyaxTog  734  beweist  für  7  gar  nichts;  man  vergleiche 
Tigb  "Ayaiwv  K  286,  {ngb  6dov  J  382).  V.  449  und  452 
(cf.  p.  LXXV  f.)  ist  das  ?  vor  ava^  vernachlässigt. 

Formen  wie  Ir^vdotvev  25,  aniegyev  238,  l^oya  514,  "Aidog 
246.  593,  av^oiyev  228,  sowie  des  oftmaligen  hi:tev,  wo  im 
Inlaut  ein  >  verloren  gegangen  ist,  bediente  sich  der  Dichter, 
wie  seine  Vorgänger  es  gethan  hallen:  dass  er  das  noch  fülilte, 
lässt  sich  ebensowenig  erweisen,  als  in  Wörtern  wie 

aeixeli]  19,  aetxea  594.  733,  t/riii/.eX'  485,  eoixev  595 
u.  s.  /**)  oder  ?f)  noch  nachweisbar  ist.  Vielmehr  weist  oaa* 
knioimv  595  (Uoffm.  IL  102  schreibt  mit  Bentiey  'oaaa 

*)  Bentiey  schrieb  *9ta  Satws*,  wie  die  SehoL  A.  tb  Variante  an- 

f&hren. 

Curtius  Gr.  Kl.^  p.  5S7  ff. 
t)  Leo  Meyer  vgl.  Gramm.  I.  36t.   Sonne  Kuhns  Zeitschr.  XV.  S7. 
Saveliberg  XVL  369  f.  0.  Meyer  qaaest.  hom.  p.  6t  ff. 
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}loixfv,  Bekker  *öaa^  lirtpoixiv*)  daraufhin,  dassj  id  yjix 
keineswegs  mehr  ein  voll^illiger  Consonant  war. 

ovdi  iiiiyiei  258,  äyia  Ifoxft  630,  aioiupijt]gi  ioiÄtog 
347,  natgi  Uayno  371  sind  entleliiii  oiler  nach  <fhnlichen  Wen- 
dungen gemacht  (Kn.  II.  H)3  [\.\  und  die  letzteren  haben  ohne- 
hin das  r  des  Dativs  im  Iliat;  toi  r/.hloQ  75S  ist  mit  Ver- 
findeniDg  der  herkOmmhchen  Stellung  hindhergeuommen. 

Dass  weder  aus  tov  dt  t'uoiy  *)  17,  noch  aus  afA(pUno%  S04  **), 
noch  aus  OTi"f xTooor  503  (Benlley:  or*  crp*  ^'Ey.tOQa),  wo  schon 
'die  Unmöglichkeit  der  Elision*  den  Hiat  rcrlilfertigt  (La  Roche 
hom.  Uolere.  p.  110;  andere  freilich  p.  256  Anm.  91),  auf  ä 
gescbloesen  werden  darf,  ist  aus  mehreren  GrQnden  unzweifelhaft. 

V.  718:  x5i  tlfyxv  onrjft^  —  Ober  xa^i^eto '  li^B  d*  'A^t\vfi 
100  ist  p.  LIX  gesprochen  worden  —  warde  ich  das  7  (Kn,  IL 
121  f.)  ohne  weiteres  anerkennen,  wenn  641:  *xai  aXdvna 
ohov  (cf.  p.  LXVIII)  nicht  dieselbe  Partikel  an  derselben  Stelle 
im  Hiat  stünde,  ohne  dass  ein  Consonant  ausgefallen  ist  Der 
Dichter  könnte  etwa  an  das  formelhafte  **xQt  eidog  ayijÖQ* 
gedacht  halten,  dessen  er  sich  V.  376  l»edient. 

4.  Somit  Idirhe  von  allen  den  iStellen,  denen  Hofi'niann 
II.  201  das  ~-  ziisclireihl,  nur  V.  94:  tov  d'  ovii  fteläiKQOv 
f  TT?,  ein  i'o^iiL:  (Ihrig.  Man  könnte  nun  der  Ansicht  sein, 
dass  sich  der  Dichter  hier  darum  den  Hiat  gestaltete,  weil  er 
ihn  vor  }/^«a  sehr  oft  bemerkte  (vgl.  z.  B.  t  218:  *u,uaTa 
Uoto),  wenn  die  heiden  Stellen,  welche  für  (ol^og  sonst  noch 
ins  Gewicht  fallen,  dies  Wort,  das  bei  Homer  ano^  ü^fj^iivov 
ist,  nicht  als  dialektische  Eigenlhümiichkeit  erscheinen  liessen. 
Einmal  finden  wir  es  in  einem  Chorliede  der  Aves  des  Aristo- 
phanes,  wo  der  nonj^g,  das  pindarische  * ufioi^fpoQrjftov  olno¥* 
(fr.  82  Bgk.)  parodierend,  V.  941  ff.  die  Worte  spricht:  No- 
IMLdwai  yoQ  h  Sxv^is  'Akatai  Sr^oww»  ^*0g  vfpa¥%o- 
dovttvov  ead'og  ov  ftinarai;  das  andere  Mal  in  der  Lysi- 

*)  Vernachlässigt  ist  das  ä      71,  523.  557. 

Pas  (j  in  )/^ae7t  war  im  homerischni  Z*  itall»'r  srhori  aiifK<»^rbtMi. 
Man  verjfl.  aus      '\21 :   rrfOTfr  /.Torro,  5T.<:    tt-e^ärtovrei  ^'narro .  :v2tr. 

iftTioiv,  400:  ivO'dÖ'  irtaaO'at.  IHcsflbe  Bewaudlaiss  hat  es  uiil  f^c^i 
cwtx^e  {M  26  in  1.  Arsis.  <  74:  vwtxis  am  Schliim)  nnd  rra^xü 
(t  113  an  »'imT  Stelle  allgemeineren  Inhalts)  stammen  ^V  llIl  ans  ällereV 
Poehie.  Auch  Eofutm  333,  457,  590  und  'Ekitt}  761  —  vgl.  üiiriül  griech. 
Laut].  113  tmd  dagegen  Ose.  Meyer  quaeMl.  hom.  23  —  haben  ihren  An- 
laut schon  aufgegeben,  nicht  minder  vnv«9\  vgl.  4,  678,  679  (644). 
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atrata  1096:  (piQS  vb  Mc&og  afißaXiofn&a ,  also  mit  Biat, 
im  Htude  dea  Lakoniers. 

Ist  DUO  der  Verfasser  UDser«*  Rhapsodie^  wie  wir  vermathen 

(s.  p.  XLVn.  LXXVIII),  Smyrnäer,  so  ist  bei  der  nahen  Ver- 
wandtschaft der  Dorier  mit  den  AeoHern  auch  der  Schiiiss  ge- 
rechtfertigt, dass  fo^og  ein  dorisch-äolischer  Idiotismus 
ist:  war  doch  Smyrna  bis  gegen  685  vor  Chr.,  wo  sich  die  lonier 
nach  Herodot  I.  50  und  Pausanias  V.  8  seiner  hemftchtiglen,  eine 
äolische  Stadl  (Bergk  Griech.  Lit.  I.  p.  455  f.,  vgl.  auch  Senge- 
busch dissert.  hom.  posterior  p.  10  i.j.  So  berichtet  denn 
auch  Mininermus,  welcher  im  ionischen  Knlophon  geboren  war, 
fr.  IX.  6  Bgk.  die  Eroberung  der  Sindt  nnt  den  Worten;  hfiov 
ßovXjj  2fii'Qvr]v  u),Of.tev  yl  i  o).ida.  Der  Dichter  wird  also 
dies  Wort  wie  Boißgcaazig  aus  der  heiroathlichen  Mundart  ge- 
nommen haben.*)  Hier  darf  man  dem  Diganuna  sonach  den 
W  erih  eines  lebendigen  Consonanten  viodicieren,  zumal  sich  der  * 
lAui  bei  radix  ssa  dialektisch  in  verschiedenster  Form  mit 
grosser  Zähigkeit  gehalten  hat.'*'*)  Dass  man  auch  in  den  ver- 
einaelten  Formen  n^oticiTtnü  110  und  apttoiyeaxov  455f 
woio  das  ebenfalls  vereinzelte  Kawa(a)iax€vai  i  122  ein  Ana- 
logon  bietet,  Idiotismen  zu  erblicken  und  den  Consonanten,  mit 
dem  die  Worter  verseben  waren  f),  anzuerkennen  bat,  halten  wir 
ebenfalls  fitlr  äusserst  wahrscheinlich,  wahrend  Hoff  mann  II.  252 
grade  im  letzten  Falle  einen  kiaius  iüieitns  statuierte.  Unsicher  ist 


*)  Wenn  Üif&oe  aaeh  im  Hynnos  auf  Helios  V.  13:  negi  xqoX  /MutJtttu 
^cd'oSy  und  zwar  Iiier  mit  «tffenharer  VcriiachUissigiins:  des  7, 
vorkommt,  so  h.il  <lt  r  Flirlilcr  dieses  Hymnus  einfach  aus  ii  gesihöpfl. 

♦*)  So  sagten  die  Aeolier  ye/*/tara  für  ei'uaja,  die  Dorier  die 
Lakonier  ßd^rw  —  'daher  auch  ßwtto7t^irt,i  d.  i.  Tcstiarina  bei  Phavor. 
8,  V.  ßioTW*  Giese  fib.  d.  äol.  Dial.  p.  2S0  — ,  die  Paphier  viat>  i.  e. 
vxoXr,  und  mit  derselben  radix  Iuui!;»mi  anrh  die  Wörter  ytaria  i'v?lvai>, 
yiax^a  (skr.  vas(ra\  aroXrj,  vearaxa  iuajiOftöi  (Curtius  Gr.  tl.*  p.  4'.» 4 
▼ermuthet  ifiariauop)  snsamiiien.  Vgl.  Christ  Lautlehre  p.  238,  Fick 
vergl.  Wörterti.  der  indog.  Spraehen  1.'  216. 

•)■)  Mr)glirli«TM('ivr  war  dir<;f  r  Ihm  oi'yt  > m  .  Wenigstens  weist  die 
einzige  irgendwie  anuehmbare  Etyniohif^ie.  die  vun  diesem  Wurte  existiert 
and  £e  Benfey  W.L.  I.  346  vorgetragen  hat,  anf  skr.  vik'  ^trvnnm,  »palten* 
liiii.  'Zwischen  den  Begriflen  tmtnen  und  öffnen  liegt  nun  twm  iiuch  eine 
bedeutende  Lücke;  hier  ist  aber  beachtenswerlh .  dass  das  griech.  -my 
selten  und  im  (ianzen  nur  dichterisch  in  der  Bedeutung  öffnen  ersctieiiit. 
Gewöhnlicher,  ja  fast  allein  gültig,  w'w  der  Accent  in  upotMt09t  ^,  6v 
Wahnchelnlifh  macht,  ist  der  r,ehrancli  des  (;<»in|>ositum  nvor/;  dieses  hiesse 
warUieh«  wenn  man  ^oty  die  Bedeutung  trennen  riebt,  auttrennen ,  und 
dieses  nähert  sich  den  Begriff  tf/^hen  sehoD  n^/  Anders  Christ  Lant- 
lehie  p.  260  f. 
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die  GeltuDg  des  CooeoDanleD  im  &raf  el^iifUpw  httQugyog 
277.  Wenn  der  Dichter  V.  446  in  'd'  a>i|e'  (cf.  B  809,  M  168) 
den  anlautenden  Spiranten  femachliasigt,  so  folgt  er  darin  ebenso 
wie  in  der  Anwendung  von  ap-i-^tv  228  (H  221)  seinen 
ionisch-episctiett  Vorgflogem.  Eigentfiainlicfa  ist  ihm  V.  446: 
igtoiviog  ([t^B  die  nur  noch  in  einem  dorischen  Gedicht  des 
Theokrit  (XIV.  15)  nachweisbare  Contraktion,  die  an  atiischem 
(La  Roche  z.  d.  Sl.)  tiarum  kein  voUgiltiges  Analogon 
liat,  weil  sich  die  Contraktion  hier  auch  im  Pr.'isens  tindet. 

5  Es  ist  beachtenswert h,  dass  die  VII.  3  behandelten  Spuren 
des  Digaroina,  denen  wir  für  die  lebendige  Kraft  des  Lautes  keine 
Beweiskraft  zugestehen  lionnten,  sich  meistens  in  festen  Ver- 
l»induogen  finden,  während  diejenigen  Stellen,  an  denen  der 
Spirant  unberOcksichtigt  geblieben  ist,  der  Mebrsahi  nach 
selbständige  Arbeit  unsere  Dichters  leigen.  Diese  Tbat- 
sache  ist  um  so  wichtiger,  als  die  VemaeUlssiguDg  des  D%amnia 
Uberhaupt  mehr  Bedeutung  hat  als  die  scheinbare  Geltung  des- 
selben :  wie  sich  Homers  Nachfolger,  und  insbesondre  auch  unser 
Dichter,  sonst  in  den  traditionellen  Bahnen  bewegen,  so  werden 
sie  dieselben  auch  in  diesem  Punkte  nicht  verlassen  haben.  Wenn 
man  sieht,  wie  sich  die  Epiker  bis  zu  den  Zeiten  eines  Nonnus 
den  Hiat  vor  ehemsls  digammierten  Stimmen  mehr  oder  weniger 
gestatten,  ohne  dass  sie  vom  Digamma  irgend  eine  Vorstellung 
besessen  hatten  (La  Roche  Qb*  Hiat  u.  Elision  p.  6),  so  wird 
man  es  begreiflich  finden,  dass  die  Nachfolger  Homers,  die  aus 
der  unmittelbaren  Tradition  schöpften ,  Hiat  und  Produktion  zu- 
liessen,  wo  sie  im  frülieren  Epos  ähnliche  Erscheinungen  wahr- 
tialimen,  auch  wenn  sie  das  Digamma  im  iuuischeu  Dialekt,  in 
dem  sie  dichteten,  nicht  mehr  vorfanden. 

(lehen  wir  /.u  (Un  Stellen  Uber,  an  deueu  das  Digamma  in 
£i  verh'lzl  ist,  so  lassen  sicli 

lilr  V.  337:  fit]T*  cig  iig  (di^  (.tri'  olq  tb  voi]arj*)  aus 
r  453:  ti  Ttg  löoixo,  qp  288:  /urj  %ig  iSr^rat  und  lo  191: 
*£^(lifwv  ttg  lidoi  j^^enau  dieselben  Verbindungen  nachweisen. 

Auch  V.  572:  rir^leidr^g  ö*  or/.oto  hat  an  A  10:  n  d* 
oli'/.ad'  r/.^a^ai  ein  Analogon;  aber  während  die  letzte  Stelle 
eine  leichte  Aenderuug  zuUisst,  hat  man  in  Q  zu  Correkturen 

*)  Betilley  corrigiert  mit  ZusUmmung  von  Heyne  «v»  /"/^'i»  '  i^Q 
ftjy  e  voi-ar,  Tmv  &lJu»v  äwoi&v* t  wihKiid  Bekker  der  UdMr* 
lieferung  treu  bleibt. 
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wie  *IhiX$ldns  Sh  &^6vaio*  (Bentley)  und  'ili^Ae/^  dk 
dofioio  (Hoffm.  II.  107;  I.  74)  schreiten  mOneD,  mit  denen 
•ich  seUiBt  Befcker  nicht  befreunden  mochte.  Die  Verlelinng 
des  7  ist  in  diesem  FaU  nicht  ohne  Bedeutung,  da  sich  von  circa 
300  Stetten  nur  noch  17  Stellen  der  Odyssee  nicht- wohl 
fugen  (KnOs  II.  134  If.).  Einfacher  liesse  sich  das  Digamma 

V.  491 :  kftl  T*  elrretai  ijnaja  notvxa,  in  einer  nur  bei 
uüiierm  Dichter  vorkommenden  Verbindung,  einführen.  Schon 
Ho  ff  mann  II.  103  schlug  mit  Bentley  *xai  F^XnfxaC  zu 
lesen  vor,  und  Bekker  setzte  dies  in  den  Text.  Ilevne  dachte 
an  *xai  HXitttOLL  —  und  ^Ini  %'  tXSerai'  (I).  Aehnhch  ist 
O  539:  tTi  6'  tkniio  yUr^v,  35  vou  42  Stellen  gestatten  ? 
ohne  Correktur. 

Noch  leichter  hesse  sich  der  Spirant  in  dem  vom  Dichter 
stammenden  V.  102:  Kai  ^*  €vq>Qrjy*  irrhaat  und  dem  nach 
^  5S2  gemachten  V.  771:  *^klct  ab  töyy'  iaitoai  durch 
Substituierung  der  Form  (in^aat  (Uoffm.  U.  83;  Kuüs  iL  87  f.) 
aur  Geltung  bringen. 

Dagegen  kann  man  das  *di*,  das  Heyne 

V.  16:  TQ\g  6'  FQvaa<;*)  und  Hoffmann  V.  lbli»Nvv 
di  fioi  lQar;€ig**)  tilgten,  kaum  entbehren,  wie  denn  auch 
Bekker  in  beiden  Fällen  der  Ueberlieferung  treu  geblieben  ist. 

V.  67:  o'i  iv  Ikitf  daiv  (cf.  Z  403,  P  145:  %ol  *iU(^ 
iyyeymaaip)  slrich  er  mit  Heyne  die  Präposition;  iher  von 
allen  Stellen,  wo  der  Consonant,  mit  dem  HXms  anlautete,  un- 
berflchsichtigt  geblieben  ist,  vertragt  diese  am  wenigsten  eine 
Correktur. 

Auch  V.  354:  0^€(flOf  Ja^dwUhi'  tpQadiog  vaov  $Qya 
tHmxai  suchte  Bekker  mit  Bentley  und  Hoffmann  II.  78 
den  Anstoss  durch  EinUtthrung  der  contrahierten  Form  *vov*  vx 
tilgen.  Doch  erfährt  ^yoog'  nur  noch  x  240  Gontraktion,  also  in 
dem  Theil  der  Odyssee,  den  Kirchhoff  ftlr  stark  Überarbeitet 
hftll.  Nur  8  Stellen  widerstreben  dem  7,  200  lassen  es  zu. 

Zu  sehr  kühnen  Aenderungen  hat  der  zweimalige  Versschlnss 
nolrjaav  ava/.Ti  449.  452  Veranlassung  gegeben.  Dawes 
schlug  für  449  'noviovxo  ava^ti   oder  'ftoirjaav  ayavoi'  vor; 

*)  Vgl.  V.  584:  ov»  i^mxo,  Dai  Verbnm  verschmUit  den  Spiimteo 

an  17  Stellen. 

**)  Vgl.  V.  419:  Oloy  ie^iat».  Es  ist  zweifelhaft,  üb  man  ilas  ^  bei 
diesem  Stamme  in  der  homeriMlien  Zeit  flberlHUi]>t  noeh  fflblte:  Knds 
IL  100. 
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452  dachte  er  an  die  gans  aftwahracheialiclie  UnuteUang  'ataty- 
f^iat  avaxrt  Ilotraap  mntipotat*.  lodeaa  oiOgen  ihm  seine 
Conjektoren  schlecht  genug  gefiillen  babes;  denn  er  bemerkt 
grade  bei  dieser  Gelegenheit  (misc.  crit.  ei  rec.  Thomae  Kidd 
Cantabr.  1817  p.  257):  Fummt  inter  Mierss  qu<  Mum  Atme 
Ubnm  Homero  atiudiearent.  Atfw  m  to  ipti^tm  mho  Nmlto 
oeewrmnt»  quomm  $MHa  muqnmn  oltSss  kgimntr,  ut  contimere  me 
nequeam ,  qtiin  in  eorttm  sententinm  eoneedam.  B  e  n  1 1  e  y  wollte 
*dfifiavTo*  oder  'riv^avtn  uvami^  schreiben;  er  hat  liicrin 
Bekkers  Zusiirnmun?,  welcher  von  20  Stellen,  Hie  das  7  mihi 
dulden,  nur  8*)  im  T«'xt  gelassen  hat,  nicht  gefunden.**)  Mehr  als 
190  Stellen  ^«'stalteu  die  Einsetzung  des  7  ohne  jede  Aenderung. 
Niehl  minder  aufPallig  isi  die  Verletzung  des  Spiranten 
V.  53:  3/»;  ayaxftji  neQ  lövxi  v€iiioai\lfH»iüv  o\  tjtfig 
und  V.  72:  t)  yag  oi  aUt.  Denn  im  PersoualpronomeD  hat 
sich  seine  Krall,  wie  es  scheint,  am  l.ingsten  erhallen.  So  sind 
es  denn  auch  hei  Homer  circa  840  Slellen,  welche  die  Eia- 
fühning  des  jp  dulden,  und  nur  12  Stellen  der  ilias  und  1 1  Stellen 
der  Odyssee,  welche  sie  nicht  gestatten.  Aber  auch  von  diesen 
können  6  durch  Aufnahme  einer  Varianle  und  abermals  6  durch 
eine  gani  leichte  Aenderung  entfernt  werden,  so  dass  sich  nur 
11  Stellen  dem  Digamma  nicht  wohl  fügen  iDas  Material  bei 
Kn.  11.  211  ff.)*  ^war  hat  man  auch  in  U  Ckurrektoren  vor- 
genommen; —  80  liest  Bekker  V.  53  mit  Hermann  (Orph* 
II.  778)  'ye/iea^i/^e/o^ei't)  {^(«7$'  und  V.  72,  ebenfalls 
mit  Hermann  (Orph.  U.  779)  '17  ti  ßoi  a/e/'ff)  —  aber  die 
Aenderungen  hsben  hier  nichts  DUr  sich;  denn  einmal  ist  das 
Pronomen  V.  53  kaum  zu  entbehren  und  dann  ist  *ycyi€(r<ri^ 
dtlofiw*  dne  singulare  Form,  die  —  trotz  L.  Meyer  K,  Z* 
Uli.  473  —  in  keiner  nnserer  Quellen  'erhalten*  ist.*t)  Was 
aber  V.  72  betrifft,  so  haben  wir,  Ton  A  339:        yäq  ol 

*)  Heyne  gettteht:  Ex  men  Motontia  emendatio  loeun  non  habet  und 
halt  V.  449 — 45(i  für  eiogeschoben. 

**)  IMrselbeii  gehören  aasMf  T  ^1  den  Buchara  JI  (371  «507),  {  (40, 
395,  43b)  und  an. 

t)  Heyne  dachte  an  'vefuacrjd'AfUMf  tiftüs*. 
tt)  Bentley:  ^17  yit^  ««/  oi\  Heyne:  $  r«  ya^f  a$U 

Es  ist  nichts  als  citi*-  Vennotbonff  von  (t.  Herttiannf  Menn  er 
Orph.  I.  e.  bemerkt:  .Xri-tm  lii  vEufanr  d'ic^nf i  fortasse  anlirruae  ledionis 
re/uacr^d'£iof4$v  iiHlicium  est.    i)iv  kiirze  des  Bindevokaii»  tindct  sich 

aiiMCT  in  aktiTischen  Formen  wie  iofttr,  vveiofiav,  &eio/i^,  nttvußtio^ 
fur,  vttiofttp,  ifth/tevt  ittjßtiofuy  in  der  l  pW.  wohl  nur.  bei  x^mutoftw. 
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tnnoi  ood  B  665:  oire/Aijffay  yoQ  ol  äHoi  abgesehea,  V  865: 
neyr^ge  yaQ  %oy  *An6Xha¥  eine  abnlkhe  Stelle,  und  auch 
Heeiod,  der  nach  unserer  Ansicht  vor  unserem  Dic]|ter  gelebt 
hat,  sagt  Opp.  526:  Ol  yag  ol  i]iXtog  deUvv  vo/i^v  og^ir^^r]' 
vaif  Stellen,  wo  Bekker  und  Hermann  freilich  ^ov64  oV 
vennuthen.  Ebenso  steht  im  Scutum  15  '^od  ydg  of  r;£v 

6.  So  willkflrlich  und  gewaltthaiig  die  dem  Digamma  zu 
Liebe  geroachten  Aenderungen  auch  sein  mögen ,  so  liefern  sie 
doch  den  klaren  Beweis,  dass  unser  Dichter  den  betr.  Versen, 
fiills  er  die  Spirans  im  Anhuit  der  fragUchen  Wörter  im  ionischen 
l>i;dekl  noch  vorgefundtMi  liaUe,  mit  Leichtigkeit  eine  andere  Form 
liatie  geben  können,  als  er  ihnen  gegeben  hat.  Denn  ein  Grund, 
warum  die  Tradition  beispielsweise  ein  ^deiuavto  avar.xC  oder, 
wie  Dunlzer  in  seiner  Ausgabe  lilr  ursprüngbch  li.llt,  ein  'noh^- 
auy  ^Ayi'hXfV  V.  449.  452  in  'nou^aav  avaxri*  hätte  verwan- 
deln Süllen,  isl  schlechterdings  nicht  ersichtlich. 

Wenn  man  zun.'ichst  auch  zu  der  Ansicht  berechtipft  ist, 
dass  die  las  das  ^  in  den  II.  3  und  Vil.  3  aufgelührten  Stellen  zur 
Zeit  unseres  Dichters  noch  gefühlt  haben  künne,  so  kann  diese 
Möglichkeit  doch  für  denjenigen  keine  Wahrscheinlichkeit 
haben,  der  die  Stellen  übersieht,  an  welchen  dei*  Spirant  keine 
Spur  seiner  Existenz  verrüth.  Ueberhaupt  kann  man  '^deutlich 
beobachten,  wie  dieser  Laut  immer  mehr  Terrain  verliert,  bis  er 
xuletzl  gänzlich  verschwindet.  Blan  sieht,  wie  die  Einführung 
der  Schrift  hier  wirkungslos  war;  denu  gerade  die  lonier,  die 
doch  am  frühesten  die  Schrift  in  ausgedehnterem  Hasse  ge» 
brauchen,  haben  das  ^  zuerst  aufgegeben.  Es  ist  dies  daraus 
lu  erklären,  dass,  als  seit  OL  1  die  Anwendung  der  Schrift 
immer  allgemeiner  wurde,  die  las  diesen  Laut  bereits  so 
gut  wie  Tüllig  eingebflsst  hatte*,  wie  denn  Archilochns 
keine  Spur  desselben  seigt  (Bergk  Gr.  Llt  1.  95  f.)*  So  hielt 
es  denn  aucti  unser  Dichtiur,  su  dessen  Zeit  die  lonier  das  7 
schon  aufgegeben  hatten,  nicht  mehr  ftlr  nOihig  sich  desselben 
tu  bedienen,  obwohl  es  nicht  an  Spuren  fehlt,  die  darauf  hin- 
deuten, dass  er  den  Laut  ans  seinem  heimathKchen  Dialekt  wohl 
kanuie.  **)    Das  Hesultat  dieser  Untersuchung  stimmt  mit  der 

*)  r«-h»'r  i  T«(»  aareos  320  ntid  o<t<t'  intotxfr  5'.)5  ist  j».  LXXI  (ge- 
sprochen. Daü  l'rou.  ic«  211.  322  hatte  seinen  Spiranteu  iu  der  homerischen 
SEeil  schon  einffebOssl:  Knös  10.  197. 

**)  Ganz  dit'selbe  Bewandlniss  hat  es  wohl,  beiliiiißg  bemerkt,  raii 
Hesiod,  und  es  ist  zweifelhaft,  ob  von  der  hiuÜgen  Yerletsuog  des  x  bei 
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LI  kurz  vor  DegioQ  der  Olympiadeorechoung  gelebt  habe.*) 


Der  EiDflusSf  den  die  Heimath  auf  den  Dichter 
ausgeübt  hat,  geht  noch  weiter  als  bis  jetzt  angedeutet  ist. 
Nicht  nur  da»  er  aus  ihrem  Dialekt  eigeathümliche  WOrter  auf- 
Dahm,  hat  er  auch  heimathlicher  Sage  und  Sitte,  wo  er 
konnte,  in  seinem  Gedicht  einen  Plali  gegeben.  Eine  der 
schönsten  Stellen  der  Rhapsodie  (602  ff.)  behandelt  das  Unglttck 
der  Niobe,  also  eine  smyrnSische  Sage,  deren  die  homerischen 
Gedichte  sonst  nh^end  Erwähnung  thun,  und  zwar  mit  einer 
Ausflihrlichkeit,  die  das  hohe  Interesse  bezeugt,  das  der  Dichter 
an  ihr  nimmt.  Die  genaue  Beschreibung  der  Gegend  am  Sipylus^ 
berge,  hei  der  selbst  das  AchellesOOsschen  nicht  unerwähnt  ge- 
blieben ist,  ISsst  Ober  die  Bekanntschaft  des  Dichters  mit  dem 
Schauplatz  der  Sage  kdnen  Zweifel  obwalten.  Und  wenn 
Priamus  elf  Tage  für  die  Leichenfeierlichkeiten  io 
Anspruch  nimmt,  l  ine  Frist,  die  nicht  einmal  H  375  tl".  und  395  ff. 
beansprucht  wird,  so  liat  der  Diclilfr  hier  eben  nur  eine  alle 
Sitte,  die,  wie  sie  später  bei  den  conservativen  Spartanern  be- 
obachtet wurde,  so  damals  noch  in  Suiyrna  geherrscht  haben 
wird,  auf  die  Troer  übertragen.    (V^'l.  auch  V.  610.) 

Die  Vorsänger,  welche  V.  720  f.  den  Lessus  anslimnien, 
sind,  wie  es  scheint,  dem  Leben  der  asialisclien  Volker  ent- 
nommen. —  Auf  eine  spütere  Zeit  (v;:!,  auch  \Yelcker  ep. 
Cycl.  II.  227)  scheint  die  V.  480  ia  einem  Gleichniss  erwähnte 
Sohne  zu  deuten. 


diesem  Dichter  (Rergk  Lii.  I.  1021)  viel  auf  Bechnuog  der  mangelhaften 

Lebcrlieferuntf  zu  setzen  ist. 

♦)  Neu  ist  was  Härtel  hom.  Sind.  III.  iili« t  d«ii  Laulvierlli  des  Di- 
gamma  vorgetrair*  n  hat.  Nach  ihm  ist  der  labiale  Spirant  zwar  'ein  ge- 
läufiger uiidl  kraltii;«'!-  Laut  d«T  hoinorischrn  Spraclh'.  so  kiäflii;  wenigsf»'ii<. 
als  seine  zum  Vocal  (D)  hinnei^onde  und  in  diesem  Austausch  flüchtige 
Nator  ihm  so  Min  gestatten'  (|).  75),  aber  'die  homerische  Sprache 
seigt  den  ersten  Grad  seiner  Enlkräftung,  indem  er  nur  in  der  Arsis.  in 
der  Thesis  hei  einer  \Viirzel  (der  des  Personalpronomens)  unter  he<r.ti(!ers 
günstigen  Uuistündcn  zu  längen  vermag'  (p.  b5).  Elision  und  Kurze 
fei  Tor  ihm  erlaubt,  gleich  als  folgte  er  nicht.  Wie  viel  von 
dieser  Ansicht,  welche  dem  Lippenspiranlen  für  die  hoinerisclie  Kritik 
jeden  Werth  nelmien  würde,  stichhaltig  ist,  wird  sirli  zeigen:  auf  den 
Gang  unserer  Untersuchung  glaubten  wir  ihr  aus  mehreren  Gründen  keinen 
Einfloss  sageslehen  lu  dflneo. 
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Wie  gern  sich  der  Dichter  an  das  Volksthümlicbe  anschliesst, 
hat  er  vor  allem  bei  der  Coniposition  der  Threnoi  be- 
wiesen (722  ir.j.  Denn  wenn  er  hier  die  Form  des  ISouios  an- 
wandte, so  folgte  er  gewiss  nur  einer  älteren  Gewohnheit  der 
Dichter:  er  handelte  hier  anders  als  der  Dichter  der  Klaggesange 
im  22.  Buch,  welcher  im  Ausdruck  hin  und  wieder  sein  Vor- 
bild war. 

Auch  die  cyklische  Sage  vom  Tode  des  Astyanax 
hat  nur  in  den  Klagliedern  unserer  Rhapsodie  Aufnahme  ge- 
funden; und  doch  ist  kaum  anzunehmen,  dass  der  Dichter  des 
22.  Buches  —  um  von  der  6.  Rhapsodie  ganz  zu  schweigen  — 
in  der  Klage  der  Andromache  eine  Sage  verschwiegen  haben 
würde,  die  auf  seine  ZubOrer  von  durchschlagender  VVirkung 
sein  musste,  —  wofern  er  sie  gekannt  hätte.  Dagegen  mochten 
wir  nach  der  kurzen,  andeutenden  Weise,  in  welcher  ihrer  in 
unserer  Rhapsodie  gedacht  wird,  allerdings  die  Yermuthung 
wagen,  daas  unser  Dichter  sie  bei  seinen  Zuhörern  schon  als  all- 
gemein behannt  Torauaaelzte  (Welcher  ep.  Cyd.  1. 337,  11. 196). 
Sie  mochte  erst  eben  durch  ein  beliebtes  lied,  das  mOghcher- 
weise  auch  die  Cykliker  kannten*),  allgemeinere  Verbreitung 
erhrngt  haben  (vgl.  G.  Hermann  ad  Eur.  Androm.  10,  Bergk 
IM.  1.  641.  A.  309). 

An  Spuren  anderer  Sagen,  deren  Kenntniss  oder  Erwähnung 
wir  bei  Homer  vergeblich  suchen,  fehlt  es  in  unserer  Rhapsodie 
ebenfalls  nicht.  Der  'rossefrohe  Troilos*  257,  den  Achilleus  er- 
legt**), und  die  Seherin  Kassandra  G90,  welche  den  Troern 
vor  Paris  Abfahrt  den  Untergang  ihrer  Stadt  weissagt,  kennt  der 
Verfasser  von  Q  wie  die  Dichter  des  cyprischen  Epos  (Welcker 
ep.  Cycl.  II.  106,  127;  91,  159)  und  der  kleinen  llias  .W. 
II.  268):  nicht  minder  wird  er,  wenn  aus  V.  381  IT.,  V.  4S8 
und  V.  765  f.  ein  Schluss  zu  ziehen  ist ,  von  mehreren  anderen 
cyklischen  Sagen  Kunde  gehabt  haben,  wir  denken  an  die  I'oly- 
dorossage,  die  Vertreibung  des  Peleus  durch  Akasios  (\V.  11.  26.')  f., 
2&9  f.)  und  den  zweimaligea  Zug  der  Griechen  nach  Asien,  wie 

*)  Mach  der  Hiiiporsin  des  Arktinos  tödtet  Üdy8seu^  den  Ablyauax 
(Welcker  II.  185)  auf  den  Beschluss  der  Achaer,  während  Andromaehe, 
wie  bei  Lesches  (NV.  11.  24S,  270),  dem  Neoptolemus  als  Ehrentheil  zu- 
fällt: auch  dii^o  rykiische  Sage  dürfte  unser  Dichter  bei  V.  732  bereits 

im  Sinne  gehabi  haben. 

**)  Dass  Mestor  in  Aulehomericis  vorgekommen  sei  (W.  U.  127),  lasst 
sieh  iddit  erweisen. 
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ihn  der  Mit  dem  Raube  der  Helena  verstridiette  Zeitraum  von 
iwaoiig  Jahren  nach  Welcher  IL  123  f.,  265  f.  Toreuflaetzt. 

Dass  die  Sagen  vom  Urtbeil  des  Paris  (V.  29  f.)  und  seinem  Auf- 
enlhah  als  Hirt  im  ldagehir«fe,  deren  Stasiniis  gedachte  (W.  11. 
88  fV.),  uuliomeriscli  sind,  haben  schon  die  alexandrinischeu 
Kriiik»'r  henorgehoben .  lind  Wclcker  II.  115  ff.  ist  ia  ihrer 
Widerlegung  nicht  ghlrkhch  gewesen. 

Eine  Mehrzalil  von  Illoigai  49  ist  wenigstens  der  Ibas 
fremd,  scheint  indess  schon  vor  llesiud  und  Kalhnos  im  Zeit- 
aller der  Odyssee  hei  den  Hellenen  Eingang  gefunden  zu  haben.  — 
\Vu'  Hermes  in  der  Ibas,  so  tritt  Iris,  die  'mit  der  Zeit 
immer  mehr  zur  Dienerin  der  Hera  gewordene*  Gott- 
heil (Prell er  Mylbol.  I.''  391),  bekanntlich  in  der  Odyssee  als 
■i^Hüv  uaiäyyelog  ganz  zurück.  Unser  Dichter  hat  beide  Gott- 
heiten neben  einander  verwendet,  jedoch  so,  dam  er  jeder  von 
heiden  einen  besonderen  Wirkungskreis  anwies,  der  Iris  das 
etgeiv^U  dem  Heitnea,  auf  den  V.  33^)  auch  die  für  Iris  übliche 
Formel  übertragen  ist,  das  haigi(^'9m,**)  Und  allerdings 
kisst  sich  nicht  leugnen,  dass  der  Gott  sum  Geieiter  des  Priamus 
hesser  passte  als  Iris  (Bergk  Lii.  1.  641.  A.  313),  aber  ehenso 
passend  konnte  er  auch  Zeus  Bolschaft  an  Priamus  Qbemebmen, 
die  unser  Dichter,  zum  Alterthflmlichen  zurückgreifend,  der  Iris 
nur  darum  aherlragen  haben  wird,  weil  er  die  Gdtün  in  der 
Ilias,  die  er  ja  forlsetzte,  so  oCl  als  Bolia  des  Zeut 
auftreten  sah.  Der  Verfasser  des  Hymnus  auf  Demeter  TerOhrt 
in  ahnlicher  Weise. 

Eigcnthümlich  ist  die  Art,  in  welcher  der  Dichter  ältere 
Nalurmythen  lienutzl  oder  uingedichlet  hat.  Mit  Recht  haben 
es  die  allen  Kritiker  für  unpassend  erklilrt ,  dass  die  Güller  an 
Ilernit  s  iV.  24,  71,  109)  die  Zumuthung  richten  Ilektors  Leich- 
nam zu  stehlen.  Denn  wenn  der  Gott,  welcher  der  indischen 
Myiiuilogic  unter  iiem  Namen  Säramejas  als  Sturmgottheit  bekannt 
ist  (Kuhn  in  Haupts  Zeitscbiift  VI.  127  If.j,  den  Ares  £  385  ff. 


*)  Ufton  TO  eio(0  TO  Xtyiü  xat  rcTayyf'/./.c)  (rf.  £2  145)  Eustath.  zu  n  H. 
Plat.  Oratjl.  p.  40S  B.  Hesychiu«:  c't^/;*  i^iort^ate.  ft^fflt  xi^Stut:  Die 
Etymologie  des  Wortes  steht  nicht  le«t:  von  skr.  *n*är*  (eoelnm)  leitet  es 
0.  Meyt'i  quaesl.  Iiom.  p.  62  fr.  ^  bezeugt  Pausaniaü  III.  19,  4:  'EntiQ' 
yacxnt  T([>  fiuifi^  Tovro  ftiv  ayak/ta  Bi^iBos,  tovto  Öi  jiufttfvufvos 
itai  Jlootibiötoi. 

Vgl.  Mehlis  die  Grundidee  des  Hemes  vom  Stsndpunkte  der  yergU 
Mythologie  1.  Abth.  Erlangen  1S75  p.  40  f. 
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aus  den  Banden  der  gigantischen  Aloiden  erlöst  *) ,  so  liegt 
dieser  Sage,  was  sie  im  einzelnea  (vgl.  hierüber  Gerhard 
Mythol.  U.  377)  auch  hodeuten  mag,  jedenfalls  nur  alte  Natur- 
symbolik  zu  Grunde.  Und  wie  sich  Hera,  Poseidon  und  Pallas 
Athene,  die  sich  unser  Dichter  übrigens  gleich  Pindar  ab  ^iog 
ftoQ^og  denkt  (100),  vereint  der  Entwendung  Hektors  wider- 
setzen, so  stellt  der  Bund  derselben  drei  Gottheiten*^)  A  396  ff., 
ebenfalls  in  einem  Naturmythus,  auf  viel  siniiigere  Weise  die  Ver^ 
einigung  elementarer  Krflfle  dar,  welche  den  höchsten  Gott  be- 
zwungen haben  warden,  wenn  ihn  Thetia  durch  die  Hilfe  des 
furchtbaren  Meeresriesen  Briareos  nicht  gerettet  hstte. 

Von  der  Allnahrerin  Tethya  und  ihrem  Gemahl  Okeanos 
ward  Hera,  die  GotterkOnigin,  aufigenommen  und  erzogen,  als 
Zeus  den  Kronos  unter  die  Erde  verstiess  (?  200  ff.  as  301  ff.). 
Diese  alte  Sage,  welche  mit  dem  so  hochbedeutsamen  Mythos 
▼om  leqbg  yapioc,  eng  verbunden  ist  (Roscher  Stod.  z.  vgl. 
Mythol.  d.  Gr.  u.  Römer  II.  82) ,  hatte  der  Dichter  V.  59  f.  im 
Sinne,  wo  er  der  Hera  umgekehrl  die  Erzit  huug  und  Pflege  der 
mit  Tethys  ursprilnglich  identischen,  hier  aber  (vgl.  Gerhard 
Gr.  Myth.  I.  200  f.)  'jünger  als  sie  erscheinenden'  Tlielisf)  zu- 
schreibt, um  so  das  Interesse  der  Hera  für  Th»'tTs  und  ihren 
Sohn  zu  erkllren.  Wie  zur  Feststellung  der  Zahl  der  Priainiden 
(495  f.>tt)  und  zu  mancher  vereinzelten  Wortbildung,  so  scheint 
das  augenblickliche  Bedürfniss  den  Dichter  auch  zu  dieser  Wen- 
dung der  Sage,  die  uns  aus  Homer  nicht  weiter  bekannt  ist, 
bestimmt  zu  haben.  Dass  Hera  Theüs  mit  Peieus  vermählt  habe, 
weiss  auch  die  llias  ^  432  f. 


♦)  r.f.  Nnnnus  13,  27.  Beim  Kampff'  mil  Typhon  rf^ffftrn  Hermes 
und  Aegipan  die  Sehiieu  des  Zeus'  (Apollodor  ],  Ö.  3:  Ef^fii^i  nai  ^i- 
yinav  iH*Xi^avr96  rk  vexoa  r.guoaav  xtä  Jd  Xa&oifTes).  Gerhard 
Mythol.  n.  272. 

**)  Nach  Andern  tntApoUon  anAthenes  Stelle:  V,  «  rhardMytboL 0.219. 
t)  Schon  G.  Hermann  opusc.  H.  ITG  leitet  den  Namen,  welchen  er 
durch  'Alumnia*  übersetzt,  von  \  und  Siiflix  rvi  mil  Verlausrhunir  der 
Mutä  wie  in  x^'^ofv  xtO'cür,  ivO'aira  ti  taid'a^  Tta^ixc^x^*  7ia^ixun<tt, 
owoxojxtns  avtfOxeMore,  d'r^lrrAorras  rr/Xe^aot^ae:  so  gewinnt  er  fujre'oa 
Tfj&vv  Bekker  hom.  ßl.  I.  222.  Cf  Welcker  Cr.  C.Wt*  rl(  lin-  I.  (,17  f. 
Vielleicht  fühlte  Hesiod  die  Bedeutung  des  Namens  noch  dun  li,  wciiti  er 
im  Nereidenkataloff  der  Theogonie  die  parallelen  Namen  EvSd)^j  t£  6^£t«c 
T«  (  /Wry^  ra  iMemt^  ra  nuamineostellt 

tt)  Die  Zahl  'fünfzig'  kehrt  übrigens  auch  bei  den  Söhnen  des  L\  kaoii, 
Aig^'piios  und  Kndvmion  und  bei  den  Töchtern  des  Danaos  nnd  l^erens 
(Hesiod  Th.  240—264)  wieder. 
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So  kann  der  Dichter,  wie  eng  er  sich  an  Homer  anschlieast, 
weder  in  der  Form  noch  im  Inhalt  seine  eigene,  der  homerischen 
Darstelhmg  und  Vorstellung  oft  widersprechende  Weise  und  den 
Einfluse  der  jüngeren  Zeil,  welcher  er  angehört,  gänzlich  Ter- 
leugnen.  Die  llias  war  im  weeenllieben  abgesclilossen ,  die 
Odyssee  wenigstens  in  ihren  betten  Theilen  vollendet,  neben 
Homer  hatte  sieh  Uesiod  einen  ehrenvollen  Plats  erworben,  and 
wie  die  bOotische  Schule  in  Stil  und  Sprache  auf  dem  ionischen 
Epos  fottt,  so  konnte  sich  dieses  jelA  umgekehrt  des  hesiodei- 
sdien  Einflusses  nicht  mehr  erwehren :  wir  stehen,  wie  dies  schon 
p.  LXXVII  bei  der  Untersuchung  ober  das  7  angedeutet  ist, 
unmittelbar  vor  dem  Beginn  der  Olympiadearech- 
nung,  am  Vorabend  des  Zeitalters  der  Cykliker  (Bernhardy 
Gr.  Lit.  II.  1.*  117).*)  Es  mag  ftr  die  Zeit,  welcher  unsere 
Rhapsodie  sususchreiben  ist,  nicht  unwichtig  sein,  dass  in  ihr 
gerade  die  gelungensten  Partien  lyrischen  Charakter  tragen 
(vgl.  p.  VIII.  IX):  ist  doch  die  Lyrik  diejenige  Galtung  der  grie- 
chischen Literatur,  welche  das  Epos  gewissermasseu  ablöst.  Doch 
fallen  ^'E/.io()o^  ki  ioa  jedenlalls  noch  vor  die  Zeit,  wo  es 
Arklinos  vo»  Milet,  einer  der  iil testen  Cykliker**j,  in  seiner 
uii^ionii^  unternahm,  den  Verlauf  <Ies  troiscbcn  Krieges  nach 
Hektors  Tode  bis  zu  dem  Tage  forlzusctzeu,  au  welchem,  wi«'  der 
sterbende  Hektor  Achilleus  prophezeit  hatte  (X  359  f.),  *Paris  und 
Pbobu»  Apolloii  ihn  trxlteteii  am  hohen  skiiischen  Thore'.  Scbwer- 
Uch  wurde  sich  Arktinos  ein  so  dankbares  nii<i  dem  Geschmack 
einer  vorgerückten  Zeil  (LI  lUh  s(»  entsprechendes  Thema,  wie 
Hektors  Lösung  und  Bestattung  war,  haben  entfjjehn  lassen,  wäre 
ihm  nicht  ein  anderer  Sänger  in  anerkannter  Dichtung  zuvor^ 
gekommen. 

*)  Auch  G.  (>urtius  bemerkt  als  Anhänger  der  Liedertheurie  Aii- 
deulungeu  üb.  d.  gt'g»Mi\v.  Stand  der  hom.  Frage  p.  47:  Die  Periode  des 
Dichtens  und  Nachdiclit«MiN  musste  im  wesentlichen  SU  Ende  sein,  als  mit 
dem  R«'c:iniie  der  Olympiaden  «las  ryklische  Epos  entstand  I»;imals  muss 
der  Zusammenhang  der  Lieder  »chon  so  deutüch  gewesen  i>eiu,  dass  der 
Gefleamtbegriff  *Ia»m9  existierte. 

**)  Ueber  das  Zeiteiter  des  Aifctiaoe  ist  Welcker  ep.  Gykl.  i.  211  ta 
vergldcheo. 
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die  pojSUsche  Motivierung  des  Anfengs  der  Rhapsodie  und 
ihren  Innern  Zusammenhang  mit  dem  vorhergehonden  ßuehe»  ao 
welches  ili«  ersten  Worte  uumittelhar  anknüpfen*),  haben  uns  die 
Schohen  AM.  zii  V.  4  eine  feine  Bemerkung  aufbewahrt,  mit  der  im 
wesenllichen  Dünlzcrs  Verlheidi{;ung  gegen  Gepperls  iislheliscbe 
Augrifle**)  üliereiiisUmiul.  Sie  sagen:  ^Entiör}  unu  jf^g  uvtatojg 
rov  uywyoi;  ty  dXXri  xuiaaiuatt  ;i(7ioir;xt  loy  «x(/oaijV,  woit 
vnovoitv  ftr^  xai  äif^utr  h  Tijg  y^tzr^g  rr^y  äyia»^  o 
ndXtv  Inl  avrntnxw  finußaivit  nginwnoy*  (tortad-tig  yäg 
h*AxtXXtvg  *T#  tfi  Xvntj  »garttTat,  (Vgl.  V  59  f.  108 — 
110;  im  Gegensalz  zu  V  492  ff.).  Der  Gedanke  an  den  dnugen 
PatroUos  verfolgt  ihn;  er  kann  die  Erinnerung  an  jene  Zeiten 
nicht  los  werden,  wo  der  Freund  nocli  lebte  in  Frische  und  Jugcnd- 
krafl,  an  die  Tbaten ,  die  rr  mit  ihm  gclhan ,  au  die  Leiden,  die  er 
mit  ihm  erlitten  hat.  Scliiaflos  wälzt  sich  der  Held  auf  seinem  Lager 
herum;  endlich  erhebt  er  sieb,  um  einsam  seinen  (icdanken  nachhän- 
gend am  Meeresgeslade  zu  wandeln  bis  zum  frühen  Morgen.  Da 
schirrt  er  die  Rosse  an  nnd  von  neoem  schleift  er  (vgl.  X  395  (T.), 
.  von  Leidenschaft  und  Unruhe  geplagt,  die  Leiche  des  tief  vertiassten 
Hektor  dreimal  um  den  eben  erst  aufgeschflttelen  Grabhügel,  der  die' 
Gebeine  des  Iheuren  Freundes  birgt.fi  Neun  Tage  (zu  31)  setzt 
Adiilleos  diese  Weise  fort;  und  die  Götter,  obgleich  öber  die  Hektor 


*)  Denn,  gleichFrledlander  die  homerische  Kritik  von  N^'olf  bis  Grote 
Berl.  1853  p.  62,  kann  au»  h  icli  diesen  Anfang  'nicht  so  bedenklich  Cirulen', 
dastt  ich  es,  wie  Lachmauu  Betr.  95  f.  (cf.  p.  65)  für  'verwegen'  hielte 
ihn  aaf  den  Schfiiss  Ton     tn  besieben.  Vgl.  v.  1  des  Oommentars. 

**) 'In  dieser  Ner\-engereizlheit  Ottd  Schlaflosiirkeit  des  Helden,  sagt 
Gepperl  I.  TM,  liejrt  etwas,  das  uns  mehr  nüf  Ueberdrnss  und  l'nznfrie- 
denlieil  (!)  als  mit  Theilnahnie  (?)  erfüllt,  m  dem  unverständigen  Wütheii 
gegen  den  Leichnam  eine  Art  von  Bsfbarel,  die  am  so  weniger  su  eot- 
schuldigen  ist,  da  der  Held  dninil  die  grüsste  Scibstqual  gegen  sich  ausübt*. 

t)  Aus  einer  bei  Düutzer  honi.  Abh.  Leipzig  1872  p.  330  aus  Por- 
nhyrius  angeführten  Stelle  geht  iien'or,  dass  anrh  in  snSterer  Zeit  in 
Thessalien  nach  dem  Zengoisse  des  Aristoteles  noch  die  Sitte  herrschte, 
die  Leiche  des  Mörders  um  den  Grabhügel  des  Getödteten  zu  schleifen. 
I)er  Tadel  Apollos  V.  39  IL  bezieht  sich  also  wohl  mehr  auf  die  Art  und 
Weise,  wie  AchUlens  von  dieser  an  nnd  fQr  sieh  nicbt  eben  geniissbllligten 
Sitte  Gebrsoch  oiachte. 
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1.  Awo  6*  dyw¥^  laol  Si  &oäg  |  knl  tilag  htamoi 

kttgelilgle  Enlehniiif  tum  groasen  Thefl  von  tiefem  Mitleid  bew^ 

lassen  den  Leidcnschartlicheu  gewShren;  denn  sie  können  sich  nidit 
einigeil*  Da  erfolgt  durch  den  MaclUspruch  des  Zeus  die  Entscheidung, 
und  nun  ergeht  an  AchiIhMis  das  güuliche  Ciebot  den  todten  Helden 
zu  lösen.*)  Man  sieht  leicht,  wie  wenig  stichhaltig  der  Hauptgrund 
ist,  um  des  willen  A  ristophanes**)  und  Aristarch,  denen  in  der 
AÜietese  namentlich  Bekker,  DUntzer  hom.  Ahh.  p.  330  und  La 
Koche  gefolgt  sind,  V.  G — U  für  unecht  erklärten :  oti  tvieXtig  liaivy 
dgd'ii^twr  di  tsördtr  Kol  i/jKpttt^tMuarfya  dt^Xüvrm  ^  roS  ///(XX/w; 
hht^,  Schol.  A.  LaRoche  meint,  der  Grand  warum  AchiUei  nicht  achb- 
fen  könne»  sei  schon  in  V.  4  enthalten.  Aber  wir  wollen  auch  in 
die  Sede  des  Achilleus  einen  Blick  tliun  und  wissen,  'riva  ^  jA 
äraiitifAn^xoyTa  avidy  nivd^ovg^^  wie  die  Schol.  BM.  richt%  gegen  dio 
alexandrinischen  Kritiker  bemerken.  Wenn  die  Schol.  A,  ferner  sagen : 
V/ii  di  xu)  TO  dvgt'^itXr^nroy j  riuv  itiiiyr^Gxotayog'  xat  yuQ  ayo) 
ti^ifXiy  "eia^ot;  fUuyr^/iUyo;',  so  dagegen  einfach  zu  erwidern, 
dass  rcuy  fttftyf^axofiiyog  den  <liit\Ii  V,  4  fl".  unterbrochenen  allgemeinen 
Gedanken  wieder  aufnimmt  (vj^I.  z.  B.  a  2S  S.),  aUo  sehr  wolü  am 
Platze  ist. 

Gehen  wir  lum  Einielnen  llber,  so  findet  sich  die  dritte  Perton 
des  medialen  synkopierten  Aoristes  sonst  tlherwiegend  in  der  Odjssee. 

stets  mit  kurzer  Paenultiinav  nur  in  der  Verbindung  Xvio  fcynuva 
0  114,  425,  d  703,  f  297,  a  211,  x  68,  147,  ^  205,  w  344 ; 
der  Plural  in  ).xy[o  de  ytuu  H  ]G,  0  435.  Einmal  0  SO  in  der 
Lykaonepisüde  ml  Iv^irjy  für  i/.vTQioauiif^v  gehraucht. 

Hier  wird  die  Länge  von  Xvio,  an  der  Geppert  II.  11  u.  A.f) 
Anstoss  genommen  liahen,  durch  die  Stellung  in  der  ersten 
Arsis  entschuldigt,  wie  denn  der  erste  Fuss  allzeit  eine  grössere 
Fireiiieit  gestattet;  der  Vers  steht  mit  den  irr^foi  dx^tfaXotff)  ganx 
auf  gleicher  Stufe.  Ebensowenig  wie  man  ft  423  ^nitopog  fftr  in/ro- 
voc  schreibt,  wie  man  in  inei  6^  X  379,  V2,  i  13,  &  452.  9  25, 
ui  482  fiir  £  iy  substituiert,  darf  man  hier,  wogegen  sich  auch  Bern- 
bardy  ausspricht  Gr.  LiL  III  1,  173,  das  v  als  wirkliche  LInge 


*)  Richtig  urtheill  Jacob  üb.  d.  Entst.  d.  II.  u.  Od.  Berlin  tS5B  p  349: 
'In  dön  Eingänge  dicMi  Gesanges  war  die  nochmalige  Erwähnung  jener 
MiashandluDgea*  deshalh  nothwendig,  weil  nun  die  Götter  ihnen  ein  Ziel 
setzen  sollten';  —  ohwohl  er  sonst  'den  Eingang'  zu  jenen  Partien  rechnet, 
die  interpoliert  seien  und  die  er  sich  'wegdenkt  . 

**)  A.  Nauck  Aristophani»  BjrsantU  Alex,  fragmenta  Halls  1848  p.  29.  • 
t)  Die  .\ltcn  schwankten  zwischen  Aorist,  Imperfekt  uml  Plusquam* 
perfekt  Heyne  ualun  au  'fuiaae  duas  formaa,  älterem  Avw,  alieram  et 
Wa>'! 

tt)  Jta  fiiy  aanidoi        F 357-» H 251;  «Af  mt#l>V9r< ill5S «308. 
La  Roche  Anh.  au  i  &. 
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2.  eaxidvavt'  livai'  |  rot  /u^v  dognoio  fiidovxo 

ansdien  uad,  wie  seit  Spitiner  wieder  getchieht,  circumflektiereo. 
Bekker,  der  Xüto  lür  eioag  richtig  hilt  (hon.  BL  1.  69,  Ul),  hat 
sieb  gehütet  ^nixovog  und  ^nudt^^  obwohl  er  diese  Fonnen  aner* 
fccniit,  in  seine  Aufgabe  aufzunehmen. 

uyioy  ist  hier  am  natörlichsleD  von  den  aviul  ai  diayiaviang  zu 
verstehen  —  ^  258:  ^AytXXtvg)  'li^aviv  ivqvv  äyioya  cf.  ^  451» 
017  —  wiewohl  es  auch  im  Sinn  von  ayood  oder  üyvgig  (vgl.  H  298, 
O  428,  -2"  376,  y  33,  Ups.  Th.  91)  gefasst  werden  könnte.  So  erklärte 
u.  A.  Bothe.  Die  Schuliea  haben  beide  Erklärungen.  Im  übrigen  vgl. 
T  277  — '  9^  3 :  Ot^h  ag'  iaxiSparto  ^r  inl  m^o  f^matog; 
ß  252:  ItfU'  fy<  lao\  fih  ait(6va9^  ht\  Igya  fxaaTOc; 
ß  258:  0<  fih^  äff*  laxi'dyavio  iä  nff6s  dtifiad'*  FxaoTOC 
(a  274);  endlich  ^487:  A^ot  di  ohIövuvt  o  xian  y.halac  « 
piag  j(  (s.  zu  V.  31).  Der  epexegetische  Inßn.  i^yat  (er.  ßäy  d*  UvM 
u.  ähnl.)  ist  unserer  Stelle  eipcnlliüuilich.  Der  Plural  Tyrtfiroi 
welcher  in  diespr  Vorliindimg  nur  hier  vorkommt,  ist  zunächst  durch 
das  nachgesetzte  tn/.tiSvuyxo  ^  das  der  Dichter  in  den  folgen- 
den Vers  zog,  veranlasst  und  dadurch  zu  rechtfertigen,  das5  jedes 
Volk  für  sich  (vgl.  V  1)  zu  den  Scinncn  geht.  So  aucli  La  Kochet 
der  auf  JET  100,  55.  <  164,  220,  y  76,  lo  417  verweiiL  — 
^oac  M  rijag  meisl  mit  ^/niiSy;  so  A  12,  371,  B  8,  17,  168, 
Z  52,  K  450,  514.  A  3,  ü  564;  ohne  'Ax^ßy:  B  263,  A  568* 
Jl  247,  P  622  [M  7].  Umgekehrt  kommt  xotXäg  inl  yrjag  nur 
selten  (dmal)  mit  dem  iMttimmenden  Genitiv  vor;  vgl.  lu  i2  336« 

V.  2  f.  2  245  steht  ndgog  *d6Qnoto  ftiSta&at  (r  231 
"Sig  X*  Moy—dtimfOiO  ftidrjtou;  siehe  Ü  618),  V/  346:  Uhttto 
oy  mnn  ^pihiy  Evy^g  ijg  dXoxov  tagnnutpttt*}  xal 
ff»yoVy  wogegen  es  d  295  12  636:  *iny(ü  vn6  yXv- 
Jte^fp  xagnwfit&a  heissl.  Dass  idgnoto  zu  ftttüoyio  —  nicht 
zu  ragm^jinyai  —  gehört,  machen  die  Parallelstellen  und  die 
Stellung  unzweifelhaft.  Dagegen  scheint  es  nicht  gerathcn  vTrynv 
von  iuo7n]uivai  abhängen  zu  lassen,  da  die  Construktiun  daim 
äusserst  schwerfällig  sein  würde  und  ein  Infinitiv  nach  ^ddtaifai 
nicht  nachweisbar  ist.  Der  Dichter  hat  vnyov  %t  yXvxtgov,  wie  auch 
La  Roche  sah,  nach  Analogie  von  xoiiov  ^(itad^ai  ß  358,  y  334 
mit  fifdopto  verbunden  und  tugnijfi(yut  epexegetisch  hinxttgeseltt, 
anstatt  ein  neues  Verbnm  mit  abhängigem  Casus  parataklisch  ansu- 
fflgen.  —  Dass  /ady  in  die  4.  Arsis  llUt  und  unentbehrliche  Salz- 


Nur  an  diesen  beiden  Stellen  findet  sich  diese  Form.  Cf.  t/;  212. 
Uebcrhoapt  kommt  die  volle  Form  des  Infinitivs  aor.  pass.  nur  bei 
15  Verben  vor:  Leo  Meyer  vgL  Gianini.  D.  285. 
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4.  xXerff  (plXov  liagov  iifuvrjifvog,  \  ovdi  ftav  vnvog 
fjQfi  TT  avda  Liux  lüQ  |  akV  tatgifpei'  fv&a  xai  tvOa, 
JlaiQOxXov  noü^tuv  \  av6Q0tt}ta  %e  xai  |  fiivog  i]v 

theite  BttB  erst  im  folgenden  Verse  Daehfolgeo.  stört  die  ConciniiiUlt  und 
ist  bei  Homer  sehr  selten.  Giseke  hom.  Forschungen  Leipzig  1864 
p.  94  f.  ^adräg  jixtXXt^t  A  34S,  A  762,  il  124,  220, 
T  15.  168,  268,  1^75,  2S3,  423.  ^  12S.  257.  Am  Anfang 
<Ies  lloxamoiers  steht  die  Verbindung  dmat  in  Q:  59,  51t 
(—  /  633).  675. 

V.  4.  Auch  X 390  heissl  es  von  Patroklos :  fiXov  fir^f.ty  ao^t* 
Ira/goVf  /  2Q8:  (twtjam  6*  ktagmo  Den  an  unserer  Stelle 

in  frapov  sugelassenen  Hiat  (vgl.  die  Einleitung.  Abachnitt 

fiher  j.  nr  II.  3,  a)  zu  vormciden  nimmt  das  Adjectivum,  von  dem 
einzigen  (fihov  truQioy  J  373  al)}:psehen.  regelmässig  die  2.  Stelle 
ein:  ^  152.  ß  51,  4lö.  J  WIW,  V  549.  P  636.  E  325. 
lleijrigens  steht  das  Imperfekt  von  x'/.uifa ,  weim  es  kein  Augment 
hat,  n.icli  La  Roclie  liom.  Studien  Leipzig  1801  p.  174  mit  Aus- 
nahme von  t  S2,  I  541,  i2  511  i^leU  (23  mal;  am  Anfange  des 
Verses. 

V.  5.  Das  Epitheton  nuröu^iuxwQ  (0  fu^d/yu  hov  u^nuanTOv. 
2iifiU)ytdrQ  dt  d  u^i  tta  i' (f  o)  i  u  lov  vnyoy  ttmy.  BMV.)  gebrauciil 
Homer  vuu  dem  (lytt^  urdQiöy  if  ihtoy  jt  —  H  233;  vgl. 
5*259*)  —  aucii  I  373.  wo  er  von  Pnlvidiem  sagt:  xiid  *di  //ik 
^nyog  "Higti  navd afidnog.  —  taTQtfti'  i'yd-u  xai  l'yd'a 
steht  vereinzelt  da**);  zu  vergfeiehen  ist  !P320  (tr24):  ^tUaanat 
xeu  Mo,  S  543:  *ilttnng%ttv  Ma  xtu  Meu 

V.  6.  Mitten  in  thatkräfliger  Jugondreil  ist  Achilleus  der 
Freund  gerauht,  und  um  so  herher  also  <ler  Vpriust.  Was  Wunder 
dass  auch  <lic  Seele  des  Palroklos  oy  noiftoy  yooioau^  hnova' 
dydgoTTjTU'f)  xai  ijßt^y  zum  Orkus  enteilt?  Denn  *w.enn  die  Blitter 
fallen  In  des  Jahres  Kreise,  Wenn  zum  Grabe  wallen  Entnervte  Greise, 
Da  gehorcht  die  Natur  Ruhig  nur  ihrem  alten  Gesetze,  ihrem  ewigen 
Brauch,  Da  ist  nichts,  was  den  Menschen  entsetze  Alter  das  Unge- 
heure auch  Lerne  erwarten  im  irdischen  Leben !  Uil  g^allsamer 
Hand  Löset  der  M«»rd  auch  dns  heili|;'?te  Band.  In  sein  stvgischef! 
Boot  Ralfl  der  T<»d  Auch  der  Juj;en«l  blühende^  LoIm^h*.  Die 
letzten  Worte  Schillers  gibt  der  Epiker  durch  uydQoi^id  ji  xai 


*i  Beide  Citate  schon  bei  Eustath. 

**}  Aristoph.  aub.  36:  wi  dvsxokatPHf  »a«  9t(fiipt$  wigif  ^tgf^* 
oAfjy;  Ernetti, 

t)  80  bieten  IT  857  —  X  363,  wie  hier,  die  besten  Hsn.,  und  andere 
Zeugöi  nnteratOtzea  die  codicrs. 
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fiirog  fjvf  (Ii«  dem  uy^pw^ta  «oi  fifit^y  von  17  857  X  363  *) 
genau  enlsprechcn  müssen.  Die  Paraplirase  ni  il  S57  erklärt:  xara- 
Xtnovauy  n)y  uydfiluv  xui  iijy  rtOir^Tu,  zu  A'  363:  hnavaa» 
T^y  av^SQ{uy  xai  it]y  axftr^v^  zu  unserer  Steile  endlicli:  int&vfißy 
T'^y  uvÖQtuy  xui  rr^r  uya&tiy  övvatuv.  Ueberall  also  wird 
uydQOTTig  durch  uv^qIu  wiedergegeben,  das  dem  *iy  lov  av&Qog 
ifvaig\  wie  Anslnrcli  nach  Friedllinder  das  W»irl  hier  und  JI  857 
(X  363)  fassle,  gleichkommt:  iVon  putabal  igilur  bis  idem  dici 
uvÖQOiilJU  €i  ftirog^  $$4  90  offendebalur ,  quod  kic  utui 
vocoMi  dydgori^f  ab  flomero  tteäieret.  Zwar  kommt  dydgo- 
T^C  hei  liomer  überhaupt  nicht  weiter  vor,  aber  Aristarch  nahm 
für  uydQojr^g  dicseike  Bedeutung  in  Anspruch  wie  für  das  home- 
rische ^tfOffiti,  Darauf  scheint  mir  eine,  allerdings  in  ginzlich 
corruptem  Zusammenhange  siehende  Notiz  der  Schol.  A.  zu  gehen : 
X«/  ovdtixojt  uyi^QOTJjTU  f/(>;-x£  Ttjy  avdnfiuv  (i.  e.  itjv  arf^goQ 
ffvaiy),  uX).'  i]yoQiay;  denn  ijyoQtr^  ist  meistentheils  vtrltw; 
vgl.  J  303.  Z  156,  ^  9.  (0  226),  P  320.  oi  508. 

Abel'  waruju  liiitle  der  Dichler  üydgoitji  niclil  auch  iui  Sinn  von 
m§tai  ßnemüi  anwenden  sollen  (vgl.  Schol.  Ambros.  zu  a  1),  während 
«r  doch  ilßtj  im  doppellen  Sinn  gebraucht?  Nicht  nur  an  den  oben 
angefahrten  Stellen  hat  das  Wort  die  Bedeutung  von  vifoir;  au<eh 
^  432:  ütt^p  nttgiü/Lifpog  ^ißr^g  steht  es  u.  a.  ebenso  und  mit 
<leulhoher  Ergänzung  &  181:  o<fQ*  i'jßt]  re  mnold^ia  /tgoii^ 
iftfjaiy.  Beide  UegrifTe  stehen  eben  unler  sich  im  näclisten  Zusammen- 
bang und  ergänzen  ein;nHl<'r;  man  vgl.  noch  X  ISl:  Kai  ()*  l'/tt 
Tfßr^g  uy&oQ^  ojt  xgui  og  taii  (.ityiniuv  und  9  f. 
[0  225  f.|:  l(J/UTU  rijug  tloug  EYovauy  ijyoQ^r]  niavi'Oi  xui 
xufiiti  j^ttffUff.  Nucli  alUulem  ist  klar,  dass  ayd^oii^iu  an 
allen  3  Stellen  gleich  passend  ist,  wie  es  denn  auch  an 
allen  3  Stellen  nicht  nur  durch  die  codd.  sondern  audi  durch  die 
tcstimonia  veterum  gleich  gut  beseugt  ist.  *Der  Grammatiker  bei  Vil- 
loison  Aoecd.  Graeca  II.  S5  erwähnt  in  gar  nicht  missiu verstehenden 
AVorien  die  Schreibweise  uydgoTijia,  de^l.  Euslath.  pg.  641.  39; 
1090,  35;  Elyui.  Mg.  102.  50;  Zonaras  Lex.  184;  ApoUon.  Soph. 
37,  4;  ückk.  Anecd.  394.  26;  Hesych.  I,  189,  Schol.  J/  S57*.  La 
Roche  h<»iu.  ForscJiunjicu  Leipzig  1869  p.  S-  Aber  die  Verkürzung 
des  anlautenden  il,  die  die  Seliol.  trotz  der  Allietese  gar  nicht  er- 
waliuen.  die  La  Rocite  'als  Singulariliil  im  Homer  stehen*  zu 
lassen  empfiehlt»  die  Päsi  zu  i7  857  *als  iüthset'  erklärt,  veranlasste 


♦)  •fAiync  (P  45»;,  V  bO,  271)  steht  somit  hier  fOr  9/^4.  WeU 
de  11  karr  ^itteub.  Progr.  ISTO  p.  4  hätte  also  diese  Veibindung^ nicht 
mit  denen  auf  gleiche  Stufe  stellen  sollen,  wo  /»/»«o»,  wie  in  Alavio; 
fiiyoi  U  309,  f«.  'AtQ.  A  268  272  u.  s.  zur  Lnischreibuug  dient.  Dass 
fUpf  wie  mm»  und  ssnskr.  müfuu  in  nnawer  Stelle  noch  'Geist,  Seele, 
Sinn  bezeichoe',  wie  Fulda  hom.  Unters,  p.  228  angenommen  bat,  ist 
durchaus  unwahrachetnlicb. 
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schon  im  AUertbum  die  von  einigen  Handschriften  dargehotene,  für  den 
Gedanken  wenig  passende  Corrckliir  «(Trjor^ra*),  welche  Dindorf 
Schol.  zu  Od.  «  1  als  sichere  und  wahre  Lcsnrl  ansieht.  ^^^(fOTrjg 
ist  ein  verhällnissmässig  spätes  Wort  in  der  Bedeulung  *Reife  der  Früchte, 
Stärke'.  (Theoph.  H.  PI.  4,  12.  1.  7,  4.  11.  Vita  Clirys.  390.  1, 
19.  Diog.  Laerl.  10,  S3.  Arist.  Quint.  2,  84.  Amarant,  ap.  Ath. 
415  A.).  Hiebei.  wie  bei  Bekken  dgarjut  das  er  nach  Anilogie 
von  mnjjijg  —  ntwir,,  fiioiijg  ßtori^,  wie  er  iüIImI  sagt,  von 
dgu^  selbst  gebildet  hat»  kioie  die  dt^g/a  nidit  tur  GeltaDg. 

Heyne  xn  It  857  vermulhete,  das  7  sei  unterdrttckt  worden. 
Der  Wahriieit  ||am  trots  *des  Ralbsels  *  das  er  vor  sich  xu  haben 
glaubte»  schon  Fäsi  sienlich  nahe»  wenn  er  seine  Vermuihung  auch 

nicht  bewies.  Das  7  wurde  vereinxelt  in  der  Verbindung  ydp  ebenso 
nnterdriickt  oder  vereinigte  sich  vielmehr  wegen  seiner  nasalen  Aus- 
sprache mit d so  eng  su  einem  einxigen»  x wischen  v  und  ()  stehen- 
den Consonanten,  wie  das  je  in  der  Verbindung  ftßp  mit  ft  xu- 
sammenschmolz.  Der  vorhergehende  Vokal  konnte  nun  je  nach  Be- 
dttrfniss  kurx  oder  lang  gebraucht  werden.  /C  65  le^cn  wir: 
f.t{viiy^  fii^  Ttwg  (Ißgotul^ofttv  dXXtjXoiiy.  Es  ist  sicher,  dass  das 
ana'^  Xtyofuvoy  ußQordCfty ,  das  Friedlän<ler  zwei  liomorische 
Wörterverzeichnisse  (Bes.  Abdr.  aus  dem  3.  Supplementhande  dir  Jalirhh. 
r.  class.  Phil.,  Leipzig  1860)  p.  724  (wie  K  106  tio/ßtot,  wufiir 
sich  ß  723  ftü)^i/iiyio  iiodet;  ubersehen  hat,  von  äf-ia^iuyio  und 
dessen  Aorist  $/i-/9-^or-or  nicht  getrennt  werden  kann,  dass  das 
Wort  also  sein  starorohaftes  Ji  entweder  eingebfisst  odermil 

dem  folgenden  ß  xu  einem  Laut  verschmolxen  hat.  Die  Alten  er- 
kannten hier  und  78:  o  xs  NiHi  ußgortj  für  uftßQoxrj 
—  dftftpwUj  (Schol.  D)  den  Ausfall  eines  Ji  an.  Denn  xur  letxteren 
Stdie  haben  die  Schol.  A.  die  Bemerkung:  ^  dtnX^  ort  ^rot  xaerä 
nagdXfixf/iy  rovji  uyjt  rov  dfißgoTr^,  o/bv  a^<iraroc,  und 
zu  460  wird  in  den  Sehol.  EM.  gesagt:  utt  dt  ßgojdg  üvyji&i- 
fifyoy  Tfti  fi  nXioyuLtt,  nkr^y  lov  yrl^  ußQott]  78)  xai  'dßgo- 
%a^O(.uy  uAh^Aoiiy*  {K  Üb).  Dass  freilich  das  ü  der  Composita  von 
ßgoiog  (für  fi-ß-noiü-q)  ebenso  wurzelhafl  sei  als  in  tjfißnoToy,  und 
dass  letzteres  mit  ßgoiug  {lo  ßgoiov  fitj  inuv/^iiy  aAA,'  a/ta^- 
tki¥  erklärt  der  Schol.  A.  xu  JC  I.  c.)  nichts  xu  thun  habe»  erkannte 
erst  Buttmann  LexO.  I.  131 — 137.**)  Auch  bei  dfmXnmiv  — 
Herrn,  op.  III.  146  —  kann  bekanntlich  die  VerkOrxung  des  Anlauts 
eintreten  (vgl.  z.  B.  Eur.  Ale.  242),  obgleidi  auch  hier  das  je  wurselhafl 


♦)  Denn  natürlich  kann  man  nun  nicht,  wie  Döderlcin  hom.  fllossar 
1086  thut,  auch  für  äd^or^g,  trotz  der  Verwandtschaft  des  Wortes  mit 
adqoavyti,  die  Bedeutung  von  uydQot^s  festhalten  und  den  spiritus  asper 
als  Ersatz  für  das  ausgefallene  v  betrachten! 

**)  Man  vpr^'l  noch  Bifdfifue  und  (MßQK,  SnkvfifiQia  und  S^koß^ia^ 
i^i^xßf^itn'  und  <:tiß(j(oy  0.  S. 
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ist,  während  das  n  epenlhelischen  Ursprung  hat.  Die  Unterdrückung 
des  y  ist  sicher  bcMOgt  in  tt{y)dQd(fa^ig  (auch  djQufal^i'g*)),  weniger 
io  tt(v)(^()u/Xi]  ^  d{y)dguxyfj'  Sync.  lex.  chron.  345:  l^donrf^a'Svg 
TO  Xu/uyoy  {tnstilh.  539:  xoivciJf /()t;<yoA(ti;r«*'o»'),  nniQ  ot  noXXoi 
uvdgufpu'^vy  xaXovar  KogtuwoT  (M^ineke  quacsU.  scen.  2» 
36)  0tQixQdiTig'  'uid  Quif  u^vt'  i:ipova\  iit'  üxXu^  xad^t]fuyt]  — 
xal  6  Küifitxög  (eqq.  630)  dijXot  iy  xf/ivd uTQU(pd'<^vog 
nUa.  (Ettttadi.) 

So  sicher  mir  die  Kün«  abo  auch  in  Mffoxfjiza**)  «rseheiol, 
10  glaube  ich  doch»  dass  man  nicbl  a^^oifra,  sondern  dv^pofijT« 
XU  achreiben  hat.  Die  Griechen,  die  den  etymologischen  Zusammen- 
hang dieses  Wortes  durclischaulen,  mochten  das  Auge  an  eine  solche 
Form  nicht  gewöhnen ,  währeinl  ilinen  aßnmd'io^tty^  nßQotr^  und 
adguff  o^vg,  Wörter,  die  sie  elyinologiscli  nicht  unleraubriogen  wuss« 
teo,  nicht  auflieien. 

V.  7.  'f/J'  onoaa  loXvntvoi  (i.  e.  ilg  zfXog  ^yayi¥,  wt6  rtHy 
igi^p  BMJ.)  bezieht  sich  auf  kriegerisclie  üolernehmungeo;  vgl.  H 
86  f.:  ToXvntvuy  l^^aUovg  7xnX^(.iovg  und  in  der  Odyssee  a  38, 
ö  490,  ^  368,  w  95:  tnti  nöXfjuoy  ToXvunott'.  Hier  ist  beson- 
ders die  Verlängerung  der  Ultima  von  onoaa  zu  uolieren  (Eiul. 
Abschn.  üb.  d.  Spiranten  IV.),  die  uian  iitit  Barnes  nicbl  dadurch 
entfernen  kann,  dass  man  onoa^  ixioXvnuaty  (nach  iles.  scul.  44) 
schreibt;  denn  Achilles  hal  noch  Dicht  aasgelitteo.  Das  nelrisehe 
Maas  ?on  uXyut  ala  Spondeus  bat  swar  in  andern  Wörtern  Anale- 

gieen  —  wie  a.  B.  in  tt^xta  H  207.  X322,  nQtoxonayla  Q  267  f)» 
Jwft^dta  J  365  (sonst  -^c)»  ^  881,  i7oAv^ei^ir«a  {-tig)  T  237, 
%  300.  &i9ii^a  F  27.  450  (sonst  ^foai^i^),  (Ü  483,  9  277  am 

Schluss  de*  Hexameters),  aitidta  yi  282*  Tii-Uvta^)  ^  uivo- 
na^ia  \)a  201,  Evnu^ia  oi  522,  ^gfip4a  f)d  757,  wfiy^agf) 
fi  137,  dXXoiid^u  (nur  y  194:  mit  doppeller  Synizese;  Var.  ist 
uAXotdiu)  in  der  Penthemimeres.  aäxtuJ  113,  ßO.fu  O  444  in  der 
Hcphthemimeresff)  —  allein  so  oft  sonst  auch  nud-iy  alyttit  oder  etwas 


*)  Nnr  Sebol.  A.  cu  £  203  wird  die  MögHehkdt  won  ddQätpafvc  sage- 
Slinden.   Theoph.  H.  P.  7,  1,  2  hat  ayiTod^ct^n'. 

♦♦)  dyij^  hat  ursprötJi^lich  ein  kurzes  «,  da^  nur  Hincli  den  hius  oft 

Terlaogert  wird.  Position  macht  auch  B  700  in  a^<ftdqv(p^s  nicht, 
wihrend  in  ttfiq>fdQvtpot  A  393  7  verlingert  wird,  und  so  geststteo  sncfa 
die  Composila  von  ßQoros  —  vgl.  namentlich  noch  danif  AucpißgQriif  das 
nach  F.  Fedde  Wortzusammensetzuog  im  Homer  Breslau  1^71  sns  dexlf 
AfAipi  ßo^fiy  ovctt  entstanden  ist  —  vor  ßg  die  Verkürzung. 

t)  Dies  Wort  würde  nidit  anders  in  den  Vers  gegangen  sein. 
II)  Wenn  sonst  wohl  noch  aus  r  2H9  tnagiini:  tu^kv*  ktnlqovi  ange- 
fahrt wifd,  so  balle  ich  hier  die  Synekphoncsis  (Ür  d'nrcbaoa  nnnölhig. 
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iiiinliolies  vorkommt»  IB  dieser  Verbindung  haben  wir  stets  Dordie  dakty- 
lische Messuog.  Meist  erscheint  das  Wort  im  vorletzten  Russe  und  es  folf^t 
im  letzten  rin  *  Ort  im',  wie  ^nti  ndi^ov  aXyfa  d^vtifp  f  321,  II  hb, 
iUinlicli  I'  90;  tot'  uv  .  .  .  ^  397,  Vku  fn)  ndS^oi  u.  .'>,  N  fi70, 
vgl,  am  li  —  224 ;  viel  seltener  im  drittletzten  Kusse  uut  dem  Zus.ilz 
o»'  xuTO.  &vn6v:  V  Uu,  a  4  (Tiad**  —  u,  6.  x.  nu&tv  — );  nur 
2uial  liiaclite  die  Cunslruklion  (der  Plural  des  Verbums)  einen  der- 
artigeo  Zusali  unmdglieb.  x  459:  oUa  mom  avn}  *H(iiw  ta*  ir 
n6pr<jt  nu&it*  &kfta  Ix^viiPtt^  wo  ein  bekanntes  Bpitheton  des 
Heeres  die  Lücke  aiisfOlll,  und  <  53:  «V*  uXytu  nolXk  nuB'iufiiP» 
Hier  ist  Stellung  und  Synizese  von  akyia  —  die  Sinai  in 
den  lliasscholicn *)  erwähnten  dtjfttidng  lasen  xni  nd,9ff  l'^yn 
Scliol.  V.  —  durch  die  Entlehnung  dieses  Ualbverses  und  des  folgen- 
den Verses  hervorgerufen. 

V.  8  findet  sich  nindich  an  3  Sielleo**);  iweimal  geben  ihm 
ganz  ähnliche  Worte  wie  hier  Yorfaer,  r  273  f. :  ovrixu  fie  artQ^at 

X^idog  ^&iXe  nuar^t;  T()w/«doc,  Ttjg  t*trtx*  iy(o  nu&oy  teJL- 
yta  ^Vfl^  und  y  90:  oc  TiQty  fiuXa  noXXä  nd&*  uXyea 
OP  »arä  &vit6v;  &  ISI  ist  noXXu  yuQ  i'iXr^y  an  deren  Stelle 
fzelreten.  Ha  der  Dichter  keine  dieser  Fassungen  unverändert  ge- 
hrauchen konnte,  so  ül)ergieng  er  S^vuto,  um  fredich  uun  auch  liXyfu 
ans  Ende  zu  bringen.  Dass  wir  es  hier  uul  einer  iNachahmung  zu 
thun  haben,  woxn  das  Original  in  der  Odyssee  zu  suchen  ist.  wird 
eine  Vergteichung  der  Stdien,  an  welchen  V.  8  vorkonunt»  unzweifel- 
haft machen.  Wir  finden  diesen  Heiameter  in  der  Odyssee  dreimal» 
stets  von  Odyssens:  zweimal  gebraucht  er  ihn  selbst,  zuerst  &  183* 
wo  er  dem  kecken  Eurylochus  erklärt,  obgleicfi  \on  den  Sdireeken 
des  feindlichen  Meers,  von  den  Schrecken  des  Landes'  gebeugt,  ent- 
ziehe er  sich  dem  Weltkampf  nicht;  d.mn  y  91,  wo  er  aus  Kreta 
verbannt  zu  sein  vorgibt,  weil  er  Idouieneus  Sohn  t)rsilochus  ge- 
tödlel:  —  habe  ihn  dieser  doch  der  Iroischen  Heute  berauben  wollen» 
um  dcrel willen  'er  zu  Land  und  Wasser  so  viel  ausgestanden*;  — 
dritte  Mal  endlich  (i^  2b4)  veranschaulicht  der  Vers  den  schneidenden 
Centrasl,  welcher  zwischen  dem  DuMer  Odysseus.  der  alle  Gebhren 
zu  Lande  und  Wasser  ausgekostet»  besieht  und  dem  süss  ruhenden, 
den  die  Phäakischen  Männer  schlafend  an  Ithakas  Kfiste  gebracht 
haben.  Man  sieht»  wie  vorlrefflicli  unser  Vers  auf  (Mysscus  passl, 
von  dem  Homer  {d  106  f.)  sagen  konnte:  ov  ztg  !dxttudir  zooo' 


*)  La  Roche,  Tezikrit  96. 

**)  Die  Entlehnung  dieses  Veiaes  aas  der  Odytsee  habe  ich  achon  fai 
meiner  Dissertation  dargethan. 
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iftoyr^rrery  oao'  'Odvaaiff  iftoyr^m  xai  ^paro,  der  ^  155  von 
sich  selbsl  sagl :  oc  rrn)*'  fiiv  fiuXa  noXX*  i'nad-Of  xu)  ttoX?/  tf-to- 
yvioa  und  f  223  zu  Kalypso:  yiiQ  /nuXa  n6XX*  tnai/oy  xui 

7i6XX*  ffioytifTu  Kt'ftant  xut  noX^ftw.  Wie  viel  Nolli  halle 
der  göllhche  Dulder  zu  Laude  vor  Troja,  zu  Wasser  bei  seiner  Rück- 
kehr '^dgyvfuyog  ijy  xt  V^'/Jy»'  xai  voaioy  tiaiQUiy'  erduldel.  Bei 
da*  Riickkdir.  nidit  bd  der  Hinfohrt  wird  im  Homer  von  solcher 
Notli  der  Hddea  berichtet  Andere  die  Cykliker,  die  vod  viden  Ge- 
lahren  bei  der  Auafehrt  ndden.  Ee  wäre  wohl  möglich*  dass  iinsenn 
Dichter  derartige  Erzählungen  vorschwehteDt  eine  Aneichl,  die  Th.  Bergk 
mir  inilzutheilen  die  Güte  lialle;  alsdann  würden  wir  hier  etwa  an 
Acliilis  Irrfahrt  nach  Skyros  zu  denken  hahrn.  Allein  nölhig  isl  diese 
Annnhfup  nicht,  weil  wir  schon  von  linnur  Hrriehte  von  Seezügen 
eriialliMi.  du;  Achilles  vor  dorn  zehnten  Jalirr  des  Knc^^es  unternoninien 
haben  soll.  So  im  9.  iiuclie  V.  321  f.:  OinU  it  fiot  ntQixtaaty 
inü  nu&ov  uXyta  &vfi(p  AUv  tfir^y  y^X^i*'  nuQußuXXofÄtyog 
noXtfii^ttp  ....  ^t&duta  dfj  abp  nivüi  n6Xiig  ccAairal*  är~ 
^ffWfan^f  IltQg  Mixd  (fm.u  xatA  Tgo/r^y  ^QlßioXop  und  im 
3.  Buch  der  Odyssee  V.  103  ff.,  wo  Nestor  ersihlt: 

dtlfiio  uyiiXi^f^ity  fuyog  uo/^tiui  tug  A/^Mwy^ 

ifd'  ocra  Mai  ntffl  aaiv  ^iya  Jl^tdftoto  iruXTO( 

liier  IrelTen  wir  auch  dieselbe  Conslruklion  wie  in  il.  —  noXt- 
^lovg  isl  zeugmalisch  zu  ntiQioy  gelrclen;  cf.  Euslalh.  und  Bolhe  ad 
h.  I.  Wenn  Pemphilos  Ohrigens  ntiQWp  verlangte  mit  Besiehung 
auf  ^212,  f  174,  so  berief  sich  ArisUrch  (Lehrs  deArist.  stad. 
hom.  p.  3 OS)  dagegen  mit  Recht  auf  ß  434:  Hwrvxki  fnii^  4* 
^(  xut  ^  nttQi  xiXiv&op.  La  Roche  Teitkrit.  im  Alterth. 
p.  335. 

V.  9.  Tctfv  fjt^iyr^axofapog  vgl.  unten  V.  167  Tßw  fttfiytj- 
ini6ftitw;  ihnliche  Anfange  sonst  nirgend.  Das  sweite  Hemistichium 
findet  sich  X  391:  KXuTt  6*  ^yt  hyiwg  «^aXc^^y  natä  dd-^ 
MQVoy  ii'ßuty;  vgl.  II  11,  T  323,  n  332,  to  280  und  unten 

itt  V.  701.    duxgvu  Xfißuiy  8mal. 

Wie  Andere  V.  G — 9,  »o  streicht  Jacob  (üb.  <1.  Enisl.  d.  II.  u. 
0<1.  p.  3501,  der  ilberhaii)it  in  diesem  Buche,  namentlich  in  den  ersten 
100  Versen,  vom  Ohelos  ziemlich  ausgedehnlca  Gebrauch  geiuadii 
hat,  kier  V.  10 — 22  als  'fremdes  Siück*. 


Digitized  by  Google 


COMMENTAR  ZU  1UA8  A.  V.  10^13. 


11.  vTCtiogj  alXote  4k  rrgfjvijg'  tote      OQx^og  opaatag 

V.  1 0.  11.  Die  Verbindung  aXAor'  —  aXXoif  A *  «r wie  ^  159; 
sonsl  gewöhnlich  uXXaif  tny  —  u).koif  t)'  uvTi:  ^  472,  d  102, 
X  303,  71  209.  Am  Aiif;iiige  zweier  auf  einander  folgender  Verse 
treffen  wir  lelzleres  t  331  1.  Für  V.  II  vgl.  man  ui  179:  tioA- 
Xoi  di  nQtjriTg  je  xul  vnTiOi  txntaoy  Unntay,  Ueber  das 
*pri<likitive'  out  in  einem  neuen  Vene  nachfol^de  inxtüg  spricht 
Giseke  hom.  Porsch.  p.  20«  Uber  den  Hanget  der  Trithemineret,  mit 
welcher  4i  ptiv  yag  (ra  226)  verbunden  lu  sein  pflegen,  wenn  sie 
die  3.  Arsis  bilden,  ebenderselbe  p.  95.  In  *6g&6g  $iyuajug*  hat 
das  Compositum  für  das  in  dieser  Redeweise  sonsl  nur  geitrnufhliche 
Simplex  (vgl.  aiij  d'  op^o?  *F27I.  45r,.  G57,  706,  752,  801  = 
S30;  ootfog  aiffvui  o  24 1  ;  <)ni}ijjv  iajauTon'  2  246»  <  442)  sein 
gutes  Recht,    (f  119  tindet  sicii  d^^ög  u^ixi^ag, 

V.  12.  dt¥k'6iün*  &k6wv*)*X»mp  ^iTi  (vQtaHW  jtiw  ututühf** 
PUlo  Udell  diese  in  Achills  Charakter  begründete  Leidensehafl- 
lichkeit  vom  philosophischen  Stamlpunkt  rep.  3SS  u4 :  JJdXty  diy 
*Oftiigov  Tf  dfrja6/ii(t^tt  xai  xdtif  aXXwy  notr^Toip  /<17  noitty  j4/jX- 

%Hi  &id(;  TTutda  uXXot'  trtl  nXfv  nag  fsiel)  y(it  axfffifyoy  y  «X- 
XoTi  d*  uvtt  tnrioy,  u/.huf  <U  ^p»/**^,  t^oif  ng^of  «»'«firccKra, 
nXtotLoyT*  «At  Orr'  tni  i)iy*  nXog  uj  (jvytT  oto.  Niehl  nur 
die  Accusulive,  sondern  iiiicli  der  Mangel  des  Verbum  finitum, 
über  den  La  Roche  die  houi.  Textkritik  iui  Allerlliuiii  Leipzig  1SG6  sich 
wundert,  hat  in  Ptatos  Slruktor  seinen  Grund.  Der  Philosoph  scheint  wie 
Galen,  de  Hipp.  (Plato  dogm.  IV.  7),  der  anstaU  i2  513  ^541  sub- 
stituiert, eben  ans  dem  Gedichtniss  citiert  tu  haben ;  ich  fOhre  darauf 
nicht  nur  das  füllende  urgvyhoto  zurück,  sondern  auch  7rX(oiToyz\ 
das  sich  erst  bei  Uesiod.  opp.  634  in  der  Verbindung:  nXwiCtax* 
—  so  würde  evenlucll  Philos  Lesarl  auch  hier  gelautet  haben  müs- 
sen! —  ty  yt^vai  findet  und  au  unserer  Slelle  ein  ziemlich  un- 
passender Ausdruck  sein  würde.**)  Die  Allen  giengen  mil  direri 
Dichtern  in  Cilalen  ebenso  frei  um  als  wir  mit  den  unsrigen.  Vgl. 
zu  528.  —  Ilugu  ifiy'  uXog  sieb  an  derselben  Slelle  des  lieiauielers 
wie  hier:  A  316.  ^  622,  ;*  94,  x  179;  ebenso  im  &rp'  äXSg, 
das  &  49  des  Metrums  halber  gesetzt  bt.  fuy  rimg  cf.  V.  4 


*)  Herodian  bemerkt:  tptXmf  to  aXvioy  d/lXoy  xa/.  m',  avyaXoKp^f, 
und  zu  E  M5'2  sagen  die  Scholia  LV. :  %ffiXut(oy  rb  aXt/ovaUf  nagic  yäq 
T^y  SXtjy  ytyoyey.  Ptolemaeus  voo  Askalon  befolgte  für  unsere  Stelle  wie 
für  E  352  und  i  398  dieselbe  Scbreibweise;  833,  393  schrieb  er  £lvtf. 
l^idymus  setzte  überall  den  Spiritus  ssper. 

**)  Nach  Düntzer  hom.  Abb.  p. 330 'Tfidient  es  vielleicht  den  Vorzug'. 
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V.  1 3.  Die  Zahl  der  füllenden  IteraUvfornien  ist,  ^vie  auch  Licse- 
gang  I.  {).  7  bemerkt,  iu  besonders  grott:  12  it¥tvw»\  13  Xj^t^'C- 
(Txtv,  15  i)i^auaxtTO  j  17  naviaxiTOy  Vuüxeyy  23  i)^fa{g€axoy, 
24  oTQvyioKov,  67,  258  und  739  ('axi,  393  xitlnaxt^  454  ^/rip- 
pjj0fj«axoK ,  455  dyaofywxoy ,  456  iniggr^nafoxf ,  472  %faxh^ 
607  lauaxuo,  752  niQvuü/\  Vkiaxf ,  755  pirirduflrxti'.  Doch 
ennangeln  sie  ei^eullidi  nie  der  ilerativeu  Bedeutung.  Vgl.  für 
unsere  Stelle  V.  81. 

Wenn  Bergk  Griecb.  Literalurgesclncbte  1.  640  Anm.  aus  V.  13 
den  Schlüss  geiogen  hat»  'der  Verfasser  unser  Bhapsodie*,  den  er  mit 
dem  YOD  ^  227  identificiert,  *sei  nicht  an  der  Westkosle  Kleinasiens 
zu  Hause*,  obgleich  'er  Kleinasien  aus  eigener  Anschauung  kenne',  so 
kann  irb  diese  Kolgerung  nicht  zugeben.  Wie  geläufig  den  Alten  die 
Vorstellung  war.  dass  die  Sonne  morgens  aus  dem  Meere  erapor- 
lauclie,  beweiseu  Formeln  wie  t  1  =  ^  1:  ^Hioq  (V*  Xiyjioy 
nag  uyuvov  Dd^tuyoTo  *'S2gyvd^\  iV*  d^^avui  oini  qaiog  (ftgoi 
T^dt  ßgoioioty  und  dieselbe  Vorstellung  tiudeu  wiv  T  1  wieder; 
*HüiS  juiy  xQOxontnXag  an*  *i2xccSroio  ^oaw  ^^pvd-*  xtX,  Auch 
dieser  wtuthieut  tmoiut  loquendi  (Heyne)  beruhte  ursprüughch  auf 
wirklicher  Anschauung,  die  freiUch  an  Kleinasiens  KOsten  ebenfalls 
nkht  erworben  sein  konnte.  Solche  Stellen  hatte  der  Dichter  bei 
seiner  Wendung  im  Sinn»  und  danach  bildete  er  seinen  Ausdruck,  — 
wiewohl  schon  Heyne  njit  Recht  hervorhob:  Nec  h,  l,  Achilles 
e  liUore  Trojano  prospiciens  Solem  e  mari  oriri  videre  potuit.  — 
Einen  andern  Ansloss  finden  wir  bei  Eustathius  1330  (1463):  To 
(Vf  DTitn  u).u  yai  f^ovag  ovx  uyuyxaiuiQ  ft  e  y  xtiiut  u).).u 
jigog  uyunhr^gwaiv  üu/üv  —  dies  wohl  zunächst  un  Sinn  der 
Heynescheo  Bemerkung  —  l'y^H  di  o^twg  ayd^gton/Hog,  und  weiter 
mit  Benig  auf  ov  lijj^caxer:  ov  yug  ifftXoTiftiTto  Hjw  z^g 
r,ia€  ^/ar  d  jixtXXivg.  In  der  Tliat  ist  diese  Wendung  x  197  ff. 
viel  passender.  Dort  werden  dem  Mebnllüoa,  als  er  zwisclu  n  Himmel 
und  £rde  schwebt,  höhnisch  die  Worte  zugerufen:  Ovdi  afy*  17^- 
ytyftu  Ttag*  *i}xfuyoto  gouoty  yfijott  infg/ofi/yr^  ygvnnd^govag, 
nie  Aehnlicbkeit  beider  Stellen  springt  in  die  Am|,'»mi  und  ist  auch 
schon  von  Euslatbius  1336  (1463)  erkannt  wurden.  Ldsjt  Dichter 
wollte  nichts  weiter  sagen,  als  dass  Aclülles  bis  zum  frühen  Mor- 
gen am  Meeresslrande  umherirrte.*)  Indem  ihm  dabei  197  eui- 
fiel|  WO  das  Wort  of.g  mit  richtigem  Takt  vermieden  ist  —  SchoK 
•  V.:  jhv  tixiapor  frflt  —  liess  er  sich  tu  seiner  ungeschickten 
Aufltlrucksweise  verleiten. —  Was  das  vmtQ  &Xu  t  ifidy^a;  te 
betrillt»  so  vergleiche  man  dafOr  V  227:  x^oxdjtfnXof  ^nt\fi  SXa 


*)  Sclion  Dö^derleln  bemerkte:  'sequentibus  nihil  nisi  circuroscrilHtur 
Qotio:  iUjCQK         und  setite  daran  nach  akis  ein  eiofaches  Komma. 
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14.  dXX'  dy*  inet\(BvS9t99v^*  Sgfiaaiv^niagtfgnovg 

xQig  igvaag  jcegl  orjta  \  Mevoiz idSao  &av ovrog 
avTig  ivi  xliaiij  itavianeto,  \  %öv  de  iaaxev 

lUöpatm  ^wg  nod  S  1:  *H(ag  fih  xgoxontnXog  ixi^ tfato  n&aa^ 
in'  alupx  amUU  des  boMÜchnendieren  Verlmois  xidtmrS'ttt  hl  das 

allgeijieinerp,  bei  tjiug  süust  gebriucblicbe  ipaiviaS^ui  gesetzt.  — 
*v7iHQ  u)m  noch  d  172,  i  254.  Hjoio.  Ap.  Pyth.  276.  Sonst 
findet  sich  diese  Form  der  Piäposilinn  nur  in  vnftnl/u)  und  davOA 
abgeleiteleo  Wörtero;  nur  einmal  ^637:  inngifiukoy. 

V.  14  Ihnlich  y  478:  xagnaX/fiwg  S*  j^Ccvloi^  t^^*  ap- 
fiuaiy  uixiug  Hnnovg.  ^  73:  (ij/iirfiwc)  —  l^tvl^iv  w»* 
arnivfi;  vgl.  unten  782,  130.  o  81 :  vnottv'S.ü)  di  ot  Vtt- 
novg.  Der  Plural  apfiuict  für  uofia  ist  wie  loiu  U\t  xtJ^or  hniifig 
gonug:  in  dor  Utas  z.  B.  J  22G,  300,  366,  H  192.  199,  237,  239,. 
G  1  15,  402,  los,  435,  44!,  A'  322,  393,  iV  537,  H431,  II  370» 
319,  34  l.  467,  503,  533,  15.  Die  zweile  Tnpod»«  auch  2'  244. 
*:^;.Ä'  o;  '  i.ui  Z  504.    Cl.  E  321. 

V.  15.  16.  "ExTOQu  —  TQig     igtocagi  die  bier  auf  2  Vene 

verlliiilicii  Worte  lesen  wir  21  in  einem:  "Exroga  tWrp* 
tQvaag.  V.  15.  P  46S:  oma&tv  di(fQOto.  V.  16.  Die  Ver- 
nachlässigung d»'s  Uig.uniiias  von  tQvoag  v»'r.wdasste  Heyne  J'  zu 
streichen.  '^niQi  arjitc  ;ni  iln stlhcn  Steile  des  Verses  ßSl.  416; 
anders  V.  755.  —  *  I\I  i  y  o  1 1  i  d  d  uo  t^av&vjog  V  538,  0  28. 

V.  17.  *tyt  xhai'p  T  211,  o  39S.  —  tokJ*  <J'  i'unxty^ 
wie  die  llandschriften  haben,  kann  unmöglich  richtig  sein.  Zwar  fm- 
den  wir  bei  Homer  zwei  scheinbar  ähnliche  Stellen;  aber  gerade  du'se 
beweisen  <lie  Unrichtigkeit  der  überlieferleii  Lesart  in  unsenn  Vei*se. 

346  fordert  Nestor  den  A Inden  auf,  nnl  ilen  Getreuen  den  Kampf 
zu  wagen,  die  wenigen  Ungetreuen  aber  nicht  zu  beachten:  jovadt 
6*  ta  tp&iy69^tty,  sagt  er  mit  einer  binaeigenden  Handbewegung.  fVtc 
xul  ^^0,  TO^  xttf  ji/m^¥  N6atftv  flovXt^wai.  Und  B  236*  wo 
der  vorwitzige  Thcraites  die  Argiver  zur  Heimfahrt  antreibt,  spriclit 
er  veräditlicb  auf  Agamemnon  hinzeigend  das  spöttische  Wort:  Toi^dc 
d'  t  (0  t  V  AvTOv  h')  Taolrf  yiga  niaa^f.uy.  Wenn  wir  an  jenen 
Stellen  nur  ungern  das  deiklische  oJ*  vermissen  würden,  so  können 
wir  es  hior  nicht  ilniden.  Da^s  es  in  der  Tliat  nicht  die  allgemeine 
Lesart  des  Allertlnini^  war,  zeigt  d<'r  P.diiii|»Nt"^t  durch  sein  *ro»'  rU'  t 
Ittax*»''*),  dasDekker  und  nach  ihuiKoelily  ;mrg<'iiuiiimen  haben. 
Ich  gestehe,  duss  mich  auch  diese  Lesart  nicht  befriedigt;  denn  dass 


Schon  Heyne  eeblug  dies  vor. 
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18«  ip  noyi  hxavvüag  nqoTtgrjpiüt'  \  %oto  6*  'AnoXkütp 

AehiUeos  den  Lekhnani  Rektors  ebenso  gut  ruhen  liess,  wie  er 
selbst  rulite  (vgl.  Nigelsbacht  Anm.  über  Si  xi  lu  A  403  u.  406), 
ist  ein  lÜr  den  ZusammcDhang  unserer  Steile  unangeinessener  Ausdruck. 
Am  passendsten  ist,  wie  auch  Päsi  und  Koch  sahen,  das  einfaelie  an- 
reihende (W:  Achill  ruhte,  Hektor  aber  Hess  er  im  Staube  hegen,  um  ihu 
dfU  Hinuh'n  iiud  Vögeln  preiszugeben  —  ein  Plan,  dessen  iMisslingen  die 
folgcnUcn  Verse  bereits  andeuten.  Den  llial  in  l'uoxtf  entscliuldigl  das 
a,  mit  dem  tuo)  ursprünglich  anlautete;  vgl.  P  IG:  itp  fit  tu  und 
X  339:  ft^  fit  tu*)  B  165  (181)  liat  Heyne,  selbst  mit  Zu- 
stinunung  vonBekker,  ftridi  la  in  fir^öi  t*  tu  geändert;  aber  mit 
Recht  istLaRocbenider  handschriftlichen  Lesart  zurückgekehrt.  Dass 
den  Alten  der  Hiat  nriNtössig  war,  ist  begreiflich.  Man  suchte  ihn  also 
tu  beseitigen,  theils  durcii  eingeschobenes  it,  indem  man  sich  vielleicbt 
an  11  96:  lovg  dt  t'  täv  eriniierti',  wo  ein*und  sodann  lass*  vortreff- 
lieh  am  Platze  ist,  vielleicht  auch  an  (nn)i  j'  tunxty  yi  437,  </>  596 
dachte,  —  theils  auch  durch  eingefügtes  Of,  wubei  etwa  die  aus  B 
cilierten  Stellen,  besonders  die  zweite,  dem  Correclt)!  unpassender 
Weise  eingefallen  sein  könnten.  —  Was  den  Gebrauch  von  tuaxti^ 
anlangt,  so  bemerke  ich»  dass  der  einfache  Accusativ  {&  317:  t6t^ 
ftitf  fnm*  ffoof,  O  347:  i&p  truga  (iQ0i6ivta,  il  731:  *'£k* 
tmg  d*  aXkovf  ftiy  Jaraovg  f«)  seltener  ist;  gewöhnlicb  folgt  noch 
ein  InBniliv.   So  nach  *taa*ir  B  832  —  .//  330;  taufxtg  r295. 

V.  18.  hat  unverkennbare  Aelmlichkeil  mit  25:  ngt^ytu 
näg  U/Jtaat  ZKTeyomadtto  (V.  16)  t ut^vaauc  *E¥  xorifig.  An 
beiden  Stellen  handelt  es  sich  um  den  Leichnam  Hcktors.  Ä  844: 
*ßr&a  ftiy  *t»tuyvaug  —  ix  fit^ginf  räfiri  ftaxa/gri  *0$v  ß^og,  — 
ngongr,yrfg  F  218,  /  98.    A  380:  *roro  i*  ^An6XXwy. 

V.  19.  Das  Ahstraklum  utixtir,  steht  nur  ikicIi  v  308:  die 
Variante  «les  ilesychius  unt/t  /poog  wärt  an  und  für  sich  gleichfalls 
möglich.  Düntser  erklirt  ;r^ot  an  der  Haut'  —  schwerlich  richtig. 
ifßT'  iUafgtov  am  Ende  wie  7  96  d  326  */«>;d'  iXtui'gwy.  Hit 
Hinblick  auf  187:  godotvu  dt  /{ntv  IXvJftp ^fiflgoaüo,  'Iva  ft^ 
ftty  dnodgvtpot^f  tXxvatuiwVf  ist  ohne  Zweifel  V.  20  L 


♦)  Cf.  d  X  53G  {«r  420).  Hass  niu)  aus  at^äui  eiilstiiiiden  ist,  hat 
Bugge  (K.  Z.  Bd.  XXI,  Uöj  aus  alllat.  de-sivürc  „dcsiiierc"  erschlossen. 
Mit  Reeht  ist  ihm  L.  Meyer  p.  472  beigetreten. 

**)  Ob  droihn' (fni,  das  nur  an  diesen  heidoii  Stellen  vorkommt,  Präsens 
oder,  wie  iJOderlein  will,  Aorist  sei,  ist  zweifelhaft.  lh»ch  scheint  der 
Gebrauch  der  Formen  d(>tl^<  n  324,  (tnoöitvtpuiat  g  4bO,  ^QVipttfiiyta  ^  153 
fflr  das  Prisens  so  sprechen,  dj^wrrw  ist  bei  Uohmt  Oberfaaopt  nicht  oadi- 
iQweiseo. 
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gedichtet.  An  unserer  Stelle  deckt  Apollo  Heklor  mit  der  Aegis,  im 
V  schütten  ihn  Apollo  und  Venus,  erslerer  durrh  eine  Wolke  (vgl. 
Euslath.  1336  (1464):  yottrtu  64  rvv  atyiglArnAhorog  17  axm  »tal 
TO  y^t^og,  0  xui  Tigo  oh'yov  tkoi  tov  xtiftevor  !/in6XXü}y  taTtjotrf 
wg  uy  tyixfiog  diuuti'vr}  und  Schol.  A.  zu  unsorer  SlHIe»,  Venus,  indem 
sie  ihn  s;ilbl.*)  Ufr  Widerspruch  ist  nicht  so  gross  als  os  sclieint.  Da 
die  Aegis  die  Bedeutung  dor  \\(jike  hat,  so  ist  hier  nur  die  Thätigkeil  der 
Venus  übergangen.  Am  wenigsten  darf  man  dem  Badikalmillel  der  AUen, 
die  mit  dem  Obelos  vertrieben,  was  sich  nicht  fügen  zu  wollen  schien  und 
auch  hier  V.  20 — 21  athetierten,  seiM  Znstimmung  gebeo.  Üflnlter 
ball  gar  V.  18 --21  für  'einen  gans  sehlechten  ZusaU*«  Wenn  die 
Scholien  als  Grund  für  die  Unecbtheit  der  Verse  angdien  'xul  afyig 
HVK  taup  ovjinS*  (sc.  ^AnoXXiovog),  so  beweist  O  361  :  7)"  ^*  oij« 
nffoyjoyjo  (fuXayyf^doy,  tiqo  i)*  'AnoXXwy  uiyid*  f/joy  igirtf.ioy  die 
Nichtigkeit  dieses  Arguments,  obwohl  allctdinj-s  sonst  nur  Jupiter 
und  Minerva  tlie  Aegis  führen. lliernacli  leuchlfl  nn,  dass  auch 
Liesegaug,  der  I.  p.  9  das  Bedenken  der  Alexandriner  für  ge- 
rechlferligl  hall,  oline  ludess  zum  Ohelos  greifen  zu  wollen,  nicht 
richtig  urlheilt.  —  XQvafi\j  welches  die  durch  Wegfall  von  ufißgoait^ 
entstandene  Liicke  ausfiillen  muss,  steht  als  Epitheton  der  Aegis  ver- 
einselt  da  (Gisefce  hom.  Forsch,  p.  38  f.).  Die  Aegis  heisst  gewöhn- 
lich &vauy6(aaa;  selten  ipd-tcifift^tog  x  "^^7;  ight/tog  B  447, 
0  361;  0  308  bekommt  sie  die  Beiwörter '^otfp/r  iffi«^K  dft<piM-' 
attuy  oLQtn^tnd'*  —  KwXvati  ovdiy  tfg  t¥¥Oiuv  r^povg  ro 
ulyiöog  /pvtreor,  iYyt  xa)  yl<f  r.  noXXuxtg  tm  XQx'Ti*  «()/<oCcra/, 
wg  nov  (H  244,  ^  205)  töi^XiDinv  Ofii/mq,  Eusl.  1.  c.  Dazu  ist 
das  Göttliche  schon  darum  golden,  weil  es  das  vortrefllichste  ist.  Man 
vergleiche  den  Anfang  von  J  nnlen  V.  lül  und  besonders  E  724, 
wo  vom  Wagen  der  Aliienc  gesagt  wird:  Tüiy  ^roi  ZQvattj  hvg 
äfd'iTog, 

V.  22  schwebte  dem  Dieliler  wiederum  ein  Vers  aus  dem  23.  Buch 
vor  Augen,      24  (cf.  A  yjb)i[}:       qu  xaiff)  Jixiogu  dtoy 


*)  Siroilc  oßicium  AfM>lio  praestilit  Hecluri  ISs,  et  Jovis  jussu 
Sarpedooi  n',  678  —680.  pariterque  Tbetts  Patroelo  t',  .18,  39.  M^tkm, 

**)  Heber  den  Zü^al^ul€nhaug  dieser  drei  Götter  spricht  Gladstone 
hom.  Sind.    Frei  bonrh.  v.  Schuster  p.  137  IT. 

tj  Mur  an  diesen  Stellen  und  il  50  findet  sich'^xra^a  öioy  im  drit- 
ten Foss«  19nal  am  Ende.   Vgl.  tu  175. 

tt)  Uobcr  den  Rhythmus  vgl.  zu  V.  30.  rf^rijoiV  ftr  t§9n9tie  (V.  30) 
ist  Schreibart  AristarcW.   La  Koche  Textkrit.  2b'lt. 
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dftxia  ^iTfdiWO  fjp/a«   Da  hier  indess  von  der  AusffihruBg  der 

dftxfu  Igyu  geredet  wird,  wurde  eine  Aenderung  nothwondig:  das 
Adjektiv  wurde  znin  Verbum  vHxiXuy,  welches  //  545,  559.  T  26, 
o  022  und  X  256:  Ov  yäg  tyuk  txnuyXnv  dfixiw  (Ilektor  redet) 
in  demselben  Sinne  gebraucht  wird.  Das  Parlieipium  f^t  ( viui vwv, 
welches  so  oft  den  Schluss  des  Hexameters  bildet*),  wurde  zur  Aus- 
füllung der  cQtstandeDen  Lücke  verwandt.  Freilich  hat  diese  Form 
des  Verbnms  die  Bedeutung  'zürnend'  nur  noch  T  267 :  8  d*  Sifa 
TifaMrir  fniviulrm  Jv^m  ^wga  —  wie  hier  ist  auch  dort  von 
Achill  die  Bede  —  eine  Stelle*  die  schon  von  den  Allen  wie  netterdings 
auch  von  Bekker  athetiert  wurde,  —  wahrend  sie  sonst,  stets  mit 
einem  eii^hizenden  Infinitiv  verbunden,  innner  nur  die  dem  Verbum 
ursprüngliche  Bedeutung  'streben,  trachten ^  zeict;  —  vgl.  Enstath. 
1336  (1464):  ^Ey  xoviQtg  dt  xetrut  xui  lo  ^urtaivtiv  ovx  tnt 
Tioo'/ruiug  unhtigj  dXV  tnt  &vinov  —  allein  ganz  unzweifel- 
hafte Beispiele  beweisen  für  andere  Formen  desselben  Yerbums 
die  sich  aus  der  ursprünglichen  entwickelnde  Bedeutung  ^zürnen'.*^) 
Wenigstens  sehe  idi  nicht  ein,  wie  man  T  68  die  Worte  AchiUs: 
Nvy  d'  ^01  fiiy  iykt  naii^  ;|fdXor,  oddi  ti  fti  X(f4  W<rx<<- 
Xtwg  alti  fAtp§atvifiip  und  O  104  die  Worte  Horas:  Nt^nm^ 
o?  ZijpI  fitvfa/yOfity  d<pQOriovT(g  erklären  wollte,  zimial  hier  V.  101 
tüx^r^oay  d*  dcS/ua  ^log  &toi  voraufgeht  und  Horas  Kede 

durch  ein  ^namy  di  yeftwar^d-fTaa  fttTr/vdu^  eingeicilel  wird. 
Dasselbe  gilt  von  den  beiden  Stellen  der  Ddyssee  u  20  und  C  330 :  o 
d'  danin/Jg  (o  d*  inii^ufffXfTn;)  fitrtatvtv  ^Aytid^tio  'OdiOTjt.  — 
Der  absulute  Gebrauch  von  f^itvtalvu)  'zürnen'  lasst  sicli  aller- 
dings nur  T68  undJQ22a"54  nachweisen.  ^  Einiges  schon  bei 
Ltesegang  I.  p.  10. 

V.  23.  24.  Wie  hier  mit  dem  todten  Ihklor,  so  hnhen  die 
Götter  «  19  mit  Odysseus  in  seiner  Abgeschietlenlieil  bei  Kalypso 
Erbarmen:  S^toi  d*  i7.iu.iQ0y  uTiayitg  Noarfi  Jloofiduwvog; 
deshalb  wird  eben  an  beiden  Stellen  die  Götterversammlung  be- 
rufen. Da  der  einzige  Unharmherzige  —  auch  hier  widerstreben 
drei  Götter  der  Gesammtheit  der  fibrigen  —  bei  den  Aethiopen  weilt. 


*)  Man  vergleiche  die  stets  im  Ausgange  des  Verses  sich  findenden 
Wendungen  xarsxxTäfAVvt  —  dai^ifAtyrnt  —  intJtrio9at  —  if}vaat99a€ 
i(fiSaa&ai  --  nuity  /ut^tatyrny.  Hinzukommen  wegen  eines  au  ergänzenden 

Infinitiv«  f  31!  :  Ov  iily  rTr  <jf  Xttia(f9ian  u(iXf(  TJtQ  (/^Htiy^v  0.  0  617: 

L^A/    Ott)     w»  dtvuio  {tr'i^ftl  fJttXa  7J(Q  /JOKtiyujy. 

**\  Denselben  Gang  können  wir  bekanntlich  b^  Snbatanttvum  o^/^ 
verfolgen,  das  ursprünglich  'Trieb,  Streben'  bedeutete  und  erst  verbaltoiss* 

massig  spät  zu  der  nedt-utung  'Zorn'  gelangte. 

P  eppmüiler  Commenur  lu  Ilia«  Q.  3 
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so  kann  Alhene  —  in  H  verwendet  sich  Apollo  für  lleVtors  Leiche  — 
den  * ftuxuQfoat  iftotai'  (cf.  V.  99)  «  S4  f.  <len  Vorschlag  machen: 
*Eq    t  tu  V  f.uy  l'ntnu  diuxjoQoy  a^y  it<f  ö  y%  t^v  iV^ooy  *ßj't'- 
yir^v  oxQvyofHv.   Wihreod  nun  dieser  Aufforderung  io  der  Odyssee 
CDtsprodieii  wird,'  so  weigert  sieb  Zeus  V.  71  ff.  die  voo  den  GStlerft 
angeregte  Entwendnog*)  dnrdi  Rennes  tnsfiihren  la  lassen,  nicbt 
etwa  weil  er  den  vorg^chlagenen  Weg  fflr  unschicklich  hielte,  son- 
dern weil  er  Thetis  Wachsamkeit  nicht  täuschen  zu  können  glaubt. 
Und  in  der  That  wusste  unser  Dichter  recht  put,  weshalb  er  die  Götter 
jenen  Vorsclilafi  machen  lies??:  er  dachte  an  E  3S9  f.,  wo  wir  aus- 
drücklich huren,   dass  Hcmics   einmal   den  Ares  durch  eine  listige 
Entwendung  aus  den  Häuden  des  Otus   und  Ephialtes  befreit  \k\U\ 
da  er  sonst  umgekommen  wäre:  ^tiigißoia  ^E^fuij  t^i^yyuuy  d 
d'  ilhXty/gy  j^gr^a  ^Hdfj  %ng6ftivoi^.   Haben  wir  es  hier  auch 
nicht  diirchaos  mit  demselben  FaU  ta  thnn  wie  bei  jenem  uralten 
Naturmydms,  wo  ein  Gott  ohne  Aufforderung  der  übrigen  einen  an- 
dern Gott  aus  der  Gefangenschaft  übermenschlicher  Wesen  erlöst**;, 
so  springt  wenigstens  die  Analogie  beider  Stellen  in  die  Augen. 
Die  Entwendung  ist  also  keineswegs  so  unerhört  unschicklich,  wie 
alte  —  Schol.  A.:  t6  xXinxfiy  dt'  '^EQf.iov  dtotg  ov  no^noy-f)  — 
und    neue  Kritiker  —  Liesegang  I.  p.  9  f. :   Consilinm  quoqMe 
ittud,  quo  Aiercurius  a  diis  (quod  non  omnes  dii  illius  furli  auclores 
sunt,  td  mihi  non  urgendum  ease  videlur)  Hecluris  corpus  «nr- 
ripere  JiiNfiir,  kmii  iMmtrtIo  «HujMralnr  —  gemeint  haben.  Am 
wenigsten  sieht  man  hier  einen  Grund  tu  der  von  Ariatarch  vorge- 
schlagenen Athelese.   Wenn*  der  Scboliast  von  dieser  Athelese  wenig- 
stens V.  23  ausnehmen  will,  so  begreife  ich  —  abgesehen  von  dem 
leidigen  »Uifmi,  das  der  A^tor  ritae  Homeri  für  die  Athelese  aller- 
dings als  hinreichenden  Grund  ansah  —  durchaus  nicht,  warum  er 
nicht  auch  V.  24  m  seine  Apologie  mithineinziehl.    Beide  stehen  in 
engem  Zusammenhange  und  lehneu  sich.  wi«>  bemerkt,  an  den  Anfang 
der  Odyssee  an.    Dass  wir  das  Adjektiv  fvoxonng  nur  in  unserm 
Buche  (cf.  \Ö9)  und  in  der  Odyssee  (a  3S,      137)  als  Epillielua 
des  Hermes  lesen  (Liesegang  a.  a.  0.),  mag  Zufall  sein  und  damit 


Preller  Demeter  und  Perscphoae  d.  202  übersetzt  uXi^lfat  seltsam 
genug  „diireh  List  TollbriDgeii**.  Vgl.  71  f. 

**)  Wrlcker  gr.  Götterlehre  I.  St>  bezeichnet  diesen  und  den  zu  V.  25  f. 
erwähnten  Mythus  als  'Archaismen'  in  der  homerischen  Poesie,  wie  sie 
die  hohe  Poesie  auch  in  einzelnen  Wörtern  liebe. 

t)  Vi,'!,  auch  Welcker  gr.  Götterlefare  I.  346  A.  3t:  'Aristarch  verwirft 
aus  seiner  Unkenntniss  des  höheren  Alterthums  das  Stehlen'  V.  24, 
wonach  denn  aber  (s.  unten)  aach  7t— 73  wegfallen  müssten.  Von  Hermes 
hdsst  es  ifii  tpgtvi  ntmuAlfipti  nhaetrn  20,  S5.  Apollodor  trigt  da» 
xXitl>at  des  Hermes  auf  die  Kun  Io  über  2,  1,  3,  sowie  dieser  bei  Späteren 
den  Argos  mit  seiner  Syrinx  einschläfert*.  AiKM-rdem  hob  schon  Bolhc  ml 
h.  1.  hervor:  Ceteruro  hic  honestuni  ejus  dei  furtum  agitur;  quemad- 
modom  iUtU^irUgtia  ^  390.  Vgl.  auch  Heyne  lu  dieser  Stelle. 
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xusamnienhängcn,  dass  dieser  Golt,  vermöge  der  ihm  angewiesenen  Stel- 
lung, in  der  llias  ül>erliaupt  sehr  zurücktritt;  auch  die  Epitheta  dtdxjogog 
(339)  und  xQurvg  (345)  finden  sich  ungleich  häufiger  in  der  Odyssee. 
Namentlich  treflen  wir  in  der  Ili.is  kein  Beispiel  von  der  vermitteln- 
den Tbäligkeit  des  Gottes  an.  Kühn  ist  es,  weoa  A.Jacob  üb.  d. 
EnliL  d.  n.  u«  Od.  p.  92  aus  dcr'Smal  wwderkdirieiideB  Aeattemng» 
Hermes  habe  den  Leichnain  enlführeii  sollen  (XXiV,  23  IT.  71  ff.  109  ff.>» 
und  besonders  ms  der  Bemerkting  des  Zeus  in  der  «weiten  Stelle» 
dass  dies  wegen  der  Wachsamkeit  der  Thetis  nicht  hatte  geschehen 
können*,  die  Vermulhung  schöpft,  der  Wille  der  Götter  sei  ursprüng- 
lich durcli  Hrrmes  wirklicli  an^igeführt  worden.  Den  Grund,  wanira 
Homer  der  Sage  eine  andere  Wendung  gegeben  habe,  findet  Jacob 
in  V.  110. 

Auch  die  erste  Hälfte  von  W  25  gehl  auf  eine  nameulijch  der 
Odyssee  geläufige  Wendung  zurück,  die  sich  im  Nominativ:  ^'£yi^^ 
uXXot  jiifV  nuyTfg  ausser  u  11,  ß  ^2  uiul  §  47S  au  5  von  Bekker 
angezweifelten  Stellen  findet:  d  2S5,  MIO,  133,  251  und  q  503; 
im  AccossUt:  ISr^'  «AAot^^  fiip  ndwvag  ^  93  —  ^  532. 
aViot  Tgditg  M  108.  ^'^i^'  i^fiiU  f*i^  ndntg  oi  173.  In  der 
nias  steht  der  Nominativ  H  99,  A  22: 

yikkä  xaxüig  u(fuu 

^t^ßfdartv  wie  f  143:  Ovd*  jiyaftfyvovt  ndftnay  i^ySapi" 
ßftvXtto  yä^  ga  , , , 

V.  26.  Die  drei  Ciüller,  die  sich  dem  A|»ollo  widersetzen,  treflen 
wir  auch  sonst  mit  einander  verlmnden.  So  hören  wir  1'  33:  ßuy 
d*  it'yut  noXifiuydi 'H (f  r^  /aV  fiti^  uywyu  ytüiy  xai  IluXXäg 
*A^^yti  'HSi  HoaitSdtay  }^oii;o/oc.  Denn  alle  drei  sind  her- 
vorragende Gdtter  und  erbitterte  Gegner  lUons,  ohtfe  dass  sie  darum 
freilieh  insgesammt  gerade  zu  Achilles  in  einem  persSnlichen  Verfailt- 
niss  ständen.  Am  wenigsten  Poseidon,  dessen  Haas  gegen  die  Troer 
auch  ih  in  der  beiden  Göttinnen  nicht  gleichkommt.  Rettet  dieser  doch 
Y  316  ir.  den  Aeneas  aus  den  Händen  des  Achill,  während  die 
Götlerkönigin  mit  Pallas  Athene  viele  Eide  geschworeu  zu  haben  er- 
klärt 7101*  ^71/  TgtüWüiy  uXi'^f'any  xuxoy  r^iiuQ^  {Y  315). 
Also  Poseidon  wiirden  wir  gern  in  der  Gemeinschafl  der  Wider- 
strebenden nässen.  Vgl.  auch  Gep per t  I.  88.  ladess  unser  Dichter 
sah,  wie  die  drei  Gottheilen  noch  bei  einer  andern  Gelegenheit  treu 
ausammenhielten,  damals  als  Thetis  den  Aegion,  den  hundertarmigen, 

2* 
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nal  IlQiaftogual  laog,  |  'Al^SapÖQOv  Up^k'  artjg, 

herbeirief  und  Zeus  rcUele,  ^OnnoTi  itity  '4iydt]aui  'O/.vfiniOi  Tj&i'/.oi' 

(yi  399  f.)i  und  so  Uess  er  die  drei  auch  hier  vereinigt.  Uehrigcos 
war  der  Yen  jdum  für  die  Alten  nicht  ohne  AnstOM.  Die  SchoUa 
A.  bemerken :  y^tor  • .  jiytg  fiiv  yäg  Vu  Ac/irorTO  j&y  rptßy 
^tftMtigot  futä  rdr  ^fa  rwv  fuij  mfvtvdoxo^imi»;  In  ihnlichem 
S|ad  äusserte  sich  Heyne. 

*y ). UV XM 71  tdt  xovQT]  findet  sich,  aber  auch  hier  mit  be- 
stiraroendem  Genitiv,  zuerst  z*:?  433:  J toq  x.*);  dann  vgl.  w  517: 
iV^ft/zf rog  y.ovQfi  ylavxutntöi^  He^iod  Th.  895.  hl  der  ilias  steht 
ykavxvänig  Itii/r^y^  (^i^r^rui'ti)  oder  absolut  rkuvxwntg. 

V.  27.  28.  Man  vgl.  M 433  den  gewandteren  V.  r> :  i/^op 
wari  TuXuyta  yvyi^.  N  619:  **^kk*  f'xty  tj  tu  ngwra.  — 
Wie  Ihon  den  genannten  drei  fiönorn,  so  ist  Paris,  der  Anstifter  des 
Unlieils,  nacli  /'  451  den  Trojanern  verhasst:  Jaov  yÜQ  *aqiv**} 
TTÜnn'  arrr^yd  hTO  yr^fii  uiXalvr^.  Dass  arir/ßbro  fals  zweiter  Päon) 
nocli  öiter  vor  der  bukoliselifu  Caesur  vorkommt,  begreid  Meli  leicht; 
vgl.  naniontl.       140:  dVui'üioiaiy  urirf^i^tio  niiat  &totaiy. 

Der  Ausgang  dieses  Verses  und  der  Anfang  des  folgenden  *7Xiof 
Kai  JlQiUftog  xal  Xa6g  gehen  wohl  ohne  Zweifel  auf  die  be- 
rfihmte  WeiMagung  Hektors  in  Z  449  torfick:  ^'ßooiTut  ^fta^  oj* 
uy  not*  ohoXfj^Iltog  iQTj  Kai  Tltiiafiog  xal  Xabg  IviAfiiUm 
JlQtuftoio.  (Dieselben  Verse  auch  J  164  f.)  Den  bestimmenden 
Genitiv,  den  Üüntzer  ungern  verniisst,  übergieng  der  Dichter  (wie 
unten  V.  37:  Kui  nurtot  Jlgtuiao)  hmTai  t«),  um  sofort  durch 
ein  anderes  Hemistichium ,  das  er  ebentalis  in  X,  V.  356  vorfand: 
^^\iidyÖQOv  ivtx*  air^i-\\  zu  Paris  und  seiner  unseligen  Ver- 
bleudung überzugehn.  Aber  diese  Verblendung  besteht  iiacli  der  An- 
aicht  unseres  Dichters  uidit  sowohl  darin,  dass  er  die  Helena  raubte 
und  HeneUos  schmadivoll  hintergieng  ff ) ,  wie  die  lliaa  die  Sache 
darstellt,  sondern  in  der  Beleidigung  der  beiden  Gdttinnen. 
Auf  diese  Weise  ist  auch  der  unTersoholiche  Hess  dieser  Gottheiten 
gegen  Troja  erklärt,  auf  die  das  von  Juno  bei  Virgil  Aeo.  I.  26  ge- 


*)  Es  ist  also  ein  Irrthum,  wenn  tiiseke  hoin.  Forsch,  p.  29  A.  4 
behauptet ,  yXwnwu^t,  stehe  *nor  A  26  im  fflnften  Fuss  vor*  seinem  Sub- 
stantiv. 

Q        r  :  fAttXtt  yäq  0(fiy  ^^ri/ji^cro  'Iktog  «99  KtL  siod  erst  SUS 
(Platosi  Alcib.  II.  später  eingeschoben. 

t)  Heyne  ad  h.  I.:  saltem  dicas  probabillter  versom  esse  Homericom 
es  Z,  3(>4  et  prius  lieniistichium  ex  J,  IGI.  165. 

tt)  Hier  treffen  wir  also  dieselbe  £nklitica  in  II.  Thesis  mit  voraof- 
gehenden  yetq;  vgl.  so  V.  60. 
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29.  dg  vüuoa9  &9ag,  |  ot e  •!  fkiaauvkop  %K0vto^ 

brauchte  Wort  passt:  manet  alla  mente  reposlum  Judicium  Paridis 
spretaeque  injuria  formae.  Posoidon  hätte  der  [)Rhlcr,  wie  wir 
schon  oben  sahen,  recht  gut  ausser  Acht  lassen  küDuen,  zumal  dieser 
bei  dem  Ptfisurthei!  gar  nicht  hetheiligt  ist  und  somit  für  seinen 
Uass  gegen  die  Troer  gar  kein  Grund  angeführt  wird.  Röohly  will 
imm  licbl  tarn  mBifsten  V.  28  md  29*)  straicbci,  mdcm  er 
Mcf  also  Btir  aim  kbintn  Theil  doB  Ariitareb  mit  seiiier  Athetese 
von  V,  25-— 30»  dar  üMgcns  aneb  Jacob  Entstehung  der  Ilias  und 
Odyssee  p.  360  suslimrat,  bei|iflicbtet.  Dan  Poseidon  auch  V.  26 
ganz  überflüssig  ist,  hat  er  nicht  gesehen.  Düntzer  rhein.  Mus. 
\.  3^5  (lioni.  Ahh.  p.  333)  lässt,  trotz  des  «ichroffen  Uebergangs, 
der  an  11  ÖÜ6  doch  kein  rechtes  Analogun  hal,  volle  14  Verse  fort, 
obschon  nun  auch  V.  35  entschieden  an  Bedeutung  verliert  (Liese- 
gang  1.  p.  10).  Und  was  ist  die  Triebfeder  für  alle  diese  AÜie- 
(escn?  Doch  eigentlich  nur  das  Parisurtheil.  Allerdings  zeigt  sich 
▼on  diesem  'Schdnheilsgericht*  weder  in  der  Uias  noch  in  der  Odyssee 
ffgend  eine  Spur»  so  ofl  auch  zu  seuer  Er^fanung  Veranlasning 
gewesen  wäre  —  Schol.  A.:  t^v  ntpl  xd7.Xovg  xqIgiv  ovx 
ü7SiP'  noXXa/fj  yuQ  uv  ffty/jaSr^**)  — :  nicht  der  Apfel  der  Eris, 
sondern  die  Schilfe,  welche  Phereklos  dem  Paris  zur  Fahrt  nnrh 
Griechenland  baiile  (vgl.  Heyne),  sind  bei  Homer  der  erste  Anlass 
zum  Unheil:  Tfxir^rajo  yr;ug  u'oag  *ui Q/Jxdxov ät  nuai  xa- 
xoK  TQiüfaot  yivovio.  iE  62.  Wolf  prolegg.  273.  274).  Allein 
dieser  Umstand  dürfte  uns  —  zumal  bei  der  Beschaffenheit  unserer 
Rhapsodie  —  kaum  zu  einem  auf  alle  Fälle,  wie  schon  das  Sehwanken 
der  Kritiker  zeigt,  immerhin  sehr  unsicheren  Experiment  berechtigen. 

V.  29.  Wenn  Ari>larch  in  ytt'yiaat  nach  den  Schol.  AB.  die  Be- 
deutung von  XQivai  fand,  so  legte  er  in  das  Wort  einen  Sinn,  der  ihm, 
wie  an  allen  übrigen  Stellen,  wo  es  vurkouiml,  so  auch  hier  durch- 
aus fremd  ist.  j*)  Bothe,  Liesegaug  und  koch  bemerkten  richtig, 
dasB  'ye/icfove  andi  an  onacrer  Sidle  s.  v.  a.  *^hUnXrili  ist.   So  sagt 


*)  So  auch  Nitzsch  Beitr.  znr  Gesch.  der  cp.  Poesie  p.  202. 
**)  Aach  iMacrobius  iheilt  die:»  Urlheii,  wenn  erSaL5,  16  »agl:  'nullam 
commemotationem  de  judicio  Paridis  Homens  sdoiittit*.  Gegen  die  Ansicht 
liebtet  sich  Eustath.  mit  den  Worten:  KuI  Zqu  ontag  rigy  toS  Toaiiicev 
7toXiin9V  ahitoTarr^y  nqu^iy  t<'>  riXn  t^^  *lXiaSoi  Irauiivaaro,  Ini  xo» 
vitw  ayuQT^aas  toy  üXQoaiiiy  1337  (1465).  Welckers  Ansicht  (epischer 
e^eins  II.  114),  das  Pavianrthcil  werde  bei  Honer  als  bekannt  Yorausge- 
setzt,  ist  eine  der  sonstigen  eplacbett  Art  der  Darsteihmg  ToUstindig  wider- 
sprechende Hypothese. 

t)  Dieselbe  Bedeutung  fanden  die  Scholia  B.,  merkwürdig  genug, 
X  498:  dvo  d*  up$qi{  i^tlxeoy  u'fixa  noiyf,s.  Auch  Köchly  aimmt  an 
tftfxiaat ,  ja  sogar  an  .C*^^*  Anstoss.  Doch  finden  wir  denselben  Gegen- 
satz K  249:  Tvöiid^t  fni^'       fdf  ftaX'  atyti  f*^ii  it  yiixu. 
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Suidas:  ynxtaui  nag'  Ofit-ou)  rb  hotöoQtiv^  or  to  xqXvou  und 

das  EM:  xazfdixune  (fiXoviixoyg  xui  Offtdiaiixwi,  Vgl.  Euslalhius  ad 
h.  I.  Paris  schall  oder,  wenn  mau  \wbt'r  will,  tadelte  die  Göllinnen, 
ludeiu  er  ihueu  deo  Prets  der  Schöulteit  niclit  zugestehen  wollte,  'or< 
o!  jiiüattvki>r  ^xopTo\  Er  behandelle  «eine  Giite  ferletzeod. 

—  Euryalut  ipricbt  —  $r«^Of,  i^p  6*  i  ^poo^c  ^ntt*  t>^««r- 
ü9^  (x  435  f.). —  Paris  ist  nach  Homers  Darstellung  noch  nicht  der 
königliche  Hirt,  worauf,  wie  die  Scholien  (Aristarch.  cf.  Lebrs  p.  187) 
mit  Recht  sagen*),  ^  ^itaaavXog  scldiessen  lässl,  sondern  ganz  der 
den  heitern  Spielen  und  den  damit  zusammenhängenden  Ergötzlich- 
keiten f/'  54)  ergebene  königliche  Prinz.  Auch  hier  folgt  unser 
Dichter  der  späteren  Sage. 

V.  30.  Wie  bei  Homer  jede  Goltbeit  ihren  Wirkungskreis  hat, 
Athene  Muth  und  Kunstsinn,  Apollo  die  Sehergabe  verleiht»  so  ver- 
theill  auch  Aphrodite  ilire  Gaben.  Fast  scheint  es  indess,  habe 
unser  hubter  schon  eine  doppelte  Aphrodite  unterschieden,  neben  der 
otQayiu  auch  die  7xuv^f;tinq ,  das  Wurt  in  der  spätem  Bedeutung 
genommen:  in  emer  gewissen  tnegllieil  gegen  den  Lrlieber  alles 
Unglücks  stellt  er  den  Paris  als  Liebling  der  lelztereu  dar,  die 
ihn  mit  heiiier  sumlicher  Gluth  erfällte  imd  ia  ihm  das  sehnsQchiige 
Verlangen  erweckte,  Heleoa  zu  besitxen:  {  ol  noQi  (^la/loavvt.y 
aXt^Hv^iy.  —  Aehnliche  Wendungen  wie  ^  o\  nlf^  sind  nicht  selten; 
nur  füllt  der  Relativsatz  gewöhnlieh  nur  einen  Pardmiacus,  so  dass 
die  Phrase  im  dritten  und  vierten  Fusse  des  Hesameten  steht,  /f  146 : 
T«  Ot  TtOQi  yukxfog  ^\4Qr^gy  I  667:  rr^v  ot  rrogt  Stög  lt4/iXXtvgj 
ji  353:  Tiyv  Ol  aü(>t  Omßog  ^AnrAXiav^  92:  rov  im  n6oi 
noii'iu  ^fjjr^o^  X  304:  i6  atftv  nont  noTnu  Ki'(jxi-.  So  auch 
A  72:  r^y  diu  /n  ay  i  o  a  v  y  r^  yj  it]y  o  'i  noQi  iüoißog^AnoXXwyy 
an  einer  Stelle,  welche  der  unsrigen  leicht  zu  Grunde  hegen  kann: 
zeigt  doch  diese  Bhapsodie  hSufig  genug  mit  der  ersten  AehnKebkeiten. 
Jene  herkömmliche  Stellung  hat  der  Diditer  hier  zum  Nachtheil  des 
Rhythmus  verSndert,  indem  er  »dfc  an  das  Ende  des  dritten  Fusses 
brachte ;  dadurch  entsteht  eine  Diärese,  welche  den  Vers  auseinander- 
reisst,  da  sie  ihn  in  zwei  voUstindig  gleiche  Theile  theill^),  und  die 


*|  'A  fiicavXoi  at,f4aiyti  ziiy  iy  oQti  ovtr^<riy,  Ofti^qov  naqatitJutKÖfOi 
iv  £arM  Te^Qa(p9tn  r^r  'AUfw^rn  »«1  umtßo^v  ^mtifUPtH  (P  54). 

Licsegarifif  (butct  diese  W<irte  unriihtig.  indom  er  sagt:  non  ronstat  ... 
Paridem  in  urbe  esse  educalum  neque  uiuquam  postea  ad  greges  rediisse. 
Homer  erwähnt  doch  in  der  That  nirgend,  dass  Paris  auf  dem  Lande 
erzogen  oder  bvi  Hirten  gelebt  habe. 

**)  Vgl.  .Mar.  Vict.  observator  ne  terttus  pes  rerbom  finiat  vcr* 
sumque  a  se  diducat. 
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sich  nur  danim  in  unserer  Slelle  allonf.^lls  ertragen  lässt ,  weil  sie 
mit  der  Penlheinimercs  nach  'of*  verbunden  ist  (Westph.  Melhk  III. 
paj?.  14.  l'ober  den  Spoodeus  vor  'of*  vergi.  die  Einleitung  in  dem 
Abschnitt  „Wortstellung  und  Rhylhnms").  Aphrodite  bcthörle  beide, 
<die  Helena  ebensowohl  als  den  Paris ;  diesen ,  indem  sie  ihn  zur  Be- 
leidigung der  Gollheiteu  führte,  jeue,  nidtiu  sie  zur  Lulreue  gegen 
Gatten  und  Tochter  braihte.  ^Axr^v  Si  ^njiaxivov,  sagt  Helene  J  261, 
r^y  'Aqgodtitj  or«  /<*  ?W*  ixtUn  dn6  naiQtdog 

Der  Ausdruek  /la/Xoat; war  den  Aleundrinern  anstössig; 
Aristarch  fand  ihn  unedel  und  sah  darin  unior  nndern  einen  Grund  für 

seine  Athetese  der  ganzen  Slelle  (V.  25 — 30):  'AgiaraQ/oq  di  diä 
jrjy  Ttjg  ftu/Xoavyf;g  )Jiif  u^mt  ibv  axt/^ov  (Schol.und  Eustath.) 
A  r  1  s  t  0  n  i  c  u  s  sel/te  hinzu :  yiüjHQwy  yuo  r,  X^Sig  y.ui  'Hatoduog.  In 
der  Thal  h.il  Homer  den  Ausdnick  stets  vermieden,  wtnaus  freilich 
uuch  nicht  lullen  wurde,  dass  er,  wie  auch  Heyne  meinte,  überhaupt 
eine  jüngere  Bildung  ist. 

Das  SoflU  avytf  *)  tritt  bei  Bomer  hauptsächlich  an  Stinune  auf 
^öx:  so  kommt  von  äifQwy  (II.  Smal.  Od.  Tmal)  ä^^oa^mi  (Imal« 
2mal),  von  ttyti^yofQüiy  {^F  467)  ayuyoff  Qoa^yij  {[Q  772]  A202)*  von 
moicfQioy  (2mal,  Imal)  utaKfgoavyr^  (o  469),  von  SoXoffQWVy  das 
sich  hei  Homer  nicht  Findel,  öo}.offgoovvri  (T97,  112,  h.  Merc.  361), 
von  tnirfQwy  (4mal  in  der  Ilias)  InirfQoavyri  (<  437,  t  22),  von 
*v(fo(üy  (/'  246,  Q  531)  tv(fgoavyf]  (6mal  in  der  Odyssee),  von 
Ofto'fQioy  {X  263)  huoff nonvry]  (i,'  ISl,  o  198),  von  qi).6(fg(oy, 
das  Ixi  Homer  fehlt,  (f  i),o<f  goavyrj  (J  250),  von  auöqgfüy  (CD  462, 
d  15S)  0(W(f(}üovytj  13,  30),  von  /uliifgiay  {d  371,  r  530J 
/^u).i(fQoavyrf  {n  310)  —  im  ganzen  10  Wörter,  von  denen  7  nur 
in  der  Odyssee  vorkommen.   Dasu  kommen 

2.  die  von  StSmnien  auf  fTö?  abgeleiteten  Wörter  ftt&rjftoavyij 
<iV  lOS,  121)  von  fit»^ftafy  {B  241,  C  25),  itfr^ftoavyt]  {P  697, 
f<  226,  71  340).  avyr^uoavy^  {X  261),  ftyrj^toavyt;  (0  181).  von 
ftyirnwy  163,  (p  95),  nulutauoavyr,  {^F  701.  &  lo3,  126). 
d/or^uoavyt]  (o  502).    Bei  Hesiod  gesellen  sich  hiezu:  tvi^ t^i^ioavyf] 

245,  xaxo&tjfinavyf,  Th.  626,  ).t,Gjnoavyfj  Th.  584,  (fQuduoavyf} 
Th.  S91,  h.  Ap.  99,  im  h.  Cer.  476  dgr^ofioatyri,  —  Sonst  üuUe 
ich  von  einem  Stamm  auf  w  nur  Tunoavmi  (e  250). 

3.  Von  den  von  Nominalsülmmen  auf  ö  gebildeten  Wörtern 
nehmen  diejenigen  die  erste  Stelle  ein,  welche  Künste  und  Fertigkeiten 
heiei^nen,  und  was  damit  zusammenhängt.  Dahin  gehört  Ijihoovi^ 
(^  303,  ^  503,  /I  809.  2S9),  jo'ioavyi;  f  V  :U4),  duiiQOcdyti 
(n  253),  die  Kunsl  des  duiigog  («  141,  ()  57,  g  331).  dovXoavytf 

423),  diftfOEoavy^  (o  320),  Hktntoavyti  i  369.   (Aktive  6e- 


Ueber  seine  Entstehung  aus  skr.  tvann  zend.  thwana  spricht  Bf  Ug* 
mann  de  graecae  Linguae  prod.  supplel.  Curt.  Stud.  IV.  7$.  79. 


Digitized  by  Google 


24 


COMMENTAR  ZU  lUAS  SL  Y.  SO. 


deatttog  hat  xU7n6f  bei  Aristoph.  ve9p.  900.  932).  Biae  Analogie- 
bQdung  bt,  wie  es  scheinu  fiavjoavrr^  {A  72,  B  832.  A  330,  i  509), 
da  fiar(6q  oicht  nacbweialtar  ist»  vielleicht  auch  sdion  das  forattf- 

gchend«  Wort. 

Die  Zahl  tier  übrigen  von  o-Slaramon  ali^;<'loitptf^n  Abslrada  ist 
gering;  es  sind  noch  TiXuyxioavvri  (o  342),  '^nyoaiyr^  (nur  q  35)  und 
HU/Xoavyrf.  Merkwürdiger  Weise  fehll  d  tAuiüavvr^  irolz  der  häufigen 
ADwenduDg  des  Adjectivums  bei  Homer  noch  gänzlich;  das  Wort  er- 
scheint zuerst  im  Ldf/^y  320,  IS  Göttling. 

Da  die  Endong  ovn;  stets  in  Verbindung  mit  S  vorkam,  so 
folgten  die  neutralen  Wdrter  xtgdog  und  idgßog  dieser  Analogie» 
und  es  wurden  Wörter  wie  xt^doavrti  {X  247,  d  25  K  §  50)  und 
lagßoavyri  {a  341)  gebildet,  zu  denen  vielleicht  audi  yr^d^oavvrj 
(N  29,  0  390,  ).  53^)  und  ßotf^narrr^  (F.  S39,  6/  307,  3/460) 
gehiin'ii .  da  die  Neutra  yi^'hig  und  .ioT^^og  wenigstens  aus  späterer 
Zeit  nachzuweisen  sind.  Aehnlich  denkt  s.\c\\  K.  Zacher  de  prioris 
nominum  compositorum  graec.  partis  Jormatione  Halis  1873  p.  13 
Composila  wie  tlQO-xofioq  und  iiQO-noxog  trotz  des  Stamnies  tigta, 
dvwmSm^  troU  ^f«r,  KX^O'ßavXog  {II  330)  Irots  mXüo  entstan- 
den, indem  er  die  Annahme  Gustav  Meyers  mit  Recht  bekämpft, 
ab  seien  in  solchem  Falle  ursprflngUcb  stets  mehrere  Stamme  neben 
einander  in  Gebrauch  gewesen. 

Wenn  die  Zahl  der  Worter  auf  öTTT^  danarh  auch  gering  ist 
und  ihr  Gebrauch  mehr  der  Ilias  als  der  Odyssee  zufällt  (Bernh.  Lit.  II. 
1,  ISO  (113}),  SM  konnte  iia/Aünvyr^  doch  sehr  wohl  schon  ziem- 
lich alt  sein.  Irre  ich  nicht,  so  erschien  das  Wurt  für  den  edlen 
Stil  niclit  recht  geeignet  und  ward  darum  vermieden.  Erst  Ii  es  i  od 
gebraucht  den  überhaupt  eigentlich  nur  von  Frauen  angewendeten 
Ausdruck,  und  zwar  wohl  mit  Absicht,  von  den  Tdrhtem  des  Pr$tus 
in  einem  Fragment  bei  Suidas,  auf  das  Barnes  tuerst  hmwies:  fu^Xo- 
avpi]*  umtatfigua,  ywaixoftarta.*)  *Hai6Sttog  47  A^iC*  Xfyü 
yäg  Tifoi  Twy  UqoItov  ^ryaitgiov'  iivfxu  ftu/).oavyr^g  azvyfg^g 
Hgty  CüXtauy  uy&og.  Das  Adjektiv  fia/X6g  hat  derselbe  Dichter 
Opp.  5SR :  3Iu/X6T(ir(ti  (U  yvymxic^  (tquvnozaTOt  dt  if  «»'(Vo^j, 
zugleich  auch  ein  deuihdits  I!ei>piel  vi»u  der  Arl,  wie  das  Wort  ge- 
braucht wird.  Ehen  weil  /;  ua/'/Müvyi;  xoiywg  ini  yryuixi  uuyia 
(Schol.  ad  V.  25)  ist,  schien  das  Wort  den  Allen  liier  falsch  an- 
gewendet; indess  würden  wir  es  uns  von  dem  weibischen  Paris 
(T  39,  N  769)  wohl  gefallen  lassen,  wenn  es  anders  nur  der 
edlen  Sprache  angehörte.  Wir  halten  es  unter  solchen  UmsUindett 
IQr  eine  feine  Bemerkung,  wenn  es  in  den  Schoben  heisat,  dass 
Homer  den  Ausdruck  selbst  bei  den  losen  Dirnen  der  Penelope,  wir 
können  wohl  sagen  'genissenilich'  vermieden  hat.  (FriedUnder  zwei 
bom.  Wörterverz.  p.  781).  Aber  dieser  Umstand  berechtigt  uns  in  diesem 


*)  Apull.:  fjK^Xooivti'  uxokaaia,  xaia^ifiita. 
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31.  itll*  9tB  drj  y  Ix  toto  dvw6€H€tTri  y49€9'  1701$, 

Buche  keineswegs  der  Atlietese  der  Alexandriner  ni  folgen,  bei  welchtr 
selbst  Bt'kker  verharrt.    Noch  weniger  kann  mm  der  matten  uad 

willkilrlii'lit'n,  wenn  anrh  vielleiclit  allen*)  Aenderung,  die  sich  nup* 
^u4Qiojo(fävtt  xui  ziüi  iiuy  nohTtxwy  fand,  *//  ol  xi/aQiatttva 
dwg'  6y6f.irivip^  (/  121:  *  TtfQtxXvru  dtog*  ovour^vio)  zustimmen. 
Die  Correkttir  ist  eben  nur  ein  Beweis  dafür,  dass  der  Vers  schon 
fruii  Bedenken  erregle. 

V.  31  ist  aus  ^4  193  cnllehnl.  An  beiden  Stellen  bereitet  ^ix 
Toro*  Seliwierigkeit,  da  mau  es,  wie  am  näciisten  läge,  nicht  un- 
mittelbar auf  das  vorhergeliende  beziehen  kann.  Vielnu'hr  ergibt  sich 
aus  V.  413:  övioöixuxt,  01  riwg  Kfifityot,  dass  v(ui  d^T  Zeit  211 
redinen  ist,  i'i  ov  Exiwq  unid^uyty,  wie  die  Scboiieu  überein- 
stimmend  sagen.  Der  Streit  unter  den  Göttern  beginnt  am  vierten  Tage 
nach  der  Tddtung  Hektors;  denn  am  zwölften  Tage,  an  welchem  durch 
Jupiters  Machtspruch  (V.  74  ff.)  die  Entscheidung  erfoJgt«  währt  er 
bereits  neun  Tage:  ^EyyfjfiO^  ^17  ntxof  ud-aydrotan  oQWQty 
(V.  107).  Da  nun  noch  am  zwölften  Tage  die  Auslieferung  Hektors 
stattfindet,  so  dauerte  die  Klage  Achdls  um  Patroklos  1 1  volle  Tage; 
am  zwölften  liess  er  in  semeni  Zoru  na«*iu  Genau  so  lange  Zeit 
dauern  die  L  e  i  c  h  e  uf  e  i  erl  i  c  b  k  e  1 1  e  n  zu  Ehren  Hektors 
und  der  dafür  bewilligte  Wa  I  f  e  us  tili  s  ta  u  d  ;  am  zwölften 
Tage  soll  der  Kainjd  wieder  beginnen  (i2  GOG).  Oer  Ausgangspunkt, 
von  dem  zu  rechneu,  ist  das  wichtigste  Ereigniss  am  Sclduss  der 
UiM.**i 

So  wird  im  ersten  Buch  von  der  Hanpthcgebenheit  des  Anfangs 

derl^X'^^V^^  gerechnet,  von  der  ^irjytg  an.  Beidemal  also  wohnt 
dem  Toro*  (U  t6Ti)  eine  deiktische  Kraft  inne;  beidemal  handelt 
es  sich  um  12  Tage  nach  jener  Hauptbegebenheit.  Allerdings  ist  zu- 
zugeben, dass  *fx  Tofo*  yf  493  natürlicher  auf  die  an)  elften  Tage 
nach  der  ft/lyig  [am  XII.  nach  Ankunft  fh's  Clirysesj  slalUindende, 
unmittelbar  vorher  V.  484  IT.  erwähnte  lltiinkehr  des  Odysseus  aus 
Chryse  gcheu  würde;  ebenso  wie  man  V.  425  in  der  Rede  der  Tiielis 
den  zwölften  Tag,  wo  Zeus  nach  dem  Olymp  znrilckkehrt:  ^m-> 
dtxaTfj  9i  TOt  a^Ttg  Ht^atTtu  Ovh\u7T6yd(  ^  von  dem  'gestern* 
von  A  424,  [dem  IX.  Tage  nach  Ankunft  des  Chryses)  —  dem  letzten 
Tage,  an  dem  ApoUo  seine  Pestpfeile  schiesst,  —  nicht  dem  Tage  der 
wo  die  afo^  und  Achilleus  Zusammenkunft  mit  Thelts  statt- 


*)  La  Boche  hem.  Textkfit  im  A.  p.  18.    Nanek  Aristophanis 

frsgmenta  p.  45.  ^ 

**)  *Eyy ^ ftag  ftiy  ccf«  argaroy  ipz^t^  x^X«  &tolo,  iSuuifj^  d* 
ftvo^^Wc  naXi^üM^  dUs  './//(JUcc^  Ä  537.  Gf.  St  107.  frequentatnr  ap. 
Ilem.  daodenarios  nomens  paiitcr  atque  novenarlns.  JeM«.  Vgl.  auch 
Heyne  ad  fa.  L 
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halte,  (1.  h.  dem  X.  nach  Anrang  der  llias  rechoen  möchte;  allein  der 
zwölfte  Tag  muss  A  42r>  un<l  493  ganz  dieselbe  Bedouiung 
haben*):  nni  zwölften  Tag  der  /aP^yig  i.  e.  aoi  XXll.  nach  Ankunft 
des  Chryses  kehrt  Zeus  zuiu  Olymp  zurüt  k.  Auch  hier  halte  Aristarch 
Recht:  *x  loviov  Xiyu  lov /Qoyovy  lov  tf^g  fti^yidog,  wätirend 
Zenodol  (Tafel  ui  Lachmauns  Betracht,  über  die  Uias  (>.  U.)  vom 
ueuDtea  Tage,  dem  T«ge  vor  der  fi^yig,  wo  Zeus  lo  den  Aelliiopen 
reitle,  rechnete.  'Das  Zonen  des  Adiuies  {A  488  IT.)  dauerte  tob 
X — XXL  Tag  Abends,  vom  Anbog  der  llias  an  gerechnet.  Sein  Leben 
wibrend  dieser  ganzen  12  Tage  (Lachmann  p.  95)  schildern  die 
Verse  488— 492  {avräg  o  ft^rtt  — ).  Als  Odysseys  am  XI.  Tag 
von  Chryse  kam,  zürnte  Achilleus,  womit  er  ja  am  X.  Tag  begonnen 
hatte,  und  er  zürnte  weiter,  ohne  dass  er  die  Zusage  der  Rache  er- 
halten hätte,  bis  Zeus  am  XXll.  Tag  von  den  Aelhiopen  zum  Olymp 
zurückkehrte.  Ein»-  ganz  ähnliche  Bewandtniss  hat  es  mit  «l»  u  Vrrson 
£2  3  (von  aviu(j  lr//^ikktvg  KXuTt  .  .  .  ).  Auch  dort  handelt  es 
sich  nicht  um  eine  einsäe  Nacht,  nimlich  diejenige,  'quae  tflm,  qw> 
Pairoehu  erol  «sfwttiif,  eseipU*  (Liese g.  I.  p.  7),  sondern  um  eine 
tusanunenfassende  Darstellung:  neun  Tage  setst  Achilles  die  Ent* 
dming  der  Leiche  Rektors  fort,  und  während  dieser  Zeit  herrscht  im 
Olymp  der  neun  lägige  Streit  (V.  23 — 30),  der  endlich  durch 
die  mit  V.  31  beginnende  Götterversammlung  seinen  Abschluss  findet. 
Dif's  i«^t  zum  Theil  auch  die  Meinung  Kienes  die  Composition  der 
llias  des  Homer  Göttingen  1S64  p.  72  (F.:  nur  glauben  wir  nicht, 
dass  erst  V.  22  das  Verfahren  des  Achilleus  'als  eine  ricwolinheit 
feslsetzr;  auch  die  voraufgehendeu  Verse  dieutii  deniselbeu  Zwecke. 
Eben  weil  wir  in  ^  4S2  IT.  und  £2  30  IT.  zusammeufasscude  Schilde- 
rungen haben,  stehen  an  beiden  Stellen  die  gehäuften,  mit  Imperfeklen 
wechselnden  Iterativs,  die  in  12  so  vielfach  Anstoas  erregt  haben.**) 
Vgl.  stt  V.  109.   Wir  setzen  beide  Stellen  snr  Vergleichung  her: 


*)  Hiecke  sagt  hu  Greifswalder  Programm  von  1S57,  in  dem  er 'über 
die  Einheit  des  ersten  Gesaiijres  der  llias*^  handelt,  mit  Beziisr  auf  J:  Mie 
Bezeichnung  ergiebt  sich  trotz  des  unbestimmten  Pronomens  für  Jeden,  der 
nicht  auf  den  uebraach  der  niantaMe  Teniehten  will,  aus  der  Seehlsge. 
Wie  (»fl  muss  man  bei  Homer  aus  dem  Zusammenhange  ein  Demonstralir 
auf  ein  anderes  Sulyect  beziehen  als  das,  an  welches  man  nach  streng 
grammatischer  Regel  zu  denken  hStte*.  Und  diese  Bemerkung  passt  bqcIi 
auf  unsere  Stelle.  Nitzsch  Beitr.  zur  Gesch.  d.  ep.  Poesie  Leipog  1862  p.  73. 

♦*)  So  fassl  auch  La  Boche  die  Iterativa  V.  13  'von  einer  einmaligen 
Handlüiig',  wie  denn  auch  der  Optativ  Cttr^iuy,  wofür  Düntzer  wenigstens 
frrcir*  tftvf»  conjidert,  nicht  die  Wiederliolttn|  beteichnen  soll.  Dagegen 
lässt  V.  23  und  24  aueh  nach  La  Roche  'auf  wiederholte  .Misshandlung  der 
Leiche  des  Hektor  schliessen'.  Diese  in  der  That  etwas  sonderbare  Hand* 
habung  der  griechischen  Syntax  veranlasst  endlich  die  Vermuthung:  'Viel- 
leicht ist  diese  Stelle  überarbeilel  —  vgl.  denselben  zu  V.  31  —  und  der 
Dirhtpr  hatte  ursprünglich  den  Achill  Tag  (üt  Tag  den  Uektor  on  das 
Grabmal  seines  Freundes  schleifen  lassen*. 
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32.  Kai  TÖf*         I  aS^avatoiai  fittf^vdot  \  Ootßog 

^  487  IT.:  avTol  &i  axidrapTO  »atä  Khciag  t<  riag  rt 

a^TUQ  o  fii^ytt  yrjVü)  n agri f.itvoq  wxvitogotaiVf 
dioytvr^q  Ur^Xiog  viog,  nodug  (oxi^g  *yi^tXXfvg* 
ovTt  Tior*  ttg  uyü()r^y  notXtaxtio  xvdidvttQay 
ovii  7101*  ig  noXtfioy  dX\u  y^oi'^eaxi  jikoy  xjjQ, 
av^t  jA^vMVy  nox^teaxt  uvrr^y  le  nioXt^oy  it. 

Schilderung  seiner  Lebensweise. 

Ka\  TOT«       nQbg  *'Olvftnop  Toav  &toL 
(Eolsdieiduiig). 

i2  i  ff.:  X^ro  6*  dydv,  Xaol  $i  9^oäg  inif^ug  ^xuciot 
iaxidraPT*  Upm  ... 

»XuTiy  q^ÖMv  hä^ov  it  e fiyt] fiiyog,  ovd i  ^iiy  vnyog 
fiQfi  Tiuvda^iuTWQ'  aAA'  iaiQiiftv*  ^r&a  xal  i'y&a 
JIuTgoxXov  no&iojy  dydgOTrjiu  t{  xat  fiivog  ^v. 

ScfaUdemiig  seiner  Lebensweise  nach  llektora  Tode  und  Patroklos 

Resfaltung. 
Der  Slreil  der  Göller. 

xal  T 6t*  Uff*  ddupdrotüt  ftttiiv^a  0tiißogjin6Xkwp, 
(Entscheidung). 

Die  duxiu  kqyu  beginnen  in  Sl,  wie  ^¥  24  angetleulel  wird,  indem 
Achilles  Heklor  unbeslattel  hinwirft.  Die  weitere  Entehrung  wird 
allerdings  durch  die  ausgedehnten  Leichenfeierlichkeilen  zu  Ehren  des 
Patroklos  unterbrochen,  dann  aber  am  Abend  des  drillen  Tages  (d.  h. 
nach  dem  uywy:  iy  fiiu  yuQ  untd^ayty,  uia  vXoioftr^aay,  zgiiri 
Tov  ay&pog'  %ha  ftnii  taSra  irpia  Schol.  BMV.)  wieder- 
anfgenommen  und  bis  sum  swdlflen  Tage  forlgesetst.  Daher  auch  der 
9tSgige  Streit  der  Gdtter. 

Somit  ist  alles  in  Ordnang  und  ebendarum  «ueh  der  Vorschlag 
Friedländers  (die  hom.  Krit.  von  Wolf  bis  Grote  p.  61).  der  V.  23 
— 30  mit  den  Alexandrinern  tu  streichen  empGehlt,  um  dadurch  für 
Toio  die  Beziehung  auf  Uekiors  Todestag  wiederherzusleUeu,  als  ver* 
fehlt  zu  betrachten.*) 


*t  £s  gibt  noch  eine  dritte  Stelle,  wo  die  Vcrbiiidinig  ix  xov  Schwierig- 
heii  ntaeht;  sie  findet  sich  in  jener  soiniiMrischen  Propliezeihung  des 
15.  Buche«?,  die  schon  die  Alexandriner  ausschieden.  Und  in  der  That  nisc 
piemaod  heutzutage  an  der  Unechtheit  der  Stelle  zweifeln,  wenn  er  auch 
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VftlP 

V.  33.  Apollo  sprirttt  zu  den  Göttern  ihnUch»  wie  Kilypso  zu 
Ecrmes,  ab  sie  aufg^forden  wird  Odyneot  tu  eDlkaen  $  118: 


die  Grunde  der  Alten  nicht  billii^en  sollte.  Nur  ob  das  Sinscliiebsel  den 
rinfrniir  von  V.  5«— 77  halte.  hM  Tli.  Bcrgk  Gr.  Lit.  p.  fiU  A.  199  mit 
Rectit  in  Zweifel  gezogen.  Mindestens  ist  es  ganz  passend,  wenn  Zeus  der 
Ren  aneh  kort  den  Gmiid  angab,  waraa  er  Irit  luid  Apollo  bedilife.  Dt 
nun  die  Verse  56 — 62  durchaus  nichts  Anstössiges  enthalten ,  so  glaube 
auch  ich,  dass  sie  von  der  Athetese  auszuschliessen  sind.  Irre  ich  nicht,  so 
ffehört  auch  V.  63;  *Pivyovtt£  tf'  ly  yfjvci  noXvxXtjiift  nia<nct  hieher;  der 
Vers  reiht  si«-h  dem  vorhergehenden  eng  an;  deno  ^s6ywt$e  weist  deut- 
lich auf  yt'C«  zurück,  und  w.is  den  Ausdruck  Iv  vrjval  neaety  anlangt, 
so  ist  dersellte  durchaus  nicht  anders  gebraucht  als  P  639  und  M  107. 
126.  Zeua  sagt  alaa  so  Hera  im  weaaalliebaii  daaactte  ak  V.  232  iL  to 
Apollo: 

rof  9«  yitQ  o^y  •!  fyugt  fiivos  fdy»  9«pQ*  w  ^J^wt 
und  Tendiweigt  nur  das  ein« 

Nun  gewinnt  V.  97  uxoiatai  —  ofa  Zcvir  «ax«  tQya  nttpttvmxat  (und 
mntiches  nndere)  an  Bedeutung,  Worte,  die  ohne  V.  60  fT.  wenig  Sinn  haben 
würden;  da  Hera  nicht  erfahren  hatte,  dasa  den  Achiiern  alsbald  ancb  eine 
Mmi^wctf  ifXiftnt»  bcvontebe,  so  rannte  afe  immer  noch  von  cioem 

gewissen  Unwillen  erfüllt  sein. 

Frrilich  bevor  jene  tnuriynan'  eintrat,  mussle  Moktur  erst  in  nächste 
Nälie  rücken  und  in  das  Schiil'  des  Protesilaos  den  Fcucrbraud  schleudern; 
dann  aber  aollte  die  Wendnng  elotieieo: 

^0ifarM  l^aSa»n  J€»aotg*  &i  Mt  o^|i<9.  (0  601  f.) 

Eben  diese  TtaXito^n  naqa  rqmr  halle  aneh  derRhapaode,  weldicr  O  64  IT. 
einacbob,  bei  den  Worten : 

Ix  fov  (T'  tiy  rot  tnttrn  naXita^ir  na^a  i^fiay 

im  Sinn;  denn  dass  der  Ausdruck  nakuaSv  gerade  an  dieser  Steile  trotz 
der  Aehnllchkelt  mit  0  661  nnd  JV  71  in  nnbomeriseher  Weise  fQr  das  ein- 
fache ^piT";  gebraucht  sei,  ist  ei  ih'  <(  hwer  zu  rechtfertigende  Annahme.  Sonach 
sollte  sich  tK  toi  auch  in  der  15.  Rhapsodie  nicht  unmittelbar  an  V.  66: 

ro«  ii  j|r0A«»o«j(tf rsf  «rcr<<  ^r«^ a  dUg  *Agülw 

ansdiliosson  —  denti  seit  dern  Tode  des  Ilekfor  sind  die  Troer  nicht  zu 
den  Schiften  gekommen  —  sondern  auf  V.  63  zurückweisen.  Hatte  doch 
Achilleus  dies  einstmals  gefordert  (A  409  f.)  und  Zeus  ihm  durcli  seine 
Mntler  {A  524  fl.)  die  Zusage  gegeben.  Eben  darom  stehen  aber  das  r4 
rtQiy  von  V.  72  mit  srimni  Correlativum  ngiy  yi  nnd  das  ix  rov  von 
V.  69  in  engster  Beziehung,  so  dass  man  V.  72  ff.  und  die  voraufgehenden 
Vene  vaat  Bergk  kaum  verschiedenen  Verfassern  soschreiben  dsrf.  Auch 
der  abweichende  Gebrauch  von  to  7tg\y, '  welches  immer  „vormals"  bedeutet* 
(La  B.)  spricht  nicht  für  den  homerischen  Uisprang  der  SicUe;  wohl  aber 
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<veppert(ll.  112)  behauptet  dijXif^iwr  m  aus  ^t]}.ti^m  entalanden; 
daas  dies  nicht  der  Pall  ist,  beweist  a  84,  IIS,  9  308.  Doch  kann 
der  Dichler  jene  Stellt'  dor  Odyssee  recht  wohl  im  Sion  gehabt  haben. 
Umgekehrt  meint  das  EM',  ix  tqvtov  di  nugtoöy'^auQ  iv  ^Oövüatt^ 
xtX.  —  Dor  Schluss  dos  Verses  wie  536:  *oi'<)/  fiiy^Hgr^ 
(cf.  V.  25);  ganz  ähnlich  auch  unten  V.  238:  01;  xai  vfuy; 
X  464  :  ovdt  nod-*  v(.up.  —  Ueber  die  Actenlualion  sagt  Herodian  hier 
(und  0  452):  iyxhjiy.tog  r^y  vftir  avayyüiai^ov'  lau  yug  0.716- 
XvTog^  und  zu  /'  160:  OQ&OToyijitoy  Tr}v  ^fiTy  lau  yuQ 
avfinXoKjj  itaittaXTtxtäg  tiXr^ftfu'yijj  ^fiTtf  Kai  rotg  jixyotg, 
La  Boehe  hom.  Textkrit.  274  ff.   Lents  Herod.  11.  40;  124. 


kann  den  Rhapsoden,  welcher  sich  nicht  sdiente  'Vuw  als  Nentran  sv 

gebrauchen,  auch  diese  Abwcithung  zugetraut  wenb  u. 

Noch  ist  einiges  Sachliche  zu  erledigrn.  Einmal  könnte  man  einwen- 
den, dass  die  aniXuaa  riüy  yttöy,  welche  Patroklos  veranlasste  (Schob  V.), 
keine  'daoemde*  gewesen  sei,  da  die  Danaer  auch  nach  dem  Tode  des 
Patr«»klos  vor  den  Troern  hinter  (bMi  (iraben  fliehen  (P  Tf.O  f.)  müssen,  die 
nur  durch  das  Erscheinen  des  Achilles  zurQckgeschreckt  werden;  iodess 
hat  sich  diese  Verfolgung  ja  nicht  bis  sn  den  Schiffen  eistredit,  wie 
^ie  denn  auch  füf  dcD  Kampf  im  giaaaen  ond  gaosen  ohne  Bedentnag  ge- 
blieben ist. 

Es  fragt  sich  ferner,  ob  V.  04  <V  yt^ia't  jiiaioai  JIi;Xn'(ftM  'AyiXilof, 
wie  Bernhard y  Gr.  Ut.  II.  1,  16S  meint,  wirklich  'Ueberrest  einer  Kombi- 
nation ist,  dir  der  heutigen  f*ntroklin  widerspricht'.  Allerdings  erklärt 
Achilleus  //  Ol  II'.,  wo  er  seinem  Freunde  die  Erlaubniss  gibt  die  Troer 
Ton  den  Schiffen  zu  treiben: 

od  H^P  fAtlP%9fxoy  xarannvatuiy,  iiXV  ortor'  ay  ih' 
y^af  iftns  atpirrrni  avx  i;  r  €  n  t  6  k(  fi6  s  r  « , 

und  das  war  auch  die  Absicht  des  zu  höchster  Leidenschaft  erregten  Hel- 
den; aber,  soweit  wir  wissen,  sind  die  Troer  nie  su  weil  Kckommen.  Der 
Aaszug  des  Patroklos  und  die  neue  Leidenschaft,  die  Achilleus  wegen  des 
Todes  seines  Freundes  ergrifT,  hat  das  eben  verhindert,  und  es  würde  ge- 
wagt sein  nus  einer  Stelle,  wie  die  unsrige  ist,  su  folf^ttn^  dass  jene  Absicht 
zur  NVirklichkeit  geworden  sei.  Alles  weist  anf  eine  nemhch  späte  Interpols- 
Üon«  die  in  einer  Zeit  vorgenommen  wurde,  als  die  Ilias  längst  abgeschlossen 
war.  So  wenig  als  Achilleus 'in  irgend  einer  Kombination'  trotz  des  'ay- 
Zittau  oV  halgor'  seinen  Freund  veranlasst  haben  wird  gegen  Hektor  zu 
sieben,  so  wemg  er  ferner  für  seine  Wünsche  Jemala  von  Zeos  ein  dbektes 
Versprechen  erhallen  haben  wird  (trotz  V.  75;  vgl.  ^521  ff  ),  eljenso  wenig 
handelt  sichs  V.  ti4  um  eine  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Sa^e.  Der 
Dichter  erreichte  durch  den  Genitiv  ntjXttdeo)  /f/iA^of  eben  nur  emen  be- 
quemen Anschlass  an  seine  Prophezeihung,  bei  der  er  sich  möglichster 
Kürze  befleissigte.  Dass  ihm  später  einmal  ein  Kritiker  nachrechnen  würde, 
dass  die  Troer  doch  eigentlich  nicht  bis  zu  den  SchitTea  der  Myrmidonen 

g kommen  sind,  ksm  ihm  wohl  nicht  in  den  Sinn.  Wie  sehr  flbrigens  aar 
it  des  sinkenden  Epos  solche  Sumniarien  beliebt  gewesen  sein  mögen, 
beweist  nichts  mehr  als  der  Anfang  des  liXof  rjjf  Oövaatiae  mit  seiner 
uyaxufttXaiataif  juiy  tp&aaayxuiy  xai  n]:  oXris  bic  ti:illy  Odvaatiae  ini' 
ffui,  die  auch  den  Beifall  dea  Enstathins  in  so  hohem  Grade  gewann,  daaa 
er  dta  Scbloas  deswegen  snm  wenigsten  nicht  aMsaen  mochte. 
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34.  "EjtTW0  firjgi*  exr^e  ßoiov  \  aiywv  te  tBltitap; 
tby  viv  ot'x  (Tlr^re  \  vixvv  ne{f  iSpta  |  4faüatt$ 

wa\  nati^i  JlQiaftij^  Xaotol  Tt,  \tQi  ni  iiiv  cSx« 

V.  34  cnthäll  Anklänge  au  vcrscliiedenc  Stellen.  Den  z weilen 
Halbvers  lindet  man  wiederum  auch  im  ersten  Biicli ,  und  zwar  nur 
dort:  xty  ixwg  UQywv  xfhr^g  uiyiov  rt  jiXiuov  BovXiiai 
(sc.  Apollo)  (lyituaag  ij/iay  uno  kotyoy  uftirut  {A  6ü  f.).  Wegen 
sdaer  Mmmigkeit  beklagt  dmclb«  Gott  den  Mtor  audi  X  170: 
fft^  6*  6Xo(fvQftm  ^TOQ  "EHtoffOf,  o(  /foi  noliXä  flo&r  inl 
fifjQi'  txTfty.  —  Von  ähnlichen  Stellen  hebe  ich  heraus  f  241: 
ti'noT*  ^Odvaafvg^Yftßt'  ini  ftr^Qi"  xakvUfog  nhvi  ir^fup, 

^AQvioy  r,d^  ^Qi'(fMy;  r  397:  rof  yaf  xiyaqiüfiivu  ftr^gfa  Mtuir 
*^gywy  rJcV  ig/ffttn'.    (a  60  f.:  ov  pv  t*  'Odvooi^^  *A(>yti<inf  na^ä 

Zu  V.  35  sind  3  Stellen  su  notieren,  zuerst  F  153:  ov  ot 
(Sarpedon)  aluXxifitrm  itvrag  i'rXr^g  (Uektor)  und  0  274,  WO 
Ai  liilles  befpl :  Xtr  nuTfn,  otc  ov  t/c  ,h(  ^iwy  tXntyoy  vniarrj 
ix  TTOTUftoio  auwofti;  dann  r  i\'.)2:  Hhiiy,  at' xi  la/jaia  *yifxvy 
(711  ff]»  omoO  Tj.  —  P  12[ :  ui  y.i  rixvr  nfQ  lA/^tXX-ijt  Tigoq/gioitfy. 
Adjekliviscli  steht  ytxvg  ausser  Q  35.  1(>S.  423,  aucli  A' 380,  2"  152. 
DüD  izer  rhein.  Mus.  V.3S7  (hooi.  ALh.  |>.  330).  —  Der  ampliibracliische 
Bhjthmos  des  iwdten  Hemiitiehioms,  wofür  Hoff  mann  quaeat.  hom.  L 
36  nur  4  Beispiele  kennt,  ist  dorch  die  Aufregung  Apollos  gerechtfertigt. 

Mit  V.  36  vergleiche  man  den  Wunsch  des  Euryalus  410: 
JSo]  di  (Odysseus)  d^ioi  uXo/^dy  r'  Idinv  xut  nuigtd*  tx^o&at 
^€tiv;  ebenso  y  334:  ein  andrer  würde  sich  sehnen  iyt  fit^'UQotg 
i^iitr  naZddg  r*  SXox6y  rt*),  nicht  so  du 'Odyaseus' ;  —  bädes 
Citate  aas  Büchern,  aus  denen  oben  V.  8  entlehnt  war.  Hiniokommt 
eine  dritte  Stelle,  die  bekannte  Aeusserung  des  Menelaos  d  174  IT«: 
Kui  xi  Ol  (dem  Odysseus) 'l^(>}'f<  viuatsa  n6hy  xat  duftai*  hivia 
ÜEI  ^19-uxr^g  i\yayfoy  avv  xir'aufTi  x  a\  rixit  io**)  Kai  naaty 
Xao  toif  und  endhch  eine  vierte  aus  x  61  :  datyvftfyoy  nugä  fj  x* 
uX6/(o  xui  olat  Thxfüüiy.  Dass  die  Conslruktion  in  unserm 
Verse  steif  ist  —  ich  denke  bosondtrs  an  die  zu  auionut  gehörigen 
Dative  (vgl.  Ueyoe  und  D  öder  lein),  wozu  idtay  hier  epexegelisch 
beigefügt  wird  *—  fühlt  jeder  ohne  weiteres.   Anders  o  125.  127: 

Y.  37.  Derselbe  Rhyüimus  unten  278,  279,  117,  145.   N  176: 


*}  B  213:  Et  ök  X(  yoarr^aot  xai  laoipofdat  offbaXfAoXüW  TimQt^ 

**)  Der  Khythm.  wie  £  71  in  rjocti  fJ,  U  642:  t»tyti  tf,  Cf.  Abreos 
Phil.  IV.  592  f.  und  die  Einleitung  V.  1. 
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38*  i¥  nvgl  xijaiev,  xul  iitl  %%if^€a  xteglaauv, 
all*  6lo^  Wj|r<^/)i,  ^eol,  ßovX90^*  InaQtiyBiv 

Nah  Si  nuQ  ^Hgiuit^,  —  Jr672,  682:  *oV^a  Jmi.  y  157, 
176:        Si  fidk'  ioku,    o  182:  oV  6i  ftuk'  ^tca. 

V.  38.  ty  nv(ji  ansUU  des  blossen  nv^i  ((^301)  nur  hier  bei  einem 
Verbum  des  Verbreimeiii;  hiuOg  (lagegeo  mI  die  Redensart  iy  nvgi  ßdXr» 
Xtty,  Ad  eine  Tniesis  hal  man  wohl  nicht  tn  denken ;  denn  das  Verbom 
ifuetitw  ist  liei  Homer  »och  nicht  nachweisbar.  —  Die  oben  angeführlen 
Stellen  der  Odyssee,  welche  den  Wunsch  enthalten,  Odysseus  möge  die 
Seinen  wiederNbn»  sind  gewiss  dort  angemessener  als  hier  in  ihrer 
Ueherlragung.  Sonst  ist  der  Wunsch  den  Todten  bestallen  zu 
können  freilich  an  sicJi  natürlich  genug:  so  wünscht  Telemach,  sein 
Vater  möchte  lieber  vor  Troja  gerallen  sein:  xtvoi  ivußov  /ifV 

^noir^ouv  Jlayu/atoi  («  239,  369),  und  erhält  von  Athene  den 
Befelii,  wenn  er  den  Tod  seines  Vaters  erfülire,  2^r^fid  li  oi  /tvut 
xal  inl  xtf^ta  HTtQt't'iai  a  291.'*')  Das  gedenkt  er,  wie  er 
ß  222  in  der  Volksversammlang  sagt,  anch  aossunhren.  Man  sieht, 
wie  sehr  hier  unserm  Dichter  die  Odjfssee  vorschwebte.  —  Ein  ähn- 
licher Aasdruck  noch  y  285.  (e  311:  x'  IXa;|for  xrtQtwy. 
An  andern  Stellen  hat  das  Verbum  xitgtitay  stets  die  transitive  Be- 
deutung 'jemand  hestntlen'.  Cf.  ß  657,  *F  336.  ^  334,  yt  455, 
W  646).  —  Uebrigens  ist  die  Ordnung  der  Aufzählung  etwas  bunt; 
auch  daran  mag  die  Nachahmung  Schuld  sein. 

V.  39.  Das  AiU«  iXo^  wird  ausser  dßt  Gharybdis  1 1 3,  428  sa 
keinem  Nomen  proprium  als  Attribut  gesetzt :  uytxjoy  dt  okooy  (i.  e. 
oiKJ^y^  cf.  340  und  342)  *A/jXXiu  Xtyiadat  ngog  rov  ix^9^» 
8  xai  jov  Jt6<;  noii  xaTa}JytTUi  h  jm,  I^kov  oXnntrfQog, 
Eustatli.  Gemeint  ist  A'  15:  *£ßXuy>ug  'Ey.utQyf ,  ^nöy  oXo- 
MTUTf  nuynoy.  Weit  wichtiger  erscheinen  freihdi  die  Worte,  welche 
der  Dichter  B  139  IT.  dem  Poseidon  in  den  Mund  legt:  yiTQtidi]^ 
yvv  djj  nov  l^/tXXtjog  oXody  xfj^  rr^d^u  iyt  oTTf^taat, 
f^nfOP  jroi  (fv^ay  l/^/cHäb»  JtgxofUyt^j  inti  ov  oi  it^t  ippirtg 
M*  ^ßatm;  denn  es  ist  sehr  möglich,  dass  sie  auf  die  Fassong 
unserer  Stelle  nicht  ohne  Einfluss  gewesen  sind.  —  ßo^ltüd-* 
aQTfYfty  —  auch  M  450,  ^ISS  steht  das  Verbum  am  Ende  —  wegen 
des  Verses;  M  68:  TQ(oiani  öf  ßovXtr^  (auchV«*)  ugr^yety,  — - 
'Der  ühfrtrielipnc  Ausdruck  entspricht  der  LeidenscbafÜiclilLeit  der 
Bede'.   Dünlzer  zu  unserer  Stelle. 


*)  Hier  zog  Aristarch  —  La  Roche  Textkrit.  p.  396  —  wohl  aus 
CDphonischem  Grunde,  die  Foimea  auf  aiir  Tor,  wihräod  er  A  42  riotuof 
verlangte.  UcMiaupt  'stehen  sonst  fiberall  die  Formen  anf  tu»*,  La 
Roche  so  ooscrer  Stelle. 
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yvaf.ift%0¥  kv\  ü%ri^9üiH'  \  Xitap  6*  wg  aygia  Mev, 

Uebrigens  sind  von  den  &to{  natflrM  die  drei  V.  25  t  er^ 
wähnten  auagenommen;  denn  daaa  Apollo  hier  all(>  Götter  ohne 
Ausnalimc  beschuldige,  hat  nur  Diintzer  zu  29  ff.  herausgelesen, 
um  V.  21 — 30,  aU  atdnden  sie  mit  unsrer  Stelle  im  Wideraprudv 
streichen  zu  können. 

V.  40  sind  hauptsiichlich  die  Worte  Pendopei  an  TelfloiaGh  na 
vergleichen  in  a  215:   Tr^Ufta/',  ovWri  rot  f^girtg  tfiniSoi 

ovdi  yor^ftu  und  a  220:  Ov/tit  rni  tp^^ytg  liaiy  lyal» 
€fiftot  ovii  vor.  flu.  Nächsldem  kommt  aus  der  llias  Z,  352: 
T'ovKo  d'  ovT*  un  yvy  (f^tyti;  l'untdot  ovt'  üg'  untaow 
^£ooin'iai  und  aus  der  Odyssee  d  2»)4:  Ov  t(v  devofUyog  ovt* 
UQ  fffu'yug  ovii  xt  tldog  und  ^  lÜS:  ovn  ^vr^y  ovr*  äg 
qigiyug  ovr*  dyoQijtw  m  Betracht,  p  403,  v  330  heim  «§: 
*A^*  ov  TOI  {AUt  roi)  roiovroy  irl  ar^&taoi  rotjfda  {ß  363, 
$  273:  itn  (pQtai  To0ro  ^otffiah  An  der  Bedentnng  von  t4tifia 
(suti  O^vftog)  hat  Geppert  II.  131  ohne  Grund  Anatoas  genommen; 
elier  fallen  die  drei  einsilbigen  Wörter  am  Anfang  uit<!eres  Vcrsea  auf, 
welche  bei  der  Wahl  der  relaliven  Conslrukliou  freilich  kaum  zu 
umgehn  waren,  noch  mehr,  «lass  «las  zti  ruiun  f,'»«hörige  Adjeclivum 
unregelmässiger  Weise  (v^l,  (lisckc  liom.  Forsch,  p.  20.  213)  im 
Anfang  von  V.  41  hinzugefügt  ist.*;  Ühuehin  kommt  yviinnrog  in 
figürlicher  Bedeutung  nur  hier  vor.**)  Vgl.  Bolhe  ad  Ii.  I. 
Eine  für  das  folgende  höchst  wichtige  ParallelsteTle  steht  /  62$  if.: 

uvxuQ  ^^/i).kfvg 
uygioy  t  y  aji]^taoi  &iio  fttyiil/^  r  o  q  a  itvnöy 
ö/*VA/of,  ovdi  f-itiuigtniTui  qiXoii^Tog  * tuiq(om  — 
rr^lrjg*  xai  fdir  r/f  re  xaa</v/^roio  qioyijog 
notrtjy     0$  natdog  id^ato  Ti&yr/dfTOf  —       46  f.) 
Tov  <)t  t'  tQrjvtTut  xguöit]  xoi  d^vfiog  &y^¥taff 
n^tviiv  df^ufityov  ool  d'  uXXi^XTOy  it  xaxov  Tt 

iyl  arij&iain  ^coi  d-iaur  t'tvtxa  xovp^^. 

*)  Es  ist  noch  etwas  anderes,  wenn  die  A^jectiva  und  312, 

tttaioy  376,  xr^Xixov  487  am  Anfang  eines  neuen  Veraes  ihren  Snhstantivia 

nachgesetzt  sind  (Giseke  p.  IS  ff.):  denn  nie  ist  der  Zusammenhaniir  so 
eng  und  die  Pausp  so  unbedoiitciui  als  sreradf  an  unserer  Stelle.  Häußg 
finden  sich  Zahlenad^jectiva  in  der  \Vei»e  gebraucht  (Giseke  p.  18);  in  il, 
V.  14S  (177),  446,  556,  792. 

•*)  Indcss  stellt,  w'w  schon  Eustnth.  anführt,  nicht  nur  0  203:  (ir^(- 
TtTui  fity  ti  tf^ii'ii  ia&kuiy  eine  ahnliehe  Metapher;  I  514  (ef.  Heyne  u. 
Bothe)  lesen  wir  sogar  dasselbe  Verbum:  iniyyaf4jttei  pooy  iQ^hiiy 
(B  14,  569).  Nicht  selttn  wird  TQinut  auf  daa  geistige  Gebiet  flhai- 
tragen;  vgl.  1  630.  Fulda  bom.  Unt  p.  55. 
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43.  €i$oS|  ela'  Ini  fitjka  ßQOfuiv,  'ha  daaa  kaßt^aiV 

Die  SlcUe  spricht  zugleich  für  die  Echtheit  von  V.  49.  Mit  An- 
Icbniug  an  /  629  säieiiit  anch  dift  verehiselte,  aber  ganz  passende 
WesduDg  uyQia  oUi¥^  die  a.  a.  an  ^nict  o7^ci'  {¥  405  und  aonst; 
cf.  La  Roche  bom.  Stud.  Wien  186t  p.  165)  ihr  Analogon  hat, 

gebildet  zu  sein. 

Wie  die  Behauptung  Berobardys  Griecb.  Lil.  11.  1,  4S:  'Am 
Schluss  der  llias  weicht  sogar  das  Glei  cbniss  vor  dem  bildlichen 
Ausdiuck  (f}41,  8'Vi',  der  Liesegang  1.  p.  10  beipflichtet,  auf 
diese  \  erse  p.isst.  sehe  icli  nicht  ein;  wir  hahen  hier  keine  andere  Weise 
der  Darstellung  als  Tlf  299;  /]»;  Yitn'  ürtit  Xt'wy  oQfonQO- 
yof,  oar'  imätv/jg  Jri^iuy  tri  XQHCüyf  xtktiui  dt  t  dvftog  dytj- 
vw^  M^Xap  nitQtjaoyva  hm  ig  Ttvmt^  d6ftor  iX&itp'  — 

^a-~.  Ich  zweifle  nicht,  data  der  Dicfater  dies«  Gleichntis  naob» 
0eifamt  hat,  freilich,  wie  so  häufig,  mit  Hinioziehmig  anderer  Stellen. 
So  finden  wir  zwei  Synonyma  y  143  und  a  139  verbunden:  *ßip  xai 
xagrii  tl'xiüy;  hier  ist  der  Gleichförmigkeit  wegen  auch  zu  ßii]  ein 
Epitheton  getreten.*^  Eine  bis  auf  dm  Rhyllimus  ähnliche  Wendung 
steht  7  1 09  f. :  rrv  de  jn  ey  uXr^  i  o  q  i  9  v  u  (p  Ei''^  a  g  **)  uvÖqo. 
(fi^iOToy,  oy  u^uvaioi  ntQ  ntaay,  'nji/d^oug.jf)  Aber  vor  allem 
ist,  glaube  ich,  P  657  ff.  nicht  zu  übei  si  lx  n : 

ßij      Uvui  (Menelaos)  tag  %ig      X^wy  cbrd  fttaauvkoto 
ocJT*  inil        xt  xu/nr^at  xvyag  t*  ayÖQag  t*  iQtd^iZuirf 
o'iTi  ftty   Es  folgt  eine  Parenthese  von  5  Versen. 

jyfü^-fv  d'  Unit  yoacfiy  tßi]  rtrii^or/  &viiu)' 
oit;  an 6  nuTg6xXoio  ßo^y  uya^ög  Mtvikaog 
iju  noXk'  axkoy. 

Denn  es  wäre  wohl  möglicli,  dass  aus  dieser  an  und  für  sich  unbe- 
deutenden Reminiscenz  jenes  bei  so  geringer  Ausdehnung  des 
Gleichnisses  hiichsl  auHallige  Auakoluli»  (Bernhardy  Syntax 
p.  471)  —  in  P  f<'hll  das  Prädikat  zum  Relativsat/e  —  entsprungen 
wäre,  das  schon  die  Alten  durch  Conjekturen  vergol)lich  zu  enlferneu 
trachteten:  ^tnd  dt  an  uyi  wg  taiiy  tvQtiy  tovxov  ihv  avvdea^oy 
nt^taatvoi^Tttf  fiijnoTiB  ita  rov  t]  ^yiyQunvo  ^T^ji*  sagen  die 
Scbol.  A.,  nod  eine  andere  Vermuthung  tbeilt  der  Hanchener  Victor. 


♦)  Wegen  des  Numerus  vgl.  O  3S4:  "ilf  Tguiis  *fi€y«Xii  laxff  ««»« 
Tilx"^  ^ßt'tyoy. 

**)  Während 'Adjcktiva  von  6  oder  iiirlir  Mnren  mit  daktylischem 
Schluss'  wie  /M</aAij ro^t  ' häufig  in  fünfter  Arsis  stehen',  so  ist  bemer- 
kenswerth,  dass  A^eetlra  mit  dem  Masse  eines  2.  Paon  (nyjroQt)  im 
l&nflen  Fuss  nur  sehr  selten  vorkommen;  doch  vgl.  X  5C'2:  iJuiKfaay  (fc 
fjiiyoc  *  X  al  tt  y  r' y  o  Q  n  »  V  u  6  y.  G  isek  e  hom.  Forsch,  p.  29  hat  nur  8  Aus- 
nahmen von  dieser  Hegel  aufgefQhrt 

t)  Vgl.  auch  r  598:  Wae  4  ^t*i^»  <  ^f*'?  <^'«* 
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44,  log  ^Axi^ivq  tXiov  f^ilv  ajitti Xea ey ,  oidt  o'i  aldug 

nil:  ^  aywl  ro0  ti'iag  -^'Qanviop  tj^r^aiff  eine  Homer  voUstindig 
fremde  Form.  Bentley  wollte  it^acx*  lesen,  Stephanos  tmd 
Bothe  Büv*  inl  iip,  indem  sie  an  ein  Compoi,  inuf^af  daditen, 
*a  quo  verho  ducium  efl  imtixiog*.  Die  ParallelsCeUen  empfehlen 
bei  der  überliefcrteo  Lesart  lu  bleiben. 

onT*  —  (7ni  wie  F  60 :  ^hi  not  xnaiStr^  nÖ.txvq  otg  ^ariy 
uTttgtig,  'Oni'  ttatv  thu  (Vojooc  iitul  X  30Sf.:  wai*  uhxog 
v\ptnfit]fig  j  OoT*  tlatv  ntdio^öt  dtu  kUfu^v  tQfßtyviOf.  Dö- 
dcrlein  zieht  an  unserer  Stelle  tla^  zu  inti  und  ergänzt  zu  oai< 
aus  dem  NaclisaU  ü.tov  undXXvai  l 

^Hßr^atv  am  Bode  o  192»  0  24,  hiufig  ^JoTra  ntpwd^m, 
Nor  in  diesem  Gleiehniss  steht  daXxa  vom  Frass  der 
Thier e*>,  wie  weiter  unten,  ebenfalls  in  einem  Gleicfaniss,  aoch  in^p 
auf  die  Thiere  fibertrageo  ist.  Aristarcb  (s.  Lehrs  de  Ar.  stud. 
hom.  2.  Ausg.  p.  87)  wollte  liier  die  Interpunktion  Indern,  indem 
er  ßgoTtov  zu  i^atra  zog:  ebenfalls  ein  starker  Tropus  und  obenein 
eine  künstliche  Stellung. 

V.  44.  45.  0  129:  ¥6oq  6*  dn^XwXt  xal  aldtig.  Das 
S|dlter  sehr  gebräuchliclie  lltog  kommt  bei  Homer  luir  Iiier  vor 
(Liesegang  I.  II);  in  der  Odyssee  steht  in  derselben  Bedeutung 

2mal  tXitjig  82:  Ovx  oTtida  (foortnfTfg  rffna)r  orJ'  Af»;- 
Ttv  und  451:  ^nti  ov  r/?  tnta/^ioig  ovd*  tlit^ivg  an  einer  angc- 
zwcifellcn  Stelle).  Die  Substanliva  lleo^  und  ufda'ig  verinndet 
unser  Hichter,  wie  er  die  Verba  öfters  verbunden  sah:  cf.  £2  503. 
Heide  Be^ri/le  ergänzen  sich  also,  und  ebendarum  muss  uidiog  hier 
auch  eine  andere  Bedeutung  haben  als  bei  Hesiod  Opp.  317  IT., 
aus  dem  unser  Dichter  nach  der  gewöhnlichen,  auch  von  Bern hardy 
und  Liesegang  I.  11  getheilten  Ansicht**)  geschöpft  haben  soll. 
Denn  dort  handdt  sich's  um  falsche  und  richtige  Scham :  diese  nutzt, 
jene  schadet.  Kai  EvQinldr^g  (Ilippol.  3S4  f.)  ovxta  do^aLtt  — 
Euslath.  133S  (1466) — :  öianai  d*  (taiy  («/Mo/),  r'  or  xax^, 
<)'  (die  «/Mfoc  ovx  ir/udi'.  Opp.  317)  Ix/'Jug  ol/.tuv.y)  Bei 
Hesiod  kann  nuin  dem  N  erse  aUo  allenfalls  noch  einen  Sinn  ent- 
locken,  obwohl  er  dem  Zusammenhange  auch  dorl  niciir  ^schadet 
als  nützt',  hier,  wo  es  sich  lediglich  um  jene  Scheu  vor  den  üüüern 
handelt  (cf.  V.  503).  aus  der  das  Erbarmen  entspringt,  ist  die  Sen- 


*)  Jedoch  las  Zcnodot  A  5:  Oiuit'oiai  öt  Jntra, 
♦*)  Die  umgekohrle  «Meinung  vcrlriü  Hotlic 

I)  Eben  darum  trennten  einige:     d'  ofiyt^aiy.    Lentz  Herudian  I.  LÜl. 
ff)  Jlaga  ftiy  vito  'Haiödto  yvmuutvtt'  ixtl  väp  oyn  Xoyoy  t/^t,  rfr 
«IMs  nou  /MK  mfiUw»  n^wfttc^s,  n%ti  w  pkiß^v.  SchoL  A. 
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46.  iiillit  iiiv  nov  Tic  I  xa)  (piXzBQov  \  aXlov  oUaaat, 
r^h  y.aolyvritov  oftoyangioy  rje  x.ai  vlov 
all'  ^TOi  nlavaag  wl  aövQOfiwog  (iB^hpuw* 

tcnz  gar  niilit  .im  PlaUe:  d  yaQ  ßldmti  7)  uidiog,  n/.oyoy,  {(I) 
l/iXiX).ng  tUuidc'oiuTog  ßovlotio  tlyut.  Schol.  A.  Ucbcr  che  Ur- 
sache des  Einsdiiehsels  haben  die  Scholien  die  richtige  Beinerkuug, 
Oll  tx  jujy^Hotodov  fUTfyr^ytxjui  vn6  ttyog  yofttaayiog  ikkttntty 
rh^  AfyoK  Cf.  Lehrt  de  Amt  stud.  hom.  p.  343.  Uebrigens 
kinn  die  Vennuthung  Gö Illings  sehr  woU  richtig  sein,  dost  so- 
wohl unser  Vers  ab  such  Opp.  317  Od.  ^  347  der  alten  Spntch- 
po<!sie>  die,  woran  Liesegang  I.  p.  It  sweifelt,  in  daktylbchem 
und  anapästischem  Versmasse  abgcfasst  war  (Bergk  üb.  d.  älteste 
Versm.  d.  Hell.  Freilnirg  1S54.  C.riech.  Lil.  I.  382  IT.)  angehöre. 
Anderer  Ansiebt  ist  Dünlzer  hom.  Abb.  p.  333.  Anm. 

Der  Bau  des  Verses  (cf.  343  =  f  47  und  3S3  nach  X  383) 
ist  darum  aulfäliig ,  weil  ein  von  zwei  Posilionslängeu  gebildetes  Pa- 
roiylonou  mit  seiner  Endsilbe  in  der  dritten  Arsis  steht.  Giseke 
hom.  Forsch,  p.  153. 

V.  46.  2  362:  Kai  <JtJ  nov  rtg  fit XX et  ßQ0T6c 

uyÖQt  TiXiaaat  (nO.Xft  uyji  tov  Voixiv  N  III).  Ueber  den 
Spondeiis  vor  it;  \'^\.  zu  V.  30.  Schol.:  dXtaaut  «kti  tov 
dkwli'yui.  X  1 U  6  :  l\b]nOT^  t  /  Q  unt]üt  xax(o  t  fo  0  g  et),  log 
iittto.  y  334:  *'0g  otv  /</<«  XQtiaaioy  *xut  (ft'kjiQog  uxUo'u- 
TOtaty.  'Ak  'k  —  Wie  das  (fD^xtQog  hier  gemeint  bt,  sagt  V.  47. 
Eine  ihnliche  ErlSuterung,  dort  durch  einen  entlehnten  Vers,  haben 
wir  unten  V.  769.  Sowohl  naolyiniTog  als  auch  bi-ioyuaxqtog 
{0  95t  cf.  r  238)  finden  sich,  obwoid  nie  verbunden,  auch  sonst 
noch  an  der  gleichen  Versstelle.  -~  Mit  xai  viov  vergleiche 
den  häufigen  Ib  xnmcterschluss  xal  ovtU  B  238,  349,  K  445, 
a  268^  d  80,  632,  l  493. 

Y.  48.  "AXX'  rjroi  fl  71,  462,  490,  A  140,  211,  J  9, 
13,  62,  9  35,  502,  534,  J  65,  N  709,  <F828u.s.  —  jc454: 
KXaToy  ddv^o/ifyoi.  IKe  Lesart  6dvg6fttyos^  die  der  Scholiast 
A.  und  Eustath.  anführen  und  der  cod.  V.  bietet,  ist  schon  um  des 

voraufgehenden  xXavaag  willen  zu  verwerfen.  Was  die  Constniktion 
betrifft,  so  macht  Liesegang  a.  a.  0.  die  Panicipien  unnöthigcr  Weise 
ton  fit&^r^xey  abhängig  —  ein  Analogon  der  Gonsiriiktion  von  nav- 
Of(Ui  und  Xtjy('!  —  um  sich  diinn  über  die  nur  hier  vorkonmionde 
Goostruktion  «Uw  Vciliutn-^  zu  \vnnd«»rn.  während,  wie  die  Lrkldrer 
(vgl.  Bothe)  fiisl  übercinstinnncnd  angenommen  haben,  aus  den  Par- 
ticipien  zu  ftii^hjxty  ein  Infinitiv  zu  supplieren  ist.  Allein  selbst  das 
Parlicipium  nach  fttMrm  konnte  durdi  O  716:  01 /}  fit 9" in 
^ji<fXaüT9r  finu  /jQoiy  f/cuv  vielleicht  belegt  werden. 

8* 
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49.  tlt^foy  Y^aq  Molqat  ^vfAOp  ^4oav  {  av ^QUTiOia iv, 

V.  49.  JL  273  von  üedipus:  o  d*  qv  naitQ^  l^ivuQt^oi 
rsjfttp'  uifuQ  6*  &rdnvaTa&iol*9'4aay  /kyd'QtinoiOty»  (7636: 
ool  6*  aXXfixxop  rc  titau6v  rc  Svfthr  M  ari^'taat  ^€ol 
&iaup  itnxa  xo6^g»  Hier  wie  a  17  und  &  107  ff.  eotspredien 
die  &€oi  (IcD  MoTgut). 

Das  Adjektiv  TXrjTog  ist  wie  viele  Ailjeciiva  verbaba*)  ein  una^ 
Xtyofitroy.  Wenn  die  Verhahidjecliva  Lei  Homer  in  den  aller- 
meislen  Fallen  in  passivem  Sinne  stehen  (sowie  z.  H.  urXt^rog  /  3, 
T  307,  Heyne),  so  haben  wir  für  den  aktiven  Sinn  doch  auch  194: 
ovdi  rfl  fft]ui  zffjy  uxXuvtov  lotoüai  |Eur.  Ale.  173  so  auXav- 
avogy  aaitfuxioi;!)  und  d  lb6:  otd'  ü^a  NtaioQOQ  vioq  udaxQvnu 
ix^y  haat,  yf415:  d6dxQVTog  xal  airijfmv  {ta  61)  unxwiifel- 
hafte  Beispiele;  denn  X  38:  noXvjXifTOt  ytQoytt^  hat  kern  Gewicht, 
da  diese  Stelle»  wie  schon  Zenodot  und  Arisiarcb'*^  einsahen,  spite- 
reo  Ursprungs  ist.  E  670  heisst  Odysseus  iXtin  ora  d^vuov 
l'/Myj  (  221  r.  erklärt  er  selbst  der  Kalypso :  Ei  d'  av  Qoi^i 
&(üiy  in  oi'yoni  noyiiüy  TXriao^iut  tv  nTTji^faaiy  l'/toy  TaXurc  f  v- 
d'ia  d-vfioy.  Von  dieser  echt  menschlichen  Tugend  der 
paUenlia  weiss  der  leideuschaftlicho  Achilles  nichts ;  er  ist  masslos  in 
Schmerz  und  Zorn.  Es  ist  seltsam,  wenn  Köchly  behauptet,  der 
V'ers  sei  'in  diesem  Zusammenhange  in  Apollos  Munde  vollkommen 
sinnlos:  es  würde  dadurch  die  Versölinlichkeit  der  gewöhnlichen 
Menschen  als  eme  Sehwachbeit  entschuldigt  weiden,  während  sie 
als  eine  Tugend  gelobt  wird'l  Nein,  auch  hier  wird  die  VersShnlicb- 
kdt  der  übrigen  Menschen  als  Tugend  gelobt  und  Achilles  getadelt, 
weil  er  jene  Tugend  nicht  besitzt.  Hätte  Köchly  noch,  wie  Nagels- 
hach  nachhom.  Tlieol.  III.  $.  6  (hom.  Theol.  2.  Aufl.  p.  125),  der 
MoTqui^  wegen  alhetierti  Denn  eine  Mehrzahl  von  Schioksals- 
göttinnen  —  nach  Bernhard y  (iriecii.  Lit.  11.  I,  117  eine  Beson- 
derheit dieses  Buches  —  war,  so  will  juieh  hedünken,  in  der  That  so 
lange  undenkbar,  als  die  fioT^u  als  unpersönlich  gedachtes  Verhäng- 
ntss  galt,  das  neben  Zeus  waltet,  dessen  Spruch  für  ihn  bindende 
Kraft  hat  und  dessen  Bestunmung  er  sammt  den  andern  GBttern  zu 
TOllstrecken  half):  so  lange  war  eben  die  ftoti^a  keine  Gdttin. 
Sobald  man  aber  das  Schicksal  anthropomorphosierte,  hinderte  nichts 


*)  Ich  erwähne  aus  /  V.  15S  'At&ijs  rot  afitiXtj^of  lyd'  uöufiacroe, 
16 1  i^oaroc,  407  xrt]T6c  (noXvkXiitt  ä  438.  K  420)  409  Uir^r,  526  dlw^v- 

roV.  Participialc  Bedeutung  haben  u.  a.  unten  V.  531  Xuißr^rd^,  Z  169  ly 
TttvxTi^  nivaxi ,  'V  169  dQaros^  für  ^nqxoi,  4'  445  fiiaS^m  Im  ^r^xt^  (das 
Compos.  nttQttQQtjTog  I  526,  .V  726),  $  202  ifii  d*  eiyf;ili  rixe  juifri;^. 

**)  Eustath.:  iarioy  ört  r«  (J/jdtVro  'OfitiQtxit  ?f  tnr^  (38 — 43)  «.>£r«C- 
4MI'  Ol  nuXaiot.    Die  Namen  dor  a^iTovyra^  in  den  Schol.  Ambr.  n. 

t)  Wir  folgen  der  Auliassung  NägeUbachs  hom.  Theol.  2.  Aull, 
p.  120—148. 
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eiM  Hefamlil  von  Sdiicksalsgöttinsei*)  anzunelimeD.  Die  llias  kennt 
diese  Aiithroponior]ihonerung  noch  nicht;  nur  an  einer  Stelle,  die 
unten  V.  210  benutzt  ist,  könnte  man  eine  ähnliche  Vorstellung  an- 
zulreflen  meinen,  Y  127  f.:  vaxt^oy  uvxt  r<^  n%hitm,  (Achilleus) 
aoaa  ot  aha  Fttrofi^yM  iniytjae  A/i^,  orc  fiiK  ritt§  fi^rt^Q ;  allein 
wenn  diese  Stelle,  wie  die  Alexandriner  wegen  eines  vermeinllichen 
Widersj»rnchs  mit  Y  26  ff.  annahmen,  auch  nicht  unecht  i<:t  —  eine  An- 
sicl)t.  zu  (1er  sicli  übrigens  auch Näg elsbach  undGeppert  nt'lgieu  — 
so  haben  wir  es  daselbst  doch  wohl  nur  mit  einer  synibolischea 
Bezeicliuung  zu  Ihun,  so  dass  das  ^Mvrjat  Xt'y^'  nur  als  bild- 
lidier  Ausdruck  das  dunkle  Wallen  des  Verhängnisses  bezeichnen  soU.  **) 
Anders  freilich  wird  derselbe  Ansdrudt  V.  210,  wo  der  Vers  ^xakßg 
itthai*f  m  ÜMsen  sein;  denn,  wie  die  *Jlforpai*  beweisen,  steht 
unser  Dichter  unter  dem  Einfluss  der  spiteren  Vorstellung,  welche 
klar  nnil  (loutlich  ij  197  in  der  Odyssee  hervortrill.  Alkinoos  for- 
dert die  Phäaken  auf  Odysseus  in  die  Heimath  su  geleiten  und  fügt 
hinzu:  d*  tTitna  [JfintTut  aaaa  oi  «?fT«  x«t«  /TXw^/fj*) 

tt  ßuQhiai  rttvotitro)  yirauyio  XiVw,  ot«  f^ny  iixi  fti]TrjQ.  Der 
Anschauung  seiner  Zeil  gemäss  setzt  der  Dichter  jener  Stelle  der 
Odyssee  zu  dem  allgemeinen  u/rru,  dem  Falum,  die  Scliicksalsgöttin- 
nen  ^MoTgut,  KXuid^ig  oder  Parcae':  yiytxoy  iau  lo  alaa-  tlxa 
§tdtx^  TO  KXwd^eg.  SchoK  Pal.  Ambr.  Der  Name  KkSdtg  stammt 
von  dem  m  der  Odyssee  7mal  vorkommenden  Verbum  imnXoid'ttr 
(—  ^^ai  a  17,  r  208,  ^  208,  ^  679,  1 139,  ^  84,  v  196X  das 
wir  in  der  llias  merkwürdigerweise  nur  in  diesem  Buche  (vgl.  V.  &25) 
antreflen.  Das  Verbum  scheint  technischff )  geworden  zu  sein 
von  den  Schicksalsbestimmungen  der  3foTQu ,  des  Zeus  und  der  an- 
dern Götter  [Inixli'tfTuyio  &eoty  intxXwntv  Tudt  dufftuiy,  um 
Kgoyiwv  ^OXßoy  imxXi'mt]  yctfitoyrl  re  ytivo^ttvio  jt).  Man  kann 
hier  wohl  nicht  mehr  an  eino  symbolische  Bezeichnung  denken, 
süudcru  muss  annehmen,  dass  der  Glaube  au  die  Farcen  zur  Zeit 


*)  Vergeblich  sucht  Düntzer  nunmehr  hom.  Abb.  335  Anm.  die  Mehr- 
zahl der  Mot^tti  durch  die  Annahme  hinwegzuinterpretiercn ,  '/^'^K'"^ 
hier  gar  nicht  persönlich;  der  Plural  stehe,  weil  hier  vom  Schicksal  aller 
Menschen  die  Rede  sei'!  Ich  glaube,  diese  Annahme  wird  dnrdi  I8S6  und 
Callinusfr.  I.  8  genügend  widerlegt.  —  Nach  Ilartungs  wahrscheinlicher 
Ansi(  ht  (Religion  der  Römer  II.  233)  kannten  auch  die  Römer  nrsprnng* 
lieh  nur  eine  Parca. 

So  eorrigiert  Nägelsbach-Antenrieth  p.  133  die  Ansicht  GAtt- 
liogs  ges.  Abhandlungen  I.  p.  214. 

t)  Die  Lesart  xnru  KJiüi&if  anstatt  Katd^tXoi&^g  hat  Butt  mann  (vgl. 
dagegen  Nitzsch  Od.  H.  155)  nach  einer  Variante  in  den  Scholien  zuerst 
benrworlet  Mythol.  I.  293.  Bekker  U.A.  sind  ihm  gefolgt  Bergk  poet 
lyr.  III.  1353  halt  Alna  für  den  Namf^n  einer  Parcc. 

tt)  Zu  V.  525  bemerken  die  Schul.  AB.:  intxXtoaayi  o:  iifiUQ^ivnp 
inotfioay,  inefiotQ^Otttf  iath  fiU^  M^l^f  tlg^TM  KXt»999e»  Das 
Verhiltniss  Ist  natOrllch  umgekehrt. 
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50.  »vtaQ  o/  I  "ButOQa  dlop,  |  kft$l  (plXov  tj^og 

arcTjvgaf 

in/t(oy  i^oTCTtoVf  negl  atjfi*  ircigoio  ^iXoto 

flxei'  ov  fiiv  OL  toye  xd).Xiov  oide  t'  ä^ienov. 

Mir  Odyssee  voUstindig  Boden  gc Wonnen  batle^:  lUAldist  war  das 
Verbom  von  dem  Spinnen  der  KXdid'tg  gebraucht,  dann  fiberbaupt 
iron  jeder  damit  susammenhiDgeDden  Vorherbestimmung.  Weit  ent- 
fernt also  inil  Nägelsbach  nachbom,  Theol.  III.  G.  p.  150  (hom. 
Tbeol.  p.  123)  fi  197  zu  athelicren,  sehe  ich  in  dieser  Stelle 
vielmehr  eine  wesentliche  BcslätinMing  für  ilie  eben  ausgeführte  An- 
sicht, die  im  wesentlichen  auch  die  An^idit  LiesegangsCp.  14) 
ist.  Ob  wir  freilich  für  die  Odyssee  schün  die  Drei  zahl  der  Parcen 
und  die  bekanulen  Namen  derselben  vorauszusetzen  haben,  die  wir 
zuerst  an  »wei  Stellen  der  Theogonic,  V.  217  ff.  und  9ü4  (T.**), 
finden»  ist  sweifelban;  jedenfalls  gebt  indess  der  Name  der  .ersten 
Paroe,  der  Kkwd'tij  auf  die  KX&d-tg  zurück.  Den  Zusammenbang 
vermutbet  auch  Euslatbius,  o))gleich  er  das  Verfaaltniss  umkehrt,  wenn 
er  zu      197  bemerkt:    To  Khod^tQ  tj  Kuiuxhod^tq  neTan.).aafi6y 

Moigagy  nagoyo/nwjd'türag  dn^  fuäg  avTaHi^,  t^g  KXot^'oSg» 

V.  50.   *''E)(TO()a  droy  V.  22;  die  andere  Hälfte  desselben 

Verses  ireffen  wir  V.  54  wieder.  *i7itt  <f  iXop  tjTOQ  unrfvga 
wörllicli  0  2<>1.  Vgl.  ausserdem  ^4  115:  anu'kov  otp^  i^toq 
uTit^iQu.  Auch  sonst  hat  ^roo  den  Sinn  von  ßiog:  E  250,  O  252, 
71  428.  Häufiger  ist  übrigens  &viiov  unrjvQu  Z  17,  /C  403  » 
X  203.  //  S27,  P  23G,  Y  2!)o".  d)  179;  —  unovoag  290, 
y  270.  *AvvaQ  oy'  nach  Koch  de  arl.  Hom,  j>.  18  lümal. 
Vgl.  namentlich  2V  399  ft. 

V.  51  äbnlich  unten  V.  41ü  (bis  u.y.ti)  und  7r)5;  vgl.  .iiich 
V.  15.  Die  Conjektur  von  Barnes  ugfiuiog  t^dniioy  ist  natürlich 
zu  verwerfen.    *tiuQoio  (fiXoto  /  20S. 

V.  52.  So  159:  'Alxiio',  *ov  fn't^  rot  fcf.  zu  V.  30]  roJ« 
fCukXtoy  ovdf  totxfy  — .  xdlhoy  Smal  in  der  Odyssee:  /  69,  35S, 
^  543,  549,  4  39«  Q  ^^^^  ^  254,  r  128.   antiyov  stets  am  Ende. 

V.  53.  A  131:  ovTütg,  dyad-og  mg  itiiy  —  A  275: 


*)  Aoch  Gallinus  (um  720)  kennt  den  Glauben  an  eine  Mehrzahl 
▼  on  Pnreen  fr.  I.  8.  9:  9wut9s  ök  ror*  hwat,  ianirt  «fr  d4  Moigtn 

inixküi  a  loa I. 

Aaxioif  x«i  "ArQonoy,  at'rt  diooCai  Gyr;Tok  dy&QUjnouriy  ^Cfy  i5y«- 
&6y  rc  xaxiy  ti.   Vgl.  i£  525  f.    V.  217  fil  sind  angefochteo. 
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Hf^TC  rM%  uyad-6g  ne^  it&y,  dnoaipto  tut^ffTfp, 
Aehnlich  öfters.  Köclily  streicht  diesen  und  den  folgenden  Vert, 
welche  der  Rede  Apollos  einen  so  vortrefliichen  rtetorisclun  Abschluss 
geben*),  doch  wohl  niir  um  dreizeilige  Slrophen  zu  erliallen;  denn  dass 
das  uyudog  dem  oXoog  von  \.  H9  widerspräche,  weshall)  der  Vers 
im  Allerlhum,  aber  nicht  von  Ari^lnrch,  wie  Diinl/.  er  i».  335  irrij^ 
behauptet .  gestrichen  w  urde,  ist  unriciilig:  mit  Recbl  bemerkten 
Andere  dagegen  ^dyii  lov  ufd^iut)  lan'y*.  Und  das  'fehlerhafte 
ytfitoar^d^üifay*  —  der  RhyUuniis  wie  17  545:  * ififiiaaT^STjrt  ii 
^vfup  —  bat  durch  Aristarchs  Correktur  rtfitami&mfuy  (Bekker 
rtfiiaofj&ihfiitf  ^fiftg)  jeden  Anstoss  verioren.  Auch  Dünlser  (in 
dcäi  hom.  AUi.  p.  336)  hält  die  Drohung  jetzt  nicht  mehr  für  an- 
gemessen und  streicht  den  Vers.  Der  wahre  Grund  dieser  Atbeteu 
ist  die  Verletzung  des  Digamma  im  Pronomen  ^oi\  wofür  Heyne  «v, 
Düutzcr  boni.  Abb.  1.  c,  mit  unpassender  Beruf nnj^  auf  V.  33  die 
an  nnsrrer  Sirlb«  ganz  verfehlt  ersdiemeode  'zweite  Person  des  Ver- 
buiu>  '  I» erstellen"  wollte'. 

In  V.  54  fasst  Apollo  den  Grund  seines  Unwillens  zusammen: 
Achilles  überschreitet  in  seinem  Zorn  {jtfytuivwp)  jedes  Mass  von 
Menschlichkeil;  selbst  den  unenii>fiiidlichen **)  Leiclinani  eines  frommen 
Helden  hört  er  nicht  auf  zu  niissbandcln ;  darnni  wird  ihn,  ist  er 
gleich  ein  Held,  die  gi»ulielie  Strafe  rreilfn  müssen.  Der  Leichnam 
wird  hier,  naeh  dem  hauptsiichbchsten  Klenieul,  xiuif  yutu'  geuauul. 
Küchly  fasst  die  Worte  vom  'stummen  Erdboden*  und  in  den- 
selben Sinn  sagt  Lehrs  de  Arist.  stud.  bom.  p.  118:  Nee  Q  54 
terra  twua  trnila  e<l,  ted  rauevm  edU  sowm.  Diese  Deutung»  die 
zugleich  der  herkonunlichen,  durch  die  Etymologie  begründeten  Er- 
klärung des  Wortes  xcjtf  og  widerspricht»  würde  den  Vers  allerdings 
überflüssig  machen.  Allein  sie  ist,  wie  gesagt,  nicbl  die  einzig  mög- 
ÜcIm'  Deutung:  nicht  nur  die  Bibel  (Genes.  II.  7;  III.  19),  sondern 
am  Ii  X»nu|dianes  lehrte:  Ildi  ug  yuf)  yui'r^g  i«  xai  vduiog  txytyo- 
^iiaOa'  Ex  y  fj  g  yuo  riuyj'  tan  xui  tg  yi-v  nuvju  jO.fvjrf. 
Und  die  Seliolien  und  Kiislalb.  zu  uu>enr  Stelle  sagen:  öii  liio  yr^g 
TO  oüJ/ia  xui  OTi  f^unv  xui  ytiödig,  ibg  xai  *E^7ztdoxXfff  (ft^ai 
*rixvtg  xQJiQlwy  ixßXrfVouQOt*»  Man  erkennt  hier  den  Einfluss  älterer 
orphischer  PoiSsie.  Aus  derselben  Quelle  mögen  H  99  auch  die 
Worte  des  Henelaos  geschöpft  sein:  *AXk*  vfttTg  ftii^  nutzte  vdwff 


*)  Aristot  rhet.  II.  2,  tO  Spengel:  ovrt  rote  aJÜLotc  ocot  (Ati  ala&ei- 
99¥XM  o^yti^9Vttti^  ovre  Toif  rt'/ynoaiy  Tr*.  tu»  ntiovt>6ai  k  ro  iox^' 
Tov  Xrti  orx  ftXyrfOovaty  oi'd'  (daiPt^aouiyoi;  ov  oi  OQyt^outioi  ifpiivtai' 
dio  IV  niQi  tov  "l£xiOQog  6  noir-Tr,^',  natani  ßovXo^tvos  iby 
*jiX*XXia  rfjs  oQyt,^  rf&yitiiiioc,  xM^t^y  yhp  dij  yajof  JcrJL 
xwp4>''  o«'«(a^qroy.  Schoh  AM. 
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55.  Tbv  6i  xoltiffaiiivtj  nQOCiqtii  |  XevÄioXevog  'üdr^' 
" eiti  x«v  xal  tovto  \  teop  $rtois,  '^gyvQOto^e, 

xai  yaiu  ylyota&t^  wo  tlie  Scliulien  erklären :  uru'/.vi^fn  Tf  flg  vdioQ 
xai  yr^t'j  diCi).v9'f/r;T(  xut  dnoi^ufotjt'  ßt'f.iiof  dt  «xoif/r  coy 
iyiyiai/ij  tiV  luviu  auhy  uyuaioi/fU'tO^ti'rjt.*)    So  sagt  E|)ichann: 

yij  (mit  Bei  gkj  yixQ6g  iat\  06  nx^ig  aXXä  &t6g  (Heyne); 
SopboUes  El.  244:  o  /ifV  y&  rc  nal  oiSir  wr  Kf/üt^ 

tat  jdXag. 

Für  den  Rhythmus  des  Verses  vei^sl*  ^  390:  Kw^bt^  yitQ 
ßikmg  up^^hg  «mAxi^op  o^nSapoTo,  fir  den  Sclüuss  V.  22. 

V.  55  ähnlich  T  413,  Z  205,  0  479,  'f'  482,  ^  227, 
a  25,  genau  so  wohl  niemals.  Die  Vcrlheiilig\ing  ist  keine  Wider- 
legung, sondern  zeigt  (gegen  V.  39),  liass  Achilles  aul  den  SclmU 
der  Götter  seiner  götUichen  Abstammung  wegen  Anspruch  habe.  Die 
Scholien  siigen:  inl  tf}  xarr^yoQiu  *A/jlUuiq  w^ataf  t^p  ii 
dnoXoyiar  nghg  litgu  ninotrjraf  ov  yä^  ori  oi$/  (jftopTtP  iato~ 
XoytiTUi,  uXy  ojan(Q  Xu/Sr^y  tYXr^ff  t  to  vno  *An6XX(oyog  tt^ftipop 
"  uXX*  ^Xoo7  'A/iXt/t  &foi  ßovXead-*  inaQrjity*\  xcu  (ft^mp  oxt 
diOPKog  TifiuTiu  diu  Tt,y  aQtTt^py  wofür  mau  freilich  elier  9m 
j^p  ivyipuap  erwartel  häUe. 

Dem  Tolgenden  Verse,  V.  56,  legten  die  Alten,  denen  Fäsi  folgt, 
einen  Sinn  imter»  der  ihm  nichl  zu  Grande  liegt;  die  Worte  bedeuten 
weder  n^nop  ütavtf  tVi^xag  noch  ¥otxt  ahip  t6  htog  t7peu  noch 
iftj  &p  xal  TOVTO  TO  ¥nog  twp  <f>Xvai>tifidTUtP  (BM.),  sondern  'selbst 
dies  schwere  Wort,  das  dti  vhcn  gesprochen  hast,  wäre  richtifr,  wenn 
ihr  Göller,  die  ihr  Troja  hegünstigl**),  Achilles  und  lleklor  die 
gleiche  Ehre  erweisen  wollt'.  So  o  435:  Fi'r]  xiv  xa\  rot'r', 
(Y  jnoi  fi9^f).  o/r/  yf,  i'Uvtui  ,  'Ooyjo  7iinnjiti}tfyui  urrf^fioyd  u* 
oi'xud'  «,7«^>a'.  (Heyne).  Hierzu  nahm  der  Dichter  ans  H  212  — 
i>  35S:  Ovx  tot'  ovdi  l'oixty  jtov  inog  uQyr^auad^ui  das  üher- 
flüssige  '^'reoK  f;ro^.  Uebrigens  wird  das  S u b] e k l  im  vierten  Fuss 
nnr  ungern  von  seinem  Verbnm  getrennt»  wie  es  hier  und  169, 
gleichfalls  in  einem  aus  mehreren  Reminisceoxen  gebildeten  Verse,  ge- 
schehen ist.  Gisefce  hom.  Forsch.  7,  214.  Auch  die  Stellung  des 
Subjekts  neben  seinem  VerJuiiii  CJO,  175,  319,  422.  477,  6S3,  739, 
792)  wäre  nach  Giseke  p.  7  in  vierter  Tliesis  ursprünglich  vermieden 
worden.  Der  Nom.  aQ'^t'Qoto'Sog  steht  oft  am  Schluss  des  Verses, 
der  Vokativ  so  nie;  dagegen  in  der  Mille  0  229. 


*)  Ebeudort  sind  auch  die  Verse  des  Xeuophanes  citierl. 
**)  Auch  hier  trifft  die  Erkllrung  friert  rov  ^9  c BM.  nicht  das  Richtige. 
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Za  V.  57  vorgl.  V.  66;  fOr  die  Eedensari  o^i^v  Ttfti^y  uvt 
n&iyat*}  J  410:  TO  //oi  narigag  nod^*  oftot^  i'yd-to 
Ttfiff,  Beide  Helden  in  einem  Verse,  wie  hier,  A'  277:  *!^V  ^* 
'A/tX^t  di'dov,  ).u&f  "ExTOQUj  noiu^vu  Xuuiy.  "Extioq 
d(  — .  Oefler  Ah'ua  xt  *  xai"ExT  o  o  i  '/.  75,  P  75S;  und  an  der- 
selben Stelle  auch  TpowriV  t«  *x«i 'iGxi  o(ji  Ä  31S,  M255,  O  327, 
/I  730;  einmal  (.Y  347 )  auch  7'(^wiaa/  *xa/ 'iix  ro()/.  Uehrigens 
tlniiul  sich  dieser  Daliv  uichl  weniger  als  2  4  mal  vor  der  bukolischen 
Cisur;  'A/j^i  vor  der  to/<4  xatä  jgiio>  jQoy^atop  im  gaozea 
Sinai.  —  Jeeob  aber  d.  Eolst  d.  II.  p.  350  täUt  diesen  sowie  die 
folgenden  Verse  ihres  Inhalles  wegen  in  den  'fremden  Stücken*,  die 
er  i^eicb  anderen  in  dieser  Bhapsodie  so  tahlreich  entdeckt  zu  haben 
meint.  Und  doch  verweist  er  selbst  schon  richtig  auf  IT  105  ff.,  'wo 
ApolloD,  ebenfalls  wegen  der  Abkunft»  den  Aeneas  Über  Achil- 
leus stellt*. 

Für  V.  58  und  59  vgl.  man  vorzilgUcb  v  45  ff.  die  Worte 
Athenes:  SyMa,  xai  ftiy  rtg  n  xtQtlovi  m/9^(&*  hai'qip,  ^OaniQ 
d'piitog  t'  Iota  xtU  ov  loaa  ftr^dea  o?iUy^  A^xä,if  «/(^  &f6g 
tifilf  sodann  aber  auch  ^  363  Heras  Rede,  wo  sich  v  46  wörtlich 
wioderfindet.  Da  das  zweite  llemislichium  von  v  46  für  den  Zusammen- 
hang ganz  unlnMuchbar  war,  mussle  der  Dichler  den  Vers  anders  gc- 
slallen:  dabei  bediente  er  sich  eines  a/r^ia  xa^'  o).ov  xa)  xuia 
fttQog,  über  dessen  Auflassung  die  Alten  nicht  wenig  in  Verlegenheit 
waren.  Einige  {J  503  Schol.)  Hessen  yvyatxtt  in  solöcistischer 
Weise  geraden!  die  Stelle  eines  Genitivs  vertreten**)  {l'd-og  'OfiTjgt- 
x6y)  und  beriefen  sich  auf  il  124:  r^y  fiiy  npv/^y^y  aivg 
ttfiiptnip  oder  0  37 :  S  d*  iQtpthp  tdfi¥§  riwQ  Spjn^xa;,  wo  man 
natfirlidi  ganz  dieselbe  Struktur  anzuerkennen  half  i.  andere  nahmen 
yvyutxa  mit  d^yr^Toy  synonym  "j"!*);  wieder  andere  dachten  —  so  noch 
Born!)r»rdy  Syntax  p.  50  —  an  den  adjektivisclirn,  bei  iionior  niclit 
nachzuweisenden  Gebraucii  der  Substanliva.  *f )    Klar  wird  die  Sadie 


*)  Einfacher  z.B.  E  467:  Kthai  aytig  oVr*  iaoy  iiio/Aty  "Extoqi  dV^, 
1  2S4:  T(9m  H  f*iy  Iny  'Ogiarii.   AehnKch  O  439,  X  484. 

So  Arisloiiikos.    Friedländer  p.  20.  341. 
t)  La  Roche  hom.  Stud.  p.  225.    Düntzer  hom.  Abb.  p.  337. 
tÜ  Ich  lese,  z.  Th.  mit  Bekkcr  hom.  Hl.  1.  165  Aimi.:  Xiyoyn^  lav- 
roF  (nicht  <rvr^r)  cImt«  yvyabta  xai  fiy^ganoy  [»at]  ^wtftip,   8icfa«r  wird 
die  Emendation  durch  Eustath.:  tvioi  Jl  rüiy  xguixtöy  nata  avvuii'vn'tav 
yoovaty  fttiaXafjißavoyxn  xut  ittvrby  tlyai  Xiyoyrtf  yvyalxa  xui 
ay&gtonoy  &ynxby,  WjT  Xiyny,  ori  &yTiroy"E*xüiQ  k^htCi  f^»Coy. 
*f)  Tovf  df  Atttxovi  x(ti  Jüxutrc;  roh  xvQUoiigoie  ^^^tt&ai  ayr\ 
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59.  avtäg  'Ax^^^^^S  I        ^€as  yovog,  \      kya  avvi/ 

durch  die  letzten  Worte  in  fr)lL«-ii<l<'r  die  versdiiedenen  Erkläjtll^(8l 
zusanimenfassrndt'ii  S|«'I1<'  drs  Kiistallims :  «yJ.wc  utvTOt  anXovarfnor 
^0(.ir,Qix6v  TO  a/rjfiu  f]  ir^g  mag  uiiiuiixt^g  fjiot  tov  o).ov  vooV" 
(.ih'i^q  nrii  yiyixrg ,  oiny  y  v  (( i  xog  fiuL  6  v  ,  csvrvtiov^uvr^ 
7iQoOwt(ogj  't'ya  )>t'yp  ort  yviatxu  ti^i^).uae  xaiu  loy  uui^oi'f  ^ 
jiü  oX(u  ijiayofityov  lov  ii  ^Qovg  diu  auqr^yiiur,  üloy  y^" 
raTittt  i$-^Xaoty  ^yovm  fiui^or.  Wenn  es  Bekker  hon. 
Blätter  I.  165  Amn.  seltsam  Bndet»  dass  die  Scholien  sich  vor  des 
beiden  Accusativen,  die  auch  hei  Bernhardy  Griecfa.  LiL  I.  2»  173 
iinil  (M  ppcrt  üb.  d.  Ürspr.  der  hoin.  (ies.  II.  173  Anstoss  erregt 
haben,  'gcliarden,  ....  als  hatten  sie  nie  gelesen  Kvnpida  ovraai 
XiTqüj  miTuy  nf  l'Tjng  rfvytv  "nxog  odoyjMVy  xal  uiv  ßuXi  f.tr^Q6v, 
"^r^ioag  i)i  TQOuog  ah'i)::  rnrl'/.vi^t  yiuu  i'xaaioy ,  tok  df  ayAxog 
oaae  xu'/.vU'iy,  ja  iUm»  (Irx-irachen  Acnisaliv  oV  a'  wifiKrjy  aifi'  uno- 
h/(.it\aoyi  ai\  si»  niu>s  man  lK?ilf'nkrn,  dass  dieselhon  l'iir  diese  Struk- 
tur überhaupt  kaum  jemals  VcrsUindiuss  zeigen  (rf.  J  503,  H  124, 
ji  583,  N  506,  575,  H  16,  F  83,  Y  44.  166).  Weniger  auf- 
fällig scheint  den  Allen  übrigens  die  Gonstruküou  gewesen  au  sein, 
wenn  das  Ganze  ein  Pronomen  war. 

Nachgealuut  ist  der  Vers  von  Kallimachos  hymn.  in  Jot.  48  und 
in  den  Gyprien  tu  2. 

V.  59.  AvTOQ  ^//iXAftV  V.  2  und  511.   Z  191:  ^U' 
dl)  ylvtüaxt  *!}tüv  yoyov,    *^tog  yo»«y     635,  *Z^png  y6»9^ 

N  449,  *^tol  yoyoy  I  193.  Ö  12;  cf.  J  741,  a  216.  —  .«^58: 
Kai  yug  lyai  &(6g  yoy^  d '  tfiot  l'y^ty  o&ty  aoi. 

Wenn  sich  lloia  liier  rülinil,  Tlielis  —  niclil  AcliillfMis,  wie 
Gpi>i>erl  1.  97  dem  Dieliter  iminititrlc  erzogen  und  mit  IMons 
vcrmalill  zu  iiaben,  so  ist  die  erste  Angabe  bei  Homrr  j^anz  ulmc 
Analogoii  (Bernhardy  Grieeh.  Lit.  II.  1,  117),  wird  ah<'r  den 
Späteren,  wie  überhaupt  das  ganze  Verbältniss,  in  dem  Hera  zu 
Thetis  und  diese  au  Peleus  steht,  noch  weiter  ausgesponnen.  Dasi 
die  Vermahlung  der  Thetis  mit  Peleus  auf  besondere  Veranlassung 
Heras  geschah  (vgl.  dagegen  Pind.  Isthm.  8),  hebt  diese  nur  hier  her- 
vor ^  wie  man  sieht,  um  das  Interesse,  das  sie  an  Achilles  nehme, 
näher  zu  begründen.  Thetis  selbst  klagt  2  432  IT.  den  Zeus,  den 
Lenker  aller  (iescliiike.  an:  *Ex — n).).tt.wy  uXk'u'W  uyÖQi  öt'ttua- 
aty  Alaxlöfi  llri'kiiii  wie  Apollonias  Ahod.*j  Argon.  IV.  796  ff. 


rot;  ttyi^Qiontyoy,  xn\  'EX).ntht  ^tdXixroy.  Schol.  A.  Eustalh*  fögl  die  Bei» 
spiele  JoiXoy  yivoi  und  2ixv&t,y  olfdoy  hinzu. 

*)  Dieser  Dichter  lisst  sich  a.  a.  0.  am  ausführlichsten  über  diese 

Sagen  aus.  Gleichwohl  wird  auch  er  sie  nicht  erfunden  haben ,  sondern 
älteren  Dichtern,  vielleicht  den  Cyklikern,  welche,  wie  so  vielfach,  auch 
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naptig  d'  avtiaaa^e,  ^iol,  yafiov  \  iv  di  <rti 

tolaiv 

berichtet,  weil  sie  aus  Treue  gegen  llora  dem  Zeus  ihre  Liebe  ver- 
sagte.   Bei  Tethys  und  Okeanos  hatte  Hera  bei  der  Empörung  des 

Zeiis  gegen  seinen  Vater  Aufnahme  gcfiiiiilen;  sie  sagt  selbst  von 
ihnen  H  202  ^  303:  OV  /<*  h'  rrffoiai  do/toiaiy  ii^  To/fpoy  ^J* 
IT  u/.).oy.*)  Sollte  unsrr  DuliUr  die  von  ihm  erwähnte  Sage 
hiernach  gehildet  und  hei  den  Spülcrfn  (Apollod.  III.  13,  5. 
Barnes,  ad  h.  1.  Pind.  Nem.  4.  Eur.  lA.  939  U".  Calull.  64.)  gleich- 
gesinnte  Fortselzer  gefundeo  haben? 

Für  den  Ausdruck  des  zweiten  llemistichiums  vgl.  x  7:  "^i^* 
Syf  9vftKi{(fag  n6(f(p  vidaty  %hm  anotxtQ»  —  nuQdmotnq  stets 
am  Ende,  ausgenonunen  %l/  92. 

V.  fil.  Zu  TltfXti',  og  vgl.  X"  421:  Tlr^Xtvgy  og  .  .  .,  wo  der  . 
Naiue  gleichfalls  'am  Anfang  des  Verses  dem  übrigen  Satz  nachgestellt 
ist*.  Giseke  hom.  Forsch!  p.  14.  JIi/Acr,  und  nicht  /7i^A/i  ,  ist 
xa  Khreiben,  weil  der  erste  Fuss  dem  Spondeus  den  Vorzug  gibt: 
Bekker  hom.  BI.  I.  44,  169»  285  Aura.  n^Qi  *^^t  am  meisten 
in  der  to^ijJ  xutu  tqUov  rgoxaTo^  {J  46,  N  206,  *  36,  ?  158, 
»;  69,  T  280.  i//  339).  -'  Itener  am  Ende  i  J  53,  iV  119),  wie 
Q  423  und  435,  sehr  sellou  an  andern  Stellen  des  Hexameters,  wie 
N  430.  0  245.  Doch  haben  gerade  die  lel/lercn  Stellen,  N  430: 
7V]»'  TitQi  X  t,  Q  i  fftXTim  Ttair^ü  und  o  245:  *'0j'  ti  (  o\  xijot 
ff  iX^TZfvg  uwl  der  unsrigfu  die  grössle  AehnlirlitvLil.  **)  Das  A  d - 
jecltvum  lindct  sich  nur  an  unserer  Stelle  und  unten  423  mit 
dem  Zusatz  tkqi  xr^gi  (anstatt  ipgful  oder  d-vitt^)  verbunden.  Für 
das  zweite  Hemistichium  vergl.  x  2:  AtoX/og  Inmnddrfg  *fpiXof 
d&ayuTOtei  ^coiW  (F  347);  X  41:  at^t  »iotat  tpiXog 
tiaaoySf  yivoiTo  "Oaaoy  ^ftoi.  Nach  Apollon.  IV.  803  f.  gab 
Hera  der  Thetis  den  besten  Sterblichen. 

V<  62  f.  Zu  der  Vermählung  des  Peleus  mit  der  TheUsf)  geben 
alle  Götter  durch  ihre  Anwesenheit  bei  der  HochzeitsTeier  ihre  Ge- 


bier weiterbildend  gewirkt  haben  mügea,  gefolgt  sein.  '  Y(p^  "ll^t«;  rga- 
ipttam  heisst  Thetis  bei  Apollodor.  III.  13. 

*)  Dieselbe  \Von<lnrii;  von  Eiirikleia  r  351:  'Vf  »ibr^y  (0dv9Cqm)  iW- 
CT^yoy  (V  TQifftr  v)    cdtKiXXty,    So  auch  IJ  191. 

*•)  I  117:  öyit  /fi\-  x*;()t  (fihlai],  wo  Thiers ch  Gr.  198,  16  und 
Nitzsch  zu  e  30  oV  Ztii  ntgi  {ntgi)  xf^qi  (fiXt-atj  zu  lesen  TOrschlsgen. 
Do(  b  vgl.  (\hrr  die  Accentuation  La  Roche  Texlkril.  3:'. 7  f. 

t)  Von  Geschenken,  welcbc  die  Götter  bei  dieser  Hochzeit,  die  viel- 
leieht  der  Gegenstand  eines  Torhomerischen  Liedes  war  (Nitsch  Beltr.  zur 
(Jfsch.  d.  ep.  Poesie  p.  153K  verliehen,  hören  wir  - '^l.  und  in&glicherweise 
bat  man  auch  U  143,  P  443,  ^*  277  in  dem  Sinne  zu  deuten. 
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nehmigun{?  *) :  stl!i<i  Apollo  verscliönl  das  Fest  »lurch  sein  S.iiten- 
spiel,  indem  aiuh  er  auf  diese  Weise  zugleich  seine  Billigung  zu  er- 
kennen gibt.  Ilal  er  also  nicht  vor  allen  andi  rn  dadurch  ausge- 
sprochen —  so  schliessl  Hera  mit  etwas  weililiciier  Logik  —  dass 
er  auch  dem  aus  jener  Che  EuLsprosseneu  seiue  Tbciluahiue  zuwenden 
wfirde**)?  UAd  Irofsdem  ball  es  der  Untreue  mit  den  Feindeo 
AchOlsi  den  xaxo{,  dem  Aleiander  und  Hektorl  (Schol.  Vict.j.t)  Haii 
sieht,  Hera  will  sagen,  niclit  nur  sie  selbst,  die  allerdings  in  hdr- 
vorragender  Weise  betheiligte,  sondern  auch  alle  übrigen  Götter  und 
nicht  zum  wonigsten  ihr  llauplwiderBacher  Apollo  hätten  die  Pflicht 
die  Rechte  Achills  zu  schützen;  g«'rade  -Iis  letztere  ist  somit  der 
Ilaupllnini[tr.  den  sie  für  Achilles  ausspielt,  lud  doch  willKöchly, 
natürlich  w  jeder,  um  zwei  dreizeilige  Strophen  zu  erhalten ,  die  bei- 
den letzten  \erse  streichen,  angeblich,  wed  sie  nur  die  entschiedene 
(jelleudniachuug  von  lleras  niütterhcher  Theünalime  für  den  Ciötlin- 
Bohn*  sdi wachten.   Als  ob  sieh*8  darum  allein  liier  handeln  könntet 

Wie  bei  menschlichen  Kesten  der  Sänger  niciit  fehlen  darf,  „der 
Bringer  der  Lust",  der  das  Hers  ergötset  MoXnjj  xai  (fdg^ty^'i-  tii 
'/(XQ  X*  dra^futna  San6g  (9  430)  — •  so  Usst  Apollo  bei  feitflicfaeB 
Geiegenlieiten  im  Olymp  (0.  Mfiller  Griech.  Lit.  p.  50)  sein  Cilher* 
spiel  ertönen,  und  die  Musen  stimmen  daiu  ihren  Gesang  an*  So 
schmausen  die  Göller  A  601  ff.  den  ganzen  Tag:  ovdd  ti  dvfiog 
idfvero  datiof  i/or^g  r  424),  Ov  ftfy  (p6Qft  tyyog  ntgt^ 
xaXX/og,  yjv  l'/'  'A  n  olXiov  ^  Morauwy  &\  u't  udöoy  djueißo" 
fuvai  oni  xulfj.  Kein  \Viin<ler,  dass  Apollo  auch  die  Hochzeit  des 
Peleus  und  der  Thetis  durch  s<'in  S.ulenspiel  verherrlichen  muss. "j^j*) 
Für  den  Ausdruck  citierc  ich  Y  125  (V.  210  unten  —  Y  127): 
HdvTfg  6*  Ovlvimom  xat^XOitfar  avr«tfa»yrfc  und  /  332: 
Phemios  —  ¥aTfi  d*,  x^h^^^^^  l'/oy  (pogfuyya  hyiVo» 
(tff  133:  d-itae  «oi^d(  ipoQftiyya  Xtyttw):  wobei  für 

unsere  Stelle  das  nur  hier  vorkommende  Medium  avttStgd'M  an- 


♦)  Ungerechtfertigt  und  von  Dünfzer  h.  A.  336  f.  widerlegt  ist  der  An- 
stois, den  Geppert  1.97  an  dieser 'feierlichen  Sanktion  des  Olymps' nahm. 

♦*!  Ti  yvy  ctiijua^ti^'  «  iitfias  ngtiitjy;  sagt  der  Schol.  Viel, 
t)  Dagegen  bemerkte  Bot  he:  Sed  solus  hie  quidem  Hector  agÜm. 
pluralis  pro  singulari  ill:«lu8  est  turprirtxtüs,  ut  passini.  —  Bei  aih'  tintffTt 
an  jenes  Gesammtveri^prechen  zu  4cuken,  das  alle  Götter  —  also  allerdiogs 
aach  Apollo  —  B  3t  der  Hera  geben,  wird  der  ZusamraeDbaog  unserer 
Stelle  kaum  gestatten. 

tt)  Vpl.  ührif^ens  Pind.  Pytli  III.  S'.i  ff.;  Aiyoyrat  nhy  ßQorvSy  "OX^oy 
tTii{)tuiQy  Ol  a^tu'  (Peleus  und  k;ulmos),  oiii  xai  j^qvau^nvxoiy  MtXno' 
fiitfay  i$r  Sqh  Moianv  ttui  Iv  intttnvXoii  \1im¥  S^ßate^  on69'  *Aq(Aoy!ny 
ya/jiy  ßoioTtiy,  'O  <H  \r,Qioi  ivfiwlov  Birtif  nahfa  itXvrat^*  Kai  ^«o2 
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64.  Ti^p      anafji€tß6(iavog  itqoaifpri  veg>8liiyeQeta 

Zevg* 

statt  des  Activums  wtiS»  —  so  nach  Heyne  ein  Wiener  Codex  —  be- 
merkenswerth  ist.  yuftog  nnd  dani'ftui  an  derselben  Versstelle  sehr 
oft:  a  249,  ß  97,  ()  7,  r  157.  —  (102,  /  22S,  (f  290.  ?.  1S6. 
JaiW  für  dat'yvo  töutyvao  ist  vereinzelt.*)  Indem  V.  62  'im  vier- 
ten Fiisse  2 mal  eine  Bestimmung  ihrem  Verbo  nachsteht*,  ist  der 
Gang  des  Verses,  >vie  Giseke  lioni.  Forsch,  p.  0  bemerkt,  wie  ge- 
brodien.  Dasselbe  gilt  vom  Uhythmus  der  gleichfalls  aus  Ii c- 
miniseenieB  bestehenden  Verse  74.  $3.  171. 538. 568.  [670].  — 
ip  di       toTüt  in  ip  toTat  nf(f ilatat  N  829i  x  217. 

Ueber  Kaxüp  ^liagog  vg).  lies.  Opp.  716:  Mijdi  hukwp  fra- 
^9P  fitid*  iod-Xcäy  yuxijT^^a  sc.  xaXhad-m,  Auf  den  hesiodcischen 
Vers  weisen  die  Schcd.  Venet.  und  Custath.  hin.  Ganz  ähnhch  der 
Psalmisi  I.  6:  Heü  dem  Manne,  der  nicht  wantlell  in  der  Frevler 
Halb  und  auf  den  Weg  der  Sünder  nicht  tritt  und  im  Kreise  der 
Spötter  niclit  sitzet,  rchrigens  schcuU  auch  diese  Lebensregel  schon 
vorhesi(»deiscli  zu  sein;  e.s  wäre  nulit  nnniitglich,  dass  sie  unserm 
Dichter  bekannt  war,  so  dass  also  der  Ausdruck  '^xuxwy  I'tuq'*  mit 
bestimmter  Anspielung  auf  jenes  Gebot  gebnacht  wäre.  Der  aemUch 
harte  Vorwarf  erhSlt  zum  ScMusb  durch  das  affektvolle *  alipuntüTi* 
noch  besonderen  Nachdruck.  Für  den  Ausdruck  \erg1.  $  150:  dvfihg 
di  rot  *aUp  äntCTog,  Hier  und  V  72  steht  antaioq  in  aktiver 
Bedeutung  —  IncreMus;  passiv  »—  jn/idus  ist  es  auch  r*  106. 

V.  64  ff.  Nadidem  Zeus  seine  Gemahlin»  mit  Rücksicht  auf  ihre 
letzten  Scheltworte,  vor  der  gänzlichen  Entzweiung  mit  allen  Göttern 
gewarnt  hat.  trifft  »  i  in  versöhnlicher  Weise,  indem  er  jedem  das  Seine 
zuerkennt,  die  Entscheidung  (zu  V.  31).    Er  gibt  zu.  dass  Achill  lud ter 

stehe  .ils  Hektor;  aber  auch  dieser  habe  sifb  durch  seine  Frömmigkeit 
die  Liebe  der  Götter  erworben,  welche  die  Pllichl  in  sich  schliesst 
sich  seiner  an/unebmen.  Den  V^orschlag  fredich  Ihktitrs  Leiibn.uu 
entwenden  zu  lassen  hiilt  er  —  nicht  für  uuniorahsch  [unQuit^'u 
sondern  für  unmöglich.  Er  will  also  die  Auslösung  auf  gUtlichem 
Wege  erwirken,  und  dazu  bedarf  er  (vgl.  V.  74  ff.)  der  Thetis. 

V.  G4  allgrmem  episch:  A  5G0,  0  412,  ^312.  341.  Y  19. 
X  1S2,  «  03,  €  21.  u  384,  v  139,  153,  w  477.  J  30, 

E  888,  H  280,  x  293,  0  22üj. 

V.  65.  Vgl  Y  376:  "Exiog,  *fir}xiTt  ndfinap  !///iU^4 
n^ofiayfy  und  T  842 :  TUvop  ifi6p ,  *dij  ndftnttp  dn oix^m 
dpiffog  l^og.  —  Ueber  das  &n,  c/^.  dnofneviftaipot  vergl.  V.  592» 
wo  sich  das  Simplei  findet 


*)  Vgl.  Kühner  ansf.  Gramm.  1.  p.  541. 
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^iltatog  l<rx«  &iot0t  ßQmw,  oV  h  ddp' 

ov  yccQ  ftoi  noti  ßüjfiog  iÖBVito  daitdg  iiaijg, 

V.  66.  Wie  ofti^f  V.  57,  so  ist  auch  /i/a  («-  ^  avii]  396. 
■IOG1  ]>rii(likaiiv  zu  fassen.    Giseke  hom.  Forscli.  p.  33.    A  354: 
nav  ufKfoxigoiüip  o/h6p  fivog  ^d*  co  9iar^.   *dXXu  xol 
k  330,  d  194  u.  ö. 

V.  G7.   2  118:  "'OoTiiQ  ^iXraTog  l'oxf  Jti.    P  5S4 : 
Ol  anw^mtf  Stlptav  fflXiarog  l'axi.    Vgl.  F  410:  Kat  01 
yi'Xraroc  Vtrxt.  —  0"  iy  lltio  daiy  an  Stelle  des  Z  493,  145 
vorkonuuendeD  ot  Ih'ü)  ^yyfyuaatv. 

V.  68.  wg  yuQ  fftoiy^  qiljuTog  dr^XuSi^  Eustalh.  wg  pro 
tOiOVTOg  ul  J  319.  Döderleio.  Bollics  ''u»g  nug^  l'/ioty**  me 
quidem  judice  ]*n\\'ji  oino  jn-o^ai^Hic  Tlrdowrise  in  den  HicliliT.  — 
ijiti  ovTt  —  hier  nacli  der  Ti  iilitiiima'ies ;  inclii  nocli  nach  der 
Pentheniinicrt's.  RciNpirlf  Wi  La  Kcm  Ih'  Ikhh.  Sind.  Wien  IbGl  |».  70. 
Zu  (fÖjov  7]itu(ji(u  i:  d(')Q(»y  vgl.  man  ausser  A  372:  ixojv  *  t^ftdo- 
%uvt  qwTog  —  ^  510:  xa?  ov/  ^^/nugrayf  ftvOiof.  Uebrigeos 
ist  an  dieser  mra  conjunctio*  (Liesegaog)*)  durchaus  kein 

Anstoss  SU  nehmen.  Vgl.  auch  Diintxer  rbein.  Mus.  V.  p.  389 
(hont.  Abb.  p.  338). 

Was  Zeus  V.  69  von  Hektor  sagt  (vgl.  X  170,  unten  V.  425), 
das  hebt  er  mit  denselben  Worten  J  48  f.**)  von  allen  Troern 
hervor,  wie  Gladstone  hom.  Studien  (frei  bearb.  v.  Schuster 

p.  891)  meinte,  weil  Homer  die  Troer  als  daaidaiftOP^CTf^i  bezeich- 
nen wollte.  Die  lleralion  ist  legitim;  doch  könnte  man  namentlich 
V.  7(1  hier  entbehren,  ebenso  wie  auch  A  002,  56,  r  425  das 
einfache  Ja/nii^,  ovdt  Tt  d^ifiog  idfvno  duijog  tiai,g  genügt. 

Alhclierlc  Arislarch  V.  22,  weil  das  xXtij  at  'or  nfßtrioy'  sei,  so 
Hiusste  er  natürlich  auch  hier  V.  71 — 73  streichen. •j')  Doch  führen 
die  Sciiolien  luer  uiclil  wieder  deuscll)cn  tiruiid  an  wie  vorlicr;  sie 
sagen  von  den  drei  Versen,  sie  seien  unecht,  *oti  yjivdog  tkqi^- 
^iivütp*  cvyuQ  öiä  napthg ovvdtuTQißtt  uvroi  ?)  Ging**  Liesegang 


*)  Schon  Heyne  feod  hier  eine  Abweichnng  vom  homerischen  Sp^cb- 

gebraucli,  der  fjuaQiayoy  orfordere. 

Den  'schleppenden'  Rythrtui!?,  der  entsteht,  'wenn  Knkliticä  oder 
öi  ydo  mehrfach  an  einander  gereiht  in  der  zweiten  Thesis  abschiiesseo', 
(Giseke  hom.  Forsch,  p.  133)  fand  der  Dichter  also  in  diesem  Falle  wie 
V.  27  schon  vor.    Anders  ist  das  Verhaltniss  439  und  220  (868). 
t)  Heyne  atheticrte  gar  V.  6t>— 73. 
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71.  aXX*  t'jTOi\xliilJai  \  f.iev  taa  ofi  ev  —  ovdi  tcj]  i'oi  iv 
Xäd^gr^  I  y^x'^'^'^ö?  —  d^Qaavv^'E/.x  OQ  a'  >;  yö^Q  ot  ai  ei 

findet  dies  auch ;  wenn  er  sich  nun  trotzdem  gegen  die  Athetese  erkllrl, 
so  mufs  der  Diditer  natürlich  eine  Thorheit  begangen  haben :  ^prortw 
fktSU  alqu9  Ifiepfiim  Mae  videatur,  modo  Heere  IKeUdem  vMOirem 
Aehütit  inlerdiu  noelmque  me  apud  filium  eaque  de  causa  coti- 
$iUum  iUud,  quo  Mercur'us  corpus  furari  jubetur,  esse  abjiciendum, 
modd  paulo  infra  (V.  S3)  Thetidem  in  mari  habilantem  facere  atque 
versanlem*.  Aber  einen  so  eklalanlen  Widerspruch  in  so  wenigen 
Versen  halle  ici*  bei  unserem  Dichter  denn  doch  für  unmi3ghch.  Da 
w'ärc  eine  Alhelese  allerdings  noch  vernünftigor,  und  man  begreift  es, 
dass  DünUer  und  Köchly,  welche  die  Meinung  der  Allen  billigen, 
auch  die  Consequenz,  die  jene  daraus  zogen»  anerkennen,  —  so 
passend  Letsterem  *aueh  an  sich  eine  ausdrQckliche  ZurQckweiaung 
dea  unwardigen  Diebslahb  ^  Kdchly  behalt  V.  24  bei  —  in 
Zena  Munde  erscheinen  würde*.  Auch  Jakob  Üb.  d.  Bntst.  d.  II. 
n.  Od.  p.  350  rechnet  V.  72  IT.  zu  *jenen  Stellen  mit  ihren  Anstössen 
und  Mängeln',  die  er  'sich  aus  un'serm  Gesänge  wegdeokt*.  Aliein 
jede  Athclese  ist  iinniUblg,  wenn  man  '  Tif(niu[tiß).(oxff^  rielilif:  f.issl; 
Thetis  steht  uiil  ihrer  Thcilnahnie,  nicht  mit  ihrer  Derson  liireni 
Sohn  Tag  und  Nachl  *zur  Seile';  sie  iiört  *nie'  auf  zu  sorgen,  sie 
wacht  darüber,  dass  ihm  kein  I  nrechl  widerfahrt,  ohne  deshalb  heim 
Zelt  des  Achilles  als  Schild  wache  postiert  zu  sein.  Aber  eine  Ent- 
wendung würde  sie  wissen  und  ihrem  Sohne  mittheilen.  Der  Aus- 
druck ist  also  tropisch*),  genau  ao  wie  das*nag(<nf]Xiy  d-d^arog 
xal  ßOiffa  xporai^*  (V.  132  « TT  853).  Oder  will  man  audi 
dort  au  ein  unmittelbares  Eingreifen  des  Gottes  Gatarog  und 
der  MoTqu  denken?  Wenn  Liesegang  sich  auf  'f' 1S5  ff.  beruft, 
so  ist  allerdings  richli;::,  dnss  dort  der  Schulz,  den  Venns  den)  L«'icli- 
nam  Hektors  i^ikuki.  y.<u  n'y.iug  angodeihen  lässl ,  ihre  Gegenwart 
voraussetzt;  auch  Apollos  Anwesentieil  ist  dort  anzunehmen;  oh  er 
aber  ebenfalls  /;/<«/«  xut  rx-xrag^  oder  ' si  non  per  tolos  dies,  al 
cerie  quoque  die  prima  luce\  wie  Liesegang  behauptet,  anwesend 
war,  —  wer  wollte  eine  solche  Frage  im  Emst  aufwerfenl 

Zuzugeben  ist  ferner  die  Bemerkung  der  Scholien,  denen 
schon  Heyne  beistimmt,  dass  iuao^uv  hier  in  dem  ungewöhnlichen 
Sinne  yom  ^ nugwi-in^^  stehe:  es  heissl  an  unserer  Stelle  *  unter- 
lassen', nicht  *  zulassen***);  doch  lässl  sich  aucii  diese  seltenere 
Bedeutung  wohl  erklären,  wenn  man  nur  daran  denkt,  dass  iikw  sich 


♦)  Die  Notiz  in  den  Schob?)  V.:  »"  l:n(),io).ixu)y  joi  to  tJnty  unh  rot? 
ewixftis  avtriv  Ukiat  aoitäy  tridl  das  iiichtige  ebenfalls  nicht. 
**)  Antimacbos  half  neh  hi  seiner  Ausgabe  durch  die  Gorrektur 
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auch  üflers  im  Sinne  von  v^tXtiy ' »ich  mn  eine  Sarlie  niclil  kflnHDflm* 
'  findet,  freilich  dann  \\oh\  niolil  mit  folgeudein  lafiuiliv,  sondern  einer 
Doppelfrnge  oder  ganz  absolut.  S  317:  Toy  niy  l'ntii^  ti'uaf. 
f  701:  u^XX^  rjjoi  xttroy  n^y  tuno^itv  Ci  183),  xfy  Yraiy 
^11  y.t  inrr,'  ln«lessen  lag  eine  Erweiterung  ditsos  Siirncligelfrauclis 
für  etilen  Nachaiinicr,  dciu  Stellen,  wie  die  augerülirten  vor- 
schwebten, gewiM  nahe  genug.  Auch  fUm  hlue  mia  Anstou  neh* 
men  kSones,  dais' das  Objekt  sn  ttXi^ai  in  Folge  der  Parenthese 
so  weit  von  seinem  Verbum  getrennt  ist.*)  IKe  ganse  Satsslruktnr 
ist»  wenn  ich  nicht  irre,  nach  dem  Vorbilde  jener  bekaoslen  Verse 
gemacht,  womit  Achill  /7  60  f.  seine  Versöhnung  ausspricht:  l4XXa 
T(i  fttv  nQoiiTv/&ai  iuaoftiv*  ord*  upa  ntog  i^v 
KiyoXiöo&ut  I  h\  ffntan  '  |  t'^  i  o  t  \'(fr,v  yt.  ,  .  (Vgl.  auch  2l  112  (T. 
T  65  n'.).  7iaQfitf.t{iXo)y.f^  nalim  der  Dichter  aus  J  11:  denn  man 
wird  nicht  in  Abrede  stellen  können,  dass  der  Ausdruck  im  vierten 
Buch,  welches  unser  Dichter  auch  V.  69  f.  vor  Augen  hatte  —  das 
sah  sdion  Heyne,  der  V.  66 — 73  verwirft  —  entschieden  besser 
gewShU ist. **)  Dort  heisst  es  von  der  Venus *Ah\  naQfi^ftßXwKi 
xai  avto&  it^pag  dfi^i*^  sie  die  den  Paris  *Kat  r^i^  iJ^Hfäwnp 
6t6fiiyoif  d-avitadtu*  12).  Zu  beachten  ist  nicht  nur  die  Ver- 
nachlässigung des  Digamma  in  (Variante  ist  fv)  yuQ  oVf),  sondern 
auch  die  überflüssige  Ausführung  des  aht  durch  das  der  Odyssee 
entlehnte  Hemistichium  *^6iiwg  yvxrag  n  xai  rj/Ltag* —  vgl.  185: 
jj^iuiu  xui  yvxTUQ;  sonst  licissl  es  stall  dessen  in  der  llias  £  490» 
A'  432  (in  der  Udysse  nur  315)  einfach  vvy.iuQ  t(  xai  ^7;«p-f-|-)  — 
endlicli  das  auf  den  todten  ilcklur  weniger  passende,  aber  auch 
V.  786 '^'f)  gebrauchte  d^guavy  "Exroya,  Die  Alten  (Schot.  V.)  con- 
jicierten  dafSr,  vermnthlidi  nach  V.  108  •  pixw  "EHtoQOi ,  Bot  he 
mit  Berufung  auf  Sopb.  Pliil.'  106  d^puaii,  indem  er  erst  hier  die 
Parenthese  beendigte.  Aber  trotz  alledem  selie  ich  weder  xu  einer 
Aihetese,  noch  zu  aufgebrachtem  Sehelten  auf  den  Dichter  irgend 
welche  Veranlassung.  **f) 


*)  Bentley  sriilii-:.  um  beide  Abweichungen  su  beseitigen;  'MX* 
lot  xX4\ptn  Uly  iüoouty  zu  lesen  vor. 

Die  LIps.  erfclimi  n«tqfitf»fikwtt  dort  durch  9^«rr/Cc<  n  nttfn*^- 

Aov«^€(  »;  7t  a  Q  a  fi  i  y  t  i. 

t)  Wenigstens  erbte  sich  im  Pronomen  el  die  Kraft  dieses  Lautes  unbe- 
wusst  soweit  fort,  dass  selbst  die  attischen  Dichter  hier  den  Hiat  sidiessen. 

Ein  ganz  ähnliches  Beispiel  bietet  sich  A  339,  wo  sämmtliche  Handscbriflen 
*ov  yrcQ  ol  'hioi  lesen.    Nur  A  hat  am  Rande  ov6i  ^itg  i'nnoi. 

tt)  Dagegen  x  2^,  bO,  o  476,  lo  ö3:  'Eyy^fAa^  ( Ef^/u«p)  fity  ofiws 
nXi»fiMf  vintttf  rc  *a\  ^fnag,  hl  einem  bestimmten  Falle  trifll  nss 
die  Verliiridung  ouios  rf  —  xai  auch  in  der  llias:  6u(ös  'iTiTKoy  rt  xni 
uy^Qviy  (■)  214;  hfnög  avroi  re  xai  innoi  A  707,  ofnög  aiiovi  it  xai 
tnnovg  'P  62  und  521.    Dagegen  B  466  einfach:  ainäy  tt  xal  tmtuy, 

*\)  Hier  hat  Bothe  die  richtige  Bemerkung:  hoc  velot  proprio  epitbeCo 
Hector  etiam  mortuus  appellatur' 
**^)  Da  sich  Zeos  dem  'xUtffai  widersetzt,  so  kann  msn  nicht  sagen, 
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74.  ilX*  9t  VIS  icakiotie  ^«3»  Bhip  iaao»  ifitJo, 

V.  71  r.  vgl.  E  266:  Ti];  ytytr^g  i'xXiy/tr  «frci|  M^O^ 
Idyxfoiig  ^tt^Qfi  jiwiftidort^g,  ovdi  nji  tüJiv  Z  267  in 
da*  Mitte  des  Venei. 

V.  72.  &Quavy  'Ey.iooa  (£}  7Sü)  am  gewöhnliclisleu  in 
dem  Verse :  ^rj  i6i(  UovXvddtni;  *  i7  o  « rj r  »*  'i?x toqu  tiitt  nuga- 
aiug.    Doch  A'  455  auch  lu  anderer  VerliiniluDg.  —  0  312:  \Mkk* 

V.  74.  ÜC  1 1 1  wänsdit  Neslor,  dass  man  ausser  dem  Tydiden,  Odys* 
seus,  dem  schnellen  Ajax  und  dem  Meges,  dem  starken  Sohne  des  Phyleus» 
aucli  den  göüergleichen  Aias  und  den  HtTrscIifr  Idonieneus  herbei- 
rufen solle,  und  drückt  diesen  Wunsch  in  der  nahe  au  die  Auilorde- 
rung  streifenden'  (Delhrück  syntakt.  Forschungen  Halle  1871  I. 
p.  l'Jü)  Form  aus:  L-ZAP/  tt'jtg  xui  Tovade  fitioi/ofttyog*) 
aciCK  (die  Steile  schon  bei  Heyne).  Wer  sie  ruft,  ist  dem  Neslor 
ebenso  gleichgiliig,  wie  i  735  der  Penelope»  wer  ihr  den  alten  Doltoe» 
den  ihr  vom  Vater  mitgegebenen  Skla?en,  herbeiliole»  damit  er  den 
Lacries  fiber  doe  wichtige  Angelegenheit  um  Rath  frage.  Dort  steht 
der  blosse  Optativ  in  fast  derselben  Weise,  wenn  es  heisst:  l^XAcc 
ttg  hxgriQiüg  JoUoy  xaXtottt  yiQovru.  Wenn  an  diesen  Steilen 
jede  beliebige  Person  den  Auftrag  ausführen  kann,  so  isl  dies 
an  unserer  Stelle  niciil  der  Fall:  mit  'i/?'  kann  hier  nur  Iris, 
*^'rf  dtoTat  fifTuyytXng  u&avuxotot*  (O  1411  —  oder  allenfalls  nach 
der  Anschauungsweise  unseres  Dichters  (vgl.  339  11". j  auch  Hermes  — 
gemeint  sein,  die  sich  denn  auch,  der  Aufforderung  des  Zeus  Folge 
leistend»  sofort  zn  Thetis  auf  den  Weg  macht.  Aber  ebendarum 
passt  die  Gonatruktion  Iiier  weniger,  als  sie  in  der  Doloneia  und  in  der 
ahnlidien  Stelle  der  Odyssee  passt;  unser  Vers  ist  wohl  als  Remi- 
niscenz  anzuseilen,  worauf  vielleicht  auch  die  Stellung  hindeutet,*^) 
Cf.  Giaeke  hom,  FofkIi.  p,  6. 


das8 'er  den  Rath  des  .Apollon  ausfölire'  K<]nds(<»ne  !4:^),  der  ja  nach 
Y.  25  zu  denen  gehörte,  weiche  die  Entweuüiing  Hektors  biili^tt  ti ! 

*)  Diejeoigeu,  welche  iu  il  &iuy  tQiyuy)  Kchriebeu  'fiiroyrjy 
nngtÄttftßtatwwts*  Scbol.  A.,  ktonten  an  ni|ser  nrticiphui  gedacht  haben. 

*•)  Die  Alten  haben  das  Unpassende  dieser  Wendung  auch  gefühlt;  da« 
geht  ans  der  Nollz  der  Schol.  B.M.  herv(»r:  ulnnn>  Jf  tlnoyro^  "nAA*  ayt 

xtra  ftnviUf  i^iiofity"  äyiair,  Kulyus,  oiiw  xui  vvv  r;  Jpt».  Aber 
dass  im  eisleo  Boche  Kalchas  toh  Achilles  nicht  eigentlich  gemeint  ist» 
sondern  dass  ihm  jeder  andere  Seher  zunächst  ebenso  lieb  gewesen 
wäre,  folgt  aus  den  Zusätzen;  ^  uq^a  'ii  xat  wktqwiokw  {A  ö2  f.). 
Dflntser  hom.  Abh.  p.  337  rechtfertigt  die  Unbestimmtheit  der  Anffbrde- 
rung  durch  die  Ansicht,  Zeus  wolle  hier  *  in  einer  Sache,  die  mehr  eine 
PrivaUngelegenheit  sei'  vermitteln.  Wenn  tfch  Zeus  direkt  an  Iris  gewendet 

PappnCillar  Comnanur  tu  Itia«  fi.  4 
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75-  b(fQa  TL  Ol  e)'nüj  tcvxivov  e/iog,  \  uig  *jixiXkEvg 
diüQiüv  h.  Ugiafioto  Xaxfit  otno      ^"Exroga  Xvat]". 
'Ißg  *ig)at*f  tüQTO  dh^Igig  a  elloTtog  ayy  iXiov  aa. 

Der  Optativ  steht  lu  dieser  Weise  audi  II  559:  uXX*  u  fity 
iiitMiüirui^i&'  lAiWifi  Tf^fCK  %*  fSfioiuc  dipiXoifttd'a  xtX» 
(wo  Rbianat  (Mayhoff  4e  Rbiaiii  Gralaniis  atud.  hon.  Leipzig  1870) 
mit  Unrecht  tv  corrigieren  wollte)  O  571:  CdyriXüx*)  —  Et  Ttyu 

nev  Tqwwv  il^dXfitfog  aP'öga  ßdXoiod^u  und  mit  Nachtttt  iiC  222 : 
aXX*  fl'  r/g  ftot  itr^^  &fi'  inono  xui  äkXog  und  sOBtL  Vgl. 
jelrl  über  die  ÄnlTa.ssung  solcher  Fälle  auch  Ludwig  Lange  der 
hom.  Gebr.  der  Parlikel  d.  I.  Ein!,  und  ti  mit  dem  Optativ.  Schriften 
der  sächsischen  Gesellscliaft  der  Wissenschaften  VI.  4.  Leipzig  1872 
p.  H)  ff.  59.  —  Der  Accusaliv  0«/»'  fallt  häu6g  in  die  buk.  Casur 
(v^'i.  i.  D.  *&(üiv  Gtxiv  mit  H  574;  *xai  ig  Qiiiy);  aber  mdem 
hier  zwü  abhängige  Begriflb  in  den  vterlen  FoM  fallen,  hat  der  Vers 
emen  lahmen  Gang  erhalten.   Vgl.  oben  zu  V.  62. 

Den  Zweck  der  Berufung  der  Thetis  gibt  V.  75  an:  offga  xi 
(ti  h\'niö  nixiroy  inog:  auf  den  Optativ  des  aulforderDden 
W  uiisclius  folgt  nach  o(fQu  der  Conjunkliv,  v^ie  [I  100  und  au  der 
oben  herangezogenen  ähnlichen  Stelle  aus  d  73$:  o(fQu  ju/joTa 
^uUqiii  TttSt  nwia  nugf^ofayog  xuraXdl^p.  —  Die  Redensart 
kehrt  unten  V.  744  wieder:  OtW  t/  ftot  tmetg  mnu^ov  &eo$; 
H  375:  Kai  $t  t66^  9ln4ft€vai  *nvxty6i^  ¥noc>  A  788: 
^da&iu  *7ivxtr6y  Inog,  Dass  sie  in  H  unpassend  und  daher 
aus  n  entlohnt  sei»  wie  Köchly  dissert.  Vli.  p.  8  behauptet,  ist 
unrichtig.  —  Zu  Sg  xty  yl/iXXtvg  vgl.  die  Versausgänge  *wf  xi 
oi  avif^i  Z  281*  *äg  xe  ytr^tui  u  S7  u.  äbnL 

V.  76.  M  *^OQa  Ivoji  wie  Q  116.  Hier  nimmt 
Liesegang  an  dem  Genitive  Swgwv  nach  Xu/ri  Ansioss;  er  be-> 
hauptet,  Homer  construiere  das  Verbum  mit  dem  Accusaliv  —  vgl. 

Heyne  —  aber  er  führt  solhsl  t  311:  Vku/^ov  xxiQiwy  als  Aus- 
nahme an.  iLa  Uuche  hom.  Slud.  p.  156  f.).  ^  öt  avit,  ovvxu^ig 
xui  tv  i(p  rcvfjog  Xa/^tTy  Eustath.  1458.  Cf.  iVa  • ,  .  nvgog  Ät- 
lu^wüi  &uy6viu  O  350,  A'  342,  ^  76,  H  79  f. 

V.  77  <—  V.  158;  sonst  nur  B  409. 

V.  78.  Der  Didiler  bemuht  sich  ohne  Noth  zu  spezialisieren: 
cf.  2  36.  Dibei  scheinen  ihm  swei  andere  Stellen  vorgeschwebt  in 


bitte,  so  wflfde  sie  die  Sendung  als  nicht  ra  ihrem  Amt  gehörig  wahr- 
scbdnlkb  abgelehnt  haben! 
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babcn,  N  83  lütit  PoMidoii  mb»  Rosse,  nadidem  sie  ihn  von  Aegä 
aber  das  Heer  getragen  haben,  in  einer  Höhle  zuriick,  um  dann  am 
Kampfe  tor  Troja  Theil  su  nehnwn;  daas  er  die  sehwimmRiaaigen 

Rüsse  Dicht  aufs  Land  bringt,  ist  ebenso  begreilUdh»  ab  daas  er  sie 
in  Trojas  uDoiitteltiarer  Nälie  in  einer  Grolle  zurücklässt,  von  der  es 
heissl:  *'£(TTt  ji  on^og  wqv  ßud-tltiQ  ßMiai  Xt\uytjg*)f  31  ((T" 
ar^yvg  Tfytdoio  xut  ^'Ifißgov  tt  atrt  (tXn  ta  a  rj  g  '  ^Evd^* 
*lnnovg  tair^ai.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  ö  845.  Die  Freier, 
die  Teleinach  nach  dem  Leben  stellen,  verbergen  sich  auf  der  kleinen 
Insel  Asteris,  die  M  ta  a  riyv  g  'lOuAr^g  it  J^'u/toio  %t  nai" 
uaXoiaar^g  gelegen  iat.  Etngeleitel  wird  auch  dort  in  ähnlicher 
Weiae  dnreh:  ^azt  SdTtg  tnfaog^  Man  sieht»  wie  die  SpesiaUsieruog 
der  LokaliUll  an  beiden  SieUen  mehr  Gmnd  hat  ab  an  unserer  Sielle. 
Aber  unser  Dichter  ist  ein  Nachahmer;  er  gbnbt  in  den  Fussiapfen 
Homers  zu  wandeln,  wenn  er  sich  an  seine  Worte  bäh,  deren  liefere 
stilistische  Bedeutung  er  nicht  immer  mehr  verstehl.  Anstatt  des 
metrisch  unpassenden ,  sachlich  js'enügenden  Tfytdoio  —  der  Dichter 
brauchte  ein  verbindendes  dt  —  füyte  er  ans  dem  Verse  der  Odyssee 
^duov**)  ein,  worunter  er  das  AM 2:  2:uftov  vlr^t'oatfg  Q)Qt]ixirjg 
erwälinlc,  aucli  il  753:  'Eg  ^Lu/noy  f'g  i'  Ifiß^oy  xal  ^Ir^fiyoy 
ufti/ßaXotüüay  gemeinte  Ssmothrake  versteht:  ^  imXij  ort  nji^ 
2ttfio^Quxijy  ovttaf  iJnty  (Lehrs  de  Arist.  stud.  hom.  p.  223).  V.  753 
fehlt  das  Zeichen.  Aber  man  macht  ~  abgesehen  dsTon,  dass  die 
geographische  Lsge  nicht  recht  passt  —  unsem  Dichter  doch  wohl  zu 
sehr  tum  Alexandriner,  wenn  man  auch  in  dem  ^ftitXayi  ndyrto'  eine 
geographische  Bezeichnung',  nämlich  den  allerdings  auch  ^fitXag  x6Xnog' 
heissenden  Kardiunischen  Meerbusen  hat  linden  wollen,  og  und  I\h'Xuyog 
nojuftov  xuiu(ffoof.u'yov  tlg  uvidy  (ovoaunKu.  Schol.  V.  Dass 
die  gelehrten  Alexandriner  damit  vorangit  ngen  und  zugleich  verschiedene 
Begründungen  des  Namens  fa'lug  xü'/,;iog  (llerod.  Vi.  41;  VII.  58) 
beibrachten,  darf  uns  weniger  Wunder  nehmen,  als  dass  selbst  Neuere, 
wie  Heyne»  Bothe,  Spitzner  und  selbst  Faai  ihnen  sugestimmt 
haben.  Etwas  anileres  iat  es,  wenn  der  Dichter  der  Argonautica 
L  922  :  3Jiluyog  dtu  ßMtu  niyrov  sagt.  —  Die  Schol.  V.  tu  un- 
serer Stelle  und  fiustath.  zur  Odyssee  /  5.  6  erinnern  an  fitluy  ffd 
i  xvfUi  yu)An}'fy  i  353,  693  (0  32G:  JIoQtfvQioy  d*  uga 
xSftUt  ^       tAikupH  dt  ji  TiQrsQg,     126,  d  402:  ^ikmm); 


*)  Nur  hier  und  vorher  N  21  ist  unter  Xljuytj ,  wie  ii  78,  in  dor  Ilias 
'die  See'  zu  verstellen;  aber  auch  in  der  Odyütiee  hat  das  Wuit  nur  y  1 
nnd  i  337  diese  Bedeutung  (Friedrich  de  libro  lUadls  XXIV.  Ups.  1872 
p.  12).  Vom  Landsee  steht  es  ü  711  und  E  709»  vom  (ausgetretcncD) 
Ffaise  'P  (24G  und)  317. 

**)  Butiie  wünschte  mit  dem  Vralislav.,  wahrscbeinUch  mit  RAck- 
sicht  auf  N  33,  so  entfernen;  er  hatte  dann  anch  aus  d  845  läfft»  auf' 
nehmen  sollen;  doch  spricht  das  ti  —  ri  dieser  Stelle  fOr  ri  —  miI. 

4* 
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79.  ev^OQ€  fieilavt  ntvTt^'  kmatovax^oi  6k  lifivtj. 

in*  ^t(fOnd4a*)  n6wT99  V  744  und  fotidia  noiror,  VerinndiiiifiB, 
denen  mtn  da»  häufige  otponu  (-<)  norrw  f^)  hinufügeo  konnte.**) 
Es  klingt  sonderbar,  wenn  Liesegang  I.  12  Irolsdem  behauptet: 
nuUo  alio  loco  apud  Homerum  pontu9  ..niger"  rocatur.  Mit  Recht 
liabpn  sich  auch  Düntz <»r  im  ^puut  Sohiilaiisgalx*)  und  La  Roche 
für  die  vorgplrafjriu»  AuUassung  von  f.tn'}.mt  nuyjot  eiilsclüeden.  In 
der  Abhandlung  üIht  den  Eintluss  des  Metrums  auf  den  homcri<.cliPn 
Ausdruck  (honi.  Aldi.  |>.  545)  spricht  ersterer  freiUch  seine  Meiuun^ 
dahin  aus,  dass  wenn  ^Mtikag  nichl  ab  Name  tn  fasten  sei«  hier  ein 
alter  Fehler  stecken*  uüige.  Wie  die  Alten  dasu  kamen»  den 
Wasser  das  Epitheton  schwari  beiailegen,  bat  A.  Gdhel  Zeitsehr. 
f.  Gymn.  1861  |i.  625  ff.  gezi-igi.  Den  Anknüpfungspunkt  bot  ihm 
Aristoteles  de  color.  cnp.  I.:  Üiulrttai  dt  xui  lu  toiuvtu  TjftTv 
ünavru  ftt).aya^  w^*  omov  uQuior  xui  oXi'yov  uruxXäiau 
(ffug.  jith  y.ai  u\  axtui  (f>uir0PTUt  ^ttXaivui'  ofiOtiug  dt  yju  ro 
V  d  (ng  ,  i)  T  uy  r  u/  v  y  9"  y  xa&  an  tn  T}  tijg  u'/.ua  o  g 
(f  (ji'xi].  Trotzdem  ist  es  nicht  nnliiig  das  Epilhelon  fin'Xuvi  an 
unserer  Stelle  mit  Study  de  prolepsis  graumial.  usu  liumenco  Part, 
prior  Coburg  1S65  proleplisch  tu  fassen. 

Die  Epenthese  des  «  in  fniXag  ist  auch  in  fmXat^T  (für 
ftiXüant)  bei  Hesycbins  beieogt  und  wird  durch  das  Nom.  propr.  üfci- 
Xapfwr,  eine  Form  die  sich  n^en  MiXariwr  fand.  —  diclrieie  doch  An- 
tiphanes  nach  Atlicnäus  X.  423  D.  ein  Lustpiel  Whilamiov  —  gestützt.'!*) 
Ich  bptraclite  diese  Fonnen  als  proviuzialistiscii,  obwohl  es  Leskien  in 
Curtius  Studien  II.  72  geradezu  für  unglaublich  hält,  <lass  in  fttO.u^ 
und  andern  Wörtern  'jemals  it  statt  i  im  lebendigen  (iebrauclie  ge- 
sprochen sei*.  Wie  sehr  es  gerade  T  liebt  sich  mit  dem  weichen  ). 
zu  verbinden,  zeigen  die  ronianisdicn  Sprachen  hei  dem  sogenannten 
son  mouiltr.  Im  Griechischen  existiert  ntu.i/o^  neben  ^lO.t/og,  ufi- 
Xiaaav  neben  ^üJaünXf  &(fiii).wy  neben  Jt/iulioy  und,  ohne  dass 
T  folgte,  ttldrivog  neben  iXdrtrog,  Auch  sonst  ist  eine 
breitere  Aussprache  des  ?  bisweilen  beieogt;  man  vergl.  da»6g,  e^opf» 

ilQttflil  (cf.  Ef^TQta  B  537)>  obschon  sie  allerdmgs  nur  im 
letzten  Fall,  wo  der  Diphthong  fast  stets  und  zwar  auch  in 
der  Prosa  vorkommt,  etymologisch  unerklärlich  ist.  Denn  bei 
t\S»6g  (nur  il  9  für  iwlg  aus  ßtaw^gi  Leskien  p.  85)  und 


*)  Doch  hat  Göbei  ZciUcür.  f.  Gyroo.  1855  p.  529  f.  wühl  Recht, 
wenn  er  dies  Wort  *wie  Luft  aussehend^  cfUirt.  Aach  lonSr,g  gehl  tnf 
den  eigenthümlich  blauen  Glanz  des  Meeres. 

**)  Cf.  Earipkles  Iph.  Tanr.  Iü7:  «rr^*  a  »eVror  i^r/d«  dMnOvwf« 

ftiXaf. 

t)  Eustath.:  o9ty  xtti  nQmum¥t^9üd»m  inuiiiXta  mit  Bcnff  aof 
I  147:  iyt^  r  M  fMta  dtiim, 
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liuQiyoc  aus  jiffa^t4c  isl  cc  Enatidehaung.  In  FiUen  wie  tl^iair^f 
mtQuq^  ntigata  (^/pac)i  tit^fog  (ri^afU  Tuptairfg^  inttgiiftos  — - 
nach  Brngmann  de  prod.  suppl.  lo  Giiri.  Slud.  IV.  p.  118  aoa 
äjK^t(»)tiO€t  während  untgitatog  aus  uTiiQ{e)iyTiog  hervorgegangen 

wäre  —  ist  77  wahrscltpinlicli  unter  dem  Kinfluss  der  lingualen 
Liquida  enUlanden.  Der  Dipltllioug  Ti  slelil  hier  jenen  MiUelhnit  zwi- 
schen e  und  i  dar,  welcher  \n  der  Aussprache  dem  franzosjsciien  c 
(ermt  gleiclil  und  der  sich  bekiinullicli  auch  im  Laleinisclien  tindel. 
Vgl.  hierüber  U  rüg  mann  p.  82.  Die  Fonualiou  des  ünu'^  ItyO" 
fityor  inteToydxfjat*)  ist  dieselbe  wie  die  der  Verba  ntQti()0' 
nAif  nuguzQouHü  (nnr  i  465)  und  «»roxXofffft»  (x  382).  Daa 
Verbam  ist,  wie  diese  gleicblaUs  von  Nomintbus  abgeleiteten  Wörter, 
mit  0»  nicht  i  au  achreiben.   Man  vgl.  au  Q  512. 

V.  so  If.  Iris  scliicssl  so  schnell  in  die  Tiefe  hinab**),  nacli- 
tk'Ui  M«'  einmal  die  Mecresllache  beriilirt  iialy),  wie  die  Bleikugel "j*^) 
mit  dem  Angelhaken  uuLerhalb  der  liörnernen  Rohre  herabfährU 
den  Fischen  die  lödüidie  Lockapeise  su  bringen.  Dies  ist  der  Sinn 
dieses  in  etwas  unklaren  Worten  gegebenen,  von  Jacob  üb.  d.  Entst. 
d.  11.  u.  Od.  p.  350  als  'plump*  beteichneten,  seinem  Ton  nach  auch 
Berohardy  Griech.  LiL  II.  1,  58  aulTallenden  Gleichnisses,  das  nicht 
sow<dd  das  Hineinspringen  selbst,  :ds  die  unmittelbar  darauf  folgende 
llandhinfi,  die  Scluielligkcit ,  mit  d(^r  Iris  unter  dem  Walser  fort  zur 
Grolle  der  Thelis  gelangt,  veraiisclMuhchcn  soll.  Die  sacidichc  Er- 
klärung, die  wir  gcfichcn ,  sciihc>si  sich  ziemlich  genau  an  die  auf 
Arisloleles  sich  sliiizende  Erkhii  iing  Arislarchs  an,  welcher  denjenigen, 
dte  'jiouf  xigug*  von  der  Angelschnur  ver&laudeo  und  deshalb  die 
dtnXij  hinaufOgten**!*),  erwiderte:  Wyot  um  ovr  ßobg  xt^ug  xvgtwg* 
»atwxtvui^oy  yu^  avQiyya  ix  xi^utos  ßoiiov,  ijy  nagtH" 


*)  Von  der  dröhnenden  Erde  dasadbe  Bild  B  95:  vtio  d(  aiiyn^iCito 
yala  Jmöy  l^oyiojy  (cf.  7S1,  784);  von  dem  Rauschen  des  WaSM»  II 391. 
ber  RhvlUmus  wie  J  154:  *intcttyttj[^yio  cf'  ifutQoi. 

**)  rör  fivwey  9q9vo§  vgl.  ilS59:  *it  öiqiQoy  oQotioae,  Senat 
hfs.  itrto  jifii^ojr  oQovaiy  (sc.  nlxfir^):  N  505,  Y  327.  ftvC09C  prs  fMig 
(Apollon.  lex.)  hoc  uno  loco  obuia  vox.  Heyne. 

f)  iy&oQt  fjiikayi  noyi^  (79)  und  tV  ^vaa'ov  o^ovoiy  «siiid  keiucs- 
wega«  wie  Friedrich  de  libro  II.  XXIV.  16  meint,  taulologische  Ausdrücke. 

f-^)  ^  fjo>.{^i(fatya  SC.  o<fniQ(t  ist  mit  fAoXvSJtg  gleichbedeutend.  Eust;ilh. 
snr  11.  p.  1340.  Et.  M.  p.590.  8.   Cf.  Stallbaum  zu  Plato  de  rep.  159  A. 

i^vg^  h'yto  xat  r.vont  yaXxM  {fl  407)  i.  e.  uyxiafgtp.  Aehnlich  Eustath. 
zu  ^  253.  'Friedreich  Healien  p.  2tM.    Doch  isl  auf  Kustalh.  oi  dt 

ytturtQät  xiqag  xal  yiy  tltoy  av^nXoxi^y  ZQ^ftuy,  lös  tlyui  xi{tas  ßooi 
nXiyfiU  fi0iimy  t^ix^^t  ola  ff««avri;r  nmi«$  itQji  oiet^s  t^(  oq/jihc 
nicht  viel  tu  geben. 


» 
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81.  tjte  nai    ay^avkoio  fioög  Kt^ag  tfißeßavla 

&tattp  Tj7  oQftiit  vniQ  Ti  äymax^,  Dais  die  Sdmiir  innerhalb 
dieser  Röhre,  wie  bei  uns  die  demselben  Zwecke  dienende  Spole, 
beweglich  war,  geht,  wii^  ^rlM>ini.  aus  den  Scholien  zur  Od.  /<  253 
hervor:  in\  Xf'gaToc  yuo  r;  Oftftiu  r^t'/n  xu&iifti'rr  y.ut  artX^ 
xont'f  r.  Freiliili  t'tkannten  »lie  allen  Erklärer  (Ion  Zwprk  dos  y.t'oac 
durchaus  niclil  mehr.  Denn  Hiesos  wird  sclnvoriich  daniin  in  j!  In arlit 
gewesen  sein,  omog  fttj  oi  i/ihhg  unoj oroycjat  TOf  Utuy  (St  liol.  A. 
Eust.  ad  II.  el  Od.  1.  c.  Suidas);  und  noch  viel  weniger  kann  es  die 
Fisdie  zu  liiuscheu  gedient  haben,  ngog  iq  —  6fi6/Qooy  tirou  tjj 
^tfXdaai]  (Schol.  B.  Eust.).  Auch  6 i sehe  d.  ällni.  Entstehung  da* 
QesSngc  der  lUas  aus  Untersch.  im  Cebr.  d.  Pripos.  nachgewiesen 
Güttingen  1853  p.  94  ist  der  Ansicht,  dass  die  allen  Erklirer'die  Sache 
Didil  mehr  aus  der  Anschauung  kannten'  ;  aber  wie  er  sie  sidi  denkt* 
da5;s  nlrolidi  ^das  innen  befindliche  Blei'  ^nicbt  an  Einem  Punkte 
fest  j:»'\vt's«'n  sei.  sondern  in  dcrn  Horn  w'w  in  einer  Röhre  liahc  auf- 
nnd  ahf.'l»'iiin  können',  so  isl  sie  doch  auch  nicht  klar.  I)as*//fra;r 
Tov  (lyy.ioi ouv  y.ui  Tijg  ottuoiov*  —  dorl  soll  nach  den  Scholien 
zur  Odyssee  und  Eustath.  das  yjanz  sich  hcfundcu  haben  —  isl  wohl 
nur  eine  falsclie  AuRassung  des  '^vnif)  t6  uyxiaiQov\  Die  Rühre 
war  allerdings  über  dem  Angelhaken  angebracht,  aber,  genau  wie  die 
Spule  hei  uns.  über  die  ganze  Schnur  hin  beweglich  (vgl.  Koch 
zu  unserer  Stdle) ;  sie  hatte  auch  eben  denselben  Zweck  wie  die  Spule. 
nSmlich  den,  die  Schnur  in  einiger  Enifernun^'  vom  Fischer  zu  halten 
und  ihm  anzuzeigen»  wenn  ein  Fisch  an^*  lM<-rn  h^tte,  und  blieb 
folglich  auf  dem  Wass<'r  liegen.  Für  it  2M  tlarhte  auch  Fried- 
reich  Realien  p.  2Gr>  an  die  eheu  ge|j(0"(  iic  Kiktäniug;  für  unsere 
Stelle  erinnerte  er  an  einen  von  Bö  Ii  ige  r  (kl.  Sehr,  herausg.  v. 
Sillig  111.383)  erwähnleu  (lehrauch  der  heutigen  Fischer.  *Alle 
Sdiiflcrbarken  haben  nämlich  an  der  Seile,  wo  der  Fischer  die  Angel- 
schnur auswirft,  oben  am  Bande  in  der  Mitte  das  Horn'  eines  Stieres 
der  Lange  nach  mit  eisernen  Klammern  angesddagen.  damit  die  Schnur* 
die  nun  in  der  Mitte  der  Krümmung  hin-  und  herfahrt,  nicht  am 
Holze  sich  abreibt  und  zerreisst'.  Da  ^251  liiennit  durchaus  nicht 
ctimnien  will,  so  nimmt  er  zwei  verschiedene  Weisen  an  —  und  das 
eigentlich  nur  darum,  woil  er  der  Ansicht  isl,  x/or<c  nui-iso  uoth- 
wen<lig  ein  gaii/t  s  Ilmilshorn  hrzeichneu,  während  es  doch  schon 
die  Alt«i  von  der  ' t/.  ytnurog  ßott'av*  gemachten  avQty^  verstanden. 
Das  Blei  gab  dem  Apparat  grössere  Schwere.  L'ebrigens  v^rwio 
schon  Heyne  für  unsere  Stelle  auf  251  ü*.:  'i^;  or'  tni 
7jQoß6lü>  äXtidg  ntQifi^xti  gaßdot  ^IxiHkn  roc^  6)Jyoiat  SoXor 
xatA  €f9aja  päXXtaPf  *Eg  noviop  ngobjoi  ßo6g  xi^ag 
uypax'XoiOf  AanatQ^via  d*  inuxu  Xaftt^p  ijpp^c  diS^a^, 
"ßff  oVy*  —  (cf.  n  406  IT.).  Eben  so  wichtig  isl  t  50  IT.  die 
Beschreibung  des  zu  Kalypso  eilenden  Hermes:  Iln^rjy  d*  imßag  ^ 
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82.  l^x<Tat  Äfiiiavgaip  |  in*  ix^^i  ^^Q^  (pi^ovaa, 

ald^iQog  IfiTTiOi  novTra  (vgl.  Vvd-oQe  fufp.ayt  noyro))'  ^fvar* 
i'jifiT^  f.Tf  xTfiu  (über  die  Wogen  dahin,  oline  wie  Iris  untcrzulau- 
ciienj,  /.u()(o  ogyt&t  toixiugy  ^Oaxt  xaiä  dnyovg  xoXnovg  uXog 
aiQvytioto  7/5-t7g  uygwaaoiy  (vgl.  tn*  1/ßvai  xijQa  qfgovaa)  , 
7tvxtr&  nrigu  dtvnai  uX/nj-^.  Tai  i'xeXog  — .  Die  ganze  Struk- 
tur unserer  Stellen  triflt  man  ^  86  ff.  wieder: 

**H  d'  ard^i  Ixikij  Tgwwy  xaiedvmd^'  ouiloy  \  *^H  d i  ft,  Ixikij 

ßvocnr  oonvaty  ,  .  . 
EvQi  yivxuoyog  v\6y  —  ä^iml  Öi  ///v  |  EIqi  <)*  —  au(ft  6( 

T    u  A  A  ce  f  .  .  . 

Denselben  Hhyllimus  wie  V.  80:  ^'Höi  fiohiß^aiyfi  Ixilii  fA  418: 
*  O V  d  f  xoQütyrjOty  i'x iXot.  — 

Endlich  ist  /  402  f.  nicht  zu  (lber{,'elien.  Dort  findet  Teleinacii 
den  Odysseus  nacli  der  Ermordung  der  Kreier  wait  Xfovra,  'Og  gd 
rt  ßtßqvjxuig  ßoog  tQ/^tvut  dygavXoto.  Sehr  inüglicii,  dass 
der  Dichter  namenllidi  an  diese  zu  seiner  Zeit  jedenMIs  sehr  bdianBte 
Stette  gedacht  hat.  Vgl.  zu  V.  95  f.  Die  Benutzung  der  Remini- 
acenzen  veranlasste  ihn  fibrigena  von  der  herkfimroliehen  Stellung 
absEUweiehen;  schon  Liesegang  I.  p.  12  bemerkte,  dasa  floog  stets 
vorangeht,  dyguvXoio  stets  folgt  und  den  Vers  schliesst.  Ich  füge 
ilcn  bereits  angeführten  Stellen  zwei  andere  aus  hinzu.  780 
heissi  es  von  Ajax:  — rt;  ()V  xigug  ftnä  /tgaiy  l'/ioy  ßoog 
ityQuvloto  und  684  von  Dioinedes:  ^uixtv  Iftuyiag  hnfti^- 
Tovg  ßoog  uy  q  av  Xo  t  o  ^  sowie  je  eine  aus  Ä,  V.  155:  ^lyoy 
ßoog  uyQuvXoio  und  P,  V.  521:  xtQÜwy  ßoog  uyQuvXoto.  Dazu 
beachte  man  die  Bemerkung  Gisekes  in  den  hom.  Porschungan 
p.  2101  dass  *in  V.  81  die  Priiposition  von  ihrem  rectum  durch 
einen  doppelten  Genetiv  und  die  Hauptcaaur  getrennt  ist*. 

V.  82.  Schon  alle  Kritiker  erklärten  es  für  ^uronoy^  'tn' 
i/ßv(iiv  xP^Qu  Xf^yay* ;  *mai  Tioy  xatu  jroXng*  hallen  darum 
die  Correktur  n^fia  (ftgovan*)  aufgenommen,  dhs  aich  auch  bei 
Plaio  Ion  538  D.  findet  und  von  Didymus  gebilligt  ward.  In  der 
Tbat  treffen  wir  x^q  nur  von  Henachen»  ao  oft  wir  dem  Worte 
auch  begegnen.  Sonst  wQrden  unserer  Stelle  B  352,  d  273,  513: 
TffWtaat  ipopoyxui  *xijQa  tp^porug  nebst  F  6:  'Ardguai  JIv- 
yfiaioiat  tpoyoy  xui  *x^Qa  tffQOvaat  zu  vergleichen  sein.  Doch  hebe 
ich  hervor,  dass  die  Wendimg  überall  nur  mit  dem  blossen  Daliv, 
nie,  wie  hier,  mit  der  Präp.  tTii  cum  dativo  verbunden  wird. 
Allein  der  Dichter  mussle  den  Vers  füllen ,  und  so  setzte  er  nicht 
nur  zu  l/^&vai  das  hier  viel  weniger  als  yl  452:  ot'  fity  aotyi 


*)  Cf.  /4  231:  £itvXk^y  <—  Ig  fiot  <ftQt  nflfi'  intifoiaw. 
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83.  <v^<    I  Ipi  ünf^t  fXu^v^^  \  Bixiv^  aftipi  6i  %'  ollmi 

TiUTr^Q  xai  noTviu  tn^ir^n  ^'Ooat  xaS^aigrjnovfTt  t^uyoyrt  ttiq^  n).)J 
ohoyot  *£}ti  j-n  i  tti  tQvovni  und  A*  06  f.:  Atiov  av  nviiaiov  ut 
xvvig  nQüJtriOt  d^vQr-oi  *n ft  r,  n  i  u  i*)  tQvovoiy  angebraclUe,  auch 
V.  207  vou  ihm  zu  unrechter  Zeil  vRr%v(Mi(let«,'  Kpilhclon  (ottti- 
aiffOi**)  hinzu,  .soodern  verband  die  Rellell^.lrl  auch  mit  der  Präpo- 
sition ini.f)  Dabei  mag  ihm  ini  —  tjQu  (ptonv  (n  375:  jtwilk 
S*  Oiuxiu  ndfinuv  in-ttv  /'oa  (f  toovüiv,  y  IM:  AvTtg  tu 
jit(uiSfi  jiyoftifit^yi  ^gu  (figoviff,  a  56:  in'  typa 
i^i(fta¥y  A  572:  /</;r()f  (\u.t]  ini  ^qa  ipiqutv)^  eine  Wendung,  die 
nur  einmal  {S,  132:  Bv^u^  i}^a  fpiffüyxig  uq>Hnua*)  ohne  ini 
vorkommt,  in  ilen  Sinn  (^oomieB  sein. 

In  den  Venen  83  ff. »  die  V.  98.  99  aiemlich  wörtlich  wieder^ 
kehren,  findet  man  säbireiche  Anklinge  an  die  Stelle  des  18.  Baches, 
wo  Tbelis  mit  den  Nereiden  aus  dem  Meer  emporlaucht,  um  ihrem 
Sohn»  den  Patroklus  Tod  schwer  darnicdergebcugl  hat,  Trost  einzu- 
sprechen. Derselbe  Gesang  ist  später  V.  536  ir.  beuuul.  Aehohcb 
wie  V,  83  und  /£  210:  EWti  *ty\  (TTrrjt  yXaq  v Q(pjf^)  lesen  wir 
IS"  402.  fi  20:  'Ey  anr,t  yXuffvnw  (i  47G:  ^Hdiuyut  fV  (Tnijt  y),.). 
Aber  imh'm  der  Dichter  auch  den  Accusaliv  OttiVy  der  sich  auch 
sonst  ziemlich  hiiulig  in  der  hukülischcn  Ca^ur  tindel,  als  zweite  lie- 
stimmuDg  dem  Verbum  nachsetzte,  iiat  er,  cbeosu  wie  obeo  V.  74 
(62),  den  Rhythmus  gestört.  — uft(fi  6*  äg*  ä^Xtu  ist  Variante 
der  Schol.  A. 

V.  84.  E"u&*  on)]yfntfg  wie  unten  V.  99.  Aehnli«  h  ist 
// 414:  0/  ()'  t'ui'  th'  ayoni]  TQÜifg  xut  ^agdaywwfg  llävi ig 
6fi7]yiQftg;  vgl.  dazu  B  789.  Köchly  disserlalio  Vll.  Turici 
1859  p.  9  setzt  in  Heine  Entlehnung  aus  B  789  voraus,  nur  wegen 
des  gteidien  Anfangs  ^näifitg  ofdr^yigifg;  da  sich  aber  in  H  und 
Q  auch  dasselbe  Verbum  ibdet,  so  könnte  man  eher  einen  Zu- 
sammenhang dieser  beiden  Stellen  annehmen»  wenn  auf  eine  so  un- 
bedeutende ParaliebteUe  überhaupt  etwas  ui  gehen  wäre.  ~  Anstarch 


*)  Hierzu  bemerken  die  Scholien;  ro  (u/i^jarni  Qi'ai agj^og  tat  a&Xn- 
ra'i,  TvQayytioy  (f^  xout'rui.  (]{.  La  H o c h e  Textkflt.  p.  360.  Lehrs 
de  Arist.  stud.  hom.  p.  Mi).    Lentz  Herod.  1.  70.  6. 

**)  9mal,  aber  nur  in  der  Ilias  findet  sicli  lüuoifüyos  als  Kpitheloa 
wilder  Thiere. 

t)  Plalo  hat  <!on  1.  c.)  die  nicht  zu  billigende  Variante  uti*  l/Svaty 
Mie  er  auch  statt  ÖQOvaiy  utayty  und  statt  ifjtßtßavla  (i.  e.  ifißtfiXtifiiy^} 
ififitfjttvht  liest. 

tt)  Gis^eke  hom.  Forsch,  p.  26  Anm.  5  bemerkt  —  und  zwar  fQr  den 
zweiten  Theil  des  Satzes  irrthüinlich  — :  'Sehr  ungefälliger  Vers,  well 
sonst  formelhaft  iy  an.  yX.  in  der  ersten  Versbälftc  steht*. 
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85.  nlai€  tioqov  I  ov  ttaiSbg  aftv^iovog,  \ogol  ifieXltv 

schrieb  fittseUieb  &fO  *in6  tnd  tifii  M%xin§¥Ot\  Schol.  B.  xu 
O  10.  Arittophanes  md  Herodian  feUten  den  Spirilas  atper:  Lehrs 
p.  331.  Naack  Arisioph.  fragm.  p.  41  Anm.  38  sddigt  nach  He- 
«ydi.  T.  I.  p.  11^96:  ''Haur  hu^PTB  *^aro'  zu  lesen  vor.  — 
Nar  hier,  weil  am  SchiiiM  des  Hexameters,  steht  ixi  fttaar^g  für 
fy  fUaüTjüty;  T  V  312:  Nr^voi  fä»  iy  /*da0fjctf^^  O  635:  o 
d4  T*  iy  fiiaanaty  ogovaug. 

V.  85.  Deneihe  Rliytltmus  222.  wo  Achilles  Patroklos  be- 
weint :  di ^ nuTfjp  *oh  nuiif^g  Mgnat  6atia  xa/uty  —  und 
o358:*'Hd*  ttXfi*ovntttSog  «;i/9»i9^fro xv^aAZ/ioio; anders 3r41 1 : 
Jlti^to  yvLQ  natöbg  In  fityugotaiy  oXtd-goy,  Was  die 
Slelhing  von  diivuavog  hetrifll»  so  stehen  fast  alle  Formen  von 
liuvf^KOv  niil  dem  Mass  eines  zweiten  Piion  —  es  sind  dies  min- 
destens 70  Stellen,  wülirt-nd  nur  5  Falle:  X  711.  0  1G3,  r  332. 
fi  261,  tü  SO.  so  vi»'l  uh  w(.'i>s,  eine  Abwoiclmii'^'  zeigen  —  vor  der 
bukolischen  Cäsm  ;  der  Noiinnaliv  licbl  den  Verssclihiss  und  Hndet 
sirb  dort  15  mal;  nur  Inial,  i  50S:  £2  ytQOy^  uno^  utt'tot  Ujnvft(oy, 
Sy  »ai^t'iugt  lesen  wir  den  Nominativ  im  vierten  Fuss,  einmal, 
T  332:  "Og  d*  £r  uittvfKüy  avTog  i'n  xui  ufivfioya  ttägf  m 
zweiten  Fuss.  'Mit  sächlichem  Object  steht  kXuiu»  nur  i2  85  und 
351:  inoy  noXvxtfd^a  yoaioy  xXatovüa*  (also  nn  tAoc  Y>4^v<r- 
Otittg).    La  Roelie  honi.  $tu«l.  p.  174. 

An  dem  auf  Thelis  zu  beziehenden  Pronomen  oi  haben  die  alten 
Erklarer  (z.  n.  Ari<5tarchi  vielfach  Anstoss  jjenommen ;  sie  bezogen  ol 
auf  Achilles  und  auf  uoQog:  *sie  beweinte  d;is  Schicksal  ihres 
Sohnes,  das  ihm  best  im  ml  war'  («»Tf  tov  og  tw  ri(o  tj^uoaio  V. 
uyjt  TOv  ifioiQtfd^r^  ij  uyti  lov  iwxa  B.).  Man  meinte  —  seltsam 
genug  —  Achill  sei  eher  dem  Homer  als  der  Thetis  gestorben, 
und  nahm  nur  alitu  gelehrt  an,  Homer  habe  bei  seinen  Zuhörern 
durch  das*o$  ol  ^ftiXXt*  die  Neugier  *x«l  ntgl  t^g'jix'^^^  dytupi- 
ünag  dxovütu*  regt  machen  wollen!  Üiescr  in  jeder  Hinsicht  ge- 
suchten und  gezwungenen  Erklärung  fiel  der  folgende  Vers  aum 
Opfer:  'uiUrtiiut,  ort  nfoiaoog  ton'.  Schol.  A.  R  h i a  n  ti s  suchte 
durch  eine  vom  >!.  Scinnidl  (Piniol.  IX.  433)  ini!  /ii  grosser  Sicher- 
heit als  *alle  liandsclinflliche  Lesart*  bezeichnete  Conjektur  zu  helfen, 
indem  er  mit  lleihehallung  von  V.  SG  aus  /:  r)2.  K  305  =>  d  514, 
V  393  (ß  b92,  (f  418)  tu/*  l'fuXUy  aufnahm.  Audi  May  hoff 
de  Rhiant  Crelensis  stud.  hom.  Leipzig  1870  p.  55  und  DünUer 
hom.  Abh.  p.  338  Anm.  2  scheint  diese  Vermutliung  nicht  Obel  su 
gefallen.  May  hoff  glaubl,  Rbianus  habe  deshalb  geschrieben, 
weil  Thetis  nicht  darum  weine,  *^fNod  fiKmn  swm  adtrojam  proeul 
a  pairia  periturum  esse  sentit ;  quod  cum  jam  mullo  ante  MdrU, 
fiMm  Aoe  btUwm  tuieiptreiur,  jam  dutfimi  depUtrom  poletüi  proB^ 
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ayx^^  ^*  l9%uiiivr}  ngoaifprj  ftodag  utnia  ^Igtg' 
" ogaOf  Qivi'  naXiei  \Zevg  a(p^i%a  fii^dea  eldtig". 

«laCiir««!  mortem,  qudm  AdiUUs  iwMiunu  «ral;  tetf  eum  äeämo 
WMM  beUi  BeeUtm  oeedo  Tn^am  max  extiincium  M  kanii  ignont 

et  tupremum  dirm    ßUo   prnpe   instare   animo  protMfMf,  fanUl 

maestitia  afßicta  est.  u(  funestum  illud  tempus  lamenletur.  quo 
AchUU  e  vila  discedendum  eril'.  Mti^ilirli ,  dass  dieser  Gniud  rnit- 
beslinimend  war,  ohwoli!  die  Scliolien  nirlits  dorartifres  andeuten; 
allein  dass  sowolil  lUiianus  mit  seiner  Coneklur  als  auch  die  iilirigen 
mit  ihrer  Ei  klarung  von  V.  S5  und  Alhetese  von  V.  86  Unreolil  halten, 
obgleich  sich  Köcbly,  wohl  hauptsächlich  nur»  um  die  'lange  Reihe 
dreizeiliger  Strophen*  — *von  V.  77 — 1 19'  nicht  unterbrochen  tu  sehen, 
ihnen  anschliesst,  beweist  IT  460.  Dort  weint  Zeus  blutige  Thrilnen, 
seinen  lieben  Sohn  Sarpedon  ehrend,  t6v  oi  //«rpoxXo^  ^ftiXXer*) 
Qi&iattv  }y  TqoIj]  tQi  ß  (o\uy.i  ^  rr^Xod^t  ndrgijg.  (V«^!. 
für  den  Sinn  der  Stelle  auch  T  328  fT. i.  Gleich  darauf  folgt 
dann  der  Tod  Sarpedons.  Wenn  nicht  einmal  dort  durch  ein  ra/« 
auf  das  so  nahe  bevorstehende  Ereigniss  liiDuewicsen  wurde,  so  wnr 
dies  hier  gar  nichl  nJithig.  Man  vergl.  Kuslath.  1  109  (134ü):  A'«i 
ogn  (og  ovKo  nui'v  ai'jf»'«  6  noit-ri^g  uyuifwrit  tu  x«r«  tuv  y^/jX- 
XiUf  fitayr^ft^vog  avrov  j6y  fdv  xatgo^  rov  fnjvifiy,  (og  i'^eXio* 
aoftivov  flg  ftu/r^t',  (fttt  voxtgor  xai  ^  rtSirr^'^nfUyov,  — 

Nach  77  4  00  isl  denn  auch  K  öchlys  L'rlheil.  dem  Liese  gang 
1.  12  zu  folgen  scheint,  V.  S6  'bestehe  ganz  aus  Flicken'  zu  be- 
richtigen. Vergl.  jetzt  auch  Düutzer  lioin.  Ahh.  p.  338.  Anm.  Der 
Vollständigkeit  halber  erinnere  ich  an  Ü9  f. :  o  fiiv  ftdXa  rr^- 
X6&t  natgi,  g  Vü/  0  / 1\  h*fto  di  d^Gtr.  —  Z  815:  iri  ♦  Tpo/)j 
igifii6Xwtt  (f  329,  67.  *F  215:  Tgo/tjy  igißtoXoy),  *TtjX69't 
ndigfic  noch  A  30,  ü  541,  ft  365. 

V.  87  Nvörllicli       1!»9.    Die  erste  Hälfte  isl  formelhaft,  für 

die  zweite  vngl.  unten  V.  li>S. 

In  V.  88  darf  man  es  mit  Lachtnann  Betrachtungen  p.  81 
nicht  so  sehr  *auHallig'  fuxlcn,  die 'Hede'  der  Iris  nur  aus  einem 
Verse  bestellt.  Lach  mann  hat  allerdings  bemerkt  (Liescg.  1.  p.  12, 
Köchly  dis>erl.  V.  p.  21),  dass  dies  mit  Ausnahme  von  yt  606,  wo 
er  sireicht.  nur  in  den  letzlen  Rüchern  der  Ilia«  vorkommt:  2  182, 
392.  Y  429,  0  509,  V  707,  753,  770;  allein  auch  die  Odyssee 
bietet,  selbst  in  ihren  'Sltesten*  Tlieilen,  diifar  unsweirdhafke  Belege. 


*)  Barnes  an  unserer  Stelle:  Sc  ^*  ol  ifMfXXt.  <f'  17.  *or  fny  ^;U(AJUr 
m^nt/utf  ih  'Aida:   1146:  l^fAJUr.  <f  107:        d'  ig'  l/üUcr. 
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Liesegang  nennt  &  140,  358,  t  4üS,  x  320,  X  SO,  ^  492, 
^  494.  /  491,  w  407.  J  204  AT.  freilich  folgt  auf  die  AuCTorde- 
niog :  Xiga\  *AüxXfjimdhi ,  naXi%t*)  xgiim  ^Ayai-iifiyw  noch 
die  Angabe  des  Zweckes,  warum  Madiaon  sich  aufmachen  solle,  und 
ihnlicli  verbilt  sichs  auch  mit  r*  250:  ^Ogaio,  jiaüftiüovttai^^ 
uaXiovOiv  ugiaiot  (vgl.  auch  p  552  T.);  allein  ganz  ähnlich  is% 
die  oben  cilierle  Stelle  2f  392,  wo  sich  der  Auflorderung:  "Hff  ui^ 
ort,  TiQü^toV  toöf  ('Jtng  vt'  ti  otto  ./aTi%H  sofort  der  Ueher- 
gangsvers:  Tf)f  d'  t^fnißti*  tixaTu  jiegixXvTog  uu(piyvt]ug 
anschiie.ssl.  Dieselbe  newandlniss  hat  es  nnt  yl  006  11'.  —  Mehr 
könnte  das  Epilheluii  ufi/nu  bei  fn'jdiu  tidwg  Ansloss  erregen, 
das  wir  nur  hier  treffen,  oinchon  dersdbe  Verssdüuss  aucli  if  278, 
ß  38,  P  325,  (12  vorkommt.  Icli  glaube,  dass  man  Iiier  den  von 
den  Alten  an  andern  Stellen  mehrfadi  behaupteten  ^Htn6diwy  /aga- 
xiijga  anerkennen  niuss.  Denn  Hcsiod  hat  ilas  Hemiatidiion  Ztvg 
u(f'&ixa  ftiidtu  c/dca^,  das  Homer  gänzlich  vermieden 
hat,  wie  oft  auch  zu  seiner  Anwendung  Gelegenheit  ge- 
wesen wäre,  an  drei  Stellen:  Tlieog.  545,  550,  561,  wie  es 
scheint,  mit  bestimm  ler  Absiebt  gebraucht:  der  Betrug  des 
Prometheus  zu  Mekone  und  s(>ine  Bestrafimg  soll  den  iMensrhen  die 
Lehre  beibringen,  dass  Zeus  Uatliseblüsse  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit 
stehen:  '',Q(  ovx  tau  Jiog  xXiipai  y6o¥  wodi  nttptX&uy.  (Thcog.  613. 
Opp.  105.  Bergk  Oriech.  Lit  I.  946.  969).  Spater  hat  dann  aoch 
der  Hymnus  in  Ven.  V.  43  die  Wendung  nicht  verschmäht.  OfTenbare 
Benuttung  unserer  Stdlc  aber  /l  i^t  der  Hymnus  auf  Ceres  V.  321: 
A^firfTeg,  xaUu  ae  nuxr^g  Ztvg  ucff^ira  (J()('i;,  wo  überhaupt  die 
ganze  Stelle  von  V.  S3 — 04  narbgeahmt  ist.**)  Bei  Homer  be- 
kommen nur  Dinge,  die  von  Göttern  stammen  oder  in  ihrem  Gchraudi 


*)  Die  nach  Imperativen  mdif  adteneo  Asyndeta  behandelt  Classen 
Beob.  flb.  d.  hom.  Spracbgebr.  p.  17. 

**)  Man  vergleiche  nniehst  im  Hynrnot  Y.  3t9  ff.  die  Sendung  der 

Iris  zu  Demeter: 

nai  fMUf  <p(jji  i[aa^  inta  nvigotyru  TiQoatjvAi* 
"JtifitlTtg,  xaXiti  <rt  nar^^  Ztbc  aip&twtt  sl^iit 

iXd't^ifni  tttra  (fvXa  'HiHf  ttHytvttaMv 

uXX"  <•'><,  ^»itl'  Hl  i).iO  i       iubv  inOi  tx  J<Oi  taruj^'  ; 

nächstdem  die  Worte,  welche  iiermcs,  dessen  Wirkuugskrei;»  im  Hymnus  in 
ihnlieher  Weise  wie  in  A  von  dem  der  Irls  getrennt  Ist,  in  Betreff  der 
Demeter  an  Hades  richtet: 

?  if*  atyoy  tj^n  ^oXoy,  ovdt  ^iot6i 

t,Gi  ai. 

In  demselben  Hymnus  finden  wir  zwei  vom  Dichter  unserer  Rhapsodie 
herrflkrende  Wendungen  wieder,  V.  t16:  l^Tibtmi  «tf  «de  (Üt  398) 
und  V.  24t  das  anOlllige  di  ü^tn  i^tttt  (A  630).  —  V.  369  er- 
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89.  tijv  6*  ^fteiße%^  Mitaita  &9a  Bitig  agyvgoftt^a' 
''tlntt  fii  Titäiwog  ävtaye  \  fiiyag  &96g;  |  aldio^ai 
fiiayea&*  admfowoiaiv,  tx<^  ^*  oxs*  axQita  &vfi(p, 

«Dd,  wie  itas  Hans  Vulkans  S  370  oiler  NeptuDs  N  22»  oder  der 
von  Vulkan  gefertigte  Stuhl,  den  Jano  S  238  dem  Hypnot  tis  Oe- 

schenk  anbietet,  oder  das  Scepter  Agamenmons  B  46,  ebeofidls  ein 
Werk  des  Hephäslo«  (B  101  ff.)»  das  Epilheton  ufd^nog» 

V.  89  wdrtlidi  S  127,  T  281  Du  erste  Hemislidiiuiii  ITmal, 
das  sweite  ISmal. 

V.  90.  Wie  Tln'tis  Iris,  so  frajj't  Hephaslos  Thelis  selbst  in 
älmlicber  Wrisc  .2"  424  f.:  TiTiitj  Otit  juyvntiiXi  ^  ixaviiq 
^fÄ^ziQoy  ifw;  Man  beachte  dort  auch  die  Zusicherung  des  Gottes. 
Thetis  den  Willen  zu  tliun:  ttUaai  di  fn  &vfi6g  ai^c^/fy.*) 
Der  Rhythmus  unserer  Stelle  ist  derselbe  wie  2  444:  *(HS{  ii$ 
dv^og  uywytv.  Nur  hier  —  und  5  246:  Aipmxü¥  9i 
fi(  &rfiog  uvfoyu  povrCkXiad^ui  —  findet  sich  diese  so  oft  am 
Schiuss  des  Hexameters  {Q  198)  vorkommende  Wendung  in  der 
Mitte  des  Verses,  wie  denn  aiicli  nur  an  dieser  Sti-lle  die  Er- 
gänzung eines  Inlinilivs,  der  gewöhnlich  zu  urtoyttv  hinzutritt,  nicht 
üioghch  ist:  Friedrich  de  hbro  Ihadis  XXIV.  p.  25.  *ftiyag 
&i6g  JI  E  434:   ovöt  &t6y  jntyuy  «Uro.  —  Der  Vers 

wird  falsch  cUierl  (fi'  txttyog)  in  den  Schol.  zu  Arisloph.  nub.  195. 

Thetis  scheut  sich  unter  die  Götter*^  zu  treten .  wie  Penelope 
sich  weigert  allein  in  die  Gesellschalt  der  Freier  zu  gehen  a  184: 
0<V  ^'  tiaitfit  fiir'  ävigag'  alSioftat  ydp,'\)  Aehnlich 
ist  der  Zusammenhang  auch  in  r*,  wo  das  zweite  HemisUchium  von 
V.  91  wiederkehrt.   Dort  wird  Helena  V.  390  von  Aphrodite  auf- 


iunert  iyaiaiuu  öüqu  Jt).oiyft%  au  Sl  425,  V.  42:  Kväyioy  öi  xdkvfifia 
Mttt*  a/ufpori^füy  ßdktt*  ti/MS¥  und  l$2iF.:  uft^i  dl  ninX^e  Kvmfif  , 
an  £1  93  f.,  V.  182  an  £1  lOlt.  während  V.  13  uns  alu  rmals  die  zu  £1  SO  fl'. 
citierleo  Ver$e  c  iOff.  ins  Gedächtniss  ruft.  So  kunntc  der  Dichter  des 
Hymnus  bei  V.  191:  BlU  &i  ol  xXioftoto  an  i>  ino,  bei  1112:  U)X  ov 
Jt^fijt^Q  —TlMty  k6ifiaae»ttt  jkn  Sl  5  !  t  i  V.  216  endlich:  UXXtt 
9(tSy  fi(y  dtoQ«  -/fd  a'/fvuiyoi  ntQ  ün'ryxtj  'itiXattey  ui-^qm^oi  '  ini 
yuQ  Cvyog  avytyi  xtutn  au  die  Jowa  Jtin  von  il  525  IT.  gedacht  haben; 
nsneotlich  halle  ich  das  letalere  für  iossent  wahncheiDlicb.  Auf  jeden 
Fall  geht  aus  diesen  Parallolstelleii  hervor,  dass  der  Veiissser  des  Hymnus 
unsere  Rhapsodie  gekannt  und  benutzt  hat. 

Auch  an  unserer  Stelle  hat  nytoyey  Präsensbedeutung,  wie  V.  198, 
wofern  Aristarchs  Lesart  dort  richtig  ist  Andere  lasen  «nJyci.  Vgl.  zu 
V,  140.  198.         Morbc  IVxtkriJ.  p.  Iin. 

♦*)  Lieber  die  Stellung  von  äi^inüioiaiy  s.  V,  52. 
t)  Derselbe  Versschlnss  auch  C22I:  *ul^fiut,  yüQ  rvfjr9S99«it»  Und 
so  findet  sich  ein  abhängiger  Infinitiv  in  der  Odysse  noch  |  146»  v  343,  in 
der  llias  nur  noch  Sl  435.  La  Roche  hom.  Sind«  p.  19t. 
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92.  €lfti  liiVf  ov6*  altop  finog  Soattatf  \  Sc«« 

gefordert:  ^«0^*  ^A^ai^pd;  oi  xaXei  o7xMe  rita&at. 
Und  jene  antwortet  abwebcnd  V.  399:  Jm^iovlr^,  xl  fu  ravta 
XtXa/iut  TjnfQOTTfvdy ; . . . .  Keiae  ö*  iyotyovxilfit-^ Pifttoa^ 

zby  d4  xfy  iVt]  (Q  463)  —  KtU-ov  Tjooawhvaa  ^J/oq'  T'ofoal 
df  ft^  dniaaü)  fläaat  (^aofiTjaoviai'  t'/(o  <3*  «/t '  uxniiu  d^vjL4fp, 
Die  ieUten  Worte  sind  in  H  wegen  der  ganzen  Couiposilion  der  Stelle 
UQZweifelitafl  von  grösserer  Wirkung  als  in  £i.  Wenn  Helena  erst 
nach  der  Drohung  Aphrodiiens  gehürclu,  so  gibt  Theiis  ohne 
weiteres  nach. 

Der  Plural  uxtth  der  sieb  nur  noeh  Z  413  und  IT  208  findet, 
bewMst,  dass  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  ^Beengung'  lor 

Zeit  wo  das  llemisticliiuin  entstand,  schon  verloren  gegangen  war: 
Fulda  hom.  Stnd.  p.  16S.  —  Ein  daktylisches  Adjectivum  wie 
ttXQtra  steht  nach  Giseke  honi.  Forsch,  p.  30  *in  demselheo  Verse' 
nur  'selten  hinter  seioem  Subüianliv  *. 

V.  92  —  V.  224.  Ich  zweifle  nicht,  dass  unser  Dichter  an  die 
Erklärung  dachte,  die  Tclemach,  von  der  Uebeneugung  durchdrungen, 
seine  Reise  werde  von  Erfolg  gekrönt  sein,  ß  3\B  den  Fretern  gibt: 

E7ftt  /«/v,  ort)*  uXti]  odog  taaetat*),  »jV  dyootvM.  An 
Stelle  der  letzten  Worte  ist  ein  bekannter  fornielliafter  Versschluss 
getreten:  B  3G1,  E  421.  u  IbH,  389,  ß  25,  ^  294.  Cf.  Böh- 
mer de  form.  hom.  p.  24. 

Wie  oft  sich  uXioy  vor  der  Peulheniimeres  findet,  zeigen  fol- 
gende dem  Bhyfhmns  nach  Shnlidie  Stellen: 

—  324:       Tionoif  tf  (j'  aXiov  i'nog  fxßaXor» 
yi  3 SO:  Bf'jiXtjui,  ovd'  uXtoy  (ik'koq  l'xifvyfy. 
K  324:  ^^01  d'  lyut  ov/r  äXiog  axonbg  (aaofiui. 

Cf.  J  158,  N  410,  N  505.  Ausgenommen  sind  E  18,  ^  376, 
J  498. 

Dass  die  Verlängerung  der  kurzen  EndsÜbe  in  uXiov  l'nog  nicht 
den  Schlüss  gestattet,  der  Dichter  habe  das  noch  gerüblt,  zeigt  Win- 
disch de  bynm.  hom.  p.  21.  Cf.  Alirens  Philol.  IV.  592  f.  Sielie 
oben  V.  3G.  7  5.    Einleitung  IV.  VII  sub  radice  ^tn. 

V.  93.  Das  erste  Hemistichiuni  ist  allgemein  episch.  ^St» 
^td(>)y  20mal.  stets  am  Schluss;  ebenso  Am  ytfyaixoiy. 

Die  Meergöiun  Theiis,  deren  Farbe  schon  an  und  für  sich  'xva- 


♦)      273:   Ov  TOI  ^^t^^*  aXii;  odb;  '(rnnni  «W*  ftfllUtfrop]. 
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viog*   ist,   wählt  sich  ein   Trauergewand*)  von  schwäi*zestem 
Schwarz.    Scbolia  BM.:  ol»tto¥       ^aXaaoi^  Kai  nifd^oi&oii 
TO  fiikm^.  Darum 

V.  94  der  Znaals:  tov  ovr<  (Ddderlein:  to0  oUri) 
fttXärrtifOP  lirAcro  KÖchly  hiite  also  den  Vm  nicbl  slrei- 

clieo  foUen  *wegen  der  Identität  des  xvdtnog,  was  der  Tiiclis  über- 
haupt eigne,  mit  einer  schwärzesten  Trauerrarhe',  sondern  hätte  ge- 
stehen sollen,  (lass  ihm  diese  Zeile  dfr  «In-i/oiligen  Strophen  wegen 
im  Wejr»'  war.  Denn  auch  die  Bcliauplung  Köchlys,  dass  *der 
Vers  ollVnhar(!)  mit  Benutzung  von  ^  27  7  (cf.  Euslath.)  aus  Ilyinn. 
Dero.  42  gemacht'  sei,  trilTt  nicht  zu.  Wa^.  hat  der  Dielidr  denn 
aus  z/  277:  Ttu  di  i*  uptvd^ty  iovn  fttXäyngoy  r^vii  nioau. 
0tti¥tT*  i6r  Kojä  n6pT9¥  beBQlitT  üar  ein  «iniiges  Wort  ist 
beidea  Versen  gemeinsam.  Weit  eher  könnte  dem  Dichter,  wortnf 
wir  unten  xnrtlckkommen  werden,  die  nur  in  der  zweiten  Hälfle  der 
Odyssee  vorkommende  Formel:  rfj  utitiqoq  inXtro  fiv9-of 
(p  57,  r  29,  (p  386,  /  39S)  vorgeschwebt  haben.  —  Was  ferner 
die  Stelle  aus  dem  Hymnus  helrifft,  s(»  weiss  ich  nicht,  warum  das 
Verhällniss  der  Abliangigkeil  nicht  unigekehrl  sein  sollte,  da  der  Ver- 
fasser jene>  Hymnus,  wie  oheu  zu  V.  SS  gezeigt  ist,  unsere  Ulia|iso- 
(hc  nfter  vor  Augen  gehabt  hat.  Gerade  aus  dem  Parallelismus  nitt 
jeuem  Hymnus  möchte  ich  übrigens  die  Echtheit  unseres  Verses  fol- 
gern. Auch  Demeter  legt  aus  Scbmen  über  den  Raub  der  Proserpioa 
ein  Trauergewand  an;  aber  weil  sie  keine  Meergottheit  ist,  ge- 
nügt dort  das  einfache  wdmtp  xäXvfiftu,  Nur  an  diesen  beiden 
Stellen  findet  mau  in  der  qpischen  Poesie  das  Substantiv  xdkvfifia, 
und  an  beiden  ist  das  von  der  Trauerfurbe  der  Kleider  nur  hier  ge» 
brauclite  Epillielou  xvdytoy  hinzugesetzt.  Warum  wollen  wir  diese 
rehcreuisluiiinung  ohne  trifligeu  Grund  vernichten,  mdeui  wir  hier 
den  zweiten  Vers  tilgen?  Wenn  Gcj»|iert  11.90,  La  Buche  u.  A. 
das  «;m^  tio.  xu).vjiifiu  im  Sinne  von  y.tO.vTiiQrj  oder  y.ni]dfftvoy  auf- 
fassen, anstatt  es  mit  fi/m  zu  identiflcieren,  so  könnte  die  Vergleichung 
miti?l84f.:  K^tr^ö  tfiyip  d'  ItpvntQd^t  *xaXi$%puTO  dtu  ^caair, 
KaXipf  vfffuxü^'  X^tAp  d*  r^v  riGuog  mg  diese  Ansicht  schein- 
bar begünstigen,  wenn  der  Hymnus  auf  Demeter  V,  41:  ui.trpi 
X^ivuis ^ftßgoaiaig  kq^ö i(.iva  duiuf i o  /tQo\  9» Aijai,  KvdiKOP 
di  xdXvfiftu  x«r*  uficpoT^gioy  fiuXer'  lo/nMy ,  wo  olTenbar  von 
zwei  verschiedenen  (Jegenstä  nden  die  Bede  ist.  nicht  für  die 
andere  Erklärung  spräche.  Auch  ^aO^og  —  i.  e.  ntni'ßKtf{.ia  Hesych., 
iat^r^fiu  Apollon. ,  luunoy  llesych.  und  ApoUon.  —  ist  gegen  jene, 
auch  von  Bothe  uud  Dünizer  verworfene  Interpretation. 


*)  Botbe  verweist  auf  Eor.  Pboeo.  293,  Prop.  4, 7, 27.   Vgl.  su  V.  91. 
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Di«  uxrul  t}Qr,(.Uyu  xuXvft^ia  und  ia^o;  sind,  wieLiesegang 
I.  p.  13  sagt,  der  Art,  dass  ^i^Uaepissime  poleraM  utmfoH*.  Und 
doch  Irefren  wir  beide  in  der  epischen  Poesie  nur  noch  je  einmal, 
xdXvfifiu  an  der  schon  bezeichneten  Stelle  des  Hymnus  in  Cererem, 
e'a&og  im  Hymnus  auf  Helios  V.  13:  'AaXoy  i)f  ntgi  XQOi  /.üuntiui 
i'ad'og  ^ItniovQytq;  au  beiden  Stellen  ist  unser  Vers  be- 
nutzt. 1q  ihrer  Bildung  haben  die  Wörter  freilich  nichlü  Auf- 
ßlbges;  andere  &na1^  ilgt^ftlra  auf  Jia  sind  xavfiu  'B  865f  xmä^ 
navfta  P  38,  iflfyfiu  0  437  u.  s.  w.;  und  auch  jkf-d'-og  isl  regel- 
recht gebildet,  wie  s«  B.  mit  anderem  SulBx  ^co-#-J$(r)-c«  Allein 
Homer  gelmncbt  in  der  Beden lung  'Gewand'  von  dieser  Wurzel  nur 
cifitty  das  ausser  il  102  noch  Suial,  und  zwar  nur  in  der  Uias, 
vorkommt:  F  005,  //  700.  OSO.  2"  517,  538,  AM54,  510,  »i' G7, 
während  ta^triQ  in  dem  colleküvon  Sinne  Zeug,  lut.  vestiSj  sich  13mal, 
aber  nur  in  du  Udysscc  voründel:  «  105,  339,  f  38,  C  74,  83, 
192.  6,  ^  140,  'i  510.  o  207.  ti  231,  i//  290,  ro  07.*)  Den- 
noch hat  unser  Dichter,  wie  Gepperl  11.  p.  80  aunaluu,  l'a&oq 
wenigstens  nicht  gebildet,  sondern  wie  in  der  Einleitung  VII.  p.  4 
ansgef&hrt  istt  wahrscheinlich  ans  seinem  heimalhlichen  Dialekt  hin- 
ähergenommen.  *tnX%io  meist  (bes.  mit  &vft^)  an  dieser  Stelle  des 
Verses:  /MSO,  Z  434,  ä:531.  520,  737,  X  158,  337,  400, 
^548  (9n)al ;  an  andern,  besonders  der  ersten  Stelle  Smal);  in  der 
Odyssee:  ^  571,  y  145,  ^  397,  a  112.  v  304.  </>  397,  /  48, 
^  57  =  T  29  ff  386  — >  /  398  (llmal;  au  andern,  besonders  der 
eräteu  Stelle,  tiuialj. 

V.  95.        <)* /^Mcc<  21  mal:  ^199.2  296,0  220,7  596, 

K  136,  179,  336.  N  167,  208,  O  483.  P  657.  ß  347,  /If  298. 
C  50.  &  287,  X  208,  §  532,  tt  413,  ff  S,  /  109.  Bij  Uyui 
ß  394,  n  341.  n  604.  58,  /  109,  140.  Bav  g  h'yut  428. 
Zum  Thed  schwanken  die  Handschriften  zwischen  uitrui  und //vai;  doch 
hat  La  Koche  durchweg  letzteres  aufgenommen.  32  steht  wohl  nur 
aus  Versehen  Buv  t'fn:  yui.  ür^y  d'  Uvm  fi  367,  x  407.  Buy  d* 
Urm  J  209.  6  779,  o  109,  a  341.  B^v  g  Umat  x  273,  a  428. 
Die  ganze  Stelle: 

cSf  agv,  ^wy^auaa  .  .  .  lav  d'  ovu  fiiXdyiigow  tnXiio 

ß }]  (J*  Ityuif  71  goa & i  y  di  jiodr^yffwg  wxta  Igig 
^/<rr''  ....  ilgof      ivgvona  Kgovi^v 


^  Dass  man  das  Fehlen  von  ia^^f,  das  *ganz  eigentlich  zur  Schilde- 
nng  des  Innern  des  Hauses  gehftrt'«  aoalt  in  der  Ilias  nicht  vermissen 
dun,  hat  Ff  iedlinder  xwei  hom.  Wdrtervcrz.  p.  806  mit  Recht  bemerkt. 
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lut  mit  ;t       IT.  (vgl.  auch  1S5): 

ug*  iffwvr^aty t  rfl  <)'  unitQug  InXtio  ftv&og  (siehe 

oben)  .  .  . 

^  ij  d'  i'fttr*  ovjug  Ti^)Juu/oi  ng^o&*  ^ytftortvtr' 
i^Q€¥  tnHT*  'Odvaija  futä  tcrafiipoiai  raifoon^ 

nicht  zu  v«?rk<»unt'nde  Aolmlichkeit.  l^m  so  Av.ihrscliemlicher,  dass 
die  belrefTende  Partie  aus  der  ftytjai i^(jo(foytu  dem  Dichter  auch 
V.  Sl  f.  vurgesthwubl  hat.  Zu  der  aufialligca  Trennung  von 
ngoa&ii^  und  rjyiTto  twang  den  Dichter  der  epische  StA«  wonach 
*noii^riftog  cdir/a  ^Tgts  atela  am  Ende  des  Verses  siebt: 
B  786.  E  368.  ^  195.  O  168.  200.  2  166.  183.  196.  Eine 
Al»weichung  von  dem  sonsti^pn  homerisclien  Sprnrligelir.mch  leigt 
/:  353  :  Tfjy  fiir  &g*  i(  ikovca  nod^ytftog  ii«y'  6fi$Xov, 
♦ify«>*  M  28. 

V.  96  f.  woM  nacli  S  66  ff.,  wo  von  Theiis  und  den  Nereiden 
gesagt  wird:  nigt  d{  üfptot  xvfiu  9  n'/uaar^g  *P^nfTO,  rat 
d*  Ott  Tgoitfif  igißwXor  'txoyio^  yixrtjy  fiauytßutror, 
9as  dem  gtjyi'VTO  entsprechende  Aiouro  erklären  die  Schol.  BM. 
sowie  Euslatli.  diircli  r  J7  f/ftip/r*  r  0,  dn'aiuTO;  am  nächsten  kommt 
dieser  Heih-iMimi:  des  Wortes  d  S38:  £2g  tlnuy  (da«  der  Penelope 
von  Alliene  j^cs. nulle  TraumbÜd]  mnd^ftom  rr«p«  yj.rji^u  Xiuni^r-  'Fg 
nvoiuq  urtnoir.    Auch  dort  erklären  die  Schuhen  ahuhch  wie  hier 

Y.  97  las  Aristarch  xui  ut  nXtiovg^  wie  die  Schoi.  A.  sagen. 
i'iuytsßua (II.  Bekker  und  die  Neueren  stimmten  zu.  Allein  dies 
Composilum  ist  ebenso  weni};  nütliig  als  —  6S;  vielinelir  sHieiiil  die 
r eb e r e I  n s  1 1  nun u  u g  beider  Stellen  für  tiaurußüoai  zu  sein*), 
das  aucli  durtli  unsere  Handschriften  und  die  Paraphrase  lu  —  6S**) 
und  zu  unserer  Stelle  empfohlen  wird.  Das  Verhum  ilauyaßuiyttv 
ist  bei  Homer  lieodich  häufig,  während  U^apoflairttr  ein  an.  e^p. 
sein  würde,  dessen  Gebrauch  freilich  an  sich  nicht  anstönstg  wäre. 
Vgl.  Friedländer  xwei  hom,  Wörterverz.  p.  756.  —  V  868: 
fiir  fntn'  Tjt'it  *ng^g  iwgtt^y  ([©  7  t],  0  364,  ^  17).  Das 
Passiv  steht  des  Metrums  wegen»  wie  E  854:  ijwator  at/^^vm;  — 


*)  Dasselbe  Parlidp  unten  V.  700:  XÜ^ftw  *thtttmfi&9ti,  Ct  B514, 

n  449,  (»  101,  r  59  t  ,  r  , 

**)  TO  di  xv/ua  aitials  jiis  Sitkaacije  ntffUQQtiyyvro '  arrat  dk  —  tls 
i«r  ttiytakip  it^ißtttrmp  i^^f'  Zu  11^96  helsst  es:  nt^i  mitkf  dÜ 

tip  mh^ww  mpwgf*^cuy. 
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98.  Bvgov  d*  evffvona  KgoviStjy,  ne^i  6*  aXXoi  anavteg 
e1la&*  o^tjyeQieg  \  fiaxageg  &eoi  allv  fövxig. 

am  Anfang  II  404:  *Ht^a  ^//ßtjaw.  Das  Medium,  findet  sidi  in 
derselben  Bedentung  JT  195.  —  T  128:  ig  (ßvXv^mSy  u  *xal 
ovgayuy  —  ikitMifnd'at, 

V.  98  hl  aus  408  eiitlelinl:  *F.VQFy  (sc.  Tliolis)  d' 
fi'ljvonu  Kgovldi^y  uit(j  'iiiittov  ukIidv.  O  152  von  Iris 
iinil  Apollo:  *  Evqov  tvornim  K^ortdr^y  avu  l^a(jyu()(o  ay.ou) 
"H^ivov.  Nur  au  diesen  drei  Stellen  trelTeu  wir  *(i(jvonu'  in 
Verbindung  mit  dem  Patronymicum  Kgoftdi^g  und  in  der  Milte  des 
Verses;  sonst  ist  es  stets  mit  Ztvg  ferbnnden  und  stt»bt  am  Ende. 
Allein  darum  darf  man  nicht  glauben,  diese  Stellen  hätten  im  Stil 
etwas  besonders  Aufrailiges  an  sich;  man  mSsste  denn  auch 
ß  375,  TT  845,  y  25  an  Kgoy/dr^g  Zevg  Anstoss  nelimen.  da  das 
einfache  KQOyu)r,g  gewöhnlicher  isl  {J  5.  25,  FI  440,  H  330.  F  31, 
tt  45,  (o  554)  Oller  Aoor/Vm-«  avuy.iu  und  Kgoviinrt  uyuytii  {A  502 
-1?  IIS)  ansUissig  linden,  weil  der  Nominativ  Kgoyi'wy  ;tin  Ausgange  des 
Verses  häufiger  vorkommt.  —  Bemerkenswsrlh  ist  nur  »ler  (iehrauch  von 
tvgvona  als  Accusativ,  ein  Gebrauch,  wofür  —  abgesehen  vom 
BedOrfniss  des  Verses  —  die  enge  Vereinigung  mit  dem  folgenden  Eigen- 
namen als  Grund  ansusehen  ist.  Selbstverstindig  ist  für  diesen  Accu- 
salir  der  Nominativ  nicht  fvpoo^a,  sondern  *  c vpi^mV^'.  Für  die  Be- 
deutung des  Wortes  vgl.  Find.  Pyth.  VI.  24;  fr.  adesp.  93  Bgk. 

unuytig  stets  (20mal)  am  Ende,  mit  Ausnahme  von  q  407. 
Ptlr  unsere  Stelle  isl  ^  533  am  wichtigsten:  als  Thelis  Zeus  ver- 
lassen hat,  begibt  sich  dieser  in  seine  Wohnung,  &{o}  d*  ü^ta  Ttuyng 
ayfaiav^K^  töiwy  .  .  .  nvd{  rig  I'tXt]  Mtiyui  intQ/o^ttvoy ,  aXX* 
ariiot  tatur  anuritg,  "S2g  o  ftif  i'vdu  x a %^ / ^< r '  ini  ^f^oyov. 

V.  99  E^uS*  6fii^yt(titg  wie  oben  V.  S4;  das  andere  He- 
misticfaium  ihn  lieh  A  290*  494  >  <Z>  518,  doch  ohne  fiAnuQig^ 
wdrtlich  nur  in  dem  Anredeverse  <  7  ^306  /i  371  877: 
Ztv  nuTtg  r|d'  uXXoi  *f4uxuQtg  ^<oi  alir  i6rT§g.  Vgl. 
indiss  J  128:  Ovdiad&(¥f  MiydXutf  &ioi  fidxagtg  UXd^orro 
A^uyatOi, 

V.  100.  Bis  sur  bukoKsdien  Cisur  kommt  der  Vers  bei  Homer 
in  ähnlicher  Weise  öfters  vor;  das  Verlinm  *ittt^.^ro  (xar*  ag* 
f^o)  hat  dann  stets  den  PlaU  vor  der  GSsnr  inne:  A  360,  500, 

0  100,  A  68,  101,  B  76,  O  51,  A  183,  81,  H  354,  365, 
y  149,  (136), 417.  o2S5;  /  417,  o  395,  Jt  46.  213.    Am  ähn- 
lichsten sind  unserm  Verse  ^  405:  'Og  ga  nagä  Kgo^hayt  xa^- 
P*ppiD&ll«r  ConneDMr  su  lUw  SL  S 
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101.  ^^^i;  dl  xQ^o^o^  I  xailoy  Sitrag  \  Iv  x^Q^  ^^xey 

/^CTO  xv^ci  j^aiW  und  £  869  (906):  ilckp  6i  Jt\  Kgorimn 
xa&^ifto  d^v(ih¥  aj^ti^tar,    Anslati  Ktjot'uoyt  oder  ^il  Kffovfiap» 
siilisUtiiierle  unser  Dicliter  au»  metrisi-heni  Bedürfoisse  d ii  nujQi\ 
indem  er  elwa  an  Verse  wie  J  T.^     -  0  460:  ^xv^^antyr^ 
nai^i  (Mier  X  259:  'Qq  ojittai,^  nuiot  daclito.  soviel  ieli 

weiss,  dl»'  einzij-'en  SlrlK-ii .  wa  sich  die  Nerbiiidung  vor  der  n>f*i} 
xaiu  ifjufiy  ii)(r/uiin'  tiiidel ;  m»'i>t  MOinali  erselieiul  s»e  am  Eude. 
sellener  (ümal)  vor  schliessendeiii  Uactlmis  oder  Ainpliibracliys.  *'H. 
6*  uQu  Z  302,  A'  226,  0  302.  ß  013,  (Z  483.  K  51. 

Et»  hefreiudet,  ddas  der  Uicliler  Zeus»  L  le Ith itgslucliter  den  l'lalz 
u&DÜtielliar  lur  Seite  des  Vaters,  wie  es  scheint,  als  stehenden  Sita 
angewiesen  bat.  So  weit  gebt  *das  Ceremoniell  unter  den  olympischen 
Gottern*  sonst  nicht.  Denn  es  ist  doch  noch  etwas  anderes,  wenn  sieb 
die  Götter  533»  O  85  vor  Zeus  und  Hent  und  im  Hymnus  aur  Ap.  V.  2 
vor  Apollo  von  ihren  Sitzen  erlu  hen.  (G  la  ds  to  u  e  liom.  Stud.  Frei  bearb. 
V.  Schuster  p.  142.  Weicker  Griech.  tiiilterlehre  I.  p.  303). — 
Auch  <leu  Allen  fiel  die  Slelb*  auf.  und  sie  setzten  nadi  den  Scliol.  A. 
eine  dinXr^ ;  docl»  {glaubten  sie  an  0  4  41  »'in  Analogon  {j;efiiiideu 
zu  haben,  indem  sie  die  \Norle  %it^oTni  ^Jm^  ('tn<fi\:'  .Jiog  ixtiit- 
(twif^ty'  erklarlen  und  die  Richtige  Hrklarung  —  die  beiden  Gut« 
tinnen  grollen  dem  Zeus  und  setzen  sidi  darum  abbcils  —  ver- 
warfen: *ov/^  wf  Ttytg  d^orra«,  /jtioi'g'I  Dass  man  sich  in  spa- 
terer Zeit  Athenes  Plati  unmittelbar  sur  Seite  des  Zeus  gedacht  hat. 
geht  aus  Pindar  hervor;  denn  in  einem  für  unsem  Vent  heigebrach- 
leo  Citate  der  Scbolia  V.  heissi  es  von  der  Göttin:  *nvQ  nytofutg 

%ip  KantiUiXu»)  ök  oviwg  'idgviut  ^  ji&r^vu. 

Fast  könnte  es  scheinen ,  dass  unser  nicliter  an  jene  Stelle  der 
Odyssee  dachte ,  wo  die  Get  onten  dem  Teh  niach  ebrnirehtsvoll  IMatz 
inacbeu,  da  er  den  väitrlichen  Stuhl  iii  d»i  Volksversammhing  ^fi  14) 
besteigt:  EZtio  c) '  rutigog  Uur/.ot^  ti^ur  dt  yt(j()t'itg,  und 
dass  er  m  Kriuueruug  daran  und  au  Verse  wie 440:  .-Jy  d'  ufßu 
TrjXffiuxog  rr^og  iiuiy\  S'ji&i^yr^  und  y  12:  'Exd*  aga 

Tr^Uftaxog  yr,6q  /^oiV,  ö'U&^pti  {A  194,  y  435:  *v'X^* 

6*  *A^^vfi)  seinen  Vers  ausgefällt  habe. 

V.  IUI    sind  drei  bonicristhe  Hetleweisen    vtreuiigl,    ^  546: 
zluiY.t   dt    Trf).tftu/(o   *xuXoy  dt.iui;  (t/mfiXi'rnAAoy,    'Ä  219: 
Oiyfvg  ftty  ^wajfjfJa   d^/Jot'  (foi'yiici  (funyüyj   Bikktfffufoyi t^g  di 
/^v  ff  cor  *Sinug  ufttfixvnMop  und  r  57      o  120:  iigt^iTj  d' 
ir  (/JQoi)  Ti^tt  *i4ntt(  UfitfixvniXXotf  (u  152:  "^A^ff  6* 

ii^  X*90i¥  td^iixt  dimtg).  Für  die  leiste  Verbindung  citiere  ich  noch 
A  584  f.:  '^Qg  ap*  ttpfj  xut  dptä^uf  *d4nag  oftqtx^tXXüp  JUi^r^c 
«pikfi  iiß  x^*9^  tt&tt  xut  fu¥  n^hmip  und  ^'545:  Toib<  d' 
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102.  xai  ^*  €V(pQr]y*  ^nitaoL    (aJüig  6'  lo^e^e  niovoa. 

tola  L  di  f4 1  ^vjy  tjgx^  jcar  ijg  avdgwv  r  e  Ü^eojy  tc* 
Tjlvd^€i;0vltuTr6yd(\-^eaO^ti,\'Kr]Ö0fiivTj7teQ, 
fciy^og  älaajov  €xovaa  \  fiava  (pgealv*  \  olda 

Hieroach  ist  Köchly  dim.  Iii.  p.  14  zu  beriefatigeD;  dass  dieselbe 
Weadttiig  (Trp^  ftir . . .  noXviMjttg  *Otfvaatvg  IlajQi  ipiX^  ir  X^^^ 
t/&ti)  ^441  io  übertrage  nein  Sinue  {'^  ty/uffß^p)  steht,  uiid 
niclit  wie  sonst  ^de  poeulo  dicilur\  rechirerligl  den  Ausnir  Köch- 
lys  noch  nicht  'eam  inepte  (!)  plagiarius  (!)  ad  virginem  transttUil* ! 
Auch  596  f.  hcisst  es:  'innoy  uyatv  tifyuS-vituv  Nwiotjog  vi6g 
*Ey  /tifjtom  li'Jti  IMkvtXdav.  —  0  2bV),  Y  lb2:  *  ti>  /tgi  if^/fOtt. 
Die  Wahl  der  Fünnen  von  /tt'()  hangt  we>cnllicli  vüin  >ieli'uu)  uud 
Wuhllaut  ah:  Duulzer  houi.  Ahh.  p.  553 — 557. 

V.  102  ist  ganz  seihständig.  Der  Rhythmns  des  zweilea  Hemi- 
stichiiuos  wie  ^  495:  *Q^Jtg  d'  ov  Xij&fv'  i^iifi^v. 

V.  103  —  X  167  und  u  28.  Der  Yen  ist  sicher  altes  Kügen- 
thum  des  episdieu  Stils.   Ad  die  Stelle  des  tweiten  Halbvenes  treten 

auch  andere  stehende  epische  Verhindungen  wie  oyß^Ttig^  op/a/io^ 
uyÖQwv  Q  184,  —  S-tu  yXuvx(ünig  'A&TjyTj  E  420,  f]  47,  y  374,  — 
fioatiduwy  tyoai/ßioy  H  445,  (Z>2S7,  —  ^nyug  Tt/..  Atixq  F  628, — 
KuXvipiü,  diu  d^tuinv  f  202.  —  Der  Anfang  wird  variiert  zu  To  ig 
d'  u(ju  .  .  .  n(Avi/.ug  diog  'Ot).  /  261,  in  490,  loig  ugu  — 
yiog  innoiu  Ntaiwg  B  433.  K  203.  y  6S,  417.  Tritt  das  Verbuni 
aus  Ende,  so  wird  des  Verses  wegen  au^lall  des  Actiuini.s  das  Me- 
dium gewiMl:  Totat  di  Tti^J^u/og  ntnyv^iyog  ^g/iio  fivd'wr 
tt  367,  o  502,  To  Tat  di  Ntaiogidrig  nnoiargaiog  ^.  ^.  o  166* 
Totatr  d'  W^ti;  Xfvxt6Uyog  ^.  fi.  17  233,  X  335.  Aehnlicb  sind 
Verse  wie:  Tf^at  öi  Navatxua  XfvxtoJu^  ^^/*to  uoXn^g 
C  101,  Tnig  6  y^Qtay  ndfingwTog  vq^ai'yfir  r^o/iro  ^tijTiy  H  32i, 
I  93.  Hierijhor  einiges  schon  bei  Eilend  t  drei  hom.  Ahh.  p.  23. 
Man  vergl.  auch  den  (iehrauch  von  Xtyny  und  kiytod'M,  und 
ßi^atiOf  imxXüi&tiy  und  -ioi^ui  (V.  525)  u.  a. 

V.  104  ist  ans  drei  Stellen  zusammengesetzt;  Tür  den  ersten 

TlieU  vgl.  man  394:  **£X^ovcr'  OvXvjum'jt  dt  .Jla  Xiaui; 
für  &ia  Sirt  ohen  zu  V.  89:  *d-tu  Qeiig  ugyvoontl^u ;  ^x  tjdo- 
ftUf}  7t(p  A  586  E  382.  o  177  (h.  Ven.  138).  'HXv&tg  am 
Anrang  noch  F  428  (vgl.  oben  zu  V.  91)  und  X  93;  sonst  *^tiX^ig: 
n  23,  461,  ^  41;  ^  25:  *'Hk&ig  an'  OvXvftnoto. 

V.  105.  i;218f. :  (yuaiij^)  ixi'^fvaty  "0  f.tyr^oMf&m  nydyxrj^ 
Kai  fAoXa  TH^ifiti^  xm        ^^cai  nip&'og  txopta^  "^Slg  xai 

5* 
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106-  akka  y.ai  iog  ^(jii>)  \  t  o  u  a'  e'i  v  f  y.a  dfigo  y.äkfoaa. 

fyt&  n^rd'og  /i^V  I'/m  (pytaiy,  a  324:  jiXk*  wd*  tos  ^/.^ 
nivS-Oi  *M  <f^Qfat  Flfjytiontftig.  —  p  470:  Ov  fiäy  ovt*  «/oc 
^<nrJ  *ftiTä  ipQfoiy  ovTf  Tt  n^yd-o  g*).  —  SS:  Svi'  J*,  Yko 
xcu  ooi  n  ivd^og  tp'i  (f'Qtai  ftvgtoy  Ilutdog  ii:io<f  d'tftiror.  — 
«  342:  xa^ixtxo  ndy&og  ulumov  (h.  Ven.  2ü7).  w  423: 
riuidog  yug  Ol  uXaaiot'  ty)  <fQtat  ntyxid::  l'xnT't.  Aiuli-res  sielie 
zu   V.   708.  —  y.n  i    <<j'/Os   .'nii   \  «msi  IiIiiss   Y  2U1  ^ 

Y  432,  (t  2ir),  i  'A(')'i):  tjui  ou<fn  ^  tt  1 1)  a  xui  uviug;  lu  der 
Mille  jf'  421:   iiv  yi^  nu  otdu  xai  aviög. 

V.  106.  Id  ähnlicliLMi)  Zusaiiiinenli.iiig  verspricht  Oitysseus«  iiU 
er  noch  iinerkiinnl  im  H.iiisr  w»'ilt,  seiner  liallin.  obwohl  seine  Lfi- 
«len  (hirch  seine  Krzähliiii^'  sieh  vermehren  würden:  \-//.'/.u  xal 
WQ  tgt(ti,  o  /I '  uvtiijtm  i]t^t  inm/.f  n::  i  17  1  (v<,'l.  niiili  /  22  1).  — 
(Am  hänfifjslen  ^yi).).<i  lU'  nn  tgtiii,  nv  tyi  ffgKn  (in/./.to 
ajjaiy  :  A  290,  J  39.  259,  /  ü  1 1 ,  i/  4  4  4,  bö  1 .  0^  94.  «  2S I. 
299.  Q  548.  r  236.  495,  x  570.  "AXXq  6i  toi  fg^at  ohne  da.« 
zweite  HemistichiuiD  0  212,  V  S2,  a>  248.  "AkXo  to/  ri  €7tog 
igito  o  27»  ^Prjidiop  to<  tnog  ip4fa  X  146*  Tovro  6i  rot  tgiti»,  o 
fi*  dyttQfut  ^Si  fitTukXiig  r  177,  ij  243,  o  402,  ^viag  tyw 
ig4io  iog  KOI  (^oxu  Hynt  uginru  1 103,  314,  iV735,  ip  130;  Tuvytxa 
tot  Ig^oi  Z  334.  a  129.  v  229,  X>c  ror  r/o)  ^gfi»  n  3S, 
fOHit  fify  fytny  fi  150,  ^tjiiu  ()/  ir;/  *()/f/;  32r>,  /.  125,  IJuyiu 
dt   IUI  f(jtn,  (V  110  2b9.  'V//.'  l'x  TOI  tgt'oi  A  2(»4.  233. 

T  107  fmit   ro  tU"  xf</   intltniuiuv  iami  noch       257,  /V  IS7, 
229,  ff  S2),  '/ix  ja^;   loi  tgtot  o  318,  w  204,  323.  Ex  fu'y 
toi  igfm  S  376). 

Dass  V.  100.  107  der  hekannte  Vers  rS7.  hf  314.  3SS  :  .l/r^oK 
$«»'Aoo/o,  ror  t'i'yixu  »  fT/oc  o(Mf>o^r**)  zu  (iiiiiule  hej^l, 
hisst  sich  wohl  inil  /.icmlieher  Sielierheil  voraussetzen .  Ihe  Worle 
dieses  einen  Verses  sind  unter  zwei  verlheill  und  die  Lueken  durch 
andere  gcläuüge  Wemlungyn  ausgefülll.  So  »Ichl  B  100:  *nr  k^lytxu. 
Sivg*  ixofito&a,  S  309:  iVtii^  di  atv  i7rtKa  itvgo  xaz* 
OvX6finov  t6d*  h4um.  —  yitxog  ogatgfy  auch  M  348  361 ; 
S  497:  fy»u  di  yttitog  'Qgiugti.  ^  Nur  M  25:  **Byr^uag  6* 
if  rc^O^  ?#f  g<ioy  und  im  Hymn.  auf  Apollo  Del.  9 1  folgt  auf  *Ey- 
yrjftag  nicht  tfj  öixuir^  uder  dixaiti.  Vgl,  tu  V.  010.  —  *iy 
(ii^aydtotüir  z,  B.  A  398;  gewöhulicher  fiet*  u^ayutoiaiy. 


*)  Nur  ao  dieser  Stelle  und  d"  825  lesen  wir  nocii  ^ittä  ffttai;  beide 
Stelleo  sind  Friedrieh  de  libro  II.  XXIV.  p«  7  entgangen. 

**)  Ret.  Th.  782:  X^mit*  fgtg  Mal  vtbfs  Sy  it^tamtMiy  ig^ww. 
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aviQQ  iyw  tööt  xvdog  'Axi^^'ii'  7sqo%idmui, 

Aach  V.  108  »t  aus  Stellen  wie  II  526:  Art 6g  x*  *uft(pi 
y/xtf<  xat otkB^yfHüit  ftu/oifiut  (cf.  il  565:  2v^tßahf¥  *u^i(f>\ 
yixvi  Kuxau9vTiWU  f»dyjto9'm)  und  dem  Schlu»  von  0372,  O  11* 
0  550:  *yf;|riÄX^tt  njoXiiiOQ^OP*)  ziuamiiiengerügl.  Dass 
das  Kpillielon  vorzugsweise  dem  OdyssfMis  zukommt  *d<C(  ifjy  "Duoy'f 
halifn  die  Scliolia  V.  zu  ()  77  bemerkt.  Hier  sagen  die  Sciiolia  A. 
mit  Bezug  auf  den  von  ytxix  aldjänj^igen  fienitiv:  tj  {hnXfj,  oti 
ot'ffr<c  Xfyfi'F y.  i  ()()ng  ytxvi\  uv/' Exioou  (lies' ExioQi)'  xat  dP.Xa- 
yov  '''^ oloHitKu  ytxQoy  'FAnr^yoQu"  (Od.  12,  10).  Vgl,  Enr.  Ale. 
599:  Tag  i/.ug  xXuiojy  aXoyov  ylxvy  iy  dwuaaiy  uyiii/uy^^ 
und  iiinlieh  V.  t012:  Sd  d*  odx  tfpguCtg  aT^g  n(}oxti'fityoy  pinv¥ 
r  vvaixog, 

V.  100  24.  Diinlzers  Alhelese  Mm  V.  106 — III  (rliein. 
Mus.  V.  [».  3S!),  Iioui.  Aldi.  p.  3.'^8)  lial  eltenso  wenig  lirund  als 
Lit'Segaugs  Ruliauptung,  der  Üicliier  habe  au  diesem  Orte  *V6/  tn- 
vilui^  ^recenliorem  aelatem*  verralbeu.  Der  Vers  geht  (wie  V.  24) 
auf  die  Göttervemmmlung  in  a  zurück.**)  Den  'Grund,  warum 
Dttntser  athetierte,  mag  man  aus  Heynes  Bemerkung  entnehmen: 
$i  fame»  uMetuU  erant  vtt.  24  sqq.  et  71.  2.  3.  deMatU  utique 
loUi  etiam  hie  108.  109.  Es  befremdet,  dass  Aristarcb  diese  Verse 
im  Teil  lassen  wollic,  indem  er  meinte:  iyjtvd^ty  yfyonp  ^  ngO' 
dittaxtvif.  Sclioi.  A. 

Wenn  V.  110  auch  nicht  gerade  dafür  eine  Art  Selbstbekennt- 
niss  unseres  Dichters  bl,  warum  ei* 'von  einer  alten  Tradition,  nach 
welcher  Hektors  Leichnam  durch  Hermes  wirklicli  entwendet  worden 
wäre,  nbgewicben  sei,  wie  A.  Jacob  meinte  ^Entstehung  der  Uias 

und  Odyssee'  p.  93  (vgl.  V.  23).  so  setzt  die  Vorstellung,  es  sei 
für  Acliillens  ein  liexdiderer  Uuliiii  diircli  .Ausbisiing  von  Heklors 
Leiclie  der  Stiniuie  de>  Mitleids  und  der  Menschlit  likeil  Gehör  zu  geben, 
allerdings  ein  böberes  sillliches  Rewusslsein  voraus,  wie  es  überhaupt 
dem  Zeilaller  eigeu  war,  das  unsere  Rhapsodie  als  Abscbluss  der 
llias  veriangte.  Wie  DünUer  V.  HO  mit  V.  65  IT.  in  Beziehung 
setzen  konnte,  um  das  Unpassende  desselben  darzuthun,  versteht  man 
nur,  wenn  man  bedenkt,  dass  er  V.  106 — III  aÜietierL 


*)  Ovraie  jifiioraQyog  &tn  tw  J  rtroXln  oq  9oi\  alloi  di  diwc  lo 
<,  ovx  Onanie,  Didymos  zu  B  278.  La  Roche  Textkrit.  p  341  f. 

♦*)  Dass  man  schon  im  Allerthum  an  dem  Iterativum  otQiytaxoy,  walir- 
scbeiuiich  weseu  der  Athetese  von  V.  23  ü'.,  Anstoss  nahm,  scheint  aun  der 
in  den  Ausgabeii  von  Chios  and  Hassalia  handlichen  Variante '^r^v- 
rovoty'  hervofSQgehen.  Vgl.  V.  304.  332. 
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III.  aldoi  xai  g)ik6Trfta  teijv  ^^oniai^e  gfvXaaaunf, 

Die  Redeusarl  xvdog  ngonumw  ist  unhoinerisch,  letzlerei» 
Wort  ein  an,  tig.  Voa  homenichea  PlmaeD*!  ihnelt  ihr  noch  an 
meisteii  tt^Sog  inirtd'iptii  W  400»  406;  dodi  aacb  diese 
Wendung  iit  einfacher  (vgl.  Bernbardy  Griech.  Lit.  II.  1,  173). 
Eliei  s  ertragt  der  Stil  des  Piodar  (Nem.  Vlll.  37:  &uvmv  wg  muai 
xlfog  Mrj  n)  dvoipofiOP  ngoadyuit)  oder  des  SophoUesK  £lelilni 
355  :  ^  /vnoi  dt  jnviovgy  urnzk  xtfi  jtifyrixoit  t  t  it  ag  n  Qoa  an  r  f  i  y) 
einen  derarligpii  Ausdruck.  leberltau|it  niachlm  di«'  DiflittT  narli 
llüiner  von»  Vcrimni  nooaanittv  öfterfu  <i»'lirau(  li ;  d.iiauf  lu'zu'lil 
sich  Gustath.  1471:  ot  ^nit^  "Oftr,Qov  ifuai  n  q  na  h  n  i  tn  D  tt  l  i  ivi 
ut  i  taffitf  xal  oaa  TOiuvT  u.  Auch  ao  der  Form  des  V  er  lui  ni:^ 
nahmen  die  allen  Grammatiker  hier  imn  Theil  Anstois :  Zenodot  (D  ü  n  t  s  er 
p.  1 27)  und  Aristarch  (L  e h r a  p.  308)  ir  loTg  no6c  Kwftai^v  {ovyyQuu' 
ftaat)  wollten  ngoiinTta  schreib«!»  Vr«  tuvt^p  vnugxfj  np  ngoi- 
dXXio,  oloy  dfSwftt,  ngoantvitof ;  Apollodor  schrieb  mit  Aretades. 
Neoteles  ond  Dionysius  Thrax  n  gor  tunx  ut ,  *7vn  n  Qoaunjta^ 
dyuT  i^r  n  t\  Schol.  A.  Bekker  honi.  Bl.  I.  p.  197  glaubte»  der 
Hiat  SOI  in  nooiiuTir<»  aus  Verbindungen  wie  ttqoti  ucriv  einge- 
drungen, da  anTd)  nie  ein  üigamma  gehabt  habe.  Dassellu-  nahm  er 
bei  nQoii6Gaouui  (.V35l>,  ^/  31,  ^219,  ip  365)  an.  Auch  Kuos 
de  digamino  hom.  \k  4U  meint,  dass  Formen  wie  tnt^aaao/ntyw  und 
im-oyjoftui  'per  signi/UaHimim  rimilUuihum,  qua  mm  igdm  eon- 
iwngwUnr*  entstanden  seien.  Dann  wiren  sie  nalOrlich  zu  einer  Zeit 
entstanden,  wo  das  bei  ogam  kaum  noch  gefilhll  wurde  (K  nös  p.  142). 
Obenein  gestattet  t  am  leichtesteu  den  Hiat,  der  aurb  in  M  '^xtogt 
X  206  und  tni  u.)l(o  274  nicht  weggeleugnet  werden  kann.  Dass 
uniM  ursprünglich  mit  a  anlautete  (Christ  Lautlehre  p.  132,  Knös  de 
dig.  1».  41),  kommt  darum  iiichl  sehr  in  Hotrarht,  weil  ciiiiiial  audi 
bei  oanuaut  kein  Consonanl  rorl;^'elall»'ii  i-^i  uiul  dann  sich  kome  Slclle 
lindet,  wo  utiko  consonanliNcheii  Aiiiaiil  \i  rlangte  (Kih>s  p.  174j. 
Formen  wie  iuif^t^  und  uuniog  sind  nur  lur  das  urspriiiighche  Vor- 
liandeusein,  nicht  aber  für  die  lebendige  Kraft  des  Lautes  beweisend. 
Wer  will,  mag  in  ngondnuo  wie  unten  455  in  avab-olytaxop  ein« 
dialektische  EigenthUmlichkeit  unseres  Dichters  erblicken. 

Der  Rhythmus  des  «weiten  Heroistichiums  erinnert  an  V.  108. 

V,  III.  Die  Verbindung  derselben  Synonyma  (vgl.  Heyne)  zeigt 
1  505:  ^A^ffOTtQQy  (fiXoitjji  xat  uldoi  (fuiiog  tijog  in  um- 
gekehrter Folge.  Dem  Hephist  erscheint  Thetis  S  425:  ^ulSoiij 
TC  (fiXr^  Ti';  ebenso  vorher  1^386  seiner  Gemahlin.    Es  will  also 


♦)  xvcfoc  6idiiif.n  A  279,  oQtyoi  E  33,  ./  7'J.  n  171.  Hi^.  trto(tiyai 
E  235,  6na(w  H  20b,  B  141,  M  255,  Z  35H,  U  327,  U  73U,  P  566,  xaiu- 
vttka  B  176. 
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112.  alif/a  fiak'  ig  arifathp  il^k  \  Kai  vlii  |       \  knl^ 

uicbb  htMleiitcn,  '  quod  versu  III  eodemque  solo  al6wg  Üf  tribwU»r^» 
Priedricli  do  lihn»  II.  XXIV.  p,  50.  Die  Stellung  von  *itriv  wie 
P  3r»  und      555.  —  X  224:    Ia&\  'im  xai  fitj6nta^i  itf} 

V.  112.  Das  •  i>ti>  llembtichium  J  70:  *A2iffa*)  fidX*  ig 
OTQUiur  tX'9t  iifiä  Tgwag  xul'.4/aiovg  (X!  325 :  ToffQu  yuQ 
argaioy  fiftij  vt  2S4 :  Hoonu  ^i^y  *ig  HvXoy  fkd-^). 
Wenige  Verse  vorher  |^/  64)  fordert  Her.«  von  Zeus:  av  d^änaov 
/fh^t'ui'r,  fntift}.at  'EX&iif  fg  Toiaen'  xui  \4/iu<in'  qvkoniy 
ttiit]r.  Anstatt  mil  ^ axvCtad-ui  dt  oi  tint'  noch  einmal  anzuheben, 
halle  auch  unser  Dichter  den  Inhalt  des  Auftrages  iiesser  durch  die 
unmittelbar  sieh  anschliessende  luliuitivstruktur  gegeben.  oiga^ 
%w  5  (II.),  0  (Ud.).  3.  in  aH0ro,  iV.  38.  in  puirto  pede,  Q,  566 
Ml  venu  inmmle*,  Böhmer  de  form.  hom.  p.  20»  wo  ihidicbe  Ver- 
bindungen verfolgt  werden.  *xul  vtit  wie  n  452  ''^xa^  vlti 
dtog,  ^ipoQß6g  *'HXv9-ttf;  cf.  yt  Gl.  F  174:  YUi  atS  ln6~ 
ftr^y^  438:  mo  v'iti  yiiQug  tnoi'ati.  Kür  u n s e r e  Stelle  isl  dem- 
nach die  Bei)l)a()iUn)j;  üisekes  hoin.  Forsch,  p.  27  interessant,  dass 
'in  der  fiinllen  Arsis  fieiiicmiglich '  mir  'solche'  'einsilbige  Längeu 
nIcIii'u  '.  '  »i  lclie  erst  durch  i^lision  einsilbif;  geworden  sind*.  Von 
//  401,  wo  Huv  mehr  adverliiell  steht,  abgesehen ,  hat  Giscke  in 
der  llias  nur  Q  112  als  Ausnahme  /.u  verzeidmcD,  der  aus  der 
Oilyssee  ft  517.  r  45,  {^f  150)  steh  iiigesellen. 

V.  \{\\ — 115  V.  134 — 13(>.  ^ iint'  au  dersellteii  Slellc  wie 
in  yiW  liyt  uot  i(U)t  II  TT  f.  Das  übrige  auch  H  257;  dort  gibt 
Hypnos  Hera  zu  iM'drukeu,  wie  Zeus  friilu'r  eimiial  inty^tntteyog  /uXtnai- 
yty  ^ PiTiTuOoy  xuiu  dwf4U  *i/fot'f,  tfi^  d'  i^o^u  ndyiwv 
Zijjti  (*f'^n/ny  aXArtfv  8fnal).    Man  sidit»  dass  ^dSttPurtap' 

V.  114  überflüssig  ist;  der  Dichter  sflifinl  Slrllen  wie  II  61 
( 'Annt(i/Jg  *  x  t  /  n).  utn  &  u  i)  und  3 1  0  ( lluyidi'ußg  *  xi/oXwa  t}  tu) 
im  Sinn  gehabt  zu  haben**),  uml  da  er  ein  Adverbiuni  wegen 
des  voraufgehcndeo  t§o/^u  nicht  recht  verwerlhcu  kounle,  das  Adjec- 


^     *)  Das  Asyndeton  bpzi'ichnel  Bothe  als  palhetinim. 

^)  ixoXuiauio  ifvfi^.  ön  ü  15d.  Uebrigent»  steht  das  durch  den  cau- 
•alen  Satz  bestimmte  Verbum  nach  Pfndel  Liegn.  Progr.  lS7t  p.  30  f. 
*2Tnial  im  »rslcu  Drittel  des  Hexameters;  —  nur  in  vier  (richtiger  drei! 
Füllen  [11  tu»  134,  t  71  und  1  75)  dndet  «ich  das  Verbum  im  mittleren 
Versdrittel'. 


Digitized  by  Google 


72 


GOMMENTAR  Zü  lUAS  it.   V.  114-116. 


115. '£xTO^'  €X^^  naQa  vtjvüi  xOQwt' la iv ,  \  ov6*  dtii^ 

livum  subsliliinjrl  m  liabon.  —  Der  l»l  o  s  sc  llaliv  ^ o^n/  //<</>  o/aVr;- 
aiy  ist  in  dieser  Verbimiuug,  uliue  ein  Verhuiii  der  geistigen  Tlulig- 
keit  (wie  z.B.  O  Sl  (pgtal  nivKuXtfifjai  yoi^ai^iy  auffällig; 
maa  sollie  an  ehesten  ein  erlauterntles  Parlicipium  erwarten ,  wie 
/  119:  uoüäfifiP  if^l  XivYuXtTjot  nid^^a(,  Uem  Dichter 
achwebte  etwa  eine  Stelle  wie  ^360:  uiXXä  nuTt^o  ulfiog  ff  q  tat 
ftaimat  o^x  uyad^fjOtf  vor.  Siehe  H  5S4.  Für  den  Rhythnitts 
vergl.  man  0  366:  Ei  ytkg  tyw  xdöi  ff  dt'  h'i  *ffQia)  ntvxu- 
Xifir^aty  und  ^  165:  vnr9y  XiVfi  iat  ßXiffd^iat^  Idi  *if>gtai 
mvxaXifijiair. 

V.  115.  /  609  sagt  Achillea  xu  Phönix:  (fQorim  di  T«r//</;- 
ü9m  ^t6g  W0p,  "H  /i'  Fj^ei  ^nagä  vtjvaty  ito(f<ay(aty,  </c 
o  x'  dvTft^  *E¥  ai^ioat  fti»^}  nnd  so  tlmiet  sich  M^tnri  xo^üt^at 

allermrist  vor  der  bukolischen  DÜrese:  nagu  —  B  297,  B  392, 
2  338,  y  1,  X  508,         —  A  170,  '^vy  dvoxuldtxa  r,  x. 

228,  "yu  V.  X.  O  597  (gelrennl  2^  58  439:  Sr^vaty 
tTitngo^rjxu  xoQtoyiaty).  Vgl.  ausserdem  Ji'  21  :  ar«p  iu)t  ziv/t' 
l'xei  xoQv&utoh)Q  "ExTüJi).  (Exroi/  am  Anfang:  O  291.  462, 
P  141,  ^F64).  Den  Schluss  des  Verses  lülile  der  Uiililer  mit  Hilfe 
VCD  ^  95:  Ovö'  dniXvot  i^vyuigUf  indem  er  freilich  einen  uidit 
ganx  paaaenden  Ausdruck  verwerthete.  ich  verwebe  daTur  auf  Eustatb. 
1341  (1471):  dX^ytüTOif  dotuS  t6  Ux9'iy,  nwg  yug  u¥  dni- 

V.  110.  AT  xlv  niog^  wie  es  scIioiDt,  niii'  in  der  llias:  A  66 
(ß  72  —  83 1,  ri  72f>.  213.  Hier  wie  wnWn  V.  ;Ui  1  (2"  213, 
ß  186)  *geht  dem  Conjunkliv  nut  x{y  ein  T»'iiipii>  \niiiur.  in  dein 
kenie  besUuiHile  Zeilfolge  ausgedrückl'  ist.  Delbrück  synl^ikt. 
Forsch.  1.  p.  173.  Köchly  hält  den  Vers  in  Folge  seiner  Strophen- 
theorie  für  entbelirlich»  —  angeblich  *weU  er  ganx  unbehOlflirh  nach- 
schleppe und  einen  Zeus  ganx  unwürdigen  Zweifel  enthalte*.  Das 
erstere  ist  Geschmackssache  und  mindestens  kein  Grund  xur  Athelese, 
das  andere  hat  Köehly  (nach  Gepperts  Vorgange)  in  die  Stelle 
hineingetragen.  Die  Conslniklion  eines  *  Versuchs'  sebliesst  nicht 
notliwendig  den  'Zweifel*  des  (lelingeii^  in  sicli ;  rlie  Absicht  des 
Vei*suchenden  ist  jedetifalls.  <!ass  der  \  ersuch  gelinge.  Und  so  streifen 
solche  Säl/.e  harl  im  das  Gebiet  der  Finalsätze;  vgl.  z.  B.  cV  322, 
35,  v  181:  [Joattduioyt  Öi  luvQOvg —  hpivtfoitttyj  ui  x'  fX^^aff, 
Wir  haben  es  hier  nur  mit  einer  milderen,  'der  bekümmerten  Mutter 
gegenflber*,  wie  Dilnlxer  hom.  Abb.  p.  340  richtig  bemerkt,  ganx 
angemessenen  Ausdrucks  weise  xu  tbun  für.  das  bestimmtere  ofQV 
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117.  avtäff  iyut  |  JI^«a^^  fteyalj^tOQi  itpfiom 
Xvaaa^at  (pltov  vlop,  i6v%*  kn\  v^ag  Idxai&v, 

iti  T0<  Imoji,  So  heissl  es  K  298  io  ähnlichem  Gegensätze:  ^Oifgn 
x/  Tot  y.vnrf  d"'  tiVLQovQ  nvTOv  rf  xofii'fffrr^.  (Die  Sclmlia  V. 
sagen:  avfiWauoig  diwiii'/.f,  öiov  tintiy  diiaag  Xvajj).  Das 
zweite  UeinisUcluum  oben  Y.  Tü. 

V.  117.  Für  *nQidfi(ü  fiiyuX^Togt  (uulen  V.  145)  vgl. 
Z  283:  Tgtüoi  zt  xat  *  Jlg  t  u  fii^  fityu).  ^  i  oq  t  roi6  it  nai- 
aiv. — ^Igiv  tqi^ato  wie  r  555  * noTfiuy  ^(f  rjn<ü,  v  39  */*r(>ac 
tff  rjaut.  Ueber  die  Bedeulung  des  Nerhnms  lial  EusUilh.  1341  die 
richtige  Bemerkung:  To  t<ft]o<o  fyruvi^u  ttty  dyii  lov  tni- 
ntitrl'ui  xtiiut'  uXXu/ov  di  dvyarui  laoy  n'ifXorfici,  lUf' 
ov  xui  iqt^uoavytj  tj  tvioXti.  (Vgl.  Üünlzer  lioin.  Abb.  p.  34 U). 
Es  ist  unnöthig  mit  Heyne  und  Bolhe  zu  der  Erklärung  der 
SchoKa  BM.  seine  Zuflucht  tu  nehmen:  tq/^aio  *wk  «ftiv 
n4fnff(a  änXdig,  aXX*  ¥autf  hxoXag  utrfj  dov(  ntftifm** 

V.  US.  119==V.  146.  147  (vgl.  auch  V.  117  mit  V.  145) 

V.  195  — lüG. 

V.  US.  Das  erste  Heuiisiicbium  auch  V.  237  (6S5);  *Atf/a- 
ol^tu  175,  *Xva6fUyog  502.  Uebrigens  enlhäll  der  Vers  einen  deut- 
lichen Anklang  au  0  116,  wo  Ares  die  Götter  bittet,  ibui  das  *  Tf- 
aaad-ui  f^ivop  vTog  (sc.  des  Askalaphos)  ?6yr'  ini  yijus 
lAy^at^v^  nicht  su  verargen. 

V.  119.  Nicht  nur  V.  321.  somtem  nodi  mehr  o  379:  Jkttta 
xui  Ti  (pigtad'at  l^Y^6yd\  M  rt  ^vf^hv  dal  dfit&waw 
läirtf  (es  sind  Worte  des  Euroaios  an  Odysseus)  zeigt,  dass  die 
neuere  Erklärung  Unrecht  bat,  wenn  sie  iutyrj  durch  *placent  \  anstatt 
durch  ^fvypav//  *  —  Eustath.  Paraj^lir.  —  erklärt.  Achilles  wird  nicht 
sowobi  durcb  die  Geschenke  ;ds  diircb  den  Befehl  des  Zeus  bestimmt 
Uektur  auszuliefern.  Die  Ann;i1iiiie,  dass  luiytu  u  rs  p  rii  n  gl  i c b 'glän- 
zen'heisse,  wie  es  O  102  f.:  (ivt)f  fniotnov  hi^  offovai  xvuvir^aiv 
Idi  J^rj  übersetzt  werden  kann,  bat  scliun  Fulda  lioni.  Unters,  p.  61 
zurückgewiesen.  Das  laimo  xr^gog  von /<  175,  womit  426  ;KttX- 
xw  l^iwfi  und  X  359  loUt^ro  d*  vdwg  su  vergleichen  ist,  bestätigt 
die  Erklärung  der  Scholia  BLV.  zu  O  103:  faft^uy  6i  »vg/wg  to 
9%^t*täpii¥.  Mit  Becht  verweist  Fulda  auch  auf  Eur.  Electra  420: 
/OfM  &tg^wr6^tnd^a  xugötav  und  Pindar  Ol.  X.  86:  &(gfAa(vH 
(f^tXoiuTi  y6oy.  Friedrich  de  bbro  II.  XXIV.  p.  8  hätte  nicht 
behaupten  sollen:  haer  vis  exhilarandi,  deleclandi  inde  a  Ubro  T 
demum  huic  verbo  inesse  slaluenda  videlur.  Allerdings  ist  die  Ety- 
mologie des  Wortes  uielil  klar.  —  ^(f  tg^fiey  an  derselben  Stelle 
i  411:  Ji/if^udiug  xtjgug  *(ftgifiiy.    Man  beachte  ausserdem 
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120.      <Sig  iipat\  ovd'  ani^r^at  &€d  \  0i%ig  d^yv" 

ßT]  de  xat*  OvXv ^noio  xa^r^ftüv  di^aaa. 
l^ev  6'  I  ig  xXiaiijv  |  ov  vldog'  |  Hp^*  oqu  tovye 
ilq  I  adipd  atBpdxovra'  |  giiXot  |  6*  ctiitp*  avtov 

o  51  -=75:  L^AXa  /aV*  tig  u  y.i  dw()u  (ffQfOf  intdiffgia  ^ijjj 
(7' 3,  /  515)  und  unleu  V.  143. — !/ix'XXfji  niil  langer  Ultima  wie 
147,  176,  196,  /  283.  V  324.  7/  575.  Ebenso  hat  Vdvaot'i 
stets  etoe  lange  buüsilbe.    La  Roche  zu  /  ISO.  Einl.  Spur.  lY. 

V.  120 — 123  ist  Daefa  dem  epischen  Schema  von  A  195  ff. 
und  ähnlichen  Stellen  gemacht:  '^g  t(pax*^  ovd*  unid'tiat  no- 
d^riftog  mtia  *Jgtg  —  fdr  den  sv^citen  llaibvers  ist  das  zweite 

Heniislichium  aus  \.  89  subsliluiert  —  B /]  df  xui^  *Idmwy  OfJHuy 
(<r.  0  410.  O  79,  n  677).  Evq'  v'toy  llytufiotu,  Aehnlich 
H  1  07  f. :  "ß  c  "  '»  "  *'  '  " ''^  '/  "  *  *  "  yXuvitüintg  l^t^i^i^. 
H  rj  i)  i  xui'  O  r  Ä  V  fi  :i  o  i  o  xi)..  und  O  1 6S  f. :  "f?  g  *  y.,  ovd* 
uni'&.   71  ad.   (jjxtu  ^Igtg,  di   xai'    'lövUutv   OQtiuy  tlg 

V.  12t  (vgl.  V.  97)  ausserdem  B  167  =  /  74   =H  19 
«  V  1^7        a  IU2  =  oi  487,  regelin.issijj;  niil   v(»i .uifgclu'ndeni 
klmov  ujiQvvt  TiuQog  ^tfiuviuv  yidr^ytfV  (y/  44:        —  xug^- 
¥wv;  H  19:  Bij       —  di'iaau). 

Für  V.  122  f.  ist  die  wiclitigste  SteHe  y  32  11'.:  'l^oy  6*  ig 

rivuittv  dvdoiTw  (tyrnif  n  xal  i'dpnc,  Et'<f'  n  n  a  Nf'oK'i'j  f^oin 
nii'  rhiniy,  i'f  ii  <f  }  d'  e  i  titgot  ^  ui  t'  t  i'J  v  v  ö  iit  y  ü  t  il24)  xnni 
i'  (onjiov  %'  inkiQQy,    2  522:  ^Eyt^'  uqu  lui'y'  Vy>vr' 

iiXvfiiyot. 

V.  122.  *^riiy  d'  tg  unleu  V,  160.  B  9:  'ElSon'  *ig 
xliait/y,   I  KM,:  "'Blifwa'  *ig  xXiatt,y  iTI  221,    T  241). 

3*>  :  OV  cV  or*  x").  i  a  t  V  ylyautfiyovuQ  Ii  o  y  h'n'T  h^.  IflMi- 
li.in|»l  i<l  der  Ii  los  st'  Acrusativ  hei  ixaviOy  ixytofiui,  <)n(iiy  dvonat 
iiiiil  s»iii<'ii  Coiiijiüsilis  das  gewöhnliche.  Stellen,  wo  die  V»'iha  niil 
Ptaposiliuuen  (naiuenllich  tlg)  verbunden  siud,  tindel  man  bei  La 
Roche  honi.  Stud.  p.  93. 

W  123  bielel  in  zusammengezogener  Form  den  Inhall  von  T  4  f.: 
EvQt  M  fluTQÖxXw  niQfxn'ittyoy  vioy  ir/a  KXui'oyra  Xiytwg' 
{ dafür  aus  rj  274:  ud  i  y(t  n  i  tvdynvi  u)  noXitg  *  d'  d/mf'  uv  lov 
Ij  (iTqui  Mv(toyS^\  —  nuXhg  *() '  üfCf  '  uvtov  truigoi  aueh  ©  537, 
l\  151.  O  9;  X  412.  520.  233:  iXut  d*  d^tffiaxap 
tvatffot,    V  225  (ctf  317):  udtwä  mwu/CQmy,  S  124:  aäa^t^ 
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124.  iaavftiptag  knivopto  xor2  kvtvvopto  aqiaxov 
toTai      otg  laowg  ftfyag  h  nXiaiij  t^evto, 

ütomigfiam;  sonst  ßuQiu  aitvuy  oyra  «420.  0334,x7G  und  ^uy&ka 
mtvvL/oyxu  d  516,  t/^  317.  Ilcrodian  bemerkt  /.ii  87:  ()Mari'- 
xlov  TO  uö  i  V  (Xfor  j  dno  yaq  tov  tidr^y  und  iui  Et.  Gud.  8,  55  i«l 
dio  Regel  aufgestellt:  i6  ä  noh  tov  d  Suüvvfxuiy  nämlicli  *wenn  das 
(i  Dicht  privaiivum  La  Uuciie  buiu.  TenlkrU.  p.  180.  Leutz 

Berod.  1.  539.  iL  72,  33.  233,  12. 

^  ^V.  124.  ¥^55:  "Baavftdywg  (cf.  TSö,  V  172.  364,  |  347) 
ttpa  d^ffnw  itponUücatfTic  Vxaarof  Jalwvi\   ß  Z22i  d6fwy 
MUta  Sa*ta  ntroyroy  J  624  (to  412):  ntQt  dtXnwtw  iA  ftiyuffotat 

nivovio  und  so  ähnlich  x  124,  2  55S,  j'  428,  J  531.  683.  §  251, 
X  199.  Eine  andere  Stellung  als  am  Versausgang  hat  das  Vcrbum 
ausser  V  3t)4 :  luviu  nti'ioiuif^u  nur  noch  ^  31S:  ot  f.iiy  lä 
ntyoyio.  La  Roche  hom.  Slud.  p.  1S4.  Fast  chenso  gewöhn- 
licli,  obwohl  nur  iu  der  Odyssee,  wird  tyivytn^ai  \oii  (h'r  Zube- 
reitung des  Mahles  gesagt:  Jklnruy  i'  tyivyoyio  o  50U.  Juh* 
itfTvy6ftfP0t  33.  Q  182.  Der  Dichter  hat  abo  zwei  Ausdrflcke, 
die  im  Gniode  dmelbe  bedeuten,  pleonastisch  zu  einem  Vene  ver- 
bunden; La  Roche  hom.  Stud.  p.  185  fasst  ktfyom  absolut,  in- 
dem er  uQurfW  nur  von  ivj^romo  abhängen  lasst.  Ilebrigens  finden 
wir  das  uQiaioy  nur  noch  n  2:  'E yj  vyovTQ  agtaroy  mit  diesem 
Ausdruck  hf>zeichnet,  und  Arislarcli  (Lehrs  p.  127  IT.)  setzte  darum 
(Scliol.  V.  zu  dieser  SleUe  und  Gustatli.  zu  n  2)  die  dinXrj ;  allein 
man  darf  doch  nicht  ghiuben  ((Jepperl  I.  377),  die  Heroen  büden 
uiHTliaupl  uicbt  gefrühslückt,  eui  Irrllnuu ,  welchen  schon  IMinlzer 
hom.  Abb.  |i.  34U  mit  Berufung  auf  G  53  und  7'  275  widerlegt  hat. 
Dass  die  Alten  nur  auf  den  Ausdrucli  aufmerksam  niaehea  wollten 
und  an  der  Sache  keinen  Anstoss  nahmen,  beweisen  die  Worte  der 
Scholia  A. :  jgig  yug  rgoffuf  iXäfißoißihf  oi  ljpiaf(  klar  genug.  So 
bemerkt  auch  Eustalh.  zu  »  2:  n^o  oh'yfoy  tQgtd^f^  t6  'ufnu  ijof 
ipmvoftir^itf  »Jttny^üag'  (o  3 97 ).  tuvtdp  ovv  imavi^u  ö  tinvov 
M€tläQtaToy,avytayvfAiasX^y^f»  Athenacus sagt  L 19 :  XtyinU 
TO  Ttofoiyoy  l'jnfiQiofiUf  o  r.ttHc  u  x  Q  UT  t  o  iio  y  xuXortny.  Cf.  Suidas 
s.  V.  d^r;i*'o»'.  —  Die  Les,ii  l  di  s  V  ratisl.  d.  an  unserer  Slt-Ile  und  vieler 
codd,  in  ;i  2:  iyivyoyj'  uQtaioy  (cf.  Atlieu.  I.  c.)  ist  nur 
ein  aller  \ ersuch  den  ilial  zu  entfernen,  dem  Clarke,  Ernesti, 
bolbe,  Bekker  u.  A.  nicht  hätten  beistiounen  sollen.  Em 
(Heyne,  Payne  Rnight  u.  A.)  Ist  bei  &Qunop  allerdings  nicht 
zu  erweisen.  Uebrigens  vergleicbe  W.  C.  Kayaer  PhiloL  XVlll. 
1862  p.  694  f. 

V.  125,  nach  0  ün  tzer  *leicht  späterer  Zusatz',  könnte  mög- 
licherweise mit  Erinaerung  au  II  313  f.  geüidilet  seiu:  Ot  d'  ott 


Digitized  by  Google 


66 


GUMMEN  i  AK  ZU  lUAb  £L   V.  lUO.  101. 


101.  '^i^f;  6i  xQ^^^^^  I  '«'x^^v  di/iag  \  Iv  xtQi  ^rjusp 

iieto  ie^iti  yaiuw  und  E  869  (906):  Häg  di  Jü  K^oviutn 
xaS'it^txo  d^vithv  dxtü'itap.  Anstatt  KqovUhvi  oder  Jn  Kgopi'wn 
substituierte  unser  Dichter  aus  inclrischem  ßedürfuisse  J li  n  ui  f) /, 
indem  er  etwa  an  Vimsr  wie  J  6^  460:   ^xv^ontyr^  *Jii 

TtujQi  oder  X25U:  'i?c  anti'ar^g  nuTut  dachte,  soviel  ich 

weiss,  die  einzigen  Sii'IIid.  wo  sich  die  Verbindung  vor  der  m>/<j; 
y.uiu  lauuv  zQO/iany  tiiidi  l .  iiiei»;!  (lOniali  erscheinl  sie  am  Ende, 
sellener  (üiual)  vor  schhosendeiii  Uaccbiin»  oder  Ainphibraclivs.  *  H 
uou  Z  302.  \  22t>.  3G2.  ß  613,  (Z  483.  Y  5). 
Es  befreiudel,  da^s  der  Uiciiter  Zeus  L  i e Ii  1 1  u gs  loch ler  den  IMaU 
unmittelbar  sur  Seite  des  Vaters»  wie  es  scheint,  als  stehenden  Sitx 
angewieien  bat.  So  wen  gehl  *das  Geremoniett  unter  den  olynipiselica 
Göttern*  sonst  nicht  Denn  es  ist  dodi  noch  etwas  anderes,  wenn  sich 
die  tidtter  A  533»  O  85  vor  Zeus  uod  Hen  und  im  Hymnus  auf  Ap.  V.  2 
vor  Apollo  von  ihren  Sitzen  erheben.  (G 1  a  d  s  t  o  n  e  hoin.  Stud.  Krei  bearb. 
V.  Schuster  p.  142.  Welcker  Griech.  (ioUerlehre  i.  p.  303). — 
Audi  den  Allen  fiel  die  Stelle  auf.  und  sie  setzten  nach  den  Schol.  A. 
eine  dm/.r^  ;  doch  glaubten  sie  an  O  444  ein  Analogon  gefunden 
zu  haben,  indem  sie  die  Worte  \udoiui  ^/o>;  uiiffig^  '^Jiog  txuit- 
Qüii^ty'  erklärten  und  die  ^ichlige  Erklärung  —  die  bcideu  Güt- 
liuneu  grollen  dem  Zeus  und  setzen  sicli  darum  abseits  —  ver- 
warfen: 'or/  Ttytg  dt/oviui^  /jttQtQ*^  Dass  man  sich  iu  spa- 
terer Zeit  Atbenes  Plan  unmittelbar  aur  Seite  des  Zeus  gedacht  hat, 
gebt  aus  Find ar  hervor;  denn  in  einem  für  unsern  Vers  beigebrach- 
ten Citate  der  Scbolia  V.  beisst  es  von  der  Göttin:  ^nvg  ny^oyiog 
uTtp  xcpovKov  uy/iaiu  dtiiuy  xulu  /^T^/u  noTQog  tCtiu*.  xai  *V 
%^  KantiioXui}  di  oviatg  'tdcnnut  ^  ^i^r^yS, 

Fast  könnte  es  scheinen,  dass  unser  Dichter  au  jene  Stelle  der 
Odyssee  dachte,  wo  die  Getonten  dem  Telemach  ehrrnrciitsvoil  IMalz 
machen,  da  er  den  väterlichen  Sluhl  in  der  \  olksversanindung  ^ji  11) 
besteigt:  ECtio  i)'  nmooc  ihu/Ao^  tt^uy  dt  ytQuyitg,  und 
dass  er  in  Erinnerung  «lar;m  itiid  au  Verse  wie 440:  -Vi'  t)*  ufju 
TfjX^litn/og  Kijoc  ßuiy'y  *r^i>/,t  d'*At^i]yt^  und  y  12:  £x  i)' a^a 
T/^Uuuxog  yf^dg  f^aip*,  d*j1i^i]y  it  {A  194,  y  435: 

d'  *A^^vfj)  seinen  Vers  ausgefüllt  habe. 

V.  lOl  .*iind  drei  homerische  Redeweisen  sneini^-l,  2:'  546: 
^(7txt  dt  yr^).(inu/(o  *'xuX()y  dtnug  (iu(fixVi-it).hn\,  Z  219: 
Oiyfvg  fity  (^(oajr^^u  didor  (fOi'yixt  (funyoyy  Bt/j.tfifu^oyTfjQ  dt 
/^vtFtüv  *Sinag  ufi<f>t»inkkXQv  und  r  57  o  120:  ^(^uiu  d* 
iy  xtigi  (x^Qoi)  ri&n  ^dinag  äftq-txönMow  {a  152:  "^Ay/ 
iif  /ffO'i^  ^d'rjxe  64nag),  Für  die  letzte  Verbindung  cttiere  ich  noch 
A  584  f.:  ^Qg  ao'  t(f  t^  xui  dvdtl^u^  *64nag  dftfftx^mXKM  üfigrf« 
ifikj!^  iy  X^'if*^  11«^««  xcci  fttr  nffoahtntv  und  J?545:  Toun  o 


Digitized  by  Google 


^   COMMENTAR  ZU  lUAS  SL   V.  101—105.  67 

lÜ2.  xai  Q*  tv(pqrjv^  Initaai'  d'  luge^e  ntovaa. 

tfiyx^os  akaarov  ^'^ovaa  |  (Ae%ä  (pgealv  \  oldm 

nal  avtos' 

l'nui'  iy  /,iQa)  diiiui  ftthr^dtog  ofrov  Joaxiv  uyfjfj  tnto'ty. 
Hieroach  isl  Köciily  ditv.  III.  p.  14  zu  berichligen;  dass  dieselbe 
Weoduog  (Tip  ftir  . . .  noHfitijug  'O^vaoivc  IIuTgi  (ffkfa  iy  /jQiri 
ji&ft)  A  AAl  IQ  flbertragvoem  Sinoe  {mm  i^j^nffl^iy}  siebt,  und 
nidit  wie  sousi  'de  poculo  dicitmr\  rechtfertigt  den  Ausruf  Koch* 
lys  iKH-li  nichi  ^ eam  iiupU  {!)  piogiarim  (t)  ad  virginem  tramtlMUt*t 
Auel»  590  f.  Iieissl  es:  '»nnOM  uytav  itfyu&vfinv  StofOQftg  vl6g 
*Ey  /ii()taai  iiO^tt  MfytXdov.  —  G  2S9,  V  1S2:  *tf  /toi  ^^JJ^T^l. 
Die  Wahl  der  Formen  vun  ^tiQ  haugt  westMiilicli  voiu  >leLruui  uud 
Wuhllaul  ab:  liüulzer  iioui.  Abh.  p.  553 — 557. 

V.  102  ist  ganz  selbständig.  Der  Rhythmus  des  zweiten  Hemi- 
stichiums  wie      495:  *Sixtg  d'  ov  X^t^n*  iipnfUütr» 

V.  103  «  X  167  und  a  28.  Der  Vers  bi  sieher  alles  i:;igea- 
thum  des  epischen  Stils.  An  die  Stelle  des  sweiten  Ualbveraes  treten 
auch  ander«  stehende  epische  Verbindungen  wie  ov/foin^c»  oqx^^ 
uvÖQwy  Q  184,  —  d^tu  yXavK&miji^vrj  E  420,  t]  AI,  y  374.  — 
flüottduüjy  iyoaix&wy  H  445,  02S7, —  fifyug  TtX.  Aiug  1 628,— 
KuXvxpiü,  diu  d^tutoy  t  202.  —  Der  Anfang  wird  variiert  lu  7*0 
d'  UQU  ...  nnlvi'/.cc  fV~oc  'O«^.  /  2til.  o>  490,  ToTg  ä^a  —  f^^Qf]' 
yiOQ  tnnoiu  Swimo  Ii  433,  K  203.  /  OS,  417.  TriU  das  Verbuni 
ans  Ende,  so  wird  des  Verses  wegen  iuislall  des  Aetivums  das  Me- 
d  i  u  ni  gewäiih  ;  l  o  la  i  ö  t  'itf  ktiiu/ug  nt;iyvf.iiyüq  >]  i'/i  i  o  v  S'W  V 
u  367,  0  502,  To  tat  di  NtaioQi'dtjg  JIuaiOTQUiog  jJ.  /4,  o  166, 
Totatr  d*  Wprjr);  Uvx(&Xfyog  rj.  ft.  233,  X  335.  Aehnlicb  sind 
Verse  wie:  Tfjat  di  Navctxda  XivxioXt^oc  ^QX*"^^  ftoXn^g 

C  101,  Totf  6  yi^tayndfinpm0(v<pcUpfiyijgx^''**  MV^'^  H324, 
/  93.  Hierüber  einiges  schon  bei  Ellen  dt  drei  hom.  Abh.  p.  23. 
Man  vergl.  auch  den  Gebrauch  von  )Jynr  und  Xiyta^ut,  und 
ßijatiOf  imuktid-ftr  und  -io&vu  (V.  525)  u.  a. 

V.  104  ist  aus  drei  Stellen  susanunengesetxt;  für  den  ersten 
TheO  vgl.  man  j4  394:  ^^BX&ova*  OvXv^tnv  yde  Jla  Xiaai; 
für  d-id  Biu  oben  zu  V.  89:  *^*«  Qiiig  dffyvgont^u ;  *xtjdo~ 
ntg  A  586  —  E  382,  o  177  (h.  Ven.  138).  'HXv&tg  am 
Anfang  noch  F  42S  (vgl.  oben  zu  V.  91)  und  /.  9M :  sonst  ♦'HA^«c: 
n  23,  461,  g  41;  H  25:  *^Hk^tg  an'  Ovkv^noto, 

V.  105.  ^1  218  f.:  (vaonf^)  ^xAfVffCK  fo /i»^0(MJ^iM  dydyxji^ 
Ku\  ftaht  fU^QfapQ^  *m  f  cri  nird-og  «;K0yTct.  *^Sig  ual 

5* 
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1  üö.  dkXa  y.a)  f't)  c:  l     v)  \  r  ov  o'  e'iv  e/.a  detgo  xälfoaa. 
ivv^fiag  di^  |  yiixoi;  \  iv  a^aydtoiaiv  |  ÖQUjQey 

lyut  n^y&og  fitr  t/ot  gtgfrtir,  a  324:  yikk^  ovd*  tag  l'/t 
ndyd'og^iri  (f  ()tai  JlrviXont/fig»  —  g  470;  Ov  ftdy  ovj*  a/o^ 
iüTt  *ftttä  (fQfaii^  owi  Ti  niyd-ö^*),  S  88:  Nvy  d\  7«w 
Koi 00%  nir^of  ipt  ipgtai  ftvQiOr  thj  ileudog  dnwp&ifM^yov,  — 

«  342:  xn^txtTO  niy&og  aXanjov  (Ii.  Yen.  207).  m  423: 
Jlutdog  yuLff  üi  ukuaioy  irl  ip^oi  my&ng  txitxu.  Ainlfios  mhI»« 
211  V.  70S.  —  *o?i)a  xai  uvrug  .im  Vei-srlilnss  V  2<il  ^ 
Y  432,  {t  215.  c  3G5):  tnfi  adtfa  *oidu  xui  uviug;  m  üer 
Mille  'i'  421:  hv  vv  jot  oidu  xai  uviog, 

V.  106.  in  ähnlicheiD  Zuranunenhang  verspricht  Odysseiis,  nis 
er  noch  unerluinut  im  Haiisp  weilt,  seiner  GalÜD,  obwohl  seine  Lei- 

ilen  iliirch  seine  t)rzüliliiiig  sich  vormehren  wiinh'ii :  7«  xui 
ütg  ig/(o,  o  (u  floHu  r^i\t  ftnu/.i^ug  i  171  aiieli  /  224).  — 
(Am  hautigslcii  \^).).o  dt  toi  tQtm,  av  d'  tyi  ffotn)  ^in'/j.ni 
ar/Hi':  A  290,  J  39.  K  259.  /  Ül  1.  i/  444,  851,  (/>  94,  n  2b l, 
299.  {{  54S,  i  236,  495,  i  570.   !>iXÄü  t)*'  lo/  ohue  das 

xweite  Uenustichraoi  0  212,  V^82,  <tf  248.  ^AlXo  toi  ri  jWoc 
^p/o»  o  27,  ^PfjidiOP  TO«  »rog  ^'()/ri>  A  146,  Tovro  rot  igita,  o 
ff'  aytigtat  ^ifi  fttzaXXäg  F  177 1  ij  243,  o  402.  Avtäg  fyw 
ig^o  wg  ftot  irntttihm  ugtara  7  103.  314.  735,  tfj  130;  l'm'wfxd 
rot  tQ^ot  Z  334.  n  129.  v  229.  "lic  lo/  ttj^ot  fi  3b, 
f(>/fi;  fity  tyiny  ft  150.  ^^iiu  dt  jut  tQtoi  'F  320,  Ä  125.  ilaviu 
<V/  M>/  M/Ar»  Ö  410 —  X  2S9.  \4lV  l'x  }oi  hjho  A  204.  233. 
r  107  (mit  TO  iit  xui  itiihauHoy  toiui  noch  H  257,  ß  1S7. 
o  229.  n  S2),  i^x  ya(»  joi  tQtot  o  316.  w  204,  323.  'isx  /i*V 
101  0  376). 

Dass  V.  106.  107  der  l>ekauDle  Vers  TS?,  ff  374,  388:  Mvi^oy 
*A)yiut'*^QOio,  Tov  f7rfxa  vfTxnc  o  q  to  q  f  y**)  zu  firunde  hejj;t, 
lässl  sich  wohl  mit  ziemlicher  Sirlicrheit  voraiisst'tzi'ii.  Die  Wnrle 
dieses  einen  Verses  sind  iiuler  zwei  verliieill  iimi  die  Lücken  durch 
andere  geläutige  Wendungen  ausgefüllt.  So  steht  B  100:  *nf  t'iytxu 
divQ*  tx6fnia&Ut  B  309:  Nvy  St  afv  itvtxu  ötvQO  xar' 
OvXvftnov  v6d*  tx^f.  —  ycrxo^  o(jwp(p  auch  M  348  ^  361 ; 
S  497:  Ma  äi  rttitog  'Qgt&gti.  —  Nur  M  25:  *"En^uaQ  d' 
ig  Ti^g  "tt  g^y  und  im  Hymn.  auf  Apollo  Del.  91  folgt  auf  ISr- 
vrjfiuQ  nidll  dtxdtr^  oder  dexarrj.  Vgl.  zu  V.  610.  —  *fy 
ui^ardroiair  s.  B.  A  398;  gewöhnlicher  /ler'  d^wujoiaty. 


*)  Nur  an  dieser  Stelle  und  d'  ä25  lesen  wir  noch  unh  fgiai;  beide 
Slelieo  sind  Friedrich  de  libro  II.  XXIV.  p.  7  entgangen. 

**)  Ree.  Th.  782:  *Onniw'  i^ie  Mal  pthng  4p  Mapdwunp  o^frir«. 
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tos*  ^'EAtOQog  apiqii  vixvt  \  xai  l/x*^^«'*'  7C%  oXin  oq^^tfi' 
\/.).hltai  (5*  6xQvveo/.ov  iva/,o:iov  '^■d{)yti(f6viiiv  \ 
aviciQ  iyw  %6öt  xvöog  'uilxt^iji  7tQ0'fiän%ui, 

Aach  V.  108  ist  aus  Stelleil  wie  Fl  526:  ^vi6g  t*  *d(Mp\ 
yficvi  xuiUTtd^yr^wi  ftu/wftut  (cf.  II  565:  SvfißtiXoy  *dfiipl 
vixvi  umaTt^m^wu  (iu/jtod'm\  und  dem  Schluss  von  6372»  O  77« 
0  550:  ^^xiXXi^a  nToXijiOQd-Qp*)  »usammengefügt.  Dass 
das  Epillieton  vorzugsweise  deni  Oilyssciis  /.ukoninit  *di«  Ttjv  ^l'uoy^ ^ 
hallen  die  Scliolia  V.  zu  O  77  bemerkt,  liier  sagen  die  Seliolia  A. 
mit  Bezuj;  auf  den  von  vtxvg  aldiängigen  Genitiv:  tj  thnXrj,  ort 
nvttfiQ  Xtyti' K X  i  oQog  vtxv\\  ovy' Exi onu  (lies'Exiop/) •  xut  aAA«- 
ynv  ola/attui  ytxouy  'fil;ii]roQu"  (t)d.  12,  10).  Vgl.  Eur.  Ale. 
5ü9 :  fug  (f  t'kug  xXuaoy  ükox'jv  vixv  v  fV  zJwuuaiv  ugit&ut^^ 
nofl  ühnlich  V.  1012:  o^x  l'(f  QuUg  aijg  nQuxftfityoy  rixvv 

V.  109  -=  24,  Düulzers  Alheles.'  von  V.  lOG — III  (rhein. 
Mus.  N.  I».  3SiK  liüui.  Aldi.  p.  [VAS)  li;H  ebenso  wenig  tlrurid  als 
Licsegan-js  Keliauplung,  der  Üitliler  bube  an  diesem  Orte  \'el  in- 
vitus*  'recenliortm  aetaiem*  verralhen.  Der  Vers  gebt  (wie  V.  24) 
auf  die  Göttervenaniiiilung  io  a  surttck.**)  Den  'Grund,  warum 
D Untier  athetiert«,  mag  man  aus  Heynes  Bemerkung  entnehmen: 
ii  fameii  toUenM  eranl  vss»  24  sqq.  et  71.  2.  3.  debeöaiU  «lifue 
lolli  eliam  hie  108.  109.  Es  befremdet,  dass  Aristarch  diese  Verse 
im  Text  las.sen  wollte,  indem  er  meinte:  iyviv^ty  yfyoyey  ^  nffQ" 
diucxtvij.  Scbol.  A. 

Wenn  V.  110  auch  nicht  gerade  dafür  eine  Art  SeUwtbekenni- 
niss  unseres  Dichters  ist,  warum  et'von  einer  alten  Tradition,  nach 
wdcher  Hditors  Leichnam  durch  Hermes  wirklich  entwendet  worden 
wäre,  abgewichen  sei,  wie  A.  Jacob  meinte  'Entstehung  der  Uias 

und  Odyssee'  p.  9."^  (vgl.  V.  23),  so  setzt  die  Vorstellung,  es  sei 
für  Aeliilleiis  ein  besonderer  Hiibin  durch  Auslösung  von  llektors 
Leiche  iler  Slmime  de>  Milleiil^  und  der  Menschhehkeil  Gehör  zu  gehen, 
allerdings  ein  höheres  siltlielies  Bewusslsein  voraus,  wie  es  überhaupt 
dem  Zeilaller  eigen  war,  das  unsere  Rhapsodie  als  Ahschluss  der 
llias  verlangte.  Wie  DOntxer  V.  110  mit  V.  65  ff.  in  Betiehung 
setien  konnte,  um  das  Unpassende  desselben  darzuthun,  versteht  man 
nur,  wenn  man  bedenkt,  dass  er  V.  106 — III  athetiert. 


r,  ovx  6(i9tSe.  Didymus  zu  B  278.  La  Roche  Textkrit.  p  347 f. 

**)  Dass  man  schon  im  AHerthmn  an  dem  Iterativum  oiQt'yiaxof,  wahr- 
scheiuiii'h  wegen  der  Athetese  von  V.  23  ti'.,  Anstui>s  nahm,  schqiut  au«  der 
in  den  AusgaBeo  von  Chios  und  Massalia  befindlichen  Variante '^r^o- 
yov9iy*  hervonogehen.  Vgl.  V.  304.  332. 
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Die  liedeui>arl  avdog  n  qqt  tunna  isl  unhouiens^cli.  leUleres 
Wort  eio  an»  W^.  Von  boiiieritdMD  PhraseD*!  ilmeil  ihr  nocli  am 
mciiiten  in$xi9'i9ai   V  400,  406:  doch  auch  diese 

Wendong  iit  einfacher  (vgl.  Bernhardy  Griech.  Lit.  II.  I.  173). 

Eher  verträgt  der  Stil  des  Piodar  (Nein.  VIII.  37:  ^avihv  log  nuia) 
xX/og  Mrj  70  dvmpmftw  nffpa uifjw)  oder  des  Sopholdes  «Etektra 
355:  ^  fvnoi  df  invTovg,  oktt(  T(p  zitfvrixoti  t  i  u  u  g  n  Qon an  t  f  i  y) 
einen  derarligeii  Ausdruck.  loIxTliaupl  niiiclilcn  die  Oichlcr  nach 
Hniner  vum  Vcrlmui  mtnounitti'  ofloren  (ieiirauch;  d.njMif  bezieht 
sich  Eustath.  1471  :  ot  f^it^^ ' Oin  oof  ffnai  7i  q  (la  (i  n  t  t  n  i)  u  i  jtvi 
ul  1 1  u(J t  y  xu  t  öau  loiuv  i  u.  Autli  au  der  F o r in  d e s  V e r  b u nt s 
nahmea  die  alten  Graounatiker  hier  zum  Theil  Anstoss:  Zenodot  (Ottn  tier 
p.  127)uod  Aristarch  (L  ehrs  p.  308)  ^i^  JoTgTific  Kmftut^v{avyyQufi- 
ftaai)  woHlen  nQoidntto  schreiben,  Iva  raviit  vnäQ/if  jw  ngot- 
(iXXoij  oToy  SiSwfiiy  TXQOon^dw;  Apollodor  schrieb  mit  Arctades, 
Neoteles  und  Dionysius  Thrax  nooiiuTiTto,  *7i'«  n  onaun  TfOj 
dyuT  iS-r/fit'.  Schol.  A.  Bekker  hom.  Rl.  I.  p.  197  glaubte,  der 
Hiat  sei  in  nQOitdnK"  aus  Verbindungen  wie  tjoot)  uaiv  einge- 
drungen, da  anno  nie  ein  liigamma  gehabt  habe,  ihissclhc  nahm  er 
bei  7inori6aaou(u  (.V35r».  31.  i2l9.  if.  365)  an.  Auch  kwus 
de  digauHiin  hom.  p.  40  nieinl,  da»s  Kunueu  wie  tTti~oafrofttt'tü  und 
fm-6yjofiut  'per  significaUomtm  timüUudinem,  qua  cum  oquio  coit- 
iungunlur*  entstanden  seien.  Dann  wiren  sie  natüriich  zu  einer  Zeit 
entstanden,  wo  das  bei  o^dta  kaum  noch  gefiihlt  wurde  (R  n  os  p.  1 42). 
Obenein  gestattet  c  am  leichtesten  den  Hiat,  der  auch  in  ini  wBsrropf 
A'  206  und  tn)  aXXy  V  274  nicht  weggeleugnet  werden  kann.  Dass 
anjtü  ursprünglich  mit  a  anlautele  (Christ  Lautlehre  p.  132,  Knos  de 
dig.  p.  4lj,  koniint  darum  nicht  sehr  m  Betracht ,  weil  einmal  auch 
hei  onaofdu  kein  Cunsonanl  forlgernllon  isl  und  dann  sich  keine  Stelle 
tindet .  wo  uniw  constinauu.schen  Anlaut  vcrlaiiiftc  (Knös  p.  174). 
Formen  wie  lu(f&rj  und  aaniug  sind  nur  für  das  iii  sjtr  unghchc  \  or- 
bandeuseiu,  oiclu  aber  für  die  lebendige  Kraft  des  Lautes  beweisend. 
Wer  will,  mag  in  npoiicuira»  wie  unten  455  in  atut^ofytaxay  eine 
dialektische  Gigenthümlichkeit  unseres  Dichters  erblicken. 

Der  Rhythmus  des  zweiten  Hemislichiums  erinnert  an  V.  108. 

V.  III.    Die  Verbindung  derselben  Synonyma  fvj,'l,  H  e  y  II  o)  zeigt 
505:  'Afi(f>6xtQ0v  ff  iXoiriii  xui  uidoi  tfwiog  *;]«^  m  um- 
gekehrter Folge.    Dem  Hephist  erscheint  Thetis  S  425:  ^uidoir^ 
tt  (fiXr,  Tt*;  ebenso  vorher  ^386  seiner  Gemahlin.    Es  will  also 


♦)  xrtfoi-  dtdtüiit  .1  'IHK  oQiytu  K  33,  -Y  T'J.  «  174,  32*^,  iTioQtyto 
E  225,  6nd;<jj  H  20b,  6  141,  M  25ö,  Ä  35^  O  327,  i/  73U,  Pö6(),  xaiu- 
rt^  e  116. 
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112.  altffafiaX'  igaxg&thv  il^k  |  xoi  vlii  \  ü$  |  kni- 

niclifs  l)r(U>iii(>n,  '  quod  versu  III  eodemque  solo  alÖfag  dis  tribuilur*. 
Kneilriel»  da  liliro  II.  XXIV,  p.  50.  Die  Stellung  von  *  i  y  wie 
P  35  und      555.  — •  k  224:  "'Jad^',  *Va  xai  fitxonta^f  itfj 

V.  112.  Das  erste  llemistichiuni  J  70:  ^  Alxpa*)  fidk*  ig 
mffUToy  fXd^i  ftnd  Tgutag  xui 'Jj^moivg  (#C  325 :  Toff  Qa  yug 
*fg  aiQuihv  e?fii ,   u   284:    floonu  tuv  Ilrlnv  fX 

Wenige  Verse  vorher  (-7  fi4)  fordert  HtM.i  von  Zeus  :  ni-  ^ünaoy 
.Ityr^vuft]  frriTfTXut  'Eld-tTv  fc  lo(tn<n'  y.ui  \-4/uiun'  (fr'/jjnty 
uh'r^i'.  AnsUll  mit  ' oxvC,ta0^ui  dt  oi  thit'  noeh  einmal  anziilieben, 
hätte  duch  unser  Dichter  den  Inliall  des  Aurirages  besser  durcii  die 
onoiiltelbar  sich  antcbliessende  lofiiittivstniktur  gegeben.  **h  oiga* 
t6p  5  (II.),  0  (Od.).  3.  t»  a/lero,  xV.  38.  in  qwsno  ptdä,  Sl  566 
m  venu  iiunmu\  Böhmer  de  form.  hom.  p.  20,  wo  ähnliche  Ver- 
binduDgeD  verfolgt  werden.  *x«i  vi/i  wie  tj  452  *xm/  vttt 
öToc  vffOQßoq  ^HXvd-tv;  cf.  61.  T  174:  Y\tt  aiji  tno- 
fi*,y^  7r43S:  a(o  vt/t  ytinug  ^noimi.  Kür  u nsere  Stelle  ist  deni- 
nacli  die  ßeohaehtung  tiisekes  hoiii.  Forsch,  p.  27  interessant,  dass 
'in  der  fiinflen  Arsis  geiiieMiiglicli '  nur  'solche'  'einsilbige  Längen 
>lehen'.  '\\»lche  erst  durch  Elision  einsübig  geworden  sind*.  Von 
H  401,  wo  Jiuv  mehr  udverbiell  steht,  abgesehen,  hat  Giseke  in 
der  llias  nur  i2  1 1 2  als  Aasnihme  r.u  verseicbDeD,  der  am  der 
Odyssee  p  517.  r  45,       150)  sich  ciigesdleD. 

V.  113 — 1  15  V.  134 — 130.  *^/7i*"  an  derselben  Stelle  wie 
in  l4Xy  «•>  iini  /o()f  ti:it.  Das  ührijje  auch  .5*  257;  dort  gibt 
Ilypuos  lleia  zu  liedenken,  wie  Zeus  früher  einmal  inty(j6ftit'üi  /^uktnui- 

Zrfjtt  {^i^o/op  ttXkiüP  Smal).    Man  sieht,  dass  ^äd'updtwp* 

V.  114  überflüssig  ist;  der  Dichter  sclitint  Stellen  wie  II  61 
( 'Aanift/Jg  *  y.  t/o  /.  (ua  f^ni)  und  310  ( l/«y'/t)/w^  *  xf/^oXioa  i}  ai) 
im  Sinn  gehabt  zu  haben**),  und  da  er  ein  Adverbiuni  wegen 
des  voraufgeheuden  T^o/^a  nicht  recht  verwerthen  konnte,  das  Adjec- 


^      *)  Das  Asyndeton  bc/firhnel  Rothe  als  pnlhftirum. 

**)  ixohicato  i^vftm.  6n  O  155.  üebrigeua  steht  dan  durch  den  cau- 
salen  Sati  bestimmte  verbum  nach  Pfndel  Liegn.  Progr.  1871  p.  30f. 
'27inal  im  eislcn  Hiittel  des  Hevaineters;  -  nur  in  vier  (i  i(  Iitiger  drei» 
Fällen  (Sl  114=-  HA,  k  71  und  i  75)  iindet  sich  das  Verbum  im  mittleren 
Veredritlel'. 
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115. '£xvo^'  Ix^^  nro^d  pfjvoi  KO^utviaiP,  |  ov6*  ani^ 
at  xip  ntag  ifti  %t  dsiofj  ano      '"Entoqtt  Xvofi, 

livuiu  subslitiiMTt  711  !i;iljcn.  —  Der  blosse  Mali v  f/ofoJ /M</i'o/<f'i'i;- 
üiv  ist  in  dieser  \ erlniKliiug,  oliue  ein  Verltmii  ilrr  j,M'i>liL'«'n  Tlialig- 
keil  (wie  z.B.  0  81  <fQtai  n  t  t-xulin  r^ai  »"//J/^i,  JuHalli^; 
man  sollle  aui  elieslen  ein  erläuirrmlt^s  Parlicipiun)  orwarleo*  wie 
/  119:  daauftiiv  if-^a^  UvyM/^at  md^r\aaq.  Dem  Dichter 
schwebte  etwa  eine  Stelle  wie  S  S60:  *AXkä,  nuir^fi  oiftog  (pgfoi 
ftaiptttt*  oSx  &ya9fiatP  vor.  Siehe  i}  584.  Für  den  Rhythmus 
veinl.  man  0  366:  Fa  yuQ  r/at  rudt  tjd('  fti  *ipQioi  ntvxu- 

mvxakifijiütr, 

V.  115.  /  609  i^agl  Achilles  zu  Ptiüuix:  (f  Qoytai  dt  jtiitti,- 
e$m  ^iig  atapt'^  ft*  fj^ci  *nagä  rt^vaiy  xogufriatr,  tig 
S  ar*  mnfjtii  np  onj^coai  nivVf ;  und  so  findet  sich  vr^t  xOQtapht 
allermeist  tor  der  bukolischen  Dilrese:  nagä  —  B  207*  B  392» 
S  338.  y  1,  X  50S.  'ivy  -~  A  170*  ISvoxMkKa  p.  x. 
A  228,  tpa  p.  X.  O  597  (getrennt  5S  =  439:  Nfjvatp 
fniTtQo/rjxu  xoQwy/oiy).  Vgl.  aussenleni  21  :  uiuq  iu')t  Tfi'/t 
i'Xii  xo^vd^ai'oXog  'jExiwp.  ('jBxrop'  am  Anfang:  O  291.  462, 
F  141.  ^F64).  Den  Schluss  ,lrs  Vjtscs  füllte  dtr  Oulil.r  mit  Hilfe 
von  A  95:  Ovi)'  unO>t  .''ryui(j«,  indem  er  fredicli  eiiien  uiehl 
ganz  passenden  Ausdruck  verwerlhete.  leli  verweise  dafür  auf  EusUÜi. 
1341  (1471):  ukoyiotop  doxtt  Xt/i^ty^  nwg  yuQ  ani" 
Xva§p  jix'XXth^  thv  fiij  nod-tp  ulr^d'ipwa; 

V.  116.  A\'  xty  mog^  wie  es  scheint»  nur  in  der  Uias:  A  66 
(ß  72  =  83t.  n  72^).  2'  213.  Hmt  wie  unten  V.  301  {1  213, 
ß  186)  V'^''*!  Conjunktiv  mit  xtv  ein  Tempus  vorauf,   iii  dem 

keine  bestimmte  Zeilfolge  ausgedrückt'  ist.  Delbrück  syutakt. 
Forsch.  I.  p.  17  3.  Kdebly  hall  den  Vers  in  Folge  seiner  Sliupheii- 
theorie  fUr  entbehrlicli,  —  angeblich  *weil  er  ganz  uubehüinieh  nach- 
schleppe und  einen  Zeus  ganz  unwürdigen  Zweifel  enthalte*.  Das 
erstere  ist  Geschmackssache  und  minilestens  kein  Grund  cur  Athetese, 
das  andere  hat  Kdchly  (nach  Gepperts  Vorgange)  in  die  Stelle 
hineingetragen.  Die  Conslruklion  eines  *  Versuchs*  sehliesst  nicht 
nothwendig  den  'Zweifel'  des  Gelingens  in  sich;  die  Absicht  des 
Versuchenden  isl  jedenfalls,  dnss  der  Vei-such  gelinge,  l'nd  so  streifen 
solche  Sätze  hart  an  das  Gebiet  der  Finalsätze;  vgl.  z.  H.  ö  322, 
35,  181:  [loamhtoit't  dt  luvQovg —  itQtvfJOftty,  ui  y'  tXt^arf, 
Wir  haben  es  hier  nui  mit  einer  milderen.  Nlei  bekümmerten  Mutter 
gegenüber',  wie  Dünlzer  hom.  Abb.  p.  34u  richtig  bewerkl,  ganz 
angemessenen  Ausdrucksweise  su  thun  für.  das  balimmtere  09^ 
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117.  avtä^  iym  \  Ilqiantf  f*eyali^%Oifi  |  V^iy  iqM^ata 
Xvüaa^u$  ipiXoif  viov,  t6v%*  knl  vijas  ^^x^*^^» 

xi  TOI  Xvarj.  So  heisst  es  x  29S  in  älinliclHui  (iegensalzc :  ^OffQu 
xf  TOt  Xvorj  d-*  tiugovc:  uvroy  ti  xofii'frrrr-.  (Die  Schnlin  V. 
saften:  nri'öta^iniq  dit<iifi).(,  dtOM  iintly  öiiaug  Xvajj),  Das 
zweite  HeinisUcliium  oben  V.  76. 

V.  117.   Für  *n^idfi(ü  ft  tyuXijtogt  (unten  V.  145)  vgl. 

j&  283:  Tgutai  xt  »cai  *n  q  ( u  itw  fiffaXi^rogi  toTo  it  ttwi- 
ot'y.  — Vpir  tq^aut  wie  r  555  *n6Tftoy  itfr/aw,  v  39  *xtt^ug 
itf  i^ow.  L'eher  dio  Bedeutung  des  Verhuins  hat  Euslalh.  1341  die 
richtige  Bemerkung:  '{'<)  i)f  ttpr^afo  ^yiuvt/u  ftfy  (i  *' r )  lov  tni- 
ntf.i\jjai  xtTiai'  ukIu/ov  dt  dvyaiui  laoy  joi  tyitkovftdi,  cUf  * 
OV  Xtti  i(fr^fwavyi^  7j  tvioh'^.  (Vgl.  Üüntzer  lioin.  Abi»,  p.  340). 
E«  ist  UDDÖthig  mit  Heyne  und  Bothe  zu  der  Erklärung  der 
Scholia  BH.  feine  Zuflucht  su  nehmen:  iffr^aw  *9vx  Itavt»  im- 
ni/itfftit  änXSg,  dXX*  ^aur  irioXag  tttr^  dotV  mfttfm*, 

V.  IIS.  119  =  V.  140.  147  (vgl.  auch  V.  117  mit  V.  145) 

=  V.  H)5  — l!)ü. 

V.  IIS.  Das  erste  Heuiisiicliiuii»  auch  V.  237  (6S5);  *Xvaa~ 
a&ai  175,  *Xvauiuyü<;  502.  Uebrigens  enthüll  der  Vers  eiueu  deul- 
hcheu  Aukiang  an  O  1 1 0,  wo  Ares  die  Götter  bittet,  ihm  das  *  Ti'> 
oaa&at  fp6yor  vJog  fse.  des  Askalaphos)  I6¥t*  int  rijug 
IdXUt&p*  nicht  zu  verargen. 

V.  119.  Ntcbt  nur  V.  321,  sondern  nodi  mehr  o  379:  jncirtt 

iäirti  (es  sind  Worte  d^  Eumaios  aa  Odysseus)  zeigt,  dass  die 

neuere  Erklärung  Unreclit  iiat,  wenn  sie  tm'yr^  durch  'placent*,  anstatt 
Aürth^iv(fQuyfj'  —  Eustalh.  Paraplir.  —  erklärt.  Achilles  wird  nicht 
sowohl  durch  die  Geschenke  ;üs  durch  den  Befehl  des  Zeus  liestiuuut 
lleklor  auszuliefern.  Die  Annahme.  d;tss  lui'yto  u  rs  p  rü  n  gl  i  cli 'glän- 
zen' heisse.  wie  es  O  102  f.:  oi'dt  jttH'tjioy  in^  6<fQvai  xraytr^aiy 
lüu'i//^  übersetzt  werden  kann,  hat  schon  Fulda  liom.  Unters,  p.  61 
zurückgewiesen.  Das  luiytjo  xf^Qog  von /<  175,  womit  ^  426  ;<ttA<- 
x6r  i^raxe  und  x  359  lairtjo  vötag  zu  vergleichen  ist,  bestätigt 
die  ErUäruDg  der  Scholia  BLV.  zu  O  103:  tu/ntt^  xvgiwg  t6 
d'tgfAulrHp*  Mit  Recht  verweist  Fulda  auch  auf  Eur.  Electra  420: 
/ttpa  d'tQfHU¥6fiKJ>9u  xuQÖutv  und  Pindar  Ol.  X.  86 :  &i(ffiutyit 
ifiXiiaxt  r6oy,  Friedrich  de  hbro  II.  XXIV.  p.  8  hätte  nicht 
beliaupten  sollen:  haec  vis  exhilarandi .  deleclandi  inde  a  libro  T 
demum  huic  vtrbo  inesse  slatuenda  videlur.  Allordings  ist  die  Ety- 
mologie des  Wortes  nicht  klar.  —  *(pt(jtfiey  au  derselben  Stelle 
/  411:  Ji/itudtug  x^gag  *(ft^ifity.    Mau  beachte  ausserdem 
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120.  iq>a%*,  ovd'  änl^^iiai  ^ea  |  Gif  ig  aqyv» 

ßij  Sh  xar*  OvXv  furto  lo  Kagi^pußv  dl^aaa. 
i^ty  6*  I  ig  xXtair^p  \  ov  vUog'  |  Ir^'  üqa  xovye 

o  51  -=»75:  ]AXXä  fi^y*  tig  o  xt  dwga  ipigw^  imdiifgia  9ijfi 
(7  :?.  f  515)  und  unleii  V.  143.  — niil  langer  LJlUma  wie 
147,  176,  106.  2S3.  V  821.  Il  'blh.  Ebcn^t  li.it  Wiw^i" 
stets  eioe  lauge  Endsilbe.    La  Koche  zu  /  ISO.  binl.  Spir.  lY. 

V.  120 — 123  ist  nacii  dem  epischen  Schema  von  ^  195  ff. 
und  ähnlichen  Sidlen  gemacht:  "Qg  ¥<puT^,  ovd*  dnO-f^üi  nth- 
ii^rtfiog  laxia  Vpi(  —  für  den  zweiten  Halbven  ist  d»  iweite 

Heniistichium  aus  V.  89  subslituierl  —  Di]  dt  y.ui*  ^ISaUwy  6^W¥ 
U:r.   0  410,   O  79,  il  677).    Ei  q    v'ioy  Iliuuftoto.  Aehnlich 

P  167  f. ;  **.ßf  i'(f'ixi\  ovJ*  ujttiftjüt  x^  tn  yXuvxtomg  ii/t^/^y7j. 
H  ij  i)  i  xui'  Ol' ).  V  ft  n  <uo  xi )..  und  ()  168  1'.:  '  il  g  t(p.,  n  v  d  * 
an  Id.    7?oJ.   ütxta  ^Jgtg,  di   xui'    'Idaidüy   OQtwv  ilg 

V.  121  (v-l.  V.  97i  iiusserdeiii  B  167  =  /  74       H  \\) 
—  A'  187  ^  «  102        (Ii  487,  regehii.issi};  mit  voi  aiifgt'lu'ndeui 
"ßf  linuiy  üii^vyt  nugog  fnuuviuv  '^Idr^yr^y  ^y/  44:  Br^  —  xagt^- 
yuiv;  H  19:  Bfj       —  üiiuaa). 

Für  V.  122  f.  ist  die  wichtigste  Slellr  y  \V1  fl*.:  ^Iloy  ig 
JlvXimy  dydptoy  Ityvgiv  it  xui  aTpac»  *£>'^'  «p«  Niaiwo  r^nm 
nt'i'  viuaty^  uftifi  tTutpot  ^uTt*  h  vx  v  y  6  itt  ro  t  iI24)  xota 
r'  wnjioy  aXXa  t'  tnuQoy.  2  522:  ^Eyit'  ugu  loi'y'  'lyayt' 
tlXvfiivoi. 

V.  122.    *'lhy   0'        iintmi  V.    160.     B  0:  'Eldwv 
■/.lioir^y,   I   106:  ^EkSwa'  *ig  xXtatr^y  \ll  221,    T  241). 

38  :  Ol  c)'  or*  ()^  x P.  /  ff  Ii,  y  llyafiifiyovoc  o  v  toyrtg.  r»'ln'r- 
haupl  ist  der  liiossc  Accusaliv  txuyWy  ixitu/itut,  dt-yai,  dvouut 
und  sein(!U  Coiiiposilis  das  fjowohnliclic.  Stellen,  wo  die  Verlia  mit 
Präpositiunen  (nanientlieli  tig)  verbunden  sind,  lindel  uiau  bei  La 
Hu  che  iiom.  Stud.  p.  93. 

V.  123  bietet  in  zusammengezogener  Form  den  Inhalt  von  T4  f. : 
EvQt  dt  riuxQoxXiit  ntQixti/ittyoy  viov  fiju  KXutoyxa  Xiytwg' 
( dafür  aus  /;  274:  ud  t  y  u  a  1 1  yu/oyi  u)  nnXhg  *  ()  *  « //  ff  *  uv  i  hy 
uTqoi  MvQoyy^'.  —  TtnXftg  *fV'  dft(p'  tivrov  truTgoi  auch  0  537, 
/C  151,  O  9;  A  412.  520.  2  233:  *ffiXni  6'  dfifftaxuy 
ivatgot,    *F  225  (w  317):  aSipd  ujtpax^iujy,  I  124:  adtvw 
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124.  iaavfihwg  lithovjo  nal  iptvvopto  &Qiarov' 
toZai  d*  Sis  kaatog  fiiyag  hß  nXiüiji  %qbv€o. 

aroyax^aut ;  sonst  ßagia  avtvuyofxa  t  420,  0  334,  x  76  und  fitydXa 
mtvu/otfiu  518,  i/'  317.  IIiTodian  liemerkl  zu  B  S7  :  dttnn-- 
Ttof  TO  u  d  i  y  Otto  y  ^  dnh  yun  lov  adr^v  und  im  El.  (lud.  8,  55  ist 

dio  Kegel  aufgestellt:  i6  «  tiqo  tov  d  danvyfiia,  näinlieli  Svenn  das 
ü  nielil  privadvum  ist'.  La  UocIiü  hoiQ.  TexlkrU.  p.  ISU.  Leutz 
Uerud.  1.  539.  11.  12,  33.  233,  12. 

^  ^V.  124.  <F55:  "Ecav/iit^iag  (cf.  r85»  172.  364.  $  847) 
UQa  Siffnor  ifponXhana^tQ  Ixfarroi  daiwvi\  ß  322:  J($/<oi' 
xai«  ^alVa  tuyoyio,  J  624  412):  dtinvov  tvi  fntyugoiat 
nivoyio  und  so  ähnlicli  x  124,  .1^558.  7  42S>  d  531.  6S3,  ^  251, 
X  199.  Eine  andere  Stellung  als  am  Versausgang  hat  das  Verbuin 
ausser  y  31)4:  luviu  Tiiytüfitd^u  nur  noch  ^/  31S:  oV  /a'j-  7« 
ntyoyio.  La  Kuelie  hoin.  Stud.  p.  1S4.  Kasl  eheusu  gevNÜhu- 
licli ,  obwohl  nur  in  der  Odyssee,  wird  tyivyta^ui  von  der  Zulie- 
reilung  des  Mahlen  gesagt:  JkTiiyoy  i*  tyivyoyiu  o  5U0,  Juli* 
iptvyofiiyot  /  33,  p  182.  I>er  Dichter  hat  abo  zwei  Aasdrllcke, 
ditt  im  Gruode  dasselbe  bedeuteo,  pleonastiseh  tu  einem  Verse  ver- 
bunden; La  Roche  hom.  Stud.  p.  185  fasst  Mrono  absolut,  in- 
dem er  oQtaxw  nur  von  tyzvyoyio  abhängen  lässl.  (lebrigens  finden 
wir  ihf>  uQtaioy  nur  nocii  ji  2:  'Eyzvyoyro  agiorov  mit  diesem 
Aiisilnick  hezeiehnet,  iiiiil  Aristarch  (Lehrs  p.  127  fl.)  sel/le  danini 
(Schul.  A.  zu  dieser  Stelle  und  Eustath,  zu  n  2)  die  <W;fÄ^  ,•  allem 
man  darf  doch  nicht  glauben  (GepfxTl  1.  377),  di«'  Uenien  bälteu 
überhaupt  nicht  gerrühslückt ,  ein  Irrlhuiu,  welchen  schon  Uüntzer 
hom.  Abb.  p.  340  mit  Berufung  auf  &  53  und  T  21b  widerlegt  hat. 
Rass  die  Alten  nnr  auf  den  Ausdruck  aufmerksam  maehen  woBlen 
und  an  der  Sache  keinen  Anstoss  nahmen,  beweisen  die  Worte  der 
Scholia  A.:  fup  T^wfiag  iXdfißtwoy  ol  ijgmg  klar  genug.  So 
bemerkt  auch  Eustatli.  zu  n  2:  n^6  oUywy  tggt^tj  lo  ^ü^ia  ijoi 
^atPOftitniipiy  ^am^ag*  (o  397).  ruvioy  ovp  imuvt^u  dtTnyoy 
X«}  apiaroy^  avywyvfi  tag  Xoyfo.  Athenaeus  sagt  1.  19  :  Xtyu  <)V 
TO  TiQdUyoy  l'jiifiQwiuu,  0  rjuttg  uxounatioy  xuXovttty.  Cf.  Suidds 
s.  V.  dfiTiyuy.  —  Die  Lesart  des  Vratisl.  d.  an  unserer  Stelle  und  vieler 
codd.  in  it  2:  iyrvyoyr'  uQiaioy  (cf.  Allnn.  l.  c.)  ist  nur 
ein  aller  Versuch  den  Uiat  zu  eulferuen,  dem  Clarke,  Eruesti, 
Rothe,  Rekker  u.  A.  nicht  Intten  beistimmen  sollen.  Ein  ^ 
(Heyne,  Payne  Rnighl  u.  A.)  ist  bei  agtüjov  allerdmgs  nicht 
zu  erweisen.  Üebrigens  vergleiche  W.  C.  Kayser  PhOol.  XVlll. 
t862  p.  694  r. 

V.  riri.  nach  Diiiil/.  i  r  Mncht  spaterer  Zusatz',  könnte  mög- 
licherweise imi  Erinnerung  au  //  313  f.  gedichtet  sein:  Oi  oit 
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126.  ^  difidV  äyx*  i  ovtoZo  xax^i^eto  \  norv  ta  nijffjg, 

drj  xXinifjntf  ytyovjQf  Toiat  d (  jiovy  i  t  q  f  vatr 

aya'i  uydgwy  uiyaft^firtüy.  Audi  an  unserer  Stelle  ieseo  Einige 
xXtnltQ;  wenn  Aristardi  »lafür  den  Sin{^ular  einsplzle,  so  lirssf  <.u]\ 
Hill  lUicksidil  auf  die  Parallelslelle  allerdings  beiweifeln,  ol»  er  Iledil 
halle;  dod»  ist  er  mit  M'iner  Ansicht  dnrch^'rdrniigen,  da  sich  wenig- 
stens in  deu  llandsciiriflen  von  yun  Nanaiite  keine  Spur  (inih-l.  — 
Das  Epitheton  Xdaioq  kouinit  stall  tlgonoxog  oder  duavfiaXXog  bei 
Ol nur  hier  vor;  p  180  250:  OV^d' V()f  vok  Si; /i^/aXot;^.*) 
UgivtOf  wie  die  Hsn.  meist  Uieteo.  ist  nach  La  Roche  synkopierter 
Aorist,  wie  V.  1  Avto;  doch  bleibt  diese  Erklärung  bd  eineoi  Ver» 
l)uin  auf  ivta  sdir  bedenltlich.  Eher  könnte  man  eine  Cuntraktion 
t\e^  Rindevokals  vermuthen,  wie  sie  L.«  Roche  (mit  Cur  lins  Schulgr. 
$  244,  4)  durch  tias  Präsens  und  liiiperr.  von  Xono  helcpen  will. 
(So  liest  der  Lips,  uqh'io),  Dodi  hat  Leskien  (Curl.  Sind.  II.  1051 
hier  richtiger  Conlraktion  aus  lo-fim  und  tXo.'tjo  angenonmien,  'da 
auch  atliscii  Xo(i  d.  i.  ).6'H  \uiktMiunl'.  Eine  ähnliche  Zusauinien- 
ziehung  würde  also  für  unser  Verhum  auf  iiQtiio  führen.  Mir  erscheint 
das  Plusquamperfectmn  Tqivto  für  den  Sinn  der  Stelle  am  ange- 
messensten SU  sein.  Denn  auch  ItgSto  (cf.  Bekker  annotatio  p.  585) 
bt  napassend.  Uebrigens  steht  ir  xXtalf^  meist  vor  der  Peothemimeres. 

V.  126.  127  scheinen  nach  A  .SfiO  f.  gemacht  m  >ein :  Ktu'  ou 
TniooiO"'  (tvTOto  X  uiy  i^ti  o  duy.fjt/toyiog  (— ^  5UUJ.  /:  ä7l»: 
iJyiiko/og  di  fiuX*  äyx*  nagiaiuio ,  P  300:  o  d*  *äyx* 
tfVToro  n4ütp.  er.  ft  417,  ^  95  534.  —  i2  127  —  ^  361. 
E  372,  Z  485,  ^  610,  €  181  (f  288).  Rieselbe  Anrede  trelfon 
wir  im  Munde  der  Thelis  in  dem  schon  zu  V.  123  herangezogenen 
AnTang  von  T  (V.  S)  wieder:  ^Ev  agu  oi  (fv  x^'Q' y  l'nog  t* 
tffUT*  t'x  t'  ovofiuLiv  Ttxvov  hiur  ...  Und  so  lindet 
sich  diese  Anrede  am  Versanfang  auch  /  25  1,  .  /  7S6,  7' 342,  a  64 
^  f  22  r  492  il>  70,  Ä  154,  \}j  105,  o;  477.  CÜ  /tot,  i^x- 
yof  iuüv  ^414  und  ).  215,  Ov  lot  r.  t.  E  '  ExTog,  r. 
ifi.  /  S2,  ThXai^i,  r.  t/t.  E  3S2.  Vereinzdt  sldil  /  4S6:  Ntu 
d^  xavid  ytf  lixvov  ^f^6yj  xuiu  ftoiguy  tuntg),  ^nojytu  f^'^ir^Q 
30mal,  12mal  in  Verbindung  mit  nuirfQ. 

Im  übrigen  stimmt  der  Sinn  von  V.  128  f.  mit  /  612  Obereiii: 


*\  Dass  das  Adjectivum  uiyui  von  den  Adjectiven  pyrrhichisdien  .Masses 
seinem  Suhstaiuiv  ;im  hiuiigslen  nachsteht,  hat  Giseke  hon.  Forsch, 
p.  32  nachgewiesen. 
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129.  ürjv  tdtai  YQadirjv,  /ne^vr}f4fvog  ovve  vt  oirov 

OVT*  evvijg;  ayai}nv  de  \  yvvai'/.i  n  bq  \  i  v  (f  iXoj  t,%  i 
fiiay  €0       \  ov  yäq  fioi  öi^qov  (iir^y  akXa  rot  ijöij 

Mr^  fini  ovy/ji  &vf4oy  *66vf)(>ftiyog  xai  d^f^wy  (oline  Objdll 
ß  23>  d  100,  $  40).*)  Ebenso  gewöholich,  aber  keineswegs  nur 
der  llias  angehörig  (Friedrich  de  libro  II.  XXIV.  p.  8),  ist  das 
einfaclie  d^^^oy  d/wior  ^869,  ^461.  'FSOe,  71  318.  Die  .iltere 
Form  a/noty  (für  cc/Zcdk)  kommt  meist  nur  in  älteren  Formeln  vor. 
Vgl.  Fulda  hom.  Unters,  p.  175. 

Pdr  V.  129  vgl.  man  x  379:  KiQxii  otg  ^yor^my  ly  tifit- 
vop  *ovd*  ini  a/ioi**)  A>r(p«c  idXXoyTa...  tnta  nttg6ivTa 

Ti^onr^vdw  Tiq>9'*  ovrw^,  *Odvtftv^  xar*  ag*  ^ui  taog  to'uvdfOf 
evfi6r  tödiy,  (Z  202,  I  75,  x  143)t)  ßQf^f'Vi  o«^/ 
anrtui  ovdt  uoiijiog.  An  unserer  Stelle  wird  noch  ein  zweites 
Zeichten  (i»'r  Trauer  erwülmt:  Achdies  enthält  sich  auch  des  Liehes- 
j^enu.s^es.  Üass  du-  Aiiy|nrderung  derartige  Freuden  zu  geniesson  iui 
Munde  der  Mutler  uichl  eben  passend  ist.  IiüI  Arislarch,  wenn  ich 
IUI«  Ii  iiieiuejii  (je.schniack  urlheileu  soll,  uiil  Hecht  hervorgehoben ; 
dagegen  sind  die  übrigen  Gründe,  welclie  die  Scholien  für  die  Athelese 
von  V.  130—132  vorbringen:  Iri  Si  xa)  andrtwr  dav(Ä(f)QQWfsaj^ 
hu  xal  fidhera  totg  tlg  n6Uftoy  i^wvai*  ;|fpa/o  ydg  tvjQyio/g 
xui  TtyfvftuTog  (Eustath.  ad  h.  L  1342  (1472)),  xal  to  Xiyny  ou 
6  d^uyuiog  aov  ifyvg  tariy  uxatgoy  in  der  Thal  sonderbar  genug. 
In  der  Erzählung  freilich  —  in  so  weit  haben  Aristoteles  Eth.  Ul.  13 
und  die  modernen  Erklärer  wie  Heyne,  Bot  he,  Düntzer  und 
Köchly  Hecht  —  hat  Homer  solche  Dinge  nie  aus  übertriebenem 
Zartf'efühl  verhüllt,  und  wenn  Spitzn«T  hei  don  Worten:  nihil 
reslal ,  nisi  ul  Homerum  pro  heroica  aelalis  simpUcilale  ei  sui 
ipsiut  more  egisse  dicamus  nur  solche  Stellen  vor  Augen  hatte,  so 
miiasle  ihm  beistimmen.  So  werden  wir  z.  B.  unten  V.  675  f. 
— » /  664  f.  ihrem  Inhalt  nach  ebensowenig  anflillig  linden  als  die 
Alexandriner,  die  hier  auch  *die  Unsweckmissigkeit  solcher  Freuden 
für  die  in  den  Kampf  Ziehenden*  nicht  hervoriieben;  nur  werden  wir 
Köchly  darin  nicht  Glauben  schenken,  dass  unsere  Verse  durch  die 
später»»  Stelle  geradezu  'geboten'  seien.  Wenn  wir  nun  aber 
trotz  alledem  auch  der  Athetese  Arislarcbs  ebensowenig  keistiuuuen. 


*)  Man  vgl.  die  Wendung:  ov  toccoy  odvQOfnm  ijfyvfttyic  nt^  X  424 
^  4  lüAt  <p  20O. 

**)  Bis  auf  Walf  las  man  auch  hier  ovdi. 

t)  nv^nyoQag  naQtttvti  xuQÖlav  fttj  io&Uiy.   Schol.  A. 
tt)  Vgl.  .nu  ll  (i  la dslone- S  !•  Ii  MV  ( er  p.  268:   Wir  begegnet)  selten 
einem  unkeuscben  Gedanken.    Das  sclilininiste  in  dieser  Art  ist  der  dem 
AcbiDes  von  seiner  Motter  crtheilte  Rath,  um  seinen  Kninmer  sn  ver- 
schenchen. 
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132.  «Vx*  rsaifitfrrjxBy  O^ävatog  yai  Molga  xgaTaii). 

als  Pasi  dies  la  Ihim  *aeheinl'  (Kdchly),  so  gwchieht  dies  ntni 
Theil  aus  dem  Grunde,  aus  welchem  oadi  der  Meinaug  der  Allen 
(Lehrs  de  Amt.  stud.  bom.  p.  334)  ein  InteqNibiUir  veraolassl  seiu 
sollte  unsere  Stelle  einzufügen:  oitj&tig  dnoxg^ftaa^ ui  orJ/ 
Ti  oiTOv  (cf.  Spitzner  ad  h.  1.);  man  eniiartet  bier  allerdings 
♦•in  zweites  Glied,  und  «ler  Dicliter  versäumte  nicht  dasselbe  liinzu- 
ziifiigen.  Dabei  mag  iliin  drnn  der  Schwur  Agamenmons  r  2b  1  f.: 
ftty  tyu)  xov{}rf  Boinijdt  ytTn^  tnivtixui,  Ovi'  irr/^c  riou- 
(fuatv  xi/(}tffiiyug  ovit  itv  u/./.uv  (vj^l.  auch  ß  216)  eiUf^efalltn 
sein,  wobei  er  das  hier  viel  weniger  angemessene  Ovi'  (vyijg*)  viel- 
leiclit  entnahm ;  noeb  unangemessenere  Worte  füllen  den  Vers.  B  e  n  1 1  e  y 
slridi  uyad-hp  di  —  fiteywä^*  und  scbrieb:  Ovr'  tii^;  ov  yu(j 
dii(^  ßitjf  ein  Verfaliren,  das  natürlicb  nicbt  tu  bHUgen  ist.  Düntser 
liät  es  in  seiner  Ausgabe  sogar  für  eine  ausgemachte  Sache»  dass '  1 30  f. 
eingeschoben  sei  und  129  urspriinghch  /«^ik/^/i/vo?  uiiv  tiuiQov 
geschlosseu  babe'l  Dass  die  'AllieU'««»*  lier  Alexandriner'  etwa  da- 
durch eine  Stütze  erlia!li*n  konnle.  quod  projcimi  duo  Uersus)  e  Pa- 
trocli  vaticinin,  quo  jnoribundus  Heriori  victori  caedem  praedicit 
16,  S52  sq.,  ad  AcMUem  iransfusi  videanlur,  wie  Spilzner  meinte, 
dürfte  bei  der  Heschaireulieit  unserer  Rhapsodie  kaum  jemand  glauben. 
Die  Verse  sind  von  dort  mit  Ansnahme  des  Anfangs  (Ov  o^i* 
aoTÖs  diiffitf  —  anstatt  Ov  yvQ  ^tm  dr^gdr — .  Kür  den  Inhalt  vgl. 
2  95)  wortlich  hinftbergenommen.  Die  vom  Dichter  eingefügte  Com- 
misüur  hat  im  sweiten  Kusse  vor  folgender  Euklitica  einen  Spondeus; 
s.  XU  V.  30.  —  X  441:  Ttp  pvv  fv^  noif  xui  nv  *yvvatxt  n  f  o 
ijntog  fn'ut.  —  qiX6T7]Ti  ^iiayfa&ui  Gn<let  sich  auch  H  232: 
iV«  (.liaytat  tv  qiXoirTi.  Da  in  der  Wendnnj;  sonst  nur  der 
Dathus  hisirumenlalis  gei)rauclit  wird:  tfuyt^  { —  ifiiyt^y  —  fi'yr,^ 
tf  t  'f.otj^ii  XUI  tvi'fi  U'  219,  r  445,  Z  25,  t  126,  fttyt^  yni'Xr^ 
7IUQU  yr^t  Evyff  xui  (^t).6Tf]ii  o  420,  x  335,  tf^uaytai) t^y  tfi/.Qit^ii 
Eig  ivyfiy  (fonutPti  S  295,  so  bat  künlich  Eugen  Wtlther  de 
daUvi  inUnmeniaUs  u$u  Aomeriro  Vratisl.  1874  p.  18  in  B  232: 
*7mx  fifayrf  dti  f{X/6irfte'  und  in  Q  130:  ^aiyad-op  Si  yvratt^ 
na(fai  (cf.  ^  219)  fiX6Tfjtt  Miayio9^*  >u  lesen  vorgeschlagen. 
Allein  fii'aywd^ui  kam  allmibiicb  zu  der  allgemeineren  Bedeutung  von 
naguX^yta&  ui  (H237:  nagaXf^o/nat  ty  (ftXoir^ii)  und  xu&tv- 
Jtr  1 13  f. :  V»»«  T('t)'t  xuiffvönov  }v  (fö.oiiji  Eig  iftu  dtftyiu 
ß»yng)i  uud  so  kouute  es  aucli  der  Analogie  ihrer  Couslruklion  folgen. 

V.  133  ist  wörtlich  aus  B  26  (63)  entlehnt   Fflr  das  umge- 


Y.  29  f.  heisst  es:  t9y  ^tlyoy  iiifitlffaoy  iyi  oocfi  Kvf^  x«i 
airy,  frcUich  in  anderem  Sinne. 
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134.  \ay.i%h(si)'ai  aoi  <pr]ai  d-eovg,  le  <)'  i^oxct  ndv%wv\ 

\'Eaioq*  'ix^ig  rcaga  i^ijvai  MQUivLaiv,  ovd*  ajtikoffaS'l 
all'  aye  drj  |  Ivaov,  rsx^io  ök  Öi^ai  aftoiva**» 

kehrte  Verhälluiss  irill  köclily  tlisserl.  II.  p.  Ü  (cf.  «lisserl.  VII.  p.  11) 
inil  geringer  VVahrscheinlu  fikcit  em  ;  vgl.  die  Bemerknnp;eii  zu  V.  173  f. 
uuil  22U  ir.     if  241:       Ä  Ä  '  uyt  it>'  i  fi  t    t  r  ^vyi'it  Inog. 

hie  Krage  A.  Naucks,  der  im  Bullelm  de  l'Acad.  Inip.  des 
Scieuces  de  Sl.  Pelersbourg  VI.  1,  H  ir.  '^^ftg  ^xu  für  tux« 
schreibeii  will,  'wie  man  laDg>;iin  oder  rasch  liöreo  köoDe*.  beant- 
wortet Koch  in  sdner  Auttgabe  richüg  mit  Hinwetsung  auf  dea  deul- 
scfaeo  Ausdruck  '«o  vemi'in«  geschwind*,  'wobei  der  Sprechende  auf 
das  Anhören  überträgt,  was  eigentlich  von  seiner  Hillheilung  ge- 
sagt sein  sollte*. 

V.  134 — 136  —  V.  113 — 115.  KaXXtajQuiog  xui  lA{tioia{}- 
Xog  ^etavyovai  t6  n^WToy  7  rijfc  drtwwfiiug*  (Y  171)  no  äi 
joyia  i&c  fn^*    Lentz  Herod.  II.  125.  20. 

V.  137  ganz  ähnlieh  iinleii  V,  555.  Dort  stamml  das  erste 
Heniisticliiuin  aus  x  3S7,  das  andere  aus  Z  40  =  131.  ^-l  2ü: 
Jluidu  d '  tfioi  Kvoui  it  ifi'Xrjy  lu  r '  änotyu  ö  t/^tad 

V.  138 — 140.  Geschenke  machen  nach  dem  Glauhen  der  home- 
rischen Zeit  dem  Bittenden  das  Hera  des  Gebetenen  ziit.:inglich  (V.  1 19. 
147.  196).  Trotzdem  soll  'das  Geld'  (Gepp*  t  !  I.  237)  natürlich 
eherisowenig  an  unserer  Stelle  wie  V.  5^).?  nU  das  eigen tlich»«  Motiv 
der  Auflieferung  bezeichn«'!  werd«'u.  Aehdieus  erklärt  durch  »Ii»* 
Worte  u/iotycf.  (ft<)Oi,  xai  yr/c()()y  uyoijo,  mit  denen  er  an  die 
V.  137  ausgesprochene  Bitte  seiner  Mutter  unmittelbar  anknüpft,  nur 
seine  Bereitwilligkeil  den  Todteu  auszuliefern,  wozu 
nach  der  Sitte  der  damaligen  Zeit  Geschenke  driogeod  nöthig  waren ; 
Ihut  doch  auch  Priamus  V.  502  der  dnt(ftiai*  Sinotra  wenigstens 
mit  einem  Verse  Erwähnung. 

Oer  Grund,  warum  Achilleus  die  Bitte  der  Mutter  ohne  weiteres 
erfiillt,  ist  der  Will«  des  Zeus,  dem  der  Held  sich  fügt;  —  ixtoy 
o/xoKTi  ^ftü  und  sicher  nicht  so  gleichgiltig ,  wie  Geppert 
nach  V.  139  zu  glauhen  sich  fär  bmclitigl  hielt.  Die  Unbestimmt- 
heit des  Ausdrucks  in  diesem  Verse  wird  den  kaum  befremden  kön- 
nen,  welcher  bedenkt,  dass  die  Uede  der  Thelis  des  Priamus,  ich 
glaube  m  wohlerwogener  Absifht  des  Dichters,  auch  nicht  mit  emem 
Wort  gedenkt.  Wie  sehr  ist  also  V.  480  »las  Siauneu  des  Achilleus 
gereditfertigt .  als  er  Priauius  vor  sich  sieht!  Geppert  hat  ganz 
Recht,  ndthig  war  es  narh  V.  139  nicht,  dass  der  Vater  des  Ge- 
liidteten  selbst  hei  Achilleus  erschien;  —  *aher  ein  Herold'  würde 
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138.      Tr^v      an:  a^iBißö^evog  TiQoa  t  tp}\  noöa^  cwxtg 

**T7ycJ*  ci'ry*  OQ  anoiva  (pt^oi^  xai  vtvLQOv  ayono, 

doch  schwerlicb  ini  Stande  gewesen  sein  das  Hers  des  Peliden 

zu  rühreu,  dessen  es  lur  poelisclien  Motivierung  der  Auslieferung  sicher 
Itt'durflet  und  aiidi  im  Herien  der  Zuhörer  die  Versöhnung  herheizu- 
rüliren,  um  derelwUlen  die  ganze  Rliapsodie  eigenüirh  gedichtet  isL 

V.  138  wie  A  84.  215.  /  307.  606,  643.  ^607,  2187. 
T  145.  198.  0  222.  ^  93.  Tt^v  di  fuf  o/^aac  hier  so 
lesen  'c6c  dva/t^aifoty  int  anodiau*  Sdiol.  V.  würde  für  das 
Zugestindniss  r/;^'  ftr^  von  V.  139  durchaus  unangemessen  sein,  ni  iiu 
Zopyros  interpretierte  im  Widorspruch  mit  Andern,  welche  'o^ri 
ror  1*0/  fj  Tianuy^i'Otin*  erkl;irlen  *l,  richlij;  '«>  //  rof  Varto*;  cf. 
H  ;i4:  Slö'  tarti».  Auch  i:iniio  (W  149)  ist  eoiu-essiv  zu  fassen: 
brück  und  W  indisch  synlaklische  Kürschiinti«'ii  Hall**  1S71  I. 
199.    X  107:  Ar»'  *0  '  1 1 og  jt^adt       ufftnüt  u  fiT^itr  ivinnut. 

Für  das  folgende  vergleiche  man  in  d^  Rede  des  Phönix  /  515  IT. 
die  Worle:  Ei  fify  yoQ  ft^  dwQu  (figot  (nach  Schol.  A.  auch  hier 
eine  alle  Variante)  —  ulX*  aUv  tnt^mf f-Xutq  /uXfnuit'ni,  —  Ovx 
ar  l'y(oyt  oi  fifjyif  unopot'U'uyra  xf)Minr^y  i  il  297  )  '^Qyttoiaiv  uin  rh- 
fiti  ui.  -  -  P  173:  t^vaaiuTO  vty.nur  '^/jmti.  Das  Medium  ayuim 
19,  H91)  steht,  wie  P  J63:  xui  x'  ai  roi'  (sc.  yfXQoy)  uyai- 
fifd^u  *7XiOK  uaw,  so  auch  an  unserer  Stelle  des  Versmasses  halber; 
V.  151  ^  180:  Nix^r  uyoi,  V.  709:  put^t^  uyoyTt,  Den 
Wechsel  des  Genus  notiert  schon  Eustathius.    Variante  ist  ^poiro. 

V.  140  nooffgori  t9t\iiijj  hat  257  die  Bedeutung  'bereit- 
willig'; hier  ist  es  mit  dein  rrnotfounau  von  x  386:  ^^XX'  t)  di^ 
7ig6(fQuaau  nah'  (fuytaty  n  xi'/.tmiSf  ytvauvj  «V^oyi^aX- 
(lotntp  Xdta  {»^  Q  hbfi)  gleichbedeutend.  Ungefähr  dieselbe  Be- 
deutung haben  die  Worte  an  der  von  Bekker  athetierlen,  von  den  AHen 
mit  SmXH  versehenen  Stelle  9  39  f.:  otr  ri  d'Vftiji  UgotpQovt 
liv&lopuu,  er.  Eustath.  1342  (1472):  Irixtt  di,  d' tovt^  tlnttr 
nguq^govu  ^ftov  xui  im'ff  got'u  ßovXrjv  (y  128).  —  Für  das  Gefüge 
des  Satzes  ver^l.  iV  5S  :  fi  xui  ftir  *'OXv  un  lo  q  avioq  tyiigti 
(R  309:  TOK  p*  avTog  '^'OXv  nn  i  o  g  t;xf  ff6Madf.  C  ISS:  y^fvg 
avroc  ytfifi  oXßov  *'OXvfin  in  g).  O  725:  fvy  uvrog 
[Z,tvg)  hTJOTOVvft  xai  ut'toyft.  Mehrfach  scliwaukt  die  Lesart  zwi- 
schen dyiü^'H  und  uytoyfy;  so  z.  B.  auch  £2  19S,  wo  Aristarch  sich 


*)  So  unter  den  Neueren  namentlich  Buttmann  ausfQhrl.  Sprachlehre 
I.  562.  Vgl.  Nitsseb  Anm.  sur  Od.  III.  60. 


DIgitized  by  Google 


COMMfi^iTAB  ZU  iUAS  A.   V.  141— 144. 


81 


141.  »Vy*  I       y¥jttiy  dyvgei  |  ftr^rrj^  n  yeal  vlog 

^Iqiv  ö'  urigvvB  j  K^OPtdrjq  \  eig  "llioy  igriV 

OiXvfiTtQto 

Rk  ilie  leWcrc  Form  enltcliiiHi,  die  für  Q  90  feftUldit,  La  Roche 
heoi.  T«itkrii.  p.  194. 

V.  III.  ♦T>c:  oVy'  M  Mi,  r  31)4.  735.  740,  ß  804. 
/<  255.  ty  y^nTtv  uyvttti  (nac)i  Bekker  iiül  tieiii  J'jjiyrus  uyvQi) 
wie  11  CGI:  rtxvutv  uyvgte  (uyvgi),  Giseke  Prju'pos.  p.  17 
glaubt*  an  iinseivr  Sielte  sei  der  Ausdruck  des  Verses  wegen  gewSlilI. 
Vielleicht  gefiel  dem  Dichler  die  Wendung  wegen  des  Aeotismus. 
EiisuiK.:  ravro»'  di  Ki^my  iyvQiw  ^nnffi^  xai  df&ra^  d^Xo* 
xm      riftSip  itf  dywrt  n%a^p%u:  0  428»  17239,  17599.  T42« . 

V.  142.  /'  155:  ^Hxu  ngug  u  kkrj  /.o  v  g  xiÄ.,  y  1G5:  o'i 
di  jiQog  uXlrp.or g  xrX.  Beidenial  folgen  Ute  Beden,  wie 
nadi  —  «Vrfd  nug^it^Ta  ngoar^vdo,  Vergleiche  0  t2U  427  (ßek- 
ker:  7r()o<j>;rJa)  X  377,  *F  535,  6  189,  i  499,  i»e  anf  tnta 
TtTfootyr'  u'/6gfroif  (ir^  gleidifaBs  direkte  Rede  folgt.  Wie 
fii.seke  liom.  Forsch,  p.  25  richtig  bemerkt,  ist  un<it>r  Vmaiisgang  'auiv 
dem  verwandten  f'nta  7nfQ6tvTU  Trnnfrrjvdtt  enlslanden*.  Däher  erklurk 
»ich  einfrsi'ils  die  Art  seines  (iebrandie<»,  wie  nndmeil*  das  anapüsfi- 
sche,  seinem  Substantiv  (in  zweiter  Vershälfto  nachsh'liende  ni(t)<UyT* 
f<ndiircii  onbd'lnildigt  wird.  Abschliessend  gebriHichl  (W»r  epische 
Slil,  aber  meistens,  wie  bcgreiMich,  nach  längeren  fii'sprächen,  den 
verwandten  Vers :  7i f  o V K  rotuvra  nghg  «iXX^Xovg  äy4'* 
oM'or;  E  274,  431,  H  494,  S  212,  N  81,  17  19t,  2  398, 
^  5r4,  ^  920,  17  394,  &  333.  |  409.  6  492.  »  321,  ^  109, 
^  290,  9  243,  V  172.  249,  x  1^  288.  m  98,  293.  383 
(2*4 mal).  Hier  ist  das  6esprtch,  hisonderheit  die  Antwort  des 
Arhiües,  ziemhch  kurz  und  von  den  noXXu  l'nfu  (vgl.  den 
Siblnss  TiftXX*  ay6Qfr(y^X  83,  Tjf)XV  uynnfvnc  a  329,  ntt}.).'  uyu- 
mvoy  8-  505;  r»  17  1:  in^t)'  nulu  nnlV  uyog(VQt)f  die  Mutter 
und  Sohn  wechseln,  erfahren  wir  rechl  wenig. 

V.  143.  Man  vgH  G  398  ^  185):  *^Jgiy  d'  wrgvyt 
X^a^nitgoy  ajytXhvaioß,  An  unserer  Stelle  wird,  wie  Giseke 
hom.  Forsch,  p.  215  bemerkt  hat,  nach  ii'ngvvf  ein  Verhnni  der 
Bewrgimg  vermisst:  doch  vgl.  unten  V.  289,  «85,  o  37,  40,  30R. 
Q  75.  ^ttg^lXiny  igr^v  u1  196,  O  lb9,  X  80.  293,  nguTi 
*7a.  »p.  hl  82.  413.  429,  N  057,  /'  193.  H  20  sieht  am  Anfang 
di'S  Verses  Jhoy  flg  tigr-r. 

V.  144.  Das  erste  Hemistichium  Irellen  wir  gleichfalls  in  G, 
PeppMQlUr  Comwenlar  fu  IUm  Q.  0 
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145.  ayynXov  Jl^iäfiti)  ^eyalrjtogt  \  *tXiov  t)' ato 
\Xvaaa^aL  g)ilov  viov,  iovi*  Ini  vrjaq  '/4xaitüv,[ 

oiov,  I  fit'd^  Tig  akXog  apia  Tqioiüv  \  /'t(<j  1  aviiq. 

V.  399  i^yt  186  «  O  15S;  almluh  B  8):  B«<tx'  i'^i*),  7(»# 
ju/ttUf  nuXty  igtntf  das  zweite  Heniistichiura  zum  Ttieil 
J  194:  ^Xtntar  Vdog,  &uaaatr,  lum  Thcil  T  U4:  Tfpr^ 
d*  diiuoa  *X{niy  gfor  OvX^ftJtoto.  Zn  fSoQ  OvXvfutoto  vgl. 
nun  l&axtis  tSog  r  344.  Bnßtig  tioq  J  406,  X  263.  Anden 
ist  unten  V.  544:  ^ffixopo;  Tiog  und  ß  367  868:  ^f«Sr  filof 
Wtivi'  ^OAv/iiro«^  zu  fasnen. 

Zu  V.  t45  vgl.  oben  V.  117.  ^7Afor  cfirAi  ^  7K  P  ISd, 
163,  ^  58  — i  439.   S  775:       nov  rig  dnayyiiXtiat  xat  tiau, 

V.  i  Mi  147  V.  118.  119  V.  195.  196.  —  V.  147— 
158  —  V.  17Ö— 187. 

V.  148  f.  *o/oi'  —  alte  Var.  ist  o7og  —  ^  156.  H  42.  u  13. 
244,  t  131       n  249.     160,  9»  364.    ='90:  J/)«,  /  ig  t' 

uHog  'yi/ai(Dy  tovtov  uxovarj  IMvi^ar.  (a  334:  31 1;  jig  rot 
Tti/a  ^uXXo  c  ut'uaTjj.  r  4S0  :  -iV;  «,  */< iy  r  «V  t*  uXXog  —  nv&r^- 
101).  349  f.  «—  IM  302  f.:  l^Xh't  nfo  ni'ng  tTOf  Ttku^tufiog 

liXxifiog  AutQy  Kui  ni  Ttvxonc  ttfia  nntni^oi  roStny  fv  fidiug 
(s.  V.  149j.  K  330  scliwüri  lleklor  ihm  DdIoii:  3/»}  fitjy  jotg 
"miOtmr  dr^g  ino/tjatTm  &XXog  Tgiuiuy**)  und  K  220  fT.  sagt 
DuMncdea:  N(aioQ^  uig^rtt  XQuditj  xoi  &vfi6g  uyi]vu)Q  lAyÖQdHv 
dvüfitr^tatf  dvyui  mgato»'  fyyvg  ioma  Tpi&iap,\)  iXV  tt  tig 
(tiH  i-yriQ  a/ii'  l'noiTO  xut  uXXog,  MuXXof  &aXnüi^  jca2 
d-a^a/.tu'niQfn'  httui.  Die  erste  und  besonders  die  letzte  Stelle 
hat  auch  für  den  folgenden  Vers  Werth.  —  Doch  vgl.  auch  r  244  f.: 
Kat  ut'y  ni  xijQv'^  oktyoy  nQoyfvtoTtgog  uviov  K'tTtixo. 
1  170  :  KifOixcDi'  (V*  'Oi)t()g  Tf  y.fti  hh' oi  ßdi r^g  uft'  hrtai^tny.  B  1S4: 
*KfjQv'i  FA'm'jiuTfjc 'I&uy.t'/jfog^  0  g  »1  imtföti.  ()  f)77  =  n  412: 
^KfiQv'i.  yun  01  ntnf.  * ytQutitgog  ausser  y  21  nur  uücli  in 
der  Wendung  *yiguingog  tv/ofiat  fiyat  J  60,  y  362.  Für  den 
ScUoss  vergleiche  €  255 :  ilgog  d*  uga  ni^ddXtop  non^aarOf  *off>Q* 
t&^rot.   Dem  conoeasiven  Optativ  fnono  (cf.  ^2  139)  ist  der  Op- 


Nadi  Hi^rmlian  zu  B  8  (Lentt  II.  St.  4)  schrieb  Tyiannion  sdt- 
samerweisr  't(f'        wV  untf^i* ! 

**)  äK>  Miellen  die  Zusätze  bei  ttyno  meist  aupositiv.  La  Roche  au 
dieser  Stelle. 

t)  IKese  Verae  alnd  A  388  f.  benutit 
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150.  iQfti6yov$iitai  afia^ap  \  kvr^oxov,  \j^di  xal  |  avj  ig 

tativ  (Un  Nebensatzes  assimilierl ;  Eustaih.  bietet  den  Conjunkiiv. 
La  Roche  im  Anhang. 

V.  150.  i  37:  **Hfit6vovg  xut  ujnu'^uy  t(f>onkhuiy  ^72: 
*af.iu^a¥  ivtQO/oy  r^iiioyn'rjy.  *^<Vf  xai'  nimmt  meist  den 
vorletilen  Fuss  ein :  V  :^34.  H  265,  E  128.  U  274,  703.  ^609, 
fi  424.    *xui  avitg  A  14U. 

V.  t51.  Ueber  rnt^r  wyot  vgl.  tu  V.  139.  *n(fOTt  uatv 
26iiul  vor  iler  To/^r)  xura  ip/roi'  tqoxojl^w:  F  116,  /f  310,  vi  683, 

802.  37  74,  A'  538,  ='146.432.  774:.,  376,  65:),  P  13t.  160. 
J:?  266.  0  562,  607.  A'21,  ß  151,  180.  <V  9,  jj  2,  v  181.  o  308, 
n  170,  272,  154;  vor  scliliessendom  Buccliiiis  nur  4mal:  K  348. 
M  276,  0  681.  X  KiS.  Vereinzell  steht  P  \  \){  :  (//  7/(>ori  uotv 
(ftQOy.  Verpli'ii'he  zu  il  327  und  402  und  für  unsere  Stelle 
namenllicli  u  272:  y4viu()  tfti  *nQOTt  uotv  ai-ßwir^g  vaitgny 
u%n  (V.  154).  Für  den  Gebrauch  des  Ansdrucks  nxfiiv  uytty  be- 
acble  man  P  163:  avrw  (sc.  Su(}nr^d6yu)  ayotfifd-a^Thop  cibo» 
(12  139,  145).  —  «  36:  *T6y  J'  txrurs  voaT^ttayra^  B  701 : 
*t6r  d'  ¥xTurt  J^t^upnq  dp^Q,  19:  *Tot'  A*  viyQtog  Ytcrai^i 
K^xXtnff  (tt  299,  y  307).   *iiog  A^tJ^^^vg  54iiu]. 

V.  152--158  — V.  181  —  187  sind  nach  PayneKuights  walir- 
achetnlidier  Aiüiebl  cnl  später,  vielleieht  jedoch  lidit  dien  lange,  nach- 
dem das  Buch  voUendet  war,  von  einem  Rhapsoden  hinxugedichtel  worden. 
So  sehr  die  Vene  hier  am  Plalse  sein  mSgen»  um  hei  Priamus  jede  Besorg- 

Diss  ZU  entfernen  —  für  das  folgende  sind  sie  so  gut  wie  nicht  vor- 
handen. Erstens  besieht  Priamus  sich  später  (V.  197.  224)  der  ilekabe 
gegenüber  sn  wenig  auf  das  ihm  hier  zu  Theil  gewordene  Versprechen, 
so  sehr  er  dazu  auch  Veranlassung  gehabt  haben  würde,  dass  er 
V.  225  ff.  so}<ar  erklärt,  wenn  es  denn  so  sein  solle,  so  wolle  er 
um  Hektors  willen  getrost  den  Tod  erleiden.  Und  zweitens,  auch 
als  Hermes  (V.  352)  wirklich  erscheint,  hat  Priamus,  wie  auch  Fried- 
rich de  libro  II.  XXIV.  p.  49 *J  ridilig  bemerkt  hat,  augensclieio- 
lieh  keine  Ahnung  davon,  dass  ihm  der  verheivene  Gott  jeut  rar 
Seite  stdit  Sonst  würde  er  nicht  nur  das  Entsetsen  seines  Herolds 
nicht  theilen,  sondern  im  Laufe  des  Gesprtchs  wohl  auch  irgend 
einen  Verdacht  äussern.  Aber  eben  dies  Zwiegespräch  beweist,  dass 
Hermes  dem  Könige  eine  völlig  unbekannte  Person  ist.    Und  so 


*)  MIrum  quod  Prianins  nullo  pacto  recordatur  Jovis  mandati  quo  Is 
Mercurium  itineriR  socium  fore  pollicitus  ersL  Gf.  Payne  Knight  Car- 
olina bonierica  Loudini  1820.  Notae  p.  71. 
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luussle  IS  aiicli  sein,  sobuge  ct  mit  Priatiius  vcrkdnl«' ;  erst  Ikauii 
Scb(>iden  durfif  dieiter  erfahren,  daw  ein  Ootl  Um  geleilet  halle:  «r«« 
yu(j  /if  norr^(>  a/m  nounor  onuaittp  {Q  461).  Was  freilich  die  Arl 
und  Weise  belriflt,  wie  er  das  thiit,  so  isl  ziisiigeben,  dass  sich  bei 
Homer  ein  Goit  sonst  nur  selten  (0  254  f.«  0  290)  so  ansdrUck- 
lich  zu  oiieunen  gibt.  Vgl.  Käsi  zu  V.  4ßO.  Audi  Gladslanc- 
Schuster  hoin.  Stud.  p.  367  fiel  aur,  dass  Idnios  und  Phamos  Hernie» 
nirlil  erkennen,  da  *cs  doch  gewisse  sjchlharß  Zeichen  jjp^'eheii  hahr. 
an  denen  die  Gölter  erkannt  oder  \vf ni}.'sicns  ;iU  solche  erralhon 
werden  konnten '.  AMeni  der  Schhiss .  den  (ilndslone  aus  jeuer 
rnwahrsi  iifinlichkeil  und  aus  der  .msdriirkln  heii  '  Krklärung'  des  Her- 
mes, 'dass  er  ein  d^iug  u^i^QUiug  sei',  endlich  aus  dem  Umslande 
xielit»  'dass  der  sonst  so  religiöse  Priamos  weder  in  Wort  noch  Thal 
seine  Ehrfurcht  für  seinen  Wohlthäter,  ja  nirht  einmal  seine  Aner- 
kennung desselben  au  erkennen  gebe  (V.  460.  468.  682.  694)*  — 
icli  sage  der  Sdduss,  Hermes  sei  für  Priamos  und  die  Troj  int  r  noeh 
ki  in(>  (luiiheit  gewesen,  wird  bei  einem  besonnenen  Kritiker  sciiwer- 
lich  Bt'ifali  finden.  Was  soll  man  dazu  sagen,  wenn  nun  H  4SI)  (f.: 
u  iV*  nt  utatr  'IlKnn^tt  Y'tuv  (JJaOjiafrng  ;/o?.t  /<iy/.or',  Toy  öa  fitlXnTHt 
'/:oinnts  'l\Ki')<»y  i(fü.ti  y.tti  /.iT^an'  tidutun  in  den  lelzlen  VVorlfii 
nu  hU  weiltfr  als  'euie  |»oelis<  hc  Hi-deweise*  gefunden  wirul?  HcrMH's 
ist  hier  der  doli  der  Herden  (Weicker  Griech.  Güllerlehre  I.  334  l'.j. 
der  xQio(fn(in^f  wie  ihn  Kaiamis  darstellte,  derselbe,  dem  Enraaeiis 
I  435  ein  Opfer  darbringt*  und  also  den  Troern  wie  den  Griechen 
recht  wohl  bekannt,  ich  halte  die  angegebenen  Verse  152 — 158  ^ 
V.  181 — 1S7  nach  alledem  fiu*  einen  spiteren  Znastx,  dor.teigen 
soltir.  (Uss  Priamos  keinen  Grund  hatte»  auch  nur  den  geringsten 
ZweilVl  für  seine  Sicherheit  m  In-gen ,  und  der  lH>slimmt  war, 
du'  Zuhörer  auf  das  fol^^cude  v  o  r  z  u  h  e  r  e  i  t  en.  Die  Unzulräglirh- 
keiten.  die  nun  enlslanden ,  kHinnierten  den  Inlerpubtor  mchl.  Smd 
ilie  Verse  spälen«r  Zusalz.  so  gewinnt  namenllieb  V.  S32  f.  —  es 
wäre  denn  zuerst  von  der  nftfmi'i  tles  Uermes  die  Uc<le  —  an  Be- 
deutung. Freilicii  liegt  aucli  dann  kein  Grnnd  vor,  mi^  Köchly 
V.  332  zu  atlietieren*  wenn  der  Dichter  dem  Priamos  eine  so  grosse 
Vergesshchkeit  lugetraul  haben  sollte,  dass  er  ihn  spüter  (V.  194  ff.) 
sich  nur  der  Iris  und  nicht  auch  des  Hermes  erinneni  lieasw*) 


*)  Für  einen  spälereu  Zui>at2,  wahrticlieinUch  rhapsodischer  Ajt,  halle 
ich,  beiläufig  heinerfit,  anrh  I'  44(>  f.  131,  im  Znsammenhang  einer  Rede 
dt-s  grossen  Dulders,  die  daran  mahnt  auch  im  Glück  der  menschlieben 
liinrälligkeit  eingeflfiik  zu  Meihori.  ist  dieGnome:  Ovtfty  ('cxi(fy6rfQ9i'  yoh< 
iqltpu  Hük-ioiy,  iiaau  tt  yniay  im  nrtitt  ti  xui 

toTKt  Tortrefflich  am  Platse,  P  446  ist  jegliche  Aasfflhrang  des  dutfrif- 
i'otat  utr*  arJoatTtr  für  drii  Zusammenhang  der  Stelle,  wii*  Jeder  sirh 
ohne  weiteres  üherzengt.  entschieden  vom  L'ehel.  Lieher  aiid4fre  'fcrtomar 
inniticiae*  spricht  Fried  lün  der  anal.  Itom.  3.  Suppleuientband  von  Fleck - 
eisen s  Jahrhb.  p.  467—472.   Doch  glaube  ich  nirhfc,  dass  ß  2 «0—280  ii| 
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152.  [^17^^  *i  oi  <^awatos  \  f*Blitw  (pgeal  \  fitfdi  ti 

0g  o|<f,  t'iwg  Ksp  ayw¥  W^iA^«  ittldaafj. 

Zu  V.  152  vgl.  zu  V.  171  uiul  181.  Bride  Stellen  erinnern, 
wie  schon  Enstnfli.  nolierl,  an  K  383:  OuQOtt,  ft^jf^^'  ti'  toi 
^MKwroc  xuiuOvuiog  l'cnc)  fiilinlith  aiicli  P  201)*);  liinzuzuuelimcQ 
isl  /j208:  WAxiVo',  ulh>  li  101  *fitXtiu}  (f  fitoi'y.  Cf. 304, 
d  415.  1)l'U  Scliluss  'fn^dt  11  iuQßüg\  wo  rtt(>/:fo^  una'i  liyo" 
fuyoy  ist,  hat  der  Dichter  nach  einer  älinlidieo  verbalen  Uedeweise 
gebildet.  So  heisst  es  0  288:  JItfAitSrf,  ^r^i'  a(f  ti  Xtr^y  tqü 
*ft/iit  Tt  %u(fßn'**)  Toiw  yuQ  %ot  t^m  B-fwy  initaQ(>4&ot 
ci/f«V,  Ztjpif  htmp^auyiogy  iym  (Poseidon  sfiricbt)  Htu  HuXkäf 
*^i}r,rr^.f  )  /y  51:  *  jii  1,  Ö  t  xt  t^^v/nto  Tdijfitt,  a  331  -^391: 
*ovdi  tt  ^f4ip  Tap^  ttg  j  <D  57.5:  *oi;iW  11  i^vfto)  l'uQftii, 
Die  Congruenz  mit  d^dyaiog  lie!>s  den  Dichter  auch  im  zweiten  (ilirdc 
den  (lebrauch  eines  Substantivs  ralhsam  erscheinen.  Au  und  für  sieb 
niüchle  das  Neutrum  jiiojiog  <'l>enso  wenig  geeignet  sem  Bedenken 
zu  erregen,  als  die  «;iw^  tiiii^fitva  ädug  ji  88»  viiiog  ISO, 
Qtvyug  .2^54  (Kriedläuder  zwei  hoiu.  Wörlerveneicbiiisse  p.  701) 
oder  oben  V.  44  das  Muculioum  llto^.  lo  der  Odyssee  fiodet  sich 
vOn  demselben  Slamin  ts  842  xurtßoavyr^.   Vgl.  xu  V.  30. 

V.  153.  Toro»'  yuQ  01  nuftitnv  (zu  V.  149)  wie  unteu  V.  162. 
iV  416:  inti  Qu  oi  uijiuau  nofinoy. 

V.  154.  t);  »Iii  gedehnt  ro  der  Arsis  des  ersteh  Fnsses  wie 

X  236  '*0c  ^rX^c>  La  Roche  su  /  r>  im  VnhsBg.  Barnes: 
Og  (J(f'  ulii.  Bekker  hom.  Bl.  I.  318:  Og  f  u^fi,  wie  jer  auch 
P  600  eingeführt  wissen  wül.  Einleitung»  Spiranten  V.  2.  *uyo)y  zu 
allenueist  (ISmalj  vor  der  rof*^  xaiä  x^iiov  ifoxaioy;  vor  der  Pen- 


doppeller  Rezension  vorliegen:  man  hat  ausser  der  schon  von  Bekker 
atheiierten  Gnome  ß  276  f.  einlacb  ^213  (oacM3t8:  vgl.  A  92)  tu  streichen, 

nn  einen  tadellosen  ZiisBininenhang  zu  gewinrtrn. 

*)  Mau  vgl.  auch  daü  formelhafte  Bd^aw  loi  ravitt  fdtra  (pQtai 
üuci  fAkXiytm^  S  463,  ¥  362,  n  436,  »  357 1  ihnlich  T  79,  313,  343.  Der 
pleonastiüche  Zusatz  ist  nach  Fulda  hom.  Unters,  p.  242  ff.  durch  die 
Grundbedeutung  von  /4(A<i 'es  schabt,  reibt,  nagt,  schrammt,  kratzt* 
von  skr.  mrd  conterere,  comminuere  (Polt  etyu).  Forsch.  I.  245)  —  veran- 
lasat  worden. 

*•)  Wie  an  diesen  Stpllen,  sn  ist  ri  auch  f  3'^T  iiimI  (f  IJr»  'hcide- 
mal  lünsugefögi  ;  viel  häutiger  fehlt  es  das  eine  mal.  La  Koche  hom. 
Stod.  p.  76. 

f)  Heyne  verwies  wegen  des  color  orationit  auf  0  254:  Buqoh  yvv 
toloy    rot   nui\at]Ti]^n   Kooviuyy         "/d'^/v   Tl^S^fJCS  nuQWnt^Wüi  Xac 
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155.  avtoLQ  iiri]v  ayayti^iP  toia  i^Xiair^v  'AxüJqBg^ 

o(f9*  av%6g  xveyic«,   arto  %*  aXlovg  navta^ 

llifiiiiinercs  (ausser  S2  6Ul)  uur  Öouüt  vor  der  ThtlietuuQi'reä  7nal.  — 
*niXdoaTj  N  180. 

V.  155  f.  gelit'n  wohl  Ilicilweise  auf  ilie  Woiio  <lps  Kum.iin< 
xuriick,  mit  denen  »t  dm  Ni»rsrlilag  des  in  Betllcrgewand  gehullu-ii 
Odysseus  ihn  zu  lödleii,  wenn  Odysseiis  iiichi  hcimkehn*.  zurückweist 
(4  401  ff.):  oviut  yoLQ  xty  tiot  tvxXn'r^  t*  «ptrij       Hi'r^  in' 

ayS^QWnovq  äfta  avitxu  xai  fAtxinktTUi  'Og  a'  inti  ig  xktaif,y 
u'/uyiiv  xttf  ^c/wtt  ^i0xa,  A^ng  di  xriiratfti  tfikor  r* 
»Ith  &vfi^  iXoiftrjyj  jfdeofallt  gewandtere  Worte,  als  sich  an  un- 
serer Stdie  linden.  Andemtheils  mag  V.  156  von  der  Sidle  der 
Odyssee  nicht  unaUilngig  sein,  in  der  Amphinomos .  dem  Vorschlag 
des  Antinoos  oitgegen.  erst  die  Götter  um  Rath  zu  fragen  ermahnt, 
bevor  man  an  Teleniach  Hand  anloj;«'  {n  401  fl*.):  ditroy  yiynq 
fiafTiXt'itoi'  iojiv  Kiiiytiy  vl'kXu  nnoiia  ^tiwy  tin('tiiti}u  jiovXuc. 
F.i  ut'y  x'  uh'r,n('KJi  Jiug  utyukoio  iftfitatfc,  Aviog  it  *  xi  f  vi  tu 
liivq  r*  uXXot  i;  .läviag  ayiHiut.  Iii  i)t  x'  dioigoniwoi  ^t(n\ 
nuvauai^ui  uyutya.  —  Der  Anfang  von  V.  155  wie  o  337  :  * Aviuq 
in^p  ^Xd'ijatP  — .  ¥iria  nXtait^p  wie  ^  24  f.:  iywp  wtintfi^ 
yfwd'M  Alug  iota  /i  ty  unor.  Wie  hier  «ritf,  welches  sich  ansaer 
in  dieser  Rhapsodie  (V.  184  und  199)  nur  noch  iu  der  Od|ssee 
(X  579,  a  49,  i/'  25,  50:  *Hna  xu  fit^t  u  ^v/ifjt  Ttioßtt)  findet, 
so  steht  0  125  «ioi^  dem  Aecusativ  voran.  Der  VoUständigkeii 
wegen  verweise  ich  auf  /  S9  f. :  'Aioti'drg  ytnrn'iug  (ioXXtitg 
Tfyii^  'A/utwy  *Eg  x'j.iat'i^y,  a  74  (T.  :  Y)()t<T/]a  Jlorrtiduon'  iyu- 
.  ni/^wy  OvTi  xuiuxitiyti,  n/.(i,ti  '  ii  ;i  o  .iui()idog  «/V/c, 
<  IDü:  V/  fir^  ii'g  ö*  uviuy  xttiyti  do/.io  Vi'/^f^i»',  a  37  fl*. ; 
tnti  TiQO  ot  tinoiuv  ^fulg  ft  ituy  ntnjpuyng  tvaxonoy  uQytt- 
q^OPT^pf  *31^^^'  avT ir  »Ttirtty  ftt] Ii  ftpoaod'at  ttnotup*  Vgl. 
E  822  r.  und  tu  ^2  25.  *^^|ei  steU  am  Ende  0  178,  0  62, 
^  317,  17  315. 

V.  157.  Der  ist  thöricht,  der  etwas  gcgenden  (iasifreiiud  uoler- 
nimmt:  sagt  doch  auch  Odysseus  9-  209:  ^Aq^gwi^  xtTpog  yt 
xai  avudarhg  n{Xn  uvr^g^  ^Oottq  fttroÖoxt^  tgtdu  ngaq>^Qrjtut 
at^Xwy,  ((»  5SG:  Ovx  u(fgwr  6  itTpog  o/crii«).  utntoxog  und 
uXtir^futw  sind  «77«^'  Xty6fAiya;  für  das  erstere.  das  Hesychiu 
durch  ww^xQ^*),  uaQo6Q«tog  paraphrasiert,  ist  X  344:  ^Si  ^Aoi, 


*)  Dirs  WDit.  das  Geppert  hier  erwartet  hätte,  findet  sich  suecBt  im 

iiyiiiiiuü  auf  .Vierkur  Y.  SU. 
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158.  aUct  fiak*  MwUtag  iKhiw  tte^id^oetat  i»d^"], 

ov  ni\v  fjiiiy  *un6  axonov  ovd*  utio  cVo^'iyf*)  Mv&inut  liufTi- 
Xfiu  TitQÜpQiay  zu  beachten.  Stall  des  übrigens  imverfanglichen 
uXnrffiütv  (cf.  Leo  Meyer  vgl.  Gr.  II.  274)  iriflt  man  bei  Homer 
sousl  uhj(f6g:  0  361,  595,  £  1S2.  G ep perl  II.  1 12  ver- 
weist auf  ^Ml^  Hn^ifitvog  ö  807.  Den  ÜDlerschied  der  Synonyma 
liaben  die  Schol.  BH.  richtig  beseidiiiet:  «7  aoifx  Mtvptadt^f  &rxo- 
hoc:  dx^roic  —  S  dtj[kot  xhv  fiij  rov  avfupi^i^og  nffowowfit^ 
roK  —  vknifftitn^:  kitovcfwg»  Vgl.  Oöderlein  xu  unserer  Stdie: 
£^^Qir  de  vesoMO,  aaxonuq  de  improvido  et  parum  circurnspecie 
agenle,  uXiirifitoy  de  nefario  dieitur.  Gloss.  2357.  Aber  zu  fein 
fühlen  die  Allen,  wenn  sie  dem  Zeus  indirekte  Polemik  fiepen  Apollo 
zuschreiben:  'Hftixoig  ('uinXo^'thut,  6t'  u  tlniv  l^nokXwy  (40), 
**  lu  oi't'       (fQivtQ  ivuiat^iut", 

V.  158.  Das  Verbum  jitff  tör,a  it  at  (O  215)  slehl  /u  ov 
xt tritt  (V.  156)  io  ähnliciieui  Verhäliniss  wie  Y  463  f.:  o  ftir 
nvTi'oq  ^lv9t  yovywy,  Ei' 7t(og  tv  yiKf  idntjn  —  xurn- 
xjn't'iity.  Dies  Verhäliniss  ist  weniger  durch  den  p  a  1  c  11 1 h  e  1 1  sc  h e  n 
Z  vviscIm'Msji  tz,  welchen  V.  157  «'iiilialt,  als  durch  das  nach  7t  404  m'- 
hildete  zweilc  llemislichiuni  von  V.  15b:  dio  r'  uXhn  g  /luyiug  tQv^ft 
verwischt.  Fasst  man,  wie  das  bisher  geschehen  ist,  V.  157  und  158 
als  susamnieogeliörige  Periode»  so  wäre  der  Vers  in  der  Tbat  'ab- 
schwlcbend'  und  selbst  wenn  die  ganse  Stelle  echt  wire,  mit  Köchly 
xtt  strodien;  denn  nach  dem  allgemeinen  Gedanken  dürfte  nichts 
folgen,  das  sich  nur  auf  den  vorliegenden  Fall  bezieht. 

Das  Adverbium  irÖvxkog  h  doxfj  wie  Uesych.  erklärt)  steht 
eigentlich  immer  von  geh ührl i r Ii <* r,  sorgsamer  Behandlung,  wie 
man  sie  vor  allem  von  einem  Gaslfreunde  zu  erwarten  berechtigt  ist. 
So  vornelunlich  mit  tftXtiy  n  543  '-^  o  5H  :  ^Evdvxtiog  (ptlttiy  xut 
Tttitfy,  t)  III:  *EydvxHog  Hft'uiy  i  H»5  o)  272:  *Evdvxtit)g 
fftXHoy^  4  62:  ^Og  xiy  iydvxuog  itftXtty  o  305:  fttp 
jfr*  ipiwkag  (f  iXtoi;  dann  mit  tgtcptty  ^  90:  ^EiQutfi  x*  ir^ 
ivxitagy  ij  256:  'BrSvKk^  iipiXu  xc  xui  hfftif^ttf;  mit  itOfit%ßtr 
^113:  'Bt'dvjtkitg  In&fitfy,  m  212  =—  w  390 :  ^Eydviäiag  xoftdtaM^, 
o  491:  nupi^it  ßQtaaiy  rt  n6my  %t  'Eydvxtotg^  und  so  hcissl 
es  von  Odysseus,  der  bei  Cuuiäus  gastlidie  Aufnahme  gefunden  hat, 
$109:  b  (y  ft'dvxiwg  XQ^tt  r*  r^ad^it  ntyi  it  olyoy  V^p/r«- 
Xiwg,  Wenn  x  450  von  der  r,ine  berichtet  wird:  ^Et't)i'xt(og 
Xova^y  Tt  xui  l'/^HOty  '/.in '  iXuiw,  so  ist  dies  eben  ein  Zeichen 
davon,  dass  sie  die  Gefährten  des  Odvsseus  nunmehr  als  ihre  Gäsle 
ansiehU  Ebenso  passend  ist  das  Adverbium  x  05:  //  ft^y  a*  it^ 
&vx^  ämtn^ftnofttr  und  |  336:  ^r9'*  oyi  /('  r]ytjaytt  nt^ttput 


*)  k324:  So*  d'  iyiu  ev/  uAio>  axonog  iccotAut  ovi'  (tno  do^ni. 
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132.  äyxi  nagiattjxßp  x^ayatog  nai  Motga  JtQaTattj, 

als  Faai  dies  au  thim  *flcheiiit'  (Köchly),  ao  ijeachieht  dies  auin 
Tlieil  aus  dem  Grunde,  aus  welchem  nach  der  NeiiiiiDg  der  Allen 
(Lehri  de  Arisi.  siud.  hom.  p.  334)  ein  Interpoiator  vennhast  sein 
sollte  unsere  Sh'll»»  rinriifügen  :  olr^tffli;  u  tt  o  xq  /  it  aa  u  i  ovdt 
Ti  aiTOv  (cf.  SpilziN't  ;itl  Ii.  I.);  man  «Twarlel  hier  allerdings 
ein  zweites  Glied,  und  il»r  Duliler  vrrsäumle  nicht  dasselbe  hinzii- 
ziiriij^'tn.  Dabei  mag  ihut  dtnn  i\vv  Schwur  Agameninons  T  2b  1  f.: 
Mif  }ity  hyui  y.ovQTi  B^tOf^tdi  x^iy'  tmyiixutf  Qvt'  tvyf^>;  jiqu- 
qiaoip  xt/(ji^fiit^og  ovu  tw  uXkov  (v^l.  aucb  i2  216)  eingefallen 
aeio»  wobei  er  das  hier  viel  weniger  angemeaaene  Ovr*  ivyijg*)  viel- 
leicht enlnabm ;  noch  unangemessenere  Worte  fiUlen  den  Vera.  B  e  n  t le  y 
strich  dyu^ov  di  —  fiiaytad"'  und  schrieb:  Ovr*  i^vijg;  av  y«f 
i\r^(jdy  ßiji,  ein  Verfaliren,  das  natürlich  nicht  zu  billigen  ist.  Düntzer 
hält  es  in  seiner  Ausgabe  sogar  für  eine  ausgemachte  Sache,  das«  '  130  f. 
eingeschoben  sei  und  129  nrsprüughch  /«^iKij/y/yoc  uUv  huiguv 
geschlossen  habe'!  DasN  die  'Alhelese  der  Alexandriner'  etwa  da- 
durch eine  Slülze  erhalten  könnle.  guod  proximi  duo  (versus)  e  Pa- 
trocli  valirinio,  quo  moriOundus  tieclori  victori  caedem  praedicil 
It),  S52  sq.,  ad  AchiUem  iransfusi  videanlur,  wie  Spitz ner  meinte, 
dürfte  bei  der  Beadiairenheit  unserer  Bhapaodie  kaum  jemand  glauben. 
Die  Verse  sind  von  dort  mit  Ausnahme  des  Anfimgs  {Ov  M* 
adrig  dfiif6p  —  anstatt  Ov  yu^  ftoi  Jhjp6y  — .  Für  den  Inhalt  vgl. 
S  95)  wortlich  liiinibergenommen.  Die  vom  Dichter  eingefügte  Com- 
missur  hat  im  zweiten  Fusse  vor  folgender  Enklitica  einen  Spondeus : 
8.  fU  V.  30.  —  X  441  :  7>(7  yvy  nr  noTf  xa)  av  *yvyaixt  tt  f  n 
r^TTtnc  tivui.  —  (^iKoiiji  /niayini^ai  findet  sich  auch  Ii  232: 
iV«  (.liaytui  iv  (f  iXot  r^x  i.  Da  in  der  Wendung  sonst  nur  der 
Dativus  inslrumenlalis  gebraucht  wird:  ifn'yr^  { —  *V"V^y''  —  /"}^/* 
(ftlüu,it  xai  tvt'fj  I//  219,  r  445,  Z  2b  f  f  126,  utyr^  xoi'Xr^ 
nuQu  yr^i'  Evyfj  xui  (f  iX6Tt]Jt  0  420»  ir  395.  i^iioytal) r^v  (f  iXotijjt 
Big  i^y^^  (fonwpri  S  295.  so  hat  kOrzlich  Eugen  Walther  de 
datM  UulTumentatit  uiu  hmMrieo  Vralial.  1874  p.  18  in  B  232: 
*7w  f*iayT,  uti  <ptX6iiJi*  und  in  i2  130:  *«yoi^or  di  yvyatm 
na^ai  (cf.  ^219)  ffiXorr^ii  Mtay(a&*'  zu  leaen  vorgeschlagen. 
Allein  f.uay(a&ut  kam  allmählich  zu  der  allgemeineren  bedeulung  von 
n  uguX^yia&ut  (H237:  nuguXfl^ofiai  ty  (ftXoujt)  und  xui^tv- 
d  n  y  {d^  113  f.:  iVa  jotyt  xu^fvdtjüy  iy  (piXoi  tji  Elg  d/fiyiu 
fidviti)i  und  so  konnte  es  auch  der  Analogie  ihrer  Couslruktion  fulgeo. 

V.  133  ist  wortlicb  aus  B  26  (63)  entlehnt   Pür  daa  umge- 


*i  V.  29  f.  hdast  es:  {cW  iri^i^'m»*  M  »by  Hvp^  xa\ 
cii^t  freilich  in  anderen  Sinne. 
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134.  [oxvi^toi^ai  aoi  (prat  ^-tovg,  kh  d'  ffo^a  ftdvTiuv\ 

\'Ex%oq'  'BXBig  Tcagä  privat  MQtaviaiy,  ovS*  aftihfaas,\ 
dXl*  äye  di)  |  Xvaov,  potgoio  dk  di^ai  ätcoiva^, 

kehrU'  Verliältuiss  tnlt  Köchly  disserl.  II.  p.  9  (cf.  disserl.  VII.  p.  11) 
niil  geringer  VValirM'lu  iuliclikeit  eiu ;  vgl.  du«  Bemerkuiißeti  zu  V.  173  f. 
und  22ü  fr.        241:  '^IV  uyt  »tv  ttttO^d'  '^wUt  l'noq. 

Die  Frage  A.  Nauck»,  der  iiü  liullelm  dt-  l  Acaii.  Imp.  <les 
Sciences,  tlc  St.  P^lersbourg  Vi.  1,  11  tV,  '^vytg  r^xu  für  wxu 
sclireibeu  will,  Svie  uian  langsam  oder  rasch  liöreu  könne keant- 
wortelKoch  io  seiner  Ausgabe  richtig  mit  Hinwdsuiig  auf  <len  ileut- 
sehen  Ausdruck  '«o  vtndmm  getehmnd\  ^wohei  der  Sprechende  auf 
das  Anhören  übertragt,  -was  eigentlich  von  seiner  MiltheUung  ge- 
sagt sein  sollte*. 

V.  134 — 136  «=  V.  113 — 115.    Ka\h'ajQUTog  xai  IdQinjug- 
Xog  daovpovüt  t6  nQWioy  7  t^^  ayiwyv fiiu^'  (Y  171)  ro! 
Ti{yctf  wg  ipiL   Lentz  Herod.  II.  t25.  20. 

V.  137  ganz  ühnlich  iinleu  V.  555.  Doli  slamnil  das  erste 
Heuiisliclnum  aus  •/.  3S7,  «las  andere  aus  Z  46  ui  131.  A  20: 
IIuTda  d*  tfioi  kvaut  it  (fi'Xi^y  lu  i'  linotyu  d  t/^tad  at, 

V.  138 — 140.  Geschenkt  machen  nach  den  Glauben  der  home- 

risrhen  Zeil  dem  Biltenden  das  Herz  des  Gehetenen  zugänglich  (V.  1 19. 
147.  196).  Trotzdem  soll  Mas  Geld'  (Gepperl  I.  237)  natiiilich 
ebensowenig  an  unspn-r  Sielle  wie  V.  59^  als  das  cigenliichH  Motiv 
der  Auslieferung  bezeichnet  werden.  AchÜb'us  erklärt  durch  «lie 
Worte  ös  UTiotyu  (f  t()Oi,  xui  vtxfjoy  uyoiTO  y  mit  denen  er  au  die 
V.  137  ausgesprochene  Bitte  seiner  Mutter  unmiltelbar  anknüpft,  nur 
seine  Bereitwilligkeit  den  Todteu  auszuliefern,  wozu 
nach  der  Sitte  der  damaligen  Zeit  Geschenke  dringend  nöthig  waren; 
Ihut  doch  auch  Priamus  V.  502  der  dni(fttoi^  anoiya  wenigstens 
luil  einem  Verse  Erwühniing. 

Der  Grund,  warum  Achilleus  die  Bitte  der  Mutter  ohne  weiteres 
erfüllt,  ist  der  Wille  des  Zeus,  dem  der  Held  sich  fügt;  —  ixtuy 
aixoyit  yt  &vfiiS  und  sicher  nicht  so  gleichgilUg,  wie  Gepperl 
nach  V.  139  zu  glauben  sich  für  berechtigt  hielt.  Die  Unbestiniint- 
lieit  des  .Ausdrucks  in  diesem  Verse  wird  den  kaum  befremden  kön- 
nen, welcher  bedenkt,  dass  die  Rede  der  Tlietis  des  Priainus,  ich 
glaube  in  wolderwugenei  Absiclil  d«'s  Dichters,  auch  nicht  mit  einem 
Wort  gedenkl.  Wie  sehr  ist  also  V.  4S0  ilas  Staunen  des  Adülleus 
gerechtfertigt,  als  er  Priamus  vor  sich  .sieht!  Gepperl  hat  ganz 
Recht,  Dölhig  war  es  nach  V.  139  nicht,  dass  der  Vater  des  Ge- 
tödteten  seihst  bei  Achilleus  erschien;  —  *aber  ein  Herold'  würde 
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120.     *^2g  l^av',  ovd*  dniS-tjot  &€tt  \  Bitig  i^yv' 

f^ev      I  l(;  xXtaii^v  |  nv  vUoc'  |  aga  tovyt 

evQ^  \  ad  IVO,  a  i  tv  a^o  v  i  a'  |  (pi  }.o  t  \  df*  f(  f^(p*  avtoy 

(Td,  7  515)  ond  uDtoo  V.  ii3.-^jix'^¥  laiV«>*  HUima  wie 
147,  176.  196.  A  283.  iV  324.  17  575.  EImdso  M  VSraa^l 
stell  eine  lange  Endsilbe.    La  Roche  xu  /  180.  Einl.  Spir.  IV. 

V.  I2U — 123  isl  uacli  dem  t*piscli<'n  ScIuMiia  von  ^/  105  IT. 
1111(1  aliulichcn  SuIUmi  gfriMclil:  l«fui  \  ort)'  (inti^r^ot  .n>- 

di^yffiog  wxi'u  -    für  dvu  z\veil»Mi  tblbveis   isl  ihs  zv\«Mlt' 

Heuiislidiium  aus  V.  $9  üubsliüiiert  —  Bf^  di  xar'  7JaiW  o^^^'o/k 
(cf.  0  410.  O  79.  n  677).  vidi'  Jlfftuftoio.  Aefanlich 

0  167  f.:*'!^;  f^ttT*,  ovJ'  dni&fiok  &tä  YXuvxßntg  li^^. 
fit]  iW  xar'  OvXvunoto  xrX.  und  O  16S  f.:  '.ßf  f'y.,  ovd* 
uni'if.   noi,  wxitt  Igiff  di  xar'   7dcuW  o^f»y  tlg 

V.  121  (vgl.  V.  97)  ausserdem  ß  167  —  ^  74 H  19 

■=1  X  187  tt  102  ta  487.  regelmässig  mit  voraufgehendem 
"ß?  */;7rf'>>'  ioxQvvf  ndgog  fiffiuvTuv  ^Adi^r^p  {A  44:  B^  —  xopif- 
my,"  H  19:  B^  ga  —  dt^uau). 

Für  y.  122  f.  isl  die  widiligsle  Stelle  y  32  IT.:  ^Jl^or 

avy  viuaty,  dfopl  d*  tj atQOi  jfair*  ivtvw^ fttt^ OH  124)  xQtu 
t'  (ünrun^  aXXu  t*  «eci^ov.    S  522:  *'Eyd'*  agu  roiy* 

V.  122.  a'  ig  uDluü  V.  160.    B  9:  'El^W¥  *is 

xXtüif^y,  I  106:  "ßX^wa*         »Xtair^v  iJI  221,  T  241). 

38 :  OV  d'  orc  d^  xXia/rfr  yiyufiifii^vog  V^ov  iwitQ.  lieber- 
haupt  ist  der  blosse  Aocusativ  bei  ixant»,  Ixvlofiaif  dvMit,  dvoftat 

und  seinen  Goiupositis  das  gewöhnliche.  Stellen,  wo  die  Verba  mit 
Präpositiunen  (njmentlicli  fig)  verbunden  sind,  findet  man  bei  La 
Ho  che  liom.  Slud.  p.  93. 

V.  123  bietet  in  lusammengczogener  Form  den  Inhalt  von  T4  f.: 
ESqi  di  JlatgoxXtp  mgixi(fit¥0¥  vXüv  ifjn  KXalopxo.  Xtymg' 
(dafSr  aus  //  274:  udi  fu  aityu/oviu)  noXttq  *  d'  dfiff*  uvror 
tTuTpot  Mvgovxi'.  -  —  noXitg  '  (tuif  ^  atnoi'  txtuQtn  aueh  0  537. 
K  151,  ()  9;  l  412.  520.  ^  233:  *yiXoi  d'  nnrj  ^arny 
kiaiQOt,        225  (Of  317):  a^^pä  aitrax^P,  ^  124:  udiyotf 
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124.  iaavfihws  ia4popvo  nal  iwrvpovto  U^iatov 
total  d'  otg  laawg  iniyag  h  TiXtatfj  igevto, 

0tO¥UX^9M ;  sonst  ßa^ia  ortydxoyTu  i  420,  0  334,  x  76  und  fityaka 
ajim/oyra  S  516,  y/  317.  Herodian  hcnierkt  zu  B  87 :  dunvi'- 
Ttov  TO  äd I  ydtar^  dno  yaQ  tov  adr^y  und  im  Et.  Gud.  8,  55  Ul 

die  Regel  aufgestellt:  lo  ä  n^o  tov  Ö  dacvyiTUi,  nämlich  ^ wenn  das 
tl  nicht  priratirum  ist'.  La  Koche  hoiD«  Texikrit.  p.  ISO.  Leittz 
üerod.  1.  539.  il.  72,  33.  233,  12. 

V.  124.  »F55:  "Eoav^t  f»'OJi  (cf.  /' S5,      172,  364,  'i  347) 

xaitt  dai^a  ntPOi^Oj  d  624  (o»  412):  n«p<  6ifa¥0¥  hl  ^tydgotat 
nivopiQ  und  so  ähnlich  x  124.  S  558,  y  42S,  J  531.  683,  l  251, 
;if  199.  Eine  andere  Stellung  als  ain  Versausgang  hat  das  Vcrbuin 
ausser  y  3U4:  luviu  ntyiofttt^u  nur  noch  ^318:  uit  fth 
ntvoyiQ.  La  Hoelie  iiom.  Sind.  p.  1S4.  Fast  ehenso  gewöhn- 
lich, obwohl  nur  in  der  U<lyssee,  wird  ivivvtod^ui  von  der  Zuhe- 
reiliinfi;  des  Mahles  gesagt:  ^iXnvuv  i*  ivivvuvm  u  500,  ^(ui* 
tyivvonii'ut  y  3.3,  p  182.  Der  Dii Iiier  hat  also  zwei  Ausdrücke, 
die  im  Grunde  dasselbe  bedeuten,  pleonastiscli  zu  einem  Verse  ver- 
bunden; La  Roche  hom.  Suid.  p.  185  faast  Mvoyro  absolut,  in- 
dem er  uQunop  nur  von  ivr^vono  abhängen  lässi.  Uebrigens  finden 
wir  das  «^laror  nur  noch  n  2:  *E¥t^povto  upioxov  mit  diesem 
Aus(U-uck  beieiclinel,  und  Aristarcli  (Lehrs  p.  127  IT.)  setzte  darum 
(Schol.  A.  zu  dieser  Stelle  und  Eustath.  zu  n  2)  die  dinkrj ;  allein 
man  darf  doch  nicht  glauben  (Geppert  1.  377),  die  Heroen  hiilten 
überhaupt  nicht  gefriihsliickt ,  ein  Irrlhuin,  welcln'n  schon  Ihiiilzer 
honi.  Abb.  p.  340  nut  Berufung  auf  0  53  und  T  275  widerlegt  hat. 
Uass  di e  A  1 1  e  11  nur  auf  den  A  usd  r  uck  aufuierksaiti  machen  wollten 
und  an  der  Sache  keinen  Anstoss  nahmen,  bewei>t;ii  die  Worte  der 
Scboiia  A.:  jgtg  yug  Tgo(fug  tkufifiayow  oi  ij(j«otg  klar  genug.  So 
bemerkt  auch  EusUtb.  zu  n  2:  hHytav  iggit^i,  zo  ^uftu  ijof 
fput¥o^linifpi¥  J^mrfytnQ*  (o  397).  r « v t d y  iyrav&tt  diinpov 
xal  äQtaToy,avywifVfiiag  X6y(jh  Athenaeus  sagt  1. 19 :  XfyuSi 
%6  TtQtütyoi^  ffjißQWf4Uf  0  ^fiftg  dxQUT la piop  »ukov/nty.  Cf.  Suidas 
s.  V.  diinyoy.  —  Die  Lesart  des  Vratisl.  d.  an  unserer  Stelle  und  vieler 
codd.  in  ;x  2:  f  yrv  yoyr*  ägtaioy  (cf.  Alben.  I.  c.i  i>>f  nur 
ein  aller  Vrrsiuli  »len  llial  zu  enifeineii,  dem  (', larke,  Ernesti, 
Bolhe,  Bi  kker  u.  A.  nichl  bällen  bei.siimmen  sollen.  Ein 
(Heyne.  Payne  k night  u.  A.)  isl  bei  ugtaiay  allerdings  nicht 
zu  erweisen,  üebrigeus  vergleiche  VV.  C.  Kays  er  PhdoL  Will. 
1862  p.  694  r. 

V.  125,  nach  Dttntxer  'leicht  späterer  Zusatz',  könnte  roög- 
lieherweise  mit  Erinnerung  an  iZ  313  f.  gedichtet  sein:  Ot  d*  orc 
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126.  17  diliak*  ayx  |  avT07o  xn^il^t%Q\n9%'9ia  ft^ttj^^ 
X^iQi  %i  fiiv  xati^eSew,  Strog      M^at*  Ix 

'*tixpop  ifidv,  \  t4o  (iix^tg  6dvg Oft  €9 og  ital  ax^viop 

dr;  xXin  ifia  t  y  fr  'ArQtldWi  yiyovtO^  To  Xüt  dt  ßuvf  \tQtvatP 
ayu%  iird^Ofr  '^yufuftywy.  Audi  an  unserer  Stelle  lesen  Eisige 
xXtatfjg;  wenn  ArisUin-li  tlnrnr  rlrii  Sin{^iilar  einselzle,  so  liesM  sich 
niil  Riicksiclu  auf  die  Paiallt  Uti  llc  allrnlmir^  iM  zweifeln,  ol>  er  Refill 
hallr;  iltti'li  isl  er  mit  ^»•in('^  Ansulil  tlurt  tij^rilmugeu,  da  sieh  weni^- 
slens  in  den  Handscliriflen  vnn  jener  Variante  keine  Spur  lindrt.  — 
Das  Epillielou  Xuaiog  koiunil  ^luU  tioonöxoq  oder  ÖuovuuX/m^  \m 
01^  nur  hier  vor;  q  180^  250:  d*  'i^tvorZtg  fttydXovg.*) 
UgtvTo,  wie  die  Hsn.  meist  hieteo,  ist  meh  La  Roche  synkopierter 
Aorist»  wie  V.  1  X^to;  doch  bleibt  dietie  ErkliruDg  bei  eineni  Ver- 
buni  aur  evw  sehr  bedenlKÜch.  Eher  könnte  man  eine  Gontraktion 
des  Rindevokals  vermuthen,  wie  sie  La  R u c Ii e  (mit  r t i u s  Schulgr. 
§  244,  4)  durch  das  Präsens  und  Imperf.  von  Xovw  lielegen  will. 
(So  liest  der  Lips.  IfQn'io).  Doch  hat  Leskien  (Curt.  Sind.  IL  105} 
hier  richtiger  Coniraktiou  aus  Xostiut  und  ^Xo-fro  an«renoiunieii.  'da 
auch  allisch  Xon  d.  i.  16 -fi  vorkommt'.  Knie  ahniulic  ZusaiiiiiH'n- 
^lehung  würde  also  für  unser  Verhum  auf  itotuo  führen.  Mir  ersrheiul 
das  Plusquanipcrfeclum  "qivio  für  den  Sinn  der  Stelle  am  angc- 
messensteD  zu  sein.  Deon  auch  Ug&to  (cf.  Bekker  anootatio  p.  585) 
bt  uii|NMseDd.  Uebrigens  steht  h  xXtaifj  meist  vor  der  Penihemimeres. 

V.  126.  127  scheinen  nach  A  36(1  f.  gemacht  zu  sein:  Kui  qu 
nuQOii^'  uvidin  xai/^tl^f  io  duxQv/ioyiog  (-^  A  500).  E  570: 
\-iviiXQj(og  öi  f^tiX'  üyx*  nugtoiuro ,  F  300:  Ö  ()* 
ttf^Tofo  x4oi¥.  er.  ß  417,  ^  95  534.  —  i2  127  —  ^  361. 
E  372.  Z  485,  d  610,  a  181  (r  288)..  Dieselbe  Anrede  tceflTen 
wir  im  Munde  der  Thetis  in  dem  schon  au  V.  123  herangezogenen 
Anfang  von  T  (V.  S)  wieder:  01  ipv  x^iQ^i  tnog  t* 

ttfitj'  i' y,  t'  oyoftuCiv  Tinvoy  ifioy  ...  Und  so  findel 
sich  diese  Anrede  am  Versanfang  auch  7  254,  v/  786,  7' 342,  «  64 
f  n  r  492  =  T/y  70,  X  154.  1/'  105.  o  477.  ('10  na,,  nx- 
ifOy  tftüv  ^414  und  X  215,  Ov  tat  i.  i.  E  42b.  li/.iuQ.  i. 
ift.  X  ^2.  ThXad^i,  i.  tu.  E  3S2.  Vereinzelt  steht  /  Ibti:  iVai 
diy  itn  iu  yi,  itxyoy  iftoy,  xuiu  fjutgav  l'tintg),  *ii6iyiu  fi^JT^Q 
30iual,  12uial  in  Verbindung  mit  naitiQ. 

im  übrigen  stimmt  der  Sinn  von  V.  128  f.  mit  /  612  Oberain: 


*l  Dass  das  A^jectivom  ^iya^  von  den  Adjecthren  pyrrhiehischen  Masses 
seinem  Suhsianiiv  »m  haniigsteo  nachsteht,  hat  ufseke  hom.  Foncb. 
p.  32  Dschgewieseu. 
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129.  ariv  (öeai  x^ad/r/v,  ^dEiuvrjjnfvog  ovze  %i  aHov 

ov%'  evvrjg;  dya^ov  6(  |  yvwaixi  ttcq  \  e  v  (pikorrixi 
fiiayea^*'  \  ov  yaq  (ioi  dijQOP  ßifi^  aXXa  to«  ^ötj 

Mri  um  avy/n  ^vfiitv  *  o  o  f  »»oc  xu  i  u/trxtv  (ohne  Ohjckl 
ß  23,  (V  lUO,  5  10|.*)  Ebenso  gewöhnlich,  aber  keineswegs  nur 
der  Ibas  angehörig  (Friedrich  de  hbro  II.  XXIV.  p.  S),  ist  das 
einraebe  ^/idra;r<^r«iK  £  869,  ^461,  9^566,  9  3t8.  Die  altere 
Porin  a^fx^iap  (fOr  djjr/aii^)  kommt  meist  nur  in  SltereiT FormelD  vor. 
Vgl.  Fulda  hom.  Unters,  p.  175. 

Für  V.  129  v;;!.  in:ni  x  379:  Ki^iXi,  y  oic  troi^nty  l'ft'  r^ftt- 
vuv  ^ovü  tili  (itnit^^)  Att()aq  tuUMyia  ,  .  .  tu  tu  nit^otviu 
ngoaijvdw  TttpS"*  ovzwg,  'Odvatv,  xut*  ag*  V^tat  laog  uyuvdfOj 
&vfi6r  Umvy  (Z  202»  1  75.  x  143)t)  /^?<^/"/i  ^*  «v/ 
anrctff  (wJi  nm^xoq.  An  unserer  Stelle  wird  noch  ein  zweites 
Zeichen  der  Trauer  erwShnt:  Achilles  enthllt  sich  auch  des  Liebes- 
genusses. Dass  die  Au|[brderung  dmurüg^  Fn  iulRn  zu  geniesseo  im 
Munde  der  Mutter  nickt  eben  passend  ist,  hat  Aristarch,  wenn  ich 
nach  meinein  Ge.schrnack  urlheilen  soll,  mit  Hecht  hervorgehoben ; 
dagegen  sind  ibe  iibri^'eii  (iriinde,  welche  die  Schoben  für  die  Athetese 
von  V.  130 — 132  vorbringen;  iH  dt  y.u)  andvunv  dnififfnoanuToy 
ioTi  xui  (.tuktGiu  inTg  tig  noXtfjoy  t^ioiai'  XQtiu  yu(j  tviovlug 
xai  nyevfiuiog  (Euslatb.  ad  h.  1.  1342  (1472)).  xui  jo  'Uytiy  oit 
0  aav  tyyvg  iüU¥  äxtugoy  in  der  That  sonderbar  genug. 

In  der  Brxlhlung  freilich  —  in  so  weit  haben  Aristoteles  Etb.  III.  13 
und  die  modernen  Erklarer  wie  Heyne,  Botbe,  Dfintser  und 
K  (>  t  ti  I  y  Recht  —  hat  Homer  solche  Dinge  nie  aus  übertriebenem 
Zartgerühl  verhüllt,  und  wenn  Spitxner  hei  den  Worten:  tUhil 
reslal .  ni.vi  ut  Homerum  pro  heroica  aelalis  simplicilate  ei  sui 
ipsius  more  egisse  dicamus  nur  s  0 1  c h  e  Stellen  vor  Augen  hätte,  so 
niiisste  man  ihm  beistimmen.  So  wenlen  wir  z.  R.  unten  V.  ö75  f. 
=»  /  1  f.  ihrem  Inhalt  nach  ebensowenig  aullallig  finden  als  die 
Alexandriner,  die  hier  auch  'die  Unzweckinässigkeil  solcher  Freuden 
für  die  in  den  Kampf  Zieheaden*  nicht  hervorheben;  nur  werden  wir 
Kdchly  darin  nicht  Glauben  schenken,  dua  unsere  Verse  durch  die 
spätere  Stelle  geradein  *  geboten*  seien.  Wenn  wir  nun  aber 
trots  alledem  auch  der  Athetese  Arislarchs  ebensowenig  beislimroen. 


Man  vgl.  die  Wendung:  ov  roücof  odvQOfjm  tc^yt  fAfyog  ntq  X  424 
<f  104,  <p  250. 

**|  Bis  auf  Wolf  las  man  auch  liier  ntdi. 
f)  Ilvi^ttyöqag  nagaiyti  xuoöiuy  ^'i  ioJ^itty.   Schol.  A. 

tt)  VgL  auch  Gladslone-Scbuster  p.  268:  Wir  begegnen  sdten 

einem  unKeuscIu  n  flniankrti.  I>ris  schlimmste  in  dieser  Art  der  dcsi 
Achilles  von  seiner  Mutter  erlhetlte  Rath,  um  seinen  Kummer  zu  ver- 
schenchcQ. 
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132.  a>'x*  n;a^f<Jit^xev     av  at  o  g  viai  Mol  q  a  /.q  at  a  ii]. 
alk'  ifit^£v  ^vv£^  (jjxOf^ lös  dt  toi  äyyekös  eifii, 

als  Fisi  dies  xu  IhuD  ^aelieuil*  (Kochly),  so  geschieht  dies  zum 
Theil  aus  dem  Grunde,  aus  welcbem  nach  der  MeiBuog  der  Alten 
(Lehrs  de  Arisl.  stud.  hom.  p.  334)  ein  loterpolator  veranbast  sein 
sollte  unsere  Stelle  einzulugen:  oiti&ti^  dnoxgiftaa&at  ovd/ 
Ti  a/rov  (cf.  Spitz n er  h.  1.);  man  erwartet  hier  allerdings 
ein  zweites  Glied,  uud  der  Didiler  versäumte  nicht  dasselbe  liinzu- 
siirügen.  Dabei  mag  ihm  denn  der  Schwur  Agamemnons  7^  261  f.: 
itty  tyo)  y.nrnr]  fioini^idi  )rtTf)'  tntvtiy.ui,  Ovi'  tvftjg  ngo- 
quaiy  y.  t /  tt  fi  t  v  u  q  ovit  nv  u/.hn-  |  vj;I.  auch  ß  21 6)  eiof^efalltn 
sein,  wohei  er  das  hier  viel  weniger  angeniesseue  Ovj'  (vyfjg*)  viel- 
leiclit  entnahm ;  noch  uuangemei»senere  Worte  füllen  den  Vers.  B  e  n  1 1  e  y 
slridi  dfüMv  di  —  fiiaywO''  und  schrieb:  Ovr'  t^rr^g;  ov  yu(j 
öifQip  ß(jiy  ein  Verfahren,  das  natarlicb  nicht  au  billigen  ist.  Dflntaer 
hält  es  in  seiner  Ausgabe  sogar  Tür  eine  ausgemachte  Sache,  dass '  130  f. 
eingeschoben  sei  und  129  ursprünghch  fi^iyr^fityix;  attv  irai^av 
geschlossen  habe'!  Dass  die  'Albelese  der  Alexandriner'  etwa  da- 
durch eine  Sliitze  erhalten  könnte,  quod  proximi  duo  (versus)  e  Pa- 
Irocli  valirinio .  quo  moribundus  Hertori  victori  caedem  praedicit 
t  6,  S52  sq.,  ad  Achillem  Iransfusi  videanlur,  wie  S(>ilzuer  nieinte, 
dürfte  bei  der  HescIiaHV'nlieil  iinserpr  Rhapsodie  kaum  jemand  glauben. 
Die  Verse  sind  von  dort  inii  Ausnahme  des  Anfangs  {Ov  ity^y  ovi)' 
airig  dr^gdv  —  anstatt  Oi'  yu(j  fioi  drfQ6v  — .  Kdr  den  Inhalt  vgl. 
S  95)  wörtlich  biiiilbergenommen.  Die  vom  Dicbter  eingefügte  Com- 
nrisüur  hat  im  tweiten  f  nsse  vor  folgender  Enklitiea  einen  Spondeus; 
s.  SU  V.  80.  —  X  441  :  vvr  futj  nort  xai  *yvratxl  ntp 
^Tiiog  iiytu.^if  ^fAön^rt  fiinyta&ui  findet  sieh  audi  B232: 
7pa  fiioyiat  ir  (ptXSrtjtt.  D  i  m  der  Wendung  sonst  nur  der 
iktHvus  insirumentalis  gebraucht  wird:  ^/nf')fj  { —  ifii'yr^r  — 
(ftXorrji  xai  nyfj  219,  F  445,  X  25 ,  f  126,  fit'yt,  xotltj 
7tuQu  yrj  Evyf.  xui  qiXorrjji  o  420.  y  335,  t^ttay/a&r;y  (filojfjii 
Zl/V  fvyr^y  (foiiwyjf  H  295,  so  hat  kürzlich  Eugen  Weither  de 
dalivi  insirumentalis  usu  homerico  Vratisi.  1S74  p.  Ib  m  B  232: 
*7ya  f*'oyfi  uti  (fikoir^xi*  und  in  Q  130:  'aj^a^^r  di  ywand 
na(fai  (cf.  W  219)  ftX6Tijn  Mtaytad"**  zu  lesen  forgeschlagen. 
Allein  fiioYia&ut  kam  allmihlich  au  der  allgemeinereil  Bedeutung  von 
nu^ttkifta^ ut  (H237:  nuQal^OfiOi  (f^tkojt^Ti)  uud  xu&i^" 
/ »'  1 13  f. :  iVa  itüyt  xud^erdtToy  iy  (fi).6i7jt  Elg  dtfiyta 
ßdviig)i  uud  so  konnte  es  auch  der  Analogie  ihrer  Construktion  folgen. 

V.  133  ist  wörtlich  aus  B  26  <63)  entlehnt   Für  das  umge- 


V.  2tf  f.  heiitöt  es:  loy  $tiyoy  if ifii^auatt'  iyt  ow^  Hvfg  xai 
eil  i^,  frdtlch  in  anderem  Sinne. 
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134.  \a'Kv^ta\^tii  aoi  (pr^ai  ä^tovg,  Ik  d'  (^o^a  ;iävrLüv\ 
\a&avdiu)v  xexoXcüa&ai,  ort  qnjtai  fiQivof.ttyTjaiv\ 
\"ExtOQ'  ix^^S  7iaQa  vijvai  MQuivLatv,  ovd'  a/i:fki'(Ta^.\ 
dXV  aye  6iq  |  Xvaov,  ytxgoio  ök  di^ai  änoiva". 

kehrle  Verliälluiss  Inll  Küchiy  ilisserl,  11.  p.  ü  (cf.  tUsserl.  Vll.  p.  11) 
uiil  geringer  Wahrscheinlichkeit  eiu;  vgl.  die  Bemerkuuj^eu  zu  V.  173  f. 
und  220  ir.    &  241:  WXX'  Syt       ifti&tv  ^vpiti  htog. 

Die  Frage  A.  Naucks,  der  im  Bulletin  de  l'Acad.  luip.  des 
ScieDfMs  de  Su  P^^ersbourg  VI.  1,  11  IT.  'ivytg  ^xu  für  &xa 
schreiben  will,  'wie  man  langiam  oder  raach  liöreo  kiione*.  beant-- 
wortel  Koch  in  seiner  Ausgabe  richtig  mit  Hin  Weisung  auf  den  deul- 
üclwn  Ausdruck  *fo  «enu'm»  geschwind*,  ^woliei  der  Sprechende  auf 
das  Anhören  überträgt»  was  eigentlich  von  seiner  lliuheilung  ge- 
sagt sein  sollte*. 

V,  134—136  —  V.  113—115.  KaU/atQtnos  xai  U^hjug- 
Xog  daavym/ai  t6  nQ&xot^  t  jijg  dnwwftia^'  (Y  171)  ro»  04 
xoyta  lag  ifti.    Lentx  Herod.  II.  125»  20. 

V.  137  ganz  ähnlich  uulcn  V,  555.  Dort  siainnil  (his  »Tsle 
Ileuusltchiuiii  aus  x  3S7,  das  andere  aus  X  4Ö  —  u^l  131.  2ü: 
n.uS6u  d'  ifioi  Xvaai  Tf  (piXtji^  tu  t'  anoira  ^i/iü^at» 

V.  138 — 140.  Geschenke  machen  nach  den  Glauben  der  home- 
rischen Zeil  dem  BiUenden  das  Herz  des  Gebetenen  zugänglich  (V,  119. 
147.  196).  TrotzdtMii  soll  Mas  Geld*  (Gepperl  1.  237)  nalürlicli 
ebensowenig  an  unsenT  Sielle  wie  V.  dü^  nU  das  »'igenllich'«  Mu(;v 
der  Auslieferung  herpidmet  werden.  Acluilrus  «rkl;trl  durch  <lu' 
Worte  o.;  uiunvu  tftoüt,  xui  vtxQ^v  «j'o/ro,  mit  denen  er  au  die 
V.  137  ausgesprocheue  Bitte  seiner  Mutter  uniuiltelUar  anknüpft,  nur 
seine  Bereitwilligkeit  den  Todtea  aussuliefern,  wozu 
nach  der  Sitte  der  damaligen  Zeit  Geschenke  dringend  nöthig  waren; 
thut  doch  auch  Priamus  V.  502  der  dnt^iat*  anotva  %venigstens 
mit  einem  Verse  Erwähnung. 

Der  Grund»  warum  Achilleus  die  Bitte  der  Mutter  ohne  weiteres 
erfüllt,  ist  der  Wille  des  Zeus,  dem  der  Held  sich  fügt;  —  «x<i»K 
tt/xoyr/  yt  d^v^au  und  sicher  nicht  so  gleichgdtig,  wie  Gepperl 
nach  V.  139  zu  glauben  sich  für  berechtigt  hielt.  Die  L'nhestimuil- 
heit  des  Ausdrucks  in  diesem  Verse  wird  (h-ii  kaum  befremden  kön- 
nen, welcher  bedenkt,  dass  die  Rede  der  ihelis  des  Priamus,  ich 
glaube  in  wohlerwogener  Absicht  des  Dichters,  auch  nicht  mit  einem 
Wort  gedenki.  Wie  selir  isl  also  V.  4bü  das  Slauueu  des  AchUleits 
gerechtfertigt ,  als  er  Priamus  vor  sich  sieht!  Geppert  hat  ganz 
Becht»  notbig  war  es  nach  V.  139  nicht,  dass  der  Vater  des  6e- 
lödteten  selbst  bei  Achilleus  erschien;  —  'aber  ein  Herohl'  wQrde 
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138.     T^pd*itnafi€ifi6/i99CSftgoa^<pr^  itodag  t»xvg 

wyet  . 

doch  schwerlich  im  Stande  gewesen  sein  du  Hert  des  Peliden 

zu  rühren,  dessen  es  zur  poclisclieii  Molivierung  der  Ausliererung  sicher 
hedurfle,  und  auch  im  Herzen  der  Zuhörer  die  Versöhnung  herheizu- 
führen,  um  deretwillen  die  ganxe  Rliapsodie  «ig^Üich  gedichtet  isL 

V.  138  wie  A  84.  215,  /  307,  606,  643,  607,  J  167, 
r  145.  198,  0  222,  V  93.  —  T^r  Ai  ftfy*  ox^^ag  hier  in 
lesen  *  (oq  At  a/t()(ut^y  ini  rj}  anodian*  Schol.  V.  würde  fttr  das 
Zugestandniss  iz/t)'  ftr,  von  V.  139  durchaus  unangemessen  sein.  Denn 
Zopyro»  intcrprelierle  im  Widerspruch  mit  Andern,  weU'he  ' drii 
Tov  tni  ;t(touyft(nif/  erkliirlen  *),  richtig  'uyri  tov  taito'  ;  cf. 
ff  34:  tffiio.     Auch  't'junio  (V.  149)  ist  concessiv  zu  fassen: 

Oelhrück  und  Wiudiscli  synlaklische  Forschungen  Halle  IS71  I. 
199.    H  l(>7  :  Ar»'*4^'  *  / ug  iiftu)t       ÜHtifOru  ^trjut'  tyiou/i. 

Kür  das  rulgende  vergleiche  man  in  «ler  Rede  des  Phönix  /  515  ff. 
die  Worie:  Ei  ftfy  yug  /«^  öuiqu  <f  /qoi  (nach  Schol.  A.  auch  hier 
eine  alle  Variante)  —  uX).'  aUy  tntC<i(fü.<iK;  /(''ftTTuivui^  —  Ovx 
iw  l'/foyf  o(  ftrjytf  d:ioQi)i'ipUi'ra  AtXnliirfW  {LI  297  )  yjnyfiotaty  ufivyt- 
uti  ui.  —  P  173:  tpvnui'uro  *  rfXQov  *A/tui>i.  Das  Medium  ayoiro 
19,  H91)  stehl,  wie  l*  103:  xui  x'  uviuv  (sc.  vtXQüv)  uyot- 
fiiS'a  *fXiü¥  ttüta,  so  am^  an  unserer  Stelle  des  Versmasses  halber; 
V.  151  —  180:  Nixgöy  ayot,  V.  709:  aynvxt.  Den 

Wechsel  des  Cenus  notiert  schon  Eustathius.    Variante  ist  «f^oiro. 

V.  140  71  Q  6<f  (J  0  y  t  d^vfiu)  hat  n  257  die  Bedeutung  'Ijereil- 
wdlig*;  hier  ist  es  mil  den»  Titjoif  fiuana  von  x  3S0:  !//ÄX'  tt  iViy 
n  Q  6(f  fj  ua  IS  u  jiitiy  (fuyhtfv  tt  xt'/.ttftigf  uivnny^  ^iv^  ofpt)^  aX^ 
fioTffir  iSot  Q  bbh)  gleicbbedentend.  l  ugeläbr  diesellte  Be- 
deutung haben  die  Worte  an  der  von  Bekker  athetierien,  von  den  Ahen 
mit  dmXijf  versehenen  Stelle  S  39  f.:  ov  ri  9-vfMta  Ugoippori 
fivd^Oftat.  er.  Euslath.  1342  (1472):  Tj/rf/  iT/.  ti  ravioy  tinur 
7tg6fQoym  &v/n6y  xui  fTtüpQOpu  ßovXi^y  (y  128).  —  Für  das  Gefüge 
des  Satzes  ver^l.  iV  58  :  fi  xul  ftiy  *'OXv  f.in  t  o  g  nviög  ^yft'gft 
(R  309:  TOV  ()*  ttVT  og  *^0).viirriog  J^xf  (f  /twai^f.  C  18S:  'Zhvg 
cT*  at'roc  vhuti  o'Kßnv  *'0  kv  fin  i  o  g).  O  725:  rvy  avjog 
{y.tvg)  hiniovi'ft  x(ti  drh'iyti.  Mel>rfach  schwankt  die  Lesart  zwi- 
schen dvüf)i:i  und  uvutyty;  .so  z.  B.  auch  ii  19b,  wo  Arislareh  sich 


*)  So  unter  den  Neueren  namentlich  Buttmann  ausfiihrl.  Sprachlehie 
I.  »62.  Vgl.  Nitsscb  Aon.  aar  Od.  III.  60. 
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141.  o'i'y*  I       »^w»'  a/i)(>£i  1  ftr^tfj^  n  xori  f^ög 

;[okXa  TTQo^  aXXrj  Xovg  t  n  nt  f  ^6  tv%'  ay  öqBV  ov, 
*1qiv  6'  iüiQvvt  I  KgoviSrjQ  |  fig  "fliov  iq^p' 

lür  «Ue  lelMerc  Fom  entacüieil«  di«  fOrfil^a  fe»ltteltt.  La  Raclie 
lion.  Tmtkrit.  p.  194. 

V.  141.  ♦Ti?  oVy*  31  171,  P  394,  735.  74fi.  ß  804. 
II  255.  K»^^'»»'  uyt'on  (nach  BekktT  mit  ilein  Papyrus  uyvQi) 
wie  /f  Oül  :  *'ixi'(»>r  uj  t'p^/  (rtyr^i).  Giseke  Pra»'pos.  p.  17 
glatibl.  an  iiusercT  Slelft'  sei  der  Ausdruck  rfm  Verses  wegen  gewählt. 
VMiüieht  gefiel  dem  Dichter  die  Weadung  wegen  des  AeoUsmus. 

9eM#r^  riyrSi^^y  «rafi^i  »«r^i'V«:  O  42S,  J/ 239, 17 500.  r42« 

V.  1 42.  / '  t  55  :  V/x«  ;/  n  o  g  «  A  a  ^  X o  r  c  JtfrA.,  v  1 G5  :  o? 
i)  t  71  iiug  uk).  i\  A  o  1'  g  xr  A..  iteuleuial  i'  o  1  g  e  11  ilie  Heden .  wie 
nacli  —  htm  UTt^Uvia  ngoot^vdo,  Vergleiche  0  121,  427  (Bek- 
ker:  nQoairyS«)  X  377,  ¥^  535,  d  189,  f  409,  Wft  iuf  »»ii 
nrf^dfKr'  u^igtroy  (tv)  gleidifais  drrette  Rede  folgl.  Wie 
fiiseke  hom.  Forsch,  p.  25  richtig  bemerkt,  ist  unser  Versausgaog  *a)Kr 
dem  verwandten  fntn  nifootvia  ngwnfvdu  cnUtafiden'.  Dkher  eiitfiM 
sich  einerseits  die  Art  seines  Gebraneln^.  wie  an<lerseils  das  anapAsti-' 
sehr,  soinoni  Snhst.nitiv  (in  zwoitfr  Vi-rshiilHe)  naclislohende  jfitQt'urt* 
dadiirc'li  culsclnildigl  wird.  Abschliessend  frebraiiclil  ^  epische 
Stil,  aber  meistens,  wi«'  bi-^Teillirb,  nach  laufirr»'»!  besprächen,  den 
verwaiuhrn  Vers  :  Ifi  ^  o  V  n  t  y  j  otavT  u  n  qu  <;  «  /.  )./jXovg  uy6'' 
giror:  E  274.  431,  Ü  4t)4.  Ö  212,  N  81,  77  101,  1  36S, 
0^  5t4.  S  620,  rt  334,  ^  333,  l  409,  0  492,  n  321,  q  166r 
Q  290,  tt  243,  V  172,  240,  X  ^  288.  lu  9S.  203.  383 
(24ninl).  Hier  ist  das  Genpiilch,  insooderiieit  die  Antwort  dta 
ArhifflKt,  ziemlich  kurz  und  von  den  nokXä  tntn  (vgl.  den 
ScMttss  n/tXV  dy6Qfvrr).  83,  noXV  uyogfvng  a  329,  ttoAX'  «j'o- 
ofVAi'  ^  505;  f»)  174:  /'^()*  tt  fiuXu  nnlX^  ttyo^fvoi),  die  Mutter 
und  Sohn  wechseln,  erfahren  ^ir  reckt  wonig. 

V.  143.  Man  vgl:  0  398  (—^185):  *^Jffir  6"  mtQvrt 
Xfmr^j^fOP  djyfUovaw,  An  unserer  SleUe  wird,  wie  Giseke 
hom.  Forsch,  p.  215  bemerkt  hat,  nach  wigvi'f  ein  Vcrbiim  der 
Bewegung  vermisst;  doch  vgl.  unten  V.  289,  a  85,  o  37,  40,  300. 
o  75.  ^tig^lktof  to/jy  11)6.  O  101»,  X  80.  q  21)3,  ttqoti 
*  »>.  H  S2.  413.  421),  N  657.  P  193.  77  20  steht  am  Anfang 
tiv&  Verses  ^Ihoy  iig  u^r^y, 

V.  144.  Das  erste  Hemistichiiim  treffpn  wir  gleichfalls  in  0, 

P«|»piiifill«r  ConiMnisr  «u  IIIm  Q.  Q 
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145.  ayyBÜMw  Hgidfi^  fiB/al^to^i  \  'jiXiav  t?tfi» 

xt/^t;$  %ig  oi  |  %Jtoi%o  yegaitegogf  ög  x*  l^vvoi 

V.  399  (—  ^  186  O  158;  ilmlidi  B  8):  Bdüx*  f^t*),  7^1 
To;fcf«,  ndXip  Tpf»c,  das  zweite  Hanistichiuni  luni  ThetI 

7  104:  ^XtJiMv  J'Joc,  fV^o  d-daacfP,  zum  Tlnil  T  114:  **Hg9i 
J*  «/^«fT«  *kiney  giav  OvKv^tTioto.  Zu  aVo?  OvXvftnoio  vgl» 
man  'Jd^uxt^g  nhig  v  344.  Orj/Si]g  tdoc  J  406.  X  263.  Anders 
ist  tiiUrn  V.  r)  }4:  3fM}fa()o«  ^'()o(  UDÜ  E  367  868:  d^fitfr  Uf^g 
olnvv  O'hv^noy  zu  fas.Hen. 

Zu  V.  145  vgl.  oben  V.  117.  *7X#or  %Xnto  Al\,  P  159, 
163,  ^  58      439.  ^  775:  ikt^  noA  tig  anayyiiXfiai  xa«  ttaw, 

V.  14<).  147  =  V.  118.  119  «V.  195.  196.  —  V.  147  — 
158       V.  176—187. 

V.  14S  f.  *o/o*'  ~  allo  Var.  ist  otog  —  ^  156.  H  12.  f<  13, 
244,  f  131  —     249.      IIJO.  r/  364.     ='90:  J//«,  / i' 

a /. A 0 c  v//«irii>'  lüt-roi'  uy.nvat]  Mv&or.  fa  334:  T7iy  r/c:  roi 
Ttt/a  *  a  X  Ä  0  c  uyunrfj.  i  4bG  :  — r  /'c  j  '  a  klug  -  nvd^r^- 
tm).  M  340  f.  «—  71/  362  f.:  uikXa  ntg  oi'og  itw  Tt'kauiüviog 
aXxitiog  yiiugf  Kai  ol  Tivxgog  uftu  axiod'to  r^^r  t(  $idtog 
(s.  V.  149).  K  330  schwfirt  Uektor  dem  Oolon:  Mij  fn)y  roig 
Unnotair  dr^j^  ino/ynntu  uXXog  TQtittr**)  uod  K  220  IT.  sagt 
Dioinedeit:  NArrop,  tfi*  ojQvyfi  xgudiri  xai  &vfi6g  dytjywg  yivi^Qun- 
Svaftfy^foy  dvyui  nvgaTOP  iyyvQ  ioyxu  TgüHDy.-^)  «XX*  tV  jig 
ftot  uyrjQ  ufi'  i-'notrn  xui  uXAo(,  MüXXoy  &aXnto()r]  xai 
d^ao<i(t/.fonfgoy  Igzui.  Die  erste  und  besonders  die  letzte  Stelle 
hat  auch  für  den  folgenden  Vers  WVrih.  —  Doch  vgl.  auch  r  244  f.: 
K(u  fity  oi  xijQv'§  u'f.iyoy  ;i  q  oy  t  y^o  1 1  gog  aviov  V/lntTO. 
I  170  :  KtfOvxwy  d'  'Odiog  ji  xut  Evgvßuii^g  «/i*  tjit'a&My.  /?  1 S4  : 
*Krjgv'i  KvgvßdTtig^Id-ax^aiog^  og  ol  onr^dn,  <)  677  -=«  ti  412: 
^Kijgv'i  ydg  ol  ¥(inf.  *y%gaiuQog  aumer  y  24  nor  noch  in 
der  Wendung  ^ytguixtgog  tvyofitu  ilvm  I  60,  y  362.  F3r  den 
ScMoss  vergleiche  <  255:  Ify6g  d*  £po  TtijSdXiop  not^aaio,  *o^' 
I9^¥0t,   Dem  conceaiiven  OpUCiv  «lOfro  (cf.  £k  139)  ist  der  Op- 


*)  Nncli  Herodian  zu  ß  S  (Lents  II.  31.  4)  schrieb  Tyrsnnioo  seit» 

iMmerweise  ' i  cp'  Ity,  tJf  itni&i' ! 

**)  So  slelicn  dir  Zusätze  hei  (\yiig  meist  apposiliv.  La  Roche  zu 
dieser  Steile. 

t)  Diese  Verse  sind  ü  288  f.  benolst 
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150.  iQfitovovQ  xat  afta^av  |  ivtffoxov, '  r^di  kqI  \  avtig 

taiiv  tles  NcbensaUes  assiinilierL ;  Euslath.  bielel  den  Conjunktiv. 
La  Roche  im  Anhang. 

V.  150.  t  37 :  ^'Hfitoyovg  xat  äfiu'iay  ttfonthm^  $  72 : 
*a/i«5oy  ivTQO/ny  rjfttoyf/rjr.  *  d  i  xat  iiiinint  meist  den 
vorleUteii  Fuss  ein:  A  334.  B  265,  £  128.  H  274,  A  703,  'FOOO. 
/u  424.    *xttl  avng  A  140. 

V.  151.  lieber  »«x^n»  u/oi  v^.  lu  V.  139.  ^n^W  vmv 
26iinl  vor  «ler  ro/117  xht«^  i^w  T^o/ttfoy;  T  116,  H  310,  A  683, 
802,  2W  74,  N  538,  =*  140.  432.  TT  45,  376,  655.  F  131,  160, 
^  266.  0»  562.  607.  A'  21,  ü  151,  180,  <V  9,  17  2.  k  181.  0  308, 
;i  170,  272,  f'>  154;  vor  scIirM'ssfndpm  Buccliius  nur  4mal:  K  348. 
M  276,  0  ÜSl,  X  los.  Veniuzell  steht  Pl9l:  Oi  TiQOii  ugjv 
tftnoy.  Vergleiche  zu  ß  327  und  402  und  für  unsere  Stelle 
nami  iiilicli  ti  272:  yfvxuo  iiit  *nQOTi  unir  avtiunr^g  vaiigoy 
uztt  (V.  154).  Kür  deu  (iebrauch  des  Ausdrucks  yixQuv  äyfiy  be- 
achte man  Pl63:  avt^y  (sc.  ^uQjtt^doyu)  ay oi ^fd'a*Iho¥  fibiu 
{Sk  139,  145).  —  a  36:  *rdr  ^xruyt  vaai^awna^  B  701  : 
*Thr  3*  ¥xTttyi  Jd^dayog  &y^Q,  ß  19:  *xhy  d*  uy^og  txrayi 
K^xhmff  (a  299,  y  307).   ^Stof  AxtXXt^f  54iiial. 

V.  152 — 158=»  V.  181  — 1S7  sind  nach  P a y  ne  K  n  i  h  is  wahr- 
sciieinlicher  Ansiclu  ci-sl  später,  vielleicht  jedoch  nicht  eben  lauge,  nach- 
te das  Buch  voUeiidel  war,  von  einein  Rhapsoden  hintngedichtet  worden* 
So  sehr  die  Verse  hier  am  Piatie  sein  mdgen,  um  bei  Priamus  jede  Besorg- 
niss  tu  enifemen  —  ftir  das  folgende  sind  sie  so  gut  wie  nicht  vor- 
handen. Erstens  besieht  Priamus  sich  später  (V.  197.  224)  der  Heiiabe 
g^^fiber  so  wenig  aur  das  ihm  hier  tu  Tbeil  gewordene  Verspredien, 
so  sehr  er  dazu  auch  Veranlassunp  gehabt  haben  würde,  dass  er 
V.  225  ff.  sof^ar  erklärt,  wenn  es  denn  so  sein  solle,  so  wolle  er 
um  Hektors  wdlen  getrost  den  Tod  erleiden.  Und  zweitens,  auch 
als  Ilernies  (V*.  352)  wirklich  erscheint,  hat  Priamus.  wie  auch  Fried- 
rich de  libro  11.  XXiV.  p.  49 '^'j  riclitig  bemerkt  hat,  augeusdiein- 
lich  keine  Ahnung  davon,  dass  ihm  der  verheittene  Gott  jetzt  zur 
Seile  steht  Sonst  wflrde  er  nicht  nur  das  Enisetsen  seines  Herolds 
nicht  tbeOen,  sondern  im  Laufe  des  Gesprächs  wohl  auch  liegend 
einen  Vcrdadit  inssem.  Aber  eben  dies  Z wiegesprich  beweist,  dass 
Hermes  dem  KSnige  eine  völlig  unbekannte  Person  ist.   Und  so 


*)  Minim  quod  Prismns  nollo  pacto  recordatur  Jovis  raandstl  qoo  te 

Merruriiim  itiiuris  socium  fore  pollicitos  ersL  Cf.  Psyne  Knlght  ctr- 
mioa  bomerica  Londini  1820.  Notae  p.  71. 
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inu!^stc  ntich  sein,  solange  er  mit  l'riaujus  \«'rkelii  i<> ;  erst  Iwiin 
Sebalden  (luirLc  dieser  erfaliren,  tUss  ein  Uotl  ilin  geleilel  liaUe:  noi 
yuQ  ftt  nuir^g  üfia  nnfinhy  onttaatt^  (Q  461).  Wu  freilich  die  Art 
uDd  Weise  betriOl,  wie  er  das  thiit,  so  isi  zuzugeben,  dass  sirh  bei 
llomer  ein  Gott  sonst  nur  selten  (Q  254  f..  0  290)  so  aiisdrüt'k- 
lieh  zu  erkeuneo  gibt  Vgl.  Fäsi  zu  V.  460.  Auch  Gladstonc- 
Schuster  linu).  Stud.  p.  367  fiel  auf,  dass  Idwios  und  Prianios  llernie^t 
nidit  erkennen.  d.i  'es  dorh  gewisse  siciilliare  Zeiolicn  gegel»en  lialtr. 
an  denen  die  Oöller  erkannt  oder  wenigstens  i\U  solche  crrallicn 
werden  konnten'.  Allein  der  Schluss,  d<>n  (Jl.nUione  aus  jeuer 
rnwahrsclieinlK  liki'il  und  ans  «1er  ausilrin  kln  hiMi  '  Krkläning*  »les  ller- 
UH's.  'jlass  er  ein  Otuc  afißguiug  sei',  endlich  aus  dem  L'mslamle 
zieht,  'dass  der  sou.sl  m  religiöse  Priamos  weder  in  Wort  noch  Tlial 
seine  Ehifurclit  für  seinen  Wohlthater,  ja  nii'ht  einmal  seine  Aner- 
kennung dessellien  zu  erkennen  gebe  (V.  460.  468.  682.  694)'  — 
ich  sage  der  Schluss,  Hermes  sei  fSr  Prianios  und  die  Trojaner  nodi 
keine  Ootilieil  gewesen,  wini  bei  einem  besonnenen  Kritiker  srhwei' 
lieh  BeiraU  finden.  Was  soll  man  dazu  sagen,  wenn  nun  .£  489  ff.: 
u  (V  nvjunn'  *1).iovru  Y'iuv  (lino^ittfinQ  TtnXvfrt'/.nVy  r<W  o«  intXifTtn 
'Itofuiuc  Too'koi'  tif  i"/.ti  y.ni  y.i  i'^aiv  hnuaat  in  den  letzten  \Vi>rlen 
iiu'lils  weih'r  ;ds  'eine  [loelisrhe  Hedeweise  *  gefunilen  winl?  Hernies 
ist  hier  «ler  Tmll  der  Herden  (Welekcr  Griecii.  (iiillei leine  f.  3.34  f.). 
der  XQiuffUQOQf  wie  lUu  Kalaniis  darstellte,  derselbe,  dem  Eumaeiis 
§  435  ein  Opfer  darbringt,  und  also  den  Troern  wie  den  Griechen 
recht  wohl  bekannt,  leli  halte  die  angegebenen  Verse  152 — 158  ^ 
V.  181 — 187  nach  alledem  fiir  einen  spiteren  SShsMz,  der  .  zeigen 
sollte,  dass  l'riamos  keinen  Crund  hatte,  auch  nur  den  geringsten 
Zweirel  Tür  seine  Sicherheit  zu  hegen,  und  der  Iteslimmt  war, 
die  Zuhörer  auf  das  folgeude  vorzubereiten.  Die  Unziiträglirh- 
keilen.  die  nun  enisinnden ,  küniuierten  den  Inler|)ulator  nicht.  Sind 
die  Ver»^e  spälerer  '/iisalz,  so  gewinnt  nanienllieh  V.  f.  —  es 
wiire  denn  /uersl  von  der  Tionnt]  des  lieriiies  die  Hede  —  an  Be- 
deutung. Fredicii  liegt  auch  dann  kein  Grund  vor.  mit  köclily 
V.  332  zu  atheticreu,  wenn  der  Dichter  dem  Priamos  eine  so  grosse 
Vergesslichkeit  zugetraut  haben  sollle,  daas  er  ihn  apSlar  (V.  194  C) 
sich  nur  der  Iris  und  nicht  oudi  des  Henne»  erinnern  liess.*) 


*)  Für  einen  sicilnen  Ziisntz,  widirscheinlicli  rli;i|).«>odi8rher  Art,  halte 
ich,  beilauHg  hcuierkt,  auch  i'  44(>  f.  a  i:il,  im  ZuHanimenhaiig  einer  Hede 
dnt  grossen  Dulders,  die  daran  mahnt  anch  im  GIflck  der  mensehUcheii 
Hinrälli^'keit  eingedenk  zu  bleiben,  ist  dietJnome:  Ovdtv  uxtäyoftgef  yttiu 
t^itpu  ityifQtiiTieio  H  ä  y  i  ut  y ,  nana  1 1  yniny  im  nvtin  1 1  xtti 
tfintt  vorlrelflich  am  Platze,  /'  140  ist  jegliche  Ausführung  des  övan,- 
yoiat  fitr'  ayjffnaiy  fQr  den  Zusammenhang  der  Stelle,  wir  jeder  sich 
«dine  weiteres  überzeugt,  eiitschiedrii  von»  Uebel.  Ueber  andere  '^nor/iar 
in*i{it'iae'  »yx\c\\i  Fried lüu der  anal.  hom.  i.  Supiiletiieutband  von  Fleck- 
eisen 8  Jahrbb.  p.  467—472.   iHieh  glaube  ich  mcbt,  dass  ^  2iO— 2S0  iu 
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152.  IfitiH  %l  0<  ^ava%0s\  ^Bki%ta  ^q9al  \  iiii6i  %i 
totov  yd(>  Ol  I  icoptnov  6tt€tüaöft€¥  i/^gyeifponr^v. 

Zu  V.  152  vgl.  KU  V.  171  und  181.  Beide  Stellen  erinnern, 
wie  schon  Ettslath.  notiert,  an  K  383:  Qikgüit^  fitfdi  ti  toi 

&uy  uz  og  y.aiatfviduQ  i'aiot  (iilinlich  auch  P  201)*)t  hinzuzuneliincn 
ist  208:  'AXiiitfo\  äXXo  li  tot  */<tX^TO*  <f>Qia(y.  OS.  ß  304, 
d  415.  Üuii  Sdiluss  ^fti,dt  it  lunßüg* ^  \vu  lUQßog  anu^  Atyo- 
fttvitv  isl,  hat  (liT  Diclitcr  uacli  einer  äliniit-liL>n  vrrl)al(>ii  Redeweise 
gel)iUlt'i.    So  lu'isst  CS  (D  2S8:   Jlr^Xn'di^,  "V  ^'  ^•'^i*'  igit 

tifikv,  Zr^ydg  inaty^ouviog,  iyw  (Po^^ei(iaIl  s|iricl)L)  xui  HukXäf 
'^^r^yr^.-^j    tj  51:        ,J^ti  dv/iß  Tugßti,  ff  331  —891: 
ti  »vfif  Tu^ßttQ^  m  57JS:  ""ov^^  ti  »via^  Tu^fitt 
Die  Congruens  mit  ^omiktoc  Ueas  den  Dichter  auch  un  Eweiten  (Uiede 

den  Gebrauoli  eine»  Subetantivs  ralhsam  endieinen.  Au  und  für  sich 
luöclito  das  Nettlniin  lugßog  ebenso  wenig  geeignet .  sein  Bedenken 
zu  erregen,  üIs  die  nnu'^  uQr,fdya  udug  -/  88,  yt/itog  480, 
tivyag  1^54  (K  r  i  e  d  I  ii  ii  d  e  r  xwi'i  lioin.  Wörlervcrzeichnisse  p.  761) 
oder  oiicii  V.  44  das  Masculinuui  tXiog,  In  der  Udyssrc  iiudel  sich 
von  demselben  SlauJiu  o  342  luffßoovnj,    Ngl.  zu  V.  30. 

V.  153.  Toiov  yuQ  ot  nofinow  (su  V.  149)  wie  unten  V.  182. 
iV  416:  inii  ^ct  oc  wnaua  noftnii^. 

V.  154.  'Og  (t  '^ti  gedehnt  in  der  Arsis  des  ersltn  Ftiss»'>  wie 
X  236  'Of  hXfig.  La  Roche  zu  /  5  iin  Anhang.  Barnes: 
"Oc  0(f*  u|h.  Bekker  hom.  Bl.  1.  318:  **0s  ^  ^"^f^h  wie  er  auch 
P  600  eingelÜhrt  wissen  wiU.  Einlätung,  Spiranten  V,  2.  '*&ytay  au 
allermeist  (ISniat)  vor  der  ro/u^  xtnä  Jifiroy  r^ozoSby;  vor  der  Pen- 


doppeller  i{«'zerisioii  vorlieg«'ii:  man  hat  ausser  der  schon  von  Bekker 
alhelierten  Gnuuie  ß  276  f.  einrach  /9  273  (nach /6f  318;  vgl.  i£92)  zu  streichen, 
nn  doen  tadellosen  Zusainiuenhang  zu  gewannen. 

*)  Man  vgl.  auch  »las  formelhafte  SaQati'  jji]  rot  ravut  uizn  (pQiai 
aptfi  /juXiritoy  21  463,  y  362.  n  436,  la  357;  äkulich  T  2»,  213,  343.  Der 
pleooaetische  Znsati  ist  naen  Pnlda  bom.  Dnters.  p.  242  01  dnidi  die 
Grundbedeiitiiiig  von  ^£Ul  *es  schabt ,  reibt,  nagt,  scliramnit,  kratst'  — 
von  skr.  m/d  conUreM,  eomminuen  (Pott  etym.  forsch.  1.  245)  —  veran- 
lass i  Worden. 

**)  Wit  an  diesen  SttUen,  so  ist  ti  auch  {  387  und  9  426  'beide- 
mal  hinzugefSgi';  viel  hinflger  fehlt  es  das  ehie  mal.  La  Roche  hom. 

Stud.  p.  70. 

t)  Heyne  verwies  wegen  des  color  oralionU  auf  0  254:  QaQOu  yvy" 
loloy  rot  äoaaijrjQti  Kffvyimy  'Id^f  nff&i^Mt  nttigtndfut^t  »tu 
ufiw%uf,  iflfi^y  —  'is  9%  nuq9£       'Pi9/i\  — 
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155.  av%€t^  iit^v  ayayfjütp  iüw  xX«tf/^y  W^iiti^^^i 

ovt*  avthg  xttviti,   itno  %*  oilXai;^  napwa^ 

—  ovt€  yaq  iaw*  äifquiw  cvv*  aüxonog  oSt*  «iUr^- 

fiWV  — 

liifiiiiiiuMcs  (ausM'r  Ü  601)  nur  (iuuA,  vor  der  Thlbemiiiieres  Taial.  — 
*nüaaarf  N  180. 

V.  155  f.  gdieil  wohl  lluMiweise  auf  die  Worte  ilo«  Euinaioü 
/.iii'ück,  mit  denen  er  den  \  ursclil;«^?  des  in  Belllcrgewand  g»*hüllUMi 
0<lysseus  ihn  zu  tödleii,  wenn  Odyssens  nicht  heimkehre,  zurückweist 
401  ff.):  ^tTt'\  ftvTto  ydn  xt'y  not  irxXn't^  i'  untri',  Ti  Hi\  f rr ' 
üyd-QiüTTOvg  (ttta  uvit'xu  xui  fint.niiu,  'Oc  tnii  ^?  x).iati^  »' 
uyuyoy  xut  j'f  iVm  dwxu ,  ^vt  t  g  i)  t  x  i  tiv  at  fi  i  (ftkoy  i  ' 
dn6  ^fiw  tXoifttjyj  jedenfalls  gewandtere  Worte,  als  sich  an  un- 
serer SteUo  finden.  Anderathtils  mag  V.  156  von  der  Stelle  der 
Odyssee  niehl  unabliiigig  sein,  in  der  Amphinomoa,  dem  Vorsdiiajs 
des  Antinoos  entgegen,  cnst  die  G5tler  um  Rath  zu  Tragen  (>rinabnt, 
bevor  man  an  Teleniacli  Hand  anlege  (tt  401  IT.):  dtt^oy  di  ytvrn; 
ffuniXiftoy  ioTiy  Kifiytty  tc/.Xu  n^tiaia  d-td^  tiqwfit&u  ftovkdg. 
Jii  fi^y  (ttyrjacmt  .Jiug  luydkmo  &HnaTfg,  Avt og  xt  ^xttvhm 
j  ov  g  i'  liXXovg  7i  u  yt  ag  uyioi<o.  Ei  dt  x '  unoifjtonwnt  i^(tn\ 
nuvauad^ui  uyutyu.  —  Der  Anfang  von  V.  155  wie  o  337  :  *  ivTun 
tJiTfy  iki/^r^aiy  — .  f  cxfo  xktaitjy  wie  yj  24  f.:  tyo)y  unentiiym 
yttad'üu  Aviig  i'aui  fttyuQor»  Wie  hier  welches  sich  ausser 
in  dieser  Rhapsodie  (V.  184  und  199)  nur  noch  in  der  Odyssee 
(X  579,  ü  49.  yf  25,  9  50:  *Hfw  uU  fifidtu  9vftt}  ToQßit)  findet, 
so  sieht  0  125  iXoia  dem  Accusaiiv  voran.  Der  Vollständigkeit 
wegen  verweise  ich  auf  /  89  f.:  *^rQn'dr^g  di  ytnuyiug  uolijug 
\yt^y  *u4ym<ä¥  *Bf  xXiaii/i',  «74  IT.:  'Odvaija  llwfttöwoy  ivO" 
ai/ßwy  Ov  Tt  xuTftxift'yHy  n  hii^tt  d'  uno  naiftidug  M/'ijf , 
I  406:  *ff  ^iti  ii'g  <J*  uvioy  xitiyti  ^o/.ot  /)#  Mijffty,  a  37  ff.: 
tnkt  ngo  01  tlnoitfy  ^fitig  Q  ft  t  i  uy  nHiil'urihQ  tvmujiuv  u^yti" 
(foytTjy,  *31ijr'  uvToy  xi  n'yii  y  ftr^n  iiyu(tn>'hn  uKOttiy.  Vgl. 
H  82*2  r.  und  zu  S2  25.  *tQv4et  stets  am  Ende  &  17S.  0  G2. 
^  317,  rj  315. 

V.  157.  Der  ist  ihnrichl,  der  etwas  gegen  d«'n  !•  ;i  s  l  I  ren  n  »I  iinler- 
nimmt:  sagt  doch  aucii  (Jdysseus  209:  ^u4(f{t(')y  di,  xth'og  yi 
xui  ovtiduyog  n(ktt  av^Q,  ^'Oaiig  itiyodoxio  tQtdu  7t()0(f  tgr^iiu 
ui^Xnap.  586:  O^x  &<pQwr  i  ittyog  dicriM).  wntonag  und 
dXtti^fiatr  sind  wiaS  Xty6ftiya;  für  das  erstere.  das  llcsychin 
durch  or^ro;*),  dl;r^ooparoc  paraphrasiert,  ist  X  344:  'i2  9A0«, 


*)  Dies  Wort,  das  Geppert  hier  erwartet  hitte,  findet  sich  soeist  Im 
Hymnus  auf  Merkur  V.  80. 
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158.  akltt  fioV  h&tntiiag  lutdtsut  fte^dijünat  opigog**], 

Ol*  fluy  ^niv  *uno  axonov  ov6'  uno  do^tjg*)  lyivö'firvn  ^iaal- 
Xtia  n€Qt(fQ(oy  zu  beachten.  Statt  des  übrigens  unverfänglichen 
uXnrjiifov  (cf.  Leo  .Meyer  vgl.  Gr.  11.  274)  irilTl  man  bei  Homer 
sonst  ukiifjog:  Q  361,  595,  i  182.  Geppcrl  II.  112  ver- 
weist auf  ikn^/itpog  d  807.  Den  Dnlerschied  der  Syaonyma 
haben  die  Sdiol.  BM.  richtig  bezeichnet:  u<f>gwif:  ii*  inavptaiuPi  uaKO" 
nog:  dx6pTwg  —  S  6ijXot  xhv  (i^  tov  av^fp^Qomog  ngopan^ini" 
yoy  —  akniiiAiait:  ixowriwg.  Vgl.  Döderlein  zu  unserer  Stdie: 
iU^guty  de  vesa$w,  aaxonog  de  improvido  et  parum  circutMpecie 
agenie,  uhrriftfay  de  nefario  dieitur,  Gloss.  2357.  Aber  zu  fein 
fühlen  die  Alten,  wenn  sie  dem  Zeus  indirekte  Polemik  gegen  Apollo 
zuschreiben:  *H&t>twg  dnoXoyttiUi,  di*  u  tintv  l^noXXuty  (40), 

V.  158.  Das  Verbuui  ii  t(f  id^a%rut  [0  215)  5iohl  zu  ov 
xTtytti  (V.  156)  in  ähnliclieui  Verhältuiss  wie  V  463  f.:  S  ftiy 
ttyiiog  ^jXvd^f  yuvytoy,  Ei' noK  fv  nttfiSntjo  —  JMrdf  xara- 
xj  ilvk  thv.  Dies  Verliältniss  ist  weniger  (liircfi  ilcii  parenthetischen 
Zwischensatz,  welchen  V,  157enlhäll,  als  iliinh  das  nach  7t  404  ge- 
bildete zweite  llemislichmui  von  \  .  156:  «tto  t'  ulXXovq  Tiiiyjug  (Qv^ti 
verwischt.  Fasst  man,  wie  das  bisher  geschehen  isl,  V.  157  und  158 
als  ausammengehorige  Periode ,  so  vrin  der  Vers  in  der  That  'ab- 
schwrScbend'  nnd  selbst  wenn  die  ganze  Stelle  echt  wäre,  mit  Köchly 
zu  streichen;  denn  nach  dem  allgemeinen  Gedanken  dürfte  nichts 
fdgen,  das  sich  nur  auf  den  vorliegenden  Fall  bezieht. 

Das  Adverbium  ivÖvxtiog  (-»  h  doxg  wie  Uesych.  erklärt)  stellt 
eigentlich  inmier  von  gebührliclier,  sorgsnmor  Hehandlung,  >vie 
man  sie  vor  allem  von  einem  (inslfreunde  zu  erwarten  berechtigl  isl. 
So  vornehmlich  mit  (ptXtiy  o  543  —  (i  56:  'EydvxtoQ  (füJny  xui 
Tttf4(y,  Q  III:  ^Eydvxiiog  fifiXfi,  t  195  =  ü>  272:  *£ydvxüog 
ifiXkoy  ^  i  62:  Og  xty  *^t'  iydvxuog  t(fi'Xit  ^  o  305:  "//  ftty 
fr*  iydvxkog  (ftXi'oi;  dann  mit  xqi(ftty  yj  90:  ^ETQ(i<fi  r'  it^ 
dvxitag,  7j  256:  IS^SviUtoc  ifpiXu  xou  hgtfty;  mit  xoftt%itt¥ 
^113:  'Ei^vxhig  Mfttit,  212  — *  390:  *Epiv>ah*g  xofiitüXky, 
o  491:  Anp^ci  ßQ&alv  r«  niatp  tc  *Eydvxtcig^  und  so  hdsst 
es  von  Odysseus,  der  bei  Eumäus  gastliche  Auruahme  gefunden  hat» 
S  109:  o  c)*  hövxtwg  XQta  r*  y,a^it  myd  it  olvoy  \f4QTtu- 
A/oi^.  Wenn  x  450  von  der  Circe  berichtet  wird:  ^Evdvxhwg 
Xovaty  jt  xui  l'/jitaty  h'n^  tXuiutf  so  ist  dies  eben  ein  Zeichen 
davon,  dass  sie  die  Gelahrten  des  Üdysseus  nunmehr  als  ihre  Gäste 
aosiehl.  Eb*?nso  passend  ist  das  Adverbium  x  05:  V/  fuy  a'  ty- 
dvxtMC  uniTit'ftTiOfKy  und  ^'  33(i:  'jEk^"*  oyt  /i*  f]ytüyft  nffty/ai 


*)     324:  £oi  <f'  iyw  ovj(  «Ato>*  axonog  iaaofim  ovi'  uno  d6{ijs. 
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132.  äyx*^  naQfoirxev  d^ävaio^i  yiai  MoXqa  v.gai an], 

als  Pisi  dies  su  dum  *telieint'  (Kochly),  so  geschieht  dies  siim 
Theil  ans  dem  Gruade,  aus  welchem  oscb  der  Meimiiig  der  Alten 
(Lehrs  de  Aiist.  sind,  hom«  p.  334)  ein  luterpolalor  veraolasst  sein 
soUle  unsere  Stelle  eimufügen:  olti&tig  unoxQ^fiaa&ui  ov6i 
Tl  o(xov  (cf.  Spitzner  ad  h.  1.);  man  envartet  hier  allerdings 
ein  zweites  Glied ,  und  der  Dichter  versäumte  nicht  dasselbe  liinzu- 
/-nrii{.'<'n.  Dabni  mag  dun  denn  der  Schwur  Aganicniuons  7"  261  f.: 
/W/)  iity  tyio  xovgr/  Bgintjdt  /.ttQ*  tntyttxui,  Ovi'  ivvrjg  uqo- 
(fuaty  xt/ fj  ft  ^yu  (  uvjt  itv  u'/.Xov  (v{^l.  auch  £2  21Ö)  eiUKefalltn 
sein,  wohe»  er  das  hier  viel  weniger  angemessene  Ovi'  fvvijf*)  viel- 
leicbt  entnahm ;  noch  unangemessenere  Worte  fflUcn  den  Vers.  B  e  n  1 1  e  y 
slHch  dya9hv  di  —  fttaytod''  uud  schrieb:  Ovi*  ivr^;  ov  yu^ 
i^por  ßifiy  ein  Verfahren*  das  natärlich  nicht  tu  billigen  ist.  Dflntter 
liilt  es  in  seiner  Ausgabe  so^ar  für  eine  ausgemachte  Sache,  dass  '  130  f. 
eingeschoben  sei  und  129  ursprünglich  i<^tyf;/ntyog  eJir  tiai^ov 
geschlossen  liabe'l  Uass  die  *Athelcsc  der  Alexandriner'  etwa  da- 
diircli  eiiu'  Suilze  erhalten  könnte,  quod  proximi  duo  {versus)  e  Pa- 
Iroiii  lalirinio,  quo  motibundus  HecAori  victori  caedem  praedicil 
16,  So 2  sq.,  ad  Achiltem  iransfusi  rideanlur,  wie  Spilzner  meinte, 
düi  tle  bei  der  ßeschairenlieit  unserer  Rhapsudie  kaum  jemand  glauben. 
Die  Verse  sind  von  dort  mit  Ausnahme  des  Anfangs  {Ov  ihr^y  o^d' 
aithq  ör,Q6p  —  anstatt  Ov  yvQ  ^lot  dr^Q6p  — .  Pör  den  Inhalt  vgl. 
S  95)  wörtlich  liinAbergenommen.  Die  vom  Dichter  eingefilgte  Com- 
roissur  hat  im  xweiten  Kusse  vor  folgender  Eukhiica  einen  Spondeus; 
s.  zu  V.  30.  —  X  441  :  yvy  ft^  nort  xui  av  *yvvuixi  ntg 
ijmog  e?M(i.  —  (f^tXoTtjTi  fiiayta&n  t  tindet  sich  auch  B  232: 
"vu  f-tlayhai  iv  (f  iXorr^it.  Da  in  der  Wendung  sonst  nur  der 
Dativus  iuslrumenlalia  gebraucht  wird:  ( —  fV'Vv  —  /"V'»' 

qi'Kutt^it  xui  nt'fj  V'  219,  F  445,  Z  25,  t  120.  ///yr^  xoi'ltj 
7iuQ(\  vrji  Evrf,  y.iu  (ftloTtjii  u  42",  x  .335,  tinoyta!^ i]y  (ftXoir^Tt 
Eig  tvyijy  ifuuwytt  2D5,  so  hal  kuizlich  tu  gen  Walther  de 
daUvi  HufrumeHlttüs  utu  kmnmieo  Vratial.  1874  p.  18  in  B  232: 
'?ya  fttayif  uti  qiloir^ii*  und  in  SI  130:  ^aya&op  di  yvtwki 
naffui  (cf.  ^  219)  fiXortiit  Miayta&'*  tu  lesen  vorgeschlagen. 
Allein  ^iaytcd-ai  kam  allmihlich  /n  der  allgemeineren  Bedeutung  von 
naguXtyfa&ui  fH237:  nugahfiofiai  tv  (ftXoir^Ti)  und  xu&ti^- 
dfir  113  f.:  iV«  iftiy*  xuthi'dtioy  fV  (fO.oitji  Big  ifja  dtftyta 
ftoKtii),  und  so  konnte  es  audi  der  Analogie  ihrer  Construktion  folgen. 

V.  133  ist  wörtlich  aus  B  26  (63)  entlehnt   Für  das  umge- 


*i  V.  2U  f.  heisst  et»:  tby  itiyoy  iii^i,<fuai^'  itt  utx^  Kvy^  nut 
«ir^,  freilich  In  anderem  Sinne. 


Digitized  by  Google 


# 


COMMENTAR  Z(j  JUAS  SL   V.  133-140.  79 

134.  \oxvCeod^ai  aoi  <f)r.ai  d^eovg,       d'  ffox«  ndvTa)v\ 

I^Eätoq*  ^ug  naga  rtjvci  nogvjviaiy,  ovd*  a7fiXvQas.\ 
dXX*  &yi  dij  |  Xvaov,  vexgolo  6k  64^0$  änoiva^, 

kehrte  Verliälliiiss  irill  Köclily  disserl,  II.  p.  9  (ff.  ilisserl.  VII.  p.  11) 
iiiil  geringer  Wahrscheinlichkeit  eiu ;  vgl.  die  Benierkuiif^cii  zu  V.  173  f. 
und  220  11'.        241:  ^A\V  uyh  vxv  tft/t^iy  ivyi'ti  tnog. 

Die  Frage  A.  Naucks,  der  im  HulUlin  de  l'Arad.  luip.  des 
Scieucei»  de  Sl.  Petershourg  VI.  1 ,  11  iL  '^v  ytg  Jjxu  für  aixu 
sclireiheu  will,  'wie  man  lang>am  uder  rasch  iiüreu  könne',  beant- 
wortet Koch  io  seiner  Ausgabe  richtig  mit  HinwenuDg  auf  den  deut- 
sehen  Autdruck  Uo  wminm  getehwind*,  ^woliei  der  Sprechende  auf 
das  Anhören  übertragt»  -was  eigentlich  von  seiner  Mittheilung  ge- 
sagt sein  sollte*. 

V.  134 — 136  =  V.  113—115.    Ku),Äiai^uTog  xui  yiQtaiuQ- 
/of  dttüvvtivm        nQwxo»  t  ir^g  unatyvfuug'  (Y  171)  tw 
toyu)  wg  ^ft^.   Lents  Herod.  II.  125,  20. 

V.  137  ganz  ühnliih  iinlcn  \.  555.  Dort  stammt  das  erste 
llemistichmm  aus  x  3b7,  das  auderc  aus  46  yf  131.  A  20: 
Hulda  ö'  ifioi  Xvoai  it  (fiktiv  id  i'  anoiva  ö  i/^ta^  at, 

V.  138 — 140.  Geschenkt  machen  nach  dem  Glauben  der  home- 
rischen Zeit  dem  Bittenden  das  Herz  des  Gebetenen  xuganglich  (V.  119. 
147.  196).  Trotzdem  soll  'das  Geld*  (Geppert  I.  237)  natürlich 
ebensowenig  an  unserer  Stelle  wie  V.  59i^  als  das  eigentlich^  Motiv 
lief  Auslieferung  bezeichnet  werden,  Aehilleus  erklärt  durch  die 
Worte  o*;  unntyu  fft'ooi,  y.ui  ytX(joy  uyrmo ,  uut  denen  er  an  die 
V.  137  ausgesprochene  Bitte  seiner  Mutter  unuiittell»ar  anknüpft,  nur 
seine  Bereitwilligkeit  den  T  o  d  t  e  i»  auszuliefern,  wozu 
uacli  der  Sitte  der  damaligen  Zeil  Gescheuke  driugeud  uullug  waren  ; 
thut  doch  auch  Priamus  V.  502  der  dnfffthi'  wtotm  wenigstens 
mit  einem  Verse  Erwähnung. 

Der  Grund,  warum  Achilleus  die  Bitte  der  Mutter  ohne  weiteres 
erfüllt,  ist  der  Wille  des  Zeus,  dem  der  fldd  sich  fögt;  —  txw 
9Uxoyri      9vfua  und  sicher  nidit  so  gleicbgiltig,  wie  Geppert 

nach  V.  139  zu  glauben  sieh  für  berechtigt  hielt.  Die  Unbestimmt- 
heit des  Ausdrucks  in  diesem  Verse  wird  den  kaum  befremden  kön- 
nen, welcher  bedenkt,  dass  die  Rede  der  Thelis  des  Priamus,  idi 
glaube  in  wohlerwo^eiu  r  Absieht  des  Dichters ,  auch  nicht  mit  einem 
Wort  gedenkt.  Wie  sehr  ist  also  V.  4 SO  das  Staunen  des  Achilleus 
gereclitf»'iligt ,  alv  er  Priamus  \ur  sich  sieht  1  (Je  p  perl  hat  ganz 
Reclil,  not  Ii  lg  war  es  uarli  V.  139  niclil,  da.s>  der  Vater  des  Ge- 
tödlelen  selbst  bei  AchUleus  erschien;  —  'aber  ein  Herold'  würde 
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138.      TiiP  6*  an a^tißoftBvog  ngoa itpr]  rtodas  (unvg 

"tiy^*  f/'iy*  ttq  anolva  (ft^QOi^  /.ui  >txgov  ayoiio, 

u»y€i  . 

doch  sdiwerlidi  im  Stande  gewesen  sein  das  Hert  des  Peliden 
zu  röhren,  dessen  es  zur  poeüschen  Motivierung  der  Auslieferung  sicher 
liediirfte,  uiul  aiicli  im  llenen  der  Zuhörer  die  Versöhnung  herbeizu- 
füliren,  «m  derelwülen  die  gante  ftliapsodie  eigeniUch  gedichtet  ist 

V.  138  wie  ui  84«  215,  /  307,  606.  643,  607,  187. 
T  145.  198,  0  222.  <P  93.  —  T^r  di  ^fy"  6x»^ag  hier  so 
lesen  ^wg  dvo/jQutiwy  ini  rfi  unoSiaa'  Scbol.  V.  Wörde  fttr  das 
Zugestindniss  i^ö*  fi'r^  von  V.  139  durchaus  unangemessen  sein.  Denn 
Zopyros  inlarpretierte  im  Wiilcrsprurh  mit  Andern,  welche  ^urri 
lov  ini  ^  TTuguy^vntTO*  erklärten*),  richtig  'miti  tov  tOKo'  ;  rf. 
H  'A\:  l'njdi.     Auch  tnotio  fV.  149)  ist  cniicessiv  zu  fassen: 

Oi'IInuck  und  Win  (Ii  seil  syiilaklisclie  Forscliun^fii  Hall»'  iS71  I. 
199.    H  107:  AiV  *()  *  ilt^  ug  it^adt       u/tdyoyu  fiF^iiy  ivi'anui. 

Für  das  folgende  vergleiche  man  in  der  Rede  des  Phönix  /  5 1 5  flf. 
die  Worte:  Ei  ft^y  yuQ  fif^  Öutga  (pigoi  (nach  Schol.  A.  auch  hier 
eine  all«'  Variante)  —  n).).'  aUy  tni'^^arffXwg  /aXfnui'yoi,  —  Oi'x 
ai'  l'yioyf  (jf  iiT^rif  anoQ()i\payra  xt/MiLtr^y  (ii  297 )  ^yiQyn'oiaiy  aiivyh- 
jueyui.  —  I'  173  :  tQvauiuro  *i'fxpoi'  'yf/(ttni.  Das  Medium  uyoiro 
{J  19,  H91)  sieht,  wie  V  163:  x«/'  ttvioy  (sc.  yixguy)  uyot- 
ftttt^a  ^IXtoy  tioot,  so  auch  an  unserer  Stelle  des  Versmaiiseä  halber; 
V.  151  ^  180:  Ntxgir^ äyoi,  V.  709:  vcx^ok  uforri.  Den 
Wechsel  des  Genus  notiert  schon  EusUthius.    Variante  ist  apoiro. 

V.  140  n  (j  Off  ()  <i  I  t  &f'itio  hat  rr  257  die  Bedeutung  'hereil- 
willig';  hier  ist  rs  inil  dem  nijuijounau  von  x  3S0 :  t  i  ^  i] 

n  Q  6  (fi  Q  aa  a  a  nitty  (f  uy^ftty  if  xt/.iVftg,  uivaoy,  /V*  d  y  « 
fioToiy  idüi  £1  hbb)  gleichbedeutend,  l'ngefähr  dieselbe  Be- 
deutung haben  die  Worte  an  der  von  Bekker  athetierten,  von  den  Ahen 
mit  SmX^  versehenen  Steile  0  39  f.:  oo  ri  d-vftai  flgotp^ori 
fiv&hfim.  er.  Eustath.  1342  (1472):  ^tixh  64,  li  romr  ttmtr 
n^6^^ru  &Vfi6y  xai  tnt'ffgoyu  ßorX^y  (y  128).  —  Für  das  Gefüge 
de*^  Salzes  vei^l.  58 :  li  xai  fitr  "^X^Xv  f^in t  o  g  avjog  iytifn 
{H  309 :  Toy  avrog  *^Olr  u  tt  f  o  g  r^xf  ff  6wadi.  C  1  SS  :  J^fvg 
avroc  i'ftn/  olßor  *'0  ).r  ft  n  i  o  g).  0  725:  rrr  avTog 
(j^fvg)  t7imovyti  xca  di  fi'tyei.  Meiirfach  schwankt  die  L»'>iirt  /.wi- 
schen uycuytt  und  uyotyiy;  so  z.  B.  aych  £2  198»  wo  Aristarch  sich 


*l  So  unter  den  Neueren  namentlich  buttmann  ausführl.  Sprachlebre 
L  562.  Vgl.  Nitssch  Anm.  tut  Od.  III.  50. 
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141.      ifif;  o'i'y*  I  f.v  vfjtov  dyvgfi  \  fir^xrQ  rf  xa/  i/ög 

^cokXa  Ttgog  aXXt]  Xovg  i-  n  ta  rc  1 1  f>  ö  t  v     a  y  6  q  ev  o  v, 

^Igtv  d*  (tiigvve  j  Kgoyidrjg  \  elg  "Jkiov  IgriP' 

'* (iaax'    i^i,   'Ifn   tax^lo'    \    Xifsova*   \  üdog 

tat  die  Ifizlerc  Fornt  enlsdNoil,  «Ue  für  ii  90  feslslelit.  La  Hoclie 
lUMM.  Ti*itt(rit.  p.  194. 

V.  III.  *n;o7y'  M  171,  F  VJ4 ,  735.  74«.  Ü  SOI. 
II  255.  *V  vt^oty  u'^'v^fi  (nach  Bekki-r  inil  «lein  Papyrus  ct^i'pi) 
wie  JI  661:  **»'  vtxvun'  uyvQft  inyiitt).  ü  i  s  c  k  n  Praepos.  p.  17 
glaiibl,  an  iinsenT  Stelle  sei  der  Ausdruck  des  Verses  wej^eu  gewiihtl. 
Vielleicht  geüel  dem  Üichlcr  die  Weodung  wegen  ties  Aeohsmiis. 
Enitalli.:  rai^roi*  ^  ¥fi&v  uyvQtr  M^n^t^  arai  dyturUf  tog  dr^loi 
Kmra,  rf^MP  itf  uyiSt^t  n%a^9tu:  O  426,  J72d9, 1750«,  T42. 

V.  142.  /'  155:  ^Hxu  jiQog  ukk^Xoi  g  xr/..,  y  165:  o? 
«I  /  7J  itög  «AP.»/ ).  0  r  g  xrX.  Heidenial  folgen  »he  Reden .  wie 
nach  —  l'rtm  njfQutfiu  n^oor^vdu.  Vergleiche  0  121,  427  (Uek- 
ker:  nQoar^vihi)  X  377,  535,  d  189.  t  409,  WA  iuf  ¥ntu 
nTfp6*rT*  uyn gerat'  (er)  gldehfaRs  direftle  Rede  folgt.'  Wie 
6iseke  hom.  Forich.  p.  25  ricblig  bemerkt,  ist  unser  VeraMsgMg 
dein  verwandten  enea  imgityra  npootj^a  entsimdeir'r  Iteher  crtlttrl 
mch  einerseits  die  Art  seines  Gebranclie«?.  wie  anderseits  das  anapHsti- 
whe,  seinem  Snbstaiitiv  (in  zweiter  Vershnlftei  nachstehende  nieg6irr* 
dadiireli  enLschtilcFifrl  wird.  A  hschlies<en  d  gebraucht  der  epische 
Stil,  aber  meistens,  wie  be^n-eillicli.  nach  längeren  (lesprächen,  den 
verwandten  Vers:  "fic  oV  iio'  lotavru  nnng  «XAijAorc  uy6- 
ofruy:  E  274.  431.  If  461.  0)  212,  .V  81,  II  lOl.  HöS, 
0  514.  J  620,  334,  ^  333.  'i  409.  o  492,  n  321,  q  166, 
^  290,  0  243.  V  172,  240,  /  160,  rff  28S.  e»  9S,  203,  383 
(24aiBl).  Hier  ist  das  (SeiprSeh,  insonderiieit  die  Antwort  dl» 
AcbBles,  xiemlicb  kurx  und  von  den  naXXu  Pnm  (vgl.  den 

ilyoneveig  a  329.  nnXX'  ol^- 
manr  ^  505;  174:  /njd'  W  /tctAu  ;roAX'  «TO^fvor),  die  Nultfr 
liml  Sohn  wechseln,  erffihren  wir  recht  wenig. 

143.  Man  vgl.  B  398  ('•-^185):  ^^l^tv  d*  ätqvpi 
Xf9a^ztffoy  ijytXiovaatf,  An  unserer  SieUe  wini,  wie  Giseke 
hom.  Forsch,  p.  215  bemerkt  hat,  nach  Stffvt^i  ein  Verburo  der 

Bewegung;  vcrmissl;  doch  vgl.  nnten  V.  289.  «  85.  o  37,  40,  306, 
g  Ib.  *eig  7Xiok  iptj*'  u^l  196,  O  109,  X  86.  q  293,  ngort 
♦7?..  \o.  H  S2.  413.  420,  N  657,  T  11)3.  H  20  sieht  au  Anfang 
di-ft  Versen  ^IXiw  tlg  it^ij«'. 

V.  144.  Das  erste  Hennstichittm  treÜm  wir  gleichfalls  in 
P«ppiR&litr  Conm«niar  tu  Iii««  Q.  6 
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145.  äyyBtXthß  Itgidnt^  fieyaXrjtogi  \1iXiOP  tt^tif 

\lvaaad^ai  (plkov  viov,  iovt*  Inl  vrjctg  W^oio^v,! 

olov,  \  fir^di  ttg  äXXog  u^a  Tgutoy  \  itw  ]  dyii^g, 
x^Qv^  %ig  Oi  I  Unoito  yegaitegog,  ög  i&vvot 

V.  399  (— ^  186  —  O  158;  ähnlich  B  S):  ßuax*  i'^i*),  V(>i 
jaxiTUf  ndXtr  jQfnif  das  iweite  Hcnistichiani  nun  Theil 
/  194:  *Xtnio^  tdog,  Ma  &daaatr,  mm  Thal  7"  114: 
6^  di^aaa  *Xiner  p/or  OvXvftnoto,    Zu  ¥Sog  OvXvfinoto  vgl. 
man  7diSansc  '  ^44.  Orjßtjc:  tSo^;  J  406,  X  263.  Anders 

isi  unten  V.  544:  Muxa^  tdog  und  K  367  -«  868:  ^fwr  fdoc 
a/nvy  *'OXvfino»f  su  fassen. 

Zu  V.  145  vgl.  oben  V.  117.  *''iXt9r  iVaw  A  71,  P  159, 
168,  2"  58  —>  439.  ^  775:      no^  Tic  dnayytlXii\Q%  xai  f  Ta«. 

V.  146.  147  =  V.  118.  119  V.  195.  196.  —  V.  147  — 
158  ==»  V.  176—187. 

V.  148  f.  ♦o?oi'  —  alle  Var.  ist  o?oc  —  ^  156.  H  12.  «  13, 
244,  *  131  «^^  249,  160,  y  361.  ='90:  .^/j«,  "^iii  i(gx* 
u).).og  ^A/^atioy  xnvrnv  nxovtrr}  Mvt^uv.  (rj  334:  Miy  / /c  to< 
la/a  * tt X  /. o  c  (Irnmj].  r  486 :  — <V"»  ^ ''^  t*  uXXog  —  tii'^ij- 
T«<).  71/  3  ll>  f.  jlf  362  f.:  A)^Xii  mg  01  og  tno  TtXaufoviog 
aXxiitog  .7i«^,  Ära'  01  Tfvxong  Itita  antad-ut  z(t:^ii)v  tv  th^tug 
(s.  V.  Hüj.  /v  ;^;iO  schwörl  liektor  dem  Dolou:  Mr)  /i/)»'  lotg 
^nnototp  dvi)g  ino/tjtTtTtu  uXXog  Tgtomr*^  und  K  220  IT.  sagt 
Diomedes:  NÄrrop,  f/i'  orpt^KCi  xgadiri  xai  dvftog  u^ijyuig  AySgdh^ 
Svofityifoy  dvym  aigaxoy  (yy^g  topia  T(pftfo>r.*|*)  dXX*  §1  rig 
ftOi  dy^g  dfi  ^noixo  xai  uXXog^  MäXXoy  d-aXitfog^  xai 
d^agnaXtuntgoy  laiai.  Die  erste  und  hesonders  die  letzte  Slelle 
hat  auch  für  den  Tolgenden  Vers  Werth.  —  Doch  vgl.  auch  i  244  f.: 
Kat  ittv  Ol  X iAiyov  71  Qity  n-iai  tgog  uviov  K'intjo. 
J  170:  Kt^ovxo)}'  d'  'Odtog  rf  y.(u  h.vüvßuir,g  uf^t'  l:Tffr^)^<r)y.  J5  1  84  : 
*Kr^gv  'i  Evf)vf{ur7jg 'fd^ux/^nth^^  6  g  01  onr^öti.  t)  <i7  7  ■=  71  4  1  2  : 
*KffQvt.  '/UQ  Ol  t'ttnt.  * ytgutitgog  ausser  y  24  nur  noch  m 
der  Wendung  *yiguafgog  tv/Ofim  fhai  I  60,  y  362.  Für  den 
Sddoss  vergleiche  c  255 :  Jlgog  d  '  uga  nr^ddXiop  not^tfarOf  *o<fg* 
l9^yoi.   Dem  concesaiven  Optativ  inotro  (cf.  Q  139}  ist  der  Op- 


*)  Nach  Herodian  zu^  B  8  (Leats  II.  3t.  4)  schrieb  TyrannkMi  selt- 
samerweise 'v(p'  iV,  lof  ünt&i*  ' 

So  Stehen  die  Zusätze  hei  nyi^g  meist  apposiüv.   La  Koche  au 
dieser  Stelle. 

t)  Diese  Verse  sind  i2  288  f.  benotst 
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150.  iqfiiopovg  nai  a/ta^ap  |  ivt^cxovf  \  ^di  ttal  |  avtig 
vfic^oy  fyüi  rrffoti  aerv,  |  top  exravt  \  $Zog 

taliv  lies  Nebensatzes  assimiliert;  Eustatlu  bietet  deo  Gonjuukiiv. 
La  Roche  im  Anhang. 

V.  150.  $37:  **Hftt6povc  xat  uftu'^ay  HfonXiaut,  $72: 
*Uft  u^ay  ifiigo/^oy  rifuoyfir^r.  *^iT^'  xal  niniint  meist  den 
TorleUten  Fuss  ein:  A  334.  B  265,  £  128.  H  274,  ^703,  ^609. 
f*  424.    *uui  avTig  A  140. 

V.  151.  Ueber  nxiföp  uyot  vgl.  xu  V.  139.  *itpori  uatv 
26iiial  vor  der  rofi^  xurä  ighov  jgoxutoy:  F  tlO,  H  310,  683, 

802.  .1/74,  .Vr,3S.  ='110.432,  II  AT^,  376.  655.  P  131.  160. 
2^  260.  (D  ri62,  607.  A'  21.  Q  151.  180,  9,  tj  2,  y  181.  o  308. 
71  170,  272,  1,54;  vor  scliliesscndem  BüCcIiiuK  nur  4mal:  K  348, 
M  276.  O  681,  X  108.  Vemnzell  steht  P  U)\ :  Oi' TiQori  umv 
(fHioy.  Vergleiche  zu  ß  327  und  402  inul  für  unsere  Stelle 
namtiillicli  ;t  272:  Aviutj  ifti  *7iqoti  uaiv  rtvßu'niiQ  vangoy 
iiin  (V.  154).  Für  den  Gebrauch  des  Ausdrucks  vixguv  äyfty  he- 
Mhle  naD  P163:  uvtop  (sc.  ^a(}iii^t)uya)  uyoifif&a^Xior  ttata 
{Q  139.  145).  —  «  36:  *rdK  d'  ^ntuvi  vwn^arta^  B  701 : 
*Toy  d*  tutuvM  ^dff^ayog  uyi^g,  ß  19:  *xh¥  d*  uyifiog  txrare 
K^kkunff  (tt  299,  y  307).   *^io(  ^/<AX<t'c  54inal. 

V.  152— -158  «—  V.  181  — 187  sind  nacii  P  a  y  n  e  K  n  i  h  is  nahr- 
sclieinlicher  Ansicht  erst  später,  vielleicht  jedoch  nicht  eb«n  lange^  nach- 
dem das  Bueh  voUendet  war,  von  eineai  Rhapsoden  hinxngediehlet  worden. 
So  sehr  die  Verse  hier  am  Piatie  sein  mdgen,  um  bei  Prianns  jede  Besorg- 
niss  tu  entfernen  —  für  das  folgende  sind  sie  so  gut  wie  nichl  vor- 
handen. Erstens  b<'zieht  Prianiiis  sich  später  (V.  197.  224)  der  Hekabe 
gegenSher  so  wenig  aur  das  ihm  hier  zu  Theil  gewordene  Versprechen, 
.so  sehr  er  dazu  auch  Veranlassung  gehaht  haben  würde,  dass  er 
V.  225  11*.  sogar  erklärt,  wenn  es  denn  so  sein  solle,  so  wolle  er 
um  Hektors  willen  getrost  den  Tod  »'Heiden.  Und  zweitens,  auch 
als  Hermes  (V.  352)  wirklich  erscheint,  hat  Priamus,  wie  ;mcli  Fried - 
ricii  de  hbro  11.  .\XIV.  p.  49"')  riciilig  bciuerkl  hat,  augenschein- 
lich keine  Ahnung  davon,  dass  ihm  der  verheiaaene  Gott  jetzt  sur 
Seite  steht  Sonst  würde  er  nicht  nur  das  Entsetien  seines  Herolds 
nicht  theUen,  sondern  im  Laufe  des  Gesprichs  wohl  auch  iigend 
einen  Verdacht  äussern.  Aber  eben  dies  Z wiegesprich  beweist,  dass 
Hermes  dem  Könige  eine  völlig  unbekannie  Person  ist.   Und  so 


*)  Miram  quod  Prismas  nnllo  psdo  recordatur  Jovis  mandili  qao  ia 

Merrurinm  itineris  socium  fore  polHcitus  eraL  Cf.  Payne  K night  car- 
mioa  bomerica  l^oudini  1820.  Notae  p.  71. 

6* 
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inu«5ste  OS  a\i(li  sein,   solauge  er  uiil  l'naimis  vorkelirl«» ;   ersl  l»*nm 
SehiMilen  iluifl«'  difser  erfahren,  dass  ein  Göll  iliu  geleitet  liatl**:  «10* 
yu(i  fti  nait^g  ufta  nofindi^  onaaaty  (Q  461).    Was  freilidi  die  Art 
und  Weise  belriflt,  wie  er  das  thiit,  so  ist  sosugeben,  dass  sich  liei 
lloroer  eis  GoU  stnsl  nur  selten  (0  254  f..  0  290)  so  ausdrfirlt- 
lieh  sn  erkennen  gibl.    Vgl.  Fäsi  zu  V.  460.    Auch  Gtadstone- 
Schiistcr  bom.  Slud.  p.  367  fiel  auf,  dass  Idaios  und  Priamos  Hernie«« 
nielil  erkennen,  da  Vs  doch  gewisse  siclilbare  Zeichen  ge^^ehen  liahr, 
:in  dfnpii  die  Göller  erkannt  oder  wenigstens  als   solclic  erratheil 
werden  konnten*.     Alh'in  der  Srhhiss,  den  (liadslone  aus  jeuer 
rnw.'dirschcinlicliki'it  und  ans  der  ausdrüekhHien  *  Erklärung*  des  ller- 
UH's.  Mass  er   ein  ihnc  ufifj^juioi;  sei*,  endhch  uns  *leni  L'rnslandr 
zieht,  'dass  «h-r  suusl  so  rehgiöse  Priamos  weder  in  Wort  noch  That 
seine  ElirTorcht  für  seinmi  Wohlihäter,  ja  nit*tit  einmal  seine  Aner- 
kennung dessellten  au  erkennen  gebe  (V.  460.  468.  682.  694)'  — 
icli  sage  der  Schluss,  Hermes  sei  fUr  Prianios  und  die  Trojaner  nocti 
keine  Gniiheil  gewesen,  wird  bei  einem  besonnenen  Kritiker  selnvei- 
Uch  Beifall  finthni.    Was  soll  man  dam  sagen,  wenn  nun  ^489  IT.: 
S  S*  ovttttTtt'  'D.toyr^u  Y'iut>  (DoojiayTog  -nnXvtti'Kor^  tuv  oa  iitiXimn 
*}^oftfHtg  l^noHitr  i(fi).fi  y<ii  /.n^atv  ürmnut  in  den  lel/len  Worten 
nu  lils  weiter  als  'eine  |>oelisrhe  ilnU-weix- '  gcrnndcn  wird?  HeniH's 
ist  hier  drr  Ciolt  d<'i'  Urrden  (Welrkei-  (Jriech.  liötterUduv  f.  334  f.). 
der  x(ii<Kfo(i(n; y  wie  dni  Kahtuiis  dai stellte,  derselbe,  dem  Eumaeus 
^*  435  ein  Opfer  darbringt,  und  also  den  Troern  wie  den  Griechen 
recht  wohl  bekannt.    Icli  halle  die  angegebenen  Verse  152 — 158  ^ 
V.  181^187  nach  alledero  filr  einen  späteren  Zusaitz,  d«r  .aeigeo 
sollte»  dass  Priamos  keinen  Grund  hatte»  auch  nur  den  geringsten 
Zweifel   für  seine  Sicherlieit  su  hegen,  und  der  iH-siimmt  wai-, 
dii'  Zuhörer  auf  das  folgende  vorzubereiten.    Die  Unzulräglirh- 
keiten,  die  nun  entstanden,  künimerteii  den  Inti'r|iolalor  nicht.  Siuil 
dir  Verse  spüiercf  Zusatz,   so  gewinnt  namontlieli   V.  332  f.  —  es 
waic  (N  un  zuerst  \on   der  tiunni^   iles  lliinu's   die  Kcde  —  an  Be- 
deutung.   Fredicli   liegt   auih  dann  keni  (iruud    v<u-,    mit  küclily 
V.  332  i\x  atlietiercu,  wenn  der  Dichter  dem  Priaiuos  eine  so  gross« 
Verges»licbkeil  zugetraut  haheo  sollte,  dass  er  ihn  spSttr  (V.  194  C) 
sich  nur  der  Iris  und  nicht  auch  des  Hermes  erinnern  lies».*) 


*)  Für  einen  snülereu  Zusatz,  walirsclieinlicli  ilia|»so(!isiher  Art,  halte 
ich,  beiläufig  bemerkt,  auch  i*  440  f.  a  13 i,  im  Zusauunenhaug  einer  Uede 
drs  grosMn  Dolders,  die  daran  mahnt  aadh  im  GIflck  der  menschKcbeo 
liinfalligkeil  eingedenk  zu  bleiben,  ist  die  Cinome:  Ovdlv  uxtdyörfQOf  yniu 
fQt(ffi  uyi^Qoinoio  II  t'tfZ  oiy ,  Haan  rt  ynlat^  tni  nretn  ri  nttl 
t'ifntt  vortrelllicli  am  Platze,  /'  44ti  ist  jegliche  .Vusfuhrung  des  dt/ar*^- 
»«itft  ^fr*  ipiffatitr  fflr  den  Zusammenhang  der  Stelle,  wie  jeder  sitrh 
ohne  weiteres  ilberzoufj;! .  eiitscliiedn»  vdui  l'ebel.  l  eber  -iWuU'Yi- ' i^tinmmf 
inititiciae'  Kpricbt  Fried lüu der  anal.  liom.  3.  äiuppleuieutbaiid  vuu  Flecil- 
eisens  Jahrbb.  p.  467—472.   Doch  glanbe  ich  nicht,  dass  ß  270—280  ii| 


Digitized  by  Google 


GOMMEMTAR  Zü  lUAB  SL   V.  152-154. 


85 


152.  Ififi^i  %i  9i  %^avtitog  \  ft^litot  ^geak  \  fiijdi  ti 
votov  ydg  oi  I  Ttoftnop  6itaoQCia»  l/i^etipavtr^Vf 

Zu  V.  152  vgl.  zu  V.  171  unü  181.    Beide  Stellen  erinnern» 

wie  schon  Kustatb.  notiert ,  an  K  3S3:  Gdnafi,  ff/<^f'  rt  rot 
d^uyaiog  xaiui) viud:;  t'ano  (älinlich  aiieli  /'  201)*);  liiiizuzuuelnnon 
ist     208:  aP.Xo  li  loi  */iiXi'iiü  (ffjfoii-.    Cf.  /if  304, 

415.  Ol'Ii  Silikiss  \tii^dt'  11  iii.oßug\  \vu  TU{ifiog  Unu^  htyu~ 
fikVQ¥  isl,  lial  (Iii  Uuiitei  n;icli  einer  .liinliclu'n  verbalen  Keileweuie 
gebildel.  So  heissl  es  0  288:  Hr^Xudrff  ^r^i'  uq  u  Xirjy  igit 
TI  TUQ^ii'**i  Toiio  yuQ  tot  ywt  imtuggod'W 
kifiipy  Ztii^g  ^tup^aaytog,  fyta  (Poseidon  sfiricht)  muI  JluJJiäg 
"A^r/yr,,-f)    tj  51:  l<  9vfi^  Ticoiiti,   a  331  —  391: 

*üvd4  Tt  ihffup  Tagßitg  j  0  57.5:  *ovdi  n  t^v/ifo  TuQßii. 
Uie  Congruenz  mit  t^uyaiog  liess  den  Dicbler  aucli  im  -/.weiten  Gliede 
den  tJehraneli  eines  Siilistantivs  lalhsnm  erscheinen.  An  und  für  sich 
niüdile  dits  Neulnuii  lUQjiog  ebenso  wenig  geeiguel  sein  liedenken 
7,11  erie^t  ii,  als  die  (inui  ti(>t,iitt'(t  udog  ^/  88,  yt'/itog  ^/  480, 
uvyug  —  54  (Kriedländer  zw«'i  lioiu.  Wörterverzeichnisse  p.  701) 
oder  oben  V.  44  das  Masculiuuw  i'kiog,  lu  der  Odyssee  findet  sich 
rön  deoMdben  Stanun  o  842  Ta^floa^rfj*   Vgl.  zu  V.  30. 

\  .  153.  Toioy  ydg  oi  no/moy  (su  V.  149)  wie  unten  V.  182. 
N  416:  inii  gd  ol  wnuaa  nofjtnir, 

V.  154.         (  't  iti  gedehnt  hi  der  Arsis  des  erstell  Posses  wie 
X  236  '"Oc  ttkrig,    La  Roche  zu  7  5  im  Anhang.  Barnes: 
"Off  ütp*  55*'-    Bekker  hom.  Bl.  1.  318:  "0?     u^it,  wie  er  aueh 
P  tiOO  eingefiUut  wissen  wQI.    Einleitung,  Spiranten  V.  2.  '*uy(uy  zu 
allerweist  (ISmal)  vor  der  rofiij  xajä  j^tror  rgoxaH^oy;  vor  der  Pen- 


•    doppelter  Hezensioii  vorliegen:  mau  hat  ausser  der  schon  von  Bekker 
atbelierten  Gnom«  ß  276  f.  einlacb  ßtlZ  (o«eM3t8;  vgl.  i293)  sn  streieheD, 

am  einen  tadellosen  Zu^nminenhang  zu  gewinnen. 

*j  Man  vgl.  auch  das  formelhafte  Oagaii'  loi  laitu  fniu  (pQtai 
ohot  fuXoyttay  S  463.  y  3ß2,  n  436,  cu  357;  ähnlich  T  29,  213,  343.  Der 
pleODastische  ZoaatS  ist  nach  Fulda  hom.  Unters,  p.  242  (T.  durch  die 
Gnindbedentung  von  fiiXtt'es  schabt,  reibt,  nagt,  sehraninit,  kratzt'  — 
voQ  skr.  mrä  coniertre,  comminuere  (Pott  et) in.  Forsch.  I.  245)  —  veran- 
lasst worden. 

*♦)  Wie  an  diesen  Stellen,  so  ist  ti  auch  f  3'^T  und  <f>  425  'beide - 
mal  bitiziigefügt';  viel  hauhgci  fehlt  es  das  eine  mal.  La  Roche  hom. 
Slud.  p.  70. 

t)  Heyne  Tcrwies  wegen  des  colur  oraUonit  auf  0254:  9d^n  ttw' 
roloy  rot  aoaa/iir^Qn  Knoritoy  'E^  'l^t^  nffii/Mt  noQMWttfiUW  MI 
iftvyny^  ipoifioy  —  og  ai  näfios  ntfi  ^Pvof*.  — 
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155.  avtciQ  litrjy  a/ayti9l9  ^üto  xXioirjv  *AxU^O$f 

ovt*  avtbg  ntBviei,   iuto  %*  al^kovg  navta^ 

—  ovte  yoQ  iat*  aipQUip  eSt*  amtonog  ovt*  alit^* 

fttav  — 

Uifiiiiiiicrcs  (aussi  r     öül)  uur  Ginal,  vur  der  ThUiemiintTes  Tiiuil.  — 

V.  155  r.  geben  wohl  llieilweise  auf  die  Worte  dcü*  Kuinaios 
/urück,  Tiiil  (Ifiipn  er  den  Vorschlag  des  in  Belllerj^ewan«!  gehüllten 
Odysseus  ihn  zu  lödleii.  wenn  Odysseus  nicht  heirnktlnf,  zurückweist 
(§401  IT.):  ^tty\  üvko  yuo  y.kv  not  n  xXn'rj  t'  "-'Ji^Ti]  it  Hi'fj  tn' 
uv&QU)7iovQ  Itftu  uvztxu  xui  /itnt:itiiUj  0<;  o'  fnti  xkiai/fV 
uyayoy  xut  |<fVfa  dtSxUf  Avxig  dt  xttt'yatfit  tfCkoy  t* 
iinh  &vftw  iXoiftr^yy  jedeofaUs  gewandtere  Worte«  als  »di  an  un- 
terer Stelle  finden.  Andemtheils  mag  V.  156  von  der  Sldle  der 
Odyssee  nicht  unaUiingig  sein,  in  der  AmpInnoDios,  dem  Vorsdilag 
des  Antinoos  cotgegen.  erst  die  Götter  um  Rath  zu  fragen  ermalint, 
bevor  man  an  Telemach  Hand  anlege  (jv  401  AT.):  dttyur  M  ytPOQ 
iftfriXfitoy  ffTTiy  Kifivuv  a)Xu  TiQona  S-nof  ti()i6itti}u  ,iui  X(tc. 
El  ntv  x'  atyr^acßoi  .Jiit^  iityuKtno  fttftiöifg,  ivrog  rt  *xitvttii 
1  ov  Q  i*  uXXovg  7iu  fi  u  g  uyioiio.  Hl  dt  x '  d/ioiootjuunt  ö'ffn\ 
nuvaaa&ut  uyoiyu,  —  Der  Anfang  von  V.  155  wie  o  H37  :  *  Avtuo 
in^y  i'XO-tjaiy — .  ladt  xXtahjy  wie  yj  2i  f.:  tywy  ujitnifmfja 
rhffdm  ji^ttg  tato  /« tyutjuy.  Wie  hier  MFOf,  weÜdies  steh  ausser 
in  dieser  Rhapsodie  (V.  184  und  199)  nur  noch  in  der  Od|ssee 
(X  579,  a  49,  25,  9  50:  *Hra»  xi«  ftfjitTt  ^/uo!  Tugflti)  findet, 
so  siriit  0  125  tiaw  dem  Ac-ciisativ  voran.  Üit  VoDbiländigkeil 
wegen  verweise  ich  auf  /  89  f. :  '^iotidr,g  öt  ytQhfiag  liolktuQ 
^ytf  *u4/juwy  *Ec  xXiaitjyy  a  74  IT. :  'Odvai^u  llonttduwf 
tii/^wy  OvTt  xuiaxitivti,  n'/.u^ti  ()'  «;ro  nuiQt'dog  ni'rjg, 
t  106:  fiTj  Tt'g  <t'  uvioy  xitiyti  duho  i]t  ;itrj(fty,  n  37  IT.: 
tnt)  7iq6  ot  tl'noftty  rjf^titg n  it  1 1  uy  ntftxpuyitg  hvnxunny  liQyn^ 
tfoyi^yf  *iWj^j*  avToy  xi  1 1' y  tt  y  fii^it  ftyduai^ut  uxoinr.  Vgl. 
E  822  f.  und  su  i2  25.  *iQviH  steu  am  Ende  B  178,  0  62. 
^  317,  17  315. 

V.  157.  Der  ist  Ihönciu,  der  etwas  gegen  den  Ii  a s  l  I  re  it  n d  uuler- 
niiuml:  sagt  doch  auch  Odysseus  ^  209:  ^AqQoiy  dtj  xtTyog  yi 
jTttf  ovrtäaifbs  nilti  cc^jfp,  "Onig  iuyodoxto  i(jtdu  n(fOfftQt^tut 
tti^Xanf,  (p  586:  O^x  ^ipQiov  h  T^tipog  oicr«i).  mrxoTiof  und 
uUxtifAwy  sind  ano^  XtyiiAiwu;  fUr  das  erstere*  das  Hesychiu 
durch  ttf^roc*),  ilirpoi^paTOC  paraphrasiert,  ist  X  344:  ipiUn^ 


*)  Dies  Wort,  das  Geppert  hier  erwartet  bitte,  findet  sich  tncrst  im 
Hymnus  auf  Merliur  V.  80. 
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158.  aHtt  ftal*  h&wtiwg  lithm  ntipidijanat  äpdgog"], 

w  fiä¥  *un6  üHonov  ovd'  unh  do^ijg*)  Mv^titat  ßaai^ 
Xtiu  n  (Qiff^Qutf  zn  l>pnrlilpn.  Statt  (ins  iihrifjpns  unverfänglichen 
(iXn^ftoiy  (cf.  Leo  Meyer  vgl.  Gr.  II.  274)  iriHl  man  hei  Homer 
sonst  dhiQog:  Q  361.  595,  t  182.  Geppcrl  II.  112  ver- 
weist auf  itiotg  aXnriftfvoq  (V  807.  Ucn  Unterschied  Her  Synonyma 
iiaben  <lie  Scliol.  BM.  richtig  bezeichnet:  uifQwy.  dt'  uovytot'uy,  liaxo- 

vo¥  —  akn^fiiixi»:  ixovaia»^.  Vgl.  Döderlein  su  unserer  Stelle: 
ät^Qwif  de  vetam,  uuxonog  ie  impratMo  el  ^mm  dremopeele 

tigenle,  dXirijfuay  4$  nefario  didtur.  Gloss.  2357.  Aber  zu  feio 
f&hlen  die  Allen,  wenn  sie  dem  Zeus  indirekte  Polemik  gegen  Apollo 
zuschreiben:  'Htfixoig  unoXo^'thut,  dt'  u  ilmv  'AnoXXwy  (40)» 

V.  158.  Das  Verbum  nKf  td^airut  (O  215)  »tebl  zu 
xttrttt  (V.  156)  in  iholidiem  Verhäliniss  wie  Y  463  f.:  S  fih 
drriog  ijXv^t  yotVcov,  Ki'mog  fv  mff  id o  ir  a  — Mtjd^  xarct- 
Dies  Verhältniss  ist  weniger  durch  den  parenthetischen 
7wisrhens;«tz,  welchen  V.  157  enthält,  als  durrh  das  nach  n  404  ge- 
bildete zweite  Uemislichium  von  V.  156:  txjju  t'  (O.Xovg  iidyjug  fnv^n 
verwischt.  Fassl  man,  wie  das  bisher  geschehen  ist,  V.  157  und  I5S 
als  zusammengehörige  Periode,  so  wäre  der  Vers  m  der  Thal  'ab- 
schwächend' und  selbst  wenn  die  ganze  Stelle  echt  wäre,  mit  Köchly 
zu  ttracheD;  denn  nach  «lern  allgemeinen  Gedanken  dürfte  nichts 
fofgen,  das  sich  nur  auf  den  vorliegenden  Pall  bezieht. 

Das  Adverbium  Mvxitiog  (— ■  ip  doxg  wie  Ueaych.  erUirt)  steht 
eagenüich  immer  von  gthfihrlieher»  sorgsamer  Behandlung,  wie 
man  sie  vor  allem  von  einem  Gastfreunde  zu  erwarten  berechtigt  ist. 
So  vomehralich  mit  (fiXeiy  o  543  <— 56:  'Eydvxttog  (ftlnty  xut 
rifftty,  g  III:  'Eydvxüog  iff/).ft,  t  195  w  272:  'EydvxHog 
ffiXwiy^  62:  "Og  xfy  i'fi'  tydvxnog  iift'Xtt,  u  305:  *'H  /i/k 
«r*  työvxHog  fftX^ni;  dann  mit  TQt(ftiy  i//  *^ETna(ft  z'  fy- 

dvxtMg,  tj  256:  'Evöt-xtutg  i^iXti  ii  xut  iigKfiy;  niil  xo^ii'^«*' 
^113:  'Eydvxftog  hofti^t,  w  212  ^  to  390:  ^Eviviftiutg  xoftiiaxtu. 

0  491:  nu(f^/ti  liQiuaiy  tt  n6aw  re  *Eydvx4aff  und  so  heisst 
es  von  Odyssens,  der  bei  Cumäus  gastliclie  Aufnahme  gefunden  hat, 

1  109:  S  d*  iphndsnQ  x^a  t'  TfOS^it  myi  it  olyoy  ^u^gnu" 
Xiwg.  Wenn  x  450  von  der  Circo  berichtet  wird:  'Eyi^vxtuig 
kovoiv  TC  xu\  i/gta(y  Xi'n*  tXutWj  so  ist  dies  eben  ein  Zeichen 
davon,  dass  sie  die  Gefährten  des  tMvsseus  nunmehr  als  ihre  Gäste 
ansieht.  Ebenso  passend  ist  das  Adverbium  x  65 :  H  jttty  n'  h- 
dvxtwg  umntfmoftiy  und  $  336:  oyt  fi*  fiy(üyti  ntfttf/ui 


*)  K  324:  X^i  d'  iy»  ev/  &Xi»s  ««eifef  tcwfimi  evr'  inh  doi^s. 
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159'    i^b*        1  \  diQto  ök  ^l^if;  asXXon  0^  ayyikiovoa' 

fimdift  j^wAmif  ^Svövnim^  Von  geiieomidg^i  Oeldl  stebt 
Wort  oodlicfa-  aucb  Ä  498«  obwohl  tteniMt  dort  freilich  nicht  ge- 
radem als  Qastfreuud  di»  Priamut  gelten  kann.  Stets  aber  trtU 
das  Adverinnm  su  VcfIkd  mtl  iiosiUvenn  Begriffe,  und  so  hat  man 
das  au  trdtnffws  iptiii^  anküngende  iydvxtwQ  ntfud^ifuu  (fiU 
atui  ^dn&  fUoov  Tianayitfifrnv*;  rf.  O  215,  K  464  u.  ö.)  auch  an 
unstTcr  Siplle  in  ganz  hcüüuinit  positiver  Weise  zu  Tassen.  *Aber,  sagt 
Zeus,  weuu  Heniies  den  König  zum  Xcll  des»  Achilleus  gerulirl  hat.  wiiii 
ilic»cr  weder  seihst  ilin  lüdleii  noch  es  den  andern  geslalieu,  —  lül  er 
«loch  weder  der  Sinne  beraubt,  noch  uubeionueo,  noch  audi  ein  Frev- 
ler —  sondern  gans  mit  geblihrender  Schonung  wird  er 
dein  flehenden  Hanne  begegnen*.  Dass  sieh  das  Adverbiinn 
ausser  in  12  158«  187,  438  in  der  Uias  nur  noch  einmal,  18 mal  da- 
gegen in  der  Odyssee  findet,  kann  bei  seiner  Bedeutung  nidit  auOUIeo. 

V.  159  ff.  Die  Schilderung  der  Trauer  im  Hause  des  Priaiuus 
ist  dem  Dichter  vorUrefflich  gelungen.  IrU  trifft  nur  Jammer  und 
Klage,  ein  Zetdieo  ilafiir,  wie  sehr  die  Hilfe  der  GStter  Notli  tbut 
(1  Vers):  da  klagen  die  SdUne  desKÖuigs  dVs  Vers),  da  klagt  vor 
allem  der  alte  Priamus  selbst,  der  den  MiUelpunkl  dieser  Trauersoene 
liildet  und  dessen  tiefem  Schmers  der  Dichter  mit  Recht  den  grdssten 
Raum  (3'; 2  Vers)  widmet,  klagen  endlich  Töchter  und  Schwieger- 
luchter  des  Allen  (l  Vers),  indem  sie  sieh  zugleich  der  übrigen 
llieuern  Todlen  erinnern,  dif  dii  Krieg  »Uihmgeralll  hat.  Leise,  um 
«U  li  scliwergebeuglen  (jreis  mchl  zu  ersclireeken  *j  ,  redel  Iris  den 
Kumg  Uli;  und  doch,  auch  vou  diesem  Ton  schon  Puhrl  der  zur 
hikbsten  Empriudlichkeil  erregte,  ganz  in  seinen  Schmerz  versunkene 
Hann  susammen,  indem  er  gleich  wieder  ibs  Schlimmste  besorgt: 
nffontnovMä  ftkQ  17  ^nf/Ji  nap  fi(Xko¥  tov  nu(f6yrog  xuqop 
Xayi%tTat,  ScM.  BM.  Alles  ist  aufs  schönste  motiviert,  und  ich  kann 
Liesegang  keine  bejahende  Antwort  gehen,  wenn  er  disserl.  I.  p.  13 
fragt:  LwUum  tfwüpremque ^  quem  in  Priami  regia  fuissf  en  tent' 
pOre  rnnsf'ninneum  est,  hic  poela .  id  quod  vulyo  ab  imilalQribUi 
fieri  lidemus,  nonne  rideiur  uiinis  auxisse  et  c.nirnnsse  *  llass  der 
Aiisdruek  iiiufiog  tlXttiit  yi  iu  .dierdiugs  etwas  zu  stark  ist,  wud 
UUlen  zu  V.  170  rnuicrl  werden. 

V.  159  ^  V.  77  ans  G  401).  Analogieen  ZU  diXXoneg  sind 
uQii'nug  J  501.  ^  310  und  igtnog  X  164. 


*)  Schol.  BM. :  tipo**  ro  fji'n  ixaki^^ai  toy  yi(ioyta.  Düiitsrr  xu 
ouseiwr  Stelle:  ^dsss  kein  Anderer  es  hftrte*.  Aebnileh  Koeh.  Di«  Verse- 

lassung  des  rgo/jof  sieht  Düiitzer  (honi.  Aldi.  [>.  1^43)  in  den  gtmhleodfti 
Augen  der  Iris:  weil  Priamos  diese  aber  habe  sriien  müssen,      könne  *iV- 
ivnus  (V.  163)  nur  bezeichnen,  dass  Priamos  sich  in  einen  .Mantel  ge- 
.  schlagen,  so  dass  der  Kopf  frei  blieb' ! 
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160.  ig  n^utfWiO'  nixßv  4*  ifoinfy  t€  y4w  v«. 

natdtg  (ih  nötig'  a^fpt  na^iißtißOi  ivÖo^Mv  avl^g 

^V.  160.  d\ig  auch  «ben  V.  122.   Hie  EUipse  ist»  voo 

iiy  yitdo^i^ao),  tlqjUdu»  abgeMheo,  nach  dcD  von  Lieaegang  I. 

p.  13  (La  Roclie  Iiuin.  Slud.  p.  SO)  aurgorülirien  Beispidea  w  der 
Odyjksee  iß  195,  &  IIS:  Kiu  luy'  tg  'AXxiyQQiQ  (f^QOf ,  x  282, 
114  («=.Z74J,  y  23:  O'i  tig  "Alxtvooio  xiov)  häufiger  als 
tu  der  Hias,  wo  sie  sirli  ;iusser  X  74  nodi  je  2iuul  in  derselben 
Uhapsodie  vorliiidel:  X  37S  f.  «=»  383  f.  (Vgl.  dagegen  Z  242  IT.: 
Lr^/.X '  QXi  dri  * Il^tufiüto  dofiOf  nuQtxukli'  \'xafiv  .  .  .). 
Dazu  koiuuuin  aus  Q  V.  160,  309,  482.  Wie  Glücke  iuiai. 
Poridu  p.  215  vermulbet,  gehörlan  solche 'Aualaasuugeu'  d«r  Sprache 
des  gewOhnUdieD  Lebena  an.  —  Die  Stelhmg  der  xwcisilhigen  Pormeu 
voo  xixdywy  wie  die  der  filiifsilhigea  und  viersdliigen  ohne  Augnenl, 
isi  slets  nach  der  Cäsur  des  d r i  l U> u  Pusses:  La  Ruche  lioin. 
Stud.  |).  144.  Die  Verbindung  des  VcrlaiiDs  inil  säcbliebcui  üb- 
jekl  kouiuil,  wie  derselbe  Gelrlirle  p.  145  betiierkl,  überhaupt 
nur  !iüch  4 mal  vor,  /'  21J1:  tnog  xt  ziXog  noAtfiotu  xi^itw, 
0  123:  0i^fiQerrd-*  tfg  o  xty  lioiv  xt/juiun'  *l)Juv  <(>^^,  wo 
Arisloplianes  alhelicrle,  und  n  357:  tiaidoy  ui  itn  Stitt  naoho/u- 
furt^y^  liiv  c)'  ovx  idvvuifio  xi/J^vat.  Aui  auUaUigsleu  inI  unsere 
Stelle.  —  Das  SiiNlinÜv  ifo»^  slabi  vom  Wehraf  nnr  hier;  lueisl 
lieaeidinet  es  kriegeriscben  Mnn  {M  35,  H  246»  il  782  F  714. 
V  2)  einmal  (K  13)  wird  es  vom  Ton  der  Instrumeule,  ebenfalls 
nur  einmal  {K  147)  von  der  menschliclieu  Stimme  gebrauchl.  Mit 
T'OOC  verbindet  Homer  bezeichnendere  Ausdrürki .  So  E  156:  nuiigi 
tU'  y6ov  xui  xtfötu  XvyQu  yitin\  /*  37  {il  741):  youv  xu)  ni¥<- 
ifog  fd-r,xag,  «  242:  iftoi  d*  odt'yug  jt  yotwg  i(,  d  801:  tlav- 
rrftfy  xkuvO-ftnio  yooio  Tf  daxQvoiyiog  (q  84Ö,  y  288),  n  144: 
nioyux^  I*  yoi^  I«  Haiui  odvQOftiyog. 

V.  161.    Z  243  H:  uvtiiq  ty  uvrio  Iliyii^xo^w*  t¥tauM 
/Miiot  —  •  l'yi^u  öi  natötg  Kot^uwyio  * IIqi  ufioio  — .  KovQumv 
d'   h/pohi^fy  ^yavxloi   tydo&ty   avktfg  uS  74)   Jwdtx'  i'auv 
rr/tot  ij^ulufiot.    *naT^Q*  wie  Z414;  * xf/*>/;//6*'o»  lOmal,  stets 
vur  der  bukolischen  Cäsur.    Zur  Sache  vcrgleiclie  V.  495. 

V.  162.  Die  Gonstruklion  ff  vgttt^  xiwi  ist  bei  Homer  sonst  nur 
im  Passiva m  nachweisbar,  1 397 :  ntfvffftii^i  tSftaji  noXhf;  103, 
r  596:  Ahl  Sdngvo*  iftoTai  ntipvQft  t'y  ,  a  173:  Mrfi*  oilro* 
duxQVOtüt  mipVQftirij — *^^tv.  a2\  :  MiJ  at  y^(joßy  ni(t  ^wv 
ai^i^o^  xui  /ttXm  (fvnnio  A'lfiujog  sieht  der  G(>nitiv.  J  :  o  6* 
iit  fiiaoQiQi  nuQiaiuio  laod^tog  tfiag»   Uebrigens  ist  ''nichts  ge- 
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t38.      Ti]y  ö'  uuafitiliüfitPOgnQoa^fpi]  /tööat;  (oxit; 

"i/yd!'  tn^'  'oQ  anoiva  fpi^ot^  xa't  ptxgoy  äyoito, 

ei  dii  I  7t QOipQOvi,  ^vfn^  |  *Okvfin log  avtdg  |  av- 

doch  schweiiicb  im  Stande  gewesen  sein  das  Heri  des  Peliden 
zu  röhren,  dessen  es  xur  poetisdien  Motiviemng  der  Auslieferung  sicher 
hedurfte,  und  auch  im  Herzen  der  Zuhörer  die  Vei-sölmiing  herheizU'' 
fuhren,  um  deretwillen  die  gante  Bhapsodie  eigentlich  gedichtet  ist. 

V.  138  wie  A  84.  215,  /  307.  606.  643,  ^  607.  187. 
T  145,  198,  0  222.  V  »3.  —  T^r  di  fify'  6/ßr^aa(  hier  tu 
lesen  *^wg  dvit/i^aiytor  iiti  rfj  dno^iatt*  Sdiol.  V.  Wörde  fttr  das 
Zugestittdniss  j^d*  ftr^  von  V.  139  durchaus  unangemessen  sein.  Denn 
Zopyros  iul^prelierte  im  Widerspruch  mit  Andern,  welche  '»»r/ 
lot'  101  t]  TTuouyiroiio^  erklärten*),  richtig  ^ uvtt  lov  kOTU»  ;  ci, 
H  34:  Xid'  tftrot.  Auch  t'noiiu  (V,  14*Vi  i-^f  cniicessiv  zu  fassen: 
Delhrück  und  W  indisch  synlaklische  h tirschuuji»'n  HaMe  1S71  I. 
199.    X  107:  i^vy*d'  titf  «f  li^adt  '/'  UftHyoyu  fAtjity  ivtanot. 

Für  das  folgende  vergleiche  mau  in  der  Rede  des  Phönix  /  515  (f. 
die  Worte:  Ei  yäg  ft^  Öwqu  (ftgot  (oach  Schol.  A.  auch  hier 
eine  alle  Variante)  —  (tifi-  ^nil^aqsthü^  /uXfTrai'vni^  —  Ovx 

UV  r/(oy^  o(  ftfjyty  unoQtji'tpuyia  xk).oinr  >>  l  f}  297  )  'yiQ'/n'oiaiy  uuvy(- 
j[i(yui.  —  P  173:  tovauiuio  *  yfxoot   A/^aiu(.     Das  Medium  uyoirn 
19,  sielii,  wie  F  x«/  x'  avihy  (sc.  vtXQor)  dyni- 

ftid^u  ^'IXioy  tiaof,  so  auch  au  unserer  Stelle  des  Versmasscs  halber; 
V.  151  M  180:  Ntxff^p  ciyoif  V.  709:  vixf}6y  uyovxi.  Den 
Wedisel  des  Cenus  notiert  schon  Eustathius.    Variante  ist  upotxo, 

V.  140  n  o  (}(f  Q  0  r t  S^vuut  hat  n  257  die  Bedeutung  'hereil- 
wdlig*:  hier  ist  »-s  mit  dem  TTuoqQunna  von  x  3S6 :  '  tl  drj 

n  p  ü(f  (J  uci  (j  u  :iinr  >f  (v/Hitr  Tf  xf^'/.tvtig,  yfvany,  '/y*  orfi  it 
ftotaiy  Idüi  ii  .k")5j  gleichbedeutend.  Lugelähr  dieselbe  Be- 
deutung haben  die  Worte  an  der  von  Bekker  alhetierlen,  von  den  Alten 
mit  SmXij  versehenen  Stelle  S  39  f.:  ov  ri  &vftiu  Flgotf  Qort 
ftv&hftat.  Cf.  Bustath.  1342  (1472):  Cifr«  Si,  e?  tavr^  tlntir 
np6(fQ0¥a  &v^hy  xai  iniff  Qoru  ßovX^r  (y  128).  —  Für  das  Gefüge 
des  Sattes  vergl.  N  58:  li  xut  fur  *'OXv^n  i  o  g  uvritg  tyti'gfi 
(B  309:  top  ttvTug  **0}>v fimog  ^xi  q^^nmde.  f  1S8:  Zevg 
ai^Tog  yifni  }'t)-ßor  *'OXvftntn  g).  O  725:  yvy  nvrog 
(^fvg)  ^noTQVvti  y.a'i  nrd'iyei.  Mehrfach  schwankt  die  Ltsart  zwi- 
schen uy(u^'(t  und  uvdiyty ;  so  z.  B.  auch       198,  wo  Anslarch  sich 


*|  So  unter  den  Neueren  namentlich  Buttwann  ausfüiiri.  Spradiieiire 
I.  562.  Vgl.  Nitsseb  Ann.  xnr  Od.  III.  50. 
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141.      iic  o'i'y*  I       vr](ov  ayvgei  \  ur.xr^q  tf.  ytai  v\6g 

rcokXä  nqog  akki  lovg  t  ma  nt  e  q6  iv%^  ay  Öqbvov» 

Uh  (iio  It>f7.t(>ro  Form  eiiUelMetl,  «U«  für  00  fesuidit,  La  lioclie 
hoiii.  T«>xlknl.  p.  11)4. 

V.  141.  ♦"ß^  oiy  M  171,  P  394.  735.  746,  ß  804. 
u  255.  vTjmi'  u'^TOft  (muh  Bckknr  mil  dem  Papyrus  äyvQt) 
wie  /f  nni  :  Kfxt'ff/j'  aj'i'of  /  fftyi'«*).  Giseko  Pnepos.  p.  17 
glaiibl.  an  iins«»r«T  SIhIU«  sei  tU'v  Ausdruck  des  Wrses  wef^eii  gewählt. 
Virlleidil  geüel  dem  Oirliler  die  Wendung  wegen  des  Aeolisnnis. 
E«istath. :  TUVfity       f^itiy  uyvQtyilnsTy  xui  ayiayu^  toQ  dr^),oI 

ntoiptu:  O  428. 17239.  17  500,  r42. 

V.  112.  /'  155:  V/x«  7(nhq  «AAiJXorc  xr/..,  v  1G5:  oV 
<^  f  TT  o  o  «  A  P.  ?.  o  f  XI Ä.  Heidrinal  folgen  die  Keden ,  wie 
naeli  — -  i'ntu  uitoott'Tn  nonnr^vdu.  VjTfiinrlie  0  121,  427  (Bek- 
ker:  nouar^vdul  X  'Ml,  535,  189,  /  401),  wo  auf  fVifa 
TiTf^otyi*  uy6()€roy  (ty)  gleichfaUs  direkte  Rede  folgt.  Wie 
Aiseke  hom.  Forsch;  p.  25  riditig  bemerke,  ist  unser  Versausgaug  *»w 
dem  verwandlai  jirca  mp^tyr«  ngotnj^Jfa  enlstMHten'«  fftlbet  etVSM. 
tkh  eiRersetts  die^Art  seines  Gebnndiei.  wie  anderseits  das  anapdalH 
sehe,  seinem  Subslaiiliv  (in  zweiler  V<'rshiflfte)  Aaehsichende  TtnQntPt* 
dndurdi  eDlftdiuldigt  wird.  A  bsciilies.oend  gebraucht  tkr  epische 
Stil,  aher  meistens,  wie  hegreillich,  nach  Iii  Miseren  fiesprächen.  den 
verwandten  Vei*s :  g  o'i  tr  ^  y  Totuviu  n  Qftg  «  X  X  A  o  r  c  ay6-' 
niruy:  E  274,  431,  H  464,  Ö  212.  S  81,  77  101.  .2"  36S, 
0  5 14.  <>  620,  rj  334,  »  333,  409.  o  402,  n  321,  (>  166, 
o  21)0,  a  243,  f  172,  240,  /  160.  i//  2SS,  (o  9S,  203,  383 
(24nial).  Hier  ist  das  ßesprleh.  insondertwit  die  Antwort  Uta 
Achflles,  ziemticli  kurz  und  von  den  noXXu  Pma  (vgl.  den 
SeMn»  nSXX*  Sey6(ftvtKX  83«  n6XX*  uyogivftg  a  329.  n^XX*  J}<d^ 
^t9%¥  9-  50^;  n»  174:  /ci;d'  tl  fieiXu  mXX*  Ayopn&iu),  die  Untier 
und  Sohn  wechseln,  erfahren  wir  recht  wenig. 

V.  143.  Man  vgl.  (-J  398  (—vi  185):  *'/j>i>  0*  wr^ti/* 
/fva^nit^oy  ajyiXhvan»,  An  unserer  SteUe  wini,  wie  Giteke 
hom.  Porsch.  p.  215  bemerkt  hat,  nach  &Tffvv$  ein  Verbum  der 
Bewegimg  mmisst;  doch  vgl.  nnten  V.  289,  a  85,  o  37,  40,  306, 
p  75.  7X<or  \Qi>]y  A  196.  O  169,  X  86,  p  293.  Trpori 

*7X.  ip.  H  82.  413.  429,  AT  657.  F  193.  H  20  sieht  am  Anfang 
dM  Versei  ^Aioi»  m^i«. 

V.  144.  Das  erste  Hembtichiiim  Irellini  wir  gleichfalls  in  0^ 
P  «ppmOllcr  Commrntar  tu  lH«t  Q.  6 
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145.  uyyfikov  Jlgiäfnü  fi  eyalrjTog t  \  et  ata 

\Xvaaa^ai  qtiXoy  vlov,  tövr*  ini  vrjag  '^x^^^^fl 

x^^t;£  %ig  oi  \  'iftoito  y€(fait€Qog,      x'  i^vvoi 

V.  391»  ISn  =  O  15S;  ähnlich  B  8):  BiJerx'  i'^i*).  Vpi 

7  f  Tu ,  ji  ukiy  IQ  t  n  ( ,  das  zweite  HciuiitLichiiiui  zum  Tlieil 
7  194:  ^XtniüP  V6og,  tr&a  »damn^f  tarn  TheU  T  tl4: 
d*  dt%aaa  *Xlnip  OvXvfinoto,  Zu  VSog  OiXvfinoto  vgl. 
man  T^xi;;  TiToc  344.  <9if/9i7(  tdos  J  406,  X  263.  Anden 
ist  unten  V.  544:  Muxa^  VSog  und  K  367  —  868:  ^fotr  Fllof 
a/fvtyi'  ^OXvfino¥  xu  fasiien. 

Zu  V.  145  vgl.  oben  V.  117.  ♦7X#0i'  ii"««  yrf  71.  P  159, 
168,  ^  56  —  439.  i  775 .  /ii/  ;roi$  t«c  dnayyi/Xfiat  xal  fiam. 

V.  1  ifi.  147  =  V.  118.  119  —V.  195.  196.  —  V.  147— 
158      V.  176—187. 

V.  148  r.  *6ky  —  alle  Var.  isl  o?og  —  2/156.  H  42.  u  13. 

244,  (  131       ^  249.  /i  160.  (jr  364.     ='90:  J"//«,  t /g  j' 

uAXoc  'A/uKüv  rovrOK  uxovar,  Mv&ny.  (a  334 :  IfiJ  r#f  TOI 
T<l(/a  * tt  A  A  0  uvuaxfi.  i  486 :  ^Vj'«,  * »'  ?  /c:  r  *  «  X  X  o  ?  —  nvd^rj- 
lai).  7Kr  349  f.  717  362  f.:  llkXa  ;uq  oiog  i'tw  Tthtuon'iog 
nXxifiog  yitug^  Kut  ot  Tevxgog  aua  antnS^ut  lui.uw  tv  fid(6g 
(s.  V.  149).  A'  330  sclivvön  Heklor  dem  Dolon:  Mf)  ^it)y  roTg 
^ijinoiatv  uviiQ  kAo/ijahiat  uXXoq  TgtüUiv**)  und  K  220  AT.  sagt 
Diooiedea:  Niaiog,  ifi*  oiQvyti  ngaditi  xut  itvfiog  d^^ywg  yifÖQw 
dvüfifpfioy  dSwu  «nifor^y  tyyvg  iorra  T^iawy,^)  dXV  it  tig 
fiW  dt^ijg  ufi*  tnotTO  »ai  aXXog,  MäXXov  &uXnw^  md 
d'tt^uXeojTiQoy  taxui.  Die  erste  und  besonders  die  letzte  Stelle 
hat  auch  für  den  Tolgenden  Vera  Werth.  —  Doch  vgl.  auch  2  244  f.: 
Ku\  fity  nt  xf^ni-'i  ohyoy  n  g  oytviax iQog  avxov  K'intxo. 
1  170  :  Kr^ovxu)}'  ^) '  üdiog  li  xui  KvQvßuir^g  uii^  Intüd'fay.  /?  184  : 
^Krjovi  Fvoi\iuTi]c  ^TS^ux/jaiogf  og  oi  onr^dti.  d  677  7t  412: 
*Krjgv'i,  yuo  o/  tum.  ^yfgutriQog  ausser  y  24  nur  noch  in 
der  Wendung  *yfQutitgog  w/oftai  tiyat  I  60,  y  362.  Für  den 
Schluss  vergleiche  t  255:  Ilgog  d*  uga  TttjSdXiot^  noifjOuiOf  *otfQ' 
i9^¥0u    Dem  concessiven  Optativ  Fnoiro  (cf.  12  139)  ist  der  Op- 


Nach  Hermlian  zu  ß  8  (Lentt  II.  31.  4)  schrieb  Tyrannion  selt- 

**i  So  stehen  die  Zusätze  hei  ar^g  meist  appositiv.  La  Roche  au 
dietier  Stelle. 

t)  Diese  Verse  sind  J£  288  f.  benuUL 
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150.  ^fiiovovgxat  afio^av  |  ivtQOxov,  \^di  Kai  \  avt  ig 

*Axi-^^€vg» 

i3iiv  ile^  Nebensatzes  assimiliert;  EuslaUi.  bielel  den  Conjuokliv. 
La  Ho  che  im  Anhang. 

V.  150.  $  37:  ^^Hfitorovg  xttt  »fia^uy  t(f  on}Jam,  ^72: 
^Ufia^ap  l^vgo/oy  f^ftoffir^y.  *^(T*  xai  nimml  meist  den 
vorletzten  Fuss  ein:  A  334.  H  265,  £  128.  H  274,  A  703.  ^609. 
ft  424.    *xttf  avTic  ^  140. 

V.  151.  lieber  yfxpdr  oyoi  vgl.  lu  V.  139.  ^uffori  uajv 
26i]nl  vor  der  to/i{  xar«^  tgitor  tffoxaXov:  F  116»  H  310,  683. 

802.  ni  74.  iVr>38,  =*  146.  432.  7145,  376.  6,'>5.  P  131.  160, 
2"  2f;(;.  0)  r,02,  607,  A'  21,  Si  151.  180.  «V  %  ^2,  V  181.  o  308. 
;i  170,  272,  f*t  154;  vor  schliessendem  Baccliiiis  nur  4mal:  A'^  348, 
M  270,  O  681,  X  1(»8.  Vereinzell  steht  P  191:  (//  niioi)  uotv 
iftooy.  Nergleiche  zu  ii  327  nn«l  402  und  für  unsere  Stelle 
namentlich  n  272:  yivTU(i  iftt  *n(joTi  uaiv  avßtüir^q  vangoy 
u'^tt  (V.  154).  Für  den  Gebrauch  des  Ausdrucks  rixgov  uyfty  be- 
acbte  man  P163:  (sc  2^u()nt^duyu)  uyotfi(9'a*7hO¥  ^tma 

(Q  139.  145).  a  36:  *t6r  it'  txTetn  voor^aana^  B  701 : 
*t6p  ^'  tXTUft  ^dQiturog  dt^g,  ß  19:  *xhi^  d*  ayQtog  jjmu'C 
KvMhatff  (a  299.  y  307).   *dtog  ^/ilX<t^c  54iiial. 

V.  152—158=»  V.  181  —  187  sind  nach  Payne  Knighls  wahr- 
scheinlicher  Ansicht  erst  später,  vielleicht  jedoch  nicht  eben  lange,  nach- 
dem das  Buch  voUendei  war,  von  einem  Rhapsoden  hintngedichtet  worden. 
So  adir  die  Verse  luer  am  Platze  sein  mögen,  um  bei  Priamns  jede  Besorg- 
nin  SU  entfernen  —  fQr  des  folgende  sind  sie  so  gut  wie  nicht  vor- 
handen. Erstens  besieht  Prianuis  sich  später  (V.  197.  224)  der  Hekabe 
gegenüber  so  wenig  aur  das  ihm  liier  su  Theil  gewordene  Versprechen, 
so  sehr  er  dazu  auch  Veranlassimp  pelmhl  haben  würde.  dr»ss  er 
V.  225  ff.  so{(ar  erklärt,  wenn  es  denn  so  sein  solle,  so  wolle  er 
um  Hektors  willen  getrost  den  Tod  erleiden.  Und  zweitens,  auch 
als  Hermes  (V.  352)  wirklich  erscheint,  hat  Priamus,  wie  auch  Fried- 
rich de  bbro  Ii.  \\IV.  p.  49'*')  ncidig  bemerkt  hat.  augenschein- 
lich keine  Ahnung  davon,  dass  ihm  der  verheissene  Gott  jetzt  cur 
Seile  steht.  Sonst  wQrde  er  nicht  nur  das  Enisetien  seines  Herolds 
nicht  theüen.  sondern  im  Laufe  des  Gesprichs  wohl  auch  irgend 
einen  Verdacht  iussem.  Aber  eben  dies  Zwiegesprich  beweist,  dass 
Hernes  dem  Kikiige  eine  völlig  unbekannte  Person  ist.   Und  so 


*)  Minim  qnod  Prisnns  nollo  pado  recofdator  Jovis  msndsti  quo  Is 

Mrrrurliim  itiiipri«;  sooiuin  forr  pniHpitus  erat.  Cf.  Psyn#  Knight  car> 
Büna  bomerica  lx>ndini  1820.  Notae  p.  71. 

6» 
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iiiusste  PS  auch  sein,  solange  er  tmi  IMiiiiiiUN  vt'rkelirto :  orsl  U<niii 
Scbi?iden  «lurfl«*  dieser  erf;<l»rei),  »las.s  em  Göll  iltu  geleiU'l  hall»';  otu 
yu^  ftt  7iutt]fj  uftu  nofinov  ummatv  {Q  46t).  Was  freilidi  die  Arl 
und  Weise  belriDl,  wie  er  das  thiit,  so  isl  xusugebeD,  dass  sirh  bei 
Homer  ein  Gou  sensl  nur  seilen  (O  254  f..  0  290)  so  ausdra«-k' 
lieh  SU  erkennen  gibt.  Vgl.  Fast  xu  V.  460.  Auch  Gladslone- 
Srlinsier  bom.  Sind.  p.  367  fiel  auf,  dass  Idaiits  und  Priamos  Hermes 
nicbl  erkennen,  <i.i  'es  doch  gewisse  siclilbare  Zeichen  gegciten  hahr, 
an  di'nen  du,'  (lötter  fikamil  oder  wenigstens  als  solclie  erralhm 
werden  konnten'.  AUeiii  tler  S»lihi>is.  den  (iladslone  aus  jeuer 
I  nwahrscheinhchkeil  und  a\is  «1er  ausdrückliehen  '  Erklärung*  des  Her- 
uu's,  'dass  er  ein  thuc  ufiiiQoinc:  sei*,  endlich  aus  dem  Liuslandi' 
ziehl,  'dass  der  sousl  so  religiöse  Priamos  weder  in  Wort  nocii  Thal 
seine  Ehrfurdit  fOr  seinen  Wohldiiter,  ja  ntelit  einmal  seine  Aner- 
kennung dessellien  au  erkennen  gebe  (V.  460.  468.  682.  694)'  — 
ich  sage  der  Schluss,  Heniies  lei  lUr  Priamos  und  die  Trojaner  noch 
keine  GoUheii  gewesen,  wird  bei  einem  besonnenen  Kritiker  schwer- 
lich Beifall  fmden.  Was  S(dl  man  duu  sagen,  wenn  nun  ^489  IT.: 
u  d*  öviuatf  'IXtot'ijn  Y'iuy  (J}6otiayiog  7ioXvf^itf).nt\  luv  na  ftixXiattt 
^Kgfnntc  Tq^'hoi'  i(fi).ft  xn)  y.irair  nnanm  in  den  lelzlen  Worten 
niclils  weiter  als  'eine  jioetisi  lie  Hcilewei'^e '  ^'efunden  wird?  Hernies 
isl  hier  der  (lolt  der  llenlen  iW  »  It  kei  ünerli.  Ijöllerlehie  I.  3.'M  f.). 
der  X(im<i i'ioo<; y  wie  dm  Kai.unis  darstellte,  derselbe,  ilem  Eumaeus 
^  435  ein  Ojifer  darhriogl,  und  also  den  Troern  wie  den  Griechen 
recht  wohl  bekannt.  Ich  halte  die  angegebenen  Verse  152 — 158  « 
V.  181—187  nach  alledem  filr  einen  spiteren  ZHSutx,  dor  teigen 
sollte,  dass  Priamoe  keinen  Onind  hatte,  auoli  nur  den  geringsten 
Zweifel  für  seine  Sicherheil  xu  hegen ,  und  der  lM>stimml  war. 
die  Zuhörer  auf  das  folgeude  vorzubereiten.  Die  UnzulrägHch- 
keilen,  die  nun  entstanden,  künunerten  den  Inlerpolator  nicht.  Sm«l 
die  Verse  späterer  Zusatz,  so  gewuiul  naiuenilieh  V.  832  f.  —  es 
wäre  denn  zuerst  von  der  jihuji/^  des  Hermes  (he  Uetle  —  an  B<*- 
deulunp:.  Fredich  liegl  auch  dann  kern  Grund  vor,  mil  Röchiv 
V.  332  /.u  alhetieren,  weuu  der  Dichter  Ueiu  Priamos  eine  so  grosst* 
Vergesslicbkeil  zugetraut  haben  sollte,  dass  er  ihn  spSter  (V.  194  IT.) 
sich  nur  der  Iris  und  nicht  auch  des  Hermes  erinnern  liess.*) 


*)  Für  einen  späteren  Znsatz,  wahrselieinlicli  rhapsodiseher  Art,  hall*- 
ich,  briläuiig  bemerkl,  auch  i'  44Gf.  a  131,  im  Zusanimenliang  einer  Hede 
des  fffossen  Dulders,  die  daran  mahnt  auch  im  Gtlick  der  menschücheu 
ilinfalllgkeit  eingedenk  zu  bleiben,  istdieGnome:  Oi'dl^»'  iM4^tt^«¥  ymu 

fQirpn  uyf^QWTtoio  II  (cvt  ttyy ,  ocna  7f  ynittf  tni  nt'tin  xa< 
i^nn  vorlretllicit  am  Platze,  i'  140  ist  jegliche  Ausführuhg  de«  6v9t^^ 
youri  fitr*  ayJgaaa^  für  den  Zusammenhang  der  Stelle,  wie  jeder  sieh 
ohne  weiteres  überzeuij! .  rntsciuedcn  v(im  L  ebi  l.  r#  fn  r  .iiMlerc  \:,'7i«j«<ir 
iiutiticiae'  (ipricht  Fried lündi^r  anal.  hom.  3.  Suppleinenlltand  von  Fleck - 
eisen s  Jahrbb.  p.  467^472.   IHirli  glautie  Ich  nichi,  das9  ß  27ü— 2%0  ii| 
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152.  Ifi^ii  %l       ikavu%og\  fi^Xitw  <p^€al  \  ^f^di  %i 
%olov  ydg  ol  I  Ttofiftop  6fta&aö/iS¥  *AQYU(p6nr^v^ 

Zu  V.  152  vgl.  zu  V.  171  und  181.  Beide  Stdleu  erinnern, 
wie  schon  Eustath.  notiert,  an  K  383:  Guqoh,  utjdi  ri  roi 
t^ui^aTog  y.uTut^vitiog  taxut  (ähnlich  auch  t  201)*);  liinzir/.iinchincn 
i»l  Tf  208:  L/)^y.n'o\  uX)m  ii  tot  ^faXiiio  ij  Qtaiv.  Cf. 304, 
<)  415.  Dl'U  ScIiIuss  ^ni,dt  it  iUQßüg\  wo  i  il  n o  g  linu^  Xtyo- 
fityov  isl,  hat  der  Uiclittr  nach  einrr  äliiiliclieii  vcrltalei»  Ucdeweise 
gebildet.  So  ht'isst  «s  (D  288:  Jlt/uidi^j  fir^i'  ä(j  ii  h'r^y  iftn 
*^i]%t  Tt  Tug^ii'**)  Toiio  yuQ  lui  ym  S'tuty  tntiuftQO&w 
iifitfy  Zijyog  inmvr^oamoq ,  iyw  (Poseidon  s|iricht)  xul  IlaXXäg 
li^^i^.t)    17  51:  *firidi  Jt  ^(i^  TuQßtt,  ir  331  — 391: 

Die  Congruenz  mit  i^dyarog  Hess  den  Dicbter  auch  im  eweiten  Ghedc 
den  üebraucli  eines  Substantivs  rallisam  encheitten.  An  und  Tür  sieb 
■uiöclile  das  Neutrum  juQßog  ebenso  wenig  geeignet  sein  Bedenken 
zu  erregen,  als  die  nnai  tiQrjfttyu.  udug  -  /  88,  yifiog  480, 
Ltvyug  —  54  (F  r  i  e  d  1  a  n  d e  r  zwei  liom.  Wörterverzeichnisse  p,  7 1)  l ) 
oder  oben  V.  44  das  Masculinum  O^iog.  Iii  der  Odyssee  liudel  sich 
von  demselben  Stauiui  a  342  iu(jßuavyr^.    Vgl.       V.  30. 

V.  153.  lotoy  yd  ff  Ol  noftnoy  (zu  V.  149)  wie  unten  V.  182. 
N  416:  inti  Qu  oi  wnuaa  nOftn6y, 

V.  154.  *0g  (i'^tt  gedehnt  in  der  Arsis  des  ersten  Pusses  wie 
X  236  PrXtig,  La  Roche  zu  /  5  im  Antuing.  Barnes: 
"(H  o(f*  äfft.  Bekher  hom.  Bl.  1.  318:  "Oc  ß'  äin,  wie  er  auch 
P  600  eingefOhrt  wissen  will.  Einleitung,^  Spiranlen  V.  2.  **aywy  su 
allermeist  (18nial)  vor  der  to/ii)  xmä  j^nor  r^o/ratoy;  vor  der  Pen- 


doppelter  Rezension  vorliegen:  mau  hat  ausser  der  schon  von  Bekker 
atheUerten  Gnome  ß  276  f.  «nfach  /f  213  ( nach  /9  3 1 8 ;  vgl.  Ii  92)  »i  streieheo, 
nm  einen  taddhwen  Zus.immenhaog  zu  gewinDen. 

•)  Man  vgl.  auch  das  formelhafte  Sagait'  ii^  roi  ravin  ^tra  rpQtai 
0i&%  /Äikiytiüy  2:  463,  y  3(12.  n  436,  oi  307;  äbiilich  T  2»,  213,  34;5.  Der 
pleonaitisehe  Zosats  ist  men  Fulda  hom.  üntera.  p.  242  fr.  durch  die 
Grundbedeutung  vnti  inht'cs  schabt,  reiht,  nagt,  schrammt,  kratzt*  — 
roQ  skr.  wrä  contererCf  comminuere  (Polt  tiym.  forsch.  1.  245)  —  veran- 
lasst  worden. 

**)  Wie  an  diesen  Stellen,  SO  ist  auch  (  387  und  (p  425  'beide- 
mal iiiiizügefOgt';  viel  häufiger  fehlt  es  das  eine  mal.  La  Roche  hom. 
Sind.  p.  70. 

t)  Heyne  verwies  wegen  des  eolor  oraHonit  auf  0254:  Oa^tfi»  ySy* 
totoif  rai  «««Vfrjf^flr  KQwim¥  'bl  'l^its  itfci^m  nttffiowdfui^^  Mal 
ifivtftttff  —  ap  tff  ni^t  mn  'Fv9/a*,  — 
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155.  avtocQ  Inriv  ayaytf 9 iw  i'aoi  xliairjv  *jix^og^ 

ovt'  avtog  %%9vi9t,    ano  %*  akkovs  nawwaQ 

fi(ov  — 

tlifniiiiK-res  (aussor  S2  601)  uur  Ooial»  vor  tltT  TriUieoiimiTes  iiuai.  — 

*ni/.(wnr.  N  180. 

4  I 

V.   155  f.  gehen  wohl  Iheilweise  auf  die  Wort»«  «los  Rumaios 
•/uriick.  rnil  denen  er  <l«'n  N  (»rsolii.iEr  (!«'s  in  nfiiler};eNvnnd  p»*hülllen 
Üdvssens  ihn  zu  (ödipii.  wenn  Oilysscuv.  mkIu  heimkehre,  zurückweisi 
4Ul  tr.):  (ivno  yug  y.tv  noi  tiy.Xth,  t'  unfjri  rt  Ki'rj  fn* 

uv&Qwnovg  u^iu  uviixu  xui  juei^ntiTU,  'Oq  o'  tnt)  tg  y.).ioiiiV 
üyayoy  xai  ^ilviu  dwxuj  Avjiq  di  XTit'yatfti  q>tkoy  t* 
dnh  &vfi6y  ^Xoi'fit^yf  jedenfalls  gewandter«  Worte,  ak  siöb  an  «n- 
aerer  Stelle  finden.  Andemtheib  nag  V.  156  von  der  Stelle  der 
Odyssee  nicht  unabliingig  sein,  in  der  Amphinomos,  dem  Vorschlag 
des  Antinoos  entgegen,  erst  die  Götler  um  Rath  zu  fragen  ermahnt, 
bevor  man  an  Telemach  Hand  anlege  {n  401  ff.):  duydy  (>t  yt'yo^ 
fiarfiXTfioy  ^ffiiv  Krfiytiy'  uWä  nQftiia  &HTty  {io(<\tni}n  ji>v).nc. 
Ei  iity  x'  uiytiüumi  jJtug  utyukoto  &tfiiaifgj  Avi  6g  jt  *xrf  »'f'to 
1  ov  g  I*  a  ).Xov  g  71  il  yi  a  g  uytoSch  Ht  dt  x  *  unoiQioiiutni  t^iot, 
jiavaua&ut  ui'toyu.  —  Oer  Anfang  von  V.  155  wie  o  337  :  *AvTU(t 
in^v  tXt^r^aiy  — .  l'iTW  xXtair^y  wie  rp  24  f.:  ♦yw»'  untnifiipu 
yifodm  Alitg  taut  /ityuQoy»  Wie  hier  iVo»,  welches  sich  ausser 
in  dieser  Rhapsodie  (V.  184  und  t99)  nur  noch  in  der  Odyssee 
(X  579,  ü  49,  ^  25,  17  SO:  *HnatUi  fifjdtu  &vft^  Tdgßti)  findet, 
so  steht  0  125  tl'aw  dem  Accusaiiv  voran.  Der  VoUständigkett 
wegen  verweise  ich  auf  /  89  f.:  'AiQiiöi^g  di  ytQOyiag  uokktttQ 
ti'/^y  ^u4/utLjy  *Eg  xliai'rjy,  «74  IT.:  '0()t(T/)«  tlootidwoy  tv»- 
ai/ß(i)y  Ovii  X  (i  r  (t  y  i  (  i y  1 1 ,  nXtV^n  iV'  tZ/io  n uint dog  un^g, 
i  406:  fii^  it\;  rr'  aviuy  yrttvti  dühn  t]t  .iii^ffiy,  n  37  IT.: 
tnti  Tigo  Ol  (tnottty  rjuttg  *E o  11 1 1  u  y  ntfiil'umtg  ttmxonoy  UQyn- 
(foytfjy,  *31iji'  uvi  oy  xi  n'y n  y  ftr^it  ftyduattui  uxoiity.  Vgl. 
k  822  f.  und  xu  SI  25.  *iQv4(t  steU  am  Ende  Q  178«  0  62, 
&  317,  V  315* 

V.  157.  Der  isl  liuincht,  der  etwas  geyen  den  (iaslfreii nd  unter- 
nimmt: sagt  doch  auch  Odysseus  &  209:  ^u4(f  QMy  ()^  xttyog  yt. 
Xtti  ovxtiuvkg  niku  uy^g,  'Gang  '^ttPoSoxw  Igidu  n(jo<ft\tifiai 
did'XütP,  (p  586:  O^h  u(f)QOir  h  ^iVifttg  d/eroi).  wntonog  und 
dXtjr^ftwy  sind  unui^  XiySfMim;  fiir  das  erstere,  das  Hesychiu 
durth  MijTOf*),  &7t^6^arog  paraphrasierl,  ist  X  344:  'i^  tpikw. 


*)  Dies  Wort,  das  Geppert  hier  erwartet  hätte,  findet  steh  snent  im 
Hymnus  auf  Merkur  V.  80. 
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158.  aHet  (iaX*  Mmtiwg  Uhm  ne^iStjaerai  opSeog'*]. 

av  fidy  ^f.u¥  ^änh  üxonov  ovd*  dno  doiijg*)  Mv^-fhut  ßaal» 
Xita  niQi(pQ(oy  zw  beachten.  Statt  «Ins  übrigens  imvcrfänglicheD 
uXiTi^fW}y  (cf.  Leo  Meyer  vgl.  Gr.  II.  274)  irifTl  man  bei  Hoinrr 
sonst  uhroog:  Q  361.  595,  t  1S2.  (ieppcrl  II.  112  ver- 
weist auf  ^^ofc  uXijruffog  d  807.  Ik'ii  Cnlerscliietl  der  Svnonviiia 
haben  liie  Scliol.  BM.  richtig  bezeichnet:  u<fftiuy:  dt^  uavywi'ufj  llaxo- 
nog:  ux6ytwg  —  o  dt^XoT  Toy  ff^  rov  avft(fi^oyiog  nQoyoovfu- 
roK  —  fUfTijjUCur:  kntwc(mg.  Vgl.  DÖderlein  su  unserer  Sidle: 
u(fQ(üy  de  908ainü,  oüKom^g  de  niprovMo  ei  panm  dreumtpeete 
agenU,  dXir^fna^  de  nefario  dieUnw,  Gtoss.  2357.  Aber  lu  feia 
fohlen  die  Allen,  wenn  sie  dem  Zeus  indirekte  Polemik  gegen  Apollo 
luscbreiben:  ^H^ixvHq  anokovtijat,  4i*  &  thtv  'Anokkta^  (40)» 

V.  158.  Das  VeriMim  ntff  idtjatTUt  (O  215)  stebl  zu  ov 
xt%yitt  (V.  156)  in  iholidieni  Verfaiiliiifls  wie  Y  463  f.:  o  fiiy 
umiog  ^kvd^i  yovy(uy^  Et'niog  tv  nirpiSotTo  — Mr^df  xara- 
xjiiynty.  Dies  Verhällniss  ist  wenij;er  durch  den  parenthetischen 
Zwischensatz,  welchen  V.  157  enihäh,  als  dunh  das  nach  n  404  (>'e<- 
bildete  zweite  II»Mriislichium  von  V.  15^:  rlrro  r'  üXhng  nufj ag  ttiv^n 
verwischt.  Fassl  man,  wie  «las  bisher  gesihehen  ist,  V.  157  und  158 
als  zusanunengeliiirige  Periode,  so  wäre  dei  Vims  iit  der  Thal  *ab- 
scbwächend'  und  selbst  wenn  die  ganze  Stelle  echt  wäre,  mit  Köchly 
xa  streicben;  denn  nacb  dem  allgemeinen  Gedanken  dürfte  nichts 
folgeil,  daa  sich  nur  auf  den  vorliegenden  Fall  beciehl. 

Das  Adverbtnm  iySvxietg  itf  Soxfj  wie  Hesycb.  erkürt)  siebt 
eigentlich  immer  von  gebührlicher,  sorgsamer  Behandlung,  wie 
man  sie  vor  allem  von  einem  Gastfreunde  zu  erwarten  berechtigt  ist. 
So  vornehmlich  mit  (fiXtiy  o  543  =  p  56:  'Eydvxtog  (fiXniy  xui 
Ti^ftty^  Q  III:  'Eydvx^wg  i(f/Xfi,  ?  195  =  w  272:  'EydvxHog 
ffiXkoy^  i  62:  'Og  xfy  t'ti'  tydvxnog  i<ft'Xfi,  o  305:  *'H  /my 
#T*  fydvxHog  tfiXtoi;  dann  mit  TQHffty  i//  90:  ^Einiuft  i'  tv- 
dvxfotg,  Tj  256:  *Eydvxtit)g  i<f  iXfi  it  xui  ttgt(f  ty;  nul  xu^til^tty 
p  1 13:  EydvxHog  ix6fn(ß,  a>  212  »  co  390:  ^Evivxtuig  xo/nitoxty. 

0  491:  naQt/ji  ftgiSair  n6aty  tc  'EySvxitaCf  und  so  heisst 
es  von  Odysseus,  der  bei  Eumius  gastliclie  Aufnahme  gefünden  hat, 

1  109:  8  d'  iySvxiutg  x^a  t*  ffOd^n  mvi  %i  ohoy  ^^qtiU' 
Huffm  Wenn  x  450  von  der  Ciroe  berichtet  wird:  'ßydvxtütf 
Xovalv  ri  xui  t/giaiy  Xin*  iXuao,  so  ist  dies  eben  ein  Zeichen 
davon ,  dass  sie  die  Gerährlen  des  Odysseus  nunmehr  als  ihre  Gäste 
ansieht.  Ebenso  passend  ist  das  Adverbiuni  x  65:  '//  ftty  o*  *V- 
dvxtwQ  dnintfinofÄfy  und  ^  336:  lEyd^'  oyi  ft*  i^ywyu  ntfiyjui 


K  324:  X9t  d'  iy»  •vx  &k$9f  Citenos  foee^cri  evf  *  M  dd{^. 
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159'    Sig  t(pai\  at^  lo  dt  li^tg  uelkön  og  ayyiXiov  a  a' 

ßwnX^i  \iwia%ff  *B¥Övidu^  Von  geiniii«|idei|i  Qeleit  stebl  das 
Wort  eodlieb.  audi  Q  43Si  obwohl  HeriMi  dort  freilich  sieht  ge- 
radezu als  Gattfreotd  dci  Priarnui  geilen  kann.  Siels  aber  Irilt 
(iai  Adverbiuii)  zu  Verben  inil  positivem  Hegriffe,  und  so  hat  Uli 

(las  an  iydvxtwg  <ft)My  auklin^^cnde  iydvxtwg  ntffidi^atui  (-==  qp«'- 
nHu  fuoov  nunity.il ntfov';  rf.  0  215.  y4r»l  ii,  ü.)  auch  an 

unserer  Stelle  in  g.uiz  hcslinuut  positiver  Weise  zu  lasseu.  'Aber,  sagl 
Zeus,  wenn  Hermes  den  köni^'  zum  Zell  des  Achilleus  gefülirl  bat,  wird 
dieser  weder  üelbsl  Ilm  lödleu  nocb  es  den  andern  geslalieu,  —  iül  er 
doch  weder  der  Birnie  bmuhti  noch  uobcMOQeo,  noch  auch  eia  lav- 
ier —  «oadern  ganx  mit  gebührender  Schonung  wird  er 
dein  flehenden  Kanne  begegnen',  üaas  sich  das  Adverbium 
ausser  in  f2  15S,  187,  43S  in  der  Ibas  nur  nocb  einmal»  tdnial  da- 
gegen in  der  Odyssee  findet,  kann  bei  seiner  fiedeulung  niclit  auffallen. 

V.  159  ff.  Die  Schilderung  der  Trauer  im  Hause  des  Priaiuiis 
ist  dem  Dichlor  vortrefflich  gelungen.  Iris  Iriffl  nur  Jammer  und 
Klage,  ein  Zeiclien  daffir,  wie  sehr  die  lUlfe  der  Gölter  Notli  lliut 
(1  Vers):  da  Ua|^  die  SShne  des  Königs  (tVa  Vers)»  da  klagt  vor 

allem  der  alle  Priamus  selbst»  der  den  Millelpunkt  dieser  Trauersceoe 

bildet  und  dessen  tiefem  Schmws  der  üicbler  mit  Recht  den  grossten 
Kaum  (3'  >  Vers)  widuiot,  klagen  endlich  Töchter  und  Seh  wiege r- 
liiclitcr  des  Allen  (1  Vers),  indem  sie  sieh  zugleich  der  übrigen 
ihcuern  Todlcn  erinnern,  die  der  Krieg  düiuiigerülfl  hat.  Leise,  um 
den  schwergebt'uglen  Greis  nicht  zu  erschrc»  keu  *j  ,  retiel  hiii  den 
kuuig  au;  und  doch,  auch  \üu  die.sem  Ton  schon  fährl  d^r  zur 
höciislen  Empfindlichkeit  erregle,  ganx  in  seinen  Schmers  versunkene 
Mann  xusammen,  indem  er  gleich  wieder  «las  Schlimmste  besorgt: 
nifontnO¥$vi»  ydff  ^  Mfvx^  näy  to  ftfXXoy  zw  nuif6ytog  /aljpea^ 
Xttyi^nzat,  Schol.  BM.  Alles  isi  aufs  schönste  moUvierl,  und  ich  kann 
Liesegang  keine  bejahende  Antwort  geben,  weuu  er  dissen,  1.  p.  13 
fragt:  Luclutn  sqtiatoremque ,  quem  in  Priami  regia  fuissp  eo  tem- 
pore consentaneum  est,  hic  poela,  id  quod  vuhjo  ab  imilatoribus 
fieri  tiäemu:»,  nonne  videlur  riimtir  aujüsse  el  t  darnasne  *  Düss  der 
Ausdruik  inn/mg  l7.Xujit  yi  iu  allerdings  etwas  lu  sliU'k  isl,  wml 
unten  £ü  V.  17  Ü  erörtert  werden. 

V.  159       V.  77   ans  &  109.    Analogieen  m  utkXunog  sind 
HQii'nüg  J  501,      310  und  ini.io;  X  164. 


*)  Schol.  BM.:  -utoi  tö  ixnXii^ai  ti/y  ytitoyia.  DQutzcr  ZU 
niiserar  Stelle:  'das«  kein  Anderer  es  hörte*.  Aehnlicli  Koch.  Die  Vcrao- 
lassung  des  TQouo,;  Hiht  Düiitzer  (hom.  Aldi.  p.  'J43l  iu  den  strsblendf^ii 
Augen  der  Iris:  weil  Priamos  diese  aber  habe  sehen  müssen,  so  könne  'iy- 
tvnus  (V.  163)  nur  bcseichnen,  dass  Prismos  sich  in  einen  Mantel  ge- 
schlagen, so  dess  der  Kopf  frei  bli^b'! 
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160.  iSsp  6*  ig  l^taiMUHO'  lUxiv  6*  iyo/frjv  te  ywnf  %t. 

V.  lÜO.  *%iy  tg  auch  ol»en  V.  122.  Oic  Elli|nic  ist,  voo 
ttv  ^idoq(-uo),  t}q  !Aiöuo  abg(!:>elii>ii,  nach  den  von  Liesegang  I. 
p.  \  '^  (La  Roche  hoin.  Slud.  p.  89)  auf^^eführlen  Beispielen  in  der 
Udys>cc  {fi  11)5,  ^  4  IS:  Km  ruy*  tg  /iXxtt^outo  ift'noy,  x  282, 
X  114  (=  Z74),  V  23:  O't  tig  !//Axo'Oo<o  y.i'oy)  häutiger  als 
in  iliM  Uia>.  wti  sie  sicli  aus&er  X  74  nocJ)  je2uial  in  derselben 
Rhapsodie  vurtindcl:  Z378  f.  •=>  383  T.  (Vgl.  dagegen  Z  242  fl'.: 
]jiXV  du  dij  idf-ioto  ä6ft0i^  nu^KukW  «xai^cr  . .  •). 
Ouii  konmieR  aus  Q  V.  160,  369,  482.  Wie  Giseke  hon. 
Vonch.  p.  21S  veroiuthet,  g«hörlea  soklie^Auslassiiogeu*  der  Sprache 
des  gewdlmlichen  Lebeos  an.  —  Die  Stellung  der  zweisilbigen  Formen 
vun  x/jjraSMi^  wie  die  der  füufsilbigen  und  vjrrsdiiigeu  ohne  Aiignieill» 
ist  Siels  nach  der  Cäsur  »Ic?«  d r i  l le  ii  F  ii  s sos:  LaUoche  liom. 
Sind.  p.  144.  Die  Verbindung  des  Vcrhuiuj»  nnt  sachlichem  nh- 
j  e  k  l  konmit ,  wie  derselbe  Gelchrle  p.  145  bein<'rkl ,  ü  h  c  r  h  a  u  p  l 
nur  noch  4  mal  vor,  /'  21)  l:   taog  xi  ithtg  uu'Uftuin  xt/ttw, 

0  128:  (DUtifJiai^'  tig  o  xtf  uaiv  xt/^tiuiity  JUov  l(/fjg,  wo 
Arbtffl!piian«i  alheüeriet '  und  n  357:  iSati^i^  itvxoi  N^a  na^hQ/O" 
ft^m-fi^f  t^y  ^'  oidx  Mtnt¥i9  xi/fjvttt*  Am  aulBÜlifisleo  isl  anaere 
Stelle.  —  Oaa  Siibetaiitiv  ^ro»i{  stelil  vom  Wehmf  mt  liier;  meist 
liezeiciiuet  es  kriegeriseben  Lärm  (ilf  35.  //  246.  H  782  —  P  7 14. 
/*  2)  einmal  (K  13)  wird  es  vom  Tun  der  Instruoieule,  ebenfalls 
nur  einmal  (A  147)  von  der  menschlichen  Stimme  gebraucht.  Mil 
•  oog  verbindet  Homer  bezeichnendere  Ausdrücke.    So  K  156:  nuitQt 

yüov  xut  xr^dtu  Xvygu  ^ttin^y  2*37  (il  741):  j'ooi'  xui  nhv- 
iiaq  l'd^t,xaCy  «  242:  odt'yag  Jt  youvg  i*,  <^  801:  llav- 

atiiy  xlaviffidiu  youio  it  duxitvotviog  (q  84ö.  y  288),  n  144: 
ittoyu/^  T(  y6M  rt  *Hütat  idvgoftiyog, 

V.  161.  X  243  r. :  uviuQ  h  aviot  JhyTtjxoyt*  i'ytouy  «Va- 
/.uftot — ■  iyi^u  i)i  nuidig  KoiiKrino  *  Jl  ^  t  u  u  o  i  o  — .  Ktirtiutot^ 
0*  tit^io&iv  iyuLViioi  t'vdo'Jty  uvXt^g  74)  J<odtx'  tauy 
ir/toi  &u).aftoi.  *7iar/p'  wie  Z414;  *xui}r^u(yot  lOnial,  slels 
vor  der  bukolischen  Cäsur.    Zur  .Sache  vergleiclie  ^'.  4U5. 

V.  162.  Die  Conslruklion  (f^Qiit^  ttri  ist  bei  Bonier  sonst  nur 
im  Passt  vum  nachweisbar,  i  397  :  nH/wgfiifOi  vU^iuit  noXXiö ;  (p  103» 

1  5D6:  Aht  (Vr<x(M'a'  ifioTat  nirfvofi^yrj^  ff  173:  Mr^d'  ovTOt 
th(  x  nv  (>  I  ff  I  n  t  (f  t  o  fl  f  y  ^-^p^ny^-^  a  2 1  :  IMri  at  y{(f(ny  nio  Hoy 
oif],'h)(:  xiu  /ii'/.m  ifv^Oü)  yiifiuiug  steht  dii  (iciiiliv.  ^  212:  ü  ö* 
iy  ^itoaoiot  iiuqiaiaiit  iau&tog  tfwg,    liehrigens  ial  "nicbls  ge- 
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163.  htvifäfi  h  Jumlvfifiipog'  oft^  4k  |  nokli^ 

wölioliclicr  als  eine  allgemeine  unil  suiiiinaiisdi«'  liozeiclinniig  voraiif- 
ziischicken  der  Hpeciellen  und  auäfitlirUrhen .  in  einem  (lud  demselben 
vene  oder  in  verschiedenen ,  vermiUelst  des  pronomens**.  Bekker 
iMMD.  BU  1.  229  ff.  Bdtpiele  m  ü  M  \,  126,  303,  473.  —  h 
ytptuog  im  Ende  Ü  279,  302.  ^  35.  F  191  —  225,  K  77,  ^  632 
und  gelreool  ^40;  in  der  ro/i^  xaru  tphop  rfo;|rttro»r  nur  4nul 
(f}  252),  während  sicli  der  Vokativ  hier  itt  allerineist  findet. 
Uel»er  den  Artikel  vergl.  zu  V.  236. 

V.  103.  Pnarnos  silzt  d.i,  m  den  Manie!  fesl  eingeliiilli,  ähnlich  wie 
Odysseui»,  dem  die  Gerälirleu  den  Schlauch  geüflnet,  x  53  f.  erzühll: 
jiiX*  IVXijr  xui  tfitim,  ttaXvy/ufiiyog  Ö*  it^i  yi^i  Kti^tt^tf,  So 
bulet  audi  die  Brklirung  des  Hesydiius,  und  ikst  ebenso  die  des 
EusUlhius,  Itt  htvuAgt  ntpd-tjt^q^  &9z%  xh»  i^op  rov  oc^/uttfoc 

»OK  tt^  IfiUTi'My  i^y  /^M^u  t/ffiy  nQ6  tov  nQoattnotf  (^Vrfrv^- 
itfvog  ifü  iftuTno),  also  nidil  *in  den  Staiih  fest  eingedrückt*,  nie 
biint/er  in  Höfers  Zeilsdinfl  II.  1.  104  und  Oüderlein  Nr,  249B 
iiilerprcliereii,  Mil  llesyrh.  und  Eustalh.  sllmnien  ungefähr  die  Scho- 
lia  ADM.  ülterc'iii;  vgl.  auch  Apollonius  s.  Ii.  v.:  rol»'  Itnn'iz 
fityitßyy  ty  Trj  Ii  if^g  Ikiud og'  oi;/  ünkwg  ovdf  rnQtKtxuKvnf.uytug, 
AXk*  lag  TftvnSat^at  ngaawnoy  nui  rh  oXo¥  a&fiu.  Jedenfalls 
liat  diese  Krkttrang  troH  der  verdnielte»  Verwendung  von  radix  rwi 
(Geppert  II.  65)  grössere  Wahrscheinlichkeit  als  die  durdi  Hesydiios 
in  ij  xtxvff-wg  angedeutete,  nicht  einmal  recht  in  den  Zusammenhang 


*)  IKe  Erklimng  der  Schol.  BM.:  hn€QßoXnf      ni¥»»vc  tifiitp 

ov}[  tv  Q  ia  Xüiv  arffi)  inji^tlrai ,  ixiiXvtpiy  «dro»',  rnoyotiy  ^uiy 
xufnXiunafuit',  oloy  uga  avr^  ro  niyi^Oi  \t>l  von  der  l»e- 
kstinteii  bei  römischen  Schriftstellern  öfters  wiederkehreoden ,  auf  ein  Ge- 
mälde des  Tinianthes  bezüglichen  Erzählung  beeinfliisst ,  die  Onintiliaii 
II.  13,  13  so  wiedergibt:  (Timanlhes)  cum  in  Iphigeniae  iinmoiatioue  piu- 
kissel  tristem  Calcbanlem,  trislioreni  ÜUxeu,  addidissel  Menelao,  quem  sum- 
nrnn  potent  ara  efficere,  maerorcm:  conaumptis  afTectibu»,  non  reperiens, 
quf»  digne  modo  patris  viiKnm  posset  exprim«*r«»,  velavit  ejus  caput  et 
8U0  cuique  aoimo  dedit  aeütiuiandum.  Cf.  FUn.  XXXV.  lü. 36.  Cic. 
oraU  22,  74.  Vf^i.  dage^  Eustath.  1343  (1474):  "Byrkv9&^,  ipttftp,  i 
l'txvüjfioi  yitn(fiv(  2'*yuf/i'*ijfc*  (sie!)  ir^y  it>  JvXiffi  yQOfpvjy  Ofuyr^y  t^g 
'itpiykykutf  txi'iXvkfft  rbf  'Ayn^ifxyoya ^  'önto  xul  Aiaj^vXoi  ^ifAr,aautvo^ 
rijy  Tt  S'i6,'1r^y  xni  aXXrt  rrQoatorttt  o^o/uik  taj^ijudnat^  axuiniouiyo^-  fiiv 
hio  lov  X(ii/4ixov,  inaiyov^tvoi  <fi  nkXtui  dia  ro  t^f  fufiijawc  a^to^Qtoiy 


psychologisch  begrflndele  Eifihruiig,  dasa  Tiauernde  sich  auf  diese  WHse 

von  der  Aussenwelt  abschliessen,  wenn  auch  bei  AgameinnoD  noch  der 
rmslarid  hinzukommt,  dass  sich  8ein  Vatergeftthl  Strlllbeil  OMlsSie  die  Opfe> 
rung  der  eigenen  l'ochter  mitinzusehen. 
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164.  utojtQos  I  h^p  netpalfj       xai  aviivi  |  toto  yi^ 

passende  InterpreUtioa ,  die  freilich 'ebenfans  Anbuiger  gefunden  bat. 
So  ergänzt  Ddderlein  (siehe  oben)  au  iyivnug*^  mmpw*  und  über- 
setzt S'n  human  siercosum  proslratus*.  Die  Zahl  tler  wie  tf-ivjiu^ 
niiiriiltell)«ir  von  der  Wurzel  gebildeltMi  Adverbia  aiiT  ug  (Üöderlein 

Nr.  3295)  ist  äusserst  gering;  Eiislalh.  zu  k  14  (vgl.  die  Sdiol.  Vcn.  u. 
Mon.)  xergleuht  uydouxug  i.  e.  uyÖQa  xura  (Döderlem  Nr.  1085). 
uyiC-ugf  fy-ivn-ug  uud  tx-ug  mit  einander,  das  erste  und  lelile  wohl 
mit  Unreell t.  Hinzuzufügen  wäre  das  hippokratcisehe  ^yx-ug  von  f^yxuru. 
Knüs  de  digaiuiuo  p.  04.  Die  bei  xulvniuy  statt  des  Dalivu»  tn- 
MinmemMi  (36niat)  nur  hier  vorkommende  Präposition  ip  verdankt 
der  Nike  von  irtvnuf  ihren  Unpruog.  Walther  de  daL  instr.  usu 
hom.  Vratisl.  1874  p.  45. 

Eine  Nachahmung  unserer  Statte  bieten  ApoUon.  Rhod.  II.  863: 
*Eytvnug  h  Xt/ttaat  »ukmlfd/iiifOf  youuaxtv  und  Quintus  Suiyr- 
oaeus,  der  V.  52!)  f.  von  Te^nifssa  sagt:  "//  df  fcryc  nikvii/ovau 
(f>/Xot  TitQiXunnfai  ytxuut  'Evivnag  tv  xnvtTfOi  xaXhr  dtfiag 
ttiü/vyovau.  Die  beiden  Nachahmer  sciieiaeu  die  beiden  Erklärungeo 
zu  vertreten. 

{ß  297  vom  Hunde  Argus:  dt]  loit  xttt'  —  *Ey  noXkf/ 
xon^w.  ^  504,  520:  *o»'^/  ri  noUif,  c  483,  i  330*  |  215 
*ffiu9a  noXX^.  H,  t  455,  f  183  ^  ff  297.  Sonst  ist  V.  165 
(und  640)  xvhMftiPog  uatä  iit6n^¥  X  414)  au  vergleiehen. 
Siehe  die  Sehol.  V.  Die  Scholia  B.  erklären  xuuQog  mit  Rerulung 
auf  ^  365  (cf.  to  316)  durch  ae^M(,  Arislarcb  durch  onodöc* 

V.  UM.  H  465  :  Tov  (t*  k'ßu'uv  *  xnf  uXi]  g  it  xai  av/J- 
vag  kv  avyni/fifp.  —  *rofo  yi(Joy  i  og  wie  S}  577  nocU  /  Iti'J, 
d  410.  oj  387.  Dieselbe  Slelluug  und  denselben  Rhythmus  bieten 
'^rol'o  aißUKiog  y  388,  X  322,  9  62,  ^rofo  ^coTo  9  258.  Eilend  1 
drei  liom.  Abb.  p.  97  nahm  am  Artikel  Anstees;  und  auch  die  Scho- 
lia 6.  haben  darum  die  imX^;  sie  erklären  entweder  ja^xov  tov 
yi^¥tog  oder  d^avjuaauxtog  votovrov.  Eustalii. :  Vfu  ^  &q9qo¥ 
TO  TüTo  Koi  ftr)  u¥tün^ftitt.  Vgl.  Koch  de  art.  hom.  p.  31. 
Nitzsch  SU  Y  393. 

V.  165.  w  316  f.  heisst  es:  jitt^tiffnm  y^gatp 
tmnp  aJd'aXotaaw  Xaiatü  Häx  xe^aXijfc  noXnifi  udträ  atmi^- 
fo#r.  *TnP  4a  A  430,  V  412.  c  482:  aVfa(i  (J'  kvvtiv  *in^ 
auTiauTO  X^9^^  tfi'lrjüty.  Dennoch  ist  da.s  an.  ilg.  xara- 
fti^auzo  hier  zu  gut  bezeugt,  als  dass  man  es  dureh  inu^/jauTO 
verdrangen  könnte.   Der  ürunübegrüT  scheint  —  doch  vergleiche 
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166.  ^vyati^tf  |  6'  apa  iüifAmv*  |  idi  pvot  ^iv^9Pwo, 
tmp  fiifi9ii0x6fi9PQi  I  o'i     nolieg     *ai  labtet 

(iorlids  Griech.  Elyin.  Nr.  449**  —  wie  in  uDsercoi  «i^tAeii,  mlid. 
nwjtn,  aiid.  wtd'j^M,  blemisi-li*;ui  meiere  ^  allenling!»  der  des  Ab- 
srlincideiis  z(i  sein,  und  dii'ser  isl  für  djis  Aclivuin  iH  253,  T  359, 
3  551)  audi  festgeiiaheii ;  d:in<u.H  gicng  für  das  Medium  die  He- 
deulun^  ^einernten*  i.  e.  fruyes  messas  coltigere  hervor.  \)vr  l^'f-tifT 
des  AliM^lineideus  konnte  dann  allniäldu-li  inuderleiu  (Jlu^»i»ar  Nr.  300) 
ganz  verscliwiudcD.  Die  Aufajigühilbe  de^i  Wortes  ist  bei  Horner  und 
deo  Spitetn,  mit  AuaMhine  Utsiodb»  4er  sie  iCelii  lang  gfllMmclil, 
«Mipi;  knn  F  359,  H  253,  <  247,  lang,  aber  imnier  in  der 
Araii,  ui  «7,  S51.  T  223,  13  45t,  ^  301.  Vgl.  Heyne 
und  Botlie  ad  Ii.  1.  Düderlein  Glossar  Nr«  306  bat  lUriiiii  auf  ein 
urapriingUchea  ufifiur  ^  uy-aftup  gescltbiaaen,  Fonucn,  die  beide 
nidit  nnehtnweiaen  aiud.    *x^90*^  ^V^*^  ^"^^  ^ 

V.  166.  y  450  IT.:^  aS:  a*  bXoXvIup  Bvyaj^Qig  n 
rvot  it  xui  Mtfftj  JntQUKoms  Nhtu^f,  t  7:  Jan  vf  169^9^  *  d* 
UMU  diaftar*  — •  ßekker  liest  an  uiistrcr  SUIle  mit  UerotaaD 
diS/itt  Jti4;  aller  wahrsdieinlich  halle  idi  überhaupt  k«'iiuMi  Consu- 
oanten  im  Anlaut  (Knüs  de  dig.  y.  190),  da  es  vom  Proooniiaal- 
Mamm  ?-  abzuleiten  hl:  Schenkl  Zeilsdir.  für  öslr.  (iynin.  1S64 
p.  337.  Nadi  0.  Meyer,  der  quaesl.  Iioin.  p.  !03  iuis  den  liomeri- 
selicii  (iedidilen  cunsunanlisdieu  Anlaut  erwei&eu  uiuchlc,  gienge  das 
Wuil  auf  lieu  Relalivslaiutu  „ya"  zurück. 

V.  167.  Kür  Twy  fUftv^xo^yat  vgl.  V.  9:  Twy  fufivi-nx6^ 
fitt^og,  für  *oV  (V^  Tjolftg  n  xui  iai^Xoi  V.  201:  *og  tot  noXtug 
ti  xui  iai^Xavs,  wie  Z  452,  X  44,  £  284,  /  204  (Ii.  Ap.  P.  217). 

V.  168      N  768. 

V.  1(>9.  Q  414:  *  — dt  ;i  u  o*  l^yiivoar.  *  flniunoy 
\(>r  der  PeullieiiiiuiercÄ  /'  140,  Ii  33t>.  Üei  Accusiitiv  nach 
nu(iu  isl  bei  den  Verbi»  der  Kubc  liarl  und,  wie  Gisekc  Praepus. 
p.  100  metnl,  *niir  apitem  BÜcbero  eigenthümlich'.  Giseke  ciiierl 
ausser  ü  169  und  p  414  ^  314  179  223,  ^  502, 
Y  49.  IS  833,  ^  458,  n  415,  a  208,  x  333.  Oaaa  xi 
nu^vi*  sonst  stets  eio  Partidpium  trete,  isl  ein  irrthmn  Fried- 
richs p.  26.  lieber  Jibg  uyytXog  vgl.  oben  zu  V.  133,  tinlen  lU 
V.  175  und  über  die  Stellung  des  Subjekts  V.  56.  ngoa- 
r,vdu  nur  nodi  xp  w  320.    leberhaupt  isl  es  selten  (J  21, 

M  353,  P  707),  dass  nQoaavddut  ohne  jede  BesliiuiiMin^  slchli 
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170.  tvxi^bv  (fi^fy^auiviy  thv  df  zgoftog  fXlaßs  yvla' 

gcwülmlidi  isl  ein  persöulidivs  Olijckl  zu  ergänzen.  La  Koche 
hon.  Stull,  p.  210. 

V.  170.  TviSnt',  das  lOmal  den  Vers  einleikt :  H  334.  0  34r.. 
A'  544,  N  1S5.  n  302.  P  300.  Q)  604,  i  4S3.  .^40  ist  nur 
an  unserer  Stelle  auf  die  Stimme  iihertrafien ;  A'  155:  ^Hyn 
71  on^  uXXi^Xovg  l'ntu  nitctutvi'  uyo^kvov.  Kür  das  zweite  Heun- 
slidunni  l>eaclile  man  i*  34:  vrto  ik  *r^o/io(  tXXaßi  yvtUf 
a  88:  ti3  tu  ft&V^oi^  M  *T(f.  HX.  B  452:  ^ftutr  ifi 
ng/y  ntp  TQ6ftOQ  *XX»  (fu/diftu  yviu.  Der  doppelte  Accusativ 
slokl  Mk  niieflf er  Stell»  wie  H  506:  ndnof  vno  *rf.  tXl.  yvtu, 
mid  iD  den  SlinlieJieii  Wendungen  J  230,  H  475. 

Wenn  Tiladsione  hoinu  Stud.  p.  375.  und  noch  mehr  Geppert 
I.  261.  ül»er  *die  Aufregung,  di«».  wenn  die  Göttin  einem  griecliischen 
lleltlen  ersdieine,  nie  erwähnt  werde',  ihre  Verwunderung  äuss^TU,  so 
liiilh'n  vie  (lit>  Erklärung  fiJr  diese  Aufregung,  wie  früher  angedeutet 
.  ■»(  lion  hei  den  Allen  liudeii  können:  TO/oCro»'  yuii  y/t'/Jf  7iun- 
ntriotüvia  tvi^OQvßi^iog  nai  loig  iv/ovaty  ovo«  (Euslalli.); 
denn  Schusters  HrioBerung  an  OL  XX.  131:  ;raliffo2  Si  &io} 
ißwfin9&m  ira^tig  wehL  nicht  aue.  Allerdiafs  ist  ausugebco, 
daes  der  Auidnick  Tff6fi9g  tkkmft€  yvTa  etfras  stark  bt:  doch 
HesUttet  die  SicUe  (vgl»  auoh  Y.  194  nad  V.  152--158)  dam» 
keMWSWCga  dos  Si4diieB  Gladslones.  Iris  sei  den  Troern  fast  un- 
ltek.inni  gewesen,  we^agleicli  sie  dieiolbtti  'nur  dreimal  (B  786  IL» 
r  121  beMidit'. 

V.  171  bietet  itasseHie  Schema  wie  der  sii  V.  152  beimtsle 
Vers  K  383:  *Sd^atiy  ftrfSi  li  tof  «hlSraroc  xuritdvftiOi  mta* 
(H  202).  J  184:  ^Bu^atif  ftifdf  ri  nw  tW/anro,  i  835: 
*Gugnn,  itTföt  n  nuy/r  fiträ  if>g(ai  (U/iWi  JU^r.  Aber 
während  der  Daliv  hei  dieser  Struktur  sonst  stets  zum  negierten 
Imperativ  irilt  (vgl.  152),  so  isl  er  hier  aus  Vrr.mlassung  der  eiu- 
geschohenen  Anrede  zum  aflirmaliven  Impcraliv  gesetzt.  Schon 
l.ieseganp  Diiishurger  Progrnmuj  II.  (1SÜ7)  |i.  ^>  bemerkte:  plu* 
viriles  verbum  Ou(jotir  est  apud  Ilomerum;  nutujiuam  vero  adjici- 
tur,  hunc  locwn  ti  exceperü^  neque  (fQiai\  neiiue  dvfup;  tmnper 
abtohde,  «rt  mhmi,  est  potUnm.*)  indem  die  Stelle  von  ipQM(  die* 


*)  Wenn  taqßiM  ursprunglidi  die  fiedei^ng  von  tQinofiat  'sU-h  um^ 
wenden'  hatte«  —  Fulda  hom.  Unterau  p.  Ml^  ▼efgicichl  da»  idv.  traprtt»^ 

tra/tafat  unnihitr,  hpftig  —  so  konnte  eifi|[entlich  erst  Svfi(ft  itt^ßeiy  "lu 
Kurrhl  gfrathen'  hpiss<»n:  dagegen  steht  für  ^^rtf>aiiü  {T  dharsh)  schon  im 
Suiiitkrit  die  Bedeutung  'wftgen'  fe«l»  so  d<iHs  e«  de»  ZuMlze»  von  ^t/jup 
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172.  ov  fiiv  yaq  \  %oi  \  tyut  \  xaxop  oaao^i^vt^  \  tod* 
aXk*  aya^it  ip^oviovoa'  \  Jio^  di  toi  uyyekög 

ftelbe  ffilMmk  mi,  wie  d  825,  oben  V.  152  und  sonst,  hal  der 
Vers,  da  nun  beide  BeslinmDuiigen  dem  Verbonn  nachgeseltl  sind, 
einen  lalunen  Gang  bekommen.  Vgl.  zu  \ .  62  und  563.  Der  Ver»- 
schluss  nach  0  288:  Tlr^Xi/^r^j  fn\t*  ug  n  h'r^v  tqU  *fir^St  ri 
lunßfij  wonach  wie  oben  bemerkt,  auch  der  Schluss  von  V.  152 
^ftr^dt  Tt  jaoßoQ  gebiUiel  ist.  —  Jlotuuf ,  ifowfv  auch  iinlen 
V.  563.  *^iuQi)ur/t\i^  auch  V.  354.  Der  Noininaliv  *^a^dartdi^g 
Jl^tafiog  ausser  r  303  aucli  U  629. 

V.  172.  Das  SU  uyad'ä  iffi»iovau  einen  Gegensalx  bildende 

xuxof  üGooftkri^  hat  '  c a  u  s  a Ii vc  Kraft*  l  D  •  >  il  c  r  1  c  i  n  Glossar 
Nr.  851)t  wie  A  105:  KuX/ana  nffirnnaxa  *»ux'  oaao/ttrog 
n^nn^tiTifi'.*)  n  154:  dtj  yuQ  xuxop  uanfTO  9-vfi6g^  x  374: 
^//Jj»' (Odyssens  erzählt)  uXXo  ffQovtfoy,  xuxu  t\'  onann 
t^rti/ic.  —  hn  übrij/cn  ktinnlc  ilem  Dichter  das  Wort  des  Odysseiis 
m  i  IdT  vorgeschwebt  hatien :  JloXXoTair  yug  *tyiny(  oi^vocsa- 
fiti'Ui;  lud'  ix uy Ith  —  *0v  fitr  yuQ  jot  ;i  204.  Zu  ß  3S5. 
J  54 :  Tdup  oH  ^rot  iyat  'taruttu,  *rdd'  hmpat  S  309. 

298.  a  409,  x  75,  r  407.  rdd'  7x1»  p  444.  rdd'  TKcro  g  524. 
Schot.  A.:  «  dmXij  ort  rd  tMt  tont  »Hg  dpwl  toS  inttvd"»; 
Enstalh.:  (rodf)  ä^i  ro0  immv^a,  &q  xak  iy  'O&vmrtiu  ttttrai. 
r^Jf  geht  Siels  auf  den  Ort,  an  dem  <iich  der  Sprechende  beflndet, 
scheint  also  vom  Verbum  *  kommen'  abliingiger  Accnsativ  des  Prono- 
mens odf  und  nicht  mit  dem  Suffix  xnsammengesetzics  Pronomen 
tn  sein;  nodi  viel  weniger  ist  es  Accusativ  de.s  InhalU;.  La  Roche 
hom.  Stiid.  )).  89  entscheidet  sicii  nicht  für  eine  der  beiden  auerst 
angegebenen  Möglichkeiten. 

V.  173.  FQr  die  erste  Tripodie  vgl.  a42f.:  äiU'  ov  ipQiraQ 
Alffo^o  Utty  *uyui>u  (fn(ivt(i)v,  i.  e.  non  pertluatü  dornt 
eonanfen« ;  X  161  f.:  aXktk  %9v  ovit  IltTd^*  *uyu&ä  (fQort- 
opxa  heissi  es  bona  mmU  frae^lnu,   (H'  305:  Mvd^iij*  tig 

Das  zweite  Hemistichiiiin  vordankl  der  Dichter,  samnil  ib-m  fi)lj,'iMi- 
den  Verse,  wie  Liesegaug  1.  13  bemerkt,  der  zweiten  Rhapsodie 


hier  gar  nicht  bedurfte.  Kuhn  Zeitschr.  XIII.  454  scheint  Recht  su  haben, 
wenn  er  skr.  targ  [largnmi)  droben,  •ehmihco  mit  xaqßlm  vergleicht. 
Dann  ist  ein  rein  pleoiiasUseber  Zusatz. 

*)  Arii^tarch:  'Oaaofjiftj.  ort  unn  rtüy  ottctav  nQooQtaulvt}.  I^chrs 
de  Arist.  stud.  hon.  p.  bS.  —  Payne  Knight  schrieb  auc^i  hier  xaxa, 
um  (A  110)  mit  ^  vctaenen  an  ktencn. 
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174.  ög  Of  v  civev&ev         ^eya  xrjÖBtai  tjd^  fXea^git, 
Xvaaa^ai  a'  tyJXfvfv  \  'Olvfimog  I'IEy'i oga  dJov, 

26  f.  03  f.).*)  Halle  er  daraus  oben  (V.  133j  «lens»'ll»en 
Vers  entlehnU  auf  welchen  auch  hier  /^log  dl  tot  uyyiXog  tl^i  und 
V.  169.  194  dtitg  uy^'tXog  tnrflckgebl,  so  liess  er  den  folgendeo 
Vers,  4er  dasdbtl  nkhl  in  d«ii  ZoMimiieiiliMg  pwBte»  dort  weg,  um 
ihn  luer  an  passenderer  Stelle  anzubringen.  In  B  ireflen  wir  die 
beiden  Verse:  '^XX'  tfild^tv  ivvtg  wx«,  ^tog  dt  mt  ayytXog 
tffii  xrA.  sowohl  V.  26  f.  im  Munde  des  ^Oyngo^-,  :iU  auch  V.  (33  f. 
im  Mundo  drs  Agamemnon,  in  durchaus  nnveränd»Tler  (ipslalt.  Wenn 
es  nun  schon  diei^r  UmsUmd  nicht  eben  wahrschfinllHi  ni.iclil,  dass 
unsere  Stelle,  wieKöchly  meint,  das  Original  und  die  Naclialunun^ 
isl**),  —  vgl.  V.  133  und  nnnu'Utlich  V.  220  IT.  —  so  niadit  dui 
Vergleichung  vuu  V.  120  11.  und  B  80  ff.  (vgl.  auch  V.  173  und 
B  56)  eine  solehe  Annahme  noch  iweifelhafter. 

Wenn  wir  die  Schilderung  des  IVauerhanscs  üliergehn,  so  wird 
sich  auch  in  der  ganten  Art  da*  Harslellung  zwischen  heiden  BOchern 
ein  ähnliches  VertuUniss  herausstellen: 

ß  16  ir.;  wg  4f>utOy  ftt^        a^*  ^Oytt^og,  tnei  roy  fw^O¥ 

uxovofy' 

XftQnuXiftdfg  J'  Vxarf  ^oug  tni  t'fjftg  'j4/uiiTiyf 

tvSori*  ir  nXtair,  .... 

(Onrsleilun^  c  o  n  k  r e  l). 

irr^  d*  Uff*  vnig  XHpak^g  • .  •  •  n  goa ifptyytt  S-fTog 

^OyugQg. 

Q  159:  tug  fifut'f  ^qto  di  ^Igtg  drXXinog  dyytXiovttu* 

Iii»      ig  n^tdfioio  (s.  ohen),  xix*^  ^*  ironffp  n 

(Darstellung  abstrakt.   Zu  i2  ISO). 

crj^  J»'  niAQu  Ilgiuftoy  ^tog  uy^'tXog  r^di  ngoar^vdu. 


*)  Natüiiicb  ist  zu  tXtai()(i  aus  dem  (ieiiliv  ein  Accusativ,  der  Casus, 
den  das  Vcibimi  stets  hei  sich  hat^  zu  ergänaen.  Vgl-  auch  A  665 :  '^x^- 
Xfix  —  Anvaütv       xtjdtTttt  otd  iXinigti.    .1  Ilif.  hclsst  CS:  'A^^p^ 

**)  Dass  *Zeus  wohl  Mitleid  mit  dem  Priamos,  aber  keines  mit  dem 
Agamemnon  haben  konnte  ',  und  dass  darum 'B  27  ofTenbar  ans  fi  174' 
»Jtamnip,  bat  Geppert  1.  14  roil  alhugrosser  Sirherheil  atisgesprochen. 
Line  langer  als  9jibrige  erfolglose  Khegsarbeit  war  doch  wohl  geeignet  für 
Agamemnon  und  die  Achier  wirkliches  Mitleid  an  erwecken. 
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177.  \olovj  ftfiS^  TIC  aXXog  a^a .  Tftxav  trta  avr;g.\ 

\xrjgv^  T/V  loi  'irroiio  yggairegog,  og  x  ti^iy(ft\ 
\t)/ji6vovg  Aal  icfia^av  lvtQO%ov,  fjd*  xori  at£ii,| 
180.  \v£^QOv  ayni  ngoti  aati\  tov  fxjavf  öiog  !//;f/AAf | 
ll/ifyd^  fi  toi  ^dvajo^  /dekhu)  q^geal  f4i]d€  ti  täQ^ng'\ 
\toJogyagtot  rro^nog  |  afi'  tifjetai['A(iy9iip6ißtiig,l 

\avTaQ  kjtriv  iyay^iütv  fa(o  xltahjp  Wjci^ocl 
185.  lovw*  avKog  ttwiti,  dito  %'  aklövg  ftoptag 

I —  ovt€  ya^  iüt*  aipQiav  ovt^  Sanonag  oSit*  almi/nap  — | 

*'H  fiip  a^*  wg  tiirava*  itn4ßri  nodag  0Jnia^^^g, 

V.  175—187  emletligt  suh  Iris  des  ihr  V.  140-158  von  Zeus 
{^i'wunlcin'u  Anfiraps,  wie  im  episelirn  Stil  üblich,  iiiil  densolbt-n 
Worirn,  wio  sie  ilin  erhalten  hat.  Niiiliui-ndige.  durch  den  Zusiunmen- 
hang  t)ediu(!le  Veischiedeuiieil  ivi^l  \.  175,  wo  nur  hvaaad^ut 
aus  V.  146  beibeluülen  »1.  ixiXtvtp  wie  B  28  65: 
Bttigii'im  *it'  ixiXtvi  'xu^  »oftSfinnrag  W/cmov;.  (Vgl.  ancb 
^11).  O  176:  navüdi^trop  inikmt  —'BpXM^»*  Vgl- 
£i  140.  194,  195.  ^moQa  AroK  1  9  mal  am  Ende  (uDl«n  V.  390, 
657),  2mal  .-»in  Anfang.  4mal  in  der  to/i/)  xaia  rgdov  xQO/aPa» 
{Q  22,  50)k  2iDal  vor  seUiesaeiuleiii  Bacchiu«  (untm  V.  593). 

V.  182  schliesst  sich,  wie  V.  171  an  J  825,  so  seioersciu  ao 
ö  826  an.  (Vgl.  auch  V.  174  und  «1 828:  ai  6dvgofityi;v  ^Xtu/gfi). 
Dort  spricht  das  von  der  Athene  geschafTene  Traumbild  der  Penelope 
Muth  ein,  da  sie  unter  dem  Schulze  Athener  stehe:  Tnitj  yug  toi 
nuunoc  tt/f'  Vg/fim  —  JIuD.uc  'A^i)vuirf,  Auch  der  von 
iiiseke  )i.  134  getadelh' Rhythmus  ist  hier  derselbe.  'Am  häu(ig»lcn 
T'iTng  lonoq        ,*  dann  oiof,  «aog;  endlich  roroc:,  xogoq  ohne 

ll/xVl.  343.  XVII.  573*.  Nilzsch  Od.  1.  55.  Mit  Recht 
ist  übrigens  das  verderbte  ^  tan  trat*  Ö  82(»  durch  '^l'Q/^nut*  ver- 
drängt worden!  /f286f.:  Toto  g  yag  tat  WmQO(;  lyih  najQMtog 
tiitiy  **(Xg  r««  y€a  mtXim  n&A  a/i '  itpofnai  udrig.  ^415: 
7Wrft»  ftip  Y&Q  xvdog  *api  ^y/irai.  Vgl.  auch  C  32:  Kai 
jm  r/ü)  avy/gid'og  *afi*  f'^/ioi.  Das  einfache  jtg^'fKf  oi'rr^c  ohne 
jedweden  Zusatz  kommt  nur  noch  x  302  vor.  Für  den  Wechsel 
im  Ausdruck  —  V.  153  heisst  es  nof^muv  undnaof.ti%'  — -  findet 
sioh  ein  ganz  ähnliches  Beispiel  in  der  Partie  794 — 803  — 
i/  30—45;  y1  706  steht  «//«  ahkog  laog  tnin&iti, 
uftu  d'  tu.).oy  Audy  0  nua  a  UV. 

V.  183.  Heyne  vemnithete  "O;        wie  V.  154  stein. 

V,  188  wie     210,  ^  202.   Der  Anfang  auch  £  133,  B  425, 
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a^r6g      ig  ^aXa^iov  xarefli^aero  xi^cucvra, 

O  149,  (V  212).  o  319,  ;  41,  o  43,  454;  der  Schlun  B  790, 
795,  n  29.  &  425,       199,  i2  87. 

V.  189  r.  nMb  C  72:  Oi' fiip  aQ*  iMTdg  Uftal^ar  ivt^c- 
hMii.  18. 

190.    Derselbe  RtayUmiQs  Z  170:  JttS»*  9*  ^'^ytAyti, 
y  174:  -^el|e      »ij^c^yei,  5  336:  ♦ov*     ♦^vüJyfi,  f  99: 

Zft^C       r'  ^^yetyfi,  ^  160:  OfoM  /r'  ^tf^Afki,    Am  Aafeiig  Riehl 

diese  Form  des  Vt^rbum!^  an  drei  SieUeR  der  IHas:  H  38G.  K  394, 
M  355.  —  Jliigiy^Uf  o  xui  vniQxt^lri  ?.<yfr«i  (Euslatli.;  doch 
vcrgl.  Am  eis  zu  ^  70  und  o  131  im  Anhang'  und  Hrashof  üb. 
d.  Fuhrwerk  b.  Horn.  p.  29  f.)  findet  sieb  nur  uii  Acciisaliv,  und 
zwar  niclil  nur  unten  V.  267,  wo  derselbe  Halbvei's  wiederkelirl, 
sondern  aucii  o  131.  Die  Schul.  A.  erklären  *ro  n).iv&loy  ib  lnuy(o 
juiif  ufiuiüßif  jti^^fuyoy^,  Hesydi.  *nXty^a  to  tni  lijg  uf4a^)jg*. 
er.  Bnstath.  ad  o  131:  C^ri^r^r  dif  flW«^  mlgtvg  ni(qtvd-og  fj 
tvd-tTa  c  X^ftog  Ttti^c»  <<Vc  to  nti0tw9op.  Dem  El.  M.  mfolge 
wäre  ntigtp9og  Nominativ.  Vergl.  Döderlein  Nr.  628,  wich  welcbem 
das  Wort  von  nfigtlytiy  i.  e.  iniiTy  abaiileiten  wäre.  Lobeek 
pathol.  i.  513  (pbc  die  Ableilmgen  der  Alten  ans, 

V.  191  woM  aus  d  99,  woher  unten  V.  284  IT.  manehcrlet 

übertragen  ist.    Her  Vers  ftndet  sich  ikbrtgens  auch  noch  Z  288. 

337 :  "£2g  ^d^f  o  *vipQQOifOP  ^äXaftoy  xutfßrjafjo  /lor^dg. 
Die  Schaukammer  lag  im  firdgeschen.    Vgl.  Koch  zu  d.  St. 

T.  192.  Indem  der  Dichter  den  &dXafiog  ie^taag  nXher  be- 
achreilil,  gebraucht  er,  wie  in  dem  gleichen  Fad  V.  316  (vgl,  auch 
V.  450  f.),  zwei  unci^  ttgtj^tt^u;  der  voraufgehende  Vera  ist  (vgl. 
V.  315  f.)  wörtlich  entlehnt. 

Das*x^;wf/f  *  zunärhsf  stoliendo  urrai  Xfyufifyoy^x/dgtt'og* 
ist  ihm  auch  der  Bedeutung  nach  am  nächsten  verwandt;  schon  die 
Alten  erkannten,  dass  es  ungeTähr  mit  ft'ojfh^c  synonym  ist,  *Jia 
1^  TOv  6eydQ0i>  noriTTToy  xai  {viöi\fg\  und  diejenigen,  nach 
denen  audi  xt^tuttg  mit  nuoötjg  ungefähr  gleichbedeutend  war,  fügten 
ab  ErfcUniBg  'dia  zny  xtdgoy'  V.  hinzu.  Das  allgemeinere  Synuny- 
mum  »t  natMch  iitid^g,  das  nur  F  382:  ir  ^aXu/n(^o  «di^ai; 
mi€k¥Ti  als  Ipidiero«  des  Mirnft^g  vorkommt  Auch  hier  geht  also 
das  angemeinere  vorauf,  nnd  das  speziellere  folgt.  Denn  ans  xr^wftg 
wird  so  viel  klar,  dass  der  Wobigerucfa  von  R  ä  n  c  h  e  r  w  e  r  k  berrührt 
Eben  darum  braucht  man  trotz  des  nachfolgenden  ^nUi^fm^p*  mit 
P«ppB&ntr  CoaaMDur  sh  Iliat  Q.  7 
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• 

Ddderlein  Nr.  209S*)  auch  aicbl 'an  der  gewöhnlichen  Deutung* 

von  Xf^oUig  'als  duftig  irre'  werden;  xTioUic  —  Z  1S3  heisst  es: 
C^ydgofiu/^T})  lluiö'  lo%>  ...  xr,uiöii  ^f^axo  y.6lniü  —  ist  spezieller 
als  fiuodr^g,  aber  allgemeiner  als  XH^niyng,**)  Sowohl  der  Oypresse 
(f  f)4  :  ivdjdrig  xvnaginnng)  als  der  tjed»*r  u  59:  ir/Xuoi  J*  0(T/ijy 
AVJpof  T*  tvxfttioio  ^vor  r'  «m  fr^aoy  odojdti  ^Jaiofiivinv)  wird 
Wohlgeruch  zugeschrieben.  Für  den  Ausdruck  vergl.  tt.  a,  aueh  Enr. 
Ale.  160:  im  iXadaa  ittd(tipiap  S6fÄmr  *BaS^ta  H6aftoy  j' 
€4nQfnwc  ^ffxijaato.  Dem  AdjectiTum  v^mgofogf)  scidoss  ach 
dann  der  Zusatz  yX^yta  noXXä  vf/dSydfi*  —  die  MaaaaXiwrtxij 
suhsiituierte  dafür  -das  aUgemein  verständlichere  xfxfv&a  —  in  ihn- 
heber  VVeise  an,  wie  d  95  f.  auf  untoXtaa  oixor  Ev  ftuXa  yaitiu^ 
ovTU  ^xt/uy^OTtt  noXXu  xai  ia&lu*  folgt:  Eustalh.  1475 
(1345)."f~fl  Diese  ^fa&Xd*  nennt  unser  Dichter  raii  einem  an.  Xfy. 
y).rf  ytu*^);  er  versteht  darunter  fcf.  Eruesti  ad  Ii.  I.)  uyu).- 
^ara  (/<  847,  y  274)  oder  xufiijkia  (Z  47,  /  330,  t  272, 


*)  Döderleins  eigner  Veimich  dem  Worte  die  Bedeutong  *voll  von 

Behältnissen'  beizulegen  ist  ganz  verfehlt 

**i  KiifQOf  nur  iu  der  aus  «  (>(>  ciiierten  Stelle.  Auf  Ifög  zur  Bezeich- 
nung einer  Holart  gebildete  vom»  «o#tt«Hoe  sind  nicht  selten;  so  ontcn 

V.  269  /it'^KOi-,  Z  -29  ui()lxtyOs  {uiQtxf,  '/•  350,  K'  467,  </'  IS),  g  340  rv- 
nngiffaipof  (xvnngtaaoi^  nur  t  64|.  Sehr  oft  kommt  lAtXiyof  oder  uti^tvo% 
vor;  handelt  sichs  doch  um  das  Zeilalter  der  Heroen,  das  der  Anwen- 
dung dieser  Holiart  mannigfache  (ielfgenheit  bot:  nie  findet  sich  daa 
dem  Epiker  zu  alljfcmfinp  ^vXiro^-. 

t)  Ausser  an  den  bezeichneten  Stellen  noch  r423:  "Ii  tf'  «tV  *vtff6gO' 
q>ov  »aXrtfioif  ff/«.  Hier  «nd  die  beiden  Ad|ecti?a  ni^gtrof  und  i-tpogotpoc 
'paarweise  verbunden,  ohne  dass  xidgiyoc  m  einem  der  in  solchen  Fällen 
zulässigen  Absclinille'  -  liier  der  Trilhemimeres  —  stäude.  Cf.  Sl  267, 
269,  479.  Doch  liudct  sich  ähnlidics  in  den  meisten  Büchern:  Giseke  hom. 
.  Forsdi.  p.  18.  40  f. 

tt)  Allerdings  ist  94— 96  von  Bekker  unter  Znstimmung  von  Fried- 
ig ndf<r  anal.  hom.  p.  400  H'.,  jedoch  ohne  Vorgang  der  Alten,  athetiert;  ob 
mit  Recht,  mag  dahin  gestellt  bleiben. 

*f)  Das  Wort,  das  übrigens  schwerruli  eine  Bildung  unsers  Dirhters  ist 
(Geppert  II.  S0|,  kommt  von  demselben  Stamme  wie  yXt'.vxo^-  iitid  yX^vaaiu. 
Su  sagt  der  Schol.  bei  Apoll.  Rhod.  I,  12S0:  dmykuvaaot^oiy  ayti  tov 
(futrfCovvw  ij  cTtuAa^irocOir»  •^«i'  xai  fj  ^Ai^tjy.l  ykamirnntf^  S  im  iU^- 
ntiy.  Vgl.  auch  vligttfffoy,  nach  Hes.  s.  v.  a.  Xn^ngoy.  rXj-yr^,  yXtj-ycc 
(yXi^i-ni;  -  lies  yXr^yoy  —  'to  rtntxiXoy'  fehlt  in  iin'^erri  Lexieis)  sind  aus 
ykttt-yr^,  ykai^-to-i,  wie  x/Jro»  ausxrr.c-ro-i-,  ytj-it-iui  auijv«.ci^4u>,  eutslaodeo. 
Gß'xrf^of,  <sfit]-yo^,  Xi,-yQs  i.e.  hix-*  ',-  Die  rirlitige  Erklärung  des  Wortes 
gibt  das  EM.:  yXt]vt(f  xoauta,  noXX/'-  !H(t\  luin ,  n^io^fitr  ür  nx  n  ](Q^- 
unttt'  naga  ri^y  aiyXtiy,  rijy  Xnfjingöitii  a ,  rä  nouiXfAttra.  Aebn- 
lieh  auch  Hesychios  nnd  Apollonias.  Dass  die  sonst  noch  von  den  Alten 
vo^ieschlageneii  Erklärungen  \.\üJ'm'  (Hes.  u  KM  )  oder  gar  'xi^gtyn  itiUi- 
afMnzn  ti^to^tnitt'  falsch  sind,  beweisen  am  besten  die  im  Texte  aoge- 
führten  Parailelstelleo.  Auch  unser  klein  (vgl.  Kleinod)  bedeutet  *  ursprüng- 
lich glintend,  rein,  dann  Mn,  niedlich,  tierlich'.  Sophns  Bngge  in 
Curtius  Still.  IV  326.  Brngmann  de  graecae  Ihignae  prod.  suppl. 
ebendsselbst  p.  144. 
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"Öatfiophi,  Jto^e»  fioi  'Olvfittwg  ayyBlog 
\lvaaaihit  ^tlov  vUp,  Iovt*  ini  vijag  *Axoiw¥,\ 

0  113)  unil  nichl  ehva,  wie  Apoll.  Rliod.  IV.  428,  *kottbare  Gewän- 
der*. Dass  der  Thalamot  tur  Aufbewahrung  vod  Koslbarkeiteo  jeder 
Arr  diente,  leipl  keine  Stelle  besser  als  337  IT.:  v^'OQOfpov 
i^uXuftuv  xurißr^afio  nai(j6g.  Ev^vuy  ui^i  i-^ijiog  /pvaog 
xtti  jjraAxo;  iHUio  'Ead^ijg  t'  iy  x'^koiai»^  uhg  i'  ivuiätg  i'Xatotf. 

V.  193.  <)*  n  447.  458.  477.    für  .la-  zweih  Hemi- 

Stidlittm  vgl.  T  161:  "Qg  «p'  l'if  uy,  Urtannc       ^EXtvr^v  ixrt- 

Xiaaaro  ipottfjj.  *xaXiaauro  O  143.  ^tfd^iiaiv  r«  ^  666  u.  ö. 

V.  194.  Das  noch  7 mal,  siels  am  Aorang  und  in  der  Aniedt 
vorkonmende  ^daifiorhi*  bat  hier  insofern  etwas  Abweichendes,  als 
es  sonst  {J  561.  T  399,  J  3t,  r  71,  iff  166,  264)  gewöhnlich 

^  eine  gewisse  Gereiztheit  durcliblicken  lässt*),  von  der  im  jetsigen 
Augenblick  bei  l^riamus  eigentlich  nicht  die  Rede  sein  kann.  Auch 
X  4S6,  wo  das  Wort  nach  D ü n izers  Schulausgabe,  wie  an  unserer 
Stellt»,  *  Ausdruck  des  Milleidens'  sein  soll,  ist  ein  (<e\vissrr  Unwille 
in  Hektors  Worten  (cf.  490  ff.)  nicht  zu  verkennen,  lui  übrigen  vgl. 
V.  133,  169  und  zu  Vers  194  (T.  oben  V.  173  ft. 

V.  195.  196  —  V.  118.  119  =  V.  116.  147.  "Ayytlog  r^X&i 
mit  dem  Infinitiv  auch  715  —  167;  ohne  Infinitiv  und  wie  hier 
am  Ende  —  2.  fi  374.  (//  274  f.:  I'a  /a)  xr,Qvyfg,  J tog  uyyfXoi 
r^fit  xui  tlvfig(oy,^H  ki^  ü  f).  Der  Ausilnuk  .Jioitfy  (sonst  mir  noch 
0  4S9)  dt  iiot  uyy  tXog  riXltn'  kehrt  V.  561  im  Miiiiile  dts 
Achilleus  wieder;  B  56  saj^t  Aganieuinnu  iyti6g  iioi  tyiwikiag  t^X&fy 
^Ovitfjog.  Die  an  unserer  Stelle  sowie  V.  223 :  avibg  yaQ  uxotau 
d-ioi  herrschende  Unbestimmtheit  des  Ausdrucks  (und  die  V.  176 
nichl  gans  passende  Wendung  rir  Tp^juoc  ^Xaßi  yvtai  hat  Gl  ad - 
stone  hom.  Stiid.  p.  375  tu  der  unstatthafien  Folgerung  verleitet,  Iris 
sei  eine  den  Troern  fast  unbekannte  Gottheit.   Vgl.  dagegen  ß  786  IT. 

V.  197  ff.  Die  weitere  Botschaft  der  Ins  wird  hier  verschwiegen. 
Sind  V.  ISl  — 187  —  V.  151—158  echt  (s.  oben  zu  V.  151  iT.), 
so  könnte  man  annehmen,  der  Dichter  habe  sich  gescheut  eine  so 
umfangreiche  Partie  wie  V.  146—158  — >  V.  175—186  (also  nicht 
weniger  als  13  Verse)  hier  xum  dritten  Male  sh  wiederholen. 
Audi  in  der  dem  Dichter  hei  dieser  Partie  seines  Gedichts  vielfach 
vorschwebenden  sweiten  Rhapsodie  ist  eine  genaue  dreimalige 


*)  Anch  Olarke  bemerkt  narli  Cninprarins:  HHhtt  haer  vox  apnd  Hom. 
■enper  aliquam  iocrepalioois  «igniflcationem,  sed  non  Semper  acerbam. 

7» 
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197.  ikl'  mftnüi%dde9ln4t  |  9i  99i  qtQBolv  fild%%mi 

Wiederholung  derselben  Verse  veriiiieden  worden:  «lie 
Mehrzahl  der  wiederholten  Verse  (f?  23 — 33  B  (iO — 70)  IrelTen 
wir  auch  dort  nur  zweimal,  und  nur  fünf  Verse  {B  11 — 15)  noch  ein 
drillet  Mai.  Duu  komml  cm  anderes  MomeoL  Hille  Priamna  aeioer 
GemaUm  den  ganien  ibiii  gewordenen  Befeiri  nritgelhcOl,  so  hitlen 
volle  28  Vene  (V.  200—227)  forllUlen  nnneo,  und  tor  Seidmung 
der  flekabe  würde  kein  Raum  gewesen  sein.  Es  leodUet  ein,  das« 
dann  (Iberliattpt  die  ganie  Partie  des  Buches  bis  xnr  Abfrtirt  des 
Priamiis  eine  wcsenlMch  andere,  bedeutend  kflnero  Fonn  erhalten 
haben  würde. 

Der  Dirliler  lässt  Prianius  seine  Gemahlin  nach  ihrer  Ansicht 
fragen,  obgleich  nicht  nur  seine  Neigung  ihn  anlreiltt  zu  den  SchilTen 
XU  gehen,  sondern  auch  sein  Wille,  wie  V.  218  ü'.  beweisen,  bereits 
nnersekittlerlicli  featalebl,  «nd  cwir  ans  eben  dem  Grunde,  ant  wA- 
ehcM  er  Hekabea  Binwendungen  hauptsSeUieh  lurfiekweisl,  d.  h.  weil 
er  einen  unaweiflBihaflen  BefeU  des  lene  aunofllhren  iiabe.*)  Man  hai  « 
äbn  ansnnehnieB,  dass  Pviamus,  wie  Agamemnon  B  53  tt,  wo  er  in 
der  ßwh^  seinen  Traum  roiltheilt.  von  Hekahe  ein  einfaches  *Ja* 
erwartet  Es  sind  dann  diesell>en  Worte,  wodurch  Nestor  B  79  IT. 
den  Achäern  jeden  Zweifel  am  Erfolg  des  vom  Traumgott  befohlenen 
Kampfes  zu  nehmen  weiss,  welche  V.  220  IT.  auch  dem  Prianm^  mit 
dazu  dienen,  bei  UeLabe  jeden  Zweifel,  der  etwa  über  (be  Wahrheit 
und  Untrügliclikeit  des  gölllicben  Gebotes  enbtelien  könnte,  zu  ent- 
fernen; obwohl  fniilich  ein  Bedenken  dcj-  Art«  dass  etwa  eine  tiügeri- 
sehe  Gotterbolsehaft  den  Gemahl  getausdil  liaben  möehle»  von  Hekabe, 
die  an  Gegentlieil  das  4i69'i¥  ftot  ^X^^tmog  uyyeXog 
^X^<r(V.  104;  cf.  V.  200)  ganz  aberhört  su  haben  scheint, 
nicht  erhoben  worden  iai. 

V.  197.   Das  Heniistidüum  uyi  /loi  joSi  ftrti  kommt, 

wie  Liesegang  I.  14  nachweist,  fast  immer  nur  mit  der  Fort* 
selEung  xal  uTQfx4wg  Mirät^or  vor.  Liesegang  flfhrt  filr  dfesen 
Vera  m  160,  2M,  224.  d  480,  9'  572,  l  140,  170,  370.  457, 
0  383,  fr  137,  0»  250,  280  und  aus  der  llias  ausser  12  380,  050. 
K  384*  405  an.  Nur  819  und  unsere  Stelle  weichen  von 
diesem  sonst  durcliaus  feststehenden  Sprachgebrauch  ab;  in  ^  füllt 
die  Anrede  *dtQTQf(ftg  EvQvnvX^  fjQdig*  den  zweiten  Halbvers,  und 
hier  ist  nacli  Stellen  wie  /II:  Toviö  i  (  ftoi  xdXXtnrny  *(f  pe- 
Qiy  tidirm  tlyat  (A  228  ohne  Zusatz:  rode  loi  Kr^ff  *iidiiai 


*)  IC««  xi»Q€Mt  juitft  ssgen  die  Schol.  BM.,  igur^  di,  *l  w&fA^titfe 
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198.  ohiSg  yag  \  fi*  avtov  ye  ^iyog  xai  Uv^oi;  \  dvioyet 
xela    livai  \  ini  yt]ag  j  eaoj  |  argatop  ev^vv 

Axaiojv  . 

g>avo,  x(axvo€v  öh  \  yvvij  xai  dfmifi^to 

t7rut,  t283:  *««F«ro  i^vfiut)  vom  Dichter  ein  zweiles  Hemistiehium 
gebildet  worden.*)  Hil  bewuasler  Erinueniug  an  jene  fonnel,  aber 
immer  luit  möglichst  treuer  Bewabrvng  des  ganzen  Venes.  ist  ibri- 
gens  auch  }^  97  a  327  —  ^  44,  S  832,  »  42|«  n  235.  v  334, 
X  427  gedicbtel. 

V.^  198.  *Atrag  yag  wie  K  93,  d  597,  g  24.  Zu  A'  34ö: 
At  yag  n»^  *nlt6p  fit  fityog  xai  &vft6g  Artit]  hat 
«ler  Dichter  Wendungen  wie  O  43:  ^XXd  nov  avxbv  ^vftog  Ino- 
T^pti  nul  dy(6yti  {Z  139,  O  725,  <  13»)  und  o  395:  21  xtm 
xgaSitj  Hai  9v/.i6g  uytoyn  Evdhto  hintngeDommen.  *^ft6c 
dyioyii  3  176,  X  ]  ]2 ,  194  (als  PluMpiamperrccluin  Q  322, 
Y  77,  X  206,  TT  366)**);  *dvfi6s  5rwy«r  —  cf.  Ü  90,  140  — 
^196  —  ^  426;  S  90. 

V.  199.  M  353:  'Hpdytt  /TmiSo  Siotgffiog  flXof  vid; 
*K(ra'  i'ftiy.    M  368       N  752:  Avtäg  iyt^  mfa'  i7ftt. 

r4l0:  KiToi  d'  iywy  ovx  eJfu.  Sonst  wäre  ausser  i2  203,  295, 
298  und  313  H  372:  7Satog  l'no  xoA«^  ini  K  136: 

<)'  *h'yai  xuTu  y^ug  und  T  196:  xara  ^argarir  tvg^p 
yixattüp  zu  vergleichen,    lieber  iow  zu  V.  155. 

V.  200.  ''Qg  <pdTO,  Ktaxva%p      aus  fl  361.   Der  tweite 

Halbvers  mit  dem  vSiiiguIar  fivd-w  steht  ausser  Q  424  nur  in  der  OdySMe 
(und  im  h.  Cer.  59).  Vergl.  besonders  i  506  «  X  59 :  ""Sig  ifpdfiijPf  Z  S4 
/I*  olfiw'^ag  Tjftttßtjo  fiv&ü),  o  434:  Toy  d'  avzi  ngaoittnf 
*yvyTj  xui  u/nitfiejo  fivd-w  und  o  439:  Totg  <J'  avTig 
H7ti  *yvy^  xai  u/nttßijo  /nvi/w.f)  Der  l'ebergang  zur  Ant- 
wort nach  ^  wg  (f  uto'  wird  in  demselben  Verse  in  der  llias,  wie 
es  scheint,  nur  an  drei  Stellen  (P  33,  H  270,  K  328)  gemacht; 
Lachmann  Betr.  p.  83.   In  der  Odyssee  ist  diese  Erscheinung  nicht 


*)  Dass  U,  197«  wie  Fulda  hom.  Unters,  p.  IIS  anuiinml,  ilter  sei  als 
«II,  well  hier  — •  doch  nur  des  Metranw  weseo  —  die  MfosItiMi  feMt, 
-viii  mir  nirht  einleuchten,  wie  ich  denn  dleee  Yerbiodong  auch  nicht 
eigeullich  als  Formel  aasehen  kann. 

*♦)  Getrennt  ist  die  Wendung  «  74,  Y  179,  T  102.  —  Ob  man  aus 
der  Notis  derScholia  A.:  'Agiarag^of  äpuytv  ((u  rov  i  mit  La  Roche 
folgern  darf,  Aristarth  habe  äymytp  ite  Plieens,  mptiyu  als  Ptiteritmn  aal- 
gefassl,  ist  doch  sweifelbaft. 

t)  Mp90iüip  ttfÄiiata^t»  r  171  aad  r437;  vgl.  auch  Z  343.  kuu- 
ß4fit0f  inUww  edcr  ibalieh  X  329,  V  489,  V  492. 
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201.        ^01,  I  njj  di^  toi  ^p^iptg  ot%oif^\  \  v6 

setten;  vgl.  6  382,  394,  398  u.  5.  w.  An  unserer  Stelle  tchrieb 
Aristarch  ($egen  das  Princip  «1er  Analogie  *xo/  uyi^ptTO*. 

Auch  für  die  nun  folgende  Rede  hal  der  Dichler  da«  Hauptmotiv 
d^m  zwpilPD  Buch  der  Odyssee  entnommen.  Wie  Iiier  liekabe  den 
Priamus  von  der  Falirl  ins  I.ager  der  rinerlipn  abzuhaken  sucht,  trotz- 
dem ihn  der  Gott,  wie  Pnainus  nicht  verschweigl,  dazu  ermahnt  hat,  so 
möchte  Eurykleia  ß  363  tf.  den  Telemadi,  der  freilich  vod  der 
*flovX^  &fo9  ttis  JahiD  keio  Wort  getagt  bat  (zu  12  197  ff.), 
mit  ihnlicben  Worten  fon  der  beeheichligteD  Reise  nacb  Pylos  luröck- 
ballen.  Allein  wiederum  irSgt  unatt  Diditer  die  Arben  tlirker  anf» 
indem  er  aicb  audi  dadurch  ab  Nacbabmer  verratb.    Man  vergleiche: 

ß  361:  o>c  fpitrn,  xioxvair  df  |  ffi'^tj  TQdtfug  EvnvxXuu^ 
xui  q'  n)j)(ft'QOft^ytj  f'nia  TirtgoffTu  ,T()oa/;r<)« • 
Tinit       loiy  tpfkt  %4xy0Vf  iv)  (pQtai  lovio  för^^iu 

364:  -ffi       ti^t>.ttg  itt^at  noXk^y  ini  yatau^ 

365:  o  d*  dnioXkJO  TT]X6&t  ndfQtjf 

369:  akX»  f*iv'  av&'  in»  aoSat  xa&4f»tP0g  irrX. 

mit 

ß  200:  (og  ff  ttTO,  xcoxvofy        |  yrr/)  xul  ufitißfTO  fAv&(^' 

201:  10  fini,  71  f]  t)jj  TOi  (f{)tytg  o]'/oy&'  — ,* 

nüg  it^k'kng  int  y^ug  '^/utuiv  tX&tfity  oiog  — ; 

209  f.:  Tip       nlg  nnt^i  JMniga  xparoiif 

ftiPOftdy^  iniy^at  —  *^  (iy/n  n<)  (t  g  xv  vitc  aaui  (/), 

(208  f.:  yvy  di  nXuiwfnty  aiftv^t¥*'Hßt¥09  i¥  fityd^oiaty). 

Was  (las  Einzelne  hetrifft,  so  lehnt  sich  die  Frajje  in  V.  201  f. 
zunächst  wohl  au  die  Worte  Sarpedons  m  E  472  an:  Exioq^  *^ft 
rfi}  TOI  (au  V.  30)  fityog  oi)ftTuiy  o  ngiy  i'xfaxig;  (vgl.  audi 
219.  Virg.  Aen.  II.  319.'  V.  565).  An  Sldle  dea  SdduMea 
wurde  eine  sehr  gelSufige  Wendung  aafgeaoromen.  die  ausser  &  31 : 
'^Hfiitg  wg  TU  Tid^g  ntp,  t  340:  Ktita  S*  ws  nuffog  ntQ, 
to  486:  'S2g  to  nageg  nur  im  Ausgang  des  Verses  vorkoDimt.  Man 
vgl.  *ot  TO  nugog  mg  M  346,  359,  iV  101.  H  131.  P  720, 
y  123,  Q  171.  M  508;  *«V  lo  Ttupog  ntg  *F  4 So,  *oc:  lo 
ndgog  niQ  P  587,  *9j  to  noQog  mff      782,  *og  oi  naQog  niif 
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202.  f  xAf  *  i  71 '  av^fiiLt7cov^  \  ^eipov^;  r;d^  \  o  i  a  i  v  a  p  d  a  o  1 1  g ; 
n wt;  iO'iXeig  i  tni  v^oyWxa^^tiy  |  ilitifiev  oiog, 

N  465,  *oV  TO  nuoog  ntg  E  806,  H  370,  Ä  309,  396,  A'  250, 
fi  305,  X  24Ü,  v  358.  v  167. 

V.  202.  299:  M7,ii  it  xltoftat  wti  xd^difftv.  Das 
Verhiim  xXhad^ui  hal  unser  Uicliter  nach  Analogie  von  xX/o<:  Xußtcy 
und  (fOQtiv  uiit  conslruierl ;  vgl,  tc  298  f.:  '/i  orx  a/f<f,  orov 
xA/oc  kXXaßt  öTog  'Otitaii,g  fldviag  *in*  uvd^giunovg  und 
r  333  f.:  Tuv  fu'y  rt  xlt'og  fv()v  ihu  ^eTrOi  (f Ofitovaiv  lluyiug 
^in*  dvi^QWJiuvg.  Giseke  EuLsl.  der  Ges.  der  Utas  aus  Unler- 
icliieden  im  Gebr.  der  Prilpos.  nachgew.  p.  135  (ti^in.  Foneh. 
p.  216)  iiit  dm  Abweifiiiciide  im  Gebnuch  der  Priposition  Ini 
bereits  bemerkt.  Die  PrüpodtiOB  ist  so  coostruiert,  ab  gieoge  ein 
Verbum  der  Bewegung  voraus,  und  *stait  eines  ausgedehnten  Gegen« 
Standes  (ef.  ^  742.  w  510:  nuaav  ulav)  isl  eine  Mclirzuhl  von 
Personen  geselz(\  Eine  ähuliihe  Verbindung  zeigt  ut  94  :  lluvtag 
*(n*  uyd'Qwnovg  /ktog  l'aotuti  ^  w  200:  dotd-^  ^Eoatr*  *^n* 
uyd'Qtonnvg^  K  212:  fit'/a  xty  ut  vnovQuytuy  xXtog  titj 
IlflyTttg  t7i'  dvit  oiunov  g.  Nur  i  u  w  und  au  u  ri  s  e  r  e  r  S  l  e  1 1  e 
fehlt  ndyiug;  unlen  V.  535  lial  es  der  Dicliler  lunzugeseUl.  —  Die 
Korm  t'itXt'  («-  exXco)  sieht  für  UXito:  jtigaavXXdßatgy  nicht  für 
ixXiw,  so  daas  mit  Ptoleniliis  ixU*  tu  betonen  wäre.  *Kiu  d^Xo^y 
Sri  ihi  avpUwuntm  4  \  ßaptiä  ^  fttrii  ri^p  iittapf 

6tp%i3itt  naXtr  r^iifi  änh  rikwg  ^  o^cTa  (fvXdTTtnO^ut*.  Lents 
Herodian.  II.  125.  22.  Aelmlich  sieht  <y  Sil  UwU'  lur  IIutXHut  in 
xwei  Handschriften;  die  Mehrzahl  hal  dort  UuiXtat,  wi>rür  La  Roche 
jedoch  flüßXfui  einsetzte.  Bekker  schreiht  dort  /IwX/*,  wie  er 
auch  (trotz  hom.  Rl.  I.  222  f.)  ß  202  Mvi^tut  aultienoiuuien  hal. 

To  oiaiy  aydtKrag ,  fl^aXXuyrjy  tTtoirjOt  OY'^i- 

fiaiijg.  Kuslath.  1345  (I47tij.  fi  234  =  <)  12:  ^iutoy  otoiy 
uyaaaiy  a  117:  xui  xir^ftaaty  *olaty  dvdaaot  ^  u  402: 
iniftaoi  *<ror<riK  äi^aotg, 

V.  203—205       V.  519—521. 

V.  203.  Aehnlich  redet  Hermes  x  281  üdysseus  an,  als  dieser 
Mch  auf  dem  Wege  zu  Kirke  helindel,  um  die  Befreiung  seiner  Ge- 
fährlen  zu  erwirktn:  Jlfj  d ij  uvi\  w  dvaif^yt,  di'  ux^iag 
/IUI  o?og;  vgl.  aucli  X  82  385:  Tig  eviog  ^»azA  yr^ug 
ipä  OTQurip  ^^;{faai  o?oc  N^nra  dt*  dftft^hjp  — ; 
i&iXitg  im  Tone  des  Vorwurfs  wie  ^  26;  cf.  IC  243,  S  188, 
tt  65,  »  337,  X  4  5  7.   "^int  p^ug  '.^/aiitfv  O  305. 

V.  204.  Die  lateinische  Ueberaelzung  bat  viri  anU  oaäos 
i.  e.  «iri      eantpeeUm,   Cf.  12  463;  o^^'  '^x^^oq  X^^«^ 
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205.  »{^os  I  iSwa^tSt'  4iM^i6v  vv  90t  ^vo^. 

/uot^C*)  (SnNjUi.    Altleis  zu  i*^  459.  —  Für  das  falgende  beachle  X  44, 

wo  Prianms  selbst  von  Achilles  sagt:  Og  fj*  vtfTiv  naXXüii'  ti 
xai  ta^^Xüiy  tlyiy  i'S^xiy.  Vou  demselben  He!<k'n  lieissl  es  E  176 
^  JI  425:  inil  noXXwy  j  t  xai  i9).(a  y  yovvax '  l'Xvaiy 
uod  unten  V,  479:  xvat  /iTgag  Jurag,  uv^Qnqnvox'q ^  a"  ot 
noXtag  XTuyoy  vlug.  * noX^ag  ji  xui  wd^Xuvg  u)  421 ,  '^noXhg 
Tt  Koi  MXoi  l  284.  /  204.  *nüXXoi  u  ia^U(  ^  110. 
Vgl.  luch  12  381. 

V.  205.  Anstatt  ("^tyuQi'ii  lasen  nach  den  Seliol.  V.  einige 
i^i^ytitf  tijg  u(fX^g  iiißuXif  was  Dümmer  iuer  und  V.  521  billigt 
and  durah  *e  iwiK»  Mo'  erUirt**)  —  Du  iweite  Henitltclikaii  iliaell 
Tt69:  Bm^dXU*  ol  ^rop  iyi  (fgwiy;  vor  allan  aber  mSgea 
dio  Worte  des  sterbenden  Ueklor  (X  357  f.;  cf.  172)  hier  cnen 
Platz  Men:  tf*  iv  yäfpwnmp  n4fO$ii9aof.iui,  ovd'  ug'  i'jutXXor 
JIti'atty  ^  yuQ  aofyf  atS^Qiog  ip  ifgiai  d^vfiog.  Vgl.  aucii 
f  191;  darauf  bezieht  ^ich  die  Bemerkung  des  Euslatb.  1476:  o  xai 
iy  *Odvfjaita  xiTiat;  XQudir]  yi  atöriQir,  d  293.  —  Einige  der 
Alten  befrpindele  die  Kürze  des  Ausdrucks,  und  sie  halfen  sich  durch 
Zusatz  des  Verdes»  'A&uyuiot  noitjOuy  —  'OAvjiiTiiu  dii/LtUT*  f/oy^ 
Ttg  A.  oder  oV  ovguyoy  ivgvy  ix^vaty  V.  (vgl.  V.  558);  andere 
rechtfertigten  die  Kürze  durch  die  io  dos  Worteo  liegende  i'ftquatg.  — 
$t  280:  Tj       pv  aoiyt  ati^gta  ndpta  rhvxrw, 

V.  206.  207.  Vgl.  ^212:  Ei  xi  vuai^aio  *x«i  io/ni  n  fiftt 
6  (p  uXfioTo  i  V  riutQid'  tft^y  .  .  Avxix^  tnni*  ctn*  imiü  xui>r, 
TUftoi  uXXoiQiog  (f(og  xiX,  (Dieselbe  Wendung  aurli  v  233:  I^nTaty 
d*  oq'&aXfwiaty  fTtorptut),  Ueberhaupt  findet  sich  dicscT  Üalivus  in<- 
MinmmH  bei  oguat  biauH,  wihrend  ip  6(p&uXfwTat  (cf.  Q  294) 
Dur  Tinal  vorfcomnit*  —  Die  uncigentliche  Bedeutung  von  *(ufjifatt* 
und  das  SmtQOp  drc^oyf )  —  Prdheilen,  die  0  553  IT.  in  Age- 

*)  Y)g}3aX/invt  (aoMer  A  204  »520)  siets  am  AoAag:  k  950.  H  503, 

X  425,  lo  295. 

De  Zeuod.  i>lud.  hom.  p.  41»  Äum.  sprirhl  Dunlztr  die  Vfrniulhung 
ans:  'Ef'jVtft  —  a  Zenodoto  rede  servatuin,  Aristarcham  expnliase  saspicor. 

t)  Fäsis  Katakiimax  (* herabsteigend:  und  nur  mit  dm  Aii^jcn  crMirkt') 
inderi  au  der  Sache  niclita.  Auch  Bothes  nur  »chüchleiu  vorgebrachte. 
TOP  Dintser  aafgeDommene  €oi^dilnr  a&gtian  Tür  aig^ati  (tautologla 
emphalica  ut  Odyss  r'47S:  ij  d'  oSt*  a^^ijaat  dvfur'  ayci'r^,  ot  it  yot<oai' 
cf.  inferius  337)  ist  verfehlt.  Heyne  meinte:  Nec  tarnen  diffitendnni  etiam 
hunc  verbi  usum  esse  uovatuiu  in  extreiuu  hoc  libro;  alias  ubique  est 

Brehendere,  capere.  potiri  —  at  nooc  est  oeulia  eognoacere.  Aber  auch 
eyne  gab  die  Möglichkeit  eines  rjQio&vanQoy  zu.   Emtath.:  tfv^jfOtfiK 
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208.  a46i  ti  ü*  aiiiattai.  \  vvp  dh  nlaimßw  &pev^e¥ 


DOrs  Worten:  ^  fioi  iyior,  d  fi€v  xtv  vnb  xqut toov  l/i/iXrjof 
(cf.  212)  0i»yM,  .  .  .  Al^f^ott  fit*)  xai  Sg^  mal  uydXxida 
oo70//r'fTff  nicht  vorliegen  —  vcranla<sle  oinige  dor  Allen  zu  der 
souderbaren  Erkläriiiig:  uyitaiQ6<i(i)g'  il  ydg  o'  iaoxptTui  xai  (unr^- 
an  f  uyil  jov  y  ftoyoy  x^iuaaut^  fvd%'g  uyuiQr^ati  ÜM.  Diese 
setiten  eint*  iinniöi^liclu'  SirukUir  voraus,  und  njil  vollem  Rechte  ver- 
biuileu  die  SchuUa  A.:  ti  yuQ  0'  at(^r^üti ,  uvd'  iXtrfUti'  tu  di 
&XXi»  dtä  fAiüov.  Hier  itt  auch,  wm  et  scheioi,  ridiiig 
ivfiQ  oit  (cT.  il  747,  Q  22,  x.  70,  248)  verbunden.  Da  das 
Pronomen  indess  an  allen  diesen  Stellen  auch  auf  wirklich 
anwesende  Personen  gehl,  so  haben  alte  und  neue  Erklärer  es  auf 
veradiiedene  Weise  zu  verdrängen  gesucht.  So  wird  die  Lesart  des 
Papyrus  und  iimUrer  Handschriften  'a»v)(>  oyt*  ehensowohl  auf  Conjek- 
lur  lieruhen,  als  Hnlhes  «»^'o,  0  (oder  o  drj]  ov  ff*  iXfrjan  und 
BenUeys  dyrfQ^  o  ftiy  ov  a'  tXtr,an ;  nur  ilass  der  erslere,  von 
B o i s.s  o  ri  .j  de ,  Bekker,  Fasi  und  Povelsen  adoplierle  Versuch 
mehr  Anspruch  auf  Hichligkeit  hat  als  der  zweite;  doch  wüssle  ich  kein 
Beispiel,  wo  nach  ci  *o  di^  im  Nachsatz  folgte.  Dass  aber  unmit- 
telbare Anwesenheit  bei  nicht  unbedingtes  Erfordemiss  ist,  be- 
weist die  schon  Yon  Spitsnor  citiertn  Stelle  Z  100.  Allerdings 
beSndet  sirh  Dionedes  dort  mit  auf  demselben  Schlachtfelde,  allein 
unmittelbar  gegenwirtig  ist  er  nicht.  Ich  glaube,  dass  das  Prono- 
men dort,  wie  hier,  nur  gewählt  ist,  um  den  Mann  tu  bezeichnen, 
der  für  den  Augenblick  die  Plinntasie  ganz  beschäftigt.  —  (Jetreunt  frei- 
lich ist  o  dt  X  123:  X«/  'Exkoq  TtmXnJion'  tinf  ntq)  avioVy  sagt 
Eustathius,  Mi]  fiiy  iyoj  nh  'ixiofiui  iwy,  *o  di  ovx  O.tt'- 
ati  Ovdt  TI  ft*  ui  ()  entj  ui.**)  Allein  die  Erinneninj,'  .in  dyr]n 
oSf  gilb  dem  Dichter  das  Ücmonstralivum  an  die  Hand.  Mehr  als 
am  Pronomen  HSi  hätte  man  an  dem  bei  Homer  von  Hunden  und 
Vögeln,  bei  Hesiod  Th.  300.  31t  von  der*^i^Mi  und  dem  Ki^ 
fi*ifOt  gebrauchten  i^/ui^crrif  c  Anstoss  nehmen  sollen,  ein  Bpithetoo, 
das  hier  (vgl.  V.  254  f.).  vielleicht  mit  Erinnerung  an  X  418: 
uiiaatafA*  aui^a  toCzoy  dida^aXop,  6ßQtftofQy6y,  noch 
viel  weniger  passend  auf  Achilles  übertragen  ist,  als  es  oben  V.  82 
von  den  Fischen  angewendet  ward.'f*) 

V.  208  ir.  "Dass* VW  di  kktUof/tir  u^iv^ir*  streng  genonmien 


*)  Wie  in  ü  ist  das  Verburu  h  37:  4"^  y*tQ  oy'  *o/^if0(ii' KCStelU. 
**)  X  419:lFfv  nmf  ijXtxt^f  tM€9a«t  i<f  iXtijen  F^Qac.  Schon  die 
Scholien  eitleren  den  Vers.    WegtO  der  Bedeutung  von  niiiaitat  ward 
In  Sl  die  SirxXil  gesetzt,  eri  irrri   rov  nffaH^tni  «Ar  btitqw.  UebCT 
e!^<f<  r«  vgl.  La  Roche  hom.  Stad.  p.  71. 

t)  Tgl.  auch  Friedlloder  twei  hom.  Wörtervers.  p.  803.  — 
«v«f  eonst  Stele  am  Ende  des  TcitcB,  wie  A  69. 


Digitized  by  Google 


106         coannENTAR  ZD  aus  ü.  v.  m-sii. 

209.  iift^poi  iv  fteya(f^,\t^  d*  £g  n^^iMol^a  Kgaxaii^ 
difyi/toStig  nvpag  iaat,  \  kiav  dniiPMvd'9  voxr  aiy» 

l'nsinn**  »ei,  kann  ich  Köchly  im  Einverständniss  mrl  Düntzcr  honi. 
Al)li.  [I.  344  ÄDin.  nicht  zugohen.  Den  Sinn  der  ganzen  Steile  haben 
schon  (he  Alten  ganz  richtig  erkannt:  (og  udvyuiovna  xotitauaS^ta 
Toy  riny  (Schol.  A.:  oig  ovdf  t'/.ni'du  i/ovTfg  nort  &u\^>ai  jov 
viov),  UV  ßovXiiui  Tigoauno/SuXtly  xui  Jlgiuftor  BM.  V.  2üS — 211 
ainil  also  kaum  la  enlMran.  Wenn  Kdelily  bchauptel.  die***8ai- 
tent'  (?)  Tiu  S*  Sg  no&t  —  xgujfQw  sei  adion  von  einigen  Allen 
ein  Xifog  Jat^n^g  geschoUi'n*',  so  fragt  sieb  noch»  ob  man  aus  den 
Worten  der  Scholia  BM.:  tJ  T^g  (rarnj^iu^  ror  ytQoirog  ngopitoV" 
ftipff  novop  iipalrttOt  angtui^g  ^p  napuXwg  6  XoyQg,  ori  xara* 
ff  QfiVhT  rJor  Tontvinr  vn^Q  urfffnln'ug  TiQtaßvrov  (h'mi'/nrg  diesen 
Schhiss  ziehen  darf;  jedenfalls  enthält  aher  die  ol»en  mitgelheilfe 
Stelle  eine  niehl  'mühselige',  sondern  höchst  IrefTendc  Widerlegung 
einer  soltluii  Ansieht,  Am  wenigsten  will  natürlich  der  Tnisland 
für  die  (Juechlheil  der  Verse  beweisen,  dass  die  Stelle  'fast  ganz 
entlehnt*  sei. 

V.  208.    f>a^  /weite  Hemistiehium  hat  gleichen  Rhythmus  mit 
f)  f  ftyr^oiotif'hi  /uQiitjg  {£i  (»(l3);  die  Stollunp  de«!  Oinjunklivü 
von  xha'oi ,  der  sonst   nur  vor  der  Hauptcasur  steht  (La  Roche 
honi.  Stud.  p.  174).  ist  unregelm.issig. 

V.  209.  j  ^22:  ^'Hftiyog  fy  fityd(f(fi,  T  A\0 :  *  fioiffu 
XQaiutrj  (vgl.  Knclily). 

V.  210  ist  Y  12S  ( —  üTt  fuv  i/x«  fi^iJiQ)  ^o"  Aeneas 
gehrauchl;  vgl.  t,  197.  Ii  49.  562.  — -  87.  3r)3  (hym.  Ap.  V.  139|: 
*0i»  itxov  avirj,  0  198:  *ovg  itxkv  avi6g.  Im  übn^'en  trinncrn 
V.  210  f.  weniger  an  3  283:  Tip/V  f^uv  xvvtg  agyni 
l'öoviui  (Heyne  und  Küchly),  als  an  die  Worte  des  Patr(»klos 
S17  f.:**S2güg'  iufXXfie  (vgl.  ^loiga —  int^rjoi  X/vw),  irjX't 
^piXüfP  Jta)  naxgiöog  uirjg^  ^Aaup  ip  '^Q^tr^  la/^iag*) 


*)  Das  den  Vers  füllende  'ÜQ/inodas'  ist,  wie  es  scheint,  ejne  eigene 
Bildoof  des  Diefctera,  anstatt  des  homerischen  irddar  igynf  X  579,  /9  II, 
^  62,  V  145  (Geppert  II.  77.  Nitzsch  Od.  I.  66f.l;  das  einfache  agyof 
J  50.  £  2<«3;  e  62,  11  ist  tfroj  xiV^  agyol  Variante.  //  150  (Z  .S7S) 
hat  Homer  das  Nomen  propriunt  llodaQyij.  Die  Bildung  von  a^yi  tovf  ist 
nach  Analogie  von  ti^ytodove  J  539,  A  229*  ^  80  erfolgt;  vgl.  a^ytxi- 
gnvyo^.  Der  erste  Tlieil  ilcr  Wörter  weist,  nach  R.  Rödiger  de  prior, 
membr.  in  nominibus  graec.  compos.  cnnformatione  finsU  Lipsiae  18t>6  p.  42, 
G.  Meyer  in  Curtins  Studien  V.  1 14  ff.  und  K.  Zacher  de  prioria  oominnm 
eompoe.  graec.  partis  formatione  Halis  1873  p.  25  tf.  auf  einen  ▼eialteleo 
7-Stsmni.  Vsrl.  die  Adjektiva  (vyh-,  ^»'ir,  9^i<fnic.  idQn,  tQoq'n,  zu  denen 
sich  nach  Bekker  hom.  Bl.  I.  p.  ItM)  auch  2^«^  (i<pw  lA^Xa)  gesellt. 
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Kvpag  dffyht  und,  wie  Köcbly  richiiger  bemerkt,  an  <He 

Klage  der  Andronache,  X  508  f.:  Nvy  ai  /«^V  nagä  yipfoi 
xogtov/aiy  y6(ftpt  joxi^wy,  A}6\ut  tvXai  fdoyjai,  inti  xt  xvvt^ 
xoQtawviut.  X  8S  f.  sagl  Hekal)e  zu  Heklor:  ayfv&e  dt  m 
tt/ya   i'Uiiv  yiQytiwv  nagä  yr^valy  xvrtg  layttg  xuTtÖoyiat. 

ün  uvtv  &i  rox-^wy  i  36).  Wenn  Patroklus  von  hellenischen 
Fürslen,  Andromache  gar  von  ihreiu  eigenen  Galleu  solches  sa^en 
kooate,  so  werden  wir  uns  wohl  mit  der  Giosichl  zufrieden  geben 
mfiaaen,  dass  den  bomerisclien  Menschen  erlaubl  war  stärkere  Auadrttcke 
EU  gebrauchen,  ab  uns  in  solchem  Palle  scUckUcb  erscheint;  aber 
wir  werden  sie  im  Munde  einer  Mutter  (cf.  X  88  f.)  mit  K  ö  c  h  1  y 
nicht  geradezu  für  *  eine  Unmö^lichkeii'  hallen  dürfen.  'Trost'  wird 
ein  solcher  Gedanke  der  Müller  freilich  nicht  geben  können ;  man  er- 
kennt in  ihm  vielmehr  die  Resignation  der  Verzweiflung;  allein  Hekabe 
will  sich  auch  nicht  iriislen :  fj  dt  not^it  titv  xut  i6y  vi6yf 
fidvyaioy  dt  vofuZovau  txtJvov  xoftinaa&ui  xioKvfi  7r,v  hdov,  "ya 
fifj  n  Qüo  a7i  o  ß  uKtiiai  xui  Jlpiuftoy.  Euslalh.  1345  (1475). 
(Vergl.  oben  die  Bemerkung  der  Scbol.  BM.).  Uebrigens  isl  'diese  ganze 
auf  thatlote  Brgobung  abwende  Eipektoration*.  um  mit  Köehly  su 
reden,  dem  Zwecke  der  Rede  Hekabei  viel  angemessener  als  der  leiden- 
schafttiche,  im  Ausdruck  liemlich  ungeschickte  Wuthausbruch  auf  Achilles 
(V.  212 — 216).  den  ich  dem  Dichter  gern  geschenkt  hälie.  Freilich 
kann  auch  ich»  gleich  Dünlser  hom.  Aldi.  p.  343,  es  Geppert 
1.  283  nicht  zugeben,  dass  der  Dichter  in  der  Charakterislik  der 
Uekabe  von  Homer  abweiche;  denn  X  431  ff.  ist  eben  die  SiluaUoo 
eine  gnnz  andere. 

Die  Ausdrücke  in  V.  2 1 2  f.  sind  so  stark  wie  möjilich :  to  jt 
ifKfvau  ifi(fuyiixwiuioy'  ov  yag  Xußovaa  t-^  xiigtj  aXX  uviß 
ngoa(pßaa  rtfi  ijnatt  t6  «rro/ia,  utg  tnl  oagxoipdyov  9'^-^ 
q(ov  BM.  Die  Wahl  der  Construktionen  ist  nicht  eben  geschickt;  so 
das  relative  'rov%  wo  ein  ganz  neuer  Gedanke  beginnt,  —  vgl.  die 
von  Roch  de  art.  hom.  p.  31  aufgerührten  Bei.«piele  —  der  Genitiv 
jiatCog  ifioü  nach  r/r«  {an.  eig.)  l'gya.  Bndlich  sind  die  drei  letzten 
von  Bekker  und  Kochly  athelierten  Verse,  wenigstens  in  dem  Zu- 
sammenhang?«;, wie  Kochly  bemerkt,  'sehr  matt*.  Dennoch  möchte 
ich  nicht  zum  Übelos  greifen:  wir  haben  es  eben  mit  einem  Nachahmer 
zu  ihun.  dem  niciil  alles  glückt.  Man  kann  es  gewiss  nicht  geradezu 
für  u  n  psycho  logisch  erklären,  dass  die  alle  MuUer  bei  der  Eriu- 
nerung  an  den  getödtelen.  ja  entehrten  Sohn*)  in  ihrem  grenzenlos«i 
Schmerz**)  dem  Manne  alles  Unheil  lulilgen  diöchte,  der  ihr  solches 
aogethan;  nur  scheint  mir  die  Form  des  Wonsdies  nicht  geschickt 
tu  sein,  fis  ist  noch  etwas  anderes,  wenn  Zeus  su  Hera,  nur  um  ihren 

*)  Ohuht  dl  wnvra  f^^rgt  xai  ngiaßvitidt  Mg  rixnv  •»«  i»atq§Ht^ 
tos  fjtoyof,  nXim  Mii  «UtCofMiyov  ardW9v.   Schol.  BM.  Eustath. 
**)  Offodk^ntm  yitq     nun*  aot^p  vm^na^ie^  Eustath. 
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212.  ap49inttifaKQa%9^ff\toviymfii99¥^na^  I  exotfii 

tiass  gegen  Priamus  und  sein  Volk  zu  keanzeichnen,  34  f.  erklärt: 
Ei  di  avy*  lioiX&ovnn  nvhi(;  xa<  itf/ja  ttuxgd  *i2fi6yßffio(ü~ 
.9"0ic  Tlntunnv  TTpiufinin  it  TtuTdag*'AXXnvg  xi  TouKtg,  roit  rty 
/oXor  t^ux^aiuo  (rf.  Sfliolia  BL.  a»l  h.  1.),  als  wenn  unser  Dichter 
Hekabe  selbst  einen  solchen  Wunsch  wirklich  t h u n  lässt. *)  üod 
auch  die  Worte  des  leidenschaniiiheii  Achilles,  mit  denen  er  X  345  ff.» 
gtoB  leinen  Zoro  freien  Lauf  laasendy  alles  Mitleid  gegen  Hektor  von 
sich  weist:  üfi;  ft%,  Kvor,  yovpw  ywn^^o  fitjd^  roxifioy.  JS 
ydg  nwq  01616^  fts  /aVo(  uai  ^iwg  uyftr,  iQ  198),  Aro- 
%afii^jiiror  XQ^a  Id^ayatj  M  /i*  *op>'aj,  *fi:  ovx  fad-'  8c  o^f 
yf  xwuc  *tq>uX^g  dnaXdXxot  —  das  CiUt  schuii  bei  Eiistath.  — 
sind,  so  slark  sie  ;m  sich  erschpinon  mögen,  doch  noch  milder  als 
der  ganz  unv(Tmillell<'  Wunsch  ilci  ll«'kahe;  denn  Achilleus  helheuerl 
durch  seinen  Wunsch  doch  eigenlhcli  nur  Mie  zuversichtlich  rrwarlete 
Zerfleischung  des  Heklor  durch  Hunde'  (L.  Lange  fl  mit  dem  Optativ 
p.  26).  Mit  Recht  bemerkt  also  Eustath.  1343  (147Gj:  d^loy  ov¥ 
X4iyrtt0t^a  ndnf  j4^tXXiu)g  dygim^ga  ;}  ygavg  avTij.  —  Die 
Schollt  BV.  bemerken:  tfyi  Si  ftfj  ngoaX^ffiftti^  th  mffi  aihi)r 

allein  sdbst  wenn  wir  llekahes  leidenschaftliclu  r  Aufregung  etwas  zu  Gute 
halten.  m5chte  'die  Grösse  der  Uebertreihung'  an  unserer  Stelle  kauoi 
zu  ertragen  sein.  Das  hat,  so  scheint  es,  der  Dichter  denn  auch 
selbst  gefühlt,  und  eben  darum  wird  er  (li(>  leUleo  drei  Verse  214  ff. 
motivierend  und  mildernd  hinzugefügt  haben. 

V.  212.  r429:  *l4pd^t  duftig  xqut^q^,  K^atigög  d* 

ivxuvS^it  ovx  ovKog  tlg  Vnaiyoy  {d.  0  5561,  oaor  nuXinTa  ffc  i/'oyo»' 
wg  int  ßiulov.  Eustath.  1345  (1477).  a  368:  d^tnayn'  ftty 
^iywy  ivxufineg  i/otfn;  i3Ül;  o^*  (figtvtg  *ijnuQ  l'/ovaiv, 

V.  213.  'Bai^^ftiyat  epeiegetisch ,  wie  hier,  t  479:  — //tX/,. 
fit)  "Bn'yovc  ov/  «C'o  rf(o  oYxto  ^'Eo&^jitiyut  (rj  220;  x  37J^K 
Die  Verbmdung  f^otfu  ngoatf  vaa  wird  //  432  f.  in  der  Schilderung, 
welche  Odyssens  von  den  hei  der  Skylla  erlebten  Abenteuern  gibt, 
viel  ungezwungener  gehrauchl:  AvxdQ  iyd  noji  ftaxQoy  igiyioy 
vy/6a*  dtgd^iigf  Tut  nQoa(f>vg  ix^HV  ("  381).  —  Ovx 
;|rpHtfr  Si  ^tfreu  ddparop  tov  noXtfu'ovy  i!  ^itj  xai  HtP 
üoquSp  ttvrov  iftifdyot.   Scholia  A.   (Buslath.).   Siebe  oben. 

ist  mit  KalKslratos  und  Apollodoroa  (Lents  Herodiaiill.  125  ), 
deren  Ansicht  unter  den  Neueren  u.  A.  auch  Bekker,  Ddderlein 
und  Koch  theden,  gegen  die  Meinung  des  Ptolemäus  und  die 
Autoritit  der  Handschriften  —  wtw  xoi  01  nUiw^,  o^otmg 


*)  Cf.  Xeo.  Aoab.  iV.  8,  14. 


•  Digitized  by  Google 


GOMMENTAR  ZU  lUAS  i).   V.  2ia.  109 

Srm  {S  484)  —  all  *oM»ofto(*  wa  teen,  wie  ««di  in  der 
Panllebldle  J  34  f.  dem  Wonache  *Qfiiy  ßiß^tt^t^  Jlpiti^w  xrX. 

das  folgerade  t6ti  xtr  ^oXoy  i^axlaato  nachfolgt.  Dasselbe 
VerhällniM  dar  Säue  triflt  «md  {B  371  IT.  und)  331  ff.  im  Gebete 
des  Odysseus:  Zfv  nuriQ^  atd-'  oau  tint  jfXtvzi^aftfy  unavra 
*AXxlyQOQ'  Tov  ftty  xfv  fnl  LtlöioQoy  uQüVQuv^aßtaiuv  kkio^ 
itr^:  überall  wird  der  Wunsrli  für  Hen  Nachsalz  zur  Annahme. 

Wenn  Fäsi  mit  der  Mehrzahl  der  llerausgeher  bei  der  Lesart 
ufniu  iQyu  sieben  bleibl*)  und  Mie  Auslassung  von  uy  bei 
yivotjo  durch  den  vorhergehenden  Oplaliv  t'/oi^t'**^  erklären  will, 
so  hat  er  eine  solche  Struktur  durch  kein  auch  nur  aDoihernd 
Ihnliches  Beispiel  belegt.  Auch  NUsseba  Bemerkung  lu  y  319: 
'Dagegen  mag  der  Gedanke  ein  &¥  da  erganaen,  wo  ein  Wunsoli 
vorhergeht  und  dadurch  die  hypothetische  Form  des  Satzes  schon 
angedeutet  ist',  lässi  den  Beweis  vermissen;  denn  rj  314:  oixor 
t'  ^y(u  xai  xrif/tar«  t^nlt^v  ^  Et  x'  i&^Xior  ye  fAkyniq  kann 
recht  gut  als  Wunsch  gefassl  wmlcn ,  dessen  Erfüllung  dann  «'in- 
Irilt,  wenn  sii-h  Odysseus  enlschliessen  sollte  in  Scheria  zu  bleiben. 
Delbrück  syntakt.  Forsch.  I.  p.  210  stellt  unsere  Stelle  zu  den 
PälleD,  wo  UV  dem  Naclisatz  hinzugefügt  ist*}*),  während  llentze  im 
Jahresbeitcht  des  PhÜol.  XXIX.  p.  127  bei  Srtiru  Udbt.  (S.  14! 
scheint  Lelslerem  freiKck  £r  tnd  vomischweben).  In  der  That  lassen 
sieb  die  Beispiele  des  rein  oooditionalen  Optativs  ohne  £k  niebt  ganz 
ableugnen,  wie  sich  denn  O  197,  T  321,  7  231,  K  557  und 
namentlicii  X  246  in  dem  Odysseiis  heirelTenden  Wort  des  Diomedes: 
TovTOv  y  fann^tlvoio  xai  fx  nrnrig  uif^nfitt'Oto^yifi(pw  yonTtjoai^tty 
ganz  ähnliche  Beispiele  linilen.  (Oelltrürk  I.  p.  207,  Krüger 
Dial.  §  3.  9,  La  Roche  zu^3lS>,  oliwohl  man  von  den  hier 
aufg«führieu  Fällen  mehrere  in  Abzug  zu  bringen  hati.  Dennoch  hat 
die  neuere  Kritik  für  diesen  Gebrauch  seit  Bekker  rait  Grund  man- 
chen Zweifel  rege  gemacht  und  mindestens  gezeigt  —  K  r  üger  a.  a.  0., 
Gasselmann  de  neu  parliculanm  är  et  lUt^  ap.  Ran.  Gasseier 
Progr.  1854  —  dasa  die  PStte,  wo  (resp.  fehlt,  mehr  einer 
tr&heren  Sprachperiode  angehSren. 

Das  Adjektiv   t/toc  wäre  ein  una'^   Xiy6fiti'0f ;  ayxt- 
^*(tt)     ^  ^  Worten  Teiemachs  beiengt:  E^^K/to  nSat 


*)  Geppert  II.  64  findel  ^uftir^i  rnrht  ff<»r<*ohlfertigt',  weil  'Horner 
schwerlich  ein  Verbum 'nA^rrriVoi  gebüüet  iiaben  würde';  allein  trotzdeai 
denkt  er  von  seinen  Standpunkt  am  natOriicb  an  keine  Aeadenuig. 

**)  Anders  die  Scholia  A.:  juiXXtjatt  Xdniuf  wo  itf  t§  üvyrniiit 
imtC^Tovytoc  tov  yivotio  fvxtixov  ro  toiovto, 

t)  Nega Ii V  y  227  f.:  ovx  ay  tfjtoiyt  'fÜLnofiit'ip  tu  yivQit\  a*4ä5f.: 
&y  tfjtotjfi  fUra  tj^miy  ii^v  yiyoito  Zmi^ty. 

tt)  T>ie  Alten  —  Hesych.  Eustath.  u.  d.  Sehol.  (Lentz  Berod.  II.  125)- 
erkläreo  uyfixrtia,  ayriitfuuQtiMa  und  nehmen,  anstatt  der  Apokope  auH 
mm  nad  wwo£  icf.  Lobcek  pethel.  I.  960>  eine  acbiwittdk  tn  haltende 
Synkope  ans  4ni  mi  tivig  an. 
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214.  naMg  iftov,  ifttl  ov  k  lanufofitw&p  f%  nuniwa^ 

^§Otat  TfXr^^aaag  fxaio^ißug  ^Pt^iiy,  uY  noi^t  Xivg  *avTiTu 
tpytt  jtX^aarj.  Vgl.  u  379  f.  ^  ß  144  f.:  tyto  öf  iffovg  Inißu't- 
(fOf(nt  attf  idyragy  Ai'  xt  nod^t  'Atrg  Aotfjt  naXi'yxiiu  *l'oyn 
yeyta&ui.  In  diesen  Stollen  isl  wolil  haiiplsaclilich  der  Grund  zu 
suchen,  warum  die  Neueren  auch  für  unsere  Stelle  »las  fn-ihch  an 
sich  angeoiesseuere  uyiitog  feslhiellen;  alieiu  auth  durl  wird  die 
Kolgerang  iorcb  «md  OpUtiv  mit  ir/r  gegeben:  Niqnotvoi 
MV  huna  d&fftav  tvimt^tp  oAof<r^<,  wie  flberhaapt  in  Folgerungeo. 
'die  lieh  an  einen  im  Optativ  aiugedrOditen  Wunsch  oder  eine  im 
Optativ  bezeichnete  willkürliche  Annahme  anschüessen ,  nur  mii  Aus- 
nahme von  Od.  17>  496:  Ei  ytkQ  in*  uQf,aty  liXog  rifuiigiai 
yiyono'  Ovx  ay  ng  lovrmv  ft  ivd^^wov  Vxoiro'  überall 
steht.    Henlze  a.  a.  0. 

V.  214.  ß  1^  wgi  Telemach  su  den  Freiern:  Ei  vftfig  yt 
^dyottt,  TU/*  av  Tinjt  x«J  jtaig  ft'i],  und  so  hat  man  auch  V.  213 
itia  fQya  <«ls  einen  Bej^niF  zu  oehmeu.  Vgl.  iV  659:  Uotyri  d* 
ovitg  nuiöug  iyiyvtio  rid-yrjwrog  (/  633)  und  Ji' 89  :  'V«  xui 
aol  nivd'og  fyi  (fowt  /»rp/o»'  t}\  lim  d  6  g  un  o  ff  tf^  t  fi  t  yo  i  o.  — 
xuxi'Coi  (Hes.:  iU7Hit'ü(0y  Sclinha  lt.:  (og  dtiXof  /.ai  ayavdooy)  ist 

wieder  ein  «77.  f/p.,  dergleichen  man  auf  iZw  nichl  wenige  aulrilTt: 
xunyilgW  B  3UÜ,  dykutCoftui  /C  331.  Xit^u(iiUt)  JS"  571,  aigo(fu- 
Xiißa  c  214t  xovQitu  /  185  ii.  a.  Döderlein  nahm  K(utii6fitvov 
fttr  ttmto&pta  i.  e.  mUro  beUum  imßnnUm,  da  die  SpSlere'  Be- 
deutung ^namMn  ae  jiraaftere  nicht  passe,  üas  handschriflliebe  intl 
ov  i  war  auch  die  Lesart  des  Aristarch  (cf.  j1  114);  ul  vUtwg 
ixöoatig  yQd(f>ovmv  ovii,  Eoalath.  CT.  Schot.  A.  *win4mu  B  662» 
M  378»  ^  514.  309. 

V.  215.  Totuvift  xai  o  Ilg/afMOg  tgei  ngh^  dXk& 
Ttt^nofitt'foc'  Toy  iff  ngcotp-  xjnyag  u/ivyoftfyov  jtfpi  ndi^g 
(V.  499  f.).  Scholia  B.  Aehnlich  Euslalh.  ^taiuyat  ngu*  nur 
hier;  ähnlich  ^  156,  an  einer  schon  in  den  Scholien  citierlen  Stelle: 
0?oy  n  Qua  T  Tia  ag  n  qo  yf/unoy,  Tgtoai  ftu/iad^cu.  G  56  f. : 
ftifituauy  df  xui  <og  vaiinu  Ku/tad-ut,  Xqhoi  uyayxatrj,  ngn  z£ 
nalöiov  XUI  ngu  yvyutxojy.  hu  übrigen  vgl.  mau  ^  122: 
Kui  Tivu  TguitAiwy  xui  AuQdayidwy  * ß ad  v xoXnuty  und 
X  514:  ^^AXX^  nghg  Tgwtap  xai  TQiatndiar  (V.  704) 
xUog  f?MM.  Ans  letsterer  Stelle  scheint  das  nQ6g  des  Papyrus  und 
anderer  Handschriften  —  auch  Euatath.  kennt  die  Variante  —  hier 
eingedrungen  zu  sein.  Unsere  Stelle  fehlt  in  dem  von  Harte!  hom. 
Stud.  p.  86  gegebenem  Verzeichniaa  der  durch  m%Ua  cum  Hquida  in 
der  Tlie«;is  {^pMldeten  Verlängeningen.  die  besonders  die  mit  Ji^  itt- 
aammenhäogendea  Wörter  betreffen;  cf.  500»  543*  557. 
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216.  iatmr^,  ofrt  q*6ßov  ftßftvij/iivov  auw*  aUoi^ff^. 

OQvtg  tvi  fifyagoiail  xaxog  rrfXev '  \  ovöi  ite  neiaeig. 

Zii  V.  216  vgl.  X  5n.  84.  N  48:  '^Xxijg  nytja ufiiy(0, 
ftTjdf  xgvtQOto  (fivßolo.  31  57  O  533:  örflioy  dvdotöv 
*dXiMgrjy;  soosl  lindel  sich  das  VVort  nicht  weiter.  Anstalt ^Eaiaoi ' 
bat  Arislarch  im  Anfang  des  Verses  B  170.  J  90,  201.  328.  366 
—  E  579,  yi  198  ...  stets  ^Ean(üi\  anstatl  Eacuoiiq  sluls 
^Etntwtg  geschrieben,  weil  er  an  erster  Stelle  (Ü  dt)  den  Spondeus 
vonog.  Dagegen  beliielt  er  im  sweiten  Fuss  iüta&t*  und  iütu6j^ 
bei.  Bekker,  Ameis  (Anhang  lu  ^  380)^  La  Roche  (Teilkrit 
p.  262)  u.  A.  sind  ihm  gefolgt   Vgl.  Q  894  und  701. 

V.  217.  Die  erste  Hilfle  etwa  20mal»  die  xweite  7mal,  jedoch 
nur  in  unserem  Buche.  Zu  i3  372.  Cf.  N  368 :  Tt^  6'  6  yigmr 
n^tufiog,  X  25:  Toy  d'  6  yi^iav  Jlgiaf^Qg,  0  526: 
'^EaiTixu  d*  6  ytQioy  TlQiuftoq.  Der  ganu  Vers  erscheint  in 
liemlich  gleicher  Fassung  unten  V.  634. 

V.  218.  Wie  Priamus  die  Abmahnung  der  llekabe,  so  weist 
Minerva  a  315  dio  Auffbrdenin?  Telpmachs  b<M  ihm  zu  bleiben  mit 
den  Worten  zurück:  Mr,  u'  tn  fvv  xaieQvxi  XtXuiOfityoy  mg 
oiVoro.  O  722:  (Xt  *fi'  titflnyra  iiu/faff^ai  —  Jo/avuaaxoy. 
Das  des  veränderten  Verses  halber  gebrauchte  an,  tlg,  xui  tgv- 
ndrw  {tgvxwM  »  429)  verhält  sich  zu  xaü^ma  wie  uv^uyta  zu 
alf^iw»  (ixtitw  tn  Tjca»),  ntv^^dtw  (P  453)  su  Mvdu,  &tffdvta  (Uesych. 
Aesch.  Ag.  1335  ist  et  BmendaUon  von  Hermann)  tu  ^^vot,  itfdipM 
^  221  sn  ^(Dtw'i  (h.  Yen.  270)  «u  at/u,  i(a  y(n  zu 

ikvaitdpta  X  330  su  uk^oxm^  nhüdwm  (Lyc.  1354)  zu  cvdo»  v.  a. 

V.  219.  Die  metonymische  Verwendung  von  o^wg  im  Sinne 
TOB  xi^aq  oder  (frjtiri  findet  sich  bei  Homer  nur  sn  dieser  Stelle *| 
(ßeppert  II.  132).  hat  jedoch  in  dem  Gebrauche  von  otu)v6(;:  Big 
olwydg  agimog  dftvyia&m  ntgi  nuTgrjg  (er.  i;  242  f.)  .Ii  243  ein  — 
freilich  durch  die  Beziehung  auf  vorhergehondos  besser  vorbereitetes  — 
Analogon.  lui  übrigen  verweise  ich  auf  die  Deutung,  die  der  Odys- 
seus  vorstellende  Adler  i  548  der  träumenden  Penelope  gibt:  tyw 
i{  loi  ahiog  ogyig  ^Ha  nugog**),  da  diese  Stdle  unserem 
Dichter  möglicherweise  vorgeschwebt  hat.   Genau  wie  unser  ogyig 

*)  Vgl.  Apoll.  Rhod.  I.  304  f.:  jtXkii  €h  Miy  rtV  nirt  /ifr'  a/i<pin6l»iaiy 
t*r,).o<:  Mtuyt  (foiioic,  fAti  ^Qvic  dfucwi/f  nHi  tnti,  —  1324:  *xauAe 
cf'  aQtt  oi  niXii  ttvrß. 

UnQOifiuSiK  yiyoygy  ip  lay  rt^,  xaxof  oimtf^c,  t?ti  dl  sr«r  o^/i» 
"io;     fiiXXoyr^  Sgyic  tof  anb  uig§vc  ikiyiw,  nm  A  nrnfiitAs  h  t>^M#«  , 
i^X»^  0tupi0tatn,   Eustslh.  1478. 
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findet  sich  otuyvoq  ei*sl  bei  Ilesiod  fr.  80,  10  Göll!.:  dutQu  (fhQuir 
l'Xd^fjat  Gvv  oliovoiq  uy  ad^  oTn  t  v.  l'nsere  SleUe  ist  die  ein/.ij^e. 
an  der  die  letzte  Sillie  von  oovig  Itoreils  kur?.  gemessen  ist.*)  (Harte! 
lioui.  Sind.  p.  104  f.  Knüs  de  dig.  Iioni.  j).  25).  *oiJ/  /4f  Trfi- 
a(tQ  (ß  433),  A  132,  Z  360,  yl  648.  $  363.    2  126:  Mriöi 

Es  ist  Ijereits  zu  V.  133  f.  mih]  tiielir  noch  zu  V.  174  fl*.  und 
197  ff.  hervorgehoben  worden,  in  welelier  Weise  der  Dichter  in  dt«*ser 
ganzen  Partie  Stellen  <les  zweiten  Buches  verwerlhel  hat.  An  Mi- 
lereiu  Orte  ist  auch  augedeutet  worden,  dass  die  Worte: 

yvf  d'  idty  og  ftfy'  ugtaiog  Irij^cuiay  (vxttui  ityatf 

'wodurch  Nestor  B  79  ffl  in  der  flovXf  den  AcMem  jeden  Zweifel 
an  Brfolg  des  wnn  IVaniiigoU  befohlenen  Kampfes  zu  ncfaneii  weiss*, 
SB^  dem  Prianius  dazu  dienen,  jedes  Bedenken ,  da?«  etwa  hei  seiner 
Geniahlm  ül»er  die  Wahrheit  und  rntrüglichkeil  des  göttlichen  Cehotes 
enlsfelien  könnte,  von  vornherein  zu  beseitigen.  Kine  Verghicliung 
der  aus  B  eilierfen  Verse  mit  Q  220 — 223  lehn  —  auch  ahge- 
selieu  von  den  früheren  lieuier kiaigen  zu  V.  174  iV.  und  V.  197  IT.  — 
dass  beide  Steilen  von  einander  uiclil  unabhängig  sein  können,  uiul 
es  fragt  sich  nur,  obi^SO — 82  Uutigne  continent  esemplum  mmtm 
mUüHmäi*,  wie  Köchty  in  seiner  *diq»ulalio  de  lliadit  B,  1—483' 
(Züriebor  «ule«  UeHomm  fiir  den  Winter  1860—1861  p.  9)  ut- 
■imiit,  oder  ob  wir  dort  niehc  vielnehr  das  Original,  hier  die 
Nachahmung  in  siidnn  haben.  Röchly  sagt:  Qume  ^  Friamm 
Q  220  sqq.  Indi$  mmtUio  frtim  opImtaM  dicti  uxorein  eonsola- 
lurus,  ea  mulüala  quam  male  in  mam  rem  noster  (sc.  poota  lihri 
secundi)  aähibuerit ,  quivig  iulclliyit.**}  Aber,  wie  uns  .scheint, 
zeichnen  sich  gerade  die  kurzen,  ilurch  kein  Einschiehsel  unler- 
brocheneu  Worte  Nestors  durch  lirsprüngliclikeit  au.s.  'Wenn  ein 
anderer  Acliaer,  als  geiade  AganieuiDon  den  Tramu  erzählte,  sagt 

♦)  W.  C.  Kayser  gab  darum  (Philol.  XXI.  p.  311)  mit  Bekker  der 
Lesart  Sgy^  iy  fjtytxQoiaiy  (EiisJ.  Mose.  2)  den  Vorzug.    Cf.  3f  218  (Ä  236). 

**)  Köchiv  bitte  sich  auch  aof  die  su  Y.  174  gegebene  Bemerkmig 
dcfr  Seholia  A.  beralto  können:  ««rc^lntor«  Sri  i^weei^  ryuif  Jifyirai,  imX 
dt  (in  Ii)  xnxde  «9f&  r*v  'Oyiigov  n^of  toy  'AyufAiuyora  (cf.  Eustath. 
UTb  (1310»),  eine  Notiz,  die  mit  Angahe  des  Grundes  zu  B  27  iu  der 
Form  wiederholt  wird:  daitqiaxos  avf  oätXicut^,  ort  loiio  o(>.'>(ü»  tiqu^ 
ngiafjioy^lQif  Xiyir  intlxattiyofyuQii^iXuty  iidror  /u^Uf«;  Die  Antwort 
auf  die  Frage  geben  die  Schol.  BLV!  mit  den  Worten:  iXteitai  dt  cTiit  roy 
j^qoyoy  ^tvix ettti ,  wozu  sie  weniger  passend  noch  dm  toy  Xot^oy,  dii 
Ttjy  ngöi  '^/tUt»  araaiy  hinzufügen  Damit  wäre  der  i&tt^nof  tfvr 
oßfXiaxM  gewiss  beseitigt.  Nicht  besser  st^'ht  es  um  die  Bemerkuug  der 
Seholia  A.  zu  V.  222  {Hb\);  denn  yoa(pi(t9»m  Steht  an  beiden  Stellen  ud 
Sioo  von  j(ta(iiCtc»M,   Ygi.  auch  V.  381. 
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Nestor,  M  IbSnate  mm  ihn  lur  eint  TSiHÖhimg  dm  Zmuf)  Min 
und  mtissie  um  so  grAsiere  Vorsicht  «nw^idai;  nun  tJbfT  kU  iba 

der  Oberbefehlshaber  selbst  ^ehabl,  und  den  wird  Zeus  mromeomiehr 
täuschen'.  Iliür  ist  der  Gegensatz  einfach  und  klar,  die  Spradie  glatt 
und  fliessend:  in  £2  li.il  der  Üioliler  die  beiden  Gefensälze  ^ein  Sierb- 
licher  würde  mich  lauschen  können,  ein  (lOlt  kann  es  nicbt'  und 
'ein  anderer  Sterblicher  kuiinie  iiucli  läuschen,  ich  selbst  nicht' 
in  üiuander  geschoben.  Das  sciieinl  nicht  zuiu  wenigsten  der  (iruiid  zu 
leiii,  dass  die  Con&lruktioo  verschränkt  (zwQi.parentbeliscUe  ZusaUe)  und 
MfdeBk  geworden  ist  Itaid  lum  Wunder:  «eil  die  Slctte  in  eiiMNi 
«rsprilogUeh  fremdeo  ZiiMupioonbeng,  für  den  fie  moht  *  Mersi  und 
urefrQBglich  gedacht  und  getchaiiD  war'  4KirchJi.otf  .die  Com- 
pontion  der  Odyssee  BerUn  1 869  p.  1 1 ) .  eingepasst  werden  JolU(l» 
rousste  sie  erläutert  und  erklärt  (V.  22l>'^).  gedreht  und  ipeiyindil 
werden  (V.  22:U.  um  sich  dem  neuen  Zusamuienhnng  zu  fugun.-'^) 
In  wiefero  die  t'a&suog  unserer  Stelle  euch  durch  M  322  ff.: 

OVTf  ,Xf  (fi  fJTfXXotfn  /td/rjy  ig  xviidvftgay 
vvv  <y'  —  i'uniig  }'«(>  >^fjQig  itffmämi'  ^«mroto 
fiv(jini,  ug  ovx  i'art  (pvyf^  ßj^oior  ovi*  vnaXyl^ut  — 

hecinftntet  ist,  Jumunt  dehai  imiger  in  •Beinefe^uf:|r) 

V.  220  wird  von  Jiüchly  als  Original  von  H  456: 
x^r  Tig  xQfüjp  ß^fwy  dfUntt  (cf.  ^  74)  v6rffiu  betrachtet;  doicfi 
zeigeo  bei^e  Stellen  iaum  die  geringste  Ajdhiiilicblieit,  Unsi^rer 
$tdle  ihnelt  Y  339:  (Air  yui^  rif  0*  &n9.S  *^(9iß^ 

ilitra^i;  vfl.  y  377.  ^  32,  x  327,  0  336,  p  2jH.  Die  Sfib- 
staniivierung  von  iniyß(tyiog  (405)  findet  aidi  .auaaercfaNpi  npir  .^loch 
^  1,15.  Ui  197,  (liyuin.  14,  2). 

V.  221  ist  in  der  Thal  ein 'vielbesprochener '  Vers  (Nagels b ach 
honj.  TheoK  p.  206);  und  doch  hat  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  en(- 


*)  So  deutet  Nägcisbach  das  Wort  mit  vollem  Rechte. 
**)  Eustath.  kannte  die  Variante  oiot  statt  9  01'. 
t)  Auch  der  Rhythmus  ist  in  fi  besser  als  in  SL,  da  die  Enclitica 
t(s  dort  nicht  in  die  zweite  Thesis  fallt  und  nur  fiiv,  nicht  wie  in  il  f/^ 
yuQ,  %'oraufgrht.    Gisoke  hom.  Forsch,  p.  133.  134. 

tf)  Andere  kausale  Parenthesen  findet  man  4  266,  'i'  857,  a  3QI ;  ob 
aoch  die  Bdspiele  mit  «Im  v^q,  die  E.  Pfn^el  in»  Trqgr.  der  Licfnitier 
Ritter-Alu  t87i  p.  16 f.  aofiuhrt,  hierher  gelifiren,.ist  niir  doch  ^iyefi[elb^ 
PtppBieilar  CoBUBtotar  Sil  Iii«!  fi.  8 
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scheiden  lassen,  'ob  die  9vomt6ot  tu  den  /idyritg  oder  den  li^rjtg  gehö- 
ren*, was  schon  den  Alton  «benso  sweifeDiall  war  wit  die  Bedentung  des 
Wortes.  Denn  wihrend  die  einen  die  «himncdoi  in  den  Xifitu^Anrug 
rechneten,  so  meinteo  andere,  sie  seien  ^dvtiig  ^vratj  d.  h.  &vo» 
ax6noi*)  Ol  jag  dvaluq  irnnhaSr^tg  tttü  di'  aiivtiv  ^arrc«^- 
fit¥Oi,  Nach  unserer  Stelle  muss  man  geneigt  sein  Svoaxooi  zu 
f.tuvxti<;  tu  ziehen.  So  erklärt  A|>(illonius  &v(mx6oQ  durch  **ic5oc 
(.idynuig'  6  ätVL  jwy  v  ^uiu»  r  &vfitufiui(üy  xoüy,  o  tnit 
avytfig  tu  (.liXkoyiu.  Den  uuymg  &voax6<H  würden  «he  Ugr^fg 
durch  das  scharf  absondernde*^*  gegenübergestellt  werden  (Glad- 
stone-Schusler  hooi.  Stud.  p.  384.  Nägelsbach  unter- 

scheidet hom.  Theol.  p.  174  Anm.  ansdrflciilich  diese  'Organe  der 
Mantik*  und  iirdnet  ihnen  nur  noch  (nach  A  $8)  die  drcipon^AiM 
bei.**)  Wenn  der  genannte  Gelehrte  aber'p.  206  die  00x00«  (nüt 
Nitzsch  Od.  I.  220  f«)  den  Priestern  beizählen  möchte,  so  wider^ 
spricht  dem.  wie  er  selbst  andeutet,  der  Sprachgebrauch  an  unserer 
Stelle,  und  Nägelsibach  halle  sich  auch  durch  /  321  ff.,  wo  Odysseiis 
zu  dem  &vonx6og  Leindes  sagt:  Ei  /.tiy  (Vt^  //fr«  loTnt  fivoaxüog 
tv/tm  ilyat ,  floXXuxi  nov  /ttO,X(ig  d  (jr^  u  f  rat  ty  fiiyugoiaty 
'l\\ov  fuo'i  rfküioto  ihhtg  yXvxtonTn  ytrtö&ui ,  allein  wegen 
des  Verb  ums  d  (j  ^  /u  t  y  ut  nicht  verieileu  lassen  sollen,  'ti'Olz  der 
ursprünglichen  Bedeutung  des  Namens*  —  ob  dieser  s.  v.  a.  Xißav^ 
ftmntf  ist  oder,  wie  idi  glauben  mScfate,  die  Boileatung  'Opferbe- 
schauer*  hatf),  verschllgt  dabei  nichts  —  in  dem  ^offjcdoc  nicht 
'einen  blossen  fiuyu(*y  sondern  'einen  Priester*  zu  erblicken.  Warum 
s«dlte  der  S^voaxoog  nicht  auch  mit  den  Opfern  gewisse  Gebete  verrichtet 
haben  ?  War  es  denn  nicht  möglich,  dass  Leindes  zur  Gottheit  um  ein 
Zeichen  flehte,  ans  dem  er  einen  ihm  genehmen  Schluss  ziehen  könne? 

Der  Sinn  der  Slelle  ist  also:  es  handeil  sich  hier  nicht  nni 
den  Befehl  eines  f^iuvitg,  etwa  eines  dx'onxoog^  der  von  diesein  aus 
einem  Opfer  herausinterpretiert  wäre  (Näpeisbach  honi.  Theol. 
p.  172  Anm.),  oder  das  Gebot  eines  U(itvgy  das  diesem  unmittelbar 
durch  seioe  Gottheit  sur  Ueliennittlnng  an  den  König  anvertraut 
wire  (Nägelsbach  p.  174  Anm.),  —  denn  beides  kann,  subjektiT 
oder  objektiv  genommen,  wie  ein  trOgerischer  Travro  auf  Tinschnng 
beruhen  (cf.  v  87)  ~ ;  es  handelt  steh  vielmehr  um  den  nnsweifcl- 


*)  0««  Wort  ist  an  unserer  Stelle  Lesart  einiger  jüngerer  Handschriften- 
**)  EostSth.  bemerkt:  yiyos  fity  6  fiayrtc.  ttfi  df  ovrof  o  it^a69n 
ft«¥tis  fiyovy  o  ly9ovaiaatrjs  xat  6  uini\-  xai  6  oytiQonoXo^. 

I)  Vgl  Curtius  Griecli.  Et.  Nr.  64,  der  den  zweiten  Theil  des  Wortes 
nach  Ebel  k.  Z.  IV.  157  mit  Recht  —  vgl.  auspex,  extispex  (Düntzer  Schul* 
ausgäbe)  —  mit  goth.  m^tkathjm  (tehtmm)^  dss  im  goth.  ikmu  an  cmiitu 
nahe  anstreift*,  zusannnenbringt.  C.  F.  Hermann  Griech.  Alterth.  II.  161. 
10  leilet  das  Wort  mit  dem  Scbol.  zu  A  402  von  xaiüi  oder  xtiu  (?>  bren- 
nen ab,  Döderlein  Glossar  Nr.  2475  gar  'von  xiity  legen,  dem 
Tnositiv  von  mU^a*  Hegen*! 
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222.  ^8v66g  x$v  tpaXßtvntilpoatpi^oifie&afiäXXov 

äyftjv  — 

haften  Willen  eines  Gölten,  den  diese  leibhaftig  (Nagelsbach 
hom.  Tlieot.  p.  192  IT.)  dem  Priamus  kundgegeben  hat.  Da  der  König 
somit  sein  eigner  d'ionQ6nog  ist  und  sich  nicht,  wie  Achilles 
A  62  dem  Agamemnon  vorschlägt,  nach  einem  Seher  oder  Priester, 
(1(T  gewöhnliclx'n  Ziilliicht  in  nller  Verlegenheil,  su  richten  bat,  so 
liano  er  die  Reise  ruhig  aulrclen. 

Leicht  möglich  ist  iibrigpns,  dass  y1  62:  '^IX*  ayt  Sr^  tiki 
fiiiyjiy  toetntny  tj  ifoT^u,  »'in  Vers,  den  schon  Eustalh.  anführt, 
unserem  Uichler  ui  den  8mn  kam,  .so  dass  das  exempliticierende,  appo- 
Hilionell  hinzutretende  &voax6ot  zunächst  nur  durch  das  Bedürfniss  des 
Verses  veranlasst  sein  würde.  Vor  der  bukolischen  Cäsur  sieht  das 
Wort  übrigens  aiMh;i;  318;  dort  soll  es  nach  Geppert  Ii.  71  r.  a* 
'Unlerpricster*  bedenlen,  *der  die  Opfertbiere  virileicht  schlachtete 
oder  eine  ihnlicbe  Verrichtung  hatte';  hier  beieichne  es.  meint  er, 
eine  *  neue  Würde*! 

Die  Unzuverlässigkeit  der  Seher  wird  nur  noch  von  Teleniach 
o  413  ff.  in  aholicfaer  Weise  hervorgehoben: 

Ev^fn^\  ij  TOI  y6(JTog  dnwXtio  nargog  tfioTo' 
ovi*  ovy  äyyiXtt]  I'ti  ntid^oiuu,  tt  no&tr  fl^oi, 

if  ftfyuQOif  nakhitaa  &ionfiinoy  ^«p/i/roi; 

doch  sieht  auch  diese  Stelle  an  Knlsrhiedenhril  des  AusdrucV^i  hinter 
der  unsrigeii  /.iiriick ,  ganz  abgesehen  davon,  dass  der  Zusamiiieuhang 
dort  zu  emer  derartigen  Aeusserung  mehr  Veranlassung  bot,  als  dies 
hier  der  Fall  isl.  Kasl  ist  es,  als  oh  wir  den  Verfasser  jener  Verse 
vor  uns  hallen,  welche  Clemens  Alex.  Strom.  V.  p.  727  —  Nr.  177 
(196)  Göttliog —  uns  als  hesiodeisch  aufbewahrt  hat:  Mdpjtg 
d'  oddiif  iatty  iniy&ovim  (i2  220)  Avd'Qt&nta»,  "Otntg  ar 
iidt^tj  2^y6g  poor  alytlyoto, 

V.  223.  H  53  ralh  lielenos  Hektor  einen  Zweikampf,  da  ihm 
der  Tod  noch  niclit  bevorstehe:  ''Slg  yug  tyoip  *ht*  äntovca  d'ttir 
dtiytPtT^atf,*)  FOr  die  Conslmktion  von  i^oii^  ist  bemerkenswerth, 
dass  das  Verburn  mit  persdnlichem  Genitiv,  sowohl  in  der  Bedeu- 
tung audio  ab  uUpto  {Q  767),  ab  audio  de  aliquo  (Q  490)  'ausser 
nur  in  der  Odyssee  vorkommt.'**)   La  Roche  hom.  Stud.  p.  160. 


*)  H  40t>:  fiv^of  'Jyauüy  avxos  aKovti£  {fi  390);  ti  294  »  r  13: 

**j  In  der  iliss  bedeutet  es  sonst  nur  einen  anhteen'  oder  'eihSveo  • 

8* 
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224.  tlptt  uml  «vf  «jtioir  Inr^g  Itfvertti.  ]  cl  di  ftöi  afvar 

Im  übriipeii  «crgl.  intii  o  'SM  f.:  7^3l//ua,y',  ov  roi  ai^cv  f/xrcnro 
df^ro^  o^tg'  —  ThÄOkljTtienos  spricht  — ^Eyyfoy  yug  ftty  iadyra 
D/üfl^  i6ytu  und  für  den  Inhalt  des  Verse^i  ß  372.  —  Mi^a- 
*muf  ur  BMh  io  -hiäQaxt^  6ff9aX(iQUn¥  v  46,  t  476. 

V,  224       V.  92  und  wie  dieser  Vers  uacli  ß  ^aher  stammt 

auch  4u  £1/^  6  0.;  4es  EusUihius.    Uebrigeas  bemerkt  Li e»egang 

I.  |k  15  Bit  Jlaeht:  Aam  Miia  (.  jAw  *iWo  mimn  mflm  fumm 
mgitm^  «fMO  Io0o  Hkttk  M  JlMiif  4folo  «sn  oManf^mfautmi  affmML 

Ein  «lluüicher  Schluss  f  206:  ooav.  *iOi  alam  K'jdt*  dvaMfamtf 
i  288:  i'y^u  *ol  aicu  'ÜK^^iir.  GC  o  l  SM,  f  113, 
iy  4«6»  y  34^,  ^  511. 

*V.  225.  M  "^p^ag  'Ax,f^i^¥  jj^aXxo/iTüjrft»!'  A  371, 
«aro  —  B  47,  187,  JC  186.  B  163.  J  199:  JMrd  la^  x  , 
O  56:  |UiTa  Xady  ;f>  T  131,  251,  B  71:  T(pi^^'  in- 
noddft<ay  xeu  /.  Sonst  findet  sich  der  Schluss  noich  13iiial.  — 
na^ä  r^vair  'Äx^**^"  A  305;  an  derselben  Versslelle  steht 
♦jfop«  yrjvafy  u.  a.  A  344,   115,  B  725,  0  345.    (tni  y,  W/. 

II.  a.  yi  559.  4.  A  381,  135,  ;V  832,  O  459.  yr^mh- 
yf/.  7  433,  iV  557,  iT  113).  Die  volle  Fonn  it&yufxtym  nur  hier 
(zu  ß  3);  ähulich  juXafAiyai  nur  307.  Dagegen  ist  toruf^ttyut 
(6mai)  doppell  so  häufig  als  imdfifv.  im  Sprachbewussts^n  lagen 
also  noch  beide  Bildungen. 

V.  226.  Der  dem  Priamns 'abgerungene*,  'nicht  aus  der  freicü  Initia- 
tive des  Wünschenden  hervorgegangene'  Wunsch  zu  sterben,  wenn  er 
nur  seinen  Sohn  umarmen  könne,  wird  in  ähnhcher  Weise  zu  einer  *Con- 
ression'*)  (Delbrück  synlakt.  Forsch.  I.  27.  199),  wie  der  Wunsch 
des  Achilles,  den  dieser  auf  die  Erinnerung  der  Thelis:  Aviixa 
yu^**)  tot  ^uta  fiid-* "ExTO^a  nSvfiog  holftog  (2  83  f.)  2  98  (T. 
•MMspridit:  A4tixm  r«^i»«?i7v,  inti  oiSx  ^*  ffUlXor  heU^ 
Kir%i¥Oftimft  hmfdhtu,  flnilicli  ü^Ellt  B«lbrfick  p.  192  dies  Bei- 


♦)  Richtif?  erklärt  Hentze  'die  neueren  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
bom.  Synt.'  (Jabresber.  Philol.  XXIX.  126)  diese  conccssWe  fiodeolaog  das 
Optativs  'ans  dem  Gegensatx  tu  einer  Handloog,  derea  VerwirkHeliviif  der 
Redende  zunichst  in  Aussicht  niniintV 

*♦)  Indem  der  Dichter  avifxa  yÜQ  einen  Fuss  weiter  rückte,  kam  yüq 
in  die  dritte  Arsis,  wo  es  nnr  hier  steht:  dadurch  ward  das  von  Giseke 
hom.  Forsch,  p.  87  ff.  aufgesteUte Gesetz,  dass  'bei  yAff,  fäp,  Ü  üt  ninii- 
UdM  €iMir  ilca  sweilen  Ponea  siatlfiiidet'  TcrietiL 
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227.  ayxag  llovt*  \  ifiov  vlov,  iatjit^yoov  \  i§  Hqop  etijv** 

ht^ip  4Mmut  fikp  nsgiKakliag  SStle  ni'nlovg^ 

wpkA  um  OpUtiv  Oes  Wuiiseb«!.  Kul  tart  o^fj/aa  lov  Xoyov 
ofifHOP  ti  i(pj  idcyiu  fit  xai  Xinoi  (sUU  -77)  aluiv  {t]  224). 
Eustalh.  Aehnlich  E  684  ff.:  JTgtafitWr^,  lifj  JjJ  fn  TktaQ  JuvuoT- 
OiK  ^^fj9  KbTütfat  .  .  .  tntiTÄ  fit  xai  Xtnot  ulwv  ... 
ovx  ag  f/taXlor  f-ytoyt  .  .  .  ExxiQuvliiv  äXo/oy.  /u  348  IT.:  El 
di  ...  iV^'  iätXr^  öXtoui  ...  BüvXofÄ*  ,  .  ,  wiit  &vf4,oy  oXtaam, 

V.  227.  ff  252  t  erzäblt  Odyawus:  ^VTOf  iyta  j^&iuv  mynät  " 
iXt^p  ptdg  ufifpttXtaoijg  'Eyyf^ftoQ  (ptgoftr^p.  —  E  ^li  im  Sinn 
umtrer  Stelle:  ^^ytbuf  iXdiißzo  ^vyaziQa  r^v ;  d.  ^346.  [0^7: 
f.uxu.  t)'  vtov  iftoy  Sugnrjdoyu  dioy].  Der  Schluss  des  Hexa- 
meters ist  nach  den)  bei  liouer  22Dial  uud  zwar  (mit  Ausoahme 
vou  tV  638  und  o>  489)  nur  in  der  Form  yiviug  imt  noaiog  xai 
idtfivQg  tQoy  iyzo  vorkommendeu   Verse  gemacht.  Statt 

fies  UeUiuuis  Ut  wie  N  638:  UX^tiai  i'goy  tivai,,  uud 

swar  hi«  gewiss  nicht 'des  Netruuu  wsgen'  (Fcindricli  de  Iühto  IL 
XXIV.  p.  80)»  das  Aetivnm  gebrancbt  worden.  (Beide  Ciials  ftbrigens 
schon  bei  Bnstath.  1349).  Deni  * y6ov»¥fO¥*  eDts|iriebC  clw« 
^fifgoy  y6oio;  man  vergl.  108,  Q  507.  d  113,  183:  (na^ 
üiy)  v</>'  \'fi(Qoy  (ügai  footOj  n  21&:  v^'  "f^tgog  yi^to, 
X  398:  Fluatv  r^*  tittQnttg  vn^dv  yoog.  *£ni^y  cum  opta- 
livo  bei  einem  anderen  Opt;iliv  auch  6  222  f. :  *^0^  to  xaraßga- 
'Sittiy  ijiTjy  xnr;T7jni  fiiytlt]  y  Ov  xiif  i^fi4giag  yi  ßakoi  Haiä 
duxQV  nugttwy.    Cf.  T  208. 

V.  2S8  ist  imd^/turm  ein  än,  U),,  'naoa  im^tpot  tlk 
iiU9fiUf  Hutä  rd,  ^dpmxXtpou  nvtuxhif  tifog  (mx^p)  iMi^^hw* 
{E  751  —  9  88»;  \X  525])  sa^  EusUih.  1847  (1478).  Das  BH. 
erklärt  dyd&tjftu;  Hesych.  nwftu,  inid^tfta  oder  inui&ifiiyov. 
Das  homeriselie  Wort  für  den  Begriff  ist  n  öi^  a  (Scholia  A.  Eustalb.); 
dass  ini&ri/Liu  freilich  'geziert*  sei,  kann  ich  Gepperl  II.  90  nicht 
zugeben.  Zu  vergleichen  ist  J  1  Ui.  ß  353.  &  443,  147  ;  //  221  : 
/TjXov  ()'  dno  *nüifi'  av^'ojj'ev,  H  169:  d^igug  int&rjXi 
aattpug,  i  315:        ^^^^VX'  {^vQ*oy)i  uioti  ?<  (fag^tgn  *nüifi* 

V.  229.  o  104  f.:  ^SXlyri  di  nugieiajo  tpti^gtafiota iyy^y&* 

laay  oi  n^jjXot  nafinolxiXoi  (Z  289).  n  292:  ytvnyow  ftfy 
txuxt  (Penelope)  fdyay  ntgtxulXtu  */iinXny.  *  ntgixaXXiag 
V  217.  /  438,  452.  In  uiisenu  Verse  ist  die  vor  /<A',  wenn  es 
in  driller  Arsis  steht,  gebräuchliche  Tritbeminier^  vernachlässigt.  Vgl. 
die  Auui.  zu  Y.  226. 
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230.  dctfdcxo      änlotdag  x^oivag^  tooaovg  Sk  %ant]t ag , 
toüca  6i  <pQ(f£a  *ala,  toonvg  6*  |  inl  tolüi{ 

X^vaov  6h  at^aag  Sgpc^<v  dina  travwa  TaXaprw 
ht  dt  dl'*  at^mpug  T^ltfoSag,  nitm^ag  d!k  lißrjtag, 
h      dinag  n$QtnaXX4g,  Z\  ol  GgUxeg  noQOv  avdgeg 

V.  230  f.  sind  wörtlich  vom  Verfaner  des  Schlusses  der  Odyssee 
10  276  f.  hiuühfit^eiKumiien ;  mir  an  «Uesen  beiden  Siellon  trifTl  man 
das  *iin  (»egensalz  zur  Chlaiua  diniv/^og  v  224  oder  dinkti  K  134, 
T  220'  iKochi  slelieode  unXotg.  Das  ScImiiicI  «Ut  Verse  lindel  mau 
§  lüO  f.  wieder:  ^ iudex'  h  ijnttgu)  uyt'Xuc  i6au  nwta  uiuiv^ 
Toaaa  av&y  üvfiöata,  loa*  ctin6Xta  nXail^  aiyoiv.  Verse,  in 
denen  ;|rXa/roc  — *  /iTi0rac  ihnliclie  SteUung  babeo,  aber  in 
dentelben  Heianeler  vorkommen,  sind  6  bO  '^n  451  g  89: 
yififfl  aga  /Xa/y'ac  ovX&g  ßAX»»  ^Si  *;ffrttffac,  o  831: 
xXai'yug  tlfi^t^t  ijd*  ♦/«rfoi'Of,  {  478:  */Aa/i'«f  t/oy 
^di  jfiiritfi'aC'  Hier  sind  die  Worte  auf  zwei  Heumeter  vertheilt, 
und  anderes  isl ,  um  die  Menge  der  dem  Acliilles  zngedachten  Ge- 
schenke zu  hezeiehnen,  eingeschoben.  Tunr^tag  (indet  sichln  Ver- 
bindung mit  /Xaiyug  (cf.  Kuslalh.)  d  298  =•  r;  338  S2  045: 
aTOQt'nui  t'  tffvn  ((}$■(  *t  an  rjj  ag  XXut'y  ag  j'  ty^tinrai;  rfn~ 

xuXo»' i2  588  »  /  467  155.    Das  füllende  ^rri  lotnt 

OUT  /I  444  (Giseke  hom.  Forsch.  |i.  215);  gewöhnlicher  ist  die 
Veriiiudang  in  der  Stellung  ToToi  d*  in*  (H  168.  164,  167.  B  262. 
263.  265.  P  459,  X  287,  v  185). 

Für  V.  232  f.  vergl.  T  243  f..  'Emu  ftiy  fx  xXtatrig  ♦rpi- 
nodag  (ptgovy  uvg  ol  vfUnfj,  Atd-towag  Si  Xißfjtug  itixoat 
und  T247f.:  *Xqvüoü  ii  ari^oag  ^Oiwnvg  dixa  m&wta 
TdXavTa^HQX*'  unserer  Stelle  fiel  den  Alten  nd^ra  (i.  e.  ro 
ndpta  it'xtt)  auf,  ivibrend  lie  das  Wort  T  247  unbeimtandet  lassen. 

V.  284.  ^  632 :  Udf  Sinag  mgixaXXig  (rt.  ST 229), 
S  ofxo^er  6  yigm6g.  So  holt  aueh  Achilles,  ala  er  beim  Aus- 
rag  des  Palroklos  dem  Zeus  libieren  will,  ihn  um  glückliche  Reim- 
kehr seines  AreuDdes  anzuflehen,  aus  der  Truhe  (vgl.  V.  228  mit  i7221) 

einen  besonders  kostbaren  Becher,  der  unter  vielem  Zeug  versteckt 
lag.*)  Dass  der  hier  erwähnte  Becher  auch  '(hrakische  Arbeil*  war 
(Gladstone- Sch  uster  p.  365).  lässl  sich  bei  Thi-aciens  Reichlhinn 
an  edlen  Metallen  (Slrabo  XIV.  p.  6S0)  und  iler  Indien  Kiinslfertig- 
keil  der  allen  Thracier  wohl  verniullien.**;    *o  o<  1  Inial:   T  33S  ^ 


*)  Weniger  passend  erinnert  Rustath.  »u  'l'  740  tf. 
**)  Thraelsche  Schwerter  erwähnt  Homer     577  und     8«*9.  Vgl. 
W.  (Merson  SchiffTahrt  uiid  Handel  in  der  homerisch«!  Zeit  im  rhcin. 
Mos.  XVi.  p.  90  und  102. 
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235.  l^fairjv  i.kx^öpti,  fifya  {  xtigag'  \  ovdi\vv  toineq 

(f  4,  H  220,  0  362,  N  168,  211,  a  3U0  =-  y  198.  d  771. 
fi  375,  5  3.    »'Ex  <J/  ß  270  u.  6. 

V.  235*  9  20 :  Tfüf  i'vfx '  f  H hn ( r,v  ttoXAjj»'  oJo»'  ^  X  .'^ f »' *OÖva~ 
0*tV*)  —  Ktnut  y.at  ty  ifj  Qa\f/iodi'a  A  (140)  ro  i^ifitv  uvji 
lov  fxn^/mpui:  (/iyitfia/OQ)  Mty^Xuoy  uyiü^'ty  yy hXitiv  h\- 
9-öyju**)  avv  ilftii^ko  'Odvaiji  AvS-i  xaiaxuivut  /nrjd'  t^t- 
fiftf.  Eustath«  Die  Apposition  fuyu  xttgug  hii  etwa  den  Siiui  der 
ParentbeM  von  K216:  fth  ^xrigag  oviiroftoiorf  der  nach 
Dflnlters  Vemiuthuug  eine  sprichwörlliclie  Redemwl  in  Grund« 
li^  Nur  an  diesen  beiden  Stellen  Ireflen  wir  übrigens  diese  Neben- 
form zu  xHag,  Der  Plural  bal  bekannüii  h  andere  Bedeutung.  Für 
den  Schluiu  vgl.  O  553  f.  «  a  f>9  f.:  *ovdt'  w  aol  ntg  *Ep^ 
t^ttat  if'üüO¥  ^10^«    0  4Ai  f.:  *Qv6i  pv  tüttf  n%ff  B^^ftrifat. 

V.  236.  S  330  f.:  intl  ifii  poa^awta  J^^tim  ip 

^fityuQoiat  yfffutp^)  InniikATa  JhiXtvf,    X  340  f.:  noXXä  yuq 

vftty  KTTif^taj^  * t  VI  /LiiyuQOiat  d'iWy  loitjTt  x^oyiui.  ToTac 
4fi MuifuHnTte  ytQtap^ffwg^E/JytfOg.'^^ipifMiyugotg'  (X2664)» 
das  sich,  natürlich  stets  mit  Verlängerung  des  <,  —  AristophsDes 
schrieb  darum  (ytjufifyaQOiaiy  —  14u)al  bei  Homer  findet,  während 
fyi  fuydnuKTi  72m;il  vorkomu)!  (in  11  219.  427.  497,  603,  768),  will 
liiiT  frinluli  niciil  recht  passen,  —  (/>65:  *7itQi  ^d'iXt  ^vfiw 
'Exffvyhiy,  IJ  2bh  (cf.  (D  III):  *i'xt  y  fXt  &vft<ü  FJatöhil. 
1  177,  y  342.  395,  184,  288,  a  427,  y  273:  'anilady  %' 
tm6tf  &*  oaotf  *^&tXt  &vin6g.  Cf,  P  702  und  p  40.  (Getrennt  ist 
die  .Wendung  x498:  o^di  ti  9vfi6g ''H&tX'  ht  (a^ir  (vgl.  d  539 
und  X  566)).  *9  yigtap  vor  der  Bephthemimeres  B  90,  637, 
X  585,  501,  unten  V.  424;  Tgl.  V.  326.  Die  Vorliebe  von 
und  yfptuog  (V.  162)  für  den  Artikel  erklärt  Förstemann  ArL 
bei  Horn.  p.  21  daher,  dass  die  Wörter  *als  übliche  Ehrcntilel  be- 
sonders häutig  in  der  Apposition  standen  und  sich  dadurch  so  sehr 
an  den  Artikel  gewöhnten ,  dass  derselbe  auch  ausser  der  Apposition 
gletclisaoi  wie  zum  Titel  gehörig  dem  Worte  verblieb'. 


*)  Die  i>telle  steht  übrigens  schon  bei  bustalh.  und  in  den  Schol.  A. 
Richtig  leiteten  Aristarch  (Lehrs  p.  306)  and  Nfciis  l^iaiti  von  'ir^fji 
{A  140).  S  tonroXtfioc  h  Jtaqwyos,  Xiywf  nnfta  to  i^iivtn 
nmotr^a^ai  w^tf  JU^tp,  ol^p  t^p  ixnt/^^tPf  «|tol  ifttXovp*  Scboi.  A. 
er.  Eustath. 

**)  Geppert  II.  85  hl|le  also  nicht  behaupten  aollen,  Hamer  "pflege 

statt  f^iair^  t'cyytXt't,  711  gcliraiirhen *. 

t)  Ob  Heyne  mit  seiner  Aenderung:  *NüI1üs  dubito  fuisae  iyi  fiiya- 
{totat  ytQwy  et  hic  et  alibi'  danach  Recht  hat,  ist  mir  trotidem  iweifelhaft. 
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237.  lioäa^ai  tpllov  vlov,    o  di  TQMg  fih  Stitwfi^äQ 
äl^övmi^  itrtitiiftif  %ni99'  alüxif^tlftp  hiüdm* 

V.  237.   Dm  erste  Hemistichium  Q  118,  146,  195. 

V.  238.  oäiMam  tonst  steü  Bit  i^o6k<ft  (BufUth.;  cf. 
Q  323)  am  Venschliu»;  abweiclMiul  in  a  102:  S^p*  Txfr*  «vXifr 

V.  238  ff.  Die  Auswaiil  der  für  Achilles  bestimmten  Lösege- 
stenke  iat  überait  nichlidi  aosgefallen:  gilt  es  doclt  alias  aufzu- 
wenden, die  Leiche  det  Sobnei  an'ldieir,  der  dem  Valer  iin  Leben 
der  Mate  war  ana  der  groeaen  Zdhl  aeiner  Kinder  und  den  er  andi 
ütt  Tode  ninmer  vergeaaen  kann«  Ach#  daaa  er  lodi  istl  Friannia 
kanb  sich  in  den  Gedanken  nodi  iaamer  nicht  finden,  der  erlittene 
Verlust  ist  zu  gewaltig.  Und  jeict.  wo  er  auaaieht  ihn  heimzubringen, 
tritt  es  ihm  wieder  einmal  mit  voller  Ki^rrhril  vor  die  Se^c,  was 
Hektor  ihm  und  dfr  Strult  pfnvoson  ist.  Was  iiiilzl  ihm  der  Anblidl 
der  zahlreiilien  Menge,  du;  sich  an  d«n  Pforten  seines  Palastes  ver- 
sammelt hat,  um  dem  Vater  des  Helden  ihr  Rfiltid  auszujlrürken ? 
Nicht  er  allein  hat  den  Suhn  verloren,  die  gauze  Stadl  ist  in  gktclter 
Weise  von  aeiaem  Tode  betroflbn.  dämm  mag  ihn  ein  jeder  Tür 
sich  betratiern^  nnd  nidil  Troal  spenden  wollen,  wo  e^  adber 
dek  trosttt  bedarf.^) 

Und  wie  er  nun  die  Söhne  sieht,  dl^  der  Tod  verschont  hat, 
da  ßndct  er  auch  in  iii^cm  Anblick  nicht  etwa  LinderüAg  fOr  aeine 
Pein*j*)  —  denn  weit  mehr,  als  ihn)  geb!iel)en,  ist  ihiri  genommen  — ; 
nein,  der  i^'renzenlose  Schmerz  um  den  einzigen  Hektor,  der  Gedniikc, 
dass  ^er  Krieg  ihm  soviel  Iheure  Kinder  v^TscIilimf^en ,  die  Liehe  zu 
den  todten,  die  er  nimmer  wiedersieht  —  dies  alles  steigert  den 
Schmerz  des  greisen  Kdnigs  his  zur  höchsten  Höhe  und  macht  ihn 
unbillig  geg^n  die  Uberleb^den  Sfihne.ff) 

Es  ist  somit  psycliolo^isch  gewiss  begründet  (vgl.  auch  A.  lacob 
fiii.  d.  Eidkt.  d.  II.  tt.  Od.  I».  351),  tiasa  der  sbnst  so  milde  Greis, 


Ewrtath.  1480:  ß^vXttta  dl  Xiyiiy  «Sr  <Re7  IWotfror  oImi  fUtfPta 

my^llv  TOI'  'V.xroQa. 

**)  Ganz  in  demselben  Sinne  sagt  Neoptolenius  zu  PhJlokfet  he]  Sopho- 
kles V.  339  f.:  Olfiat  uiy  agxtly  aoiyt  xai  t«  a\  tu  jttXm,  Akyi',fut&\ 
Atti  ftrj  Ttt  xmw  nlXtt  ^  arii-ttv.    (Du  d  e  rl  ein). 

f)  Vielmehr  sagen  die  Soliolia  ßM. ,  die  fiherhaupt  hier  viel  vortrefl- 
liche  Bemerkungen  habeu^  zu  V.  240  mit  vollem  Recht:  oUtioy  fiiy 
n^it      SvaytQtti'pw  irp«r  ntarat  ood  so  V.  265:  ^QytCofteyof  dl  r^Je 

tf)  Ich  stimme  also  insofern  mit  Hüntzer  rhein.  Mus.  V,  p.  :iOf5  (hom. 
Abh.  p.  345)  üiierein,  als  aiicli  ich  glaube,  dass  'das  Gefühl  seines  tiefen 
Unglücks*  *der  Mittelpunkt  aller  Aeusserungen*  d«8  Prlamus  ist.  Nor  defa 
Mittelsatz,  dn^^s 'rr  in  rltiii  Unglück  sei bs  ttj u ä If* r i>  r  !i  alles,  %is  ihn 
gebliehcD,  herabwürdige',  kann  ich  ih  dieser  Form  nicht  augeben. 
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239.  ^'e^iettf  Xfoßtjtr^ifeg,  iXeyx^^S'  I  it*^P 

dessen  Sanrtninth  «nieh  in  dieser  Rhapsodie  V.  770  von  Helena  ge- 
rühmt wird  in  heftige  Leidenschaft  geräth  '*^),  und  wir  \v(Tden  darin 
r\ni  <Ioj»perl  und  Liosegang  keinen  Verstoss  gegeff  die  Charakter* 
leichmiiig  erldirken  dürfen,  dio  Römer  sonst  von  Priaöjus  gibt. 

Aber  so  selir  der  Inhalt  der  Worlo,  die  der  König  an  seine 
Untertbanen  und  seine  Sohne  richtet,  im  Ganzen  und  Grossen  in  der 
Beschallenheit  der  menschlichen  Seele  —  und  nicht  etwa,  wie 
Ideftlyf)  glaubt,  in  ttiDer  kSoigliclKn  Wfirde  ^  begründet  eein 
mag,  im  BiniclBeA  ist  maiiohet  flbeitrielmi  ond  ungesduekt  ihm!  ver- 
riMh  die  Hted  eiMs  dtelMlttiendeo  TUenls. 

Nach  einem,  wie  uns  vorkommt,  nur  allzu  kurzen  Ueber- 
gange  —  da«s  Priamus  den  d-dku/itog  verlassen  habe,  erfahren  wir 
gar  nicht  (Fried  rieh  de  lihro  11.  XXIV.  p.  19,  Düuizer  in  unserer 
Stelle)  —  erfolgt  die  erste,  ;i  n  das  Volk  gerichtete  Ansprache. 

In  dieser  hilt  sich  der  Dichter  an  mehrere  für  seinen  Zweek 
i^ctwendkm  StelleD.  So  leheitt  die  aelidteide  Avrede  mit  Berück- 
siebtigaiig  der  Üyafiiftpwo^  inmdhjm^  gediditel  sn  smd»  we  wir 
^  241  r.tf)  hfffen,  wie  der  Kdnig  nf  dem  Schhehtfeld  «mheirfekt 
imd  diejenigen,  welche  er  io  ErfQllnng  dver  Pflicht  situnselig  findet  — 

t6ft(rtpoi,  *^X<y//f  c,  ov  rv  ff/ßfrrf^f ;  Sicher  konnte  Agameninon  die 
von  ihm  Gescholtenen  mit  grössert'ui  Ueehte  fKty/nq  nennen,  als  IVfamus 
die  ihn  bedauernden  Troer. —  Danehen  vergleiche  man  X  496  ff.; 
dort  sieht  Andromache  uu  Geiste,  wie  ein  ' u^q t&aktjg'  iluren  Sohn 


*)  Kfti  ^Tttoi;  uly  uUi  laxiy,  aJf  not'  (fr^atv  *oi>  (f'  o  yigtoy  jjtri^ai* 
—  dies  Beispiel  «us  T  109  ist  schlecht  gewählt;  besser  erinnert  Köchly  an 
r  fM  IT.  Utfd  r409  —  xtfi  tuviiht  dt  firier  ii»  (170)*  Scbdifl  Y. 

Scholia  BM. 

t)  Hier  ist 'jeder  Zoll  ein  König',  sagt  Kdefcty  p.  G,  Vor  welcheBi 
Untertbanen  wie  Söhno  hrbeo,  selbst  wenn  die  barschen  Worte,  in  weldien 
sein  leidenschafUicher  Schmeft  um  den  Verlorenen  «äcb  austobt,  nicht  gans 
gerecht  8iod\ 

tt)  Roehe  irrt  eise,  wenn  er  sn  ^342  bemerkt:  UUygfte  nof  hier 
als  A4|ektiv  (sonst  iUyxta)  ;  vgl.  denselben  Ab.  d.  Hiatus  nnd  die  Elision 
(35.  f.  o.  G  isßo.  X.)  p.  IS.  ü  2fio. 

*t)  Auch  sonst  pflegt  der  Uebergacig  in  solchem  Falle  durch  einen  vol- 
len Vers  gebildet  zu  werden.  M  r  38:  Tkp  {IldgtM)  ^  "BKtmQ  vti- 
xfffoft'  IStüv  ttia xQol <s tmaffty.  So  auch  Z  235,  wo  ebenfalls 
Regen  Paris  gerichtete  Worte  folgen.  Und  so  heisst  es  N  7GS  noch  ein 
orntes  Mal,  oass  Hekfor  Paris  hart  angebhren  habe:  *^yxo^  v  hrAftiifos 
nqo^iiptj  al9j[(ioUti^  f/rivtftK  Dasil  kdoimt  /  20:  IStbntibp  d*  t>db- 

**t)  Passend  bittet  Telemarh  die  Freier  ß  70  f.:  <^^Ao*,  xai  f*' 

•W  Idtfcrrc  nif^V  Av/^^l  TiiQktS*  —  Worte,  die  sum  Theil  mit  2  416 
ttbereinstUnmen. 
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ix   datjvog  tajvif>4Xi^ir  Xtgaip  ntnXrjyü^g  xai  oytidtio  latr 

*iytafjü)y'  IEqq*  mnwg  xiX.  x  72  »'iidlidi  vt>rjagl  Aeolus  Odysseus 
mit  den  WfNten:  ix  yijaov  ö^üaaoy,  iXiy/tait  t^wovxwy. 

\S[\s  von  iXiy/fiq  der  Bcdeiilnng  nach  nicht  wesentlich  v^r- 
schiedcuc,  hier  also  streng  genommen  iib«rtlüssige  XwßrfTijgtg  lesen 
wir  B  275  (Kiist;ilh.  i  von  Thersilcs  in  aktiver  Bedeutung;  ahnlich 
wie  hier  steht  es  m  den  .schinahenden  Worten,  welclie  Ihoniedes  ^  3S5 
(vgl.  Fäsi)  au  Paris  richtet:  7b^oia,  *Xtufirfi^gy  xigat  uyXui, 

V,  240.  OYxm  fviaii  hat  iingerähr  den  Sinn  von  l'ar'  fyi 
otxoi  (a  10  ^  <f  353;  i  314).  So  hall  denn  Capelle  daU  loc. 
quac  Ml  Vis  alque  usus  in  Honieri  carmiuihus  Haunov.  1864  p.  13 
auch  Ol  KOI  an  unserer  Stelle  fiir  einen  eigentlichen  Dativ, 
dessen  gewöhnliche  Forui  Düntzer  (Schulausgabe^  unt  Berufung  auf 
ß  45:  nmA  ifimatp  otxifi  auch  euButelzen  rilh.  In  der  Thal 
wflrde  der  Duiv  (cf.  B  518:  Ovg  xitup  *Amv6xrj  doft  w  Wxropoc 
UP{f/(^ao)  hier  ganz  passend  sein.  Ueberhanpi  muss  die  Schei- 
dung *der  formen  auf  -ji  und  -u)  als  daüve»  der  auf  -ui  und 
-Oi  als  locative  ab  sehr  verdächtig  encheinen.  wenn  man  bedenkt, 
dass  die  homerischen  gedichte  zu  einer  zeit  aufgezeichnet  wurden  als 
es  noch  kein  zeichen  für  w  gab.  Wir  treten  alsü  der  handsi-hrift- 
lichen  Überlieferung  nirgends  zu  naiie,  wenn  wir,  wo  jetzt  w  f;cles»'ii 
wird,  o  einsetzen  oder  iinii^ckilirt'.  i  Del  brück  Ablativ,  Localis, 
Instrumentalis  im  Atlindischen ,  Ldlcinischen ,  Griechischen  und  Deut- 
schen Berlin  1867  p.  27).  Aber  freihch  fehlt  jede  Sicherheit,  und 
wieDttntser  hier  ouc^  vermuthet,  so  meint  Delbrück»  man  kdnoe 
B  513  nach  Analogie  von  oikoi  anstatt  do/u^  dd/uo«  einsetien.  — 
MilS^üomi:  ßaif^WTiC  V.  oder  Xvn^otftig  Paraph. 

V.  24  l .    p  378  :  hvaaut   o  1 1   i  o  t  fltomy  xaiidavatv 

äi'axiog.  nvoauaS^^  ist  hier  die  Lesarl  Aristarchs,  die  seil 
Bekker  Eingang  gefunden  hat;  die  Vulgala  ovyto&*:  ij  ini  mig 
avfUfiüfiuig  //Ol'  fV(f  Qutvta&ty  dnb  lov  oyaai^ut  (Scholia  A., 
Apollon..  Hesych. .  Heyne,  Bothel«  ^  ixffavXi^trt  /u«  wg 
ftövor  6itrwg  nuo/oyta  M.  {intfavUCßti  »ol  oddci^  ^iok  fiyti- 
üd-i  A.)  zeigt  eine  bei  diesem  Yerbum  sonst  nicht  nachweisbare  metri- 
sche Dehnung.  Buttmann  Gramm.  §  114  Anm.  schlug  oiwoa^* 
vor.  —  Sonst  vergleiche  ausser  2  431  {A  96»  T  264)  namentlich 
ß  375  f.  die  Worte  Aganieninons :  *AXk&  ftiot  ufyfo/og  ^Kgoyi- 
cT^/c  y^tvg  aXyf^  l'dwxfv,  "Oq  fif  itir*  unnr^xim'q  l'nidag  xui 
ytixta  ßdXXtt  —  Worte,  in  denen  sich  der  abhängige  Satz 
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242.  näld'  oliacu  jop  äniaxov}  |  awa^  ypwQ90^€  Kai 

besser  aDschliessU  So  aurh  3  722  f.  X422  (cf.  A2,  B  39):  ftuhara 
S*  ifioi  Ttfoi  ndvTc^y  *aXyt*  f'»9^/jxf»',  «las  aiirli  hier  spiilpr«'  Va- 
riaole  bL   |(Z>  570:  avxuif  *oi  K^oytdr^g  Zfvg  xvdof  6ndiiti\, 

V.  242  vgl.  V.  255  r.   0  207:  'SIg  •Uw  *xhp  ägtcrop 

iyl  xQuzig^  vafityfi;  S  10:  Mvgftid6ptap  *t^p  SifftOTOP,  *o{ 
TO  ^o/ixiy  fntyaXiioy  rj  ai^y  liS  ägS'if^  dtiXot  Jtpo^of  ii*,  SusUth. 
1480.  *F  497:  i6Tt  di  *yviüaiaO'(  VxaoTog  "iTtnwg'ji^tiutPf 
^  469:  "ji^Xä  linf&i  uak  vftfttf,  H  481 :  *xarttxwttp4ia&i 
Mal  vfifttg. 

V.  243  f.  (vgl.  Hont.  earm.  II.  4,  10  IT.)  zeigt  im  Smo,  xum 
Thdl  aoeh  id  den  Worteo,  mit  S  275  IT.  einige  Aeimlidilicit.  Dort 
rilb  Polydamas  deo  Troern  nicht  an  den  Schiffen  zu  übernachten, 
sondern  sich  iiirückzuziehen.  Denn,  sagt  *er,  *'(hpQa  ftip  nivog  ar^Q 
l^yofidfiPOPt  fi^ifii  ^uoy  Toffgu  g^tTigot  noXtfifl^np  ^aar 
*/4/uinl'  Nvy  nlvfug  ihtdoixa  noStoxta  ITTjXiifovft.  (lieber 
die  Construktiou  vgl.  La  Hochc  hoin.  Stiid.  fi.  74  f.  und  deuselhrn 
zu  ^  546,  K  402,  M  33).  Kür  unsere  SivWo  isl  der  Pleonas- 
mus ftäXXoy  heiu»  Couiparaliv  zu  [»pachten,  worüber  AjioUon.  de  synl. 
p.  65,  Theod.  Gaza  p.  127  und  die  Schoben  nachzusehen  sind.  Die 
Vcrkürsniig  von  ^  ist  in  der  ersten  Rflne  des  Dactyliis  vor  c  bei 
Honer  nicht  eben  hiu6g;  Geppert  II.  17  (26)  cilaert:  IWfiTSi 
Y  348,  o  294,  ^  406,  ^17  Z  97.  ^364,  o  217,  wo  aoT  ^ 
beiden»!  unbedeutende  Wörter  folgen.  Gf.  Spittner  de  vera.  her* 
162.  189:  Krüger  Dkl.  §  14,  9. 

V.  244  n'.  So  fürchtet  Priauius  auch  A'  244  IV.,  dass  der  Schmerz 
um  Heklor  ihn  ins  Grab  brinj^cii  werde  {ov  /t'  «/o^  xuioi'atiut 
^Aiöog  tiab))j  und  Hekabe  klagt  nach  Hektors  Tode  X  431  f.:  zl 
yv  ßtiofiot  aärä  ifo^ovva,  *dnoT td'Piittt og;  (Cf.  a289 
fl  220).  Z  229:  JIoXXö}  9*  al  üo)  *jixatot  ^ipai^t'fnp.  # 
Der  Infinitiv  noch  /V  338.  —  ^avrag  fywyi  A  282,  o  215, 
19  275,  ^  310  u.  Ö. 

Das  Satsgeföge  von  V.  245  f.  ähnelt  ,^134  f.:  *A\\a  av  fiip 
ftfjnw  xftTUfh'afn  ftntXot' ^^Qr^og ,  TlQt'y  y*  tftf  dfvQ'  f\&or(ray 
iv  6(f&u).uüiaiy  i'dTjui.  Sonst  hat  der  Dichter  V,  245  zwei 
synonyme  Redensarien  vereinigt;  vgl.  B  367:  ryiüatui  6'  fi  xut 
S-ffTTtfaltj  71  6X1  V  o i' X  uAuTiuiftgiEX^r^:  Toy  ö*  i'd * v  Alvuag 
uXaii  dl^oy  T  a  ait'/ug  dydgwy}  und  II  830:  Iluiguxk'  ^  nov 
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i'iffiad-a  *n6Xty  Kiqai^ifHP  a^ifv  (^516:  *n6Xty  KtQail^l^ 
fttv  alni^r),  lieber  die  ursprüngliche  Länge  des  aus  ngo-ioy  (Hoff- 
mann  quaesl.  hom.  1.  90.  Cnrtius  (irierli.  Etyni.  Nr.  3S0)  oder 
ngo-tfi  (vgl.  ial.  deim  uod  exim)  ooLslandenen .  auch  ^  764  laug 
gebrauchten  ng/yy  das  ISnial  iu  dn-  Arsis  uud  7mal  in  der  Thesis 
seine  Länge  bewahrl  lial»  vergleiche  Härtel  hom.  Slud.  p.  109  L 
Knds  de  dig.  hom.  p.  25. 

V.  246.  r  2H:  *V(fd-aXftoiair  lAojy.  AehulichTl74, 
X  574,  I  143,  {][  182).  Sonst  erscheint  idty  (idoy)  ofi^uXftoiat 
oder  09^.  idh^ou  tidu/itu)  meist  am  Ende  des  Verses.    X  627: 

[H  tat),  a  457,  I  524,  Y  886.   11856:  9^/4  '-^''j4tif6gi% 

V.  247  f.  ÜMMem  Ptkniiis  die  iha  IMf»  T^«er,  weldie 
im  der  HiUe  «siMrstebeD,  verjigt,  weno  wmk  nicht  gewdi,  wie 
ße^l»ert  I.  262  moäi,  —  ^hauo^giprilgelt'  bat,  wendet  er  sich, 
mmier  noch  anfs  höchste  gereist,  an  seine  S§hne»  von  denen  uns 
der  Dichter  *sine  justa  causa*,  wie  Liesegang  sagt,  ein  Verzeicbniss 
gibt%  mit  dem  Befehl  ihai  den  Wagen  zuzurüsten.  Weder  die  Zahl 
der  ilherl+'bend<'n  Söhne,  Boch  ihre  Nanjen  können  hier  Interme  er- 
regen. Es  scheint  also ,  dass  d»T  IMclilcr  an  kalalofrtsrher  Poesie  — 
vielleicht  ein  Einfluss  licsiods  —  um  ihrer  selbst  willen  Gefallen 
fand.  Liesegang  I.  15  wundert  sich  eben  deslialb,  dass  die  Alexan- 
driner den  *Hai66iiog  j^a^axji^Q  nicht  bemerkt  haben;  ich  glaube, 
Mm  sie  dies  damn  nicht  gethan,  weil  fast  jedes  Bach  eine  oder 
mehrere  Anfilhlangen  enthllu  (Man  vergl.  A  263  ff^  B  den  «m^ 
Xorog  prni^f  r  t46  ff.,  S  677  ff..  Z  20  ff.»  H  162  ff..  B  26t  ff.. 
274  IT.,  7  80  IT.,  2ül  ff.,  K  109  ff.,  428  ff.,  ^  56  ff..  295  ff..  .301  ff., 
M  88  ff.,  139  f.,  N  91  IT.,  476  ff.,  690  ff.,  756  ff.,  770  ff..  790  ff., 
H  425  ff.,  511  ff.,  O  301  ff.,  328  ff.,  515  ff..  II  415  ff.,  694  ff.. 
P  215  ff..  39  ff,  T  238  ff..  Y  230  ff.,  0  209  ff.,  ^  634  ff.).  Aber 
freilich  nirgend  ist  ein  solcher  xojdXoyog  so  müssig  sls  an  mise- 
rer Stelle. 

Was  das  Verzeichniss  selbst  betriflt,  so  werden  nur  vier  von 
den  neun  genannten  bei  Homer  als  Söhne  des  Priamoi  andUint'^), 


it  xtti dXoyof  XiXB&oniif  "OfttiQOf  notovfiivos  läw  vnoXiXtuA- 
fUpiav  r«i  IToidiffi  naUw  i^q  bemeriit  Eostatb.  14S0  ond  ihftlich  nie 

Scholia  m. 

**)  A.  Jacob  üb.  d.  Entst.  d.  11.  u.  Üd.  p.  351  meinte  daher,  der  Dich- 
ter habe  hier  ais  emes  andeni  teberiieferang  geschöpft;  Mcslof  aber 
and  Troilus  seien  möglicherweise  schon  vor  dem  Streit  Agamenuons  mit 
AehUleos  eischlagen  gewesen! 


Digitized  by  Google 


125 


248.  ane(f%Oftevaiß  yigovjog'  o  <f*  viaaiv  oJaiv  o/nonXa^ 
retxeiioy  "EXevov  re  TlctQiv  t'  ^Ayad^tova  je  diov 
UaiA^ova  t'  *Avtl(f>ov6v  %e  ßorjv  ayaitöv  ze  IloXitijv 

von  den  fünf  ül)rigen  Namen  kehrt  Hippothoos  B  840  und  F  217 
(289,  313,  318)  als  Sulin  des  Pelasgers  Lethos  wieder,  und  hei 
ADliphoDOs  köonle  der  Dichter  etwa  an  deo  ^  109  von  Aga- 
moDDon  erlegten,  auch  J  489»  Jt  101  ^senannten  AnAiphos*) 
gedarht  habeo.  Was  daon  den  xuletit  geoaiiBten  Sobn  angeht,  so 
wusste  schon  Aristarch  (cf.  Scholia  A.)  nicht,  ob  er  2#ib^  fi^Aym>6g 
faeisse,  und  in  der  That  ist  die  Enlscheidung  nicht  leicht.  Djean 
dass  9tiig  'in  diesen  Versen  zwMnal  Beiwort  sein'  würde,  wenn 
y/yavog  Eigenname  wäre  (Dünlzer  in  seiner  Ausgabe),  kann  kein 
Grund  sein,  JToq^  wie  gewöhnlich  geschieht,  als  nomen  proprium 
anzusehen,  zumal  dadurch  für  den  Ausdruck  eigenllich  nichts  ge- 
wonnen wird.**)  Sowohl  Atog  als  ^'Ayuvog  kommen  als  Eigen- 
namen vor;  Jiog  heissl  der  Vater  llestods  |Opp.  299.  Bergk 
Griech.  Literaturgesch.  I.  919  Anm.  3),  und  ^n^Ayavug  anlangt, 
so  vergleiche  man  darüber  Lohrs  de  Arist.  stnd.  bom.  p.  298: 
Akuieim  qmdam  jiyanfSg  DemMlh,  eotUr.  Atittoer.  §  202.  Aach 
die  Feminina  Ata  und  *Ayavri  finden  sich,  f  )  Irren  wir  nicht,  so 
sieht  unsere  Stelle  unter  dem  Einfluss  von  N  499  fT.: 

Alnluq       *jiQ(ad^tv  ixixXtro  oig  1 1  ü^otat  y 

(vgl.  S  425,  O  340) 
iß  0«  mf*  ^y§fiiif^  TpfW  'ISrar. 

Der  'göttliche  Agenor*  mag  unserm  Dichter  den 'göttlichen  Aga- 
ihon'  und  den  'go  II  liehen  Agauos'  gegeben  haben.    Wie  wenig 


*)  Davon  verschieden  ist  der  Antiphos  des  Scfailiskataiogs  (B  864,  018) 
UMÜ  der  üdviitfee  (/j  19). 

**)  O  07f,,  nn  einer  interpolierten  Stelle  ip.  27  fT.i,  treffen  wir  das  Epi- 
theton (Hoc  sogar  In  zwei  unmitlelhar  auf  einander  folgenden  Versen: 
xtwti  — *&roi0  —  vioy  ifxoy  £a((nqdf6sfa  dloy.  Tqv  de  ^oXunjäfityos 
«vaMllArrep«  vioe  UytXXtvs,  ood  St  Oft?  nnd  080  ist  AtUektiv  and  Sob- 
slaaliv  wiederholt    Vgl.  auch  Sl  180. 

t)  lieber  die  Betonung  'Ayttvo^  und  Uyavti  vgl.  Jarobs  A.  P.  p.  809. 
Hermann  zn  Eur.  Bacdu  1141.  Göltlio^  all^.  Lehre  v.  Acc.  p.  148. 
Spitsner  ftd  2  42.  —  HcnMffian  betonte  oyenwe  mri  tb  mvfm»^  mtl  ti 
lni9iiov.  Lentz  I.  138.  Lehrs  'Ir  Arist.  slud.  hom.  p.  282.  Auch 
V.  316  hei  ^ÖQfptfo^'  und  niqxyoi  sehwankt  die  Aceentuation.  Aristarch 
war  für  ßarylooierung,  die  auch  in  dem  Fragment,  welches  Alheuäus  Vll. 
2S4  und  zum  Theil  Eustath.  zu  ü  407  ans  Theokrits  Besaiiike  anführen, 
bei  dem  uqoi;  i^9vs,  '\)y  Xti'Xoy  xaXiovaty,  n  yn(i  (fitfiujxrrTo^  aXiktay 
und  der  Nereide  rXttvit^  (vgL  rAamutf),  sowie  dem  Eigennamen  tpvXaxos 
(St  500)  iiemli6h  .allBMnefai.nneiltannt  ist. 
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sich  der  Dichter  sciieule  die  Vergleichung  seiuer  Helden  luit  deu 
Göttern  zu  wiederholen  (vgl.  Bergk  tiriech.  Lit.  1.  605).  zeigt 
V.  257  IT.  Wie  jiyavog  so  ist  auch  Tlu^^ütr  A^ieetivuiii,  o 
awu^iy  notit  lir  noXvndft^nwa'.  EusUlb.  1480.  Wund  ist 
pal  'hemcheD,  dmlhsfUg  sein*.  Brugman  de  gr.  ling.  prod. 
9Uppl<;t.  in  Clin.  Sind.  IV.  100. 

Oer  'Rufer  im  Streite**)  Poliles  wird  io  der  llias  zweimal 
gpn,innt;  B  ü".  ühml  Iris  s»" ine  Stimme  nach,  um  mm  Kampfe 
anzufeuern:  denn  don  schnei Ifüssigen  l*olites  hatten  dn'  Tti»t  i  zum  Späher 
heslimnU  (£}  799  f.);  und  A  533  führt  er  den  von  Menunos  verwundet»-!» 
Deiphohus  aus  dem  Kampfe:  tdy  lU  *IloXtitjg  ' liiFiytv  noXff40to 
dvar^/Jog.  Nach  den  Schul.  V.  zu  \.  496  wäre  e»  der  älteste  vou 
den  Söhnen  "des  Priamus  gewesen»  wosu  freiUch  die  Anmerkung  der* 
selben  "Scholien  xu  unserer  Stelle**)  nirhl  passen  will. 

Helenos,  Parts  und  Deiphobns»  die  drei  bekanntesten 
Priamiden,  finden  wir  (mit  Ageoor)  auch  iu  dem  von  den  Fuhrern 
der  Troer  in  der  Tii/Ofiu/Ju  M  93  IT.  gegebenen  Verseidinisse  bei- 
sammen: Twv  d*  ii^Qioy  HuQig  fjg/f  xai  l/iXxu3'üog  xui  ^Ayr]^ 

13.  Buche  sucht  liektor  Ueipho  hos  und  lleieiios  und  trilVl  dal>ei 
auf  Paris,  den  er,  wie  gewöhnlich,  mit  harten  Worten  uacli  den 
Gesuchleu  fragt  (A  770  f.  =■  758  f.).  V.  7Sl  U'.  gibt  Paris  seinem 
Bruder  dann  die  gewünschte  Auskunft. 

Die  xuletzt  angeführten  Stellen  konnten  die  Grundlage  (ur  diesen 
xmaXo^  Tdhf  tu  ngtafiat  vnoUtip9'4rTtay  nuddmp  ahgegehen 
haben,  die  vieUeieht  nach  der  Ansicht  unseres  IKchters  siromtlicfa  als 
yv^atoi  anzusehen  sind*]*);  denn  alle  hier  genanntoi.  soweit  sie  uns 
anderweit  bekannt  sind  —  auch  Antiphos  erscheint  yt  101  als 
solcher  —  sind  yy^atoi.  Dann  würde  sich  der  Zweifel  der  Schol.  V, 
zu  V.  252:  tvvia:  i]  xtoy  ti,  'Exd^irjc  nxiMxuidtxa  —  lies  ^k- 
vtaxaiökxa  {li}'  statt  wu'  ^2  496  erfordert  —  vneXitnoyio^ 

7]  Twy  ntvTt]xovja  von  seihst  erledigen.  Schliesslich  sei  die  Mö«?- 
lichkeil  nicht  verschwiegen,  dass  das  ganze  Verzeichniss  von 
V.  249 — 252  in  dieser  Form  von  spiterer  Hand  herrührt. 
Denn  *wenn  durch  mehrere  Verse  nichts  ab  Namen  von  gans  onlie* 
kannter  Hand  genannt  werden,  dann  hört  auch  der  letzte  Schein  von 
Sicherheit  auf,  dass  wir  hier  die  Namen  lesen,  die  der  erste  Dichter 


*)  ^oq>»  ayai^'oi  'ist  ständiges  Epitheton  zweier  Helden,  des  Meuelaos 
und  Diomedes,  «rie  aacb  die  Schol.  zu  B  40S;  K  \t\x  O  349;  P  lOt 
bemerken.  Von  Merielaos  2(tanal — ,  von  Dioniedes  ISmal  — ,  ausnahms- 
weise von  Ajas  O  249;  P  102,  von  Hektor  ^  123;  [O  67 Ij,  von  Polites 
Sl  2i)0'.    La  Roche  horo.  Stud.  d.  17. 

**)  *y7i«Mif«iic  d*  &y  Tic  TOy  M^twgtt  n^Qflvtafy  «Imm  rwr 
UqutfjuSiliy. 

t)  Wenn  der  Genealoge  Pherek^des  (uro  4&0)  den  'Jios'  als  yo^o; 
ansali  (Schol.  V.  Eostath.),  so  will  dies  natflrlich  nichts  bedeuten. 
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252.  lyvta  toig  6  y£^aibg  ofioxkijaag  ixikBV€v' 

seilte'.  Rriedlinder  Homonymie  (3.  Supplemenibaod  der  Jahrb. 
für  diM.  Phil.)p.  818. 

V.  247.  xui  OHfinapit^  zV  59  von  Poseidon,  der  Ajax 
durch  Beraiuren  mit  Kruft  erfüllt.  B  207  f.:  "i^c  oyt  xoiQuv^ioy 
*ditnf  <iTQax6v  oV  J'  uyoQ-^vöt  AvTiq  (maatvoyio.  Herodian 
(Lentz  II.  126),  Arislarcii  (Lehrs  p.  306»,  x«J  nt  nXtlnvg  öaaiü}^ 
diin'  nagä  ro  )tnu)  daavvo^ifvov  {inogntio  xui  dit'aiu  uvrovg); 
andere  uno  tov  l'nw  lo  X/yw.   (Eusthath.).  —  O?  d*  laity       1  14. 

V.  248.  aTTfQ/Oftf'voto  concitati  ac  fesiinanlis .  prae  ir;«. 
Pindariis  Nem.  1,  60:  onfQ/ßtTau  d^ntui,  Huili»'.  Vgl.  il  322. 
252.     ü  775        0  544.  V  319  (a*ll7.  a  322):   * y.ai  «>- 

<x  Dur  noch  2  156:  fttyu  di 

Zu  V.  248  und  252  vgU  E  463:  Yiaot  di  Tlgidfioto  dio- 
rpftpitüüt  »iXtvtr.   Sein  ofioxXi^aac  txtXtvty  hat  der  Dichter 

selbst  gebildet;  V  363  fx  155):  *6n6xXTja(ty  r*  intiaatVf  Z  54: 
*6fiOxX^a«g  l'nog  r^vdu,  (Zu  i2  307).  liebrigcns  lässt  der  gewöhnliche 
epische  Sprachgebr.iuch  vor  der  Aufzählung  der  Namen  ansinft  des  He- 
niistiehiums  o  d'  viursiv  oiaiy  of.t6x).u  einen  vollen  Vers  erwarten,  wie 
das  z.  B.  in  der  sonst  gleich  gebauten  Stelle  P215  ff.  (cf.  A  90  ff.) 
der  Fall  ist:  ^Üi  gw  t  y  di  txuoioy  inoi/ofnyog  in^iaaiv 
(*Exi(OQ)f  M^a^Xr^y  xi  rXavx6v  t«  Miduyiu  it  QtQaiXoyop  zt 
'uioiiQonaTw  t<  Jfnai^yoQd  9'**Jnn6d'o6¥  rc  (i}  251)  06ffievr 

inra  nT%^6iPTa  uQOüfivda,  —  yiQ4u6g  vor  der  Gfear 
xajä  T^ho¥  Tffoxtuop  nur  4nial  64.  y  373»  i2  822,  9mal 
(12  162)  am  Ende. 

V.  253  ff.  Die  nun  folgende  Aufforderung  an  die  Sohne  den 
Wagen  fertig  zu  macben*)  verritb  die  griiaete  leidenscbafUiehe  Auf- 
regung: nopwa  di  «ii^rixci*  ütird^gf  ngaoidmrttj  Aoido^. 
Sdml.  BM.    Priamos  beginnt  mit  dem  Befehl  an  die  Söhne,  dem 

die  Verwünschung  derselben  auf  dem  Fusse  folgt.  Gr  beklagt 
sein  Geschick,  das  ihm  die  tiichtigen  Söhne  (zu  i2  257)  geraubt  und 
die  untüchtigen  erhalten  hat,  um  endlich  in  heftigster  Weise  {dgi^^tog 
fnnaxd-ip  if  oktyhii^  fiustalh.  1480)  den  eigentlichen  Befehl 
zu  geben. 

Die  Art  und  Weise,  wie  Priamus  die  Söhne  schilt  —  Richtiges 
und  Falsches  darüber  bei  Gcppert  I.  242  f.  —  passt  freilich  auf 
keinen  der  genannleu  Söhne»  soweit  sie  una  anderweit  be- 
kannt sind,  als  auf  Paris;  am  wenigsten  auf  den  tapfem  Beiphobus, 


*)  Aehnlich  machen  sich  bekanntlich  auch  Nestors  und  Alkinoos  Sohne 
im  hinaUchen  Dienst  nfltslich:  y  431,  9  13.  Nitssch  sn  2ft3. 
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253.  "an9vO€a;i         mtata  %hipa,  lumj^^ißtg''  S§im 

dem  später  Helena  als  Preis  der  Taprerkeit  luerlttBOt  wurda-CSclMl.  BBM. 
S'm%.  Aen.  VI.  510  ff.    Cf.  J  276). 

Schon  zu  V.  238  ff.  ist  auf  versduedene,  Paris  betreffeoile  Stelieo 
hmgedeulel  worden,  und  so  mag  namentlich  3S  ff.  au*  h  niif  di*' 
Fa5sung  du;ser  Redf  nicht  uJme  Einfluss  gewesen  seüi.  Nadi  der 
sclieltendeu  Anrede  llekiui^:  ^vanu^tt  ^  tidoi^  u^ioity  ^ywimyt'gy 
^n^^oniv'fu  folgt  Mcb  doli  der  WttBMh:  Ät^*  H^tlt^  ayayug 
T*  ifunpu  uyufAo^  r*  dnoXipd^ui  {Q  764);  deoo  Um  sei  besser 
"iH  fiSita  Xi&ßtiv  f*  t'fiivm  Jtul  vn6yfiOM  aXKutr  (Q  289.  Jjt^^). 
Dünn  nac^idem tiektor  Pads s^ine  Feigheit  vorgevorfen, listet  er  an  Ilm 
jr  46  ff.  die  ironisclieii  Worte:  fOi6adi  iwy  —  ywpüt'  ivtidf* 
dp^ig  uniifs  ynir^g  —  Huiqi  u  /<*V"  «o^«' 
nayii  tt  örjfifitj  Jvafttyiaiy  fify  /(igfia  (Q  7  0V}),  xaj  i^tf  t  { r^y 
(i/ 498,  556)  df  aoi  avitp;  Ovx  ay  ö  t]  fiiivimi;  (cf.  A' 32) 
dpr^tqiXoy  MtffAatjt' ;  Ff  oifi<;  runv  if  (njog  l'/ng  i}(ikt()rjy  7iu^u~ 
Xüiiiy.  Ovx  uy  loi  /QatOfitj  xti^uyn;  iii  ii  dw^'  \4^Q0- 
dJit^s  Ki^--  (Uor.  carni.  1.  15,  13  ff.).  ieuc|))i>l  ein,  wie  ge- 
MW  die  hier  von  doo  tt|ierM|M»deD  Sdhoen  im  MlgciiieiBe&  gi^ebeoe 
Sdiildeniqg  oiit  jeper  Charaluenslili  des  Pens  Obereiiislioioit.  Fhiiüqli 
kann  sicli  die  jmw iiiig  auffordernd^  der  Odyssee  eo-tlehnte  Frage 
*9vx  aif  ilif  ftoi  &fia^ay  iifonUaaatxf*  (V.  263):  welche  den»  icb 
J9ödite  sagflit  diirdi  eine  lange  Pareolliese  UDlorbrocIieneu  ZusamiDcn- 
hang  Dil!  V.  253  wi«?der  aufnimmt,  einer  ebenso  festen  ßezjehUQg 
jlUia  vonuilgebeodeu»  wie  sie  in      vartiandeu  ist,  nicbl  rübneo. 

V.  253.  Wenn  wir  oben  V.  239  an  241  ennuer^n,  30 
mag  hier  auf  £787  verwieseo  werden.  Dort  erregt  Hera  das  Ehr- 
gefühl der  vor  den  Troern  MrQckfpaaviehenen  Achier  mit  den  Worten: 
AUt&^f  itf^aibi,  »J«'  dytiftinX,,  und  desselbon 

Verses  bedient  sich  Agameiunon  ©22$.  als  sich  die  Achter  hinler 
den  Graben  zurückgeiogen  haben.    Ein  drilles  Mal  treffen  wir  das 
tadelnde  xax'  thi^tu  in  der  Thersilesepis<»dc  B  235 :  Vi  n^noytg, 
*x«x*  hXty/^i*j  Ay^ai  1^  t  c,  ovxt'i  '  '/l/uioiy  wo  der  lose  Schwätzer 
das  Volk  zur  Verachtung  der  Fuislcn  aufreizt.     Ehen  dies  ^iXty/tu* 
gebraudit  Priauius   V.   2t)0   von   seinen   Söhnen.     In    der  Anrede* 
selbst  ujuss  das  weibliche  xuit^(f6ytg  das  hier  unbraucliiiare 
W/a4/df(  eneben,  «nd  an  Stelle  des  ndK*  dA^^'  ial  nun  mokA 
%(inßa  getreten.   {K  192:  Ovw  vSp,  *^iXu  9ix9fm,  ^XAt- 
«art  {y  416»  S  78)).   Die  «n  BM.  und  in  den  Seholia  k.  gemaehle 
.fiencrkung»  die  in  fani  •ahnlieher -Form  auch  bei  Eusiath.  wiederkehrt: 
Xvxp  ( -^y)  ngoofffo^^  i-^tty)  Ivtiö iaai  wo^g  vio^g  ^d-ik^ 
0ay,  OiOpti  xaiTj<p(tttt  passt  ?^ut  yi/utidtg  und  xariiq^^  6y(  g. 
Die  elymologisebe  Erklärung  dieses  Wortes  (ctf  43^  steht 
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xuTi}(f  H(*))  muss  freilich  unsicher  hleiben.  Auf  fceiiiCD  Fall  darf  man 
es  mit  Üöderlein  Glossar  Nr.  1092,  Ph.  Uayer  3.  Beitrag  zu 
ciuor  hom.  Synonymik  Gera  1849  p.  14  (Studien  su  Horner,  So- 
phokles etc.  von  Ph.  Mayer,  lieruusgrg.  von  Eugen  Fr  oh  wein 

Gera  u.  Leipzig  1S74  |).  70  II.)  und  Ainois  Anhang  7u  ti  342  zu 
xu&unj faifui  z\v\wü  und  lui  Siun  von  xuUunftiug  \scl»ellenswerth* 
fassen;  denn  das  S'erbuni  lial  die  Bedeutung  'sclielten'  eigenthch  nur 
inil  «lern  Zusatz  uviißioig  oder  /uXtnoTg  inhoai,  während  es  um- 
gekehrt iu  Verbindung  luil  (.uih/Joti  und  ftu/.uxuTg  inttaat  die 
Bedeutung  ^btande  oppeftere'  annimmt. 

Man  ist  immer  noch  —  denn  das  *&$f0i  xatatpoyivd^MU*  des 
EN.  laBt  ohne  weiteres  ^  auf  die  im  Et.  Gud.  307  gegebene, 
von  Lobeck  paihol.  1.  p.  221  adoptierte  Deutung  hingewiesen: 
«710  TOü  ff>do<;  xarafpuT/g  xa)  rgonfj  lov  ä  elg  ij  xui  avy- 
xoTtfj  xurr^tftjg,  o  xuiio  l'y^wv  tu  ifurj  (tM. :  xuico  tu  ^ut] 
ßu.)Xioy).  Schon  Ajtollon.  wussle  eine  ErlautcruDg  dieser  Erklärung 
zu  gel)en :  xui  l'aii  xaia  lu  livfiuv  AHTwnlr^j  unb  tov  yi'tiio 
Tovg  äinug  t/^tiy,  Tuvg  tni  noiv  ul(7/jju?g  y.uTrjff  tig  yiroittt'ovg, 
Lobeck  fügte  die  Wörter  xuitonog  und  xumunav  (Quint.  Sniyru, 
3,  133,  Arist.  H.  A.  S,  24)  iiinzu.  Uass  diese  Erltläruug  n  342: 
MyrfOtTjQtg  axuyuviQ  xurrftpfjody  t*  h\  &vfup  und  X  291  fLi 
jfwaaro  "Exiwp'^Ofu  oi  ßiXog  wxd  htaatoy  txq>vyt  x^'9^> 
St^  di  xartiipi^aag,  ovd*  uXX'  fittU^of  Pyx^  ^^^^ 
(Hayer  1.  c.)f  ist  unrichtig:  das  ScuKcn  des  Blickes  ist  nidit  blos  Zei- 
chen der  Scham,  sondern  auch  der  Furcht  und  Bcstüming. 

Allerdings  niuss  diis  Wort  tind  was  mit  ihm  zusjunmenhangt  eine 
starke  Einbusse  erlitlcn  haben ,  die  das  heroisrhe  iMelrum  zum  Thfil 
veranlasst  hahcn  mag:  xuji^tf  in'tg  isl,  wie  «^/^/orfc,  dtüu  es 
rhyllumsch  gleich  isl,  wühl  eig«'ullich  ein  l*arlici|num  l'racst'iiU.'»  von 
xuii](fiiü  oder  *xaftj(f>uu}  —  vgL  unuvidot  und  unuyitw,  bfiuiu  und 
oQ^io  (G.  Curtius  das  Verbum  d.  griech.  Sprache  lld.  L  p.  34), 
obwohl  die  Betspiele  allerdings  nicht  ganz  auf  gleicher  Stufe  stehen  — 
mit  unterdrttcktem  7  und  nominalem  r-Slamm.  Beide  Wörter  haben 
wegen  ihrer  remininaleu  Bedeutung  (2/  7  lieisst  es:  z/oi«/  fttr  MtPi-^ 
hiifi  dQiffipiQ  M  &tdiar)  den  Accent  auf  der  Paenullinui«**) 


*|  So  schrieb  Krates  auch  hier  mit  Zustimnuiiii»  von  Thiersrli  dis- 
quis.  in.  9.    Ct.  Gurt.  WachsmuDi  de  Cralele  .Mitliui»  L\y&.  IbtjU  40. 

**)  EM.:  KoXo^tatf  tcal  xaitjtpußy  oSt'ytrnt  nßs  9r/Avxft.  Cf.  Schol.  ad 
J  7:  in'i  unvov  Ht^Xvxov  taaan  0  -toirjt,^  avrö.  /'  aot^y  'r.  Aristarch 
belegte  seine  AccentuatioA  xftTijg)6y(y  (statt  xftitl(poyn'\  durcii  Mftxtöoft^ 
(Scbolla  A.  Lenlz  Herod.  II.  12(>)  oder  ua<*h  Sciioi.  BMV.  durch  xtiXndopie 
und  atiQ^dwtf  (Find.  fr.  25,  Athen.  Vli.  2!iO),  'quac  omnia  sunt  vocabula 
animanfinm,  non  afrerfiommi  .  T'arnns  solilicsst  L<»l)eck  zum  Ajav  p.  144 
3.  Ausg  'eum  intellexisse  trislitiae  couciliatores  vel  etiam,  uuod  probrosius 
in  mam  dictnm,  oondHatrlees'.  Nach  Pedde,  welcher  (WortiasamoMn- 
Setzung  im  Homer  Breslaa  1S71  p.  33i  xar^ipd^tc  trotz  der  'anlllUigen^ 

P«ppmQil«r  Comiii«iii«r  tu  Itiu  0.  9 
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254. 'fi^Kto^Oß  I  latpik^t'  \  apwl  |  ^ofj^  ini  yj^vQi  |  irt- 

S  fioi  kytlt  ftavarrctfiog'  iftel  tixov  vlag  aQiatotfg 

xttfr/  isi  enlweder  Instrunieoialis  1 Z  a  c  Ii  >■  r  de  prior»  oom.  compos. 
•;raec.  partb  forinalioiK»  \k  24)  oder  Lokativ  (Hau  de  praepos.  na^u 
in  Cur  Ii  US  Studien  III.  p.  Gj.  Im  letzteren  Falle  gebl  xSfij  taf 
nazai  turöck;  vgl.  nutg  mit  böoi.  nr^g. 

V.  254.   5"  471  f.:  ov/  ovrog  ut^g  JlgoS-or^yo  00g 

uyri  n  f  dad'Ui  ^'itog ;  1  V  477:  rgtig  h'dg  dyri  rt  tff  ut); 
*iforc  fTti  yt^rai  K  306,  -^  259.  T  IGO,  01  4  IS.  (1  SG,  x  57). 
♦^ov~c  h7i\  yi/tg  u  2no.  431,  t  23bi;  an  anderen  Vemtelleii 
ßodet  >-icli,  und  zwar  13iual,  nur  das  vollere  \f^of^aiy. 

V.  255—256   -  V.  493—494. 

V.  255.  3  .- 1  r.  khi^l  Tl.rlis:  7}  /fo/  tU/A/;  299,  A'431?, 
u)  II  Ol  dvaaQiaioioy.nu,  ri'  f  7i  t  i  tto  r/xoy  vtoy  uitvuofii 
Tt  Hijuitoüy  jt  .  .  .  jot'  rny  vTindf^fßiiiti  uvTig.  Ansl;itt  den 
doppelten  si  hmerzvollen  Ausrufs  hat  der  Dichter  bei  der  Versilinndzung 
der  Vei'se  einen  einzigen,  von  ilnu  selbst  gebildeten  Ausdruck  ^ubähluu  rl. 
In  der  Odyssee  findel  sich  anstatt  des  steigernden  Cooipositttm»  nw^d- 
notfiog  —  vgl.  die  «»«1  Ityofu^a  namia^tog  Q  540,  naruff  f^Xt^ 
X490»  namff  vXkog  liymn.  in  Ger.  452»  natm^iMmi^  Hes.  Opp.  Sil  — 
tt  219  di'r  Superlativ  unoiuüiuxng,  v  140  nvtmuv  dtCvQog  xttl 
TtTiuTurtg;  m  der  Ibas  stell!  nur  dvadfifiOQog  in  diesem  Sinne:  T315» 
X  42S,  -ISö.  n  727. 

V.  256.  *TQntr^  h'  fvoeirj  u  62,  t>  99,  f  307.  f}  494; 
.Tin   Kiido  *  \    133)  lyi  itofir].     ^  579:    x«i  // '  oviivu 

(fi,iii  .ini  Sehluss;  .ibulicb  *F  66S,  cV  141,/  313,  t  3bU.  Payne 
knighl  streicht  den  Vers  als  *^merum  commenlum*. 

V.  257  ist  auffällig,  dass  Priamus  seinen  Söhnen  ausser  Heklor 
zwei  der  llias  prinzlich  unbek  an  ii  J  0  Namen  als  Vorbilder 
nennt,  von  denen  der  Diclilrr  dem  einen,  dem  Mcstor,  mögbcbfrvveise 
(s.  uuleu)  erst  selbst  das  hasein  gegeben  bal.  l)eu  vou  den  yffiTfootg 
(Scliol.  A.i  so  sehr  verherrlichten  Troilns,  oV  tfuaiy  'Innnvg 
(2o(foxXf^g  tv  TgtaiX^  V.)  iy  jui  Gv^iiigutM  yv  yuLO  yi  u 
X6y/jf  nt0(t¥  ^n*  ^/iXA/tm;  (Eustath.:  cf.  Scbol.  V.,  Virg.  Aea. 
I,  474  IT.;  AbbildnngeD  bei  Gerhard  elrusbi  u.  campan.  Vasen  ilea 
Berl.  Hua.  1843)*  mag  unser  Oichlcr,  wenn  man  ändert  aach  den 


Tenuis  von  /  ürp  k-iiet,  wäre  das  Wort  ' Masculinuin nach  La  Roche 
Z(it>«-hr.  für  öslr.  Gymu.  XV.  563  liilte  hier  uraprfinglidi  das  Meulram 
gcslaudeu. 
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Epitheton  In  n  t  o/ugftfjg  einigen  Werth  Im  liegen  will,  sciiou  vorge* 
funden  haben.  Liesegang  glaubt,  oline  imleas  einen  Grund  anzu- 
geben, heid»»  «ieien  *ad  cyclicos  eorumque  cannina*  zu  beziehen. 
Im  iihrit,'cn  lial  Eustath.  1  ISü  (134S)  Recht:  oo«  di  xitvTavd-a 
Tovg  iidig  IloiniKu-  [t  (ij]  i  f  ytu  fiti  noifit'yoig  u(fit^ti(p  (x  (o  tyi)^ 
UV  nuoytiy  dtdtixTui  u  noii^iijg  ifu'/.iaiu.  iDie  Aenderungcn  von) 
Verfas^erj.  So  bekhigt  Priainus  A'  423  ff.  .^ein  Geschick  mit  den 
Worten:  Tooirorc  yuQ  /loi  natdaf  dnfxrupi  jr^Xfd'dopi ai  i^/iX- 

oi  fi'  S/og  6lv  xaToiatjut  "^Atdog  itaw,  Exro^og.  — 

X512:  *\tai(on  (lrTt!^fog,  {J  88,  E  168:  UMaffOP 
X  308:  ^ihoy  i'    uyH^tmv),    Da$  Jppdtofjviim  /c^- 

aT(f*n  wird  sonst  sl»'ls  als  Apposition  7.u  einem  iVomcn  proprium  ge- 
setzt, uamenllicli  in  der  Verbindung  i  6(f  ly  (t  t]  a  i  o  n  a  r  n  Xiiyrog 
[P  477,  110.  f/ 3t>t),  }•  409).  ^t^itftwaui  xui  31f]niüQa 
jo  y.vntoy  ot  (iitiXay  iij»'  7iug(t).f]yoiauy,  tni  de  yt  tov  ßovXtvxov 
ixiiivuatj  ütoy  fi  a  i  (jü q  a  (f  oßoio  {uvi  f^g).  Euslath.  1480.  81. 
(Lenti  Herod.  II.  748.  749).  —  X  259:  'j^ttv&dovd  ^Innto- 
XiiQinrfy;uiZOZ:  *»ui*InHOp6oi^  fttt^zuQfi  y ,  vorher^  122: 

V.  258  f.  Hl  xu)  TO  utTooy  TQiji^v  riiiiy  i'tnufy  TPxio^/, 
dyXu  HO  inui'yw  nuyiiuy  vnt{}Tt^(iiui  noy  it  ünuyiwr  xui  lüv 
ntgmyiiitv.  Eiisialh.  1480.  Vgl.  V.  252.  —  Schema  und  Rhvthnius 
nn.serer  Stelle  ( vyl.  auch  V.  2  5  7)  zeigt  ^/  5  i  II. :  Tqwiq  ö'  ald '  tit'gw- 
&ipini  dipbnifitp  nt9(üio  l^'Exro^a  v*  u/i  i  /<  (yap  ita\  dutfiora 
novXvädftayra  Aipi/ap  8  g  Tffml  ^khg&g  r/cro  irifuo.'*)  Kidit 
nn wichtig  ist  aber  aueb  N54  (s.  oben  V.  247),  wo  Poseidon  die  Achter, 
besonders  die  beiden  Ajas,  znm  Kampf  gegen  den  mächtig  andringenden 
Hektor  anreirt.  dem  er  die  Ueberhebaog zuschiebt:  *"£x twq,  uq  J thg 
fv/fT*  ^gta&tytog  rrtitg  iirui.  An  unserrr  Stcllr  ist  die,  übri- 
gens auch  von  den  Alten  lienirrkif.  wpjin  nnch  durch  die  Stimmung 
des  Priamns  und  das  folgende  t(öy.n  fnlschuldii^'te **)  l'eberlreibung 
auffällig,  wie  denn  auch  Rernhardy  (iriech.  l.il.  II.  1,  117  an 
der 'Charakteristik  Heklors'  Anstoss  genommen  lial.fi    Viel  nias>s  oller 


*)  Dass  Aeiii'a>)  bei  Prianios  uiclit  die^-oltte  AnerkennilDg  fand,  ist  N  4(»1 
gesagt:  laHXiv  ioytu  *fiti'  äy  ^  ^üo  iy  ov  ii  ilKnttP. 

**)  Vcrgl.  die  Scholia  BM.  zu  unserer  Stelle  und  Euslatb.  1481 :  intt 
fiiy«  ^y  tintty  f^toy  iy  ay^Qaciv  ilvai  T6y"Exroga,  i/utfniytt 
*r.9iv  &  nottjl<:  6uv  nuytuv&u  TjQOfsmtfXovtty  <Ti>'r'i9(ü»-  ro  ui,-,  'i'yn  Hyg 
öii  ti>>  if^töc  r}y.    itto  innyn'  oidi  ii(txii  {tyt,iov  nul^  ityat, 

t)  Ungekehrt  sagt  Agamemnon  lo  der  Dojoneia^  V.  47  ff.  so  Meneiaos: 

9* 
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269.  aifdgog       &9t^tov  |  naig  ^fifttvai  \  aXXä  &€tHO, 

spridii  Uectib«  X  434  f.,  wenn  sie  den  eben  gefallenen  Sohn 
als  änen  Hort  bezeichnet "  Tgwai  rt  xal  Tfut^t  xavä  jvr^lfy,  o7 

&g  JndixaT'  '\    fV^-l.  H  29S.  X  394,  K  47—50). 

r  3ir»  iö  689):  fuo^  'Odvnnti'^  *^ifjxt  fttt^  urdgda i  v, 
{*fin'  dydQuaw  auch  II  492,  P  44."»  [(>  Olli).  *iMXBi  findet 
sich  Siels  am  Versüusgang,  uiil  deiiiselhen  llini  iiiul  in  passenderer  Ver- 
liindunj?  i  100  f.  vmn  ('yklopen:  Kui  yuo  i^uv^iu  itivxio  tjüjooiuv, 
*ovdf  tiöy.ti  \  /yi)oi'  yf  nti()quy<it  (D.Xii  quo  v\ritvii*^Y\i.n^).utv 
OQtwv.  Cf.  2;  54S.  \*uvdi  lotxiy' T  79,  0  379,  436,  W  493. 
159,  9>  319.  322;  au  anderer  Stelle  S  212.  ä  328). 

POr  V.  259  ist  ausser  i  519:  Tov  yug  tyii  ndtg  klfii  noch 
F77  /C403—  r266:  Uvi^aat  ^ytiTOtot  daftr,fii^ 
rat  ^d*  oxita^m  zu  beachlen.  Die  Verlängemng  von  yi  in  iwetter 
Arsis  hai  gewöhnlich  nur  im  Pronomen  statt  W^n  ndtg 
s.  La  Roche  hom.  Unters,  p.  96  F. 

V.  260.  J  439:  ^p(r<       rot^c  1*^^       «TCi  rovc 
yXinntwnti  'AHvr,  (w  427  ff.).    7  333  (9  329):  »r/  6*  ilty- 
Xtu  juvxa  ji&to^^s  ß  176  -=  *  302       3   178  =  a  271  :  *n» 
c)^  Küv  nuvja  Tf?.*rr«/,       35() :   *i«  <)'  ä&goa  ndvxu 
Tcrv/^o».    Cf.  'F  724.  ^  65.  T  13;  ß  253,  239,  256. 

V.  261.  *Äx  IluQiäog  di  tovio  %o  axatfifta  xa^^xft  joTg 
udt).(f  (i  Tg.  Euslath.  1 4  S 1 .  Vgl.  i2  253  ff.  Doch  verweist  schon  Eustaih. 
auf  r  100:  i)f  ffoiduoio  liir^}',  offf)*  oQXia  T««»'/?  Avt6<;^ 

171  fi  Ol  7x  uiö  (g  V  71 1  Q  (f  i  a},o  t  xui  an  ta  x  o  1.  Das  unu^  ^'Q^r 
fut'oy  xi^tvair^gy  au  dem  Geppert  II.  95  ohne  Grund  Aostoss 
nahm*),  ist  dem  '^i^nfQontviu'  von  r  3S  zu  vergleichen. 

In  dem  erläuternden**)  ^xogotivntr^aty  ügtaioi'  ist  /ogoiir- 
nlfi  wiederaro  anui  ttgt^fUrov,  In  180:  /o^^^xaXi;  JlolvfiTflr.y 
^53:  ntgiyiyio^tb'*  uXha»  NavuXifi  xeä  noaal  xal  og/Tjarvt 
xm  ooid^,  1;  263:  dit^fteng  dp/ij^/coio).  Hat  du  Gomposittun 
auch  in  dier  Bildung  nichts  AÜiKlIiges'l'),  so  scheint  es  sich  doch  mit 


in*  ^fiatt  fir^t  iaua& ni ,  Uaa*  "ExrtDQ  tQQfSi  StifApf  vIbv  W^auM^ 

Atru);,   OVtt   t^tfis    t'töf  (fiXof  OVTt  f^toto 

*)  Auch  ilfivö^e  d  235  und  tl^ivaiitu  T  107  sind  tinnS  ^Qr^fiiya. 
Ov»  iy  7toXift9tf  imimiP  ya^  r^y  ^Qx^aty  atfMy6yt$  (Ii  617) 
SSgen  die  Scliol.  V. 

|)  Sdion  »Ii»'  Alten  iE\f.  s.  v.  j^opoiri'/roi)  ziehen  ganz  passend  9  264 
heran:  ninXtiyoy  de  /o^)©»»  ^tioy  noaiy,  und  dass  auch  linroj  in  ähn- 
ttehem  Sinn  u"'l»raiicht  werden  konnte,  zeigt      7ß4:  Tvnre  nöiSt'Jtn, 

Der  erste  Tbeil  des  Worte»  ist,  wie  bei  {U  315),  ein  Lokativ.  ^ 
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262.  äQv(üv  rö'  igifpiüv  fTTiöi'jiioi  agnay.Trgeg. 

ovx  «V  dr  uOL  (iua^av  l  (po  tt     a  o  a  itf  räyinra, 
tavtä  t£  näy%'  i7ii\^eiz€f  i  ipa  rcQi^oauifiev  odoXo, 

der  epischen  Einfachheit  kaum  zu  vertragen:  vielleicht  bediente  sich 
der  Dichter  der  gewShlleren  Wortbildung,  um  dadurch  der  Erbinn- 
liehkeit  der  Sache  einen  beieichnenderen  Ansdmck  zu  geben.  —  F9r 
den  Inhalt  der  Stelle  sind  (O  506  ff.)  A]as  Worte  nicht  unwichtig: 
ot'x  oTovPOirntq  diMOf&tTf  )moi'  unuvvu  ^Bujogog^  og  Stj 
p^ug  inngijaai  fitytat'vfi ;  Ov  ftäy  i'i  yi  x^^^w  uiXiJ*  ik&-d^ 

*'^ny(oy  r^i)'  ^fn'rffov  konnnt  bei  Homer  noch  i^iiial  (<  220, 
Q  242,  T  39S|  vor,  urfn(c/.i r^Q  tdie  Schol.  BV.  zn  K3S  lesen  agnaarrig) 
nur  hier  und  ist  auch  sonst  selten.*)  In  der  Odyssee  werden  jene 
listigen  Phönizier,  welche  in  ferne  Länder  fahren .  die  Eingeborenen 
mit  allerlei  Tand  tu  täuschen  (o  415,  419;^C  2SS  f.:  (Z>om^  ^A^ey 
MiQ  äffttTifXitt  tldtag  Tq(6xx  r^g,  og  dfj  nokXu  xdx  dr'- 
^ptgnotufy  iti^t)  rpßxTOt  genannt.'*^  Was  die  Qinltnxtg  nnikvnal* 
nuXoi  in  frernden  Ländern  thun ,  das  thun  diese  'o«xof  X^oyttg,  ip 
(iUXfi  ^'  uUüTiixeg*  (Schol.  BM.  Ftis(:itli.)  im  eigenen  Lande. 

Köchly  sucht  V.  202  mit  V.  203  dridurcli  enj^er  tu  verbinden, 
dass  er  V,  261  f.  als  Anrede  fnsst ,  eine  Auirassung,  die  einen  noch 
heftigeren  Ton  in  die  Rede  hineinbringen  würde,  als  sie  sciion  ohnehin  hat« 

V.  263  (zu  V.  253  IT.)  ist  in  L  57,  einer  im  folgenden  öfter 
benutzten  Rhapsodie,  für  die  schmeielielnde  Rille  der  .Nausikaa :  Ilunna 
(fix  *,  0  V  X  uy  dt]  o  <  t  ff  o  n  /.  in  n  1 1  u  g  un  /;  y  t,  v  ( cf.  //  22)  ohne 
Zweifel  angemessener  als  hier,  w  359:  litg  av  dtinyüv  *i(fonXia^ 
auioi  lu/tniu. 

V.  264.  7v  211:  *Tuviu  xt  nuyxa  nv&ono  (cf.  ./  286, 
0  146.  K  109,  626,  G  170.  r  37;  E  430,  /  35,  135,  277, 
IM  176.  fi  306,  //  37).  Das  zweite  Hemislicli  i um  w  örtlich  o  21 9, 
ähnlich  o  47.  Wie  Priamus,  so  fordert  {y  475  f.)  aueli  Nestor  von 
seinen  Söhnen :  HaTdig  tftoty  uyt  li^kf^tu/jo  xaXXi'rQi/ug  'innovg 
Ziviud"*  v(p*  uQjiiu  äyoyifgf  iVa  n  Q?jaa  f^aty  hdoTo,  Der 
Genitiv  wäre  nach  Bernhard y  Syntax  p.  145»  Döderlein  Gloss. 
Nr.  621,  2339,  La  Roche  hom.  Stud.  p.  179  f.  parliliv  zu  fassen; 
doch  vgl.  Kühner  ausf*  Gramm.  II.  322 f.,  Oelbrack  Abi.  Loc. 
Instrum.  p.  36. 


Spätere  halien  unser  u-rn^  tujt^tnvoi'  nrul  was  damit  /iHnmnienhängt  nicht 
selten  verwendet.  Vgl.  Iiyiuu.  in  Mt  rc.  31,  Find.  Ii.  l.i  i  Hgk.,  Strato 
Anthol.  12,  253,  1,  Oppian.  jla^l.  1,  472. 

*S  Andere  l'tn.  kio.  auT  lr^^}  sind  ^r,j^^  1443,  iXttiqq  2114,  «X^nt^q 
V  396,  o'tyonoiiqQ  *  456,  ^r^r^ri^g  (f  397 

**)  Hesych.  erklSrt  r^wjrrj;^  'ydyo^-^^  i  &no  nomny  i^Siw  xai  «f(p> 
inbfkty  ßwlofitPOfft  nay9V(fy9s,  anatttSy*, 
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265.      12^  4'^a>\  oi       aga  irarpoc;  vnodeiomystg 

\.  265.  3f  413.  W  1  17,  426:  "^2?  i'(fu&\  v'i  dt  iouy.ro; 
t  n  o  d  t  tauvi  t  g  ofioxXt^y  I\lu).).ov  int^iQiOuy,  —  *  Ex  .  .  attituv 
V  121. 

V.  2nP)  ff.  Üie  UHU  fnljirnde  l)«»lailscliil<I«'ning  »l«'r  Zurüslimg 
des  vifrr.ulrnj;i?n  LaslwagtMis  *j .  wrlrher  zunarliNl  w)ii  dt'U  finmotg 
geholl  wird  [S  441).  tsl  lutl  eiuer  Ausrühriiciikeil  gegel»eu,  wie  Me 
uns  bei  anderer  Gelegenlieit,  wo  wir  sie  erwarleo  köuoteD,  oicbl  begeg- 
net; der  Dichler  lenkt  dadnrcb  unsere  Blicke  gaDi  auf  diesen  Wagen» 
der  tuccit  die  ffir  Heklors  Haupt  bestimmten  Ldscgeschenhe  und  so- 
dann den  Iheoem  Todm  selbst  iragen  soll  (V.  149  f.,  177  f.).  Dar- 
über trill  der  andere  Wagen,  »nf  dem  der  König  selbst  fahren  will, 
ganz  zurück;  nur  nebenbei,  V.  279»  naclideiu  bis  dahin  (V.  tS9,  263» 
265,  27.5)  nur  vnn  ilem  Lastwagen  die  Rede  gewesen  ist,  erfahren 
wir,  d.iss  .uith  Rossi-  voru'e«^|);nint  wenlfn.  —  sellislverständlich  niciit, 
um  mit  (It'ii  Müultliieien  in  cineiii  JolIi  zu  arl»eiten,  wie  Gepperl 
1.  263  unUeguMlhclimveise  glaul»en  konnte**!,  sondern  um  fiir  einen 
andern,  eben  den  fiir  Prianius  bestiaiuilen  Wagen  zu  dieotn.  Mau 
begreif!  ebensowohl»  wie  der  König  sidi  eines  besondcm,  jedenlalls 
sweiradrigen  Wagens  liedient»  als  man  einsieht,  dass  nach  einer  mil 
bewuMter  Absicht  ausgedehnten  Detaibchilderung  nicht  noch  eine 
zweite  ermüdende  Beschreibung  gegeben  werden  konnte,  f)  Allerdings 
hätte  der  Dichter  nun  mit  ein  paar  Worten  hinzufügen  können»  dass 
die  St»hne  des  Königs,  nachdem  sie  mil  dem  Lastwagen  fertig  waren, 
den  zwpif.iilrigen  Wagen  aus  seinem  Gelass  holten,  aber  nöthig  war 
dies  keineswegs,  und  ich  kann  mich  darum  auch  nicht  entschHessen 
mil  Köclily  (|>.  13)  nach  V.  27S  eine  Lücke  anznin  Innen.  AImt  umge- 
kehrt mochte  ich  die  folgenden  Verse  (Düntzer  lu  seiuer  Schulausgabe) 
auch  nicht  gestrichen  wissen,  so  dass  dann  erst  V.  2S5  von  dem 
zweiten  Wagen  die  Rede  wäre:  einer  solchen  Darstellung  milsste  man 
entschieden  den  Vorwurf  der  'Unklarheit'  (Düntzer  hom.  Abb. 
p.  34  Anm.)  machen.  V.  279  f.  sind  jedenfklb  echt,  wahrscheinlich  aber 
audi  V.  2S1  f.,  womit  die  Schilderung  der  Vorbereitungen  zur  Abfahrt 
iliren  Abseliluss  erhält:  wie  es  scheint,  ist  V.  2S1  der  erste  Vers,  welcher 
unter  dem  CinOuss  des  15.  Buches  der  Odyssee  stellt.    Fast  unmittelbar 


*)  Grashof  das  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Hesiod.  Düsseldorfer  Pro^r. 
1846.  Frleb  das  Fohrwerk  bei  Homer  Wien  1S54.  Fried  reich  Realien 
zur  llias  und  Odyssee  p.  312  fr. 

**)  'Niclit  nur.  sif  zwei  Manlosrl  und  z\v»'i  Pferd»'  anspannen,  sagt 
Geppert,  suiidein  sie  lülireu  auch  icf.  V.  3251),  ein  jeder  auf  seine  Weise 
die  Zöge!,  fdius  die  der  Maulesel  and  Prismas  die  der  Pferde'! 

Eiistnth.  14*^2:  tal  ttwtu  «vr«  dtamvaüw  ti  Cv^f/M  rth^  tn» 
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267.  itah^w,  TiQutTimayia'  neiQiw^a  dk  dijaay  in*  avt^g* 

auf  o  144  f.:  Tt;Ufta/og  xai  Niorogog  uyluog  vtog  'J nnovg 
*r'  iLfvyyvvT^  uvu  ugfiura  noiyJX*  l'ßutvov  o  190^ 
y  492:  cf.  fi  322)  folgen  die  Cl  284  ff.  hinübergenommcnon  Verse, 
und  unmillelhar  vorher  lo  135  (T.)  sieht  jene  forinelhaflo  Stelle  der 
Odyssee,  nach  welcher  unser  Dichter  späler  V.  302  11".  fonnle.  ^^ie 
denn  auch  LI  320  f.  o  164  f.  wjederkehren.  Fassl  mau  Ltvyyvoitui 
425  passivisch,  so  würden  die  ciüerten  Stellen  die  einzigen 
sein,  an  denen  sich  das  Medium  stall  des  Activuros  fände.  Pfir 
i2  haben  die  Scbolia  B.,  denen  auch  La  Roehe  beistimml,  mit  ihrer 
causa liven  Auffassung  (Krüger  Dial.  §  52,  11)  Recht:  rovrof^ 
yuQ  äiä  I  üiy  UgtufititSf  {\,  270)  ro  fyvypia  nuQtaxtv&tiro  . . . 
t,ivyyratv  o  vrrr^QtTuivy  ^tvyyvrai  di  o  Trgonrurrmov.  Dass  ^et'j'viJ- 
at^i^y' hier  die  Uercilung  zum  Hesfeij^en  des  Wagens  bezeichne,  w  o  man  — 
wie  Clarke  conjicierle  —  eher  uoyrvadip'  erwartete*  (l)iinlzer.  und 
äiinlich  La  Roche),  dürfte  sprachlich  schwer  zu  rethirerligen  seni. 

nie  von  una'^  tlgt^fi^yoig  ühervolle  Schilderung*)  knüpft  zwar 
hin  und  wieder  an  bekannte  Stellen  an,  enlhäll  aber  im  Ganzen  eigne 
Arbeil  unsere«  Dichters. 

V.  266.  267.  *Vier  Adjecliva  nut  einein  Substaiiii\ mii  verbun- 
den (cf.  V.  26S  f.)  sind  eine  Seltenheit  und  gebeu  dem  Ausdruck  etwas 
diffuses,  verschwinuuendes*.  Giseke  hom.  Poneb.  p.  40.  Hier  liegt 
der  Grund  der  UMufung  s.  Tb.  in  dem  Bestreben  des  Dichters  die  Löcken 
auasufOllen;  denn  wie  V.  266  (s.  oben  V.  189,  C  72),  so  ist  auch 
das  zweite  Bemisiicbhim  von  V,  267  (12  190)  hier  nicht  originaL 

V.  26S.  ^  67  =  105:  *Ä:«d  d '  tx  nunau).u(fiy  XQt- 
f-iuatv  (fOQfuyya  hyttuy;  r  61  :  *<J*  a;io  ftiy  atiov  7io}.vy 
^QtOK  Kustath.  citiert  0  326  f.:  ttffftu  — .TcrrcxT'  dttQofuyoyf 
xatä  S*  fjgtB  n^Xtft^vu,    für  den  Seblurn  vgl.  V.  266. 

V.  269.  ni&itvog  ist  un.  wie  oben  V.  192  (vjjl,  V.  206  f.;, 
wo  man  eine  älinUcbe  Hlufung  der  Adjectiva  antrifft,  xidgtrog. 
Doritiem  buxt  commendal  Plin.  h.  n..  16,  16.  Bot  he.  Die  Ver- 
längerung der  Ultima  von  oftquloty  (Einl.  Sph>.  IV.)  hat  su  den  Verän- 
derungen 6fiifiaX6tyT*  ...  ägijg6T*  (aber  auch  äQr^Q6g)  und  Oftg^alSey 
T*  (so  Barnes  und  Clarke)  geführt.  Die  richtige  Lesart  verdankt 
man  Wolf.   Ernesti  schwankte  noch,  oh  £uslath.  und  der  Harl^ 


*}  Die  grosse  Zahl  der  hier  gebrauchten  voces  soli/an'ae  erklärt  sich 
durch  dieselben  L'mstäude  wie  2  46S — 61",  wo  von  dem  Schild  des  Achilles, 
und  t,  wo  von  der  Insel  der  Kalypso,  dem  Floss  des  Odysseus  und  8el> 
nem  ScliifTbruche  die  Rede  ist«  Fr iedi Inder  swei  hom.  Wörlenrerseicb- 
oisse  p.  750— 164  f. 
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270*  ix  6*  iij^sQoy  fyyodtofiov  afia  Cvyt^  hpMtmtjx^. 

xttt  TO  fihy  Bv  xa%i^t^xap  iv^iot^  in)  i'^ft^f 
niCff  im  nQmfif  ini  di  xqhtO¥  Umoi^i  ßaXlow, 
TQig  d'  imatiq^t»  tihfOap  in*  h^tpaljov,  aötäg  üneita 
l^eir^g  xati&rjüav,  vno  yXioxtva  d*  hta^ttpap. 

«las  t  mit  ]\och\  niisliessen.  Roi  Zenodot  felille  der  Vers,  '(/uod  haesit 
in  (t  oUiXtaaiy  uQr^grtg  (yi  31:  *  doo  TrfQtaoiv  t]Q  o  ^ ),  qnum, 
quid  V.  ot'r^'^  hic  significaret,  non  inlelligereC.  Dünlzer  de  Zeiiodoli 
stud.  houi.  Gotlingan  lb43  p.  173.  Das  nur  Iiier  vorkommende  o^r^  'i 
bezeiclinel  einen  am  Enile  des  lodis  angtbrachien  *Trägcr',  der  das 
Abrutichen  der  ZOgel  verhindern  sollte,    (irtshof  l^ihrwerk  p.  37. 

V.  270.  '£x  n  233,  234,  {<j  299  f.)-  iryoiiwiioi^  ist 
wiederum  un.  Xfy.;  Hesych.  und  Apoll,  erkiäreu  *o  iftug  tov  i^vyov\ 
und  Hesych.  fOgt  die  Bonerkung:  o  moi  fyyodhijy  hinzu.  Gras- 
hof  Fuhrwerk  bei  Horn.  u.  Hes.  p.  37  Anm.  37  hSU  das  Wort» 
z.  Th.  wegen  der  Variante  itfytdnrfXvy,  für  ein  Nasculinum. 

V.  27  1.  C  75  licissl  es  von  Nausikaa:  *Kal  j^y  ftiy  xar^- 
d-tjKctf  ivl^ioTji  (mitBekker  fttr-^)  in*  dnfjyj],  1 329:  *Ka\  to 
liip  {g^uXo¥\  kl  Kaxid-fixa;  Ihnlich  112,  20.  Natttriich 
ist.  wie  schon  Montbel  bemerkte,  unter  fiip  das  Joch,  nicht 
das  fyy^WfjLor  (Schol.  BM.)  zu  verstehen.   Vgl.  Grashof  a.  a.  0. 

V.  272  enthält  drei  on.  tJQ.:  ni(r^ 
ApoU.^,  —  ^  dmUf,  ort  nQt&xfi  a»xt  rotlF  axQa*  "'olomr'  ir 
nQi&it^  qvf^no^*  (II  ß,  40)  A.  Lehrs  Arist.  p.  140  —  xgixop  (für 
xigxoy),  f'yd^a  rj  xtm^  tiüiff/jKu  (Hesych.),  endlidi  h'ajOQt  {da- 
ai<o(,  uno  lijg  i'afMg;  Gras  hof  leilel  das  Wort  wegen  des  a  von 
tfaa  oder  fVn'///);  np  mnrjydji  nuaauXio**)  xarci  tov  pr/iotr 
x«i  TOV  Li  yov ,  TTfoi  Ol'  TU  L,vy6&(G(.iu  tiXtiiai  xai  6  XQi'xog 
tyxfiT(u.-f)    Scholia  A.    Cr.  Hoync  ad  h.  1. 

V.  273.  h  y.  (IT  i  oo}d  i  V  l'ör^üav^  ufifpaXuanovTfg  Toy  jttia^ 
TOV  ^vyor  oiKf  iu.oy ,  'iyu  ^iri  tKQOxXiy/^nt].  BM.  *  nh^any  nur 
fi  17S;  häutig  um  Kiule.  *at*T«p  l'netTa  716,  792,  SOl; 
im  ganzen  50mal,  davou  25mal  ani  Sciiluss. 

V,  274.  Mit  ileni  nur  liier  vo.rk  omni  enden  Siniplet 
yXütx^y  siud  bei  Uoiuer  zwei  ik)mposiia  gebildet,  G  297  luyv- 

♦)^Cf.  ü  729  f.:  ovrRP  in'  axQqf  (pt//i(<*)  Jqot  —  Cvyoy,  —  Hesych.: 
>7  ^PXV        ^Vßi9^  cfiff  ro  n^oc  ntoM  (?)  ...  fcWi),  %9^ty  nm  ni^tt 

IfAttJiov  (Apoll.  Rhod.  IV.  4Ri  Xtynai  r,  toa.  Pomgernäss  erklärt  auch 
Grashof  die  TitCfc  für 'eine  metallene  Einfassung,  die  nm  die  DeichseUpitse 
gelegt  ist,  um  das  Ausbrechen  des  Holzes  zu  verhindern*. 

**)  Hesych.  eiklirt  fftftokoc,  yofupf»  nCk^c,  iy  f  l  ivy^ 

f)  Tiyis  öi  ygägiovaiy  i'xtoffi  oloy  i/iroQt  Schol.  D. 
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275.       ^ciläuoi  I  de  q^tgovisg,  \  ivBearr^g  fjt*  am^ytiQ 

yXtixiyüig  item^c  und  X  225:  inl  ^uUr^q  y^ukttoyXdtxiyoq 
(QuaMg,  Hesych.  erklirl  das  mit  yX^  rand  yXdiaaa  zosammen- 
hängende  Wort:  xvgiwg  yXmxtvfg  at  t&¥  &n(9m¥  i^oxal  nai 
ai  TO0  (1701;  ytavint.  Die  ErgänsuDg  dieser  Erklärung  geben  u.  a.  die 
Schnl.  BN.:  Sray  yäg  av^Stb^  4^ft<^P  o  Cvy6gf  änotiXavrrai 
Ttvtg  ytoyfui^  und  zu  txafttpui',  oder  vielmehr  zu  ^yyttfttffayf  wie 
sie  lesen,  bemerken  dieselben  Scholien:  unnfoiidumtv,  *tva  itr  y.ni- 
fir^xui  6  iftug.  Cf.  Sehol.  V.  Nach  (irashof  wurden  *<1te  Emlen 
unter  der  wahrsilieinlit-h  mit  einer  Art  von  Wiederli  ;i  ke  n  ver- 
sehenen Spitze,  dem  Ziinj; lein  <les  ionofi  oder  yXio- 
/Jg)  ...  in  einen  Knoten  ^'elnmden*. 

V.  275.  /  139  f.:  viity  Ttv/t'  h'tixio  i/ioQt^/i}ijyai  **J?x 
&ttXufio  V.  Das  zweite  Heinisliciiium  (  vgl.  V.  271,  2S0)  auch  C  75; 
in  Verbindung  uiil  V.  27  G,  jedoch  mit  Veränderung  des  Verbunis 
{tjQioif  stall  yr^eoy),  unlen  V.  57$  f.,  wo  Automedon  und  Alkiuios 
die  Geschenke  in  Empfang  nehmen.  A  IZ  372:  Avo6fiiy6g  je 
^vvttigu  (p^gtou  dn$(ftiat*  änaya,  Vergl.  12  502. 
gt/at*  änotruw^  Z49  —  X380->^134.  Z427.  7120— T138. 

V.  277  nach  C258:  Zaviay  ^fit6povg  xQUTtgwyv~ 
Xug*)f  äy  d*  l'ßr^  arrij,  fllr  dessen  Schhias  daa  an  sich  ganz 
passende,  wie  es  scheint,  vom  Dichter  selbst  gebildete*  durch  ^;ro- 
Xvyhvg  erklärte  Epitheton  iyxtattgyovg**)  eingesetzt  ist.  Home- 
risch würde  etwa  iffvadg/iatttg  (O  354,  17  370)  sein.  —  (  III: 
^j^tv^aa  ^fiioyotfg. 

Was  die  Bildung  des  Atljectivums  fyzfaitQyog  be- 
trilU,  so  bringen  es  die  Allen  einstinuuig  mit  tviia  (ottA«,  oyfi  t^, 
uQttuTu)  und  V^Qy  zusanmien;  Hesych.  und  Apollon.  erklaren  tjuinyoi  g 
iviiauQyovg:  lovg  //jJ  xpiXuig  ytoiotfogovg j  uuu'iuy  (Schul.  U.: 
ugftttjtt)  ^XxoyraSf  und  Apollon.  fügt  hinzu:  ol  tjy  v^iu^av  Itkmvitg 
^ftioyot  ^ovir«  neigty&oy  in)  t^g  «/(u^ijg,  ty  lu  (ftgovüi  uya* 
Dennoch  leitet  Döderlein  Gloss.  Nr.  205  das  Wort  von  einem  nicht 
existierenden  Intensivum  ra{eiy  und  dem  Sulniantiv  l'Qyny.  Genügte 
die  herkömmliche  Etymologie  nicht,  so  wäre  es  jedenfalb  einfacher 
den  ersten  Theil  des  Worles  unmittelbar  mit  hTtlyuv  in  Zusammen- 
hang zu  setzen,  so  dass  iy'Ta-ai'igyog  die  eigenüicbe  Form  des 


*)  I'Hs  Wort  ist  nur  an  den  beiden  bezeichneten  Stellen  Epitheton  der 
Maolthiere,  sonst  stets  der  Rosse  (0  41,  S  23):  uXku^ov  Svnot  /aAxo;iocf(f. 
xai  Xvxoi  di  nov  (x  218)  xtit  rai  xQnnqtayvxif.  ElMtath. 

**)  Hesych.  und  einige  Handschrincn  lesen  ivr  (n  i  nv^yov^.  (Döder- 
lein Glos»ar  Nr.  206).  Der  Fehler  ist  aus  Wörtern  wie  ifr^/JiovQyo^,  nay- 
Tovgyoc  und  MmtovQyof  eingedrungen. 
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253.  ''anwofni  4*01,  xoxo  c^Kyn,  wbvi^^pomc  «l^g^'  «|f« 

dem  fplter  Helena  als  Preis  der  Tapferkeit  luerliAiuit  wui^.(8elMl.  BBV. 
V»g.  Aen.  Vi.  510  (f.    CT.  d  276). 

Schon  zu  V.  2I^S  fl'.  isl  auf  v»'r««  hie«l»*iit',  Paris  betrefleoile  SteUeo 
hingedeulel  worden,  und  so  mag  nanieiillirli  /'  3S  ff.  aiuh  auf  die 
Fassung  dieser  Hed*-  nicht  ohiu'  Cinthiss  gewesen  sein.  Nadi  der 
scheitenden  Anrede  lltklins:  ^vnnu^iy  f?t)oc  uQtatt,  yv*'«///a>/^, 
i^niQOTifvzu  fülgl  auch  dort  der  VVunacii :  ^iti/'  o<ft).eg  uyuviti 
j*  tfitPfu  uyufitog  j*  lunoXioi^ut  {£t  764);  denn  «ias  sei  bener 
*H  .oHiof  Iwßtiy  ifitnu  m$l  ^n6fiOi^  &KKufr  (S2  289.  3^^^], 
OüAli  aiic4id«in liektor  Pacie seine  Peigheit  vorgeworfeB» li^blel er  ao  iba 
r  4S  ff'  die  ironischen  Worte:  H  iot6o6t  iwr  —  ywßSk'  ivndP 
up^iS  jfiS  anit^g  ftUi^i  —  ilorf /  Tf  aip  ftfya  Jt^fiU  nohfi  %t 

(Jl  P  bbii)  d(  aoi  avivi;  Ovx        dr;  uiirftuc  (cf.  E  32) 

xotiiy.  Ovx  liy  jot  /Quiauji  xtttu()ig  im  it  dü)(i'  '^qgo- 
t)/i  /;g  KTÄ.  (lior.  carni.  I.  15,  13  il'.).  En  ieuclitet  ein,  wie  ge- 
nau dte  iiier  vqu  den  überlt^lienden  Söiinen  lui  AUgeujeineu  gi^geUeur 
ScbiUeruqg  nüi  jeper  Cbaralucrialab  des  Paris  lUiereitistinoil.  Freilich 
kwA  atcb  die  aawiüÜg  anffordernd^  der  Odyssee  ea<tlebBte  Pr^ 
'ovit  fiot  ofwil^tw  iiponXiwaa;€*  (V.  263);  welcbe  den»  icb 

nöchle  sagen,  durcli  eine  lange  Parenthese  uDterbrocIieneo  Zusammen- 
bang  vul  V.  253  wieder  aufainunt,  einer  ebenso  festen  Bexiehuqg 
xnn  vemwfgebenden,  wie  sie  in  r  vorbaoden  ist,  nicbt  rdboien. 

V.  253.  Wenn  wir  oben  V.  239  au  ^  241  eriuuert«jn,  so 
mag  hier  auf  £  787  verwiesen  werden.  Dort  erregt  Hera  das  (ihr- 
gefübl  der  vtr  den  Traeni  anriiciLgewieheiictt  Achaer  mit  des  Worten: 
AUf&Q,  ji^OiUs  »dx*  iXdyxt^f  a^lec  «r^,  und  desselben 
Verses  bedient  sieh  Agamemnon  0  228,  ab  aicb  die  Achier  bialer 
den  Graben  zurüciigesogen  haben.  Ein  drittes  Mai  treffen  wir  das 
tadelnde  xux'  i;;i^fsi  in  der  Tbenile^isode  S  235 : 
*  XU  y.'  t).t  yy  k  *,  ünid  t<; ,  ovxh  /f/uioty  wo  der  lose  Sdiw  älxer 
cl,<s  Volk  zu»  Verachtung  der  Fürsten  aufreul.  Eben  dies  'f'/.ty/ta 
gebraucht  Priamus  V.  260  von  seinen  Söhnen.  In  der  Anrede 
selbst  niiiss  das  weihliche  xuiTj(f6yig  das  hier  unbrauchbare 
W/U4<()i^<;  ersetzen,  und  an  Stelle  des  xax'  iX4y^i'  ist  nun  xuxa 
nüm  getreten.  (/C  192:  Ovrw  vBp,  *^(Xu  tixPM,  fpvXdtt" 
«er«  {y  416,  S  78)).  Die  in  BM.  ond  in  den  Seholia  A.  gemacbie 
•taasfkung,  die  in^fana  ibnUeber  Form  aueh  bei  Bnelatb.  wiederkehrt: 
d'ifXvxff  (-r^y)  ngoaifyOQi^  i'itty)  oyttdiaat  rode  vioi^c  i^^Aa^- 
iUi^f  oioyti  Har^^itat  passt  d^ut 'A/ouidif  und  xari^^o*'^^. 

Die  etymologis.ebe  KrkUrung  dieses  Wortes  (ut  43^  siebt 
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xmfjtpits*))  muss  freilich  unsicher  bleiben.  Auf  keinen  Feil  darf  man 
es  mit  Üöderlein  Glossar  Nr.  1092,  Ph.  Uayer  3.  Beitrag  zu 
einer  hom.  Synonyiiiik  Gera  1849  p.  14  (Studieu  au  Uooier,  So- 
phokles etc.  von  Ph.  Mayer,  hcrausg^.  vou  Eugen  Froh  wein 

Gera  u.  l.oipzig  1S74  p.  7  0  IV  i  und  Aiiieis  Anhang  zu  n  342  zu 
xud^unitaitui  ziehen  uiul  im  Saiu  von  xuUantuog  's('h<'Mciis\verlli ' 
fassen;  denn  das  Verbun»  hal  ilie  ItiMleuliuig  'sclieileu '  eigenllidi  uur 
uiit  den)  ZtisaU  dviißhig  oder  /uKtnoiq  kihoaty  während  es  uni- 
Ijekchrl  iu  Verbindung  luil  fttth/ioig  uud  ftu/Mxoig  inuaat  die 
Bedeutung  ^bkrni»  appellan'  annimmt. 

Han  iai  immer  noch  —  denn  das  ^S^ioi  xareuporivd^pot*  des 
Ell.  laHt  ohne  weiteres  —  auf  die  im  Bu  Gud.  307  gegebene, 
von  Lo beeil  paihol.  1.  |i.  221  adoptierte  Deutung  hingewiesen: 
€^210  toS  ^doc  xuTUifUT/g  xai  TQonf  zov  ü  (fg  Jj  xui  avy" 
xonfj  xurr^q'fjg,  b  xurw  t/jov  lä  <furj  (EM.:  xurw  t«  ya/; 
ßuXhm'u  Schon  Apollon.  wiissH'  «iiiie  Erläuterung  dieser  Erklärung 
zu  gelten:  xul  lati  xaiu  lu  iivfiuy  /.(iiuinif]^  uno  rov  y.diio 
Tovg  OiTiag  f/f/**,  tovg  tut  naiv  uhi/inn;  xuit](fttg  yn'Ofttrovg, 
Lübeck  fugte  die  Wörter  xaitünog  und  xummtuy  ((Juinl.  Smyrn. 
3y  133.  Arisl.  H.  A.  8,  24)  hinzu.  Dass  diese  Erklärung  n  342: 
MyTfOi^Qtg  uxdxoyro  xar rfCf  i^aur  j*  M  dvft^  und  X  291  IT.: 
jftuaaTO  ö*''EnuoQ*'0(xt  qu  oi  ßikof  tdit^  htaatoy  txfvyt  /,ttQ6g, 

di  xai^q^^aagy  ovd^  uXX*  t/t  fttiXtyoy  ty/og  nicht  passe 
(Mayer  1.  c.),  ist  unrichtig:  das  Senken  des  Blickes  ist  uicllt  blos  Zei- 
clien  der  Scham,  sondern  auch  der  Furcht  und  BcstüntUlig. 

Allerdings  muss  diis  Wort  uud  was  mit  ihm  zus.nntncjiliiiiifit  eine 
starke  Einbusse  erlitten  haben ,  die  das  heroisi  iu-  Melrnni  zum  Tlieil 
veranlasst  halx'n  mag:  xaiijffui'fg  ist.  wie  ü  (j  y  6  y  t  g ,  dem  es 
rhythmii)ch  gleich  ist,  wohl  eigentlich  ein  l'aitici|)mm  Praesenli.^  von 
xuTtjifi'fü  oder  *xuitf(pu(a  —  vgl.  anuviuui  uud  dnuyitw,  oquiu  und 
i(f4ta  (G.  Curtius  das  Verbum  d.  griech.  Sprache  Bd.  I.  p.  34), 
obwohl  die  Beispiele  allerdings  nicht  ganz  auf  Hlcicher  Stufe  stehen  » 
mit  unterdrücktem  f  und  nominalem  r-Stamm.  Beide  Wörter  habi^n 
wegen  ihrer  remininalen  Bedeutung  (//  7  heisat  es:  Joiai  fttr  Mtri-- 
jlayi  u^ijy6yig  tia)  &tdwy)  den  Accent  auf  der  Paenulltma.**) 


♦)  So  sclirieh  Kratos  auch  hier  mit  ZiistimnMui'^  von  Tlnersrh  dis- 
quis.  111.9.    er.  Gurt.  Wachsmuth  de  Giülelc  .Mallula  Li|i8.  IbtiU  p.  40. 

**)  EM.:  Kokittpu}»^  xnl  xaiijfpioy  i^wittn  n)i  9r/Av»it,  Gf.  Schol.  ad 
J  7:  Iii  uoyov  ^t^Xvxnv  rannn  o  Ttotr^rr,^  ttvtn,  i]  uni^y  'i-,  Arisfnrrli 
belegte  seine  Accentuatioa  xmritpoytt  (statt  xair^tpofici  durch  MitxtJöi't^- 
(Sdiolla  A.  Lents  Herod.  II.  126)  oder  tiai*h  Seiiol.  BMV.  durch  xf/A^cfoVfi- 
and  mip^d'oVcr  (Pind.  fr.  2h,  Athen.  Yll.  2M0),  'quae  oninia  sunt  vocabula 
animanlhim,  non  affectionum^  Daraus  sclilies<t  Lobeek  zum  .Ajax  p.  141 
3.  Ausg  >um  inlellexisse  trisütiae  conciliatur«^  vel  etiani,  uuod  probrosiiis 
in  mam  dictum,  eoneiliatriees*.  Nach  Fedde,  welcher  (worlsusammen- 
aetsnng  im  Homer  Bresha  1S71  p.  33)  it«t^ip6yts  trotz  der  'auffillligen' 

Peppmfiller  Coameotar  tu  Jliaa  Ö.  9 
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ä  fioi  kyüt  ncnfOTtotfiOg'  in  ei  tinov  vlag  agiarovg 

xärr,  isl  en( Weiler lostrumeotalis  (Zach er  de  prioris non. compos. 
graec.  partU  foriiialioDe  p.  24)  oder  Lokativ  (Hau  de  praepos.  na(fd 
in  Curiiiis  Siiuiieii  III.  p.  G).  liii  letzteren  Falle  gebt  xöi^  «uf 
xutai  zurück;  vgl.  nuig  mit  böol.  nr^g. 

V,  254.  H  471  f.:  n'  ov/i  oving  dyrjg  IlQod-n  rjvo  oog 
iit'Ti  nupaad'tm^^i^ioc ;  i  V  477:  T(jttg  f»'dg  ufii  u  t(f  u(7& ui\; 
*&r,rg  f  n  i  f  r;  im'  A  306,  -2"  250,  TlOO.  r-;418.  (<  S6,  x  57). 
*;>o/~^  frn  »v,oc  «  2G0,  (>'  431,  T  23!>);  an  anderen  Ver»slelleu 
iiiidel  sicii,  lind  zwar  13mal,  nur  das  vollere  xf^of^oty. 

V.  255—250   -  V.  493  —  494. 

V.  255.  f.  klagt  Tlielis:  "'^2  ftot  h/M  (tf/X;;' f«  299.  A'43l  ), 

(t)  II  Ol  iivnuninnijö/.tiu ,  r.i^  tritt  ho  xtKOv  xibv  uttr  iioru 
Tt  xoaifoo^'  u  .  .  .  iny  tV  ov/  vTrndt^nuui  uvTtg.  Anstalt  des 
doppelten  s(  lnnerzv<dlen  Ausrufs  hat  der  Dichter  hei  der  VersehnK'lzung 
der  Verse  einen  einzigen,  von  ihm  selbst  gehildeten  Ausilruck  subsiiluiert. 
In  der  Odyssee  findet  sich  anstatt  des  steigernden  Compositunui  nurd-- 
noTfiOi;  —  vgl.  die  anul^  XtY6ftiya  nwatapiog  Q  540,  nuya^r^Xti 
X490»  numtf  vXXog  hymn.  in  Cer.  452,  natm^rffitoy  He.«.  Opp.  811  — 
O  219  der  Superlativ  unoxfiüiurng^  v  140  nt'unuf  oiZvQog  xai 
(innT^ung;  in  der  llias  steht  nur  dvadfiftoqog  iü  diesem  Sinne:  T315» 
X  42S.  4S5.  n  727. 

V.  256.    ^TQoit]  h'  tvQfir)  u  62.  A  09.  t  307,  £2 
am  Ende  (S  433)  iv)  T(>o/i;  tv^tirj.     *F  570:    Kai  u'  oviivu 
(f  r^fti  amSchluss;  ähnlich  ¥^  66S,  i  141,  /  313,  r  350.  Payne 
K night  streicht  den  Vers  als  'merum  commeniuin\ 

V.  257  isl  aufiallij;.  dass  Pnamus  seinen  Söhnen  ausser  lleklor 
zwei  der  llias  gänzlich  ii  n  h  e  k  a  n  ii  t  r  Namen  als  V  urhilder 
nennt,  von  denen  iler  Diclili-r  lit  iii  einen,  dem  Mestor,  mögliclu'rwpise 
(s.  unten)  erst  selbst  das  iJiisnn  gcg^ljcii  hal.  Den  von  den  yffi  i  tQOtg 
(Schol.  A.)  so  sehr  verhenhchlen  Troilos,  (fuotv  'Innovg 
{2o(foxX^S  h  T^ioikio  \.)  h  jip  Qvfi^Qutw  yvftyu(orta 
loy/ii  ntütip  ^n*  IdxtXXknQ  (Cnstath.;  cf.  Schol.  V.,  Virg.  Aen. 
I.  474  ff.;  Abbildungea  bei  CSerhard  elrusk»  u.  campan.  Vasen  des 
Berl.  Mus.  1843),  mag  unser  Dichter,  wenn  man  anders  auch  dem 


Tennis  von  /  tt<p  leitet,  wäre  das  Wort 'Masculinun*.  nadi  La  Roche 
Zeiisclir.  für  ösir.  tiyinu.  XV.  %  56Ü  liatte  hier  nisprüngUch  das  Mentnim 
geslaiideii. 
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258.  '^xtogd  t^',       x^ebg  \  eaxe  fi€z'  dvSgaüiy,  \  ovöi 

Epitheton  l n n  i  o /dgftiig  eioigen  Werth  beilegen  will,  schon  vorge- 
funden haben.  Liesegang  glaubt,  ohne  intWes  einen  Grund  anzu- 
{reben,  beide  seien  cycticos  eorumque  carmina*  zu  beziehen. 
Im  übrigen  bat  Eustalb.  1  ISO  (1348)  Recht:  ona  ()f  xnt'Tnvd^a 
TOrf  i  iovg  flüK'.nor  \j  (ö]  t  y  i't'u  iitjQOVf^itvovg  ugii^tny  ( i  o)  tyt'ij 
o  y  nrttr/tty  ötötty.THi  u  Tiuit^rr^g  uaAiOTU.  (Die  Acn.lt'riingen  vom 
Verfasser).  So  bekla^'t  Priamus  A'  423  11".  sein  (lescluck  mit  den 
Worten:  T^offOt'^  yug  fiot  natdaf  anixTuvi  ji^Xt&uoyjag  üi/iX- 
/.a  T^nArrtüv  ov  t^üOP  IdvQOfiat  uxyvfuyog  mg  'Qg  tvog, 
oh  fi*  a/og  6%v  xuTo/anat  ^^tdog  ttow,*'ExT0^4ig,  — 

X512:  ^NtoTiog  «»r/^^foc,  {J  88,  E  168:  SlMagot^ 
*urTi»ior,  k  308:  ^i2i6y  r*  ^dyri^top),  Das  Appetlaihum  /«ij- 
07 (on  wird  sonst  stets  als  Apposition  zu  einem  iVomett  proprium  ge- 
setzt, nanienllich  in  der  VerbiiuKing  &t6ff  ly  ftr^ar  (ug  araX«»'TOt 
iF  477,  -/  110,  f/3üB,  ;  409).  2t;fi(u,)aui  de  xat  ^Ir^oToga 
TO  xvginy  araitiXay  ir^y  TrugaXr^yovouvy  tn'i  d^'  yt  tov  /^ovXtviov 
ixitiytiuif  ütoy  f.itjaTiüg(x  (foßoio  («ur^f).  Euslath.  14&0.  81. 
(Lentx  Herod.  U.  748.  749).—  X  259:  *Atiy»dovd  y  *lnntO' 
Xug/^itjv;  ui^QZ:  **ut^InHOv6oy  ^tn/^uQ^i  r^y,  vorher.//  122: 

V.  25S  f.  Et  x«J  TO  ntrgoy  rgtri^y  Tu'Siy  Vvtif.tfy  "Exrogi^ 
dXXu  TOI  tnulyio  rtHyTtoy  VTifoiti/iiiut  idty  it  unoyrwy  xai  iü)y 
ntgiot'noy.  Euslath.  14 So.  \gl.  V.  252.  —  Sehenia  und  Rhythmus 
unserer  Stelle  (vgl.  auch  V.  2  5  7)  zeigt  54  IT.:  Tgweg  d'  ai&'  fjtgw- 
&tr  in}  &QO)afi(p  ntdhto  \  **Exrogd  t*  «/<  ^ }  f^iiyay  xai  dfwftoya 
nwTivJtdfioyra  AMw  ^jog  Tgiool  d^t6gwg  tuto  difftM*)  Nidit 
unwichtig  ist  aber  aurh  N54  (s.  oben  V.  247),  wo  Poseidon  die  Achier, 
besonders  die  beiden  Ajas,  tum  Kimpf  gegen  den  mächtig  andringenden 
Hefctor  anreizt,  dem  er  die  Ueherhebung zusehieht:  Tiog,  \)c  J tog 
tvxij'  igtod^fytog  uuig  e?yai.  An  unserer  Stelle  ist  die,  übri- 
pens  auch  von  den  Allen  ]>en»erkte,  wenn  auch  durch  die  Stimmung 
des  Prianius  und  das  folgende  Hoxa  eiUscbiildigte **)  1  e b e r I r ei b u n g 
auffallig,  wie  denn  auch  Bernhar<!y  Grieeli.  Lil.  II.  1,  117  an 
der 'Charakteristik  Heklors'  Ansloss  genommen  liai.f)    Viel  niassvoller 


*)  Dass  Aeneas  bei  Priamns  nicht  dlesellio  Anerkennung  fand,  ist  IS  461 

**)  Vt-rgK  die  Scholia  B.M  .  zu  unserer  Stelle  und  ^Euslath.  1481:  4ntl 
fiiyu  tiv  tintiy  x^tof  iv  ttyi^d^itf  t  o  f  "Egr  ega,  ift^aiytt 

<r.">iv  0  Ttoifjls  dtty  Kuviuv&ft  TtQoavnnxovnv  avytj^iDi  ro  IV« 
ölt  (Ui'  if^föc  r^y.    (fiö  iTiftyn'  o  v  ö  (  iq'ixii  ^ytitov  mtiff  tlyat. 
t)  Umgekehrt  sagt  Againemuoii  in  der  Dolooeia  V.  47  ff.  so  Mendaof : 

9* 
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259.  ayS^og       ^vrftov  |  natg  ififiBvai  \  alla  &ioio, 

spridil  Uecuba  X  434  f.,  wenn  «e  den  eben  gefallenen  Sohn 

als  einen  Horl  bezeichuel  "Tjpwai'  xt  xat  T^ta^t  xutu  7it61ii^,  o7  at 
&t6y  wg  Jiidt'/UT'",    (V'hI.  H  X  394.  K  47—50). 

T  315  {d  689):  oiog  'Odvaaivg  *l'ay.t  ntr'  dvdgdaiv. 
(*//fr'  av^Quan'  auch  77  492,  P  445  [0  Olli).  *M;>xf/  fuHet 
sifli  slels  am  Versausgaug.  niil  (lcinsell)eo  Hwl  und  in  passenderer  N  er- 
l>iudung  /  1 90  f.  vom  Cyklopen :  Kui  yun  d^uvuu  ihvxio  niUvQiuvy 
*ovdi  tvty.ti'yiv^Q{  yt  aiTOffuyo)  ua  '/.u  (tlta  vkr^tyrt^Yx^j^hov 
OQtwy.  er.  2^  54S.  {*ovdi  i'otxiy' T  79,  0  379.  436,  W  493, 
^  159,  <f  319,  322;  an  anderer  Stelle  S  212,  &  32S). 

Pär  V.  259  ist  ausser  i  519:  Tov  yä^  iyj^  nätg  tlfti  noch 
F  77  =^  IC  403— 7  266:  UpS^uüi  yi  ^v^taXtSi  Sttftiifi€^ 
rat  Tjd*  QxUa^ui  zu  beachien.  Die  VerUngerang  von  yi  in  zweiter 
Arsis  hat  gewöhnlich  nur  ioi  Pronomen  oyi  statt  Wegen  ndtg 
8.  La  Roche  hom.  Unters,  p.  96  f. 

V.  260.  J  439:  'i2p<rf  9i  ro^g  fiir  \fig^g,  Tovg  di 
yXavxumig  "A^y^  427  flT.i.  333  329):  ♦r/  a'  niy- 
Xtu  TttVTtt  u^ia&t;  ß  176  -=  t  302      r  17S  =    271:  *iä 

df  (^1-  KTv  nuyxa  jfXeTTut,  ß  356:  *rM  <)'  u&qou  ndpxa 
Ziit/ßoK    Cf.       724.  L  65.   r  13;  ß  253,  239,  256. 

V«  261.  'Ex  IJugtd  og  di  jüvto  i6  axdiftfia  xai^r^xfi  joTg 
vidtlq'O  Tg.  Euslath.  1481.  Vgl.  Q  253  (T.  Poch  verweist  schon  Eustalli. 
auf  106:  ',t/|frf  ()V  IJoiu/toto  ßif^yj  oqQ*  oqxiu  Tuurrj  Aviog^ 
hui  o£  TJuTdtg  v  n  t  q  (fi  u/.o  i  xui  arnaxot.  Das  una^  ^^QV~ 
fttyoy  y'tvnit^g,  an  dtMu  (üeppert  II.  95  ohne  Grund  Aostoss 
nahm'*'),  ist  dem   tjnifjojitiiu'  von  /'  3S  zu  vergleichen. 

In  dem  erläuternden **j  ^/^OQonvnifiaty  uqiüxoi*  ist  /opoixv- 
wiederum  aira^  tlgi^fiipow,    in  180:  X^^^P  xaXij  Holvf^r^kr^j 
1^53:  ntQtyiyt^fttd'*  äXXan'  NavuXiji  letU  noaal  xoi  6gy^iiax4i 
not  doidjj,  V  263:  Sa^fiOrtg  op/ij^/coio).    Hat  das  Compositum 
auch  in  der  Bildung  nichts  Auffillligesf),  so  scheint  es  sich  doch  mit 


in*  ^ftart  f4rtiianif^ttit  t)ca* 'iBxriüQ  tQQf(t  Sü^Aos  vtme  l^x^**^'^» 
Atxois,  ovTf  .9irf>-  rfoc  cfiXog  ovri  O^totn 

*)  Auch  i^'tid*;»  J  2Sb  und  kf/ivariio  V  107  sind  üntt^  ttQttuiya. 
Ovx  £v  TtoXifiO^f  Ixtünjp  yitg  tl^if  Sg^iciv  aifit^iftt  (ü  617) 
SSgen  die  Sclin).  V. 

t)  Schon  die  Alten  (EM.  s.  v.  j|fo^o(rt;;iOi-)  ziehen  gtnx  pagseud  264 
heran:  ninXiiyop  ^oqop  Mop  ifvip,  und  dass  auch  rtirrw  In  ihn- 
licliem  Sinn  gebraucht  werden  konnte,  zeiet  V  764:  7/>'irt  xvntt  no&tcot. 
Der  erste  Theil  des  Wortes  ist,  wie  bei  Moinigos  (A  315),  ein  LohatiT.  — 
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o^x  av  6ii  fAOi  äfiaSav  itpotiXiacam  jaxiora, 

der  epischen  Einfachheit  kaum  /u  vertragen:  vielleicht  bediente  sich 

der  Dichter  der  gewählteren  Wortbildung,  um  dadurch  der  Erhäim- 
lichkeil  der  S;n'lie  einen  bezcichuentieren  Änsdr»ick  zu  geben.  —  Für 
den  Inhalt  der  Stelle  sind  (()  506  IT.)  Ajas  Worte  nicht  unwichtig: 
*f/  orx  oTovvoyiog  uxovtif  Xuov  anuyru  '^^ExroQog,  ng  (Tjy 
yr^ug  tttnof^nai  ufvmtvti ;  Ov  fiuyi'^  yt  jro^Of  x^kii'  ikt^i- 
ftt  y  f  fi  ?.  A  ti  u  u  y  t  a  i)-  i. 

*'AQvCtv  rfd'  igttpmp  kommt  bei  Homer  noch  3mal  (i  220. 
f  242,  T  398)  vor,  ägnaxr^^  (die  SchoL  BV.  tu  IT 38  leseo  ä^aarr^Q) 
nur  hier  und  ist  auch  tonst  selten.*)  lo  der  Odyssee  werden  jene 
listigen  Phdniner,  welche  in  ferne  Linder  falnen»  die  Eingeborenen 
mit  nllerlei  Tand  tu  täuschen  (o  415,  419;  -  2sS  f.:  WnTyti  r^/^d-fp 
tiyrjQ  unatr^Xtu  tldiog  Touixir^g,  og  cWJ  nn)Xu.  xux'  uy- 
d'Qumatatv  iumytt]  TQWXTUt  genannt.**)  Was  die  Wot'yixfg  ;ioArn«/- 
nuXoi  in  fremden  Ländern  thim  .  das  ihun  dies«*  *o/Wo/  Xiuviigf  iy 
fiu/jj  d*  uXiuntxig*  (Schol.  BM.  Ruslalli.)  im  eigenen  Lande. 

Köchly  sucht  V.  202  mil  V.  2G3  dadurch  enger  zu  verbinden, 
dass  er  V.  261  f.  als  Anrede  Tasst»  eine  Auflassung,  die  einen  noch 
heftigeren  Ton  in  die  Rede  hineinbringen  würde,  als  sie  schon  ohnehin  hat. 

V.  263  (zu  V.  253  fl'.)  ist  in  t"  57.  einer  im  folgend«Mi  öfter 
benutzten  Rhapsodie,  für  die  schmeicbehuie  Bitte  der  Nausikaa:  Ilünnu 
(fi'Vf  01$ je  äp  fiot  i^onXtaanug  dn/jyr^yid.  22)  ohne 
Zweifel  angemessener  als  hier,  oi  859:  ^  &p  dttni^p  ^itf  ouiUa- 
üUHtt  Ttt/iora. 

V.  264.  K211:  *Tuviu  xt  nuyiu  jiv&tmo  (cf.  ^/  286, 
e  146,  K  169,  V  626,  a  170,  v  37:  £  430,  7  35,  135,  277, 
M  176,  ß  306,  fji  37).  Das  swote  Hemislicbinro  wörtlich  o  219, 
Shnlich  o  47.  Wie  Priamus,  so  fordert  {y  475  f^)  auch  Nestor  von 
seinen  Söhnen:  flatdtf  ijioi^  ayt  TtiXiftd/y  KaXUrgtxug  "nnovg 
Ziv^ud"*  v<f)*  ugitti  ayoyTigy  *i'yu  ngi^aat^aiy  odoTo.  Der 
Genitiv  wäre  nacli  Bernbardy  Syntax  p.  145,  Uö  der  lein  (Iloss. 
Nr.  621.  2331),  La  Boche  liora.  Stud.  p.  179  f.  partitiv  zu  fassen; 
doch  vgl.  Kühner  ausf.  tiramm.  Ii.  322  f.,  Delbrück  Abi.  Loc. 
lustrum.  p.  36. 


Spätere  haben  unser  Sna^  ti{ir,uiyoy  und  was  daodt  »mmmcnhftngt  nicht 
selten  verwendet.  Vgl.  hymn.'  in  Merc.  3t,  Pind.  fr.  133  Bgk.,  Strato 
Anlhol.  12,  253.  1,  Oppian.JJal.  I,  472. 

*)  Andere  iin.  ti^.  auf  it^^t  sind  Qr,iiti^f  i  443,  oXtir^Q  Z  114,  ayu^jgrjj^ 
Y  396,  olyffrijp  »  456,  »>}r,fr,Q  <p  397 

**)  Hesycli.  frkläit  Tfttoxrr,,;  'qxiyof^  6  itno  nAmm¥  nn\  mQ- 

dttiyiiy  fiovXöfnyoi^  nayovffyog,  (inarciJy'. 
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265.  £^a^',  oS  d*  aga  nagffo^  vffo6eiaap%9g 

6ftonlf}p 

Ix  ftip  I  oc'iuo^a»  &$tgw  ivTQOxov  rjnoveit^pf 

V.  265.  31  413.  417.  426:  "ß?  fV/a^*,  o'/  ()f  umxroc 
i  n  od  ttauyiti;  o/toxXjjK  .üaÄAov  tnifiQtauy,  —  * '£x  . .  a^/^ai^ 
K  121. 

V.  2H6  ir.  Die  nun  folgemle  Üelailsehihleniug  «ler  Zurüsiiing 
des  vu'rr;idt'n|.'«'U  l..islwagfus*) .  welcher  zunärht>l  vou  deu  ßouiotg 
geholt  winl  (0  441),  isl  mit  eiuer  Ausführlichkeit  gegeheu,  wie  sie 
uns  hei  anderer  Gelegenheit,  wo  wir  sie  erwarten  küuoteu,  nicht  hegeg- 
net;  «ler  Dirfatflr  tankt  dadnrdi  micre  Blieke  gam  auf  diesem  Wagen, 
der  Euent  die  für  Heklors  Haupt  beatimmten  LdaegeieheDke  und  so- 
dann den  theuem  Todicn  selbst  tragen  soll  (V.  149  f.,  t77  f.).  Dar- 
über tritt  der  andere  Wagen,  mif  dem  der  König  seihst  fahren  will, 
ganz  zurück;  nur  nebenhei.  V.  279.  nachdem  bis  dahin  (V.  1S9.  263» 
265.  275)  nur  von  ticm  Lastwagen  die  Beile  gewesen  ist,  erfahren 
wir,  dass  auch  Rosse  vorgespannt  werden,  —  selhstversländhch  nicht, 
um  mit  den  M.iulthieren  in  einem  Joch  zu  arheiten,  wie  Geppert 
1.  263  unhegreitlichei  weise  trlauhen  konnte**),  sondern  um  für  einen 
andern,  ehen  den  für  l*nauius  beslimuilen  Wagen  zu  dienen.  Man 
begreift  ebenso wolü,  wie  der  Köaig  sich  eines  besondern,  jedenfaUs 
xweirädrigen  Wagens  liediant,  als  nan  einsiebt,  deas  nach  einer  ail 
bewuMter  Alisicht  ausgeddinten  Deiailschilderung  nicht  noch  eine 
zweite  ermüdende  Beschreibung  gegeben  werden  konnte,  f)  AUerdings 
hülle  d«'r  Dichter  nun  mit  ein  paar  Worten  liin/.ufiigeu  können,  dass 
die  Söiine  des  Königs,  nachdem  sie  mit  dem  Lastwagen  fertig  waren, 
den  zweirädrigen  Wagen  aus  seinem  Gelass  holten,  nher  niUhig  war 
die<  keineswegs,  und  ich  kann  mich  durinn  auch  uiihl  cntschhessen 
mit  Köchly  (p.  13)  nacli  V.  27  S  eine  Lücke  anzunehmen.  AImt  uiiii^e- 
kehrt  möchte  ich  die  folgenden  Verse  (Düntzer  in  seiner  Schulausgabel 
aucli  nicht  gestrichen  wissen,  so  dass  dann  erst  V.  2S5  von  dem 
zweiten  Wagen  die  Rede  wäre:  einer  sdcben  Darstellung  mOsste  man 
entschieden  den  Vorwurf  der  ^Unklarheit'  (Döntzer  hom.  Abb. 
p.  34  Anm.)  machen.  V.  279  f.  sind  jedenfalls  eeht,  wahrsdieinlich  aber 
auch  V.  281  f.,  womit  die  Schilderung  der  Vorbereitungen  zur  Abfahrt 
ihren  Abschluss  erhall:  wie  es  scheint,  ist  V.  2S1  der  erste  Vers,  welcher 
unter  dem  Einfluss  des  15.  Buches  6£r  Odyssee  steliu    Fast  unmittelbar 

♦)  Grasliof  das  Fulirwerk  bei  Iloniei  und  Heslod.  Düsseldorfer  Progr. 
184f>.  Frieb  das  Fuhrwerk  bei  Homer  Wien  1^54.  Fried  reich  Heahen 
zur  Ibas  und  Odyssee  p.  .'^1211'. 

*♦)  'Nicht  nur,  d:i<*;  sie  zwei  iMaiilesel  und  zwei  l'ferde  anspannen,  «^airt 
Geppert,  sondern  sie  führen  auch  icf.  Y.  325!),  ein  jeder  auf  seine  Weise 
die  Zfigel,  Idins  die  der  Maulesel  und  Priamns  die  der  Pferde' ! 

f)  Eustath.  1482:  surS  tavta  «Sr»  dicHnfvatf^ctf  r«  CtvyfM  wtSv 
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267.  Xttkijp,  TTQwroTrayia'  neigiv&a  de  dijaap  in*  avr^g' 

auf  o  144  f.:  Tr^)Jita/og  xu)  Ntaronog  uy)Mog  vi6g  "J  n  n  o  v  g 
*T*  VCtxjyvvvT^  «i'tt  t^'  uQftuTa  noty.i'V  tßutvny  (=»  o  190  — 
)'492;  cf.  ß  322)  folgen  die  ß  284  ff.  hinübergonommenen  Verse, 
und  unniillcll)ar  vorher  (o  135  ff.)  steht  jene  fonneihnflc  Stolle  der 
Odyssee,  uach  welciicr  unser  Dichter  später  V.  3u2  ff.  lormte.  wie 
denn  auch  Q  820  f.  o  164  f.  wiederkehren.  Passl  man  uvywad'tM 
^  425  paadvisch,  so  würden  die  ciüerten  Stellen  die  einzigen 
sein,  an  denen  sich  das  Medium  stall  des  Aclivams  fSinde.  Für 
Q  haben  die  Scholia  B.»  denen  auch  La  Roche  iM  istiinini.  mit  ihrer 
causa  Ii  ven  Auffassung  (Krüger  Dial.  §  52,  Ii)  Recht:  roi^roic 
yan  i  n  j  (Tt  y  TT o  t  u t  6 (o  v  {\.  270)  ro  tfvynn  Timnay.i^vuCiTO  .  .  . 
i^ivyyvaiy  o  vrujnfToty,  Civyt'vjai  dt  o  nnoai  äaouir.  Üass  -fj-it'- 
CTt9-;;»'*hier  <li<'  lliTcilung  zum  Bestoitieii  il<  ^  \\  auciis  bezcicline,  wo  mau 
wie  Clarke  conjiciorle  —  eher  üoyyvai^j-y  nw.nicw'  (l)iinlzer,  und 
äiinlich  La  Roche),  dürfte  sprachlich  schwer  zu  rechtfertigen  sein. 

Die  von  anai  dQr^fuyotg  übervolle  Scitilderung  *)  kulipft  swar 
hui  und  wieder  an  bekannte  Stellen  an,  enthält  aber  im  Ganzen  eigne 
Arbeit  unseres  Dichters. 

V.  266.  267.  *Vier  Adjecliva  mit  einem  Substantivum  verbun- 
den (cf.  V.  268  f.)  sind  eine  Sdtenheit  und  geben  dem  Ausdruck  etwas 
diffUses,  verschwimmendes'.  Gisekehom.  Forsch,  p.  40.  Hier  liegt 
der  Grund  der  Häufung  z.  Th.  in  dem  Bestreben  des  Dichters  die  LQcken 
auszufüllen;  denn  wie  V.  266  (s.  oben  V.  189,  C  72),  so  ist  auch 
das  zweite  Hemislichhim  von  V.  267  (12  190)  hier  nidit  original. 

V.  268.  ^  67  «  105:  *KiLd      ix  xaaffaXSqfty 
fiwnr  q^OQfuyyu,  XtytTav;  r61:  AI        änh  fih  aftop  noXw 
fgtoy,    Kustath.  citiert  0  826  f.:  xvfta  — Tirraz*  ätiQopiivoVf 
xatä  d*  §gtt  n^Xiitatftt»    Für  den  Schluss  vgl.  V.  266. 

V.  269.  n^fipog'uiim,  ti^.y  wie  oben  V.  192  (vgL  V.  266  f.)* 
wo  man  eine  ähnlidie  Häufung  der  Adjectiva  antrifft,  x/dpiro^. 
Duriliem  buii  commendat  PItn.  Ii.  n.  16,  16.  Bothe.  Die  Ver- 
längerung  der  UUima  von  ofifaXoty  (Eiol.  Spir.  IV.)  hat  zu  den  Verän- 
derungen 6fi(fu\6(yT*  ...  ugtjQOT^  (aber  auch  agr^oug)  und  6fi(ful6fy 
T*  (so  Barnes  und  Clarke)  geführt.  Die  riohligc  Lesart  verdankt 
man  Wolf.    Ernesti  schwankte  noch,  oh  Eustath.  und  der  Hariej. 


*)  Die  grusse  Zahl  der  hier  gebrauchten  vocex  solUariae  erklärt  sich 
durch  dieselben  Dmstinde  wie     468—617,  wo  von  dem  Schild  des  Achilles, 

und  f,  wo  von  der  Iri'^cl  der  Ka!v|i>o,  drin  Flos^  dr>  Odyssous  und  sfi- 
neni  Schilf bruchc  die  Rede  ist.  Friedlüuder  zwei  hom.  Wörterverieich- 
nisse  p.  750—764  f. 
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270.  k'A  6*  e(pfgov  Cvyödea^iov  afUi  ^vytji  hvednrjv. 

Tiai  TO  uev  ev  /.ax  t  &  r^xav  kv^iatot  l/ii  ^vftft 
ffiCfj  tut  nQtnfif  inl  3e  xgUoy  'tarogi  ßalXowt 
T^}^  6*  btcntQ&€¥  idr^aw  in*  6ftipak6y,  avtaq  in  Sita 
i^th^g  wx%ihiaa¥,  vno  yXtaxtva  6*  htofi^aw, 

«las  T  mit  HerliJ  .iiisliessen.  RH  Zenoilot  fclille  der  Vors,  *quod  haesit 
in  n  oh]ntaatv  aQi]g6g  {yi  31:  *  uugi  ^^()  tao  t  v  uQr^goq)^  q^um, 
t^id  v.  oiti^  hU  tignifiearet,  tum  inteUig9rH\  Düntzer  de  Zeaodoti 
ftttd.  hom.  GoUhiga«  1843  p.  173.  Oa»  nur  hier  vorfcommeDde  oltfjM 
beteidinel  einen  am  Ende  des  Jochs  angehrachien'Triger*,  der  das 
Abnitachen  der  Zügel  verhindern  soUte.    Ilrashof  Puhrwerfc  p.  37« 

V.  270.  *Ex  ü  233,  234,  (a  299  f.).  uyodia^toi^  ist 
wiederum  &n.  Xty,;  Hesych.  und  Apoll,  erklären  *6  Iftäg  tov  ^vyov*, 
und  Hesych.  fugt  die  Bemerkung:  o  mo<  fyyodixfiv  hinzu.  Gras- 
hof  Fuhrwerk  bei  Huin.  ii.  Hes.  p.  37  Anm.  37  hall  das  Wort» 
z.  Th.  wegen  der  Variante  ifriunrfXvy»  für  ein  Masculinum. 

V.  271.  (75  heiasl  es  von  Nausikaa:  *Kal  j^t^  fiiv  xuji- 
^ffitip  ^v^^ar^  (mitBekker  fiir-f»)  in'  dxi^yjjf  t  329:  *Kat 

ftiy  (g/muXon  tv  xar  (S-r^xa;  Slmlich  ^  112.  y  20.  Natürlich 
ist.  wie  schon  Moni  bei  bemerkte»  unter  To  ftty  das  Joch,  nicht 
das  ivyodtaftor  ^Schol.  BM.)  zu  verstehen.   Vgl.  Gras  hof  a.  a.  0. 

V.  272  enlhält  drei  an,  tfg,:  n^^ij'  tm  äxgot  tov  qvuov 
Apoll. *i,  —  7^  oinAr,,  ozt  ngwzrj  uph  tov  uxpa*  o^tun  tv 
nQfattii  Q'fno  '  (II.  6,  40)  A.  Lehrs  Arist.  p.  146  —  xgfxov  (für 

xigxoy) ,  i^yÜ^u  ^  xtoTir^  tlotg/ttut  (llesych.),  endlich  tniogi  (cVa- 
OHogj  dno  ii}g  fat(>ig;  Grashof  hMiel  das  Wort  w»'f;eii  des  a  von 
ilact  oder  lyyvfn):  i  lo  7i(nr^y6n  nunauXfo**)  xaiu  tov  qvuov 
xta  jov  Üvyov ,  ntgt  oy  zu  ^vyotÜfafiu  ilXttiut  xui  6  xgt'xog 
iyxftznt.-f)    Schölls  A.    Cf.  Heyne  ad  h.  I. 

V.  273.  txuztnioSfv  hW^(t«j',  u/Kf  n'/Manoyng  roy  ty  iitato 
JOV  Cvyov  otKf  uXor  f  Vr*«  fit]  tjeQOxXiyr^nrj.  BM.  *  tdr^any  nur 
ft  17S;  liauüg  am  Ende.  *avzäg  i'ntixa  Li  71t»,  792,  SOI; 
im  ganzen  SOmal,  davon  25mal  am  Schluss. 

V.  274.  Mit  dem  nur  hier  v n.r k  o m m  n d  e  n  Simplex 
ykiü/iy  sind  bei  ilouier  zwei  Coiuposila  gebildet  &  2Ü7  rurv- 


♦)  Cf.  B  729f. ;  aviug  in'  üxgt^  (Qvjjo'>)  Jf^at  —  ^vyw.  —  Hesych.: 
I  itffXH  ovuov  ßiit  10  TiQog  7ti6<f  (?)  ...  (clrai),  %^iy  xni  rti^a 
turtriov  f Apoll.  Rhnd.  IV.  46)  Xiytrai  r;  t^a.  Dcmgrcmäss  erklärt  auch 
Grashof  die  7tiC<f  für 'eine  metallene  Einfassung,  die  um  die  IMchselspitze 
gelegt  ist,  am  das  Aosbrccheo  des  Holzes  so  ▼erbindem*.  ^ 

**)  Hesych.  erklärt  cip^y,  l/i/isAof,  yifi^pw»  «rrA«f,  li^  tfi  i  C^y^C 
ngoadtiTfct. 

f)  Tu^h  öi  yg€tq>9v9w  Ixwqi  olov  Ij^iiogi  Schol.  D. 
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275.       &akäuov  \  di  rptgovisc,  \  ivBeatr^g  in'  ccTU^vijg 

yXio/jyug  ^etwSg  tiail  X  225:  in)  fttXirfg  '/uXxoyXio/^ivog 
IgticMg.  Hesych.  erkllrt  das  mit  yXw^  und  yXiüoaa  zusammen- 
hSogeode  Wort:  xvpiwg  di  yXiaxtytg  «i  r&t^  dxidatv  il^oxtxl  xal 
ui  Tov  l^vyov  yoiviat.  Die  Ergänzung  dieser  Krkläning  geben  ii.  a.  die 
Schol.  BN.:  yäg  avvdf&jj  ttS  ^^ttp  6  Cvyog^  dnoitXavyjtu 

jtveg  y(üy/utf  und  zu  fxufi^uy,  oder  vielmehr  zu  l^yvafiipav^  wie 
sie  lesrn.  l)pnicrkcn  dieselben  Scholien :  änfTfOftUTtfruv,  /V«  fir^  /.ni- 
fitfiai  6  iuug.  Cf.  Schol.  V.  Nach  (Jrashof  wurden  %Ue  Enden 
unter  der  wahrscheinh'ch  mit  einer  Arl  von  Wied  er  haken  ver- 
sehenen Spitze,  dem  /. iingleiu  des  i'ouoQ  {y^^M/Jv  oder  yAw- 
)^ig)  ...  in  einen  Knoten  gebunden'. 

V.  275.  /,  139  f.:  vuif  itv/t'  ivtixio  i/wQi,/0^fjyui  *'Ex 
^«/.«/<ot'.  Das  zwj'ile  Hnnisin  hiuui  (vgl.  V.  271,  280)  auch  ^75; 
in  Verbindung  mit  V.  27 G,  jedotii  luit  Veränderung  des  Verbums 
{^QfOif  Stall  yrffoy)^  unten  V.  578  f.*  wo  Automedon  und  Alkimos 
die  Geschenke  in  Empfang  nehmen.  ^  13  372:  uivc6fU¥6g  t$ 
^vyuiQu  (piffütp  T*  änkQiioi*  änottfa,  Vergl.  Q  502.  *JffC- 
Ifiiat*  wiotm  auch  Z49  —  K380  »    134,  Z427,  7l20<— T138. 

V.  277  nach  (253:  Zet!r|<y  ^fn6yovg  xguv  tQcu^v- 
Xug*),  ar  S*  ffifj  avT^,  für  dessen  Schluss  das  an  sich  ganz 
passendie,  wie  es  sdieint,  vom  Dichter  selbst  gebildete,  durch  vno- 

Kvyfovg  erklärte  Epiilipton  IrtmtiQyovg**)  eingesetzt  ist.  Home- 
risch würde  etwa  igvaä^fiutag  {O  354.  ü  370)  sein.  —  (  III: 
*2*fv%aa'  rjiu6yovg. 

Was  die  Bildung  des  Adjectivums  fyreanQyog  be- 
fnin,  so  bringen  es  die  Allen  liiistinunig  mit  i'yreu  {ortXuj  axevtjy 
urjuuiu)  und  yt(iy  zusanunen;  Hesych.  und  Apollon.  erklären  rjftioyovg 
iyifaugyovg:  jovg  /i^  yjtXüig  yiuioffOQovg  f  uftu'^uy  (Schol.  B. : 
ap/iara)  f^Xxovrug,  und  ApoUon.  fOgt  hinzu:  ol  jjy  itfuu'iaif  tXxoyug 
^ftiovot  txova$  ntigtt^¥  in)  t^g  uftu^r^g,  iy  w  (f  tQovai  Ttm, 
Dennoch  leitet  DSderlein  Gloss.  Nr.  205  das  Wort  Ton  einem  nicht 
existierenden  Intensivum  xaCdy  und  dem  Substantiv  l'oyny.  Genügte 
die  heriiömndiche  Etymologie  nicht,  so  wäre  es  jedenfalls  einfacher 
den  ersten  Theil  des  Wortes  unmiUelhar  mit  tyxuyfiv  in  Zusammen- 
hang zu  setzen,  so  dass  iy^Tu-ai-iifyog  die  eigenüiclie  Form  des 


*j  D»8  Wort  ist  nur  an  den  beiden  bezeichneten  Stellen  Epitheton  der 
Maoithfere,  sonst  stets  der  Rosse  (0  41,  .v  23):  aXXuxov  limot  jjfoJlitonodllr. 
iMri  Xixoi  tTt  nov  {X  218)  xtJyrat  XQurtQoiyvxfe.  £os(ath. 

**)  Hesych.  nrid  einige  Handschrinen  lesen  (yr  tatovQyov<:.  (Döder- 
lein  Glossar  Nr.  '206).  Der  Fehler  ist  aus  Wörtern  wie  Jr,fitov^y6i',  nay- 
fvifyof  und  »mtovQyoe  eingedrungen. 
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278*  rot  g  Qct  nov9  Jlgiafttp  Mv0Ot  doüaw  aylaa  dw^a» 

Epillietons  wäre,  liie  nach  Analogie  anderer  Wftrler  geändert  sein 
könnle.  Allein  die  Erklärung  der  Allen  ist  vollständig  neblig.  Der 
erste  Tbeil  des  Wortes  ist  Üativ  Pluralia*  «ior  zweite  wie  in  avngyogy 

xaxotQyoQ^  irtQyogj  dr^fttofQySg  u.  a.  verbaler  Nalur.  wie  er  umgekehrt 
in  Tu).atoy6g,  «l.i^  7^  054  (i)  030 1  zu  i^uiuyix;  Irill,  und  uyvatiQyog 
TiicuiT.  2S,  14  siilislaiiUvisdi«'  Hedculung  iial.  (Bei  dfiii  zulelzl  ang»^ 
fülirlt'i)  Worle  iiuiss  der  Acreul  vielleiclil  auf  die  Aiafjiacnulliuia  ge- 
rückt wenleu.    Vgl,  Ad.  Tli.  Arm.  Frilzüclie  ad  Tlieucr.  1.  c.j. 

Dass  Dativi  Pluralia  inrklich  sur  Gomposttion  verwandt 
werden»  beweisen  Bildungen  wie  NavüiSwtff  povoixXhtSs,  ravat- 
xXvtSCf  Navai*ttu*%  Ilum^iri,  Xf(Mu6dfiag,  xti^aat^^jog  (nur 
S  527)»  t^tü(fAm(fOi  (stets  im  Plural),  uiX^'^^  V^^i*  igtah^oipog, 
MfjdfUiXttaiT} ;  denn  auch  bei  den  letzten  Bildungen  und  unserem 
lyT«7t(py6g  sehe  ich  keinen  zwingenden  (iriind  den  ersten  Theil  mit 
Rod  ige r  p.  66,  Fedde  Progr.  des  Breslauer  Elisaheihgymn.  1S71 
I».  15  f.  Uli«!  K.  ZaclitT  de  prior,  noniinum  compos.  graee.  partis 
fonnalionc  p.  a2  I.  aU  verallelen  Dalivus  Singularis  zu  fassen,  da  sich 
der  Plural  üherall  wohl  erklären  lässt.  (Cf.  Lobeck  palh.  el.  1. 1).  555  0'.. 
Curtitts  Erläut.  p.  152). 

Danacb  hätte  unser  Dichter  mit  einem  einsigen  Worte  ungeßbr 
dasselbe  gesagt»  was  Pindar  in  der  schon  von  den  Schol.  B.  dtierten 
Stelle  der  Olyoip.  XIII.  28  mit  der  Wendung  inMiiiu^  Ivrevi  fic- 
rährawy  ausdriicku**) 

V.  278.  ^  id  U:  d^foQifXa  —  Idvvty,  Toy  noTt  u'i  KivvQr^g 
dtSxt  'ifiyjjtoy  tlrtu;  il  867  f.  (cf.  [38 IJ):  witiig  ^rntot  ^ft/iQO- 
TOI,  ovg  Jlr^Xilt  ^d-fo)  d6auy  uyXaä  dwga,  Aehnlich  ist 
S  84»  ä  534.  Im  ganzen  findet  sieb  ^dyXua  S&q«  12mal  am 
Schluss;  vor  schliessendem  Amphibracliys  Sk  447  u.  s.  *  Tlgidft^ 
Q  37,  117,  145»  279.  Die  Myser  haben  den  Priamus  die  Maulthiere 
gesclienkl  *^n).r^rfioy  orrig^Evexun',  nf^fv  i^fiioftov  y(vOQ^  Schol.  V.  (Cf. 
B  852).    So  berichtele  Aoakreon  (in  eiuem  Cital  derselben  Scholien): 


*)  Der  zweite  Theil  des  ^alueQS  liungt  weder  mit  xn-i-ui  (Küdiger) 
noch  mit  der  dem  Griech.  verloren  gegangenen  Fta»  (car-men,  caf-flwna 

Zacher  1.  c.)  zusammen;  er  kommt  von  xat-yv-fAttt ,  so  dass  Ifavouiäa, 
wif*  auch  Zacher  bei  seiner  Deutung  erklärt,  nichts  anderes  als  yavfft- 
x/t-rök  und  yuvatxXiuöi  liczcichiiet.  Man  \€Tg\.  Mr^dtat-xao-iri  N  173  i.e. 
fitjdfai  xtxaofiiy^ ,  noXXu  fitj^ta  d&via  und  ^lo-xn^-rtj  \.  e.  /«rijr«  ffC» 
xaaunt,.  (Poti  etym.  Forscli.  II.  2T1).  Solche  Bildungen,  der  Einfnchliei! 
zum  Trotz,  von  einem  'abstrakten  yrtv-ai^  herzuieiien  (G.  Meyer  in  Curt. 
Slud.  V.  91)  zwingt  nicht  die  leiseste  Nolhwendigkeit. 

Die  Bemerkung  der  Schol.  B.:  oo  tovs  uitit  xayS^ijXmy  trmixpo- 

Qovyrnt t  «AÄ/r  rni\'  äntinrn  fXxoyTac  Xf't  Htt'd'noo^  rtt  uQunrn  ifitti 
fpr,aiy'  —  t;  Toic  hoifdovi  tiqoc  ta  *Qy"  ^'O'*  Custatb.:  iyrta  yÜQ 
nttQtt  ntyifÜQtj)  ra  u^fiowa  rnd  iiXXwf  Uyn  ratv  ififiwf  <lr  ifiyor  grund- 
lieh missverstanden  worden. 
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279.  ififtovi;  de  ngiauio  vnayov  Cvyov,  ovg  \  6  yegQiös 

Tfjj  fAiv  I^evyvva^vjv  |  iv  ötafiaaiv  vipinlola iv 
Ktjgv^  xac  Ugiafdog,  nvxtva  (pgeai  ßiqds'  tx^^^^S* 

^Innod-6QOP  Si  Mvao(  Bogthf  (B  ergk  fragm.  35  vermttthet  Evgnv) 
fit^ir  ngif  ^titMüvg,  Sxä  wihf  fih  ägaenx^g  (tovg  ga) 
thup,  «Sijfc  (325)  *Täg  7daiog  l^avpi  diä^gmy,  Boihe 
idilug  darom  auch  Mer  rdg  ta  lesen  vor. 

V.  279  nadi  ^291:  ^''fnnovgii  Tgutovg 
ovg  noT*  dntjvga  AMop  {Jto^riörig).  Aehnlich  JZ  148:  Tß 
di  Mal  AvzofAtöwv  *vnayi  fyyop  taxiag  'iTomvgf  £  781:  *vno 
6i  Spy^p  ^yuyty  "Jägtj 'Jnnovc  (oxvnodagy  *P  294:  vno  di  ^^yip 
ijfayiy  (üx^ag  "nnovg.  Vgl.  audi  K  293t  Y  383.  Ueber  o  YiQimog 
SU  ß  162;  K  77:  *(ü  (/  6  ytguiog. 

Für  V.  279  f.  vcr^'l.  man  Stellen  wie  30  281):  'Inn  ovg 
<) '  uvtug  'iX.tv  xguitgiuyi /ag*)  iy  fttyugotaty^  II  191  (vgl. 
oben  zu  V.  60):  Tov  <)*  o  ytgtov  0vXug  rjV  rntrpfy  ^c) '  uii- 
Tuk'/.tyy  £271:  Tovg  /«V  itaaugag  uv  1 6g  l'xia  i'  uz  it  u).V 
int  (pAtP^.  *inl  tfdxpfi  noch  Z  506  O  263,  d  535  ^ 
X  411  (in  der  Mitle  nur  K  568).  Das  hier  lom  dritten  Mal  (oT. 
V.  271t  275)  wiederkehrende  Epitheton  Ul^tinog  dient  sur  Ver- 
ToUatindignng  des  Verses. 

V.  281.  Siehe  zu  V.  266  ff.  O  544:  *Tid  (a^p  ktadir&^p. 
Der  I weite  Halbvers  wörtUch  if  33.  Uebrigens  bemerkte  Eustath. 
1483:  *Bp  6i  iiuy  dw/aaaip  vxfjriXoTatf  ioxiT  nagiXxtip  t6 
VJf/'^XoTa i ,  rf.'>fV  ngog  (lyan).rfOMaip  ^novg.  uXXn);  yug  nvx 
iy  /L4fTe(ogio  ini  vntgwov  'innoi  tZfvyyvvTOj  u).X*  dnXAg  taui  OIXOV. 
Für  Düntzer  war  Mer  Gehraiicli  des  v^^Aa  di6fttna  vom  Thor- 
ivege'  ein  Grund  mit  zur  Alhelese. 

V.  2S2  =  Ö  674.  Hier  hat  der  Papyrus  ^^okt«.  ff  278: 
*K^Qv'i  'IduTng  nenyviiit'u  ^tijdfu  f'itiatgj  {ß  3S:  ^K^^or-'i  Uu" 
O'fivtog  xxX.).  Da  su  li  der  Plural  t)d<'i  Dual  von  f/tWc,  tlcin  Melrum 
niclil  wolil  f(lglt\  so  wäiille  der  litcr  eine  Wendung,  die  wir  r  353 
lesen :  ^ Eon  df  iioi  ynr^vg  n  vxi  y  a  **j  ff  q  i^fri  u  (W  •j* !  f'x  t'  « »* 
P  325:  K  t;  ()  X' rf  CS  (0  y  yt'inua/.t  ^  ffiku  ^qgiai  fitjdtu  tid(ag, 
Cf.  l  445,  V  SD,  u  12,  2^  363  (r  46). 

V.  283.    Die  erste  Tripodie  lindet  sich  ^  300,  o  57,  v  173, 


*)  Das  Wort  steht  an  derselben  Versslelle  wie  il  277  »  C253,  x218; 
•Onst  ))ildet  x^nri^iuVf/rrsr  'tnnov%  den  Sciduss:  B  329«  //  724,  732. 

**)  r  202  aus  metrischem  Grunde:  Ei^Mt  nnpniwff  n  diXovg  »ai 
fit^iita  nvxyu;  vgl.  auch  F  20$. 

f)  Davon  o  48S  das  «bva|  üg^ftipop  nvutfi^d^s. 
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284.  oivov  fXüva^  Iv  ;t  ^  *  P '  u  f  ).i  (fgov  a  öe^iitQT^qay^ 
XQvOiO)  l  V  Senat,  ofpgct      t  ipavt  e  /.loiTt]  v. 
ajiQ       ijtjcuv  hqotkxqo  lO^f  V,  f'rrog  t'  t(pa%^  ex 

t'  6  V  6  uCev 
t^,  {  anelaov  ^il  naxQi,  \  Kai  evx^  oixad* 

(0  9Ü,  439,  (J  529,  Fl  S20),  allein  stets  ohne  Hlision.  *TiTtr,6n 
&vfiip  yi  555  und  P  004;  man  vergi.  das  io  der  Odyssee  9mal 
vorkommeode  *T*iP./^ori  i^vfiut. 

V.  284 — 286.  Die  Libation  wird,  wie  schon  Euslath. 
bemerkt,  ^cnau  mit  denselben  Worten  beschrieben  wie 

0  1 4  S  H". .  wo  Menelaus  den  Telemacli  und  Peisislralos  zu  Nestor 
entl.ivsl.  Üüch  erscheint  der  Dual  "ktiypuvxt  in  der  Odyssee  anj^e- 
int'sNcner;  denn  der  Herold  ist  bei  der  Libation  nicht  unmittelbar  be- 
liieiligl:  avXXrfTiitxiog'  —  sagen  die  Schol.  BUi.  —  ftoyog  yuQ 

V.  286  findet  sich  Cmt  wördich  auch  J7  297:  *St^  S'  adr^f 
n^ondgoid-tr  xrX,,  der  Anfang  auch  ^  582:  ^Sräg  Ibntw 
Tt^OTtdffOtd-t  xal  äpfitnog  (h.  Ven.  81).  /u<X/<tppoya  o?ror  &  506f 
546,  1S2  X  356.  r  53.  Z  264.  —  Payne  Knight  und 
Bolbe  ad  b.  I.  schlagen  (nach  v  261)      deMoi  /pva^  lu  lesen  tnr. 

V.  287.  Zur  Sache  vergi.  7  171  f.  —  Dass  nach  t*  qpo- 
fiui^ir  kein  Vokaliv  steht,  wie  dies  an  30  Stellen  der  Fall  ist,  mag 
man  hier,  »  319,  q  215  und  er  78  —  fp  249  erfolgt  die  Anrede 

in  .inderer  Form  —  mit  Koch  durch  die  Emphase  entschuldigen; 
H  2ISf.:  Tov  QU.  Ol  Hißulf  j^t^ltfy  tnog  t*  ^ipat*  f*x  t* 
oyofta^ey  T^j^  yvy  jovrov  iftayru  Tfio  fyxuiS-to  xnXTJio  m^chi 
der  enge  Zusammenhang  mit  dem  vorhergehenden  den  Vokativ  ent- 
behrlich. Der  einsilbige  Imperativ  Uene'  (Curtius  Grierli.  Ktyra. 
Nr.  230)  steht  noch  4mal  an»  Versanf.mg:  =*  219,  ^  618,  (  .S46, 
X  2S7,  2mal  nach  der  Anrede:  ^  477,  347.  —  Z  259:  'Qg  *a;[ti' 
or^gJit  naigt;  ^75:  ngiy  *  (v/to /ftgug  ayua/^wy,  *oixad* 
tiiad-ui  A  19,  i  530,  o  66,  9)  2Ü.  x^h.  Cf.  0*210,  tk  338» 
7  393.  i  520.  Aehnlich  T  404  Cr  72  —  T  93):^  Ifi^  *or*cttJ* 
^yfo^oi  (~iadw)  und  x  35:  *xa}  apyvgow  otxad*  ay^a&at, 

V.  288  r.  /I  58  ^  ~  445:  Tr,y  u\p  tx  /tinwy  tXno ;  0  456: 
ig  OXvjitTioy^'xtaO^oy.  (Cf.  V  440;  55;  tntt  ugot  i// 258). 
Hier  ist  urp  (wie  avTft>c  V.  410)  an  Anfang  des  Tolg enden  Verses 
seinem  Verbum  nachgestellt.  Giseke  bom.  Forsch,  p.  213.  — 
Uebrigens  hat  der  Dichter  bei  den  folgenden  Worten  wohl  unsweifel- 
haft  (vgl.  Q  148  f.)  an  K  220  ^acht,  wo  INomedes  erklärt: 
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289.  OTQvvei  \  Ini  vr^ag,\  IfAHO  f.i(v  \  ovy.  1 0  i).  o  i  a 

a).V  evytv  ai  y'  eneira  \  xalaivsffit  Kgoviuvi 
Udaiq},  oate  Tqoifiv  xa%ä  näaav  ogätat, 

Svüfirriofv*)  dd^cu  avgtahv  ^yy^'g  ioyra,  Tqwmv,  (CT.  VITS). 
Der  von  Ixqvvtt  abhängige  Infinitiv,  welcher  bei  der  Zusammen- 
liebung  des  Ausdrucks  roitgeschwunden  ist»  wird  hier  nur  ungern 

vennisst.  (Zu  Q  145).  *fTtt  r^aci2  295.  71  165:  * fiiyr,fjfyut 
ovx  i&tkovar; ,  ß  50:  *ini/Qaov  ovx  i flovn  t].  l'/tt  Öi 
xtti  j6¥  /liy  avvdtofioy  drunodorotf.    Euslalb.  1351  (1484). 

V.  290.  Das  Pronomen  zu  betonen  bot  der  Zusammenhang  hier 
weniger  Veranlassung  als  i  412»  wo  die  Cyklopen  den  jammern- 
den Polyphem,  den  sie  niclil  begreifen,  auffordern:  !4XXä  avy* 
%vx,io'*^  narp/,  noatiödut¥i  &yuxti.  Das  den  lolzten  Worten 
metrisch  entsprechende  * xtXatvt(f>(i  Kooviiovi  finden  wir  j4  397 
und  '/j  2H7.j*i  Das  eingeschohene  I'tkitu,  d.  h.  *nach  der  Spende 
und  dem  ersten  allgemeinem  Gebete  V.  287^  (Fäsi),  lässl  sich  nur 
mit  Mühe  erklatm;  ()  49:  Ei  iny  *avy*  i'jini  u  ...  ist  die 
Verbindung  durch  dcu  Zusanmieuliang  besser  begründet.  Zudem  hat 
Giseke  liom.  Forsch,  p.  9  bemerkt,  dass  der  Vers  darum  auffällig 
i$t»  'weil  das  Subject  hinter  dem  Verburo  und  in  der  xwei- 
ten  Thesis  stehe*.  *Die  sonst  gebrSuchliche  Formel  iAXd^  a^y 
sagt  er,  stellt  das  Subjecl  vor  das  Verbum,  eine  andere  stellt  es  zwar 
nacfi  (lein  Verbum,  aber  in  die  Hauptcnsur  z.B.  «XX«,  (fiXog,  $^dvi 
xui  av  oder  «XX',  yi/iXtVf  n6Qi  x«i  av.  Es  wäre  also  auch  hier 
die  regelrechte  Wortfolge  «XX«  avy*  tv/tv  tnfna^  und  dieselbe  ist 
hier  ohne  Noth  —  mir  scheiul  in  Folge  dunkler  Remintscenz  — 
verlassen  worden*. 

V.  291.  Der  Ztvg  ^TduTog  wird  als  troi-^rhe  Landesgottheit  zu 
gellen  haben:  denn  II  604  wini  ein  Troer  'OKiJrwp  genannt,  oc 
^tog  tnfvc  I  'Iduini-  hnrxio,  d^fog  d'  wg  lUio  Ai^firo.  Danach 
würde  denn  aiidi  klar  sein,  warum  der  Dichter  das  *  gewöhnliche 
^Jdr,^tv  f(t(h'(uy'  (Friedrich  p.  19)  nicht  gehraucht  hat.  nuou 
Tgoir^  bezeiciinel.  wie  B  162,  F  74,  *  39,  x  10  u.  ö.,  das  ganre 
troische  Gebiet.  —  Eine  Parallelstclle  für  uusern  Vers  bietet  0  51  f. : 
jtdr6g  {Ztvg)  6*  ir  xo(nr//^ai  xa&^TO  it66kt  yuimf  EiaoQOüty 


*)  Sa  ist  die  Stellung  diesfr  Worlo  auch  A'  262  und  d  246.  Voran 
steht  das  Adjektiv  d  319  und  von  semein  Substantiv  getrennt  C  200. 

**)  Ans  dieser  Stelle  könnte  die  daktylisrhe  Form  auch  hier  m  die 
besten  Handschriften  eingedrungen  sein.    Kusintli.  kennt  t'^^v  und  tvxto. 

t)  Vgl.  auch  « 552 «•»^25:  Zijyi  xiXaivttfti  Kgoyi^if,  o(  näaiy 
ip9«99t.  Maeb  Payne  Knight  wäre  V.  291,  wo  das  von 
Tcrletxt  ist,  naeh  V.  308  gemacht 
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292«  tt*it€i  6*  oiufvov,  |  taj^vp  ayytlov,  \  oa%9  ol  avtf 

di^top,  ofpga  /4t V  I  avtbg  \  ip  otpi^akfiötüi  poijaag 

T()(6(oy  rf  n6Xiy  xni  yrjug  l^/at£p,  Uebrigens  schrieb  Zesodot 
nach  Diintser  p.  63  audi  hier  opi^ra«.   (CT.  A  56»  198). 

V.  292—295  —  V.  310—313. 

V.  292.  So  oft  die  GfiUer  audi  in  der  Illas  ihren  Willen  durch 
den  Flug  der  Vögd  au  erkennen  geben*  nirf^eod  wird  dn  Vogd,  wie 

0  525  f.:  inintajo  ä tl^tög  ogrig,  JT/ipxo;,  jin6XXtfPog*taxi>g 
ayytXog  (Pindar  Pylh.  II.  0(0))  der  Bote  dncs  Gottes  genannt*): 
wie  vides  andere  aus  jener  Rhapsodie,  so  mag  dem  Dichter  auch  die 
chen  beigplir.ulitc  Si»'!lf  vorgpschwchl  haben.  Zu  vv«mI  ^eht  ri»'|»pert 
I.  13'J.  wenn  <  i  ihruui  beide  Stellen  als  ' fremde  Zuliiai'  verdächtigen 
will.  ■ —  Von  rt\v;<>  geringerer  Wieliligkeil  als  o  52li  ist  /  521  f.: 
K(Jivuf^ttyo<;  Kuia  kuüy  'A/uixoy ,  *o/'it  aol  av  lut  (ii  310; 
La  Roche  bom.  Unters,  p.  132  f.)  WiXiuTOi  U^ytiuiP  (X'416t 

1  601);  einige  Adudidikdt  idgl  Z  271  ff.  (90  f.):  iZfuXoy,  S  ol 
dn^Miu xn^inaiog  Tfdi  fiiymxog  EIpw  irl  fityuQift  »«/  ol  jiol^ 
^iXratog  avip,  Bftim  ji^ptmic  M  yovptuny,  VgL  tu 
V.  316.  —        zweite  Heminlichium  von 

V.  293  wird  in  der  Form  *taii  yuQ  xQaioq  iaxi  fxiytOTQp 
B  IIS  |/  25]  uiitl  *ovit  xQujog  xi?..  (  4  von  Zeus  selbst 
gebraucht.**)  Cf.  J  39,  A  484;  «  7ü.  </  353;  /.  353.  /.  369  f.: 
dog  dt  Ol  mnovg  C/t  loi  ikutfffotuioi  ttiuiy  xoi  xu^tog 
u^ia  i  Ol. 

V.  294  f.  N  S2l  CT.:  uqu  oi  tlnoyji  fntntaro  dil^tdg 
üQytg  Ahiug  (=  o  IGOl  vxjirtfTtjg'  Im  m/t  '/.nog  '^^/uKuy 
Gu()avyog  ohüyw.  'Wie  noch  zu  IM;H<»ns  und  Aristoteles 
Zeiten  richtete  auch  der  homeri.sche  Vugelschauer  sein  Gesicht  nach 
Norden  und  benannte  rechts  und  links  nach  sich  sdhst,  daher  ihm 
der  Morgen,  die  Quelle  des  Uchtes  und  Segens»  eben  xur  Rechtnn 
war*.  Nittsch  su  ft  146  ff.  Hermann  Gr.  Allerth.  II.  38»  9 
verweist  auf  Plut.  plac.  phil.  II.  10:  IIvd^uyoQag,  nXdxiüy,  [/igt- 
ajOT0^7ig  df^iu  tov  x6a/LHw  tu  uyujohxu  ftigt]^  d(f  *  wy  rj  a^jj^ 
t^g  xtyr^atotg,  agtat^fik  di  tä  dvTucu.  Üie  homerische  Ansdiauung 
ist  M  239  f.  klar  aosgesprochen.  —  p  190:  o<p(fa  fiip  aiiiop. 


*i  Aus  der  rarallcislellr  gelil  übrigens  hervor,  das«  rn^iy  mit  Döder- 
lein  nicht  zu  oiutyoy  zu  ziehu  ist.  Variauten  sind  hier  nach  den  Schol.  A. 
(re^p.  Schol.  V.)  Up  und  4op  {äya»i»n  ayyikfi^,  erstefe  aodi  V.  310. 
(Cf.  V.  29«). 

**i  L'ebrigens  sdirieb  Zenodot  an  unserer  Stelle  xni  ov;  ob  er  das  Wort 
ds  Peraonalprononen  (Däntser  Zenod.  p.  58)  oder  RdaÜTum  (La  Roche 
Textkrit.  p.  2521  fasste,  ist  unklar.  Kiistath.  kennt  tmi  «v  und  um*  I/- 
»Xt9ty  pal  lif  {S  427»  O  165,  S  3b4,  Y  4(>4). 
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295.       niovpcg  inl  vt^ag  \  i'/;^*  ^ayai3y  va^v^ iJilwv. 
ii  6i  tOi  ov  dwüBt  \  ihv  SiyyeXoy  |  evgvonet  Zevs» 

ovn  av  l^ytoyi  ff*  iJteiia  inoiQvvoiaa  xelolfÄt^v 

Die  Wendung  iy  6(f  & uXittoiüi  yoijaai*)  (=»  Ii.  Ven.  83) 
ist  nach  *iy  off  if^uXitoTaty  \'d(o(.iui  {A  5S7),  —  töi}ai  {SiZh, 
190;  cf.  r'306)  gebiliiel;  O  422  ohne  Präposition:  iPOtjaiv  u¥l- 
yjtoi'  o  (f  (t).n  0  1(7 1  y.  —  UV  10^  hal  ilieselhc  Bedeulunj^  wie  u.a. 
y  2ul.:  liui  ju  fuy  iv  xuxf^f^/'  nt)6y  /<fVoc  Ii  ).xiv6oio, 
Av%oq  to>y  dtä  yijog,    Försleinann  Art.  b.  Horn.  p.  15. 

V.  295.  *f7i}  v^t/g  wie  V.  2S9  (199).  S  2\ :  i'n  i  J  uyuwy 
T  a/ r  71  uilioy**);  J  232:  *u)oi  Juy.  tu/.,  O  320:  *Id(oy 
^uy.  JU/.  Sonst  stihl  * ^«^'«Oi»'  lu/vnuAroy  noch  ^  257,  7i  316 
=  345,  N  620.  Wegen  der  Verlängerung  der  UUima  von  m'avyog 
siehe  La  Roche  zu  Y  434.    (Einleitung,  Spir.  IV). 

V.  296  vgl.  V.  292.  /  29  I  :  ^'Eiiiu  dt  zot  dwofi,  7  273: 
Tag  ii{y  TOI  dd'taft  (o  559).  Hier  h;U  der  Papyr.  not,  *iv- 
QV071U  Zt  V  g  iSI  Qb)  15nial;  vgl.  besonders  ^  146.  —  Ueber  die 
*Gouibination  €^  ov*,  wo  sich  ihe  Negation,  wie  j  55,  F  288.  Y  138, 
r  143,  382,  o  213»  J  160»  DatürUcli  hart  an  das  Verbum  an- 
aehliesst»  spricht  u.  A.  L.  Lan^e  ii  mit  dem  Üptaliv  p.  150  Anm. 
200;  wegen  des  Htates  itoati  t6r  vergl.  die  Eiol.  Spir.  IK  3,  6. 

V.  296  f.  In  der  ngtaßtfu  ngag  */4/t)^Uu,  welch»!  dem  Dichter 
auch  V.  41  fT.,  292  f.  und  sonst  vorgeschwebt  hal,  beschwört  Phönix 
seinon  Z<»gling  den  Töchtern  des  Zeus,  den  Bitten,  sein  Ohr  nicht  zu 
verscliiiessen  und  führt  dann  /  515  IT.  fort:  Ei  fify  yuQ  /nrj  dojQU 
fffftoi  ijQ  139),  ra  d'  uittai)^'  ovotiuLfii  ^yiifjfn)  t^c ,  uXk'  uUy 
ijit^iaf  i/.iog  /ultnut'yoi,  Ovx  uy  i'yutyi  a(  |  ftt^ity  dnOQQlxpayia  \ 
xikaifir^y  'A^Viioiaty  dftvyi/niyut^  /ui^ovai  iiiQ  tfinr^g' 
N9w  6*  Ufia  T  adtixa  teoAXu  iiSoi,  tu  6*  Itxtü^tp  initnij. 
Es  leuchtet  ein»  wie  sehr  diese  Vene  aus  einem  Giiss  gedichtet  sind 
und  wie  sich  hesonders  die  Worte:  Ovx  &p  tywyt  xrX.  /517  un- 
gleich besser  einfügen  als  hier  im  Hunde  der  Mekahe,  die  ja  noch  eben 
der  Fahrt  aus  aHen  Kräften  w idertprocheo  haUi*)  (Zu  12  200). 
Die  Mitte  des  benul/.ton  Verses,  die  er  nicht  verwertheii  koniit(!,  füllte 
unser  Dicher  mit  lliiililick  auf  r/  263:  Ä«i  roit  t)jj  /<'  t/.tf.tt  aiy 
*  tnoT  Qv  yuvau  yhoi^hn  oder  t//  204  :  ^aifioylfj,  rt  r '  ug'  av 
f.tt  (.lu).'  *uiQvyovGa  xt'Kivttg  Einffuy;  —  indem  er  das  Un- 
passende des  Ausdrucks  so  noch  vermehrte. 

*)  Die  Panphrase  aberaetit  otptKtXfiols  ufmy,    {  343:  *avror  Ir 
**)  hl  den  Schot.  A.  zu  unserer  Stelle  angegebene  Variante  ist  x^iQtotf 
t)  INe  Alten  glaobten  hier  die  Eriüärung  binsufllgen  sa  nflssco:  if 
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298.  Pfjag  kn'  *AQyti(av  |  U>aty  \  fiala  ntg  HBnam%a*\ 

*  tu  yiioi,  Ol  fih  \  ioi  Tod'  Hfifufrr^  an  i    r  Oto' 
to^Vov  yaQ  J 1 1  ;f  <^  7   a c  a  i-  a  a;f  f /<  *  i  ,  \a  \     l  ).f  /  a  **. 

V.  298.   T286:  *Niivatr  in'  *AQytUor,  K  186  (cf. 
iC836):  Bij  6*  Urat  xurA  vriug*Axun3r,  0220  — iV  167 
A^208:  B'^  d'  firai  nugu  jt  xXia/ag  xui  rriu^*Axat&¥* 
^ftdka        /ic/(«c5ra  S  375.  P  181,  (0  604). 

Für  V.  299  vgl.  ü  64  imil  217. 

V.  300.  JTfidtmt  IJoi'itttog  utx  u.7nnT(üy  ^ Igiöi  ^  uVku  ji^y 
ytyutxu  Ougaonotüjy.  Scliol.  HM.  Vgl.  V.  218  ff.  (V.  197  fl.j.  Die 
Anrede  mil  fol|{«iidein  findet  sicli  ansser  24S:  yvrai^  ov 
fug  in»  ,  wo  der  Rhytlimus  (zu  Q  30)  derselbe  ist,  9  2&9f  r  555 
und  r  107.  bn  ganxen  stein  yvy(u  14mal  am  Veraanfang,  davon 
12mal  in  der  Odyssee,  ov  —  dmd-Hy  koiniiit  niii  Ausnahme  von 
K  129:  OvTtag  ov  n'g  ot  yffttatjanui  ovd^  uniUi\at(  mir  in  der 
Erzaliiuug  vor,  uud  zwai  23nial  (i2  120,  339)  in  der  Könne): 
^^ilg  l'(fUT\  oviV  uTtid^tfOf  .  .  .;  ähniicli  19S  —  M  351  :  '^^g 
Iquj',  ovd'  uQu  Ol  xrjgt:'^  HTjiii^i^aty  uxovaag;  vgl,  0  310, 
0  19S.  r  120.  Vercinzell  sielien  X  lü2:  ''£2g  l'q^./ßxKofi  «)'  orr/*^ 
xoai)»'/^!!^  an  1 3  tfa  tv  y  J\l  329  und  A  220.  —  Sonst  vcjrgl.  P  : 
lidfXX*  ovd*  ft)^  Mivthlov  * t(fi]f.ioavvt^g  u/ntlt^atff  y  7:  '^Yf.iuov 
d'  dvdpi  ixdauü  ^^^tifikvag  riSdf  «i(pri;,  V  82. 

Für  V.  301  vgl.  V.  2S7.  292;  Z  256  f.:  at  Mtidt  »r- 
fiog  uvt)xty  'E'/Moyt'  ig  uxgi^g  nuhug  ^ tt  /^ttQug  uyua/ft 
E  174  und  T  254  (ähnlich  v  97)  sieht  Jii  /jigug  dyao/toi^ 
am  Versausgaug.  wo  sidi  X*'Q*'^S  dyua/wy  {avh/jy)  noch  5roal  (resp. 
4mal)  findet.  *a¥  iU^uij  ü  857,  1  172,  {y  182.  Z  309); 
Z  94  —  275:  (ßovc)^Hyig  ijxiaras  hptwtdfitr,  *aix'  Aei^iri;. 

V.  302 — 305  sind  ohne  Zwrift!)  nach  dem  Muster  der  formel- 
haften, in  der  Odyssee  6mal  (a  13ü  ff.,  c)  52  ff.,  172  IT.,  [x  368  ff.J. 
0  185  ff.,  Q  91  ff.)  vorkommenden  Verse 

/tQyitiu       (Iftff  i'nokoc  iiQuyoot  tnt/^ivi  qi^QOvaa 
yfyjuGxiuf  nagu  dt  4*^an]y  huyvaat  rguniLuy 


•)  Auch  hier  hat  der  LipsienMS  fiiy  n. 

1^)  Ueber  die  lofloitive  auf  ond  i^iir  vcrgl.  La  Roche  bom.  Un- 
ters, p.  90  0*. 
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303.  x^y^ii^  idutg  \  knix^vat  \  ay.rjgatop*  ^  dk  nagtatt; 

uingediclitei.  Während  dieselben  aber  in  der  Odyssee  steU  wörtlich 
wiederholt  werden,  hat  unser  Dichltr  den  ei^sten  der  betrenfondea 
Verse  für  drei  Hexonielcr  zu  Grunde  gelegt.*)  Andere  epische  Wen- 
dungen iinis*iteu  ihm  uudi  hier  nuslieirt^p. 

Allerdings  isl  wohl  zu  viel  heliauplel,  wenn  tllendt  drei  lioni. 
Ahh.  Leipzig  ISü-l  sagt,  V.  302  habe  der  Dichter  den  hekauiilen  homeri- 
schen Vera;  ^a,  xui  ufintnuXwy  nQüi'u  öoh/uaxtuv  ey/og 
vor  Augen  geliabt;  eher  könnte  er  etwa  an  r  96:  ^u,  xut 
EvQvrofir^y  T uft  t  i^y'^)  tiqus  fivd^or  ^imtr  gedacht  haben;  dann 
aber  hat  er  in  dies  Schema  noch  n  152:  jiftif  inoXoy  tufilri¥ 
ojQvvlfity  oxu  jaxtoru  aufgenommen  —  die  eiuxige  Stelle,  wo 
sich  die  von  Geppert  II.  194t  viie  Dünlzer  bom.  Abh.  p.  347 
(rhein.  Klus.  V.  397)  nachweist,  mit  l'ureelit  geladelle  Verbindung 
ufi(finoXog  lu/nttj  findet;  /C  390,  345,  y  479  steht 'ji?!^  rupilr^^y 
300  ^  ftti^  uf(  (f  I  :i  ü/.(n(Tt  71  »'«/^"/>'\  —  *o  ytQMog  279 
(162);  Ileyue  hielt  wegen  des  Artikels  (zu  ß  236)  nrovvf  yt^utog 
für  das  Richtige.  Leber  die  Wiederitoluug  des  Subjekts  uach  gu, 
xut        202,  440.  596,  621)  spricht  Koch  zu  N  59. 

V.  3tj3  entliält  aus  den  Versen  (l>'i  Oiiyssee  nur  das  Veiluim 
ini/tim ;  dagegen  erinnert  der  Anfang  .m  die  nennte  Khapsoihe  der 
Ibas  (zu  V.  297),  wo  Nestor  V,  171  f.  die  Heroide  älinheh  wie  hier 
Priamus  die  Schaffoerin. ermahnt:  <2>/ipr<  di  y^tQOtv  tfdrc^o,  (v(frt- 

Ui  k'  iXtijor,  {Q  301) t).  Für  den  Schluss  iüt  der  letzte  Vers  der 
in  der  Odyssee' 3nial  wiederholten  Partie  «  331—335  —  <t  207 — 
211  «  ^  63^66 ff):  ftq  inoXag  d*  a(Nx  o#  Kidv^  txuuQ^t 
*7T uQ^üTTj  zn  vergleichen.  Das  dem  Wasser  gegebene,  auch  Bern- 
hard y  Grieeh.  !>it.  L  2,  173  aulTällige  Epitheton  u  n  h  t  a  v'^), 
anstatt  dessen  Homer  uyXaoy  s;i<.m  ,  \<\  in  semer  Verwendung  un- 
bomerisch:  wo  sich  das  Wort  si>iisi  lindet ,  isl  es  ein  Synonyniiini 
von  ax/^'^/of,  das  die  Bedeutung  *  unbeschädigt,  unversehrt'  h;»t.  (Schon 
Eustath.  1485  citiert  0  4 98:  Kai  olxog  xu)  xX^gog  ux/jQUTog 
und  ^  592:  Avtwr  }ih  yuQ  xr^J/iar'  «xrjoai«  xir?*  M  oix^). 
Eben  darum  hat  man  unser  Bpithefon  *nur'  flir  ^homonym*  (Döder- 
lein  Gloss.  Nr.  1067.  595)  mit  dem  Beiwort  von  xX^oo;  und 
iiT^ftutu  gehalten  und  von  xt^rSmi  oder  xigaa&m  abgeleitet. 


*)  Auch  narh  der  Ansicht  Fllendf«  <ln'i  homerisch«'  Altlintidlungen 
Ut*'der  Vers  £1  304  spater  entstanden  als  der  bekannte  a  136  =s  «f  52'. 

^  154  Steht  BvQV¥6fjr,  x€tfA(r^  am  Anfang  des  Verses;  |^495,  «169: 
Thp  if*  «rr*  *  Evgvyofjn  rauiti  rtQhf  fAi  f^nr  hmty ;  Z  3St:  Th¥  <f*  «rr* 
^ItQnQh  rnutfj  XT>..    Zur  Sache  N'itz>ch  Od.  1.  WA. 

■f)      2 1 3  f. :  /  «  ß  ff  i  d '  i  <jp '  vdotQ  X  tv  t'  y  r  tu  y, 

ttl  Doch  ist  (jp  66  von  Bekker  athetlcn. 

*f)  xa^agoy,  a9(Xtovoy,  a^tiaytov»  BM. 

P«ypaiä)ltr  CoBDeotar  ml  illst  Q.  10 
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304.  %iqvißw  a^tq^ifgolog  nq6xü6v  ^'  aiia  \  %€QüIv 

ixovoa, 

während  man  lelzleros  auf  xt'oy  xr^ou-i-y-w  (nacli  Gurt  ins  Gnecli. 
Etym.  p.  53  luil  /.lifju»  lusatiinieiiltüiigeud)  zurückführte.  Mau  kauu 
nichl  leugnen,  dass  die  Aosicht,  vöu)q  uxrfQOtotf  sei  mil  axtgaarop 
oder  äuifiuior  vdwg  synonym,  etwas  Ansprechendes  bat  und  durch 
Stellen  wie  B  341»  ^  159  ux^iirot  anoydm,  ß  341  ant^ov 
not6vi  I  297  aitQrfiO¥  yuka,  endlich  oi  73  durch  uxptixog  oirog 
empfohlen  wird.  Allein  1)  ist  ein  etymologischer  €run<l  gegeu 
diese  Erklärung;  denn  das  Adj.  verbale  kann  nur  x(»aro^  (x^i^t^c) 
oder  xfQuarog,  nichl  xr^fiuTog  heimsen;  2)  lesen  wir  i  203  IT.:  Juixt 
Öt  IäOi  XQrfii^aa  nurdoyrnuy  uvtuq  t'nknu  Olvov  tr  uuffiqo- 
()(V<ri  dvon)f/Cf(  nitnit'  uf^  j  oa«c '7/ih'r,  u  x  r  n  n  a  i  d  y  ^  OiiDi'  TxriToy. 
Dazu  henu'rkl  KiiNlalhms:  ylxt^nuatd^;,  o  dy.toaiu;  y.ai  ftr^  dt(if  t^üüiog*)^ 
dXXä  &tTog  xui  d^tantaiog,  oviio  xut  t  v  J  '/.tudi  uxr^Quioy 
^dwg  (fTjal  xa&aQ6y,  Auch  Döderlcin  hält  im  Gloesar 
I.  40«  Note  35  mit  Recht  dafür,  dass  die  Adjectiva  auf  atoQ  'nur 
eine  Fortbildung  des  Verbale  oder  ahnlich  auslaulender  Nontna'  seien, 
'wobei  das  T  immer  vor  i  in  a  äbeigeht';  ab  Beleg  fuhrt  er  selbst 
u.  a.  uxfjQUTog  und  uxTfgdoiog  an.  Da  nun  im  Uynmus  auf 
Hermes**)  aucli  das  Adj^ctivuni  uxr^Qurnoc  im  Sinne  von  ut^&uQ- 
Tog  Oller  (\(f  S^noc  vorknintiit.  wie  /.ji^nui'  (<k/;o«i«  und  älinliclies,  so 
scheint  ('S  gewiss  gcrallieiur  tiiie  V  <  ra  11  g  e  iii  ei  u  e  r  u  n  g  der  Bedeu- 
tung vun  uxt]oui()Q,  wohfi  allonhngs  der  Anklang  an  ux^Quaxog  mil- 
gewirkl  iiaben  mag,  anzuneltuieu,  als  auch  bei  diesem  nur  2mal  vor- 
kommenden Adljectivum  eine  etymologische  Scheidung  vortunehmeQ. 
Vgl.  u.  A.  auch  Dfintxer  hom.  Abb.  p.  347  (rhein.  Mus.  V.  898). 

V.  304.  Schwierig  ist  die  Entscheidung  vXtvv  /jQt'ißov ;  auch  hier 
waren  schon  die  alten  Grammatiker  gelheiller  Ansicht :  emige  —  Eustatlt. 
und  das  Et.  M.  —  nahmen  das  Wort  in  dem  spiteren  Sinne  von  /jtgS^ 
ymxf^p  {Evnnliq  h  ^^ftotg  bei  Athen.  IX.  4081  und  x^Q'^f^^Qoyt 
uivatus  iy  xt^  iitüu^l4Xxtßiuöov\)  "ktfftay  ovtoic  ^  jnXg  XffWtftX^X'^ 
»tßhtg  jcai  dvfuaxiKfioig'.  . . .  *Enix^9f"^^  Gco^or^  ei^i^xe 
XH^iytßa.  Ihnen  sind  die  meisten  neueren  l^rklärcr  ^u.A.  Bothe» 
Thiers  eh  de  prosapia  nominum  quae  e  /ti'n  et  vlnico  componuntur 
(Ahh.  d.  Miinchener  Ak.  VII.  2),  Dö  der  lein  Nr.  769,  Gep  per  l  II.  72, 
Liese  gang  I.  16,  Schwidop  de  vcrsiluis  quos  Aristarchus  ohelo 
siguavil  p.  27  —  gefolgt.    Auch  Aristarch  thedte  diese  Meinung, 


♦)  Hesych.:  u(f9o()oy,  üif  yh(Qxoy;  die  Schol. :  xaXht^  xai  adia<p&ttQmy 

**)  V.  fVtff. :  ain'eQ  uQ*  'Eg/uiji  nit{i'(i,;  (ufUuvi  dkujv  ogtu  axioeyrn, 

yttf  ixfiQaoi^vc,  igantyvf, 

t)  Gewöhnlich  schreihi  man  die  betreffimde  Rede  dem  Andocidea  lu; 
vgL  i  29  der  Ausgabe  von  Blas«. 
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nahm  aber  an  der  Beileulung  des  Wortes  so  siarken  Ansioss ,  dass 
er  alhetierte:  uifeiuim,  oi/  nupu  ro  (Tvyrji}tg  uviw  /tQvißov  to 
ayj'tTüK  TO  vnodi/ofityoy  i6  vdujQf  wg  r^ftttg'  lovio  di  uvihg 
CfStf^c  XttAcir  Xtßtii  u,  ti  di  »atii  riSi^/fi^^alv  Jido/^fKOy  vdioi) 
xiQvißa,  A.  Diese  von  Heyne  gebilligte  AtlieCese,  welcher  tacfa 
liantzer  (Scfaalansgebe ;  bom.  Abh.  p.  348  Anm.)  )eist  beisÜiiiiDeik 
möchte,  haben  die  Neueren  mit  Recht  Terworfen^,  aber  dem  Gefühle, 
welches  den  Graiiiniaüker  leitete,  lag  etwas  Richtiges  zu  Grunde:  X^^*" 
ßov  in  der  B«Mleiilung  von  l^ßyjg  wäre  allerdings  kaum  zu  ertragen: 
HKui  ruüsste  denn  etwa  anuehincu ,  der  Dichter  liabc  den  Ausdruck 
dem  sermo  vulgaris  tnlleljul.  ludess  bleibt  noch  eiu  anderer  Weg 
ührig,  den  auch  Arislarch  hiilte  einschlagen  sollen.  Der  Sinn  der 
oben  cilierlen  formelhafleu  Veree  der  Odyssee,  welche  uuserin  Du  liler 
▼orschwebten,  'eine  Dienerin  trug  Wasser  in  schöner,  goldener  Kanne 
und  gon  es  (auf  die  Hände»  welche  er)  über  das  sUbeme  Becken 
(bidl)',  ist  unserer  Stelle  vollständig  gleidi,  sobald  man  x^9^*ß^^ 
als  NebenTorm  zu  x^9^'ftf*  worauf  auch  das  eng 

verknüpfende  ufiu  hinsuweisen  scheint,  mit  nQ6xoov  verbindet. 
Die  Dienerin  trat  hinzu,  indem  sie  die  Kanne  mit  dem  (V.  302  f. 
geforderten)  Wasser  in  der  Hand  hielt  —  versteht  sich,  um  dann 
auch  den  V.  303  ausgesprochenen  Befehl  des  Priamus  auszuführen. 
Somit  wäre  hier  nur  das  rießss  ühergangeu ,  vielleicht  darum, 
weil  es  sich  nicht  um  eiu  wirkliches  Reinigen  der  llaude, 
wie  dies  an  den  bezeichneten  Stellen  der  Odyssee  des  Essens  wegen 
der  Fall  ist»  sondern  nur  um  eine  symbolische  Handlung  han- 
delt, wobei  man  das  Waschbecken  fOglich  entbehren  konnte.**) 

Ich  glaube  also»  dass  diejenigen  Grammatiker  Recht  hatten,  die 
behaupteten:  xh^'ß^^  ^X  ^  ^'^^^  dyyttoy  imtffgn  yäg 
nQ6xo6y  d-^  tt/40*  all  Si  ntt^A  ttp  noitjrfj  j6  vdwg  S tjXoT. 
Sdiol.BM.»  Bustathius,  Moeris  Att.p. 414 ed. Piers..  Et.M.,  Apoll.  C  Moe- 
ris  AH.:  Trpo/oog  Wmxwf  •  xardxvatg  'H^^Xr^yixwg'.  Rothe). 
Von  den  Neueren  hat,  soviel  ich  sehe,  nur  Wolf  zur  Leptin.  p.  375 
diese  Erklärung  vertreten;  oh  auch  Kriedl ander  zwei  hom.  VVörlerverz. 
p.  SO  seine  Ansicht  ihcdt.  gehl  aus  der  hetrelfendeu  Stelle  nicht  klar 
hervor.  Rentley  und  Payne  K  n igh t  lesen </i^a  i'  a/iy/- 
noXogy  Düntzer  (hom.  Abh.  p.  347  f.;  rhein.  Mus.  V.  p.  398) 
nach  der  MwaaXmrixri  (und  Apollon.):  /J^yt/ia  (event.  /Jgytßa 
4*  oder  x^9*'*ß"'  9*)  uft(pinoXog  rafiiij  fitvä  x^Qol^  l^fovffccy 
wobei  übrigens  ;|^/pM/?a  als  inl  tov  üMii6ofvgjc)  gebrauchter  Plural  auf* 


♦)  So  halt  Küchly  p.  14:  'das  ^  di  ua^iair^'  für  'gar  zu  nichtssagend*. 
**)  Dem  engen  Anschluss  an  den  betr.  der  Odyssee  enllehnlen  Vers  ist 
anch  das  swehnaligc  a u «^^//loAo^  zuzusehreiben;  Thiersch  I.  c.  p.  388 
wollte  das  zweite  Mal  ^n^yx  Qtov'  lo^fn. 

t)  Philemon:  ^iQyiäa  rtr  tig  ^tt^a^'  y  i  fÄ  f*  u  i  a  j^iofjiya ;  cf.  naifti- 
mmwQa  w  348,  604.  Thiersch  1.  c. 

10* 
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305.  V lU'äftevog  \  df  xrTre),}.ov  iSi^ato  |  r;g  aloxoto' 
etjf«»'  ^Titiia  aiag  fieoii)  egxei,  keifte  diotvor 

gefassi  wird:  des  Hial  tu  Tcmieideo,  mdBt  Ü Untier,  sei  vielleicht 
von  Zenodotos,  der  an  der  Wiedefbolimg  von  Tafniii  Auloss  nahni 

lind  die  Erwähnung  des  Beckens  rermissle,  yjnvtßov  enrrigiert.  [>a- 
gepen  niarlii  Lieseganj;  l.  p.  16  geltend:  Fugit  Düntztrum  rem 
conlra  esse  possf  ar  slaiuii  Quid?  si  pnrta  scripsil  ytortßov, 
doclior  aulem  aliqui  ^cu  puela  seu  rkapsodus  ea  forlnsse  aeiate, 
qua  carmina  homenca  jam  liUeris  mandari  coepla  sunt,  quum  iton 
ignorarei  yjgyißu  apud  Bcumwm  u$€  «quam,  Xißfita  mw, 
IdeiM»  corrMR'l.  eorreeln«  1»  MütinHolicaim  ree$plm  eil?  In  der 
Tbat  bt  die  Variaiite  kaum  mehr  ab  eine  Goajektur,  die  über  die 
Schwierigkeilen  hinweghelfeD  sollte.  Sonach  scheint  /jQvtßov  ein 
aus  metrischen  Gründen  gebildeter»  sogenannter  nietaplasti&cher  Ac- 
cusativ  von  /jQytip  zu  sein,  wofür  es  an  Analogien  keineswegs  fehlt. 
So  heisst  es  in  den  lifkannlcn,  4Mi;d  wiederholten  Versen  y4  46o  f., 
B  423  f.,  y  457  f.,  it  1.:  J//,oorc  t'  *^/irt//o»'  xaru  if  Xfiarj 
tKakvif/uy  z/ tm  r/u  nüit^auyitg  |i.  e.  i)in).UKjuyiig  lifV  xr/Vi- 
0w:  Schol.  DL.  zu  A  461,  ü^ustaih.  zu  y  45b).  wälirend  Homer 
einmal,  und  zwar  wie  hier  Tor  ttf.t<f  ij  der  gewöhnlichen  Plexion  folgt, 
r  224:  JlnTv^op  dfnp*  wftotatp  tx^va*  edtgyia  Xtinffp; 
Apoll.  Rhod.  11.  32  hat  daffir  Hlnxvxa  Xtinrjy.  Auf  eis  anderes 
Beispiel  weisen  die  Scholia  BL.  zu  ^  461  hin:  dimv/u  wg  ^;ro-> 
ßQvyu;  vgl.  t  319:  Toy  uq*  rnoßgr/a  ^rjxk  noXvy  youyüv 
(sc.  «^i'fP.Ä«).  Dort  benierkl  Eustaih.:  7o  vni^ßnvyuL  tx  lov 
vnuß^vi  vnnßnvyog  —  dafür  gelanliger  vnoßovyiaq  —  yiytiai,  r; 
ix  Tov  o  vnoßovyog,  ov  (tfiitiiix?;  t  o  y  v  tt  6  ß  ovy  u  y  xai 
xatu  fuiunkuofioy  vaoßQvyuy  d.  Ii.  Homer  biidele  den  Accusaltv 
nach  der  drillen  Deklination,  wie  wenn  der  Nominativ  v»^- 
ßgv'^  hiesse.  (Vergl.  Butt  mann  LexUogos  II.  120  und  densalhen 
nisf.  Grmm.  I.  1,  256  f.,  Kruger  Dial.  ft  15,  7.  3  und  21, 
Kühner  ausf.  Gramm.  I.  §  140  und  151).  So  steht  dutrt]  14mal 
für  dtt/Ig,  das  sich  an  86  Stellen  findet.  uXxi  fttr  uXx^  in  ukxi  nt~ 
7X0i&(üg ,  avkty  für  -^jy  y  470:  uvXiy  taihtfyut  ^  vatni't  {-ftayf- 
Qt^ou  B  b63,  0  56)  für  va^iyr^y  toixu  iA  nio»  fiir  luixi]y  u.a. 

il  724,  21)1:  ♦//;r«  /fp<7/»'  tyuvüix;  cf.  A  4.  J  300, 
7/  330,  /  4!I7;  der  l'iural  il  047.  (a  139.  J  55,  ij  175,  [x  371], 
o  13S,  (>  94,  259:  Stroy  c)*  uidotr^  ruftitj  nuQtd^rixt  (f>iQovaa), 

V.  305.  A  596:  Mftd^auna  CHnt)  (\t  nuidog  lt)tl^uTO 
ytiQi  xvniXXrjy;  cf.  /  032.  H  203,  H  400,  A  124.  Koch 
zu  A  596.  uXoyoio  B  292  und  y  235. 

V.  305  f.  So  heisst  es  von  Achilleus,  der  für  Patroklus 
Sieg  und  glückliche  Heimkehr  erfleht,  Fl  230  0".:  X/ujuto  6^ 
uvtog  xiiQUif  u^vaauTO  d *  ui&on a  otror,    Ev^ti'  tnttia 
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'*Zev  na%9ii9^ifi9^B¥  ßeSiwv,  xvdia%B,  fiiy$üte, 
dog  Ii*  hg*AxMriog  q^iXov  il^elv  ^6*  UbbivSp, 
310.  {nifufjoy  6*  olatvov,  laxvv  äyyeXoy,  Zare  aol  ait(p\ 

\(piXtaTog  oiwvuiv,  xai  ev  xgäjOi;  iavi  fuyiaiov^l 
\de^i6v,  ofpQci  uiv  avtbg  iv  6(p3^aK^oioi  vot]aag\ 
\tto  ntavvog  irri  vr^ag  iio  JavaiZv  taxtTtiü)Aov*\\ 
"Qgefpai*  evxofievog,  vnv  d*  exkvefii^titvaZevg, 

0Tag*)  yrt.  (ß  331).  —  xoi  (fioyriauq  l'nog  r/rdu  (?enau  so  nur  an 
dieser  Stelle  (La  Roche  hom,  Siud.  p.  204);  Z  54  (zu  £2  252): 

*  X  CO  ounxX  7^  n  ft  c  fnog  r^vc^  u  j  37  1 63  :  *  xat  uXuar  t/aug  l'n  o  g 
rfvdu;  ahulidi  Ä  461.  ui  379.  iV  619.  H  50U.  P  537,  y'424  — 
0  1S4.    ^i'nog  r.hdu  K  37  7,  (O  308  =  r  199),  P  119. 

V.  308  r  276  und  H  2ü2,  an  letzterer  Steile  mit  folgen- 
dem ^Jog  vi'xr,y  Ai'uvii.  Ueber  den  von  dog  abhängigen  Infinitiv 
vergl.  La  Roche  zu  F  322. 

V.  309.  So  Hehl  Odysseus  C  327  (cL  £i  263,  266)  zu  Aliicue, 
die  ihn  ge;^en  Poseidon  nirhl  ge-scliülzl,  in  heisseni  Gebete:  *J6g 
fi*  tg  0uu^y.ug  (ftXoy  iXi^iiy**)  d*  t7.(tii'üt\  (Eustath.). 
Lnser  Ihcliter  luille  dos  Metnnns  wegen  den  (ieiuliv  nülliig,  d<»n  er 
gebrauchte,  oliwoid  die  EUijiüe  von  dö^iug,  ausser  in  tig  (iiy)  ^yitdog 
(ü  160),  nicht  eben  häuBg  isU  a.  P  70S  f.:  Kttyoy  ftiy 
wriva\p  intTiQotrfXu  &oiaw  ^EXS'f  Xv  i ig^/,  t).ija,  O  402 :  Sniv^ 
üOfim  iig  W/iX^M,  /  318:  UtJiX*  ig  fiir  MtpiXaoy  iy^ 

V.  310—313  «  V.  292—295.  Das  Gebet  des  Priamus  orfolgt 
schon  sor  weiteren  Beruhigung  der  Hekabe  genau  in  der  von  ihr 
angegebenen  Form. 

V.  314  gibt  die  Erhörung  des  Gebetes  mit  denselben  Worten  au, 
wie  es  J7  249  (cf.  (  328)  geschieht.   Im  gansen  steht  *f*fjji{TU'[) 


*)  Dass  Bestimmungen  am  Ende  des  zweiten  Fiisses  dem  Vcrbum  nach«  ■ 
stellen,  ist  nicht  eben  häutig:  Giseke  honi.  Forsch,  p.  13.    Am  meisten 
finden  sich  hier  noch  (Y.  113.  134)  Prünoiiiina.   Auch  die  einsilbige  Pen- 
tbeadneres  nach  dem  doreh  ein  Wort  yom  Mw»  des  Bscchias  gebiideten 
Spoodeas  bcteichnet  Gisekr  p.  130  als  hart. 

**)  Bekker  substituiert  den  Itaclylu«  iki^i^ay;  vgl.  hom.  Bi.  1 144 ff. 
(A  SOI). 

i)  So  accentuiert  Bekker  (praefatio  ad  lliad.  V.)  nach  Analogie  von 
yftfiXf^ytQii (t,  inniikaT€(,  xiftfo^uha ;  Aristarch  l)etoiile/4^r/«rrt  und  «x«- 
Xiiiu,  das  Bekker  gleichfalls  als  Properispomenon  ansieht.  Cf.  Lehrs 
Amt.  p.  259  f.,  Lenis  Berod.  (1.  41ML  24  and  228),  II.  28  (iq^508): 

(tii!j  riano^vytlf,  ityt  tu  tii  ir^i  Xt^yoyift  ßttqvtoi'ii  ^o(r/fi(f  nuQO» 
i^öfAifu,  ttn(fOoXijnttt  toi  a  ini  yivut^s%  x«i  int  xXiiXixt]i  nnQo^v- 
y§tut,  nhUia,  ^»Xitu^  ivyira.   »a^nlo/tü»'  a^n  ^  iv(ivo7ia,  dionofa 
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315.  avtina  6*  alt^bv  ^xe,  %9X9i6%a%oiß  irfivti^viSy, 

Zfvg  1  Smal  bei  Homer.  (Unter  den  bei  S e  b f  r  index  hom.  s.  v.  ftrjTiiTay 
bei  La  Rocbc  Texlkril.  p.  310  augefiilirlcn  SlelU»n  ist  übri|?ons  478 
in  H  478  zu  verwandeln).  Aebnbcb  wie  bier  I'riamus,  foiderl  auch 
UdN^seus,  als  er  die  erste  Nacbl  in  der  Heimat  zubringt,  (v  98  11".:  j^iv 
nurtQf  f<  i9-lXovTtg  •  . .  *'Hyti^  ifti^p  ig  yulayy  .  . .  0i^ftr^if 
t/c  ^01  ipda^w  tynQOfttimp  wä^nwy  ^'Bpdo&iw,  ^xtoad-€¥  6i 
^ihg  r/f  ttc  ^XXoQ  ipay^Tw)  ein  OmeD.  Auch  die  Erhörung 
des  Gebets  wird  v  102  wiederum  mit  demielben  \ent*)  ange- 
xeigi:  'fic  l'quj'  .  .  .  AtTtxa  d*  iß^tf^attf  yij9-fja€ 
di  {Ü  d21)  dtog  'Odvaaivg.**) 

V.  315  ßndet  sich  &  247  wieder.  Mit  Rechl  erklSren  Fisi, 
La  Roche  und  Koch  rf  ?.*/or«  r  o»'  rny  trnTf)^faTiy.(>')Tarni;  ov 
T6y  T(p  mofiuTi  rAf/ov.  Schol.  ABM.  Eustath.  —  A'  139  f.:  'Hvu 
lUifMg  offtatpty,  *iXttfp^6Turog  nfjUivwVf^Frfidiotg  oi'fir^at. ... 

V.  316,  bei  tler  iiiilieren  Beschreibung  des  Vogels,  bedient  sich 
der  Dichter  in  gleicher  Weise  zweier  änoS  JayQfitya'f) ,  wie  dies 
S  291  gesclii»'hl.  Dort  setzt  sich  Hypno«  auf  eine  Tanne.  ^0{tvtd^t 
).tyvgfj  tvaUyy.ioQ ,  rji'T*  ^tf  Zotnoiv  Xu).y.tSu  xixh'joxovat  i^toi\ 
(iyÖQtg  d(  xv(.tivöiv.  Wie  /lü.xlg  fvj;!.  /(iXxnWfatyog  E  7S5, 
6\fj  /^uXxio g  2  222)  und  xvfuydig  (\om  onunjat(>|>oeUsclien  xtxvfiig: 
Benfe y  Wuriellexicuu  11.  159),  so  sind  aller  Wahrscheiolichkeil  nach 
auch  ftuQff  yug  und  ;r/|ixvo;  Synonyma.  Wenn  nun  den  fiogqyog 
nun  für  ein  c?doc  &na€  (Schol.  A.,  Hesych.)  erhliirl»  so  wird  uns 
diescll>e  Erklärung  in  den  Schol.  A.  auch  von  nipnüßog  gegeben,  und 
Arisloleles  berichtet  von  gewissen  Adlern,  die  in  Thalern  und  sumpfigen 
Gegeif(len  horsten  und  /«(JpqpKOi'j'f )  oder  ntQxvoi  (Mirab.  60)  heissen. 
Denselben  Wolinorl  wiililt  sich  andi  der  tnitidiog^  den  wir  l)i'i  Homer 
gleidifalls  uur  einmal  (/C  274),  uud  zwar  ebeufalls  ab  W eissage vogel. 


xai  ro  ut^iitTtt.  Allein  bei  dem  letülon  Worte  imiss  ntau  in  der  Accentua- 
tion  der  Analogie  der  vorher  citierteii  Heispiele  auf  ita  folgen. 

*)  Aehnliciie  Verse,  nur  mit  anderem  Srliluss,  Stdieo  «itf  63,  457,  7357; 
£  121,  '/^  "71.  y  3*i5,  C  :J2S;  t  WM\;  iK  2\i:>). 

üeide  Stellen  schwebten  Schiller«  beiläufig  bemerkt,  im 'eleusi- 
schen  Fest*,  Strophe  II  (Sehluas),  12  nnd  19  vor  Augen.  Die  Ton  Box- 
berger  Flerkfiseii  u.  .Masiiis  XIV.  i^'  aus  1  Küii.  is.  37  angefühlten 
Worte  des  Propheten  Elias  können  höchstens  als  Krgünzung  dienen. 

I)  Auch  der  Helm  des  Diomedes  (Friedländer  zwei  hom.  Wörler- 
ven.  p.  750 f.)  wird  K  257  fT.  durch  Sjtni  tlot.uiyn  beschrieheo:  itfiipl  H 
Ol  xvvitiv  xi(fttXf,tf.iv  t9^ttt  Tavgtiiiy,  «^uXoy  wi  »tu  £Aü»^or,  yrc 

ff)  H.  A.  IX.  32:  frc^y  dl  yiyof  iüriy  itrtiy,  S  n)l«yyof  x«kitra*, 

dcvrcpoc  utyi9n  y.ni  ^oifjfj'  oixtt  Ji  ^t'aafti  xni  ny^**,  ««'  Xi^- 
Vtti  InixftXtlr  nt  (ff  ytjTTOffoyOi'  xai  fäifflfyg'  OV  XtU  "Oft^f9S 
fiifiyrj ttt  iy  t[t  llQUiftov  di6ö(ft. 
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antreffeD.  Wamni  in  der  Dolooeia  gerade  dieser  Vogel  gewUdt  bU 
sagen  die  Scliolia  BL.  mit  den  Worten:  igwSi^       fiufnf^v,  fntl 

tXojdrjg  6  jiuqu  tw  ^xuftuydQW  lonog  xai  iSaiwdiq  xh  OQvtoy, 
(VgL  die  Scbol.  A.).  Derselbe  Grund  lässt  sich  auch  für  die  Wahl 
des  f^iOQtpvoq  annihren,  da  ausser  Arisloteles  auch  Plinius  II.  N.  X.  3 
ihn  als  Liebhal)er  .sumpfiger  Gojjonden  bezeiclinet :  leriii  (generis) 
morphnos,  quem  Uomerus  et  percnon  vocal,  aliqui  el  clangam  (plan' 
cum)  el  analariam  i'Eulenadler',  '/a^co  haliaelus'  uachLinuej,  ^^e- 
cunda  magniludine  el  vi:  huicque  vUa  circa  lacus,  Phemonoe, 
ApoUinU  dieta  fUia,  dmto«  ff  et$t  proMMf,  vitifae  öltet  etarMÜque 
Umgua:  eanim  üfuUanm  migerfimam. 

Von  dieser  schwanen  Farbe  heisst  das  Thier  n^^KifOS^ 
i.  e.  /Xavxdc»  fiiXag  xo«  rä  ofiota  (Hesych.K  Derselbe  Stamm  findet 
sich  bei  Homer  noch  einmal  in  der  Odyssee,  126  (vgl.  Eustath.  und 
die  Schol.  ad  h.  1.):  Frfofa  (oTurfvXui)  d*  vnonfQxdiovatv,  'o 
iiTTt  ti  tXuiyfrai'  d  i]XoT  d(  tr^p  rov  n  f  q  xuLt  i  y  rrTjuaaiav  6 
TZfQxvog.  fEustalh.».  S.  Buf?ge  K.  Z.  XIX.  43S  vergleicht  s;mskr. 
prc-ni-s  'gospronkeil*  (Hesych. :  nofxyoy:  TT0txt).6/j)ony  fhtcfoy), 
Benfj'V  Wurzeiiex.  II.  S2  limlet  VnfQy.  im  lat.  spurcus  und  por- 
ciw,  alliitl.  nonxog  wieder.    (Vgl.  Curtius  Griech.  Et.  Nr.  35U''*). 

SHiwierij^er  ist  du;  Etymologie  vou  (.lOQtf  vog,  über  we!cl>e 
scbou  bei  den  Alteu  grosse  Uasicherheil  herrschte;  denn  während 
einige,  denen  Oöderlein  Gloss.  Nr.  2333  und  Koch  folgen«  das 
Wort  von  ^dgnxta  leiteten*)  und  *'h  Kaxakafißatnap'  EN.  oder 
'o  avXXaftflwtor,  ^  ov  mifialytrai  o  rayvg*  A.  erklärten,  so 
nahmen  andere  zu  ftoQOfpoyog**)  dire  Zuduchl;  oi  di  tvf.toQ^ 
wog,  EustaÜi.  Schol.  B)l.  Gin  richtiges  GeHihl  führte  auf  die  Deutung: 
tj  nuQüL  T^y  ogffyijv  io/fiftUTtarat  ^  7i).fnyänuytng  rov  ft  x«r* 
uo/jjv  fScbol.  A.),  iV«  ar^ftut'yijTui  o  fiO.ug  (EM.),  eine  Deutung, 
die  nii-hi  nur  den  Beifall  vou  Eustathius,  sondern  auch  von  Lobeck 
palb.  elem.  1.  113  erlaugt  hat.  Aber  woher  sUunuil  jener  *Pleouas- 
iuus'?  Man  ist  sich  jetzt  darüber  klarf).  dass  der  prothetische  Zu- 
satx  von  Ji  in  einem  ursprünglichen  >  oder  anderem  Labial  seinen 
Ursprung  hat  ff);  aber  das  mit  i^pf/^o;  verwandte  difff>v6s  (Curtius 


*)  EM.:  tfionfi  lov  A  tu  O  xnt  tov  II  tts  4«. 

**l  BM.t  9vyxonft  rov  &V9  O. 
t)  Vgl.  Curtius  Griech.  Etyni.  p.  520  IT.,  Christ  Griech.  Lautlehre 
p.  1S2,  Sa V Olsberg  Aachener  Progr.  von  1S66  p.  15. 

II)  'Ebenso  ...  müssen  die  dreifachen  Formen  fioyMLt6»  ßwBvksiot 
oy»vXtvcj  —  trotz  Gurtias  Griech.  Etym.  p.  524  — ,  wie  Christ  Griech. 
Laiitlelire  p.  225  bemerkt,  auf  eine  ursprungliche  eoy&vXivuj  zurück- 
geluiirt  werden'.  Die  Worter  kommen,  wie  wir  in  der  p.  152  citierten 
Gelegenheitsschrilt  gezeigt  haben,  von  radix  .'o&  skr.  vadh  'stossen'  (Roth 
K.  Z.  IX.  22 H.  Man  vergl.  nnser  stopfen  —  mhd.  tiiipfen,  stU^fkn,  gbipfcn  — 
d.  i.  xfrehend  sfnsxen.  .^m^-ii»  (cf.  tfoi-dtt]  vcihäll  sich  zu  «•o-»'  i^-tP.*t'oj, 
wie  iti'X^  zu  rtz/aKu»,  niv(^of4at  zu  nvyi^dyofdai,  X^&dyo)  zu  kayi^ayu^ 
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292.  uiTii  d*  oltovöv ,  I  i  ay  i  V  ayy  t  Ko  v  ,  \  öox  e  oi  a  t  i  (^i 
tpi  K%  a%og  üiüjfüiy,  i  Kai  ev  y.gäiOi;  toxi  ^iy  loz  ov , 
dt^iöv,  otpqa  fiiy  |  avtog  |  ev  6q>%^alfiOiai  yoijaets 

'^fQiüioy  Ti  nohiv  y.ut  yf^ug  Itii/uiüjy.  l'ebrigens  schrieb  Zenodot 
nach  Düntzer  p.  63  auch  hier  optjzut.    (Cf.  A  56,  198j. 

V.  292—295       V.  310—313. 

V.  202.  So  oft  die  GiUler  auch  in  der  llias  ilircn  Willen  durch 
den  Flug  der  Vö^el  zu  iTkeiincn  gehen,  nirgend  wird  t>in  Nogel,  wie 
0  525  f. :  hitniaiu  <)  f  ^"  i  o  g  on»7C,  AVnxoc,  *A  tt  o  ). ).  (uro  g  *  r  <</  v  g 
ayyt'hog  (I'iudar  Pylh.  11.  ü^üjj  der  Bulu  eines  Gotles  geuauul*): 
wie  vides  andire  am  jeoer  RlufModiit  so  dem  Diefaler  auch  die 
eben  beigebrachie  Stelle  vorgesehwebt  haben.  Zu  weit  gabt  G  e p  p e rl 
I.  139,  wenn  er  darum  beide  Stellen  als  'fremde  Zutbat'  verdichtigea 
wilL  —  Von  etwas  geringerer  Wichligkeil  als  o  526  isl  /  521  f.: 
KQtyufifyog  xutu  Xaoif  *jijKaix6y ,  *o'i'%t  aoi  avTt^  {^i  310; 
La  Hoche  honi.  Tnlers,  p.  132  f.  i  (DiXx  aj  u  t  '^gyti'wy  (T416, 
d  601);  euiige  Aelmlichkeil  zeigl  Z  271  fr.  (ijo  1.):  llinXoy,  o  oi 
doxni  /upii'aiuTog  T/dt  fiiyiai  og  Iiit'ut  m  /ntyuQw  xai  oi  noXv 
ffiXiuvog  uvirjy  GtTyui  l^ift^yuif^g  ht  yovyuatr.  Vgl.  zu 
V.  316.  —  Das  zweile  Ueuiiäiiclnuiu  von 

V.  293  wird  in  iler  Form  *90t7  yug  xgdiog  iati  fityiarop 
B  118  (/  25J  und  *ovr<  xgdtof  atrA.  e  4  von  Zeus  selbst 
gebraucht.  «*)  Gf.  /  39,  N  484;  u  70.  ip  353;  X  353.  X  369  f.: 
iof  di  ol  %novg  Of*  rm  ikm<pifQJittot  MttP  xui  xA(ftQQ 

V.  294  r.  821  fll:  ''ßg  agu  ot  dnovri  Mmuio  S t^th^ 
oQyig  Ahrdt  o  160)  viptnhfjg'  int  S*  la/f  labg  ^A/attSi^ 
Qugav  yn  g  olwrtp.  'Wie  noch  zu  Plalons  und  Aristoteles 
Zeilen  rieh  lein  auch  der  homerische  V'ogelschauer  sein  Gesichl  nach 
Norden  nud  henaunle  reclils  und  hnks  nach  sich  seihst,  daher  ihm 
der  Murgen,  die  Ouelle  des  Lichtes  und  Segens,  el)en  zur  Hechlea 
war  .  Nilrsch  zu  146  ff.  lle  rinanu  Gr.  Allerth.  IL  38,  9 
verweist  auf  PluL  plac.  phd.  IL  10:  Jlvif^uyogag  ^  [IkuxüiVj  'Apt- 
moT^i.r^g  dtiiä  Tov  x6afiov  rä  äifajoXixä  fugt],  afp*  Sy  uqjcv 
t^g  xtyriowg,  uQiaifQot  di  tu  ÖVTtxd»  Die  homerische  Ansdutuong 
ist  M  239  f.  klar  aosgesproehen.  —  y  190 :  otpQa  fiiy  ovror. 


*i  Aus  der  Paralh'lstellr  t:cht  fibripfns  ficrvor,  dass  rn/vy  mitDödcr- 
loin  nielit  zu  oiioföy  zu  zichn  ist.  Variauteu  sind  hier  nach  den  Schol.  A. 
(resp.  Schol.  V.)  to»'  und  ioy  (uya^oyi  uyykXov,  erstere  auch  V.  310, 
(Cf.  V.  29«). 

**)  I  ciM  igens  schri<»b  Zenodot  an  unserer  SielU*  x<''i  ov :  ob  er  das  Wort 
als  Pcntonalpronoroen  (Düntzer  Zeuod.  p.  öb)  oder  Helalivum  (La  Roche 
Textkiit.  p.<262)  iMste,  ist  unklar.  Eastath.  kennt  Mtj  f«  nod  wn*  fy» 
Amw  *al  th  {S  427,  O  165,  S  384,  Y  464). 
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295«  niüvpog  int  p^ag  |  tfif;  ^mvntav  raxvntoXwv, 
ti  di  toi  ov  dwü9t  I  ibp  ayyekov  \  ei  gvon«  Zevg, 
ovnt  av  fyioyi  o*  fhrena  inotQvyovüa  7ii$Xoi^t^v 

Die  Wendung'  ty  Oipd-akfiota t  yoi^aug*)  (=»  Ii.  Ven.  83) 

isl  nach  *f    ntf  O^u/.noTfTtv  T(^o}tiut  iA  587»,  —  TfVr  r<  r  (2f 
190;  cf.  /'30()i  ficbililel;  O  422  ohne  Präposition:  fVo/^rrf»' 
i^'io»'  6  (f  tf^  u).  fi  0  ta  t  f.  —  uving  hat  difselbc  Redeiilun}^  wie  u.a. 
y  20  f.:   Kui  tu  fiiy  tv  xajtdfj^'  itQoy  fttyug  liXxiyooio, 
AvTog  hity  dtu  yr]6g.    P5rstemann  Art.  1».  Hoid.  p.  15. 

V.  295.   *f7i/  yrjug  wie  V.  289  (199).    «"21:  loi  Juyuwy 
T  n/v7t(o).oiy**);    J  232;    *tdot  Juy.  i«/. ,    O  320:  *Id(oy 
Juy.  ru/.    Sonst  steht  * -/uy'ttCUK  Ta/vmaXtay  nocli  ^  257,  /i  316 
345.  N  620.    Wegen  der  Verlängerung  der  OlÜma  von  niawog 
siehe  La  Roche  xu  Y  434.   (Einleilung.  Spir.  IV). 

V.  296  vgl.  V.  292.  /  29I:  ^'Eitiu  di  lot  dtuati,  1273: 
Tag  fUp  TOI  ^dott  ig  559).  Hier  hat  der  Papyr.  aot,  *«^<-> 
^^oif  ci  Zi^g  {Q  98)  15inal;  vgl.  besKtttders  /9  146.  »  Ueber  die 
*Couibiiiation  tlikd*,  %vo  sich  die  Negation^  wie  J  55>  F  286,  Y  188» 
r  143,  382,  o  213,  J  160,  natärlich  liart  an  das  Verbum  an* 
sehliesst,  spricht  u.  A.  L.  Lan^e  ti  mit  dem  Optativ  p.  150  Anm. 
200;  wegen  des  Hi;il«'s  (Uorrei  f6y  ver^l.  die  Einl.  Spir.  1).  3. 

V.  290  f.  In  der  nQtaßiiu  nQng  */4yiX).Hi,  welche  dem  hichter 
auch  V.  41  lt.,  292  f.  und  sonst  v«»rgeschwehl  hat.  Inschwört  Phönix 
seinen  Ziigling  den  Töchtern  des  Zeus,  «len  Bitten,  seui  Ohr  nicht  zu 
verschltessen  und  fährt  dann  7  515  ff.  fori:  Ei  /ntv  yu^  dwQa 
(f^goi  (i2  139j,  tä  i'  om«r^*  dro/ia^oi  ^AiQtidtigf  dXX*  alip 
im^ufptXüig  x^Xtna/poi,  Oi$x  tt»'  ^ytoyi  at  \  ftijur  ttnogglxf/arta  \ 
xtXoifir^y  *A gyitotaiif  äfxvinityui,  ^ux iova l  ntg  i'finijg* 
Svy  d'  ufta  j'  uviUu  noXXu  dtdoi,  jä  d*  Jimadtv  vniatt}. 
Es  leuchtet  em,  wie  sehr  diese  Verse  aus  einem  Guss  gedichtet  sind 
und  wie  sich  licsonders  die  Worte:  Ovx  ay  l'yioyt  xrX.  /517  un- 
gleich hesser  einfil^'fn  als  hit  r  Münch;  der  llekahe,  die  ja  noch  chen 
dei  Fahrt  aus  allen  Kräften  w  idersprochen  hat. f)  (Zu  ü  200). 
Die  Mille  des  benutzten  Verses,  die  er  luchl  vtM  werlhen  konnte,  füllte 
unser  IHcher  mit  Hinblick  auf  )j  263:  Kui  loit  dtf  fi*  ixiXtvaiy 
*inoTOi&intvcu  ¥iia9'm  oder  %lf  264:  ^aiftoyltj,  tI  t'  a^'  ov 
/f<  iJtdX  *6Tgi5yovau  xtXe^ag  Etnipiw;  —  indem  er  das  Un- 
passende des  Aosdmcks  so  noch  vennehrle. 


*)  Die  Paraphrase  abcisetet  6if»tAf$9ls  My,    i  343:  *avrof 
**)  In  den  Schol.  A.  zu  unserer  Stelle  angegebene  Variante  ist  ^n/^wv 

tl  Di^'  Alten  glaubten  hier  die  Krklärung  hiaSOAgen  SQ  UlQasco:  Ü 

üfiixufjifuv  (ft^aiy,  oii  xutkvaui  ot.  B.VI. 
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298.  1^1^ tt^*  hr'  ^A^Y^iiav  \  Uvai,  \  ^ala  neg  fiBfiaüta'. 

6^  arraftiißofi  $vog  ngoüitf  i^  \  Ugiafio^ 

*'<ü  yi  fot,  Ol-  N^r  I  rot  rod^  Hfif/.4frrj  aTTix^ijaw 

V.  298.  7  236:  ^Niivatr  in*  'Agyiltar,  K  136  (cT. 
Xd36):  J^i;  y  h'yat  xurä  r^agy^xuioir,  Q  220  N  161 
=  A'208:  Bij  iivai  nuod  rt  yhai'ug  xui  yi] ug*Ajrait»ym 
*ftula  tttp  /K/fttitfra  S  375,  P  181,  (O  604). 

FOr  V.  299  vgl.  ü  64  und  217. 

V.  300.  Jlfid^nat  JJg/uftos  ovx  umanuy  ^Igtdi ,  uXXu  Tf^r 
yvroixu  &agaonotQw^  Sdiol.  BM.  Vgl.  V.  218  C  iV.  197  ff.).  Die 
Anrede  mil  folgenden  findet  sicli  ausser  ^  248:  yvpat,  ov 
yup  n«9  .  ,y  wo  der  Rhytiimus  (zu  ü  30)  derselbe  ist,  c  269,  r  555 
und  T  107.  Im  gansen  stebl yt-yat  Mmal  am  Versanfang,  davon 
12nKil  in  der  Odysse«.  ot;  —  unid^th'  kommt  mil  Ausnahme  von 
K  129:  Ovjtog  ov  n'g  oi  yf/ntaijaivm  ovd^  dni^tjOfi  mir  in  der 
Erzählung  vor,  und  7w,ii  23mal  (ü  120,  339)  in  der  Formel: 
*.ß?  l'(fui\  or(r  (Intifi^at  älinliüli  j/  19S        M  351:  ''S2g 

l'qui'j  ovd'  a(>M  (/<  xf^gv^  uTiil/t^oty  uxavaug;  vgl.  0  319, 
0  19S,  r  120.  Vereuuelt  slelien  Z  \02:*'üs  tq^.,  'Exzwq  <)*  ovrt*) 
xwnyy/jTüi  ani&iiatv^  M  329  und  A  220.  —  Sonst  vergU  F697: 

d'  Mffk  ixuoTift  ^ign^fiifog  rädt  ligta,  82. 

Fflr  V.  301  vgl.  V.  287.  292;  Z  256  f.:  ai  d*  ir&4di  ^- 
/i^C  äp^iy  *BXd^6yv*  oxp/, ?  rroXioc  ^li  XfTgag  dpua/ity**); 
E  174  und  7*  254  (ihnlich  v  97)  sielii  z///  yjtgag  draifxtiip 

am  Versausgang,  wo  sieh  /ftgug  druay^oy  {dytoyey)  noch  5nial  (resip. 
4ma!)  findel.  *«/'  x'  tlttjatj  ü  357,  1  172,  1S2,  Z  309); 
Z  94  '—  275:  ißovgY'Hyig  i^xfarug  liQtva^fnv,  *at  ikujofi. 

V.  302 — 305  sind  ohne  Zweifel  nach  dem  Muster  der  formel- 
haften, in  der  Odyssee  6nial  (m  136  ff.,  d^  52  ff.,  ^  172  ff.,  [x  368  ff.]* 
0  135  ff»,  9  91  ff.)  vorkommenden  Verse 

ytgyifiu       d  ft  (f  t'n  o  ).o  g  ngu/oot  tntytvt  q  tQQvaa 
y/iffaa&ttt'  ncigä  di  'itaT7]y  hdrvaai  Tgdnttay 


*)  Auch  hier  hal  der  Lipsiensis  u(y  ri. 

**)  Ueher  die  lofioitive  auf  iir  und  «fi<r  vergl.  La  Roche  bom.  Un* 

lers.  p.  9U  ir. 
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303.  x^ii^^y  l'öiüQ  I  knixii!Oti  I  ä/JiQaiüV  )\  di  /laQtatij 

umgedichtet.  AVahreod  dieselben  aber  in  der  Odyssee  stets  wörtlich 
wiederholt  werden,  hat  unser  Dichter  den  ersten  der  betreflenden 
Verse  für  drei  Hexameter  zu  Grumlc  gi'Iegt.*)  Andere  epische  Wen- 
dungen imissteii  Hiin  auch  hier  ausheiren. 

Allerdings  ist  wohl  zu  viel  hohauplel.  wenn  Ellen  dl  drei  hom. 
Abh.  Lt'ii>zig  1SG4  sagt,  V.302  habe  der  Hicliler  den  hekanntfu  homeri- 
schen \  ers :  *V/  ^a,  xui  Ufin{7iu).(ur  7iQ(iin  do'/.i/ua/.tdv  ty/(>g 
vor  Augen  gehabt;  eher  konnle  er  etwa  an  i  96:  qu,  xat 

Evgvyofifft'  lufiit^y**)  JiQog  fivt/of  l'uniy  gedacht  haben;  dann 
aber  hat  er  in  dies  Schema  noch  n  152:  W,««/  t'noXor  jafiitjy 
6tQvy4fity  8rri  TO/i<rra  aufgenoninien  —  die  einsige  Stelle,  wo 
sich  die  von  Geppert  II.  194,  wie  Duntzer  hom.  Abb.  p.  347 
(rhein.  Müs.  V.  397)  nachweist,  mit  Unrecht  geladeile  Verbindung 
ufiqmoXog  TUfutj  findet;  Z  390,  ß  345,  y  479  steht 'yi;*^^  t«/</ij*, 
r;  300  ^fin^  a  ft  ff  t  tj  6).  o  t  a  t  yvvu('S,{v*.  —  *o  y^Qui6<;  Q  279 
(162);  Heyne  hielt  wegen  des  Artikels  (zu  236j  oiQvyt  yi^ui6g 
für  das  Richtige.  Leber  die  Wiederholung  des  Subjekts  nach  gu, 
xui  {Q  202,  440.  590,  021)  spricht  Koch  zu  A  09. 

V.  303  eiulialt  aus  den  Versen  der  Odyssee  nur  das  Verbuni 
ini/tvui ;  dagegen  eniiiK  i  (  di-r  Anfang  an  die  nennte  Rhapsodie  der 
Ilias  (zu  V.  297),  wo  Nestoi  V.  171  f.  die  Herolde  älinhcli  wie  hier 
Pnaiuus  die  Scliairoeriu . ermahnt :  Qf^ii  de  xtQoiy  vöwQf  evq^r^- 

at  iXifjaji  (Q  301  )t).  Für  den  Schluss  iüt  der  leUte  Vers  der 
in  der  Odyssee  dmal  wiederholten  Partie  u  331—335  207 — 

211  — ■  V' Ö^^^^ti*)'     fKf oXnc  d*  affa  oi  xedi^  txurtQ&i 

^nagtüTTj  zw  vergleichen.  Das  <len)  Wasser  gegebene,  auch  Bern- 
bardy  Orierh.  I.il.  I.  2,  173  auffällige  Epitheton  «  >f  ^ o  r<  r  o  r*-!*), 
anstatt  dessen  Hon)er  dyL('(')v  sagt,  ist  in  seiner  Verweinlniig  un- 
homcriscii:  wo  sicli  das  Wort  sonst  (indet ,  ist  es  ein  Syuitnymum 
von  uxriQtuqy  das  die  Bedeutung 'unbeschädigt,  UDverselui'  hat.  (Schon 
Eustath.  14S5  citiert  O  498:  Ka\  o7xO^  xa)  nX^gog  uxi^^uTog 
und  ^592:  Avjwy  f^ih  yug  XTi^fiax*  uxtjQuia  xth*  ivi  oixiu). 
Eben  darum  hat  man  unser  Bpithelton  'nur*  Air  'homonym*  (Döder- 
lefn  Gloss.  Nr.  1067,  595)  mit  dem  Beiwort  von  xlijgog  und 
ifri^fiata  gehalten  und  von  xtgam^rcu  oder  tUgaad-fu  abgeleitfit. 


*)  Auch  nach  der  Ansicht  Fllendts  drei  homerischo  Abhandlungen 
ist'*  der  Vers  il  304  später  entstanden  als  der  bekannte  «  136  =  d  52*. 
**)  0  154  steht  EiQvyofjti  Tttftftj  am  Anfang  des  Verses;  ^495,  «169: 

^otQitQtt  Ktfiir,  xrA.   Zur  Sache  Mtzscli  Od.  1.  113. 
I)  (f  2 1 3  f. :  ;if «  p  tf  i  <f'  Itp*  vdotQ  Xtvdy  r  tay. 
tt)  Doch  i»t  rp      von  Bekker  athetiert. 

*t)  Xtt9tt(}6y,  (d^D.unof.  uniftvrov,  BM. 

P  eppnCtller  Commeniar  tu  ilias  U.  10 
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284.  olvov  exovo'  kv  x^iqI  f^eXicpgova  Öe^ix  tgr^cp  lv  , 

XQ^    ^  fi^  ^  V  d  i  :i  ai  ,  u  <f  Qa  Xe  i  ipav  r  e  y.ioti  r.  v. 
Ott)  d'  lUTCiüV  riQOTcÜQOiO^fv,  t;rni;  t'  itpat'  €X 

T*  6 V 6 f.1  LtZti' 

w  99,  439,  (J  529,  II  S20).  allein  stels  ohne  tlision.  ^itur^öri 
d-vftip  A  555  und  V  004;  mau  vergl.  das  io  der  Odyssee  9mal 
vorkommende  •xfrAijori  9vf{ip, 

V,  2S4 — 2S^).  Die  Libalion  wird,  wie  schon  Enslath. 
I)  e  m  e  r  k  l ,  ;^  e  n  a  u  m  i  l  denselben  Worten  beschrieben  wie 
0  148  n. ,  wo  Menelaus  den  Telemach  und  Peisislralos  zu  Nestor 
entlässt.  Doch  erscheint  der  Dual  Xtixpavit  in  der  Odyssee  ange- 
messener; denn  der  Herold  ist  bei  der  Libaliou  nicht  unuultclbar  bc- 
thfliligt:  avVapntn&S'  ^  sagen  die  Schol.  BM.  —  (i6vog  yuQ 

V.  2S6  findet  «cfa  fut  würUich  auch  £297:  *2t^  Ö*  uvt^ 
Tt-poituQoid^iv  xrX,,  der  Anfang  auch  \p  582:  *— ra^  'irnnav 
Ttgonugotö^t  xui  a^ftarog  (h.  Ven.  81).  fuki^O¥a  olvov  0  506, 
546.  i;  182  =-  X  356.  v  53,  Z  264.  —  Payne  K night  und 
Bollie  ad  h.  1.  schlagen  (nach  v  261)  ^Ey  dtnui  /^vui^)  zu  lesen  vor. 

V.  287.  Zur  Sache  vergl.  J  171  f.  — -  Dass  nach  «x  t'  6p6- 
fioi^tp  kein  Vokativ  steht,  wie  dies  an  30  Stellen  der  Fall  ist,  mag 
man  hier,  x  319»  g  215  und  g  78  —  ff  249  erfolgt  die  Anrede 
in  anderer  Form  —  mit  Knch  durch  die  Kmph;ise  enlscImliliL^pn ; 
^  2 1 S  f. :  1  oy  oa  ot  tuliaf.f  ytoati' ^  tnoc  r  trfui  t  y.  i 
oyofiuCff  Tfji  >'t^  loviav  i^iavia  jt(o  tyy.üj  >)k)  xo/.,to>  macht 
der  enge  Zusammenhang  mit  dem  vorhergehenden  den  Vttkiiliv  eiu- 
behrlich.  Oer  einsilbige  Imiieraliv  r/y  '^lene^  (Curtius  Griech.  Elym. 
Nr.  230)  steht  noch  4roal  am  Versanfang:  £'219,  <F  618,  <  346» 
X  287.  2nial  nach  der  Anrede:  d-  477.  347.  —  Z  259:  ^Qg  *anil~ 

txtad-ui  A  19,  i  530,  o  66,  T'  211,  35.  Cf.  o  210,  ß  338. 
/  393.  ()  520.  Aehnlich  T  404  (T  72  T  93):  h^k  *o/W 
äyia&ut  {»iad^ta)  und  x  35:  *xat  u^qop  oi'xad'  aytad-au 

V.  288 f.  il58  «  ^445:  Tiiv  äxjj  ix xitgöt^^tTo;  G  456: 
*AMf  h^ÖXvfmwVHtad'Of.  (Cf.y440;  «55;  inti  «(»«rc  V'258). 
Hier  ist  uyj  (wie  avxatg\.  410)  am  Anfang  des  folgenden  Verses 
seinem  Verlnnii  ii n  c h gestellt.  Gisekc  hom.  Forsch,  p.  213.  — 
Ueluigens  hat  der  Dicliler  hei  den  folgenden  Worten  wohl  unzweifel- 
hall  (vgl.  ü  148  f.)  an  K  220  gedacht,  wo  Diomedes  erklärt: 
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289.  6tQVp9i  I  iiri  pfjag,  |  iftno  fih  \  odn  l^ailovat;^. 
all*  $(fx^^  evy*  fsftBtra  \  xalaiveq^ii  Kgoviutvt 

dvofMfyitop*)  dvyat  arguroi'  tyyvg  iorruy  Tqwmv,  (Cf.  Y  179)« 
Der  von  nxnvyn  abhängige  Infinitiv,  welcher  Ix'i  der  Ziisnnimen- 
ziehunfj  iles  Aiisilrucks  initgescli  wunden  isl ,  wird  Iiier  nur  unjfern 
vermisst.    (Zu  ß  145).  rrjac  il  295.    >^  165:  * fuyi^nft'ui 

ov  X  t  it  f  /.  0  va  Tj ,  ß  50  :  *  tnt/Qaor  o  t  x  *  ^  f  /.  o  r  a  .  t/ti  dt 
xui  luv  Jitv  arvdfa/noy  uyun  6  c)  ot  n  y.    Eustalh.  1351  (I4b4). 

V.  290.  Das  Pronomen  zu  betonen  liot  der  Zusammenhang  hier 
weniger  Veranl.i'i^tMif;  als  t  412,  wo  die  Cyklopen  den  jammern- 
deu  Polypheu),  den  sie  nicht  hegreifen,  auffordern:  l'iXXä  avy' 
tv/fo**)  TiuiQi\  noamhifoyi  uyaxu.  Das  den  U'lzteii  Worten 
luetrisich  entsprechende  * xtkuiv tif  ti  Kftoriutyi  finden  wir  yi  3ü7 
und  Z  267. fj  Das  ängeschobene  ^jidr«,  d.h.  'iiach  der  Spende 
und  dem  enten  allgeroeinerQ  Gebete  V.  287'  (Päsi),  läasl  sich  nvr 
mit  Hohe  erkliren;  O  49:  Et  ^iv  ^  *ü4y'  ¥nnta  ...  ist  die 
Verbindung  durch  den  Zusammenliang  besser  begründet.  Zudem  iiat 
Giseke  honi.  Forsch,  p.  9  bemerkt,  dass  der  Vers  darum  aullaUig 
ist,  *weil  dasSubject  hinter  dem  Verb  um  und  in  der  zwei- 
ten Thesis  siehe'.  'Hie  sonst  gehränchliche  Formel  uX'/.ä 
sagt  er,  stellt  das  Suhjecl  vor  das  Vrrlniiii,  eine  andere  stellt  es  zwar 
nach  dem  Verbum,  aber  in  die  Hauptcisiir  z.  B.  uXXu,  (f  iXog,  &uyt 
xai  av  oder  u)<,X\  'AytXtv,  noftk  xui  av.  Es  wäre  also  auch  hier 
die  regelrechte  Wortfolge  alXä  avy*  ^ytv  tnttia^  und  dieselbe  ist 
hier  ohne  Noth  —  mir  scheint  in  Folge  dunkler  Reminiscenz  — 
verlassen  worden'. 

V.  291.  Der  'Atvg  ^IduTug  wird  ab  troisclie  Landesgnitlieit  zu 
gelten  haben;  denn  il  604  wird  ein  Troer  '0*^rci>p  genannt, 
^thg  iQivg  \  'Idaiov  itirvxro,  9'thg  d*  Sgthro  dr^fiot.  Danach 
wurde  denn  auch  klar  sein ,  warum  der  Dichter  das  *  gewöhnliche 
^hi&ty  fkkikxty'  (Friedrich  p.  19)  nicht  gehraucht  hat  naoa 
Tgotrj  bezeichoet.  wie  B  162,  F  74,  f  89,  x  40  u.  o.,  das  gnnzo 
troisrhc  Gebiet.  —  Eine  Parallelstelle  für  unsern  Vers  bietet  0  51  f.: 
Avjiq  (Ztvq)  d'  ip  ito^tHfjjüt  xud-i^jo  xvdti  yulmv  EiaoQOwr 


*)  So  ist  die  Stellung  dieser  Worte  such  N  262  und  246.  Voran 
steht  das  Adjektiv  d         und  vnn  seinem  Substantiv  getrennt  C  200. 

**>  Aus  dieser  Stelle  könnte  die  daktylische  Form  auch  hier  in  die 
besten  Handsdiriftcn  ehigedmngen  sein.  Eostath.  kennt  uy^v  ond  <t;yt«. 

t)  Vgl.  auch  I  552  y  25:  Zryi  xtXaiyttf  ii  K'()oWdjf,  Sr  nnifty 
aydüaet.  Nach  Payne  Knigbt  wilre  V.  291,  wo  das  ^  von  ^^«rici 
verletzt  ist,  nach  V.  3U6  gemacht. 
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292»  aUei  6*  olutpov,  |  taxvp  ayy9Xop,  \  oat9  ol  avt^ 

SbSiov,  otpga  fiiv  |  avtbg  |      6gf\^alfiOtüi  votjaag 

T^^ior  Ti  n6l.iv  xnt  r^ag  l^xatOjv.  Uelnigens  schrieb  Zenodat 
nach  Dilntzer  p.  63  auch  liier  o^^rai.         A  56,  198), 

V.  292—295  —  V.  310^313. 

V.  292.  So  oft  die  Götter  auch  in  der  llias  ihren  Willen  durch 
den  Flug  der  S'6^t\  zu  erkennen  gelien,  nirgend  wird  ein  Vogd*  wie 

0  525  f. :  ininjuTO  di'§idg  oQftg,  K/gnoff  An  oXXwyof  ^raxi^i 
uyyiXog  (Piudar  Pylh.  11.  6(9))  der  Bote  eines  Golles  genannt*): 
wie  vieles  andere  aus  jener  Rhapsodie,  so  mag  dem  Dichter  auch  die 
eben  beigebrachte  Stelle  vorgeschwebl  haben.  Zu  weil  gehl  Ge  p  p  e  r  l 
I.  139,  wenn  er  darum  beide  Stellen  ah  'fremde  Zutlial'  verdächtigen 
wdi.  —  Von  etwas  geringerer  Wu:hligkeil  als  o  526  ist  /  52  i  f.: 
Kptpu/ntvog  MUtu  kaof  'A/uixoy,  *o't%t  aoi  avT^  310; 
La  Roche  hon.  Unters.  |i.  132  f.)  0iXTUTOi  *A^fwp  (T416» 

1  eol);  einige  Aehnüclikeit  seigt  Z  271  ff.  (90  f.):  iZ6iAor,  o  ot 
doxiei  xa^iiaratof  i^df  fityiatog  Eiyui  irl  fifyugifi  x«/  oi  noX^ 
ffiXiuTog  uvT^f  Giirm  Ad^raitic  M  yovvumr*  VgL  la 
V,  316.  —  Das  zweite  Heniistichinm  von 

V.  293  wird  in  der  Form  *Tor  yuQ  xQuiog  taii  niyiaxov 
B  118  \I  25]  und  *ovTt  xnaiug  xiA.  t  4  von  Zeus  selbst 
gebraucht.**)  Cf.  f  39,  A  4b4:  u  70.  f/  353;  353.  A  369  f.: 
do(  di  Oi  ^ijijiovg  i/t  lut  tXutffjoiuiut  Uttiiy  xui  xugio^ 
ägtüTOi, 

V.  294  f.  /V  S2l  IT.:  "^}c  uqu  oi  dnovii  tntnTain  dt'^toq 
vQvig  Altlog  (=  o  160)  vrptnhr^g'  im  d*  lu/j  Xuug  'Axui(oy 
GuQavpog  o/wra».  'Wie  noch  zu  Piatons  und  Aristoteles 
Zeiten  richlela  auch  der  homerische  Vogebchaner  aein  Gesicht  nach 
Norden  und  benannte  rechts  und  links  nach  sich  seihst,  daher  ihm 
der  Morgen,  die  Quelle  des  Lichtes  und  Segens,  eben  zur  Rechten 
war*.  Nilzsch  zu  ß  146  fr.  Hermann  Gr.  Alterth.  II.  38.  9 
verweist  auf  Plul.  plac.  phd.  11.  10  :  Jlttf^ayogagy  flXartorf  'Agt^ 
OlOiO^r^g  (W§/a  ror  xoauov  ra  dvuTOAixu  innr^,  d(f^  wf  rj  «p/iy 
rfjg  xiyr^atoig,  uoiarfga  lU  tu  dvrixu.  Die  hoinrnsche  Anschauung 
ist  31  239  f.  klar  ausgesprochen.  —  y  190:  of/(>a  fity  avioy. 


*i  .\us  der  Parallelslelle  geht  übrigens  hervor,  dass  Taj(vy  mit  Döder- 
Ifin  nicht  zu  oiWoV  zu  ziehn  ist.  Varianten  sind  hier  nach  den  Sc  hol.  A. 
(resp.  Schol.  V.)  4or  und  {iya^iyi  «yy*3»M,  erster«  anch  V.  319. 
iCf.  V.  2%).  ^ 

**)  Uebrigens  schriHi  Zenodot  an  unserer  Stelle  »ni  ov;  ob  er  das  .  Wort 
als  Personalpronomen  (Düntzer  Zenod.  p.  5Sl  oder  Relalivuni  (La  Roche 
Teztkrit.  n.  252l  fasste,  ist  unklar.  Kustatli.  kennt  Mci  iv  und  ttmt'  ly» 
xkt9ty  xttt  tl  (Z  427,  0  Wo,  Z  3?>4,  Y  4Ü4). 
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295.  ftiffwog  ini  yt^ag  \  ir^g  Javutiv  taxvnwXmv, 
il  di  rot  ov  dtaOBt  |  kov  ayyeXov  \  eigvona  Zeug, 
orx  äv  tyioye  ö*  tntixa  hiotqvvovaa  xc/oZ/^iyv 

Die  Wendung  iv  6<p&uXftotci  vo^aag*)  ii.  Yen.  83) 
ist  nach  *6  v  6(f  &uXftoTaty  Tif(of.iut  iA  587),  —  <  <)?/  a*  135» 
190;  cf.  f'  3061  «rebildet;  O  422  ohne  Präposition:  iy6t]aiy  aw- 
t//idv  6(f  if^  u),  it  0  1(7 1  y.  —  uvTog  lial  dieselbe  liedeuUuij^  wie  u.  ;i. 
v  20  f. :    Kut  itt  /a»/  ff  '/.UTt'ittj'  fi^yog  jiXxiy uoio , 

yivTog  toiy  dtu  y^og.    Förslemann  Art.  b.  Horn.  p.  15. 

V.  295.  *f7ii  »'^«g  wie  V.  2S9  (199).  ^  2i  :  lo  i  J  uruujy 
T  n/vn(o/.(or**);  I  232:  */t)o/  Jav,  r«/.,  0  320:  *k)o;k 
^«»'.  rf</.  Sonst  sieht  *-7a»'«fJ5»'  Tu/v7i(6X(üy  nocli  ^  257,  316 
—  345,  620.  Wegen  <lcr  Verlängerung  der  Lllüna  von  niavyog 
siebe  La  Roche  zu  Y  434.    (Einleilung.  Spir.  IV). 

V.  296  vgl.  V.  292.  /  29I  :  *"E7ti(x  dt  lot  doßüit,  7  273: 
Tag  fity  rot  i\(6an  iQ  559).  Hier  hat  der  Papyr.  aoi. 
Qvonu  Ztvg  (ß  98)  15mal;  vgl.  be<«onders  fi  146.  —  lieber  die 
*Combi]utioii  tl  av*,-  wo  sich  die  Negalion,  wie  Jf  55»  F  288.  Y  188» 
r  143,  i»  382»  o  213,  J  160,  natiirlich  hart  aa  das  Verbum  aa- 
seMiesst,  spricht  u.  A.  L.  Lange  d  mit  dem  Optativ  p.  150  Anm. 
200;  wegen  des  Iliates  Stiaii  toy  ver^l.  die  Einl.  Spir.  II.  3,  6. 

V.  296  f.  In  der  nQiaßtlu  ngug  'A/ßMu,  welche  dem  Uichler 
auch  V.  41  IT.,  292  f.  tind  sonst  vorgeschwebt  hat,  beschwört  Phönix 
seinen  Zögling  den  Töchtern  dos  Zeus,  den  Bitten,  sein  Ohr  nicht  zu 
verschliessen  und  fahrt  dann  7  515  IT.  fort:  Ei  fitv  ytip  /i^  dCtQu 
(fiQOt  {Q  139),  Itt  d'  omad^'  6vttiiu\,oi  *AiQttdr^g y  dW  aUy 
im^a^iXiiig xuXmaii^oif  Ovnäv  l'ytoyi  at  |  fitjiiy  unopQtipuyiu  \ 
KiXoifirjy  *A  Q'^tlotiftP  a^vt4fi%¥iu,  )^ajioval  nt  Q  tfinr^g* 

6*  ufitt  T  a^jixa  mlXu  dtdot,  tu  d'  Zxia^itf  ^a^mj. 
Es  leuchtet  ein,  wie  aebr  dieae  Verse  aus  einem  Gms  gedichtet  siod 
und  wie  sich  beaonders  die  Worte:  Ovx  av  t'yuiyt  xrX,  7  517  un- 
gleich besser  einfügen  als  hier  im  Munde  der  Hekabe,  die  ja  noch  eben 
der  Fahrt  aus  allen  Kräften  widersprochen  hat.f)  (Zu  13  200). 
Die  Mitte  des  benutzten  Verses,  die  er  nicht  verwerliieii  konnte,  füllte 
unser  Üicher  mit  Hinbhck  auf 263:  Kut  loit  ör^  <i'  t/.tKti  atv 
*inoT^vyovou  yito&Ui  oder  t//  264 :  Jaifioytr^^  ti  r'  «(> '  uv 
f.u  (.ivik  *QTffi&vovaa  x^XtvBtg  £?ff//ify;  —  indem  er  das  Un- 
passende dea  Anadrttcits  so  noch  vermehrte. 


Die  Paraphrase  Obenelxt  i^Mfi^k  Mf,   {  343:  *uvTie 

i^^.  0()f;ttt. 

♦♦)  Iii  den  Schol.  A.  zu  unserer  Steile  angegebene  Variante  ist  j^atQiov 

D  Die  Allen  glaubten  hier  die  Erklärung  hinsnlBgen  80  mOasen:  Ü 
artuuifiiyov  ffnaiy»  oit  xioXvcta  9t.  B.^. 
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298-  yflag  in*  ^A^ytimv  |  /^fai,  |  ^aXu  ntq  ft€fiiawta*\ 

*'c5  yvvat,  ov  ftfr  \  tOi  tod*  irfufthr^  ajti'^rjüta' 

^  yegaiog 

V.  298.  7' 236:  *Ntivaiy  in"  'AQyi'or,  K  186  (cf. 
X33C):  Br,  i)' h'yui  xata  v^ag'Axunov,  Ö  220  -=  167 
«=»A  208:  JBiy  d*  Ürai  tiuqu.  rt  xhoiug  xa)  ri}uq*Axai(S»p, 
*ftdXa  7fC(»  /if/cfffSric  £  375,  F  181.  (O  604). 

FQr  V.  299  vgl.  12  64  und  217. 

V.  300.  UMniu  JliJiiiftog  ovx  antaTt&v^lgiöi  ^  uXXu  lij 
yvptMita  ^affOonottSt^,  Schol.  BM.  VgL  V.  218  ff.  iV.  197  II.).  Die 
Anrede  mil  folgendem  ov  findet  ncli  aosser  ^  248:  *'i2  yvratf 

yuQ  Ttio  .  wo  der  RhytiiuHis  (/.u  £i  30)  derselbe  ist.  a  250.  r  555 
und  r  107.  Im  g.inxen  stebi '12  yvyui  Miual  am  Versaiifaog,  davoo 
12in«il  iu  der  Odyssee,  or  —  omthT)'  kommt  mit  Ausnahme  von 
K.  129:  OvT(üg  Ol«  ii'g  o<  rtfttin[nfnxt  oi;()'  uTtitftjafi  nur  in  der 
Erzählung  vor,  und  zwar  2;^ni.(l  (ii  120,   339)  in  der  Furnifl: 

l(fut\  ot)t)'  um't^t^oi  .  .      üholicl)  z/  198  — »  351. 
hj^tti*,  ovd*  ttfd  Ol  xi^ffv'^  dnO-t^attt  dxoiaag;  vgl.  9  311), 
o  19S.  r  120.  Veremielt  tlelieo  Z 102:       Hf.» "fjcroi^  ^*  otrr«*) 
xaatyyi^Tw  un  id-TfOtr^  M  S29  und     220.  —  Sonst  vergl.  F697: 

y  uydffi  ^xwmf»  *iqni(ikPüQ  rddf  ti'ifw,  ^  82. 

Für  V.  801  vgl.  V.  287.  292;  Z  256  t,:  ai  6'  Mddt  ^- 

E  174  und  T  254  (iholich  v  97)  steht  Jn  /figag  avaa^^p 

am  Versausgnng,  yttqa^  dvaayiov  {av(üyiv)  noch  5n»al  (re<p. 

4m.il)  findet.  *  a\  x'  iXfj'üj]  Q  357.  /  172.  if  1S2.  X  Snfrr. 
Z  94  — •  275:  {ßovQyHyiq  r^xiataq  itQtvotfteyj  *ut  x'  iltiiat^. 

V.  802 — 805  sind  ohne  Zweifel  nacli  dem  Muster  der  formel- 
haften, in  der  Odyssee  Oraal  («  136  IT.,  6  52  ff.,  ij  172  ff.,  [x  868  ff.). 
0  185  ff.,  Q  91  ff.)  vorkommenden  Verse 

/^tgytßa  d*  dfii<p/noXog  ngoyou)  in4)itvi  (ftgövaa 
p/y/aa&Uf  nugä  di  ^fon^K  hdpvoüt  TQdnf^ay 


*)  Audi  liior  hat  der  Lipsieiisis  uh'  ti. 
**)  Ueber  die  Infinitive  auf  iiv  und  ^üiF  vergl.  La  Koche  hoiu.  In- 
lers.  p.  90  ff. 
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303.  x^(i^^^  i'd(u^  I  tntxii^fxi  |  a/j^gatof      dt  nagtotii 

lUDgedicblel.  WShreod  dieselben  aber  in  der  Odyssee  stets  wörtlich 
ti'iederboU  werden,  bat  unser  Dicliter  den  ersten  der  betreffenden 
Verse  für  drei  Hexameter  zu  Grunde  gelegt.*)  Andere  episcbe  Wen- 
dungen uiussteb  iliui  auch  Iiier  auslielfou. 

Allerdings  isl  wolil  zu  viel  hehaujdet,  wenn  Ellen  dl  drei  liuni. 
Abh.  Leipzig  Ib04  sagt,  V.302  habe  der  Üicliler  den  hekannlen  honieri- 
sclien  Vers:  *'H  nu,  y.u)  d  luifiruXwt'  nndiH  doXi/haxiov  ly/og 
vor  Augen  geliabl;  elier  künulc  er  etwa  an  i  96: 
EvQvyoftr^y  lufiu^y**)  Jigug  fw&oi^  Htnty  gedacht  haben;  dann 
aber  bat  er  in  dies  Schema  noch  n  152:  *uJ ft  (f  inoXor  ju/Att^y 
6j0vp4fity  Stu  tayjüta  aufgenommen  —  die  einzige  Stelle«  wo 
sich  die  von  Geppert  II.  194.  wie  Dünlzer  bom.  Abli.  p.  347 
(rbein,  Hus.  V.  397)  nachweist,  mit  l'nreclit  getadelte  Verbindung 
Ufi(ftnoXog  tufuij  findet;  Z  390,  ß  345,  y  479  steht 'yr»^^  Tu/ntr/f 
;  300  \nn*  uftqtn67.oiai  yvyui'ii'y*.  —  *o  yfQtaog  Q  279 
{lü2);  Heyne  liiell  wegen  des  Artikels  (zu  ß  236j  oifjwt  ytgutog 
für  das  üiclilige.  Leber  die  ^Viede^llol^ng  des  Sul)jekts  nach  ^  ^u, 
xa/  (ß  202,  440.  59C,  G21|  spiulil  Koch  zu  N  59. 

V.  'Ah']  enlhäll  auN  den  Versen  der  Odyssee  nur  das  Verhuui 
ini/jCiu;  dagegen  erinnert  der  Aiil  iiifj  an  die  nennte  Rhapsodie  der 
llias  (zu  V.  297),  wo  Nestor  V.  17  1  f.  die  Herolde  äbniieh  wie  hier 
Pnanius  die  Schaflfoeriü . ermahnt :  (D^gii  di  xtQOty  vdwo  ,  tv^r^- 

af  X*  iXt^üji  (Q  301)t).  Pttr  den  Schluss  iüt  der  letete  Vers  der 
in  der  Odyssee  Smal  wiederholten  Partie  u  331—385  -  <t  207 — 
211  ^  y>  63^66 tt):      jitff  in  o log      äga  01  xedi^  UuTtQ&f 

^ir  uQtatfi  vergleiclirii.  I>as  dem  Wasser  gegebene,  auch  Rern- 
liardy  Hneeli.  \M.  I.  2.  173  anfTallige  Epilliclon  « xij () « r 0 y*^), 
anstatt  ilessen  Homer  ayXnuv  sagt,  ist  in  senier  Verwendung  un- 
honieriscb:  wo  sieh  das  Wort  sonst  findet,  ist  es  ein  Synonymum 
von  uxtjging,  das  die  Redeuiung 'unbeschädigt,  unversehrt'  hat.  (Schon 
Euslath.  1485  citiert0  498:  Kol  olxog  xtu  xlr/Qug  ux7}QUTog 
ttnd  Q  592 :  Avzßy  fuv  yäg  xrij/iar*ttx^faitt  xf  rr  *  oix^). 
Eben  darum  bat  man  unser  EpitbefOn  *ttur'  llir  ^homonym*  (Döder- 
lein  Gloss.  Nr.  1067,  595)  mit  dem  Beiwort  von  xliloog  und 
xriifiuta  gehalten  und  von  ntgam^yai  oder  x^gaad-at  abgeleitet. 


♦)  Auch  nach  der  Ansicht  Ellen  dls  drei  homerische  Abhandlungen 
ist'' der  Vers  £1  304  spater  entstanden  als  der  bekannte  a  \'M  =  d'52'. 

**i  \p  154  steht  EvQvyöfjti  jufili,  am  Anfang  des  Verses;  ^495,  al69: 
X^/'  (f*  Kii'  *Ki  nvy6^ri  rauitj  ngof  fjvf^of  tunty;  Z  ZSll  Ter  if*  a2r* 
*iT()itQfi  tnfiiti  xt'a.  Zur  Sache  Nitzsch  Od.  1.  113. 
t)  cf  213  f.:  X^Q^*  ^  i^'  tiwg  XtvttMtta»', 
ttl  I>och  ist  (f  66  von  Bekker  athetiert. 

♦f)  xnf^nQOf,  (d^ÜMTOv.  nitiayjop,  BM. 

Peppaiüller  Commeuiar  tu  lliaa  Q.  10 
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304.  %iq¥tßov  afnpijtolog  nQ6%o6v  y  afia  |  x^qoIp 

Sxovoa. 

wahreiul  nun  lelzlercs  auf  x/^(),  xf^QU-i-y-w  (nach  Curtius  Griedi. 
Elyiu.  p.  53  iiiil  xttQio  zusamiueuhäiigeml)  zurückfülirlc.  Man  kann 
nicbl  leugnen,  dass  die  Ansicht »  vc^ü;(>  dx/^Quior  sei  mit  uxiguarw 
oder  dx4(fatoy  vSwq  synonym,  etwas  Ansprecfaeodes  bat  uod  durch 
Slellen  wie  B  341.  ^  159  uxff^xoi  anorda/,  341  u*f>moy 
notoy,  i  207  ax^toy  yuXu,  endlich  w  73  durch  uxorjog  w¥Og 
erapfühlcn  wird.  Allein  1)  ist  ein  etymulogischer  Grund  gegen 
ihese  Erklärung;  denn  das  Adj.  verhale  kann  nnr  xauioc  {xnr^To;) 
oder  xfpaarof,  nicht  xr^oaiu^  htisscn;  2)  Itseii  wir  i  203  IT.:  .Jor/.i 
dt  ftoi  xot,ifj^a  nuyuQ-^iQOf  uliuq  l'ntna  Oivnf  tt-  aurffffn- 
Qtiai  driüdexu  nuaiv  u(fvaaug'Hdtyy  uxt^Quatuv,  xhhty  noiur. 
Dazu  benierlit  Eustalhius :  'Ax^QuaiOQiO  dx^Qutogxui  ftr^  dtitfdooiog*), 
dXlu  Mog  xul  9-nmiaiog,  ovjw  ical  ir  iXtdÖt  dtttiguxop 
vd(o^  {prjal  t6  xa&ugSy»  Aach  Döderlein  halt  im  Glossar 
I.  40.  Note  35  mit  Recht  dafür,  dass  die  Adjecüva  auf  otog  'nur 
eine  Fortbildung  des  Verbale  oder  ähnlich  auslautender  Nomina'  seien, 
'wobei  das  j  immer  vor  /  in  a  ühergeht*;  als  Ikleg  führt  er  selbst 
u.  a.  uxTjQUTng  und  axi  ndairj;  au.  Da  nun  im  Hymnus  auf 
llennes**)  mich  das  Adjcctivmii  üx>,()u(Ttog  im  Sinne  von  u<f&uQ- 
log  oder  a^  i)iiog  vorkomml,  wie  xT/y//ar'  «x^pcti«  nnd  ähnliches,  so 
scheint  es  gewiss  gerathener  eine  VerallgetneiuerunK  der  Bedeu- 
tung von  an^ffoxog,  wobei  allerdings  der  Anklang  an  ay/fooro;  mit- 
gewirkt haben  mag,  aniunehmen,  als  auch  bei  diesem  nur  2mal  vor^ 
kommenden  Adljrctivum  «ine  etymologische  Scheidung  Toreunehmen. 
Vgl.  u.  A.  auch  Dantzer  hom.  Abb.  p.  347  (rhein.  Mos.  V.  398). 

V.  304.  Schwierig  ist  die  Entscheidang  ttber  yjqvißoy;  auch  hier 
waren  schon  die  alten  Grammatiker  getheiller  Ansicht:  einige  —  Custath. 

und  das  Et.  M.  —  nahmen  das  Wort  in  dem  späteren  Sinne  Ton;|rf(^d- 
tfinrgoy  (EvnoXig  h  Jr^^oig  bei  Athen.  IX.  40S)  und  /jgnnrffoy,  ^ 
^vaiag  *V  tw  xaiu  !/iXxtßiudovf)  Xtywv  oviiog'^Tnrg  /gvaotg  /jq' 
vißtQic  xa\  f^vfttuiTjQtoig*.  .  .  .  *Em'/uQfiog  d*  h  OtanoTg  uorfXt 
/Hfjvytßu.  Ihnen  sind  die  meisten  neuereu  Erklärer  —  u.  A.  Bot  he, 
Thiersch  de  prosapia  noniinum  (jnae  e  /ii'o  el  vimo)  con)pouuutur 
(Abb.  d.  Münchener  Ak.  VII.  2j,  Do  derlei  u  Nr.  709,  üeppert  11.  72, 
Liesegang  1.  16.  Schwidop  de  versibus  quos  Aristarchus  obelo 
Signavit  p.  27  —  gefolgt.   Auch  Aristarch  theilte  diese  Meinung, 


*)  Hesycb.:  ät^oqw,  Stp&agww;  die  SchoL :  itMy  muI  d^uafi^oQWM^ 

^  axiQatoy. 

V.  69ir.:  aiiüf}  uq'  'Eq/ä^s  fluqiiis  utpixuyt  itnäv  o^tu  axiötyrut 

yuf  nxti^aait)  v^' ,  Inartiyov^. 

I)  Gewöhnlich  schreibt  man  die  belreffeade  liede  dem  Andocides  su; 
Tgl.  §  29  der  Ausgabe  von  Blass. 
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naboi  aber  an  der  Beileulung  des  Wortes  so  slarkeu  Ansloss,  dass 
er  athetierte:  dd'fTtheu,  ort  nof^  t6  nvm^^tg  uvku  /J^yißoy  jh 

Xtgptßa.  A.  Diese  von  Heyne  gdiilligte  Atlietese,  welcher  auch 
Üiintzcr  (Schulausgabe;  bom.  Abh.  p,  348  Anni.)  jetzt  beisliinmen 
möchte,  haben  dif  Neiieron  mit  Recht  verworfen*),  nbiT  dem  Gefühle, 
welches  den  Grammaliker  leitete,  lag  etwas  Richtiges  zu  Grunde:  /Jgyi- 
ßov  in  der  Bedeutung  von  )Jjir/g  wäre  allerdin^'s  kaum  zu  ertragen : 
man  roüsste  denn  etwa  annehmen ,  der  Dichter  habe  den  Ausdruck 
dem  sermo  vtUgarig  eutleliul.  ludess  bleibt  noch  ein  anderer  Weg 
übrig,  deo  aueb  Aristarch  hStte  «nseblagen  aolleo.  Der  Sinn  der 
oben  cilierten  formelbafieQ  Vene  der  Odyssee,  wekbe  uiisemi  Dichter 
vorscbwebten,  'eine  Dienerin  trug  Wasser  in  schttaer,  goldener  Kapne 
und  goss  es  (auf  die  Hände,  welche  er)  über  das  silberne  Becken 
(hielt)',  ist  unserer  Stelle  vollständig:  •:l(-ich,  sobald  man  x^Q*'*ß^^ 
als  Nebenform  zu  ytQvißu,  fassl  und,  worauf  auch  das  eng 
verknüpfende  uiia  ^*  hinzuweisen  scheint ,  mit  ngo^oor  verbindet. 
Die  Dienerin  trat  hinzu,  indem  sie  die  Kanne  mit  dem  (V.  302  f. 
geforderten)  Wasser  in  der  Uand  hielt  —  versteht  sich,  um  dann 
auch  den  V.  303  ausgesprochenen  Befelil  des  Priamus  auszuführen. 
Somit  wSre  hier  nur  das  Gefäst  ttbergangen»  vielleicht  darum, 
weil  es  sieb  nicht  um  ein  wirkliches  Reinigen  der  Hände» 
wie  dies  au  den  beieichneten  Stellen  der  Odyssee  des  Essens  wegeil 
der  Fall  ist,  sondern  nur  um  eine  symbolische  Handlung  ban- 
delt« wobei  man  das  Waschbecken  fügUcb  entbehren  konnte.**) 

Ich  glaube  also,  dass  diejenigen  Grammatiker  Recht  hattoi,  die 
behaupteten:  yjoytßov  ov/  toc  riyfg  to  dy^'HO%''  frrirpfQtt  yä^ 
TTQO/ an  y  IIa  a'  u(i  (V  i  n  « (i  d  i  w  notrjj  fj  i6  v  d  (og  d  tjXo  T. 
Sehol.RM.,  Eustalhius,  Moeris  All.  p.  4 1 4  ed.  Piers,,  El.M.,  Apoll.  (*Moe- 
ris  All.:  n  QQ/oog^Ainxüig'  nax  d/^v  o  ig  Eu-r^viy.wg*.  Rothe). 
Von  den  Neueren  lial,  soviel  ich  sehe,  nur  Wolf  zur  Leptin.  p.  375 
diese  Erklirung  vertreten;  ob  auch  Friedlinder  xwei  hom.  Wörtervers, 
p.  80  seue  Ansicht  theilt,  geht  aus  der  betreffenden  Stelle  nidit  klar 
hervor.  Bentley  und  Payne  K night  lesen  /jQvtßd  t^'dft^pi'» 
noXoCy  Dünlzer  (hom.  Abb.  p.  347  f.;  rhein.  Mus.  V.  p.  398) 
nach  der  Maaau)Mint)ci^  (und  Apollon.):  /^grißu  (evenl.  /Jgvtßa 
d'  oder  yjQyißu  q')  u^t(fi'nn).ng  jufti'r^  jittTu  xtQaiy  t/ovauy 
wobei  übrigens //ipw^a  als  im  lov  oxfvov;  f)  gebrauchter  Plural  auf- 


*)  So  hilt  KOehly  p.  14:  *dss  17  dl  na^icrti*  fflr'gar  zu  nichtssagend*. 

**)  Dem  engen  Anschhiss  an  den  betr.  der  Odyssee  cntlelinfen  Vers  ist 
auch  dati  zweimalige  äfnpinoXos  zuzuschreiben;  Thiersch  1.  c.  p.  383 
wollte  das  zweite  Mal  'aqyvqtcp*  lesen. 

t)  Phiiemon:  x^Q^^ß"  X^^Q*'^  yif*/i«t«  x*^f**>^!  cf.  ffodif- 

rinr^  t  343,  504.   Thiers ch  1.  c. 

10^ 
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305.  vi^fa  fttvo^  I  de  y.v  n  i  'K}.ov  idi^ato  \  i;g  ct  ).öy  oiO' 
€vx^f^  l'/recTa  atds  nioifi  cgxeif  A€t^€  dt  oivor 

fefasst  vnrAi  den  Hill  tu  vermeideo»  mtuki  Oüntser.  tei  TieUHchi 
von  Zenodotos,  der  an  der  Wiederfaolong  von  rm^irj  AnilOK  nahm 

und  die  Erwähnung  des  Beckens  Termisste,  /Jpvißor  corrigiert«  Da- 
g^n  marlit  Liesegang  I.  p.  16  geltend:  Fugit  Dünlserum  r§m 
contra  psse  posse  ar  staiuit.  Quid?  si  poela  scripsit  X^ovtßov, 
doclior  inilern  aliqui  seu  poeta  seu  rKapsodus  ea  fnrlasse  aelate, 
qua  rdrmina  homenca  jam  litleris  mandari  coepla  sunt,  quum  non 
ignorarel  /^tQvifiu  apud  Homerum  esse  aquamt  kf'iir^iu  ra#, 
foeim  eort§mU»  eomUiu  in  MüaßHoiieam  r^mptai  etf?  In  der 
Tbat  ist  die  Variante  kaum  mehr  alt  eine  GonjekUir,  die  über  die 
Sehwierigkeiten  liinweghelfen  sollte.  Sonach  scheini  xh^ß^  ^ 
aus  metrisdien  Gründen  gebildeter,  sogenannter  nietaplattischer  Ac- 
cusativ  von  j(i^¥ix}/  zu  sein,  wofür  es  ao  Analogien  keineswegs  fehlt. 
Srt  heissl  es  in  den  hek;uinlen,  4mal  wiederholten  Vrrsen  A  4G<»  f., 
B  123  f..  7'  457  f.,  /w  3(>0  f.:  MtjQOvg  r*  l'^hnnov  xutu  k  xyiarj 
fKu'f.vxpuv  ^  im  v/u  notr^aavifQ  (i.  e.  dinlMoaviK;  ir^v  xr/fj" 
üuv:  Sdml.  DL.  zu  A  4b  1,  Eust.Tlh.  zw  y  45b).  während  Houht 
einmal,  und  zwar  wie  iner  vor  d/.iqi\  der  gewöhniicheu  Flexion  folgt. 
r  224:  ^  (ntv^op  äuff*  aifiotütp  I/o  vir'  tdt^ia  Xwnriy; 
ApoH.  Rhod.  II.  32  hal  dafür  ^intv/u  Xtinfjy.  Auf  ein  anderes 
Beitpiel  weisen  dieScholia  BL.  zu  A  461  bin:  d/»Tv;|ftt  ^no- 
ßQV/u;  vgl.  e  319:  To»  ut/  vnoßQv/u  &fjm  noXvr  XQOVW 
(sc.  &xt\Xa).  Dort  bemerkt  Eustath.:  To  vn6ßgv/jii  ^  ix  toS 
vnojipv^  vnoßnv/nc  —  dafür  gelaufluor  vTioßox/tag  —  yUtiai^  i| 
ix  Tov  6  VTiöfinv/og,  o  v  utTiaiixrj  t  6  y  r  rr  6  i  ov/ oy  xai 
XUTU  ufianXuoftoy  vnußnr/(i.  d.  h.  Homer  bildete  dtii  Accusativ 
nach  der  dritten  De  k  1 1  n  a 1 1  o  n .  wie  wenn  der  Nommativ  vnO" 
fiQv'§  hiesse.  (Vergl.  Bulluiano  Lexilogus  II.  126  untl  denselben 
ausf.  6rMM.  1.  1,  256  f.,  Krüger  Dial.  ft  15,  7,  3  und  §  21. 
Kühner  ausf.  Granm.  1.  §  140  und  151).  So  sieht  duini  14nial 
für  ihtjg,  das  sich  an  S6  StellflB  findet,  uXxi  für  ^htjj  in  ähtl  irf- 
not&tag,  avXiv  für  -i]v  y  470:  9&Xi¥  iaid/Myut ,  vafiTyt  i^fid^i^ 
0i^m  B  SG3.  (')  5(1)  fiir  va^iivr],  hoxa  (^610)  für  hnr.r^y  u.  a. 

ii  724.  \p  2;M  :  ♦//fru  /toatv  i'/ovau;  cf.  A  4,  d  30U, 
T,  33<).  /  497;  der  Plural  Q  (.4  7.  («  13ü,  d  55.  175.  \x  3711. 
o  lüS,  fi  94,  259:  2ili<iy      uidmr^  jufiitj  naQti)^r^xt  (f  i  gor  au), 

V.  305.  A  596:  Madijauau  CHgt^)  di  nuiöog  löt'^ujo 
yuQt  xvntXXoy;  cf.  /  G32.  3*  203.  H  400,  ui  124.  Koch 
tu  A  596.    *ng  dXoxoto  B  292  und  y  235. 

V.  305  f.  So  heisst  es  von  Achilleus,  der  für  Patroklus 
Sieg  und  glückliche  Heimkehr  erdeht.   II  230  ff.:  Ni%f/ uro  d' 
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307.  ov^apov  9lattvidtip,  \  xai  (ptovrjaag  %noq  r]v6a' 

dog  ti^  e g  l^x^^^^i^S  q^ilov  lX^€tv  r  d '  llieivöv , 
310.  \  nifi^jov       oiiüvov,  jaxvv  ayysXoy,  oaze  aoi  avT(p\ 
\(pikjatog  oiwvwv,  xal  ev  yL^drog  iari  /n(yiaTov,\ 
\d£^i6v,  OfpQa  fiiv  avjog  iv  6(px9aXLtotai  voraag\ 
\t(ü  niavvog  ini  vijag  uo  JavaiZv  %axtn:wXwv^\\ 

ard(*)KTL  (i2381).'— «ftl^oiMfociC       tfiia  genau  so  aar  an 

dieser  Stelle  (La  Roche  hoiu.  Slud.  p.  204);  Z  54  (zu  12  252): 
*  xui  oftoxlr^  a  ug  l'nog  r^v  d  u,  37  163:  *xai  uXaaTTfOug  l'nog 
r^vdu;  ähnlich  X46I,  'Mi),  A  019.  S  500,  P  537,  1^424  — 
0  184.    *inog  rivöa  K  377.  (O  398  «  y  199),  F  119. 

V.  308  r  276  und  H  202,  an  letzterer  Stelle  mit  folgen- 
dem Jog  vtxr,¥  Awvit.  l  eher  den  von  Hg  abhangigen  Infinitiv 
vergl.  La  Roche  lU  V  322. 

V.  309.  So  fleht  Odysseus  C  327  (cL  263,  266)  zu  Alhene, 
die  ihn  gej^eo  Poseidon  uirht  gesciiülzl,  in  heissem  Gebete:  *Jog 

f.C  lg  Q}au]X(xg  (fiXov  iXO-tiv**)  r]  tXttivov.  (Eiistath.). 
Unser  Dichter  halle  dos  Metninis  weg^'n  (h'u  (icnitiv  nölhii,' ,  den  er 
gebrauchte,  obwohl  die  EUipse  von  ()o/<oc,  ausser  m  tig  {iiy)  'AiÖog 
(Q  1 11(11,  nicht  eben  häufig  ist.  Cf.  F  708  f.:  Kttvoy  nty  dij 
vt^vaty  iJiinguir^y.u  ^oi'aiy 'E iiv  t/f  i'Z/iAi^a,  0  402:  ^;T*t5- 
eofim         ylx,iXiiut  y  318:  IdXK^  ig  f.dp  MkpiXunv  iyd^ 

V.  310—313  —  V.  2li2— 295.  Das  Gehcl  des  Prianius  oifolgt 
schon  zur  weiteren  Beruhigung  der  liekabe  genau  in  der  von  ihr 
angegebenen  Form. 

V.  314  gd)t  die  Erhörung  des  Gebetes  mit  deiiselljen  Worten  an, 
wie  es  II  249  (cf.  ^  328)  gescliiehl.    Im  ganzen  steht  *  fir^i  lii  uf) 


*)  DaM  Beelhnmungen  am  Bode  dea  aweiten  Fusaea  dem  Verbom  nadi*  • 

stehen,  ist  nicht  then  häufig:  Giseke  hom.  Forsch,  p.  13.  Am  ineisten 
finden  sich  hier  noch  (V.  113.  134)  Pronomina.  Auch  die  einsillilge  Pen- 
thenuineres  nach  dem  durch  ein  Wort  vom  Mass  des  Bacchius  ßohiUieten 
Spondtus  hezeichnet  Giscke  p.  139  als  hart. 

**)  Bekker  Mibatitakit  den  Daelylua  iA^i/ic^;  vgL  bom.  BL  1 14411: 
(Sl  3ül). 

t)  8o  aeeeptoiert  Bekker  (praefalio  ad  lllad.  V.)  oaeh  Analogie  von 

v^g)tXr^yt(^ir<c,  (Tinrßcha,  xvftyoxuhu;  Aristarch  hetonte  jU»;rf«rff  und  «x«- 
xrTf(,  (la<  I^ekker  gleichfalls  als  Properispomenon  ansieht.  Cf.  Lehrs 
Arist.  p.  25y  f.,  Lentz  Herod.  (I.  41S_n.  24  und  228),  II.  28  (zu  ^  508); 
^X^'i"  ^'^^  TtttQOfvytiv,  ttyt  lU  tk  h]yoyt tt  ßa^vToyu  ßQttjfii^  nvQU* 
X^yo/ntya,  annoaXt^riTa  lot  a  ini  ytytxijs^  xui  ini  xAijrtxjrf  nago^v- 
yuaif  oixtia,  <fvXiiu,  tivtra.    nuQaXoyms  uqh  ^  tvftvona,  dionoftt 
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Zi  vg  1  Snial  bei  Homer,  (linier  (I»mi  S  c  1)  e  r  index  hom.  s.  v.  firjUrtt, 
bei  I.  a  Ho  die  Textkril.  p.  an^M-fiilirlcn  Stellen  ist  übrigens  Z  AIS 
lu  H  478  zu  verwiiiidehij.  Aeliuhcli  wie  hier  Priamus,  fordert  auch 
Odysseus,  als  er  die  ersle  Kacbl  io  der  Heimat  zubringt,  (v  98  ff.:  Ztv 
ndrt^f  tl'  f**  iMnürtkq  . .  •  "Hytr*  Ifitjy  ig  yuTuVf  .  .  •  0Tjfir^y 
tIq  fioi  fpaa9^  iytiQOfi^Pwr  dr^ptinwr  ^Ep6o^I¥^  txroa&ii^  6i 
^i6g  T^QUf  ttXXog  ^arifrai)  ein  Omen.  Auch  die  Grhürun^ 
des  Gebets  wird  v  102  wiederum  mit  demselben  Verse*)  ange- 
zei^'l:  "ßc  nr*  .  .  .  yJvrixa  d*  ißg^t^tifattf  .....  yild-tiot 
dt  (ß  321)  dio«  Odvaaivg,**) 

V.  315  findet  sich  0  247  wieder.  Mit  Recht  erklären  Fäsi. 
La  Roche  und  Koch  nlfioTUToy  xov  intxtXfaxty.wjnxfiv^  ov 
TOy  T(p  (TfOftUTt  xhXftnv.  Schol.  ARM.  Fns|;,ih.  —  V  139  f.:  'Hvjt 
xiQXoq  oQta(f  iyy  *iXuqQ djuxog  n  t  x  1 1,  y  ib  y y  ^Pijiduug  olm^oi.  .  .  . 

V.  31ti,  bei  der  näheren  Beschreibung  des  Vogels,  bedient  sich 
der  Dichter  in  gleiciier  Weise  zweier  a/r«$  Xtyofttt'wf  ) ,  wie  dies 
S  291  gescbiebt.  Dort  setzt  sich  Hypiios  auf  rmv  Tanne,  '0«r/i>/ 
7AyvQfi  tyu7.iyy.iog ^  ijyx*  ty  OQtoaiv  A  « /.  x  /  ()  <<  /i/.u'^Gxovat  ^toi, 
uyÖQtQ  dt  xviityAfv.  Wie  /uXxi'g  (vgl.  ya'/.xtuffMyog  E  7b5, 
oxjj  /^uXxiog  2^222)  und  xv^iydig  (vom  oDomalupoetischen  Xixvfug: 
Benfey  Wuraellexioon  II.  159),  so  sind  aller  Wahrscheinlichkeil  nach 
auch  fi6Q(f>¥og  und  ;r/(»xi«c  Synonyma.  Wenn  man  den  ftSgqyos 
nun  für  ein  f}dog  ättov  (Schol.  A.,  Hesych.)  erklärt,  so  wird  ans 
diesellx;  Eiklärung  in  den  Schol.  A.  auch  von  nfyxifOf  gegeben,  und 
Aristoteles  bel  iebtet  von  gew'issen  Adlern,  die  in  Tbälern  und  sumpfigen 
Gegemlen  borsten  niid  /^/)oq1'0l'fJ)  oder  ntQxvoi  (Mirab,  (50)  beisseu. 
Denselben  Wohnort  walilt  sicli  auch  der  tfjwdiug,  dm  wir  bei  Homer 
gleicbfalls  nur  einmal  {K  27  1).  und  /war  ebenfalls  als  Weissagevogel, 


xai  10  fit, f Ufa.    Allein  bei  dem  letzten  Worte  muss  man  in  der  Acceiitua- 

tion  der  Analogie  der  vorher  citlerten  Beispiele  auf  ittt  fulgcn. 

*l  Aebniiclie  Verse,  nur  mit  niidrn  tii  SchlQSS,  Stehen  ^  63,  457,  17257» 
E  121.  '/'•  "71.  y  3*^5,  C  32S;  I  530;  {K  295). 

♦*!  Beide  Stellen  schwebten  Schiller,  beiläufig  bemerkt,  im  tleusi- 
sehen  Fest'.  Strophe  1!  (Scbiuss).  12  ond  13  vor  Augen.  Die  von  Box- 
berger  Fleekeisen  u.  Masiiis  XIV.  4ST  ans  1  Kön.  1*^.  niigeführtCS 
Worte  des  Propheten  Elias  können  höchstens  als  Ergänzung  dienen. 

t)  Auch  der  Helm  des  Dlomedes  (Friedlinder  zwei  hom.  ^W5rlcff> 
vers.  p.  750 f.)  wird  K  257  fT.  durch  anni  dqiiulva  beschrieben:  afttpl  Ü 

xaiuiii'i  KlxXii  r  a  i. 

tt)  H.  A.  IX.  32:  tvtgw  di  yivoi  lartt^  fUrtiy,  v  nXnyyof  xaXfirta, 
devttQOs  tir/t^n  rai  ^tiiutj-  oixti  öt  ^ )[  n  a  rt  ^  xn't  nyX'i  xni  Xifi- 
ytec    inixu'niint  &(  ytjTioffoyoj,  xat  f49Qifyos'  ov   xai  "üfmQ»£ 
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aotreifen.  Wanini  in  der  Doloneia  gerade  dieser  Vogel  gewühlt  ist, 
sagCQ  die  Scholia  BL.  mit  den  Worten:  iQ0u)i6y  di  tniffi^tv,  ^nu 
tXiüdr^g  6  nuQu  jiu  ^xuiidi'ÖQm  lonoq  xai  vduTwdeg  ro  onyfo^'. 
(Vgl.  die  Schol.  A.).  Derselbe  Grund  lässt  sich  anch  für  die  Wahl 
des  ^t6()(f  yog  anführen,  da  ausser  Aristoteles  auch  Phniiis  H.  N.  X.  3 
ihn  als  Liebhaber  suuipfiger  Gegenden  bezeichnet:  lerlii  {gener is) 
mofp^not,  quem  Hummu  et  permmt  voeai,  aSfid  et  eiamgam  (ptan- 
emm)  et  anataiiam  (*Biiteiiadler%  *faleo  HaHaetut*  nach  Liiin6), 
eunda  mügnÜMdine  et  vi:  hdefne  vtta  eirea  laemt,  Pkemanoe, 
JpoUNMf  iUcla  fiUa,  ieniee  ei  esse  prodidit,  miUae  alüu  earentique 
(äigua:  eandem  aquiUmm  mgerrimam. 

Von  dieser  schwarzen  Farbe  heissl  das  Thier  nf'px^off, 
i.  0.  y)avy/>g,  u/).ng  xui  tu  rlttoia  (Hcsych.).  Derselbe  Stamm  findet 
siel»  hei  Homer  noch  einninl  in  (h-r  Odyssee,  tj  126  (vpl.  Eustath.  und 
die  Schol.  ad  h.  1.):  fVfora  {muffxO.ui)  ()'  vtto  n  (  q  x  uCo  r  n  1 1> ,  *o 
iait  fi  i).  tt  ly  e  T  a  I  •  dtjXoT  df  rijv  ror  TifnxftLtiv  gijiugIuv  6 
TTfQxyog.  (Custalh.k.  S.  Bugge  K.  Z.  XIX.  43 S  vergleiclil  sanskr. 
pf'C-ni'S  'gesprenkelt'  (Hesych.:  ngixrS^:  notmXo/^QOor  Acc^ov), 
Benfey  WurzeUex.  II.  82  findet  Vmgx  im  lat.  spureus  und  por* 
eui,  aliatt.  nSgxoc  wieder.   (Vgl.  Cur t ins  Griech.  Et  Nr.  SSQ'*'). 

Schwieriger  ist  die  Etymologie  von  ft6(ftfnfof,  über  welche 
schon  bei  den  Alten  grosse  Unsicherheit  herrschte;  denn  wahrend 
einige,  denen  Döderlein  Glos«.  Nr.  2333  und  Koch  Tolgen,  da«; 
Wort  von  ftttQnrio  leiteten*)  und  *6  xaia'Kufißuvwv^  EM.  oder 
*6  ov).lan,iuv(t)i' ,  nv  nriftalruat  o  lu/yq*  A.  erklärten,  so 
nahmen  andere  zu  n  n  oo  ff  o  yo  g*^*}  dire  Ziinuchl:  nt  tvjiiOQ~ 
(f  0  g.  Euslath.  Scliol.  BM.  E\u  richtiges  riefiihl  führte  auf  die  DeHtung  : 
^  71UQU  TTjy  0Q(fyr^y  ia/7juuitnrui  j  nXfoyuouyiog  lov  Ji  xar* 
dg/r^y  (Schot.  A.),  Iva  erffiufrfjvvu  6  fiiXag  (EM.),  eine  Dmtung, 
die  nicht  nur  den  Beifall  von  Eiutathius,  sondern  auch  Von  Lobeck 
path.  dem.  I.  113  erlangt  hat.  Aber  woher  stammt  jener  'Pleonas- 
moa*?  Man  ist  sich  jetxt  darül>er  klarf),  dass  der  prothetische  ZtH 
satx  von  u  in  einem  ursprünglichen  >  oder  anderem  Labial  seinen 
Ursprung  iutff);  aber  das  mit  «(p</^o(  verwandte  oQtpvig  (Curtius 


*)  EM.:  tifn^  fv  A  tk  O  mti  vov  17  tls  ^. 

EM.:  avyxonTi  cot  di'o  O. 
t)  Vgl.  Curtius  Griech.  Ehm.  p.  520  (f.,  Christ  Griecli.  Lautlehre 
p.  IS2,  Savelsberg  Aachener  Progr.  von  1866  p.  IS. 

tt)  '  Ebenso  . . .  müssen  die  dreifachen  Formen  fMy^vUvm  flwdvUit» 
otfd^vXtvi»  —  trotz  Curtius  Griech.  Elym.  p.  524  — ,  wie  Christ  Griech. 
Lautlehre  p.  225  bemerkt,  auf  eine  ursprüngliche  j^oyi^vAiimt  zurück- 
geltthrt  werden*.  Die  Wörter  konmen,  wie  wir  in  der  p.  152  citicrten 

Gelegenheitsschrift  gezeigt  haben,  von  radix  ßo&  skr.  vadh  'stossen'  (Roth 
K.  Z.  IX.  22 1 ).  Man  verj;!.  unser  sfnpfcn  -  mhd.  stiipffn,  xlöpftni,  sfiipftm  — 
d.  i.  »lechend  tlosseii.  ^oiS^-iut  (cf.  ij^ut-aa)  verhält  sich  zu  /^o-k  «S^-t'A<t;cii, 
wie  rcv/M  su  rty/nya,  nwC99fMt^  so  nw9dvf»m,  hi^dv»  m  XctMan>% 
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Griecb.  El.  p.  421)  zeigt  keine  Spur  von  7.  so  dass  man  fitoQff^^ 
und  6()(fv6c  (Christ  LiiUlalire  {k.  1S2;  vgi.  üeoMlboi  p.  231)  kam 
susammenstellen  darf. 

Wir  veriniillien ,  dasf?  im  ersten  Tlieil  dfs  Wortes,  wie  be- 
reits in  einer  (jele(j;enheilssrliriri *l  bemerkt  worden,  radi.x  tftjv  oder 
(fvg  enthalten  ist,  eine  Wur/el,  die  wir  mcht  nur  im  gricch. 
no^qvQ-og  (noQ~(fvQtügif  (fgv-yrjf  <J)gv~ytxog  etc.,  MOikni  auch 
im  lau  fW'-m-^  und  im  thit.  M-n  auuerkeaneD  haben.  ^Gurtius 
Et.  Nr.  415.  416).  Daia  no^g>^piOf  mehrfoch  im  Siuie  wmt  fiiXaf 
steht,  erkaDOteD  iclion  die  Alten;  iiiaa  vergl.  S83»/I334<mv 
Y  All :  Toy  di  xaj*  oaaf  ^Eklußt  noQ^vgtog  d^uvurag  mit 
II  350:  a^avuTOV  fitXuv  r/(fog  u(.iqtxuXvxpiv^  </>  326  ==■ 
"k  243:  TinQf^vQiov  ö*  uqu  xviiu  (zu  ^i  7S)  mit  Y  t^^)3: 
fiikuy  dt  t  y.vtiu  w.  ähni.  Kür  diu  auch  sonst  (vgl.  u.  A.  Ko- 
scher in  Gurtius  Stud.  III.  121)  11.)  zu  hele^euden  Wechsel  der 
Consonanten  führt  Apollonms  fivgia  und  fiüQfito(o  nn:  7io(jqvQrjf 
7io(>yi^u/i  luguaofjTttt  —  iauif  hZp  ntnon^^ityi^  log  ji 

fiofffivguf  (Lob eck  pathol.  elem.  I.  160).  Der  awxite  Theil  des 
Wortes  durfte  suf  nvrog  i.  e.  ngMxiSg  zuröckgelien:  aos  ft6^ 
nvyog  eutsland  durch  Synkope  des  wie  sie  io  xop^^i;  statt  xogvipi^^ 
uyx/.oy  statt  dyxvXoy,  rj'/.ifoy  statt  ^XvO^oy  u.  s.  vorliegt,  ftogni^ 
und  daraus  durch  den  aspirierenden  Einfluss  der  Liquida ,  namentlich 
des  y  (v<.'l.  Kühner  ausf.  Graniin.  I.  20S),  ^looffvog^  womit 
fiyog  (Atl.  H.  A.  12,  4)  oflVnbarc  Verwandtschaft  iiat.  Den)  Scliwarz- 
steiss  entspricht  der  Weisssteiss,  macedonisch  ugyiiiovgf  in 
dessen  zweitem  Theil  Fick  K.  Z.  XXII.  201  kürzlich  dasselbe  dia- 
lektische nvi'6st  nQvv6i  (^g'-  ftvumofyi)  erkannt  hat.  Dies  ist  der 
n^aqyogy  unser  /i^fnpyog  der  ftiXdftitvyoCy  wie  ihn  Archilochus  an 


(i<ff<).).omci  (lies.)  zu  u'J(c).).nufri  u.  S.W,  In  ^ffoifiyatof  und  *B»^wif9m^ 
hat  f  \rO&  den  kurzen  Vokal  bewahrt. 

Das  doppelte  y  von  'Eyyoatyaios  erklärt  sich  natiirlicli  durch  Assimila> 
tion  V0lt*Ei -oaiyuto^,  wie  tt't'iaia  aus  iyjtaia,  ii  yino  aus  ivainm.  {iy- 
yo^itp  atis  h'a(,(\i«) ,  wolein  Arisloplianes  (Nauck  p.  tn)  d  7S5  Recht 
hätte).  Uekker  hat  daher  (vgl.  hom.  Ul.  I.  33, 12  und  l<i4,9)  mit  Unrecht 
das  äberlieferte,  bei  Homer  26mal  Torkommende  'Bmyö^tiyatof  in  Bu^üf- 
;'ff<o>  geäiiderl.  Wenn  sich  daneben  4nial  auch  tiyoai(pvX).o<;  ßndet,  so 
vermag  diese  Sehreil)weise  dm  U  da«  mit  seltener  Uebereiiistimmung  bezeugte 
^Eyyoaiyfttm  nielit  zu  verdiarifien.  Es  empiiehlt  sich  weniger  auch  hier 
* iyyoatff  vXXos'  zu  corrigieren,  indem  man  eine  Inconsequenz  der  Transcrip- 
tion annimmt  iLeskien  in  €urUu8  Stud.  II.  T:^i.  in  tJyonifpv'AXoi  eine 
eigene,  mit  Vernachlässigung  des  7  oder  mit  Lrsatzdehuunif  (knös  de  dig. 
p.  133)  entslsndene  Blloang  des  Dichters  so  erfolieken.  (Vgl.  ^rt^vu*  und 
(tyvui  und  bei  Hesych.  tiyoat>;  und  tyyoatf).  'Evyoaiyitio^  hat  als  ein  ur- 
altes Epitheton  des  Poseidon  zu  gelten:  das  daktylische  Metrum  verlangte 
hier  die  doppelle  C^uiisonanz.  die  es  in  Lyuai^if^toy  (Hesych.  hat  auch  'Ey- 
yM(;(&(oy)  nicht  brauchen  konnte. 

*)  Colle^is  gymnasii  Krfurterisis  —  mcinoriam  encaeniorum  —  ante  hos 
quinquaginla  annos  —  peractorum  —  gralulantur  —  gymnasii  civici  Ualensis 
coUegse.  Halis  Sex*  fotmis  descripsit  Ed.  HeynemaDD  1870  p.  7  f. 
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317.  offtfij  6*  I  v^oQoq^eio  ^gif  ^alafiOiO  \  vitvntui 

einer  in  den  Si  liolien  angeführten  Stelle  (frg.  110  Bgk.  )  bezeiclinote. 
Der  nvyugy'og  galt  in  poetisclieni  Gegensatz  als  feig:  ^offOiflijg  ini 
rov  ditXov,  uno  if^g  Xivxijg  nvyijg,  luantQ  tvaviitog  ^f- 
Xufinvyog  tnt  jov  la/vQOv,*  (EM.,  Sopli.  fr.  ed.  Dindorf 
Nr.  932).    Danach  springt  aun  auch  die  Aehnlichkeit  mit  CD  25 1  ff. : 

uittov  Ulf  IUI*  f/w»'  fitkay  ogj  tov       q  r^rij  q  o  g , 
Off^*  Sfta  xdpTiaT6g  t*  xat  toxtarog  n  fr  et]  ytu  y  — 

einer  Stelle,  die  schon  ilie  Scliol.  BM.  herbeizogen  —  in  die  Augen, 
und  es  lässl  sich  iiiil  ziemlicher  Besliniintheil  behnu])len.  (I;i<;s  ^i^pj^- 
j^QU  auch  hier  als  Apposition  zu  fassen  und  fulghcii  durch  ein 
Komiiia  von  lAOQifyov  zu  irennea  ist.*) 

Was  die  Betonung  betrifft,  so  betraehtele  Aristarcb  fioQ- 
^¥og  wie  niQMvo^  mit  Reeht  ab  Paroxytona;  denn  beide  Wörter 
sind  nicht  Adjeciiva  (Dö  der  lein  Nr.  2333),  sondern  Substantiva 
(Anin.  zu  V.  247  IT.),  deren  Gebrauch,  wie  der  DidUer  aniudeulen 
sdieinl,  nach  den  Gegenden  wechselte.  Die  Neueren  schreiben  meist 
fAOiftfyuyf  abei  niQxvof.  'ovTtug  xut  6  'AaxuXutyizn^^  fiei akufi'- 
ßdyiov  eig  i  d  y  (.ie'huyu\    A . 

£51:  *'Eod^lQy      »^(iffi  ^QU.    J4S7»£  273:  ^Affxioy 

^y  xut  ujitu^uy  inUhrfOiy  *xaX4ova ty. 

V.  317.    /7  5S9  (592):  *"OGai^  d'  ur/avtr^g  nintj  rnyaoio 
rejvxTai,  ...  Toanov  r/oinr^nuy  /\jiüeg  isl  mit  ()  121:  'Ex 
^£),eyr^   %t  aXuftoto  &vwöeog  vyjo  Qocpoio  ^HXv&ty  verbunden. 
0  191:  ^noT attoTo  T^rvxTütt. 

V.  3 IS.  l^yc'oi>g  ä(f  vetov  $  2uO,  ß  4S2.  Wie  sämmtliche 
llandsdirilien  und  die  besten  Grammatiker**),  so  boten  hisaufBek- 
ker  auch  die  Ausgaben  das  anu'^  etQiffilyoy  ivxXi^tg,  das  seit- 
dem von  Tryphons  Lesart      xXr^Ta*,  welche  unter  den  Neueren 


*)  Dieselbe  Interpunktion  verlangt  übrigens  auch  V.  t34  des  Seat. 
Herr.;  Miaaot  dk  ^tatoi,  rtiQtur,xn^,  uvTfui  onnf^iv  MoQtfvoio,  ffXiyvuo, 
xakvnr6f4tyot  nnQvytaaty.  Dort  entspricht,  wie  auch  Düntzer  in  seiner 
Angabe  vermoUiel,  ipX§y»9o  onBCfen  ^ly^i^rrj^of  tSchol.  V.  su  N  301: 
uftga  4*(a»tvat  lo  vßqiCtm  i^ükyv9y)\  denn  eioc 'brandgelbe  Farbe*  hatte 
der  f46{*giyoc  nicht. 

'Die  gcuöhnliche  Schreibart  iv  xXrJa*  steht  ia  keiuer  Handschrift, 
sondoni  alle  haben  frxAijic  mit  verschiedener  Betonung  und  Aspiration,  aber 
alle  in  einem  Worte  geschrieben,  mit  einem  einzigen  Accent  und  ohne 
Apoülroph,  ebenso  ApoÜ.  Lex.  100,  U;  Uesvch.  11.  224.  Auch  die  besten 
Gtaaunatiker,  wie  Aristareh,  Ptolem.  t.  Aslcalon  und  Herodian  sehrdbeo 
IvxX^tc  und  verwerfen  die  Schreihfii  i  i'v  xAijca',  welche  Tryphon  befür- 
wortete*. La  Roche  im  Anbang  zu  seiner  Ausgabe  der  Uias  su  unserer 
Stelle. 


Digitized  by  Google 


154 


COMMENTAH  ZU  ILIAS  Sl.    V.  318. 


Heinsins  xu  Bm.  I.  1509  und  Bolhe  tu  T^phon  ▼erlaogten, 

verdrängt  worden  ist.  Mdu  glaubte  damit  xu  dem  Part,  apofvra  die 
für  unentbehrlich  gehalieiic  Besitnimung  hinziigcfüi^t  zu  iiaben. 

In  der  Thal  lässl  das  Parlicipiuni  diese  Bestimmung  mi  l  einer 
einzigen  Aus  nähme*/  nie  vermissen;  em  dativus  inslrumenli 
iritl  O  737,  c  267.  N  407.  S  181.  M  134.  a  293.  /'  HiU  - 
A  IS  =  il  132  —  J5"  459  —  T  370  hinzu,  ein  Daüv  der  An- 
näherung, mit  oder  ohne  im\  E  744,  N  1S8,  -  611.  a  378,  /  lo2. 
^  70;  nie  fehlt  ein  Zuiatx,  besonders  adverbieller  Art,  bei  ^vqj^, 
nvXatund  oariStf»  (x  155:  oc  9'aXdfiOio  S-^^tjp 
nvxiriSg  d^a^vTar  KoXhnofy  /  258  275:  uD.og  di  ^vQtpt 
nvxirßg  uQo^Toa^f  7  475  f.:  Kut  rdr'  ^yw  d^uJ.uuuin  S^i  oug 
nvKiyutg  uQagtiug'Pr,iug  i^X&oyy  q  230  -=  382:  KUJ- 
üut  fifyngoio  &vQug  nvxiviog  ap.,  i//  194:  Ko)J.tjag  int&r^xa 
d^vQcc  Ttvx,  ug.,  H  339  =  438:  nvXag  —  ev  «o.,  ji  314  :  K).t;i- 
aiai  l'jjtadv  auvidtg  nvxtyfog  «p.,  0  535:  nutidag  nvx. 
uQ.j  12S  ■=  1//  42:  (Jufnhg  t'/ov  fr  a(;. ,  endhch  ^  275: 
nvXat  auytdtg  x*  Im  T^g  uQugvrui).  Dazu  kommt,  dass  die  Lesart 
Tryphons  durch  den  Paralldismus  mit  a  293  f.:  d'  &p*  Urttr 
ntporat  dvoxuidnta  muwi  Xgvatiat^  xXijTair  ivyniftnroiS  dffU' 
QvTat  empfohlen  zu  werden  scheinl.  Man  dürfte  eich  also  selbst 
dardi  die  Autorität  der  Handschriften  nicht  liesiiinmen  lassen  Thry- 
phons  Lesart  zu  versclnnähen .  wenn  sich  durch  ihre  Aufnahme  die 
Schwierigkeilen  beseitigen  liessen.    Aber  gerade  das  ist  nicht  der  Fall. 

KXrJg  heij,>l  hui  Homer,  soweit  (l;»s  iiier  in  Betracht  kommt, 

1)  der  die  Querhaiken  (o/i^t^i  ziisammeiihiilleude  Kiegel  o<ler  Bolzen, 

2)  der  sicheirürmige  Schlüssel,  der  da7.u  diente,  den  nn  Inneren 
des  Gemachs  befindlichen  Zapfen  xuiückxosciiieben  (Z  89,  ^  47.  50). 
Im  Siane  der  ersten  Bedeutung  findet  steh  auch  o/evc  (JQ  566» 
M  121.  291.  N  124)  und  einmal  (i2  458)  inißl^g.  Der  Plural 
6x^(i  bezeichnet  die  hei  Doppeltliüreii  angewandten  Qii^'rhalken  (fl  \  \  ii 
«  0  537;  566,  q>  47 1,  die  eben  veruiitlelst  der  xlr^tg  (oxevg) 
zusanimengelialteti  wurden  und  nur  mit  Hülfe  der  von  aussen  einge- 
führten, den  o/n'<;  entfernenden  xli^i'g  gecdTiiel  werden  konnten.  Es 
begreift  sieh  leicht,  d;iss  sich  das  Wort  in  heiden  Hrdeutungen  (so- 
wohl mit  O^ig»/  als  auch  ^vgui  oder  tiiäui  verhuiidenj  nur  ini 
Singular  findet;  und  mau  wäre  gezwungen  xhftdtg  cnlvveder 
in  dem  ganx  ungewöhnlichen  Sinne  von  o/^^tg  'Querbalken'  tu  neh- 
men oder  den  Singular  xXtjTd*  xn  setxen,  der  durch  nichts  beieugt 
tmd  die  an  und  für  sich  seltene  Elision  des  7  beim  Dativ  Sing. 


*l  Dieser  einzige  Belesr,  den  La  Roche  für  das  alKolntr  ainwi  ia 
(=r  Tt'xioV,  Tjoitiiöi}  beigebracht  hat,  steht  jTSUÖ:  ö  de  fidariya  (fatiftif 
Xitgi  Xaßtay  aoaQvJay  i<p*  tnnotiy  aroQovoiy:  an  den  beiden  andern 
von  La  Roche  hinzugefügten  Stellen  J  134:  C^t^o'KQ*  nQr^gori  und  J  213: 
Ctoan'QOi'  ('cQtiQotot  hnt  Voss  mit  seiner  rebersclzting  'der  festaaliegende 
Leibgurt'  das  Richtige  getrotfen.       275  passit  gar  nicht. 
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319.  %6aa^  aqa  \  %ov  ixd'r€Q&€y  \  eaav  ntega'  $iaaro 

di  I  aq>it> 

ds^ibg  ai^ag  vn$^  aarfog'  oi  ök  Idovfeg 

(vgl.  Spitzner  Exc.  VII  zur  II.,  Lohrs  quaest.  ep.  p.  47  ff.,  La 
Roche  honi.  Unters,  p.  126  11.)  uichl  gerade  empfohlen  wird.  Die 
Allen  verwarfen  gar  schon  den  PlurnI  xXj^Tn*  der  Ehsion  wegen*), 
auf  die  Beobachtung  gcstüUt,  dass  liei  den  Fem.  auf  ig  selhsl  im 
Plural  sonst  nicht  elidiert  werde.    (Vgl.  La  Roche  p.  125  f.). 

Nach  alledem  wird  die  haudschnfliichc  Lesart  beizubehalten  sein : 
tvxXr^tg  ist  als  A^jehUv  zu  fassen»  dessen  Bildung  durch  ^wrifug, 
fu).u/iiyjtjfis  und  noXvxX^tg  bdegl  wird.*^  Die  Bedeutung  des 
Wortes  ist  iodcss  nicht  *woi)lverschlossen',  sondern  'wohlverschliess- 
bar',  wie  auch  das  *^tv{7ii/.Xft<nog*  der  Sciioha  A.  zu  verstellen  ist; 
denn  d.is  Bild  einer  geöFfneten  Fliigelthiir  {d^vQfj  &dKufiOto 
uvÖqoq  (l(f  yfinv)  passt  offenbar  viel  besser  für  den  mit  ansgre- 
breilelen  Klügeln  durch  die  Luft  fliegenden  Adler  als  das  einer  ver- 
schlossenen, y)  Höchst  wichtig  isl  danach  34  1  f.;  KXr^iaiat  d' 
Vntouy  a  UV  i  d  t  g,  nvy.ivvtjg  u  q  iiui  ^  ^  t  x'/.id  t  g ,  eine  Stelle, 
die  sich  freilich  vor  der  unsrigen  an  Deutlichkeit  auszeichnet. 

V.  319.  y  06:  Toaoog  u(ju  aivjiug  wom.  *tov  ty.ü- 
rtf}ü^iv  320.  V  3r)2 :  nytduo*  r^t(Ju ,  *tlauio  dt  /ßiov. 
Die  Struktur  nul  dem  Part,  t  2S3  f.:  ^ti'o aro  yug  oi  IJoviov 
intnXtiwr,  (Nach  der  bukolischen  Diärese  findet  sich  cibaro  9mal 
von  13  Stellen,  wo  es  vorkommt).  S  38  f.:  *a/>^ro  6i  ü<pt¥ 
Bvf*6q;  cf.  K  152.  471,  P  437,  ^  283,  i  70. 

Zu  V.  311>  f.  vgU  0  163  ff.:  o  6{  aifioiv  iyyv&ty  iX&wy 
'4idg  r^t'ity  TiQoad'*  ^nnmr'  oV  $i  I66pxtg  Friitr^nav  nL 
Für  V.  320  Tgl.  auch  ß  154:  "^Jt^it^  ViS^y       t'  ofxt«  xai 
n6XiP  avtwy.    *oV  di  id6yTtg  Q  76,  O  85.  H  351.  <)  43. 

Das  an  Stelle  von  uQoa^'  "nntov  getretene  vnig  uaisog 
steht  vereinzelt ;  andere  Verbindungen  mit  uartog  sind  an  dieser 
Versslelle  zienilicli  hänrig;  vcrgl.  x  I  1 7  ff. :  Tin  df  th'-'  u/'^uvri 
<f  vyr(  tJit  vrjag  ixtoitr^y,  Avido  o  rtv/i  /ioTjy  diu  *  ua  r  e  o  g* 
o't  y  uioyitg  0ohwy.    Auch  au  uuserer  Stelle  isi  ötu  uaitog 


*)  'lCx9)JßkTai  fMfy  rö  7  ri^s-  «forutr;»  naoit         noi^r^  Mal  iyu^s 

^Xvxüiv.   Srhnl.  A.  Leiilz  Hernd.  II.  127. 

Den  Acceiit  hat  das  ^,  wie  io  nolvxX»iiai  und  Ivxyt^ftiöki.  So  ver- 
langen *aoeh  Rerodian  io  den  Vcn.  Scholien. und  Eoatathius  1352  45:  ver« 

rückt  hat  den  accent  die  andere  lesart  xiijiVx'  (tQttQv'iu.    HtUkor  ImMi. 

Bl.  I.  67.  (Lenlz  Horod.  II,  340).    Ansführlicb  hierülier  Spobii  de  extr. 

Odyss.  parte  p.  19ü  ff.,  der  sich  jedoch  mit  Wolf  für  ivxXtiU  und  no- 
hnAffiSt  entscheidet.  ^ 

|)  Tfi'Xa^  j'ftQ  fflAirjrot;  nvcmtni €t^(vn!;  ttnutv  <oe  uTto  t^TjXiü/niyiüt'  rtrtQV- 
yttp,  irrav^a  miffvyvt  inXu^fiaas  ^Qav  tutMiy.  £u8tatb.  lAbd  (13&2). 
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921.  y^&tjüap,  xai  naap  ivi  ^qsüI  ^vftog  lap&^, 

dovttov. 

alte  Vtfiante,  wdcht  Heyne  und  Bekker  aneikannleB.  GL  Knli 
de  digumio  p.  59.   Ein!.  Spr.  VlI.  3. 

FQr  V.  321  vergl.  Q  314  (320).  119;  >F  600,  59S,  ^  540. 
t  156,  r  174,  X  50,  d  840,  <tf  882,  o  379.  Fulda  hom. 
Unters.  I.  58  ff. 

• 

V.  322.  ♦3Ä«p;fo/*tKOC  d'  wie  110.  ^/'STO,  {v  115. 
0  60);  *4  ytQuuog  Q  252.  —  *lov  intfi^atto  ditpQov  S  44 
—  JV^26.  (Gf.  C78;^517,  (512)).  An  beiden  SteUen  ist  eov  al* 
lein  bezeugt  and  auch  üet  Paraphrast,  welcher  @  44  durch  xov  IS  iov 
S*  tmßri  uQftUTog  und  iV^  26  durch  ^nfßij  di  tov  iaVTOif  Sig^iutoq 
nmschreibt,  hat  hier  keine  andere  Lesart  vor  Augen:  an  unserer  Stelle 
ist  ^ta  TOV  —  oin,  wie  i7  402:  tvitaiiu  tv)  i^i<f  o(o  an 
und  für  sicli  ganz  passendes  E|>illii'toii  —  gul  Iteglauluglt'  Van  ante.*) 
Nur  der  Ven.  und  Mor.  Iiahfii  lov,  alior  aiicli  orslerer  '^tajov  am 
Rande.  Weuu  sicii  danach  aucii  keine  sichere  Eutücheidu  iig  für 
die  ilteste  Leaarl  treffen  lassen  wird,  so  veranlasst  uns  doch  nament- 
lich der  Parallelismns  mit  0  44  —  ^26,  Stellen,  an  denen  der 
von  Grashof  Fuhrw.  p.  7  f.  und  Koch  für  die  Lesart  Iov  Sitpgov 
beanspruchte  Gegensats  mit  dem  ^»h'fQog  eines  Andern*  eben&lla 
vermisst  wird,  auch  an  unserer  Stelle  mit  Wulf,  Spitsner» 
Bolhe.  Dindorf,  Bekker  und  Dünlzer  (gegen  W.  C.  Kayser 
Philo].  XXI.  311,  Fäsi,  Orasliof,  kocli  und  La  Rooliei  Iov  in 
den  Text  zu  setzen.  Denn  für  die  Aunaluiie,  unser  Dichter  halte  hier 
einmal,  wie  es  die  späteren  Epiker  hin  und  wieder  Uiun.  ahsichüich 
von  Homer  abweichen  wollen,  ist  kein  Grund  vorhanden. 

V.  323  wiederum  —  o  146  (—  o  191  =  iy493l):  '£x  d* 
V.  324  ff.    a  t  742  ff.:  Oi  d\.UHiy  *^ftioyot  x^arfp^r 


*)  yQf(q:>ii(ti  o  yi^tav  ^taiov.  Schol.  A.  So  auch  der  Papyr.,  Syr^ 
Eustath.,  Vindd.,  Paraph.  Vgl.  W.  C.  Kayser  PhiioL  XXL  311,  La  Roche 
im  Anhang. 

**)  'Das  stehende  Epitheton  (der  (u&ovaft\  l^nyorrro^;.  hemerkt  Fi  ieJ- 
1  ander  zwei  hom.  Wörterverz.  p.  797,  ist  fast  ganz  auf  die  Odyssee  l>e- 
Bchrinkt  (hier  8mal,  wovon  «515  norufuSr  iQid^vnmt^,  fo  der  llias  eigeut- 

lieh  nur  Y  50  bei  dxt(c>-  denn  dor  ^  rrs  iL  323  ist  aus  der  Odysjiee 
entlehnt'.  Umsrekehrl  findet  sich  ifjiydovno^-  7inal  in  der  llias  uud  nur 
3mal  in  der  Ody^üee  aU  Beiwort  des  Zeus:  Fried Under  p.  775. 
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Mb,  tag  )ldtt7og  HXavve  \  öai'fpgtov  \  avtag  0fti99%¥ 

fdipog  d/a(pißaX4yrtg 'EXxwa'  ...  tSy*  t^fii/nawit  vintvp 
^igoy  (£2  697)  uvtuq  ontad^iy  .  .  .  •  oV  3*  «jw*  UnttPjo 
(fi  827).    er.  E  595,  T  435  f.,  ^  397. 

V.  324.  */foofT.*>f  u^v  X  158,  ^  133.  463  f.:  rm-  rV* 
iyor^afy  ^E).-a6  tv  u  v  nQoa&ir  rroXiog'  rtt/Jig  dt  fiiy  uinoi 
^E).y.Qv  uxrfd  ta  rotg.  (Q  417).  Ü;is  Ailjerlivuin  TfrfjiixvxXng  ist 
i  242:  ufiu'^ui  Eaö  '/.ui  itigiixixkot  ^  der  einzige»  Slclle,  wo  es 
DOdi  vorkommt,  in  regelrechter  Weise  mit  langer  Anfangssilbe  ge- 
Imracht.*)    C  69  f.:  *dni^yf]y  ^Yyrr^Xijr  ii^MvxXor, 

V.  325.  B  763  f.:  'Innoi  ftty  ftty'  uQtaiui  l'auy  0i,Q7j- 
rtudaOf  *Tug  Ev^tr^kog  fXavPi,  Au  u userer  Stelle  ist  uicht 
nar  das  V.  326  seinem  Sabe  in  unregdmässigcr  Porm  nachge- 
setzte ^nnoi  (Giseke  hom.  Forach,  p.  213;  Ü  562»  687),  son- 
dem  auch  das  FeminiDum'Tac*Miinmig:  schon  die  Scholia  V.  haben 
zu  V.  278  «Inn  Wochsol  drs  Genus  licniorkl:  xui  yvy  ftiy  uQOtyi" 
y.wQy  t^ijg  di  läg  'Iduio^  uairf  du'i'ffQfoy.  Zudem  ist  dies,  wie 
Bult  mann  lexilogus  I.  20U  11".  Ix'inorkle,  di»'  einzige  Stelle  der  Ilias, 
Avo  du'icpQioy  nicht  auf  kriegerische  Tüclili{;keit .  sondern,  wie  in 
der  Odyssee,  auf  Kliif?heil  des  Sinnes  zu  beziehen  ist  (vj^'l.  ff  278; 
KijQV^  ^Jduiog,  ntnyvfifyu  ur^Ötu  ilöutg;  s.  H  270,  ü  282. 
674);  ob  diesem  Gebrauch  des  Worten  auch  eine  verschiedene  Etymo- 
logie zu  Grunde  liegt»  so  daaa  man  daaWort  in  der  Ilias  mit  Butt- 
mann  von  'Schlacht*,  im  der  Odyssee  aber  von  ^o^i 'lernen' 
abtufeileu  hätte,  oder  ob  jusd  mit  Nitaseh  zu  I.  48  und 
DüDtzer  Höfers  Zeitsdur.  II.  97  Tür  beide  Bedeutungen  die  Gnind- 
hedenlunp  'kundig'  anzunehmen  hat,  lässl  sich  mit  Sicherheit  nicht 
entscheiden:  do<*h  ist  das  letztere  wahrscheinlicher.  Anrh  die  Stel- 
lung von  dat(fn(i)y  'hinter  dem  Substantiv  im  vierten  Fusse'  ist  ver- 
einzelt: der  N  u  ni  i  n u  t i  V  findet  sich 'gewöhnlich  am  En<le  des\  erses* 
(Giseke  hom.  Forsch,  p.  28);  uud  dort  sollte  dur  Sinn  hier  darum 
nn  so  mcbr  abschliesBeB,  weil  *das  Vctbnm  in  der  Hanptdiattr  siebt': 
Giseke  hom.  Forsch,  p.  256.  ^adrä^  onio9-iv  (P  746,  v  436» 
^  397)»  V  763,  2  554. 

V,  326.  Wiederum  hat  der  Dichlor  {£}  124,  239.  245)  zwei 
aynornyme  Wendungen  verbunden;  vgl.  il  724  »  732:  jiXk* 
Syi  {AvT&g  o)  JlwffoxXif  *¥ip€ni*^  xQuttQWPvxttg  7nn0vg 


*}  Geppert  bemerkt  II.  14,  dass  tg  allerdings  nicht  strenge  Position 
mache,  dass  al>er  die  Composita  mit  jun«-  (tirgmci^,  rugnnkfi,  TtiQa^^&ai 
sonst  immer  eine  lauge  Silbe  aufzuwtivicn  haben.  Der  Grund  dafür  ist  die 
Veikfirsong  aus  rtaanga  -  .  So  wollte  Bames  i242  nach  Analogie  von 
Wangnßotoi  705,  i  242  denn  auch  rtaaaor'xvxXot  substittticfen. 
**)  E  329  ist  das  Compo«.  f*i»innr  so  verwendet. 
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327.  xoQnakinüjg  natä  äatv,  \  (fikoi  d*  o|ia  napveg 

71 6 XX'  oXoif  i  QO^tvoL  I  (üt;  ei  i^ävaxovde  xiovra. 
Ol  d'  i  iTtel  Olv  TtdXtog  xaiißav,  rtediov  6'  j  otfpinovf  Ot 

mit  V  642:  8  6*  ugu  *jndaTtyt  xiXtvir.  Das  dngefügie  o 
yilfmv  findet  sich  vor  der  Penthemimeres  fut  nur  nach  vorher- 
gegangenem Verhorn  {0  526,  X  39.  149»  ^  570  —  v  178). 
Vgl.  V.  236. 

V.  327.  Ku^nuXi^KjüQ  3  8 mal  am  Anfang  des  Verses;  nur 
4nial(£904,  (312,  194.  fi  166)  en  iweiler  Stelle.  *xutä 
&atv  12nial:  B  803.  H  296,  S  286,  0  225,  X  1,  394,  433, 
[St  662],  ^  77,  fi  40,      551;  (3mal  vor  sclüiessendem  Bacchius: 

Z287,  /  233.  xp  137,  4mal  am  Sdiluss:  X  109  —  lienulzl  ß  703  — 
ß  740.  a  1;  !^ort;  x«r*  uur  q  246).  Vgl.  ß  151,  402.  Die  rftl.ot 
sind  erst  V,  331  näher  hezeichnel.  Für  »las  zweite  Hemislicliium  vergl. 
A  AIA:  iZivQ}  Xthyjg  l'.ir;  ytnu  iha lu,  *&eoi  tiinu  nilrTtg 
tnovxn,  X  231:  u'i  d'  uuu  ndvifg  utdoflr^atv  *t7tovjo; 
N  ÜUO.  iP  753),     413  4Ü       104:  ot  (joi/i)'  u/n'  *i\ioyio, 

V.  328.  r  227:  *n6XX'  uXntfv Qo^nroq,  Der  Zusatz 
von  TToXX«,  (hs  in  diesem  F.ill  cliin  li  * in^iländig*.  nicht  'oftmals*  zu 
übersetzen,  ist  bei  den  Verla  n  «les  Diltens  und  Flehens  ziemlich  häufig: 
La  Roche  liom.  Sind.  p.  53.  Vgl.  *  Oi  xi  (j'  *)  oXoffVQoutvog 
d  719,  X  409,  r  543,  w  59,  *-^<V*  6Xo(pv(}6tut'og  x  "i"*^« 
weichend  von  seinem  soosUgen  Gebrauch  nimmt  das  Reihum,  obechon 
mir  dem  nealralen  Adjeciivuni  verhnoden,  noch  den  Acouialiv 
T6p9i  xidyra  an.  *Will  man  die  Unregelmaisigkeit  entfemeii,  so 
ist,  meint  La  Roche  Horn.  Stud.  p.  171,  entweder  xtavti  oder 
xi6rrtg%n  schreiben';  aber  beide  Gorrekturen  sind  für  den  Zusammen- 
hang unpassend.  Die  Wcndnng  erinnert  an  das  ebenfalls  vereinzelte 
*no/vf /I  0  i'fVf  xiovii  von  ^/  6S4  :  Ellendl  drei  hon».  Abi»,  p.  lol. 
(il  693  =  A'  297:  ^foi  *&ayHifiyöf  xuKtaauv).  Uhg  tfg  d^u- 
vaioy      xtüvia   ist  spätere  Correklur.    il  192:  «i  0^*  toy 

vlov  io^TU. 

V.  329.  *0't  d'  inti  ovv  ß  349,  (5S7).  ^/ 57,  T  340  =- 
*FS13.  ,^  372,  n  478,  (o  384.  4S9;  ähnl.  öfters.  Das  Schema  des 
Verses  bietet  -ri  618  f. :  *0V  ()*  ort  ör^  xXtait^v  Nr^Xr^iudtu)  a(fl~ 
xovTO,  ...  AvTo)  litv  Q  a7ttßt,iiuy.  (Cf.  ß44S,  A'208,  n  204  f.). 
ü>  205:  ''^Ot  ö'  inti  ix  ^noXtug  xuitßav.  Dieselbe  Präposition 
hat  das  Verhnm  ZV  17,  den  blosseo  Genitiv,  wie  an  nnicrer  Stelle, 
nur  noch  J?  109.  —  i2  40t:  tiX9t»v  ntS/ot^Sty  o  183  f.;  o?  Si 


*)  Bekker  führt  dies  Wort  mit  R  als  Yartaale  ao. 
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330.  o'i  /Liiy  u(j'  äipoggot  tcqoxI  ^'IXiov  d;iovtovTO, 
fialdeg  Kai  yafißgoi,  tüj  d'  ov  lax^ov  \  evgvona  Zijv* 

ßtaX*  äxa^tl^w  n$Sior$i  6t&  nt6XiOs  fufiauixig  (anders  ^  714» 
S  581«  a  22);  auch  ao  unserer  Stelle  legte  es  der  nilndHche  Vor- 
trag nahe  bei  niHonf  6*  zugleivh  an  ntSiovdt  zu  denken. 

V.  33U.    *Tw  u(j'  äyjoQQoi  xjf.  T  313.    H  16: 

^n^OTt^JXioy  unoyifaü^ui,  *ngoTi  inou)*)  *'IXtoy  ISnial,  siels  lu 
der  nias;  M  73  f.:  o/oi  avd*  &YY^Xoy  dnQ¥i%ü&ai^A\poQQO¥ 
ngojl  äotv»  Und  so  steht  äi^oggov^  wie  der  Amhros.  auch  an 
unserer  Stelle  hat,  noch  7roal  als  Adverbium;  für  0  382  lässt  sich 
keine  Entsclicidimg  IrefTen.  (La  Roche  hom.  Slud.  p.  64).  —  Ueber 
die  Slrukiur  'oi  fiiv  uq*  ...  jiod^'  (auf  V.  327  toräckdeutend) 
siehe  V.  ü.  Koch  de  arl.  hom.  p.  5  f. 

V.  831  r.  Gonstniktion  und  Rhytiimns  wie  /i  182  f.:  *Täc 
(StiQ^yag)  d*  ov  Xu&ey  wxvaXog  yiß^  ^Eyyv&tt^  ^gpvpiipii» 

Cf.  /  281.  il  232 :  *Jia  Ö"  ov  Xdd^t  xiQnix^guvyoy.  Der  Plural 
Xdd-or  veranlasste  den  Dichter  die  Q  206:  TgtSag  antaauad'at 
xui  Igvxil^tiv  *{v  Qvnna  Zijy'  und  H  265:  ff^c  oJC  TnuUn- 
aiv  ugr^'^^/iuy  *tv  gv  nn  u  Z,^v^  j^ebrauchle  Wendung  t  iiizuscizon, 
in  welcher  Haupt  in  den  Zusätzen  zu  Lachmanns  Betrachtungen  über 
ilomcrs  llias  p.  lÜU  eine  Abweiciiung  vom  epischen  Stil  erbhckte. 
In  der  Tliat  steht  tvgvona  Zivg  9inal  in  der  Ihas  und  7  mal  in  der 
Odyssee  als  Nominativ,  einmal,  JT  241,  als  Vokativ,  und  swar 
^immer  am  Versende',  wie  denn  auch  der  AcciisatiT  t^(fiana  Zijp* 
ebenso  'formelhaft*  stets  am  Ausgang  des  Verses  vorkommt;  nicht 
minder  stereotyp  ist  die  Stellung  des  ivgvona  in  einer  verwandten 
Wendung,  die  sich  ausser  yf  198  =  98  (Haupt  a.  a.  0.)  auch 
0  152:  Evgoy  ivgvonu  Kg  oytd  7]  y**}  findet.  Somit  wird 
ivgtonu  bei  Homer  6  mal  nacli  der  dritten,  und  17  mal  in  ganz 
bestimmt  formelhafter  Weise  nach  der  ersten  Deklination  llpcliert,  Ist 
demnach  auch  wohl  dem  Nominativ  (Vokativ)  (vgvona  Ztvg  (Ztv) 
die  PrioriUit  suzugestehen,  so  mnss  man  nch  doch  hflten  den  Ab- 
weichungen, ivg/6tma  ZSjv*  und  c^fvojia  Kgoy/dtjy  eine  albu  hohe 
Bedeutung  beisumessen.  (Vgl.  Dflntserinder  Zätschr.  für  das  Gym- 
nasialwesen XIV.  340  f.).  Dass  sicbs  übrigens  bei  Zijy^  um  einfache 
Elision  handelt,  die  hier  wie  bei  den  lateinischen  versibut  kypn^ 
metrit  nur  am  Versausgang  eintritt  (Kühner  ausführl.  Gramm.  I. 


*)  Ueber  das  Schwanken  dieser  Formen  spricht  La  Roche  hon.  Un- 
ters, p.  252  ff. 

**J  Ebenso  ist  der  Vokativ  im  ngooifAtoy  an  Zens  V.  4:  "iA^^" 
*§9gv9na  Kgoyidr^  gestellt,  vro  wir  ancb^  wie  Hanpt  a.  a.  0.  ibersehen 
hat,  «Ue  ganz  abweichende  Stellung:  Ziiya,  Äfwi^  roy  a^iatw  ith^fiai 
j|dl  fUytnw»  Evgvon«  antreffen. 
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182),  wie  sie  innitteii  des  VerMs,  ebenfolb  m  festsUlieBdeD  Wen- 
düngen,  nicht  selten  verkomml  (E  766:  Z^r\  vnmtßr  Kgot^üijr^ 
9  22 —  F  339:  Z/>  ',  vWov /ui{ar(tfp%  V  339:  Ov  i*tk  Z^p\ 
l4y6iMti  43:  Ov  (m  Z^y*f  riV  7f  t^ton'  vnuiog  xui  oft* 
9¥9t)f  d«D  Allen  wenigstens  —  vergl.  auch  die  aus  dem  Proö- 
miuni  auf  Zeus  citierte  Stelle  —  nicht  zweirelliafl :  oviotg  ttjv 
a  V  r  u)>ü  I  ff  rr  ditü.tv  l'lQlaiuQ/o<;,  j^ij-v^,  ty  ^^Q/Jt  oii/uv  ro 
V  &f/g.  A.*i  Die  Abtheilimg  widerspriclil  dem  L'sus;  vergleiche 
Schol.  A.  zu  0  2üÜ,  2ü7;  Krüger  (jnecli.  Gramm.  §  6,  5,  1. 

Waji  die  handschriftliche  Ueberiieferuug  hetrilTl,  so  lassl  sich  für 
Z^p  oder  Z^y  'nur  die  Schreibweise  des  Papyrus  lu  12  3  3  1  von 
erster  Band  anführen,  weil  öberhaupt  in  denselben  von  ersier  Hand 
gar  keine  Zeichi  n  gesetzt  sind,  dort  also  ZHN  sieben  mussle.  (i^r* 
haben  GEL.  zu  0  206;  EGLS.  zu  S  265 ;  DEGL.  Amhros.  zu  12  331 ; 
tf",  y*  in  zwei  Verse  getheüt  ACÜ.  zu  0  206;  ACD.  und  der  syrische 
Palinipscsl  zu  H  205 ;  AC.  d«'r  Syr.  P;iliiii|is,  \ind  der  Pnpy?  us  von 
zweiler  Hand  zu  fl  331,  also  die  allcsleii  (Juellen.  Zt]y'  sUlit  auch 
bei  Hesiüd.  Tlieog.  SS4  am  Verssclilus.se  in  alleu  Qutdleu,  nur  M  l  man. 
^^»'.  Die  Schreibweise  Zijy  isl  erst  von  Bekker  nach  dem 
Vorschlage  G.  Hermanns  (El.  doctr.  raelr.  §  329.  S.  110  (4.  Aufl.), 
opusG.  !•  137)  eingeführt  und  von  den  folgenden  Herausgebern  (ausser 
DQntser)  adoptiert  worden*.  (La  Roche  honi.  Unters,  p.  165  IT., 
der  es  freilich  in  der  Abhandlung  *üb.  d.  Uiat  u.  d.  Elis.'  p.  5*filrgeratlie- 
ner*  hält*Z^K  ohne  Apostroph  au  schreibeu').  Zweifelliaft  war  die  Eli- 
sion lloffmann  qiinest.  I.  10.  und  aucli  Lobeck  path.  el.  II.  273 
entscheidet  sich  uiclil,  wahrend  Bcrnliardy  Griecli.  Lil.  II.  1,  173 
evQVonu  j^rjy  für  eine 'Besserung *  erklärt,  durch  weh-he  jedoch  *wenig 
gewonnen'  werde.  Für  lial  sich,  ausser  Ii  ermann.  Bekker  und 
Lach  mann,  uamenllich  G.  Curlius  ausgesprochen  (Griecb.  Llym. 
p*  543  f.);  allein  das  sanskritische  djäm  und  das  dorisclie  Mp  können 
filr  einen  ionisch- ep  iscben  Accusativ  Z^p  odtir  Zi^y  (cf.  Spttz- 
ner  ad  JS  265)  in  der  That  wenig  beweisen;  denn  von  FonneOr 
wie  sie  Iferodian  (Lenlz  H.  911,  613.  I.  402)  aulTührt:  xut 
yäQ  ^ig  xai  Zrjy  kuI  xai  Zug^  uai  Zr^g  nugu  0tgtxv6it 
XttTU  xtyriOty  li)iuv^  xui  vno  Bouokov  y«i  ^fvg  xru  jJuy^  wri«« 
die  homerische  üeberlieferiing  gar  nichts:  man  müssle  denn  t>i\va 
meinen,  ^ ivgvona  Zi'fV  iilvu  lov  Ztvgi  aviov  xtv  uxu/otia' 
(Seliol.  BL.  zu  G  2oü,  2o7j  sei  nielir  als  blosse  Conjeklur.  —  Zu- 
dem würde  es  doch  gar  zu  merkwürdig  sein,  dass  sich  Zf^y  nicht 
auch  einmal  vor  einem  Gonsonanten  ISnde,  wo  die  apokopiert«i  For- 
men (xäy  /dm,  K&Tt  ntdiop  . . .)  doch  ihre  eigentliche  Stelle 

*)  \\(\.  SiJk.I.  I?L.  zu  e  2i)().  Eii'^intli.  <(s4,  Spilzner  zu  2  265.  Die 
Behauptung  des  kallias  (bei  Athen.  X.  453),  Sophokles  habe  solche  £iisio- 
Den  saerst  angewendet,  bezieht  sich  lediglich  auf  den  lambiselicn  Trineter. 
(Spitzner  zu  11  xw,  Lnebniann  In  Lttcr.  p.  81,  Kühner  ausf.  Granmi. 
L  183,  ILrager  Dial.  §  U,  2,  5). 
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ttlifßa  6*  oq'  i  'Egfielav,  vlov  ipllov,  dvjiop  t^i/da' 

haben»  —  ivare  niclii  anzunolimon,  dnss  die  SleHung  vor  einem  Vokal, 

die  (VQvoTTu  Zr^v*  auch  bei  Hes.  Theog.  88  hal,  einzig  und  allein  die 
Möjrliclikeil  gowährtc  die  fonnelliafle  Slellung  beizubelinllon  und  docli 
eiueo  anderen  Casus  als  den  Nominativ  oder  Vokaliv  zu  gebrauchen. 

V.  332  sind  zwei  Stellen  aas  F  zu  vergleichen,  1)  P  486  f*: 
Tjtjioi  Tt&d^  tvorjaa  nodioxfog  j4Iax/diw  **Eg  noXtftoy^)  n^tf 
^urivxi  {iv  xfi  Xtu  (in  Q)  xuxaßuvn)^  2)  P441  f.:  Tlf«- 
QoutTfn  d*  aga  j(oyi  *1ömv  fX^TjOi  Kgoyuov,  Kiyr^aug  xugtj 
7iQ0Tt  dv  fi  f  3-1}  a (IT n  x^vfioy.  Dom  ähnlich  T340f. :  JMvQOfi/t'Ovc 
c)'  UQu  Torcyf  *fAo)y  hKf'y-nt  /fpoi'/wr,  Alxpa  i)'  l4ifr^yah]v 
i'Ttfu  TtTfQofyru  n  quo  i]v  ^  ((. ,  s(»\vic  Ö  350  f.,  O  12  f.,  il  431  i. 
(O  44:  *id(by  iXtt^aty  'A/^uwvq). 

Unsere  Steile  weidit  darin  von  den  übrigen  ab,  dass  dem  Uelier- 
gaug  nnr  t  Vs  Vers  gewidmet  ist  (zu  Q  239).  Natttrlich  bemerkt 
Zeus  den  Priamus  und  seinen  Herold  nicht  'jetzt  erst,  als  sie  ins 
Freie  kommen',  ebensowenig  wie  *von  einer  plötzlichen,  diirrh 
jenen  Anblick  erregten  Mitleidsanwandlung  die  Rede'  ist  (Köchly 
p.  14):  gerade  weil  Zeus  mit  seinen  Gedanken  stets  bei  Priainns 
gewesen  ist,  glaubt  er.  von  demselben  GcrUhle  l)€wegl,  in  dem  er 
V.  144  ff.  Ins  zu  Priauuis  sandte,  jetzt,  nachdem  sie  in  die  Khene  ge- 
laugt sind,  deu  Augenblick  gekommen,  wo  er  dem  Könige  Heimes  aU 
sicheren  Guletler  senden  müsse.  Der  Dichter  aber  bereilel  sich  durch 
V. 331  IT.  den  üebergang  zu  einem  neuen  Abeohnitt«  der  Reise  des 
Priamus  zu  Achilles,  der  bis  V.  469  reicht.  Wir  k$nnen  uns 
danach  nicht  aberseugen;  dass  der  angeblich  *au8  P  487  und  0  12 
compilirte'  Vers  mit  Köchly  und  Fulda  (hom.  Unters,  p.  258»  als 
*an  sich  anslössig'  zu  entfernen  sei»^> 

V.  333  f.  Hast  sidi  eine  Nachahmung  der  Sendung  des  Hermes 
zu  Kaiypso  in  c  und  seiner  Begegnung  mit  Odysseus  in  x  nicht  ver- 
kennen. (Zu  V.  469).  So  kommt  der  fiberleilende  Vers  333  nur 
noch  e  2S :  'üf  JMti  q/h  t  luy  vt6  y  ff  tX  o  v  d  y  T  in  V  1]  vAm 
vor,  und  nnr  an  diesen  beiden  Stellen  und  G  200 :  Kai  Iloatt- 
ddoira,  ftfyuy  diovy  uvxfoy  t^vSrt  bat  Ayrt'ny  r^vt^a  *eineii  Eigen- 
namen als  Objekt  bei  sicli,  sonsl  immer  ein  Ücmonslraiivpronomeu 


♦)  ♦'üjT  ntifioy  V  152.  *  .100,  y  Abb  u.  ö. 

♦*)  Dff  In  V.  327—332  befindlichen  Endidme  foow«  —  »Um  —  A^l- 

Korro  —  ftioyioyio  —  yiQoyra  (£1  443  f.),  auT  wHche  Holzapfel  in  dor 
Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  VIII.  518  ff.  und  ßekker  liom.  Bl.  I.  1^5  ff. 
Hingewiesen  haben,  sind  unbeabsichtigt  und  nur  durch  das  Aueinanderrcihi  ti 
entlehnter  Wendnngen  entstanden.  Als  soflllliR  bat  der  Reim  wohl  auch 
443  f.,  G4T  f.,  533  und  796  zu  gelten:  ganz  ohne  Bedeutung  sind  verbale 
Ausgänge,  wie  sie  sirb  .')G1  f.,  'I'  TT  f.,  A  I4tif.  und  I  74  f.  tinden. 
Peppmüller  r.ommeniar  lu  Uta»  Q.  1t 
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334.  "*EQ(i€itt,  [  aol  yaQ  t$  fiakiata       |  (piktatov 

iati¥ 

(joy,  Tijj'j*.  La  Roche  zu  unserer  Stelle  uod  in  den  hoin.  Sind, 
p.  204.  Ebenso  IteaclitenswiTlii  ist  die  BedoutUÄg  ^anreden'  für 
'antworleu',  welche  der  \Vcuduuj{  eheufalls  nur  au  den  augeiülirleo 
SteUen  zukommt. 

Wie  hier,  so  wird  der  Grund,  warum  sicti  Zeus  gerade  an 
Hermes  wende»  auch  in  t  nach  der  Nennung  des  Namens  durch 
einen  parenthetischen  Salz  angedeutet:  ^EoufiUf  ov  yuQ  ttvre  xd 
T*  luAa  niQ  ayytXog  fanif  Nvftff  r^  (r/rXoxa/i^  ilntty  rtjftfoifu 
ßov).7fr.*\  In  der  Ilms  freilicli  Irill  Hermes  niemals  als  Bote  des 
Zeus  auf**),  wie  uui|jfekchrl  Iris  in  der  Odyssee  nie  dtM-nrliirt*  nipn«;tt* 
vernoiilct.  Auch  von  seiner  Noi^jung  sich  den  Menschen  hulficu  h  /u 
nahen  und  'ihr  Beginnen  allzumal  mit  Tn-miriikeil  und  Anniuth  zu 
schmücken'  (Odyssee  o  319  f.;  cf.  x  21b  ll'.j,  hahen  wir  in  der  Ihas 
nirgend  ein  Beispiel.  In  unserer  Bhapsodie  (und,  wie  su  V«  88  er- 
n^hnt,  im  Hymnus  auf  Demeler)  treflbn  wir  Hermes  neben  Iris,  und  es 
scheint  in  der  That,  als  ob  unser  Dichter  —  vielleicht  im  Einklang 
inil  dein  Bedaclor  der  Odyssee  —  den  L'nlerschied  zwischen  heiden 
Gollheilen  gemacht  habe,  welchen  die  Scholia  BM.f )  und  mit  ihnen, 
ausser  Monthel  zu  unserer  Stelle,  be^tondrrs  Nitzsch  Od.  I.  p.  23  f. 
und  Nägelshach  hom.  Theol.  p.  112,  156  f.  slatuicreu.  Iris, 
'eipentlich  das  Nalurphänonien  des  Begenbogens,  «ilso  du-  bloss  iiusser- 
liche  Veihiudung  des  Hminiels  und  der  Erde',  ist  nach  Nagels  Ii  achs 
Meinung  'zur  blossen  Willensverkündigung  bestimmt'  (p.  156);  Hermes 
aber  'wird  regelmässig  su  solchen  BotsdiafleD  gebraudit,  bei  denen 
lugleich  mit  Geschick  und  Klugheit  etwas  anssuführen  oder  su  be- 
stellen ist'  (p.  157).  Aber  dass  dieser  Unterschied  auch  i«r  Zeit, 
da  die  llias  entstand,  der  herrschende  gewesen  sei,  hat  0.  Nflller, 
und  mit  ihm  Bernhard y  Griech.  Lil.  II.  1.  117  und  Liesegangl.  17, 
mit  vollem  Reckt  verneint.  Müller  fiudel'deu  Begriff  des  Gottes  in  der 


•)  Vgl.  »//  156 f.:  'AtQjtdr^,  * üoi  yaQ  t(  utiXtatä  yt  {B  802)  Xao{ 
/ljf«t«5i'  TlilaofTut  . . Nvy  d  (ino  nvQXttitli  oxtifaaoy  xal  dünroy  avvi^^i 
"OnXia&tti.  Aehnliche  Strukturen  findet  man  bei  C lassen  Beoharhttjit(ren 
über  den  hom.  Sprachgebr.  Frankf.  a.  M.  JHbl  p.  8,  (Nage Ubach  zu 
r59— 64).  Mit  Becht  fordert  Claas eo  in  solchem  Falle  die  schw&chere 
Interpunktion.  —  JS  378,  ir  445:  JioltP  ^tpiktaxos  iovtr^  X  223:  haUp 

**\  Denn  B  104  erlaubt  den  Scbluss  nicht,  den  Gladstone  hom.  Sind, 
p.  207  (Jacob  über  <L  Eotst  d.  U.  u.  Od.  p.  71  fT.)  aus  der  StsUe  ge- 
sogen hat.  dass  auch  hier  von  Hermes  als  Boten  des  Zeus  gesprochen  werde. 

"J")  ^yintl'AAahv  o  noujriie  C^v^attae  ^/jrii,  n^ood^kts  ti^v  airtat'  Jtu  ti 
¥VP  Tip  'KQfAij  jiQtjrat  itunivtfi  xrri  ov  rij  'Igi&i.  oi  it ttQttyyi' 
Xtfti  utii't,s  tön  il'iXijs,  öriov  yt  oi(T'  (x  Tov  nooifut'Oi.;  htiihv  ujHO' 
Xoyil  n^ittfi^f  uXk'  ini       tfiXonoi^cai  avtoy  'Jj^tXkii  xnt  xAtk^/at  z^tt 
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335.  MqI  htttgiooai,  -ml      htXveg  |     x'  iO^iXi^a&a, 

Ilias  noch  überaus  schwankend';  *er  heiasl*,  sagt  er  in  den  Prolego- 
menen  zur  Mythologie  Götttngen  1825  p.  355,  'der  Segensreiche 

(i^fOt  yiog),  der  Geber  des  Guten,  der  starke  Argoswürger  (zu  V.  339  (f.), 
der  kräftige  (aaixog),  auch  werden  ihm  schlaue  Werke  bcigelegl, 
aber  eigenllich  Diener  und  Bote  dos  Zeus,  der  beständige  (?)  Besteller 
seiner  Bt'fchle  ist  er  erst  im  später  gediclUelen  letzten  Buche  der  ilias 
und  durch  die  ganze  Odyssee,  da  das  vieldeutige  diuxronog  (II.  21, 
497;  vgl.  Nilzsch  a.  a.  0.)  schwerlich  einen  Schluss  rechtfertigt*), 
dagegen  die  Mythen,  welche  von  Hermes  in  der  Ilias  vorkommen, 
ihn  noch  ganz  als  den  Gott  ISndlidien  Segens  dantellen,  der  er  mög- 
licherweise im  nrsprOnglichen  (7)  Cnltos  war*. 

Nach  N 455 f. :  fttQft^gtl^iy,^H urd nov  TgiAaty  iraplaaatro 
ftMya&vfaoy,  der  einzigen  Stelle,  an  der  sich  das  Verbuui  findet,  sollte 
man  (vgl.  Gepperl  II.  145)  glauben,  haigO^uy  habe  die  Bedeutung 
qiXunoiT^aai  (cf.  p  271 ),  die  indess,  trotz  der  Erklärung  der  Srhol.  BM.: 
n^og  yuQ  lo  (fUMv  uvT(p  'u^/iXkta  noiijaat  nifintrut,  für  unsere 
Stelle  niclit  passen  will,  Bekker  fragt  also:  Quidni  f  TUicjtjout? 
Doch  steht  das  Verbuui  auch  im  Ilymuus  aul  Aphrodite  V.  96,  wor- 
auf Bothe  hinweist,  in  intransiüver  Bedeutung:  Xaghcay  —  a'ht 
^ioTffw  *JJä0ty  iratgi^ovat.  Es  nrass  also  bei  der  Oberlieferlen 
Lesart  und  der  Erklärung  der  Schol.  A.:  ^Aoy  fii4a$-€u  xal  haüffor 
sein  Bewenden  haben,  lieber  den  Hiat  vergl.  die  Einl.  Abschn.  fib. 
d.  Spir.  III.  2t  b. 

V.  335.  Die  Construclion  von  xXvuy  mit  dem  Dativ  ist  weniger 
'kühn'  (Bernhardy  Griech.  Ut.  II.  t,  173)  als  ungewöhnlich.  Bei 
Homer  wäre  sie  ausser  in  xkvd-i  fiot  E  Ub,  ß  262  höchstens  17  5t6 
nachweisbar.    (Kühner  ausf.  Gramm.  II.  310).   ^intXvtg  A  453, 

Ä  234,  TL  236;  häufiger  ist  die  dritte  Person  an  derselben  Stelle; 
vgl.  V.  314.  Für  den  Schluss  beachte  man  a  270:  Fi^juaci}'  w  x* 
f.'>nr^o&u;  am  Ende  steht  meist  *utx'  iM.ria^a  (J  457,  d  322, 
391,  fi  49.  t;  233.    *aaa'  il^,  A  554,  *oy  x*        K  235j. 

^.  336.  *Ba4rx*  T^i  findet  sich  nur  in  der  Ilias,  stets  un- 


*)  Wäre  der  von  Nigelsbaeh  n.  A.  angedentele  Unterschied  doreh 

die  ganze  Ilias  Iteobachtet,  so  niüsslc  conseqiientor  Weise  O  158  IT.  — 
von  der  zu  feihaften  Stelle  ©  420  (f.  i;!^r  iiirlU  zu  reden  —  Hermes  zu 
Poseidon  gesendet  werden,  da,  wie  l^öll.,  20111.  beweisen,  das  blosse 
Ueberbringen  der  Botschaft  des  Zeus  durchaus  nicht  genügte,  um  den 
hartnäckigen  Gott  vom  Kampfe  gegen  die  Trner  ziinii  kzuhalten;  dazu  be- 
durfte es  gewiss  ebenso  grosser  'Klugheit,  Gewandtheit  und  Vorsicht',  wie 
in  unserer  Rhapsodie  bei  der  *Geleitong  deja  Priamus  ins  achafsche  Lager' 
und  iti  {  bei  der  'Hotsihaft  an  Kalypso*.  Aus  freiem  Antriebe  handelt 
Iris  r  l2Uf.  und  'i'  lUbtt.  (Nagelshach  honi.  Theol.  p.  112.  157). 
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Griecli.  Eu  p.  421)  zeigt  keise  Spur  von  7,  so  dass  man  ^tuQfpim$ 
und  o()fyöc  (Christ  UuU«hre  fi.  1&2;  vgl.  denselbea  p.  231)  kam 
imaminonsl eilen  darf. 

Wir  verniiillien ,  dass  nu  trsün  TIkmI  di.*s  Wortes,  ^vie  be- 
reits lu  einer  Gelegenheitssclinlt*)  beinerkl  worden,  railix  ffQv  oder 
iqf enthalten  ist,  eine  Wurzel,  du*  wir  unltt  nur  im  gricdi. 
nü(j-^iij-ü<;  {nop-qvQtoQ) ^  (f^v-yr^,  U)Qv~vixog  etc.,  ftondero  auch 
in  lat  fwr^mht  und  im  abil,  M-h  aniuerkcBBeD  haben.  (Gurtiis 
Et.  Nr.  415.  416).  Da»  no^fv^^  nehrfocb  in  Sine  von  fnAug 
steht,  erkaonten  sdion  die  Alten;  man  vergl.  £  83^/7 384  «iv 
Y  471 :  lOf  d(  xut'  oaaf  ^'EXXußi  nog^VQtog  d^uyuTngmit 
II  350:  ifayiirov  dt  u/Xuy  rnfog  dft(ftxu).vrpfv^  0^  32C  =- 
X  243:  :ioQ<fi(}inv  d'  uqu  xvfiu  l/ir  fl  7S)  nnl  Y  (593: 
ftO.uy  dt  t  XV flu  u.  ähnl.  Für  den  aucl»  muisI  (vgl.  u.  A.  Ro- 
scher in  Cnrtins  Sind.  III.  129  IT.)  zn  hele^cuden  W«'clisel  der 
Cousonanten  führt  ApoUouius  fwgiu  und  ftOQfitgtu  an:  7io{t(fi:grjf 
noQifVQiLf^  luQuaar^iut  —  tarir  qZw  ntnoirj^fyr^  It^tg  wg  ti 
fjLO^ft^gw  (Lobeck  pathol.  eleoi.  I.  160).  lier  zweite  Theil  de» 
Wortes  dürfte  $ut  nvv6^  i.  e.  ng(axr6g  surückgehen:  aos  ft6(f» 
7t  wog  entaland  durch  Synkope  des  v,  wie  sie  in  mofft^^  statt  xo^qp^» 
(lyxhiv  statt  ayxvXoy^  ^X&oy  statt  jjlv^oy  u.  8.  vorhegt»  ^tognyog 
und  daraus  dtrrch  den  aspirierenden  Einfliiss  der  Licpiidä,  namentlich 
des  y  (vgl.  Kühner  aiisf.  firaimii.  I.  20'^^  nnoifvoc^  wdinil  /ffo- 
fiy6g{\e\.  H.  A.  12,  1)  ullVnharc  Vcrwaniltsrhall  hat.  Hein  Scliwarz- 
sleiss  entspricht  der  Weisssleiss,  macedonisch  uQyin  ovgj  in 
dessen  sweitem  Theil  Pick  K.  Z.  XXI!.  201  kürzlich  dasselbe  dia- 
lektische nvif6Sf  novvog  (vgl.  itvyvtdyu))  erkannt  hat.  Dies  ist  der 
n^aqfog^  unser  fi6gq)yog  der  ftMfmvyoc^  wie  ihn  Archilochus  an 


fi(h'))ou((i  (Hfs.)  zu  iyJuXXouai  u.  S.W.  lo  ^p$fOciyttMg  und  ^B9Wti](9»^ 
hal  />oi'>  den  kurzen  Vokal  bewahrt. 

Das  doppelte  P  von  'Kyvoaiyuios  erklärt  sich  natürlich  durch  Assimila- 
tion aus  'Eyeoaiyatof,  wie  4tfMtcia  ans  irjtaia,  li  yinu  aus  ivainat.  (i»»- 
yodi'tp  aus  ivaoöiip ,  wofern  Aristophanes  (Xauck  p.  45)  <^  TS5  Recht 
hätte).  Bekker  hat  daher  iv£l.  hom.  Bl.  1.  33, 12  und  164,9)  mit  Unrecht 
das  überlieferte,  bei  Romer  26roal  ▼orfcommende  lBi'i'oa<)'fcfor  in  EUottf" 
yrno<;  geändert.  Wetiu  sich  diiieheii  Imal  auch  ilyoai(fvX).os  findet,  so 
vermag  diese  Schreiltweise  doch  das  mil  seltener  Uehereinstimmung  bezeugte 
^Eyyoaiytuoi'  nicht  zu  verdrängen.  Es  emptiehll  sich  weniger  auch  hier 
*ii^octipv3iXo('  zu  ron  i^ieieii,  indem  man  eme  IncoBSequenz  der  Transcrip- 
tion annimmt  (Leskien  in  Curtius  Stud.  II.  73),  als  in  ftroaitfvXXoc  eine 
eigene,  mit  Vernachlässigung  des  7  oder  mit  Ersatzdehnung  (knös  de  dig. 
p.  133)  entstandene  Bildrmg  des  Dichters  zn  erblicken.  (Vgl.  t'yyvui  and 
(fyvfjt  und  bei  Hesych.  tiyoaic  und  iyy^atf).  ^vyoa'iyuioy  hat  als  ein  ur- 
altes Epitheton  des  Poseidon  zu  gelten:  das  daktylische  Metrum  verlangte 
hier  die  doppelte  Coiisuiianz .  die  es  in  Eyoai^ifuiy  (Hesych.  hat  auch  feV- 
tf9ix9<oy)  nicht  brauchen  konnte, 

*)  Collegis  gymnasii  Erfurtensis  —  memoriam  encaenionn«  —  ante  hos 
quinquaginta  annos  —  peractorum  —  gratulaotur  —  gymoasii  civici  Ualensis 
eollegae.  Halte  Sai.  fotmia  descripsit  Ed.  ReyDenann  1670  p.  7  f. 
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317.  Büwti  6*  I  v^ffOffoip^io  ^ffii  ^akafto*o  \  rivvnt^t 

einer  in  den  Scholien  angefülirlen  Stelle  (frg.  110  Bgk.)  hereiclinele. 
Der  jivyuQyOQ  galt  in  poelischem  Gegensatz  als  feig:  2^orfO)f)Sjc  hi 
Tov   dttXov,  uno  TTjg  Xdxr^g  nvytjg,  üaniQ  tvni'jtoig 
XufiJivyog  tat  lov  io/vQovjm  (EM.,  Soph,  fr.  ed.  Dindorf 
Kr.  932).    Danach  springt  nun  auch  die  Aehnlulikeil  mit  <Z>251  ff.; 

ultTftv  Omar'  l'/jof  ittXuyog,  zov  0^   q  tj  i  fj  o  o  g , 
00$-*  uuu  xdQTtaiüg  ti  xui  (oxigt  og  TXfTtr^yioy  — 

einer  Stelle,  die  schon  die  Schol.  BM.  Iierheizniren  —  in  die  Augen, 
und  es  lässl  sich  mit  ziemlicher  BeslininillieiL  behaiijden,  dass  d^t^or,' 
rrjgu  auch  hier  als  Apposition  zu  fassen  und  folglich  durch  ein 
Komma  von  fiOQipt^v  zu  trennen  \si,*) 

Was  die  fietoAUAg  belrÜll.  so  belrachute  Aristarch  (.ioq^ 
IptfQg  wie  nigxyag  mit  Recht  als  Parozylona;  dena  beide  Wörter 
siad  nicht  Adjeciiva  (Dö  der  lein  Nr.  2333)»  sondern  Substantiva 
(Anm.  zu  V.  247  (T.),  deren  Gehrauch.  wie  der  Dichter  anzudeuten 
scheint»  nach  den  Gegenden  wechselte.  Die  Neueren  schreiben  meist 
fioQffyuyf  aber  Titgxyoy.  'oviwg  xui  6  *Aomkm¥{%fis^  fiirakufi'' 
ßdvwy  tig  loy  f.it'Kuva\  A. 

£51:  *'Eod^X  oy  ^»^(i/^r^o«.  — 487  =-£  273 :  'AgxiQ^ 
&\  ij  y  xui  afiu^uy  tnty).t,aiy  *  /.  it/.io  v  a  i  y. 

V.  317.    7/ 5Sn  (  592.;  *"Onai^       ar/urn^^  oinrj  layaoto 
TtTvxiat,  ...  loaaoy  r/iöot^auy  fgiotg  ist  mil  d  121:  ^Ex  J* 
'£X*V»;   &aXa(.ioto  &v{6diog  vy/o  g6(p  o  lo  ^'JHXv&ty  verbunden. 
0  191:  *noTafioTo  rirvxTtti. 

V.  31S.  14  V  tone  u'i  ynov  i  200,  ß  4S2.  Wie  sämnitliohe 
llaiulschnrien  uiul  ihe  lit  slni  Grammat»ker**),  so  boten  bis  auf  H  e  k - 
ker  auch  ilic  Ausgaben  das  unuii  flgr/fUyoy  ivxX'^igt  das  seit- 
dem von  Tryphons  Lesart  Ü  xXrJa',  welche  anter  den  Neueren 


*)  Diesellte  Interpunktion  Terlaogt  übrigens  auch  V.  134  des  Seat. 
Herc.  ;  Miarsui  i)}  ^tcsroi,  niniitr^y.tti: ,  avra^)  onia9ty  Moncfvoio,  rpkeyvao, 
xaXvTitöfiiyoi  nitQvytaaty.  Uorl  entspricht,  wie  auch  Düntzer  in  seiner 
Aninbe  Tennuthel,  q>Xtyvao  naseren  »tiQ^r^Qo^  (Schol.  V.  sn  ^  301: 
Iraker  tf^auMva«  ro  vflffi^m  tpXMyvöi^);  denn  eine  *braodgcIbe  Farbe'  hatte 

der  fJiOQqtvoi  itirht. 

♦*)  'Die  gewolmliclif  Sclireibart  Iv  *Xt;ia'  steht  in  keiner  HaiKlsciirift, 
sondern  alle  haben  tmthiK  mit  verschiedener  Betonang  und  Asplntion,  ab«^ 
alle  hl  einem  Worte  geschrieben,  mit  einem  einzigen  Accent  und  ohne 
Apostroph,  ebenso  Apoll.  Lex.  100,  11;  Hesvcti.  II.  224.  Auch  die  besten 
Gramroatiicer,  wie  Anstarch,  Ptolem.  t.  Askalon  und  Herodian  schreiben 
ivxXili^  und  verwerren  die  Schreibart  ih  uXt^la'.  welche  Tryphon  befÜT* 
wortete*.  La  Roche  im  Anhang  so  seiner  Ausgabe  der  Riss  in  onscier 
Stelle. 
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He  ins  ins  tu  lies.  I.  1509  und  Botlie  zu  Tryphon  verUngteo, 
verdrängt  worden  ist.  Man  glaubte  damit  zu  dem  Part,  o^tci^««  die 
für  unentbehrlich  geliallenc  Besiimnumg  hinzu^'efii:^!  zu  haben. 

In  der  Thal  lässt  das  r.ii  [ieij»iiim  diese  Heslimuiung  mil  einer 
einzigen  Ausnahme*;  nie  vermissen ;  ein  dalivus  instrumenti 
tritt  Ö  737.  L  267.  N  407,  £  181,  M  134.  a  293.  T  331 
^  IS  =  72  132  «—  ^  459  —  T  370  hinzu,  ein  Dativ  der  An- 
niheniog»  mit  oder  ohne  ini,  E  744,  N  188,  ^611,  ir  878.  /  102, 
(70;  nie  fehlt  ein  Zusatz,  besonders  adverbieller  Art,  bei  i'^Qf^y 
&^^att  ;r^Jltti  aud  auytdeg,  (x  155:  8;  ^aXdfioio  d-vQfjw 
nvxtywg  uQugvTuy  lüu.hnoy,  /  25S  =  275:  ulXog  dt  ^vQVpß 
nvHirwg  uQuovTuy,  J  475  f. :  Kut  tot  *  i)'(o  d^uXd/iioto  &vQag 
7ivxfy(dg  uQUQvi'ug '^Pr^'^ug  6§^A^of,  q'  236  382:  KXrJ- 
out  ftfyaQoio  &voug  Tjvxtvwg  «p. ,  ip  101:  KoXlrjug  intd^ViXa 
d^vQug  rtvx.  uq.,  H  339  =-=  43S  :  zrvXag  —  fv  ao.,  344  :  KXr^i- 
oTut  tr  tntaav  auviötg  nvxivwg  « p.,  </>  535:  aat'löug  nvx. 
dg.  y  X  i2S  y/  42:  aapiStg  6*  k^or  et'  dp.,  endlich  S  275: 
nvAai  aariStg  t'  M  r^c  dgugiTat).  Dazo  kommt,  dass  die  Lesart 
Tryphons  durch  den  Parallelismus  mit  «r  293  f.:  d*  ag*  Itaw 
niQOftu  dvoyuidtita  nSaai  JCgvoaui^  x  X  i]  Tat  v  kvyruuTuoig  «  o  a  - 
Qviat  empfohlen  zu  werden  scheint.  Man  dfirfte  sich  also  selbst 
durch  die  Autoriliil  dt-r  HMiidschririen  nicht  bestimmen  lassen  Thry- 
phons  Lcsiirl  zu  versdunalien ,  wenn  sich  durch  ihre  Aufnahme  die 
SchwierigkeiCen  beseitigen  liessen.    Aber  gerade  das  ist  nicht  der  Fall. 

lO.r^tg  heissl  bei  Homer,  iowcil  das  hier  iu  Hetradil  kounut, 

1)  der  die  Querbalken  {oxtjigi  zusammeuhalleude  Riegel  oder  BoUen, 

2)  der  sichellonnige  SehlSssel,  der  dazu  diente,  den  im  Inneren 
des  Gemadis  befindlichen  Zapfen  surückzuscbiebeo  (Z  89,  <jf>  47,  50). 
Im  Sinne  der  ersten  Bedeutung  findet  sich  auch  o/<vc  586, 
M  121.  291,  N  124)  und  einmal  (12  453)  inißX^g,  Oer  Plural 
6x9j^g  bezeichnet  die  bei  Doppelthiiren  angewandten  Querbalken  {fi  446 

0  537;  f2  5G6,  q  47 1,  die  eben  vermittelst  der  xh^ig  (o/tvg) 
zusanuneugehalten  wurden  unJ  nur  mil  lliilfe  der  von  aussen  einge- 
führten, den  o/tvg  entfernenden  xlf^/g  getllTnel  werden  konnt«'U.  Es 
begreift  sicli  leicht,  dass  sich  das  Wort  in  beiden  Bedeulungen  (so- 
wolil  mil  &vgrf  als  auch  dvgai  oder  nvXm  verbunden)  nur  im 
Singular  findet;  und  man  wire  geawungen  xXiJdtg  entweder 
in  dem  gani  ungewöhnlichen  Sinne  von  ^Querbaliien'  tu  neh- 
men oder  den  Singular  xXiitd*  au  setien,  der  durch  niclits  bezeugt 
und  die  an  und  für  sich  seltene  Elision  des  T  beim  Dativ  Sing. 


*|  Dieser  pinziizf  Helep ,  den  La  fioche  für  das  ahsolutc  (iiutnt  ta 
(oa  fvxtös,  noit,ioi)  beigebraclit  liat,  steiil  7'3UÜ:  ö  6i  fidaitya  tputtyit-y 
Xttgi  Xußtkp  ttQnQvTnv  t<p*  1nn«w  ayogovar:  an  den  beidra  «ndon 
von  La  lloche  liiiizupt'fiiirtrn  Stellen  J  134:  ^(oait;ot  untoort  und  J  213: 
CioarijQOi  itQ^Qotof  hat  Voss  mit  seiner  Uebersetznng  'der  festanliegende 
Leibgurt'  das  Richtige  getroffen.    2,'  275  passt  gar  nicht. 
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319«  %6aQ*  aqa  \  %ov  inateg^ey  |  laay  ntt^d'  9%oa%o 

di  I  ag^tv 

Se^iog  ai^ag  vni^  aat£og'  o'i  öe  Idovjeg 

(vgl.  Spitzoer  Kxc.  VII  zur  II.,  Lehrs  quacst.  ep.  p,  47  IT.,  La 
Roche  hom.  Unters,  p.  12G  H'.)  nicht  gerade  empfohlen  wird.  Die 
Allen  verwarfen  gar  schon  den  Plural  xXi/to'  der  KUsion  wegen*), 
auf  die  Beobachlung  geslüUt,  dass  hei  den  Fem.  auf  ig  selhsl  im 
Plural  sonst  nicht  elidiert'  werde.    (Vgl.  La  Roche  p.  125  f. 

Nach  alledem  wird  die  handschriftliche  Lesart  beixubebalten  sehi: 
evxXi^iC  ist  als  Adjektiv  zu  fassen,  dessen  Bildung  durch  tdxyijfitg, 
fulufiifnj(ftg  und  noXvxXr^ig  helegl  wird.**)  Die  Bedeutung  des 
Wortes  ist  indtss  nicht  'wohlverschlossen',  sondern  *woliIverschIies9- 
bar*,  wie  auch  das  *^ fvfJii'y.lftaTOg*  der  Schoha  A.  zu  ver>leheu  ist; 
denn  das  Bild  einer  geöffneten  F 1  ii  c)  t  h  ü  r  (9^tm;  &LO.ditoio 
urdoog  d(f  v  t  Kit)  paüsl  olFenhar  viel  hesser  für  den  mit  nti^ge- 
breiteten  Flügeln  durch  die  Luft  fliegenden  Adler  als  das  eimr  ver- 
schlossenen, j)  Höchst  wichtig  ist  danach  344  f.;  KXr^ta  i  ui  <)* 
Vntüw  üariStg,  nvxty wg  ägugi  tui ^  ^ixXiSig,  eine  Stelle» 
die  sich  freilich  vor  der  unsrigen  an  Deutlichkeit  auszeichnet. 

V.  319.  y  ()6 :  Tuanog  uqu  y.n  .iogwffio.  *iov  txü- 
Ttg^fy  W  329.  y  352:  axidua*  />V",  *ti'(TUTo  di  /Öwy. 
Die  Struktur  mit  dem  Part,  i  283  f.:  '*tta uro  yuo  ol  JlSrioy 
intnXdwr.  (Nach  der  bukolischen  Diärese  findet  sich  ttoaro  9roal 
von  13  Stellen,  wo  es  vorkommt).  S  38  f.:  *a/yvro  di  aipiv 
Qvfi6g;  cf.  K  152,  471.  P  437,  ^  283.  i  70.  ' 

Zu  V.  319  f.  vgl.  o  163  ff.:  o  ^4  atptütv  iyyi6^v  iX^niy  Ji- 
Jidc  ^'S*"  nQ^&'  Vnnwy  o'i  dt  lö/tvitg  Frii^r^aav  xrL 
Für  V.  320  vgl.  auch  ,i  154:  *Jf  'Siiü  ijt'^uv  diu  j'  oixiu  xcu 
n6Xtr  avTüiy.    »oV  di  idoyitg-Q  76.  O  85,  il  351,  d  43. 

Das  an  Stelle  von  nQ6G&*  "nntoy  getretene  vnfQ  uaiiog 
steht  vereinzelt;  andere  Verhindungen  mit  hnitog  sind  an  dieser 
Versstelle  ziemlich  haulig;  vergl.  x  117  11'.:  Tot  dt  dv*  utSuyn 
ifvyii  Inl  yfjug  ixtat^^y,  Aviag  o  itv/t  ßor^v  diu  *aar«og* 
oV      ulovxig  Oohw.    Aufh  an  unserer  Stelhs  ist  ^la  äanog 


rnnQ/oiar,:  xoi  yiixT,^,  ov  yt  fsiiv  ro  «Jio         tW  ts  ixxitnfUt^w 

^^hfxwv.  Schol.  A.  Lefitz  Berod.  II.  127. 

Den  Accent  hat  das  ^,  wie  in  noXi'xXt[iai  und  lvxyr,/ntd(^.  So  vei^ 
langen 'auch  Herodian  in  den  Yen.  Scholien, und  Eustathius  \'\:yl  45:  ver- 
röcKt  hat  den  aocent  die  andere  lesart  xXr,'i<s^  agagthe'.  Bekker  hom. 
Bl.  I.  67.  (Lenlz  llerod.  II.  34ti).  Ausführlich  hierüber  Spohn  de  extr. 
Odyss.  parte  p.  190  ff.,  der  sich  jedoch  mit  Wolf  (llr  imthttF  und  no- 
XmiX^llJt  entscheidet. 

■{■)  r/rJ.rri"  yrtn  frXX{(}(ov  nyuTifTft n^ivai  tinthy  dn-  t'trio  t,i).(outyo}y  TTTtQV- 
ynty^  iyxai9tt  niiqvyo£  itnXiad^ticas  &vQatf  ttxaoty.  Lustalh.  14!>Ü  (1352). 
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$21.  /ij^t/tfay»  xai  aSüip  iy*  ^^<tf2  ^vßog  l^p&tg, 

alte  Variante,  wdcbc  Heyne  und  Bekker  aneikannlen.  GL  Kn4(» 
de  digttnmo  p.  69.   Einl.  Spir.  VII.  9. 

FCr  V.  321  vergl.  i2  314  (320).  119;  V  600.  59St  d  549. 
C  156.  T  174,  X  59.  d  840,  «u  882,  o  379.  Fulda  hon. 
Unten.  I.  58  IT. 

V.  322.  *2niQx6fityog  d*  wie  ui  110.  870,  (y  U5. 
0  60);  *o  yiQm6(  Q  252.  —  *<o0  intßrioixo  dtcpQov  Q  44 
—  N  26.  (Gf.  C  78;  ^  517.  (512)).  An  beiden  Stellen  ist  «ov  aU 

lein  Itezeugt  und  auch  der  Paraphra;>t.  weldur  O  14  durch  lov  < d/ev 
6*  tntßrf  uQ/iiUTog  und  iV  26  durcli  intfir^  lOV  iuvjoü  UQ^tuTog 
umschreibt,  hal  hier  keine  uuderc  Lesart  vor  Augen:  an  unserer  Stelle 
ist  ^taiov  —  ein,  wie  FI  l(i2:  h'^tano  tyi  dupQW  beweisl,  an 
und  für  sich  ganz  passendes  Eiiiliieion  —  gut  beglaul>igle  Variante.*) 
Nur  der  Ven.  und  Mor.  hahen  tov,  aber  auch  erslerer  ^taiov  am 
Bande.  Wenn  sich  danach  aucii  keine  sichere  Eutscheid  u  ng  für 
die  älteste  Lesart  treflbn  lassen  wird,  so  veranlasst  uns  doch  nament- 
lich der  Parallelismus  mit  <9  44  —  ^26,  Stellen,  an  denen  der 
von  Grashof  Fulirw.  p.  7  f.  und  Koch  fQr  die  Lesart  tov  Si(f>pav 
beanspruchte  Gegensatz  mit  dem  *di(fQoe  eines  Andern*  ftbenfalls 
vermissl  wird,  auch  an  unserer  Stelle  mit  Wolf,  S pilzner, 
Hot  he.  Dindorf.  Bekker  und  Dünlzer  (gegen  W.  C.  Kayser 
Philo!.  XXI.  311.  Fäsi,  (uasliof,  Koch  und  La  Hocliej  *üt'  in 
den  Text  zu  setzen.  Denn  iur  die  Annahme,  unser  Dichter  habe  hier 
einmal,  wie  es  die  späteren  Epiker  hin  und  wieder  tluin,  absichtlich 
von  Homer  abweichen  wollen,  ist  kein  Grund  vorhanden. 

V.  323  wiederum  —  o  146  (—  o  191  ==  i>'4a3l):  Ex  J* 
V.  324  ff.    Cf.     742  ff.:  Oi'  d\  &a^*  *^fi£oyot  MQOtf^w 


*)  yg('((ptiat  o  yiQüjy  ^tcrov.  Schob  A.  So  auch  der  Papyr.,  Syr., 
Eiwlath.,  Vindd.,  Paraph.  Vgl.  W.  C.  Kayser  PhiloL  XXI. 311,  La  Roche 
in  Anhang. 

'Das  stehende  Kpitbeton  (der  fu&ovort)  fQitfov7to<;,  bemerkt  Fried- 
1  Inder  zwei  hom.  Wörterverz.  p.  797,  ist  fast  ganz  auf  die  Odyssee  be- 
schränkt (hier  8mal,  wovon  x  515  nwmftaw  i^t^vnmf,  in  der  ilias  eifcnt* 

lieh  nur  V  50  hei  rlxiici:  denn  der  Vers  1*  :\TA  i>t  a<rs  der  Odyssee 
entlehnt'.  Umi^ckchrl  tindet  sich  iQtyöovnof  lim\  in  der  llias  uihI  nur 
3nial  in  der  Ody^ee  als  Beiwort  des  Zeus:  Friedländer  p.  775. 
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325^.  tag  Idatog  elavve  |  duhpgwv  \  avtag  orria&ev 

innot,  1  %ovg  6  yigiuy  {  i<f€nwy  \  ficcotiyi  aikevev 

ftlvoq  dfiqißaXortig 'EXntao*  ,  • ,  *^SIg  oV/'  tftfUfnatüTt  vixw 
(f^Qov  {Ü,  697)  avjäp  Jintad-iv  . . . .  oV*  Vnovto 
(i2  837).   a  E  595,  t  485  f..  ^  397. 

V.  324.  *nQ6a&t  fi^v  X  15S,  V  133.   A'  463  f.:  jhp  9* 

^Ey.y.ov  uxr^d  tn  rog.  (ß  417).  Das  Adjerlivuin  TtTouxvxXog  ist 
/  242:  «//«H«/  'Ea&)Mi  itiQily.vy^.oi ,  der  einzigen  Siellc,  wo  es 
noch  vorkomnil,  in  n'gelrechler  Woise  mit  langer  Anfangssilbc  ge- 
braucht. *)       69  f. :  *  uni^yr^y  ^Yy/J^k^y  iv  xvxkoy, 

V.  325.  B  7  63  f.:  "Tnrxot  inv  nty^  uqkjtui  Vauv  0}iQrf 
T/«t^f<o,  *Tag  EifUfkog  lluvvt.  An  uns  er  er  Stelle  ist  nicht 
nur  das  V.  326  seinem  Salze  in  uiiiegehiiassigcr  Form  na  eh  ge- 
setzte *lnnoi  (Giseke  hom.  Forsch,  p.  213;  i2  562,  6S7j,  son- 
dern auch  dasFcmiuiDuin*Ta('  auflallig:  schon  die  Scholia  V.  habeu 
SU  V.  278  den  Wechsel  des  Genus  bemerkt:  xctl  vvp  fiiv  d^CM« 
itdfQy  i&jg  Si  jäf  ^datog  tlavyt  dutfQtoy,  Zudem  ist  dies,  wie 
Butt  mann  lexilogus  I.  200  ff.  bemerkte,  die  einzige  Stelle  der  lUas» 
wo  da't<pQ(av  nicht  auf  kriegerische  Tüditigkoit,  sondern,  wie  in 
der  Odyssee,  auf  Klugheit  des  Sinnes  zu  hcziehen  ist  (vgl.  H  278: 
KijQv'4  '/{JaTof,  nini'Vfih'ya  ftr^dfu  fidrog;  s.  H  276,  i2  2S2> 
674);  ob  diesem  (Jehrauch  des  Worte«  auch  eine  verschiedene  Etymo- 
logie zu  (Jrimdc  liegt,  so  dass  man  das  Wort  in  der  Ilias  mit  Bult- 
uiann  von  Juit'^ 'Sciilaciil',  in  der  Odyssee  ühcr  von  Om»]»'«/ 'lernen' 
abtuleilei  bitte,  oder  ob  jnaa  mit  Nitiseh  sn  Od.  I.  48  und 
Dfintier  HSISm  ZeUschr.  II.  97  für  beide  Bedentuagen  die  Grund- 
hedentnng  *kundig'  anzunehmen  bat,  läset  sich  nit  Sicberlieit  nicht 
entscheiden:  doch  ist  das  letztere  wahrscheinlicher.  Auch  die  Stel- 
lung von  dal'fQwy  'hinter  dem  Substantiv  im  vierten  Fusse'  ist  ver- 
einzelt: der  Nominativ  findet  sich 'gewcihnlich  am  Ende  des  Verses* 
(Giseke  hom.  Forsch,  p.  28);  tind  dort  sollte  der  Sinn  Iiier  darum 
um  so  mehr  abschlicsscn,  weil  das  Verhum  in  der  llauplcäsur  sieht*: 
Giseke  hom.  Forsch,  p.  256.  *aviu(}  omad^iv  (P  746,  r  436, 
-ri  397),  ^  763,  554. 

V.  32G.  Wiederum  hat  der  Dichter  (jQ  124,  239.  245)  zwei 
synonyiue  Wendungen  verbunden;  vgl.  II  724  =  732:  L^Ä>.* 
«;«  {^vfuQ  0)  UuTQOxXi^  *i:'(fint**)  xguitQwyvxug  'innovg 

*)  Geppert  bemerkt  II.  14,  dass     allerdingä  nieht  strenge  Position 

mache,  dass  bIkt  die  Composita  mit  JiiQtt-  {tergiixts,  TH(itt7iXfi,  itrgaj^&ni 
sonst  immer  eine  lange  Silbe  aufzuweisen  haben.    Per  Grund  dnfur  ist  die 
Verkürzung  aus  TiaauQa  — .    So  wollte  Barnes  <  242  nacl»  Analogie  von 
ttoottQttßotog     705,  t  242  denn  aneh  rMtfa^KntvjcAoc  sul»sUlnicreD. 
**)  H  329  ist  das  Compos.  (tt^inttp  so  terwendel. 
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327.  xoQTiaXifiwg  natä  &atv,  \  (piloi  6*  ofia  ndp%9S 

7t 6 XX*  6Xo(pvg6fievot  \  (o<;  ei  ^avarovde  xiovra. 
o'i  d  \  iTiei  ovv  7i6ltog  xaiißaVf  mdLov  d'  \  dq>ixovTO, 

mit  V  642:  o  aga  *fidürtyt  utiXiviv.  Das  eingefügt«  h 
yiQmy  findet  sich  vor  der  Penlhemimeres  fasi  nur  nach  vorher- 
gegaagenem  Verbum  (0  526»  X  33.  149.  ^  570  y  178). 
Vgl.  V.  236.  • 

V.  327.  Kugnakifiütg  3  8 mal  am  Anfang  des  Verses;  nur 
4nial(£904.  (312.  ij  194,  fi  166)  an  sweiter  Stelle.  *xatä 
aatv  12inal:  B  803.  H  296.  S  286,  0  225.  X  1.  394,  433, 
[Q  662],  ß  77,  rj  40,  &  551;  (3mal  vor  schliessendem  Baccbius: 

Z2S7,  /  233.  xp  137.  4nial  am  Schluss:  A'  409  —  henutzl  ß  703  — 
ß  740.  a  I  ;  ^/orr  xar*  nur  (j  246).  Vgl.  S2  151,  402.  Die  yAo« 
sind  erst  V.  331  näher  bezeicliiicl.  Für  das  zweite  llcuiislichium  vergl. 
A  124:  iZtvg)  Xtfitog  l'ßr^  y.iau  (Uthu,  *^*o/  «««  nuvTtg 
(710  yiü,  X  231:  oV  d'  utiu  TiayTtg  utdütir^aiv  *inoyioj 
N  090,  (P  753),     413  «  ^  40       104:  o't  (ioi)'<)*  a/t'  ♦kio^io. 

V.  328.  i'  227:  ^HokV  dXnqvQOfttrog,  Der  Zusals 
von  7ioX)m,  das  in  diesem  Fall  durch  'inständig',  nicht  'oftmals'  zu 
übersetzen,  ist  bei  den  Veri)eu  des  Bittens  und  Flehens  ziendich  häufig: 
La  Roche  honi.  Sind.  p.  53.  V^d.  *Oiy.i(j**)  oAoqvQo/jeyog 
6  719,  X  409,  r  543,  (o  59,  * Aty'  üAofpv(f6ittyug  /  447.  Ab- 
weichend von  seinem  sonstigen  Gebrauch  nimmt  das  Verbum.  obschon 
mit  dem  neutralen  Adjeclivum  verbunden,  noch  den  Accusaliv 
x6yd§  xiovja  an.  *WHI  man  die  Unregdmiasigkeit  entfemen,  so 
ist,  meint  La  Roche  hom.  Stud.  p.  17!»  entweder  xiortt  oder 
xt6vTtg  in  sdireiben ' ;  aber  beide  Correkturen  sind  für  den  Zusammen- 
han}? unpassend.  Die  Wendung  erinnert  an  das  ebenfalls  vereinzelte 
*v-ToAf /<  0  vtW  XI  d  KT  /  von  ^/  684  :  Kllend  t  drei  hom.  Abh.  p.  101. 
(il  093  =  A'  297:  d^iot  *d^uyainvdf:  y.uXtaoav).  ^(bg  dg  ^a- 
Kttidv  yi  xidvra'  ist  spätere  Coneklur.  TI  192:  *wj  «i  d^'  loi^ 
vtoy  toyiu. 

V.  829.  ♦OV  (J*  ^7i</  ot'v  ß  349,  (587).  ^  57.  T  340  = 
*F813,  3^  372,  n  478.  (o  384,  4S9;  iiiml.  öfters.  Das  Schema  des 
Verses  bietet  yl  618  f.:  *0V  J'  orf  xhaly^v  Sr^Kr^iuduo  u(f  l^ 
xovxo,  ...  Avioi  fitv  Q  uTT^.iiüuy.  (Cf.  £2  448.  A'208,  q  204  f.). 
w  205:  *0i*  d*  *7r*i  fx  ^;i6hog  xuitßay.  Dieselbe  Praposilton 
hat  das  Verbmn  iV  17,  den  blossen  Genitiv,  wie  an  unserer  Stelle, 
nur  noch  E  109.  —  i2  40t :  ^X^¥  ntSforit,  o  183  f.:  oV  Si 


*)  Bekker  führt  dies  Wort  mit  R  als  Variante  an. 
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330.  oV  /<f  v  ag*  aipoggoi  rtgotl  ^'IXiov  anov tovxo , 
nalöeg  nai  yaftfigot,  tu      ov  Xax^oy  \  evgvoTiaZ^v' 

/n^*  äua^Hil^ar  mdio^ii  dtä  nrSXtog  fufiutaxig  (anders  ^  714. 
S  581.  a  22);  auch  ao  unserer  SleUe  legte  es  der  nOndUcbe  Vor^ 
trag  nahe  bei  ntSior  d*  zugleich  an  ntdioi^df  m  denken. 

V.  33U.  *  iiü  fiiy  ug*  uxpoggoi  xit.  T  313.  H  4G: 
♦ffpoii  ^TXiOP  unoyitad'Ut,  *ngoii  inou)*)  *7XfOK  I5inal,  stets  in 
der  Otis:  M  73  f.:  ovS*  iy^tkov  dnoydia&at^Ayjoggoy 
itgorl  &aTv,  Und  so  steht  äiffo^^ot^,  wie  der  Amhros.  auch  an 
unserer  Slvlie  hat»  noch  7mal  als  Adverbium;  für  0  382  lässt  sich 
keine  El) tsclieidung  irefTen.  (La  Roche  hom.  Slud.  p.  64).  —  Ueber 
die  Struktur  'oV  ftiy  uq*  ...  rtod*'  (auf  V.  327  zurückdeulend) 
siehe  V.  ü.  Koch  de  arl.  liom.  p.  5  f. 

V.  831  f.  Gonslrukfion  und  Rhytlimus  wie  fi  182  f.:  ^räc 
(Stt^yag)  6*  ov  Xu&fy  wxvaXog  yTjüg  ^EyyvS'ti'  ogvv fi  iyrj, 
Cf.  i  281.  11232:  *Ji'u  J'  ov  Aa^f  TtQnixiguvyoy.  Der  Plural 
Xd&ov  veranlasste  den  Dichter  die  0  206:  Tgioag  unioanad^ui 
Xtti  igvx^fity  *(v  gvona  Xijy'  und  H  265:  rff^g  ojg  Tnona- 
my  UQr/^^f.tfy  ^tvQvnnu  Ztjy^  gebrauchte  Wendung  einzusetzen, 
in  welcher  Haupt  in  den  Zusätzen  zu  Lachmanns  Betrachtungen  über 
Homers  llias  p.  100  eine  Abweichung  vom  epischen  Stil  erbhciite. 
In  der  Thal  steht  tv^ona  Ztvg  9mal  in  der  llias  und  7nial  in  der 
Odyssee  als  Nominativ,  einmal,  il  241*  als  Vokativ,  und  xwar 
^immer  am  Versende*,  wie  denn  auch  der  Aceusativ  c^^^oira  Z^y' 
ebenso  *fonnelbafl*  stets  am  Ausgang  des  Verses  vorkommt;  nicht 
minder  stereotyp  ist  die  Stelhing  des  ivgvona  in  einer  verwandten 
Wendung,  die  sich  ausser  A  49S  ß  98  (Haupt  a.  a.  0.)  mich 
O  152:  RvQoy  d '  tv  ovona  K()  ovid  y  **)  findet.  Somit  wird 
ivgtona  hei  Homer  6  mal  nach  der  dritten,  und  17mal  in  ganz 
bestimmt  formelliarier  Weise  nach  der  ersten  Deklination  flectiert.  Ist 
demnach  auch  wohl  dem  Nominativ  (Vokativ)  evgvona  Zivg  (Zev) 
die  Priorität  xonigeslehen,  so  rouss  man  sich  doch  hüten  den  Ab- 
weichongen,  iv^wta  Z^y*  und  tvgvojta  Kgoy/Stjy  eine  allzu  hohe 
Bedeutung  beizumessen.  (Vgl.  D  fl  nlz er  in  der  Zeitschr.  für  das  Gym- 
nasialweseu  XIV.  340  f.).  Dass  sichs  übrigens  bei  Zijy*  um  einfache 
Elision  handelt,  die  hier  wie  bei  den  lateinischen  versibut  hyper- 
melris  nur  am  Versausgaug  eintritt  (Kühner  ausfübrl.  Gramm.  I. 


■c)  Ueber  das  Schwanken  dieser  Formen  spricht  La  Roche  hom.  Un- 
ters, p.  252  fr. 

**J  Ebenso  ist  der  Vokativ  im  ngooifuioy  an  Zeu»  V.  4:  "lkq&* 
*t9Q»«nn  Kgoyidti  gestellt,  wo  wir  auch,  wie  Hsu^t  a.  a.  0.  ubcraenen 
bat,  die  ganz  abweichende  Stellung:  Z^mu,  zw  u^tmw  itiffMt 

fdytnw,  EvQv9au  antreflfeo. 
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1S2),  wie  sie  iamitUD  det  Verses,  ebentalls  in  fesUlehendeu  Wen- 
dungen« nicbl  seilen  verkonunl  (S  766:  Z^y\  vnmr^r  KfMridi^v^ 
d  22  —  P  339:  Z;>*,  vnaxor  ft^ajoip*,  t;  339:  Ov  ftü 

9T9g)t  war  den  Allen  wenigsten«  —  vergL  auch  die  aus  dem  Proö- 
miuni  ;nif  Zeus  cilierte  Stelle  —  nicht  zweifelhan :  ovita^ 
av  y  uXo  t(f    y  dtiü.ty  l'toinTctn/ac,  ySj-y\  fV  UQ/fi  rov  aii/ov  to 
y  A,*)     Die  Abtheihing   widei>prirhl   «leiu   Lsas;  vergleiche 

Schol.  A.  zu  &  206.  207;  Kriig(»r  (iriedi.  Gramm.  §  6.  5.  1. 
Wa»  die  handschriftliche  li-berlieferung  lielritfl,  so  läS!>t  sich  für 
oder  Zifr  *nur  die  Schreibweise  des  Papyrus  zu  ^2  3  3  1  ven 
erster  Hand  anf&liren,  weil  Oberhaupt  in  denselben  von  erster  Hand 
gar  keine  Zeichen  gesetzt  sind,  dort  also  ZHN  stehen  musste.  ^ijr 
h;tl)oii  GEL.  zu  B  206;  EGLS.  zu  5*  265;  DEGL.  Anibros.  zu  Q  331 ; 
u,  y'  in  zwei  Verse  giilicil!  ACf).  zu  (-)  2fi6;  ACD.  und  der  syrische 
Palinipsf'st  zu  H  205;  AC.  der  Syr.  l'aliaips.  und  der  Pa|»ynis  von 
zweilor  Hand  zu  ^331,  also  dir  ältesten  ()"ellen.  'Ar,y^  slrlit  auch 
bei  Hesiod.  Theog.  SS4  am  \  erssdihisse  in  allen  (juelleu,  nur  M  l  man. 

Die  Schreibweise  'Ai^y  ist  erst  von  Bekker  nach  dem 
Vorschlage  G.  Hermanns  (El.  docLr.  melr.  §  329,  S.  110  (4.  Aufl.), 
opusG.  I.  137)  eingefiUut  nnd  von  den  folgenden  Henusgebeni  (ausser 
Dfintzer)  adoptiert  worden'.  (La  Roche  hom.  Unters,  p.  165  IT., 
der  es  fredich  in  der  Abhandlung  'üb.  d.  Ilial  u.  d.  EUs.'  p.  5  'ror  geratbe- 
ner'  hält  'Z^k  ohne  Apostroph  zu  schreiben*).  Zweifelhaft  war  die  Eli- 
sion Hoffmann  quaest.  I.  10.  und  auch  Lobeck  palh.  el.  II.  273 
entscheidet  sicli  nicht,  während  Bernhardy  Griech.  Lil.  II.  1,  173 
tvQvonu  Z/y*'  für  eine 'Besserung*  erklärt,  durch  welche  jedoch  *  wenig 
gewonnen'  werde.  Für  Z/}»'  hat  sich,  ausser  Hermann,  Bfkker  und 
La  eil  manu,  nauieuliich  ü.  Curlius  ausgesprochen  (Griech.  Etyni. 
p.  543  f.);  allein  das  sanskritische  djäm  und  das  dorische  Jüv  können 
rar  einen  ionisch-epischen  Accusativ  Z^¥  oder  Zijk  (cf.  Spitz- 
ner  ad  H  265)  in  der  That  wenig  beweisen;  denn  von  Formen^ 
wie  sie  Herodian  (Lentz  H.  911,  613.  I.  402)  außuhrt:  wA 
yä^  /Jig  Xtti  Ztjy  xui  Jtjy  xui  Zug,  xui  Zrjg  nuQU  OlQlKi&dlt 
xara  xi'yr^niy  UMay,  xui  vnu  HononTiy  xu\  ^tvg  xui  Juy,  weiss 
die  homerische  IJeberliefening  gar  nichts:  man  müsste  denn  etwa 
meinen,  **t*pt;07ia  Zi]v  \uyu  kiv  Ztvg)  uiiov  xiy  uxu/oiio* 
(Schol.  BL.  zu  G  206,  207)  sei  mclir  als  blosse  Conjeklur.  —  Zu- 
dem würde  es  doch  gar  zu  merkwürdig  sein,  dass  sich  Zf^y  nicht 
auch  einmal  vor  einem  Consonanlen  (inde,  wo  die  apokopierti>n  For^ 
men  {xay  yhw^  x&n  ntd/ov  • . .)  doch  ihre  eigentliche  Stelle 

♦)  V-!.  Sdml.  ML.  zu  9  2üG,  Eiislath.  9S4,  Spii/ricr  zu  12V,^.  Die 
Behauptung  des  kaliias  (bei  Athen.  X. 453),  Sophokles  habe  solche  Elisio- 
nen zuerst  angewendet,  bezieht  sich  lediglich  auf  den  1ambl8eh«n  Trimcter. 
(S{>itzner  zu  Sl  331,  Lachmaiin  in  Laer.  p.  gl.  Kühner  ausf.  Gffaam. 
l.  163,  Krager  Dial.  $  U,  2,  5). 
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332.  i$7f€6ioy  n^oipavivxi'  \  I6wv  6^  ilet}0s  yigovra, 
alipa  6* I  'Egfislay,  vlov  ipilov,  dvtlov  i^i/6a' 

haben,  —  wSre  nicht  anzuncluuon,  dnss  die  Stellung  vor  rineni  Vokal, 
die  tv^ona  Zry  auch  bei  lies.  Theofj.  88  hat,  einzig  und  allein  die 
Möglichkeil  gewährte  die  fnnnelliafle  Slelhinf,'  beizuhcliallen  und  doch 
einen  anderen  Casus  als  den  riouiinativ  oder  Vokaliv  zu  gebrauchen. 

V.  332  sind  xwei  Stellen  aus  P  zu  vergleichen,  t)  P  486  f.: 
'Innta  rwd*  iy6t]au  noöwxiOi  jiiuxitiuo  *'Eg  noXtfioy*}  noo- 
(f  ufim  {h'  Tfi  Xiu  (in  £2)  xaTaßuyit),  2)  P441  f.:  Mw- 
gofitrnt  tV  «p«  j(6yt  *fdfüy  iX^Tjnf  Kgovitov,  Kiytjaug  tU  xuqt} 
Tiooj)  av  iivd-rianTfi  ifvfinv.  Dem  ähnlich  T  340  f. :  ^h'Qnfu'vnt  c 
d '  UQU  TOvgyt  *  /  (V  w  v  t ).  f  ?;  n  t  KQOvmv ,  Alxpa  l4 .7  yrar^y 
i'nta  nitQüffia  ngoarfvd  a,  sowie  0  35U  f.,  O  12  f.,  ii  431  f. 
(O  44:  *U^¥  iX^ijaty  'Ay,utovs). 

Unsere  Stelle  weicht  darin  von  den  übrigen  alt.  dais  dem  Heber- 
gang  mir  P/s  Vers  gewidmet  ist  (su  Ü  239).  NatOrlicli  bemerkt 
Zeus  den  Priamus  und  seinen  Herold  nicht  'jetzt  erst,  als  sie  ins 
Freie  kommen*»  ebensowenig  wie  'von  einer  plötzlichen,  durch 
jenen  Anblick  erregten  Millcidsanwandlung  die  Rede'  ist  (Köchly 
p.  14):  gerade  weil  Zens  mit  seinen  Gedanken  stets  hei  Priamns 
gewesen  i>t,  glaubt  er,  von  deniseihcii  ricfühle  bewegt,  in  dem  »m* 
V.  144  iL  ln>  zu  Priamus  sandle,  jetzt,  iiaclulem  sie  in  die  Ebene  ge- 
langt sind,  den  Augenblick  gekunuuen,  wo  er  dem  Könige  Hermes  als 
atcherei  Geleiter  senden  müsse.  Der  Dichter  aber  bereitet  sich  durch 
V.  331  fr.  den  Uebergang  zu  einem  neuen  Abschnilt*  der  Reise  des 
Priamus  tu  Achilles,  der  bis  V.  469  reicht.  Wir  können  uns 
danach  nicht  fiberzeugen,  dass  der  angeblich  'aus  P  487  und  0  12 
cmnpiiirle*  Vers  miti^öchly  und  Fulda  (hom.  Unters,  p.  258>  als 
*an  sich  anstdssig'  su  entfernen  sei.^j 

V.  333  f.  ISsst  sidi  eine  MiMhahmung  der  Sendung  des  Hermes 
XU  Kalypso  in  <  und  seiner  Begegnung  mit  Odysseus  in  x  nicht  ver^ 
kamen.  (Zu  V.  469).  So  kommt  der  überleitende  Vers  333  nur 
nodl  e  28 :  *ff  Q  «  ««'  n  n  f  in  y  V  toy  (p  iX  0  y  u  v  r  in  y  ij  v  d  « 
vor,  tind  nur  an  diesen  beiden  Stellen  und  0  200:  Kui'  qh  Tloan- 
SuMya,  tt/yuy  dtor^  uviidf  f;vdu  hal  dru'nv  tyrcVa  'einen  Eigen- 
namen als  Objekt  bei  sicii.  sonst  immer  ein  Demon.slrativpronomeu 


ntiftoy  r  152,      ;iUÜ,  y  Abb  u.  ü. 
**)  Die  m  V.  327—333  beflndlichen  Endreine  üvef^ro  —  xioyrir  —  «t^/. 

Koyro  —  (ctnt'tnyio  —  yiQoyjn  ffl  \M\  f.),  nnf  wrlclip  Holzapfel  in  der 
S^itscbrift  für  das  Gymnasialwesen  Vlli.  518  iL  und  Bekkcr  liom.  Bl.l.  Ib5  tr. 
hingewiesen  haben,  sind  nnbeabsicbtigl  und  nur  durch  das  Aneiaanderreihr » 
rnilclinter  Wendungen  entstanden.  Als  snflilig  liat  der  Reim  wohl  auch 
443  f.,  647  f..  533  und  70ß  zu  gelten;  ganz  ohno  Bedeutung  sind  verbale 
Ausgänge«  wie  sie  sich  il  561  f.,  77  f.,  A  14t)  f.  und  l  74  f.  linden. 
Prppnnller  Comnantar  in  Ilia»  Q.  11 
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334.  "*EQiiilai  I  aoi  yäq  t«  ßaXtüza  y%  \  g^iltatop 

(rov,  T7iv)\    La  Uoi  lie  zu  unserer  Stelle  und  in  deu  lioui.  Sind, 
p.  204.     £lieuso  lieacliltu^werlh  ist  die  Bedculuag  'anreden'  für 
antworten',  weldie  der  Wendung  el)eDfaUs  nur  an  den  angeführleD 
Stellen  sukommt 

Wie  hier,  so  wird  der  (>ruDd,  warum  sicli  Zeus  gerade  an 
Hermes  wende,  auch  in  c  nach  der  Nenonng  des  Namens  durch 
einen  parenthetiscben  Salz  angedcntet:  c/a,  crt)  ytkq  avji  Td 
T*  UXXu  TtfQ  (xyy(X6g  fam,  Xv/ir^rj  tvTTKoxdiKo  ilntTy  vt^uf oxia 
ßovXy]v.*)  In  der  llias  rrcMlicli  irill  Hermos  nifiuais  als  Boln  des 
Zeus  auf**),  wi»'  umfrtrkchrl  Iris  in  der  Ody^^soc  [iie  derartige  Dienste 
verrichtcl.  An»h  von  seiner  Neigung  sich  d»jn  .Menschen  hülfreich  zu 
nahen  und  'ihr  Beginnen  allzuaial  nnl  Tn'fllichkcil  und  Annmlh  zu 
sdunaeken'  (Odyssee  o  319  f.;  cf.  «  275  fT.),  Iiaben  wir  in  der  Dias 
nirgend  ein  Beispiel.  In  unserer  Rhapsodie  (und,  wie  m  V.  88  er^ 
wihnt,  im  Hymnus  auf  Demeter)  treffen  wir  Hermes  neben  Iris,  und  es 
scheint  in  der  That,  als  ob  unser  Dichter  —  vielleicht  im  Einklang 
mit  dem  Redactor  der  Odyssee  —  den  Unterschied  zwischen  heiden 
Gottheiten  gemacht  habe,  welchen  die  Scholia  BM.fi  und  mit  ihnen, 
ausser  Montbel  zu  unserer  St^^lle,  ht-sonders  Nitzs(  h  Od.  I.  p.  23  f. 
und  Nägelshach  Itoin.  Tlieol.  |>.  112,  15G  1'.  statuieren.  Iris, 
'eigentlich  das  Naturphänomen  des  Regenbi»gens,  also  die  bloss  äusser- 
liche  Verbindung  des  Himmels  und  der  Erde',  ist  naeli  Nägelsbacbs 
Meinung  *xur  blossen  Willensverfctindigung  bestimmt'  (p.  156);  Hermes 
aber  Vird  regelmässig  su  solchen  Botschaften  gebraudit.  bei  denen 
togleich  mit  Geschick  und  Klugheit  etwas  ansxunihren  oder  su  be- 
stellen ist'  (p.  157).  Aber  dass  dieser  Unterschied  auch  zur  Zeit, 
da  die  llias  entstand,  der  herrschende  gewesen  sei,  hat  0.  Müller, 
und  mit  ihiu  Rernhardy  Griech.  Lit.  II.  1,  117  und  Licsegangl.  17, 
mit  vollem  Hecht  verneint.  Müller  fmdel'den  BegritV  des  Gottes  in  der 


♦)  Vgl.  V  156f.:  Wrpffffi^,  ^<soi  yag  n  fiaXtara  yt  (B  802>  Xaif 
'j4][nt(üy  Tleiaot'Tui  \vy  d  dno  TtvQXu'ii^i'  <fxiSaaov  xa\  dilrxrm'  arut^^t 
"OnXia&m.  Aehnliche  Strukturen  ßndet  man  bei  C lassen  Beobachlutigen 
über  den  hom.  Sprachgebr.  Frankf.  a.  M.  1867  p.  (.Nägelsbach  zu 
r59 — Ü4).  Mil  Recht  fordert  Classen  in  solchem  Falle  die  sc  Ii  wachere 
hile.pnnktion.   -  E  378,  n  445:  aoXv  *ipiktat6e  lütiv^  X  223:  naÜv 

**\  Denn  B  104  ertaubt  den  Sehluss  nicht,  den  Gladstone  hon.  Stud. 

p.  '207  (Jacob  ülitr  (!  Entsl.  d  II.  n.  Od.  p.  71  ff.)  aus  der  Stelle  ge- 
zogen  hat,  dass  auch  Iiier  \nn  Hermes  als  Boten  des  Zeus  gesprochen  werde. 

»'I*»'  rrp  'Kguij  ;(QtjTat  Jicex6y^  na'i  ov  r»J  'IqiSi.  ov  nagayyt' 
Xias  ttoi'r^  tön  tl'tXi]^,  önov  yi  ovif  ix  rev  TiQotpavovf  iwrby  huo- 
Xoyti  ll^iüfAt^,  ukk'  ini       qnXQnot^aat  airoy  Uf/iAAc»  xai  xXi\f>tti  r^f 
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336.  ShfdQl  hmgl99at^  xal  t'  htXveg  \  ([)  x'  i&iXf^oS'ay 

Ilias  noch  äbcnus  schwankend*;  *er  heisst*,  Mgt  er  in  den  Prolego- 
menen  zur  Mythologie  Güttingen  1825  p.  355»  Mer  Segensreiche 
(fgtovytog),  der  Geber  des  Gulen,  der  starke  Argoswürgcr  (zu  V.  339  (f.), 

(Jor  kräfhgo  (ntoxog),  nnrh  wpnlnn  ihm  schlaue  Werke  beigelegt, 
aber  eigenllicU  Diener  un«i  Bote  iIcs  Zeus,  der  beständige f?)  Resleller 
seiner  Befehle  ist  er  erst  im  später  gedichteten  letzten  Hiirhe  der  Ilias 
und  durch  die  ganze  Odyssee,  da  das  vieldeutige  diäxioodg  (II.  21, 
407;  vgl.  Nitzsch  a.  a.  0.)  schwerlich  einen  Schluss  rechlferligt*), 
dagegen  die  Mythen,  welche  von  Hennes  in  der  Ilias  vorkommen» 
ihn  noch  ganz  als  den  Gott  ländlichen  Segens  darstellen,  der  er  mdg- 
licherweise  hn  nnprttnglidien  (1)  Cultus  war*. 

Nach  iV^  455  f.:  ft(ouriQi%tyy^HTtvd  nov  Tgmüv  ix  aQta  a  uti  o 
fttytt&v/nwy,  der  einzigen  Stelle,  an  der  sich  das  Verbum  fmdet,  sollte 
man  (vgl.  Gepiieri  II.  145)  glauben,  fTutQtTfiy  habe  die  Bedeutung 
ff  tXoTiOiriüui  (cf.  ()  271),  die  indcss,  trotz  (kr  Lrkliirung  der  Sdinl.  BM. : 
Ttgdg  yuo  lo  (fiXov  uvtw  '^/tXXf'a  TKui^nut  nuiTitTut,  für  unsere 
Stelle  uiclil  pa>sen  will.  Bekker  fragt  also:  Quidni  tTUtQtjout? 
Doch  siebt  das  Verbum  auch  im  Hymnus  auf  Aphrodite  V.  96,  wor- 
auf Bothe  hinweist,  m  mtransitiver  Bedeutung:  XuQhafv  diu 
9t0t9tr  *nSoiif  ivai^i^ovat,  ßs  muss  also  bei  der  überlieferten 
Lesart  und  der  Erklärung  der  Schol.  A.:  iflXiov  yt^iad-at  na\  hat^or 
sein  Bewenden  haben,  lieber  den  Hiat  vergl.  die  Binl.  Abschn.  üb. 
d.  Spir.  III.  2,  b. 

V.  335.  Bie  Coostroelion  von  Mtty  mit  dem  Baliv  ist  weniger 
*kühn*  (Bernhard y  Griech.  Lit.  II.  1,  173)  als  ungewöhnlich.  Bei 
Homer  wäre  sie  ausser  in  kXv&I  fioi  £  115,  fi  262  ii  uitstens  iZ  516 
nachweisbar.  (Kühner  ausf.  Gramm.  11.  310).  *iitXvtg  A  453, 
S  234.  II  230;  häufiger  ist  die  dritte  Person  an  derselben  Stelle; 
vgl.  V.  314.  Für  den  Scbliiss  beachte  man  a  270:  F'^fiaat)-*  o)  x* 
iU^i'Xr^ad-a;  am  Ende  stellt  meist  *«i'x'  t&flrjod^u  (—  457,  d  322, 
391,  fi  49,  V  233.    *uoa'  t>.  A  554,  *oy  x*  i»,  K  235). 

^.  336.  ^Bdax*  td-t  findet  sich  nur  in  der  Hias,  stets  nn- 


*)  Wir«  der  von  N  igt  Ubach  a.  A.  aogcdeulele  Unterschied  durch 

dir  jfaiizr  flins  !M  o!)ri(  litrt ,  nnlsstr  conscqueiiter  Weise  O  löSfT.  - 
von  der  zweifelliaftca  Stelle  ö  420  (f.  gar  nicht  zu  reden  —  Hermes  zu 
Poseidon  gesendet  werden,  da,  wie  ISolT.,  201  ff.  beweisen,  das  blosse 
Ueberbringen  der  Botschaft  des  Zens  dnrchaas  nicht  genügte,  um  den 
h^rtnäikigen  Gott  vom  Kampfe  ^egen  die  Troor  zunukziihallen;  dazu  be- 
durfte es  gewis!«  ebenso  grosser  Klugheit,  Gewandtheit  und  Vorsicht',  wie 
in  unserer  Rhapsodie  bef  der  *Geleitong  des  Prlsrnns  ins  acbiische  Lager' 
und  in  Od.  (  bei  der 'Botschaft  an  K:ilv[.>.o  Aus  freiem  Antriebe  handelt 
Iris  r  121  ff.  and  'I'  ltf<>ff.  (Nägelsbach  hom.  Theol.  p.  112.  157). 

II* 
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337.  wg  uytiy',  tag  (ir^w*       rtg  |  tdfj  |  fiiqt*  \  vor^9fi 

niitt«'l  liiir  am  Anfang  einer  KeUe  und  uiil  folgenden)  Vokativ, 
hauptsaclilidi  in  der  Verbindung:  *  Buax'  i'&iy  Igt  ru/ftu  (0  399, 
-ri  180.  O  158,  ß  1  44  f.);  einmal  {B  8)  beliehll  Zeus'dcm  Traum- 
goU:  *ßuax^  l'd-if  ovXi^OyftQi,  d^oäg  ini  y^ui  !(4j(uiwy.  Die 
Anlehnung  an  f  veranlMste  den  Dichter  von  dem  sonst  befolgten  Ge- 
brauch alMEUweichen.  (er  171 :  *AXk'  ^Yd-i  xai      muH  fnog  fdo). 

xoiXag  in}  v^ag  meistens  ohne  W;{faff0v:  E  26»  H  78, 
372,  432.  7f  525,  JT  664,  <D  32,  V  883,  892,  w  50;  mit  dem 
Genitiv  Q  98  und  X  461,  während  umgekehrt  &oäg  ini  r^ag 
1  Omal  mit  ^/cuiSr  und  nur  4 mal  ohne  '^/ofiSy  vorkommt. 

V.  337.  Die  Verha  Mc2V  und  yorjaat  werden  auch  B  475: 
Ti0K  pvy  ov  rtr*  fyid  tSiittf  d^a^i'  ovdi  voiloat  und  (K  55D, 

v318),  n  160:  T^Xifta/og  tdtu  uvitov  ovSi  t^A^Uiv^na^aXl:^ 
Xtas*  (Schol.  AB.)  gebranclit.  Für  die  Gliederung  vgl.  7205 :  ^Chf/t 
tV*  Orr'  (ig  n(o  at)  ^fiovg  t'titg  orr'  «p*  i^'io  oovgj  (£  89j  und 
(D  228:  /I/,/f/(T;;,  *fii^T^  uQ  Tt  Air^y  igu  fn^Tf  ri  TUQßfi.  (Zu 
i2l52).  Nach  k-lzlerer  Slello  verlangen  Nägelsbach  tind  Autcnrielh 
zu  yf  115  auch  hier  nidil  ohne  Wahrscheinlichkeit  ti  stau  t«  wie  eine 
Handsclirift  bei  Heyne  (Vrat.  d)  bietet.  —  lieber  die  Verletzung  des 
7  Von  tdfi  ist  in  der  Einleitung  Spir.  VII.  5  gesprochen  worden. 

V.  33S  ist  offenbar  nach  dem  JB  674,  P  280,  X  470,  X  551, 
cü  18  genau  in  derselben  Fassung  vorkommenden,  auch  M  104  nach- 
geahmten Verse  *T&p  aXXmp  Juva&y  fitr*  äftv/ioya  Jlr^- 
Xtimva  gemacht  Den  Eigennamen  freilieh  hat  der  Diditer,  indem 
er  das  loltale  Sulfit  anfügte,  zu  einer  hSchst  seitsamen  Bildung 
verwerthet.  Eine  solche  Form  ist  hei  Homer  ganz  vereinielt,  und 
erst  einem  Apollonius  Rhodins  war  es  vorbehalten,  die  griechische 
Sprache  durch  sein  *AXxlvo6yöt  IV.  118  und  avTOxaaiyyr^Ti^ydf  ID. 
(i47  (Bekker  honi.  Bl.  i.  191  Anni.)  zu  bereichern.  Wenn  Homer 
*An)6g(h  gebraucht,  so  wird  diese  Form  durch  die  selbst  in  der  Prosa 
so  geläutige  Ellipse  von  oi'xo»'  gerechtfertigt,  und  mau  iiäiie  danach 
auch  hier  zunächst  IlfjXeiwyogdi  —  vergi.  aucli  Fäsi  zu  unserer 
Stelle  —  erwarten  sollen.*) 

Das  von  Liesegang  de  XXIV.  Uiadis  rfaapsodia  dissertalio. 
Pars  altera  Duisb.  1867  p.  4  f.  beigebrachte,  freilich,  von  den  Bil- 
dungen anf  (f:  d^vQuQf^  *:Qu^ij  X^f*^^^  abgesehen,  (nach  La  Roche 
hom.  Stud.  p.  83  IT.)  um  20  Beispiele  zu  vermehrende  Verzetchnisi 


♦)  Dif  Scholia  AB.  bemerken:  jJ  dmXtj,  ort  ovrtog  fiQiixi  Jlr^Xtt- 
toyttifi,  UrMiioya  {cf.  U  311,  P  709,  y  318  und  ZU  U  309),  «rri 
Tov  TtQos  lltjXtiofyn  ^  ini  lliiXtitoya. 
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339.     £2g  €ipat\  ovd*  änid'ijoe  didxto(jüi;  'AqyBt- 

der  (5  7)  bei  Homer  mit     gebildeten  Zusammeaeeliuiigeik :  df^ydi, 

flovXtrw6f(Uj  oySf  Jo/zovJ«,  /JovXi/jovÖe  y  {lEQfßogife  ^  Gr^ßagdi 
(Var.  Stjßag))^  Qg^xr^yde,  ^/iihfQOvdf ,  {ijntiQSy^e  j  x^dXuftovdi^ 
S^dyaint'Öi  j  S^tTiynyÖij  *Id-uxT}ydff  xXiairjyth  j  {K6(oydff  xg/^yr^ydt), 
Kgi^Trjydf,  Kvngnyde,  {X^xrgoydf),  Xt/ogdij  ^vxirjyde^  (.tiyugovdfy 
(jn'x^oyöiy  yofioyde),  olxnvSfy  o\'xuöt.,  {ovöuqöf),  OvXvftij/n'de,  Tlug- 
vrüoydt,  ntdiovöiy  n/doi'dij  noXtydey  in6yiui  dt)y  noiauAyde  ^ 
IJv&wdi  y  {lIvXoyi)'f  y  ^ujitr^ydf  y  aTa&(.t6yÖty  av(f  i6vöt)  ^  itXogdiy 
Tgoir^ydi,  Vfthtgoydty  (Ynfgi]alr^vöi)y  voftiyijydt^  0&/rjt'di,  (f>6^ 

ßordiy  '(^t^adc),  ip6(o^Sty  /Jgaoydf,  /ogM^  weist  kein  einziges 
Beispiel  nach»  wo  das  Suffix  unmittelbar  an  den  Accosativ  eines  Per- 
sonen namens  anträte*);  ich  weiss  nicht,  ob  man  eine  solclic  Erschei- 
nong  mit  Oüntzer  hom.  Abh.  p.  350  Anm.  3,  welcher  den  Vers,  trotx 
iler  nun  herrschenden  Unheslininilhcit  des  Ausdrucks,  evenlnell  *ein- 
facli  zu  streichen*  empfiehlt,  noch 'für  Zu fa  1 1  hallen*  darf.  (Janz 
unwahrscheinlich  ist  Po  velsens^zrptV /f/y  /w  urp  txirrd^ui*  (emen- 
daliones  honi.  |».  55  f.),  dessen  VerderhuKss  zu  Jigiy  lltjXt  iw y u  d'  \x(- 
ad-at  nicht  zu  verstehen  wäre,  und  auch  durch  Döderleius  Erklärung: 
JhlU/wyddi  Ii.  e.  Peüdae  in  ImbenMeiUum,  lum  ad  PtlUlMn  (p.  164 
Anm.)  wird  das  Aufllllige  der  Bildung  kaum  gemindert.**) 

Die 'Quelle,  aus  der  diese  wunderliche  Form  entsprun^ren*,  glaubt 
Ellen  dt  drei  hom.  Ahh.  p.  29  Anm.  14  in  X  214:  IlTjXtlütra 
'i'xuyi  d'eu  yXavxüinig  'v/^ij>^* entdeckt  zu  haben* "{•),  und  Liese- 
gang II.  5  stimmt  ihm  bei.  Mir  scheint,  wie  wenn  dem  Dichter, 
als  er  d«!ü  ol>en  ritierleii,  5 mal  vorkommenden  Vers  meinem  Zweck 
anzupassen  suchte,  eher  das  6 mal  (zu  Q  2S7)  am  Sdiluss  und 
» luiucil  (o  210:  JIgi'y  i/Ai  olxud'  txtaifui;  cl,  B  346: 
Ilgiy  ^'Agyogö*  Uvui)  in  der  Milte  des  Verses  sich  findende  oXntaÖ* 
ixia&ai  vorgeschwebt  hat 

V.  .S39  fl".    Weil  Hermes  in  der  llias  noch  nicht  der  Bote  des 
Zeus  ist  |  V.  334),  so  konnte  hier  auch  jene  aurea  virga,  das  xr^gv- 
xiioyW)  noch  nicht  erwähnt  werden.    Fredich  mag  jener  Stab  ur- 
'  sprünglich  kein  Heroldstab,  sondern       Shnlich  der  gufidog  der 

*)  DeoD  Bentleys  Aao<f/»t;i^*  (Z  252)  hat  keinen  Beifall  gefanden. 

♦*l  Gar  keinen  Werth  hat  das  deutsche,  von  Jäger  im  Moerser  Progr. 
von  1&63  p.  15  Aüiu.  beigebrachte,  durch  den  Zusammenhang  vollauf  moti- 
vierte 'thronan'  (U  hl  and  Ernst  von  Schwaben  II.  1,  625),  das  ohmdun 
nicht  einmal  eine  analoge  Bildung  ist. 

t)  Dort  bemefken       Schol,  V.:  tt^Xtiatt^ad'  tuay*:  iif  tinw^  ms 

OvXvftriovdt. 

It)  Vgl.  Hör.  earm.  f.  tO,  77  nnd  die  Nachahmung  nnsem  Stelle  bei 
Virgil  Aen.  IV.  211  ff. 
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Kirite  X  293  und  der  Athene  r  429*  n  172  ein  Zauberslal}  geweies 
sein^);  aber  diese  seine  ursprüngliche  Bedculuag  fliMS  später»  ab 
«ler  Gott  sum  *x^$*r$  ud^touTtoy'  ward  (Hcs.  Theog.  939,  Opp.  SO), 
mit  jener  nnderen  Rednilung  des  Slabes.  wonach  er  Allribut  der  Herolde 
isl  (Preller  Grieeli.  Mytli.  I.  320.  Philol.  I.  517  f.).  vo!l*:iandi^' 
zusammen,  so  dass  der  llermessUl)  sogar  das  einfache  o  xr^n  r  {tor 
der  Herolde  gän-tlicli  verdrängte.  (Prell rr  Philol.  I-  517  ).  Wenn  der 
Dtchler  nun  in  dem  Augeubhck,  als  Ueruie^  zur  Ausfüiuuug  eines  \Mch- 
Ligen,  ihm  von  Zeos  gewordenen  Aultrages  schreitet,  in  §  und  Q  die 
Ausrüstung  des  Gottes  tu  schildern  unternimmt,  so  durfte  er 
dabei  weder  die  schnellen  Schuhe  noch  den  wunderthatigen 
Heroldslal)  übergehen;  denn  beides  gehört  zu  seiner  Ausstat- 
tung, obwohl  eH  für  das  folgende  in  beiden  Rhapsodien  niciit 
von  gleichem  Werth  i<t:  in  Q  sind  die  Verse  hedeulsamer,  welche 
von  dem  wunderthatigen  Stabe  erzählen**),  und  in  f,  wo  Hermes 
'über  Land  und  Wasser'  zu  dem  rings  umflossenen  Eiland  der  Uaiypso 
eilt,  die  von  den  and)rosi$chen  Sandalen  handelnden  Verse.  Dass  der 
rioll  freilich  auch  in  t  des  Stabes  nicht  eulbehrl,  geht  aus 
der  Anrede  **£f/ic/o  /Qvaogg  am*  hervor,  mit  welcher  Kalypso 
e  87  (cf.  K  277,  331,  hymn.  in  Merc.  539,  in  Ven.  U7)  den  Boten 
des  Zeus  (e  30)  empfangu  Hag  sich  immerhin  auch  dieses  *alle 
Beiwort  des  Hermes*  (Preller  Griech.  Myili.  p.  319,  Philol.  I.  515; 
Schol.  ABD.  zu  O  256)  ursprünglich  auf  die  zauberhafte  Wirkung 
des  Stabes  bezogen  haben,  später  geht  es  ebensowohl  auf  das  xr^ov- 
jfffor,  welches  Apollon.  lUi-Mi.  1.  G42  und  III.  197  mit  dem  Namen 
fTXfj7iT()oy  bezeichnet:  die  Qu^idag  isl  in  gleicher  Weise  Attribut  des 
Hermes,  wie  die  goldenen  Pfeile  der  u^intmg  /QvatjXuxaiog  (cf. 
77  83,  y7ü,  d  122,  hymn.  in  Ven.  16.  US.  hymn.  in  Oianam  1), 
der  silberne  Bogen  dem  ugyvgoTo'iog  *u4n6Xkmy  sugehüren.  (Cf. 
Eustalh.  zu  c  47,  Jacob  ab.  d.  Entst.  d.  II.  u.  Od.  p.  74). 

♦)  Cf.  hvüin.  in  Merc.  V.  52^»  ff.,  Nilzscb  Od.  II.  p.  11,  Nägelsbach 
hom.  Theol.'p.  112,  Preller  Griech.  Mythol.  I.  319,  Philol.  I.  514  f., 
J.  Grimm  deutsche  Mythol.  1.  Aufl.  p.  236.  507. 

♦*)  Cf.  Schf»!  V.;  Jio  y.n'i  Ti,i>  nd^itSov  ij(it  uiari  xoiiilönt  rnv^  (fvXaxtt» 
(445)  xai  intytiQtti  röy  Uqia^ov  {iijS^  S.).  iv  de  'ü6 voatvs  oÄtytüs. 
Mit  den  letsleo  Worten  scheint  nichts  anderrg  gemeint  zu  sein,  als  was  die 
Schol.  A.  zu  Sl  341.  'U2  licrirhtoii:  n  '  areoiaxo^ ,  ort  irravx^a  og^me 
xilyrat  x«f  irti  rov  rtQOi  Ka'Avtptö  öiuniQttiovfiiyov  'Eqiwv  (Od.  5,  4t),  iy 
di  Trj  A  t)nipM(fi(t  r^i'  'Odvaatinf  i97)  ovxiri  (cf.  schol.  ad  «43:  fJkti;yi^- 
9^aRy  ov  dtöi'tioi  tiV  rot  ntQi  Tr,(  U^ijyäc  iy  A  JUyoftfytt ,  xat  tiV  ra 
rrf()i  'HQUoi,  /r/xn  rW  V)/t'?/7r)r  mV  r^'»'  Tgoinv  xaTiiaiy).  Zu  «97—101 
setzten  Arisiarch  und  Aristoiiikos  uarioiaxoi  uti'  o^tUaxtoy;  scheu  Zenodoi 
und  Aristopbanes  hatten  übrigens  athetiert.  In  den  Schol.  V.  wird  danach 
Jt  ^Otfvaahiff  ovx  oqO^iö^  (oder  oi  xnXüicy  zu  lesen  sein.  Dass  der 
Dichtei  Hermes  i  15:HI.,  wo  llypnos  auf  nitlen  der  Hera  Jupiter  ein- 
schläfern muss,  nicht  gebrauchen  konnte,  hat  Düntzer  hom.  Abb.  p.  350 
gegen  Geppert  I.  130 f.  mit  Recht  bemerkt.  Noch  weniger  wäre  Hypnos 
hier  am  Platze  gewesen.  Sonst  vergl.  über  die  nahe  Bezieiiung  des  Hermes 
zu  Hypnos  G.  Krüger  in  Fleckeiseas  Jabrb.  Bd.  87  p.  293  ff. 
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340.  avvix"  inei^*  vn6  ttoftaiv  kdi^aavo  xaAo  ni' 

i^S*  l/r*  an EiQoy a  yaiav  a/ita  nvoiT^g  avt^ioto' 
eiXeto  de  gaßdov,  rj}T^  dvÖQcdvoujtiaia^fXyei 
(ov  l  d-ilei ,  toi  gö'  ai  te  xai  v  itv loovx ag  ky  tiqn' 
345.  »T^y  /irra  x^Q^^*  exccy  nitizo  ngarifg 'Agygi^ 

Wir  halten  es  somit  fClr  sehr  zweifelhaft,  oh  der  *Stah  mit  PrS- 
dicat'  m  e  nur 'Nachahmung'  (Nitisch  Od.  II.  11)  oder  'vielleicht' 
unpassende  ReroiDbcenz  aus  i2  843 — 345'  ist  (Kirch  ho  ff  die  hom. 
Odyssee  und  ihre  Entstehung  p.  5  Anm.,  Köchly  p.  14);  aher 
ebensowenig:  glauben  wir  ein  Recht  zu  haben  *ilie  Strophe  von 
den  Fliigelsuhlen*  (V.  340 — 342)  in  Q  mit  Küchly  zu  beseitigen. 
Freibch  scheinen  uns  die  Vcrst;  weder  für  <  noch  für  ß  ur- 
sprünglich gedichtet,  sondern  aus  älterer  Quelle  geschöpft  zu  sein; 
doch  gehürea  sie  zusammen,  wie  sie  uns  überliefert  sind,  und  diese 
Zussmmengehdrigkeil  su  zerreissen  sind  wir  schwerlich  herechtigf. 

V.  339.  Die  erste  Tripodie  Q  120;  *  ö  i  uxi  o  q  o  g  nyt  i - 
(f  oyTfjg  {£2  :nS,  3S9,  410,  432,  445)  noch  12mal,  *)C(juTvg 
iigyetffoyTr^g  (ß  345)  4iiia1.  Uebrigens  muss  die  vermulhlich 
richiige  Etymologie  von  '^Qyfiffoytiig  der  *hellleuchtende*  jTxadvf^o- 
ff6yirig,  Xtvxoipirirff*  Hesych.;  vgl.  die  Schol.  A.  su  U  24  und 
Ameis  zu  a  84  im  Anbang)  schon  in  der  homerischen  Zeit  der  Volks- 
etymologio  ( von  und  (f  oyfvfitf}  gewicheif  sein ;  sonst  wäre  die 

seltsame  Analogiebildung  uvÖQtiffoyir^g  in  dem  Verse  Mr^ntüyy^q  diu- 
Xayiog  'EyvuXto)  uyögtKpoyTH  {B  651  —  H  166  --  P  259) 
Dicht  zu  erklären. 

V.  340  vergl.  hymn.  in  Herc.  83. 

V.  341.  K  27,  d  709:  nwXvr  ♦ig»*  vygr^y;  cf.  S  308, 
V  98.  Der  Plural  (ftQor  ist  in  den  Schol.  A.  aunlrücklich  als  Les- 
art Aristarclis  bezeugt:  La  Roche  Textkrit.  p.  388. 

V.  342.  H  447,  0  79.  ^^5^<>'  418,  r  107  st«'lit  in'  unu- 
Qoyu  yaiay  am  Schlus.«».  '/^  307, /^^  148:  */<fra  nvotf^g  ovt- 
/coio,  T  149:  *«/!«  npoijjai  mxh&ijVf  M  207:  w^reTO 
^npotjjg  dy^ftoto,    Gf.  Q  345. 

Heber  den  Rhythmus  von  V.  343  siehe  Q  45. 

V.  344.  i&tXit  für  i^tXi]  verdankt  man  Aristarch:  La  Roche 
Teitkrit.  p.  90.    onitttil  versum  Papyr.  Bekker. 

Zu  V.  345  vergl.  V.  304,  647,  724;  339. 
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346.  aliffa  6'  a^a|  Ti^oiriv\tB%uVEl,l^anov%ov\*iyLtt¥Bv^ 
ßrj  6*  livai  \  xovqi^  alavfiinjt^gt  ioixdg, 

V.  346.  Z  370  —  497  (cf.  f  28 ) :  A?yju  d'  taety  {ü  783) 
"xuvf  douovg  iv  vattjaorTUi;  ^  JS"  15ü  =  [O  232]:  0tvyovjiq 
yijug  *rt  xat  *E/.)  r;  u  rr  o  y  i  ot'  "  xw  yt  ut ;  '/^  2:  'Entidij  yp^ug 
Tt  xui  xjir.  *Aixpu  d'  u(ju  mir  ß  648;  iiW,  iV  67,  rr  1  ^ 
Q  543,  (f  461)  erfährt  die  Partikel  Elision,  und  so  ist  denn  auch  IiI^t 
At\l/u  ö'  uq'  ig  T(JOU]y  alle  Variaale.  —  *'ixayty  17iuai  aui 
Venausgaog  und  swar  hier  stets  mit  kursem  «.  (La  Roche 
hom.  Stud*  p.  94). 

V.  347  f.  Hcruips  niiimil  die  Geslalt  tjiiies  köni^dulitMi  Jüughngs 
ao,  der  in  der  lilüllie  >eiiior  Jaiire  stellt,  so  nie  ihn  die  iuhlemle  Kuusl 
zu  ihreui  ideal  erhoben  hat.  Fast  genau  m  der  Weise  seliüderl  aber 
auch  Odyiseus  seine  Begegnung  mit  Herder  x  277  ff.:  *Er$vt  fiot 
*E^fuiaQ  x^a6QffaanQ  ät^TtßoXi^aty  (H  375)  'Eg/^ofttyio  nfiog  dwfia, 
ptiiyiif  arigl  ioixtuft  Ilg&Tor  vnffpfiTji*),  toifnig 
(jtiatdtfi  Ttßrf,  An  lieiden  Stellen  macht  der  Golt  nach  der  Be- 
grüssung  seinen  Sdiuubefohlenen  zunichst  (vgl.  x  2S1 — 2Sd  mit 
i2  362 — 3G9)  auf  das  Gefährliche  seiner  Wanderung  aufmerksam, 
und  den  Schluss  der  Rede  bildet  beidemal  das  Versprecli»  n  zu  helfen. 
(Vgl.  X  286:  'A'i.V  u'/f  d?j  at  xuxwy  ixXv  a  o  (.i  at  —  T^, 
rodf  (f  uQfiuxoy  ladKov  i'ywy  ig  dciftuiu  KtQxr^g  'jEp/tr,  o  xiy 
loi  xQuiog  uluXxT^aty  xuxoy  r^fiaQ  ....  uul  12  370  f.;  W^w/.' 
ty^ff  o^iiy  ffi  g^io)  xaxdf  xui  di  xty  Wkkop  Stv  dnaXt'ir^- 
«rceijMi).  Freilich  sigd  diesem  Versprechen  in  Q  nur  zwei  Verse  ge- 
\%'idmet,  in  le  16»  und* während  in  der  Odyssee  sofort  der  Gott  erkannt 
wird  ohne  eine  Andeutung  von  seiner  Seile,  erscheint  er  hier  in  völlig 
inenschli(*lier  Verkleidung,  (nur  dass  er  in  dieselbe  mit  dem  Wunder- 
slab ein  Stück  olympischer  Ausstattung  hinüberoimmt)*.  Koch  su 
dieser  Stelle. 

indem  der  Dichter  sich  genöthigt  sali  das  erste  nemistichium 
von  X  278  zu  ändern trat  ,für  ihn  auch  die  Nulhwcndigkeil  ein 
anstatt  rftjyit/  uydgi  eine  entsprechende  längere  Wendung  einzufügen; 
dasu  verwandte  er  das  mit  atavfiyrjr^g  258)  zusammenhängende 
utitvfiyriT^if»  So  findet  sich  anstatt  des  9mal  vorkommenden  xvßiQ- 
y^Ttjg  eimnal  (&  557 J  auch  xwßtgmfitiQf  anstatt  igx'i^Tfig  (17  617, 
Sl  261)  —  494  og/^r^airiQj  anstatt  des  bei  Homer  fehlenden  id^t- 
XnvTTjg  steht  ß  292:  Alxp'  id-doyrijoug  at^Xli^Oftatf  anstatt 
i^1Jgtvt^if  ^niffvi^ig  {A  325,  M  41),  ansUlt  u»Xti%i^g  ^  164  in 


*)  Nur  an  diesen  beiden  Stellen  kommt  das  von  vni,vt,  'Bart,  die 
Gegtnd  unter  dem  Alkem'  (Curi.  Et.  Nr.  419)  abgeleitete  Wort  vor. 
*♦)  Ueber  »B^  cf*  <«Vo«  \cv^\.  il  95. 
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gleicbtr  Verbinduog  uod  mit  dexuselbeu  Rhythmus  wie  hier:  *o^d' 
a^XiiTijfft  HoiHu^f  und  eineu  Ii hnlichen  Versschluss  bietet  M  385 
—  n  742  —  /I  413:  *6     ap'  agytVTtjQi  iotxtäg  KAnntat,*) 

W»  die  Bedeutung  unseres  Wortes  belrilTl,  so  sind  alav» 
fivrjTUt  nach  Euslnlli.  zu  S-  2')S  *o/  ro  ut'atoy  anovt^iovT iq 
joTg  uy(i)yiSot(i\'oigf  b  tau  id  xaiu  iiotQuy  xai  ro  xu&r^xof*  oder 
'ßQußiVTul,  dyon'od^hta ,  dywi  oc  tru'rfy.nnnt ,  oig  xmt«  io  tov 
Xoyov  livfioy  t6  utotor  yf'utiut'.  (]f.  Scliol.  BMV.  zu  unserer 
Stelle.  Allein  uiovfivr^ir^g  ist  nur  (gleichbedeutend  mit  matu 
kommt  nicht  davon  her.  Die  richtige  Ableitung  steht  schon 
im  BN.  und  Gurtius  Grierh.  Etym.^  p.  646  hat  sie  mit  Recht  adop- 
tif^rt;  danach  steht  das  Wort  für  aitro'/ii^i^c,  dessen  o  ursprüng- 
liches a  verlritt,  und  'bedeutet  ursprünglicli  den,  der  da  sorgt,  ftiq 
Hg  ol  ajfftßoftiPOg  x/fj  itnig.  Man  vergleiche  iivrinuai>ai  öt  i)ov~ 
Qiiog  (D.xFjg,  itvr,ttnyu  ffonrov^.  Auch  die  Reuierkung  des  Eustntli. 
1488  (1353):  ijyovy  aoyovxa  TiHy  uiaioßy  y.n)  dtxunoy  uy^^ 
fir^y  Ttotov  II  e  yoy  he/.h'lil  sich  nnl' diese  Elyiiiulogio.**!  lebrigeos 
ist  auch  der  Name  Aiavf-ii'og       304  desselben  Ursprungs. 

Da  nun  die  Aesymnetcn,  wie  billig,  aus  vornehmem  Stan<le  ge- 
wühlt wurden,  so  leuchtet  ein»  wie  afavftytjTijQt  imxutg  zu 
der  in  den  Schot  A.  angegebenen  Bedeutung  ^ßaütXtt  rtjy  fioQffjy 
iotxt&g*  konmen  konnte. Passend  erinnern  :\ho  diesellten  SehoUen 
an  y  221  IT.:  a/fdod-iy  di  ol  tjXd^ty  *A^y^  *Avön)  dtftug 
iixvta  yitfij  inißtoiOQt  fir^Mty,  nuvunaXta ^  oJoi  xi  «»'«- 
ttrtov  naiötg  l'univ.  So  sagt  «leini  .nich  der  Verf.  von  ft>  252  f., 
inöghclierweise  ia  Anlehnung  an  unsere  Stelle:  Ovdi  it  toi  dovktioy 


*)  Bopp  hi»lt  die  Siiftixe  r^i'  und  jr;o  für  identisch,  oirie  Ansiibt,  die 
VCD  anderen  (v^l.  G.  Mcyerin  Curt.Stud.  V.  105)  mit  Grund  In'stritten  wird. 
Doch  haben  beide  wenigstem  Ton  Safflx  l9  ihren  Ausgang  gotiointnen. 

*♦)  Döderlein  Gloss.  Nr.  170  bringt  eine  andere,  wenig  wahrschein- 
liche Erklärung,  die  übrigens  Eustalh.  ebenfalls  gekannt  hat,  da 
wir  beijhm  zu  258  die  Bemerkung  tinden:  »i  oi  rö  atoioy  i  uy  ovy  i  ig. 
Nur  daiin  besieht  allerdings  ein  Untersrbied,  dasa  Döderlein  i'uyily  Im 
Sinn  von  irpnhtiv  VI Tsiclien  wollte  —  Benfcy  W.  L.  II.  'ITl  möchte 
Jiy  participialilcr  fa^isen,  so  dass  niav-fA{i)yo  zu  niav^/yo  zu>iunuietigezogen 
wäre;  'davon  denominativi<>ch :  aiavfivuut  eig.  ansgleu-lnn ,  daher  richten, 
kemehen  u.  s.  w.  ^yrjr,;,  -tr^ii,  6;  -rif,  j};  •rf/o,  ly.  Eiiit-  :iiid.>rc  deno- 
mfnative  Bildung  von  uitjv  wäre  ahvn,  davon:  ntavf;Tt'jn,  <>  (vul.  H  793 
und  427  den  iNamen  Aiav^ttis),  dessen  v  noch  nicht  ganz  klar'. 
Alüv^fijQ  ist  an  unserer  Stelle  die  (von  Arislarch  verdrängle)  Vuigata, 
mit  dtT»  II  Krkliiruiiu:  sii  h  :s(  hon  die  .\lten  (vgl,  Scliül.  BMV.  und  Eustnth.) 
vergeblich  abmühten.  Ware  uiavtiXflQi  richtig,  so  müsste  man  ihm  wohl, 
wieBcnfey  thut,  die  Bedeutung  von  uiavfAytixr^^i  geben.  Wie  Spitzner 
bemerkt,  gab  indess  schon  Vaickenaer  misceli.  observat.  VIII.  1,  149 
dieser  durch  gutr  Handschriften  imd  teslimonia  veterum  bezeugten  Form 
den  Vorzug,  und  seit  Heyne  ist  (tiavrtiqqi  aus  unseren  Ausgaben  ver- 
schwunden. 

f)  Cf.  Aristot.  rep.  IV.  10:  x«i  ro  haXuthy  iy  rolf  fr()/«<o(,' "KUijaiK 
lyiyyytQ  rwis  ftoyuQx*'^  —       U«Xovy  aicvfAy^tas  (Heyne). 
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182),  wie  sie  imnitteo  des  Verses»  ebenlliUs  in  festsiehe&deii  Wen- 
diiDgeu,  nicht  seilen  verkomml  {E  766:  Zijy\  vnm9r  Koowtdfpf^ 

0  22  —  P  339:  Z/;»  ',  vnuiov  fur^aTütg^  v  S39:  Ov  fid  Z^p\ 
lAfiktu^  ^43:  Ov  ft^  ^f*9  og  xig  je  &tu)v  vnutog  xui  ufi- 
irre^},  war  den  Alten  wenigstens  —  vergl.  auch  die  aus  dem  Proö- 
DliuQl  auf  Zeus  cilierle  Slellc  —  nicht  zweifelhaft:  ovKog  rr-tr 
üvv  uXo  t(pr,  V  ditu.fy  l/oi'ni  un/og,  Zfj-y\  tv  ^Q/Ji  oii'/ov  t6 
V  &f/g.  A.*)  Die  Abliicilimg  widerspricht  dem  Usus;  vergleiche 
Schol.  A.  zu  Q  20G,  2ü7;  k rüger  Griech.  Gramm.  §  G,  5.  1. 

Was  die  liaodsclirirtliche  Ueb^ieferung  bctriflt,  so  ISsst  sich  Tür 
Z^r  oder  *nur  die  Schreibweise  des  Papyrus  sv  12  3  3  1  von 
erster  Hand  anfuhren,  weil  Oberhaupt  in  demselben  von  erster  Hand 
gar  keine  Zeichen  gesetzt  sind,  dort  also  ZUN  stehen  mnsste.  l^fy 
hühen  GEL.  zu  &  206;  EGLS.  zu  H265;  DECL.  Ambros.  zu  i2  331; 
p~  >'*  iu  zwei  Verse  getheilt  ACD.  zu  0  206;  ACl).  und  der  syrische 
Paimipsost  zu  B  205;  AC.  der  Syr.  Paluups.  und  der  Papyius  von 
zweiler  Hand  zu  331.  also  die  a!t«»slen  (juelieu.  Z^y'  sieht  aucii 
bei  llesiod.  Theug.  SS4  aui  \  tTsscidusse  in  allen  Quellen,  nur  M  1  man. 
^r^v.  Die  Schreibweise  Z^i\v  ist  er2>l  von  Bekker  nach  dem 
Vorsebbge  G.  Hermanns  (El.  doctr.  metr.  §  329.  S.  110  (4.  Aull.), 
opusc.  I.  137)  eingeführt  nnd  von  den  folgenden  HerMsgebem  (ausser 
Duntzer)  adoptiert  worden*.  (La  Roche  hom.  Unters,  p.  165  IT., 
der  es  fredich  iu  der  Abhandlung  'üb.  d.  lliat  u.  d.  Klis.'  p.  a'fttr  gerathe- 
n«*'  liält  '^Zi^v  ohne  Apostroph  zu  schreiben').  Zweifelhaft  war  die  Eli- 
sion Hoffraann  quaest.  1.  10,  un<l  muh  Lohrck  palh.  el.  II.  273 
eutsclieidfl  sich  nicht,  wüluend  HfMiihardy  Griech.  Lit.  II.  1,  173 
tvQvonu  y,)]i'  für  eine 'Besserung '  erklärt,  durch  vveiihe  jedoch  'wcnif; 
gewonnen'  werde.  Kür  Z^y  hat  sich,  ausser  Hermann,  Bekker  und 
L  a  c  Ii  ui  a  n  u ,  nauienthcli  G.  C  u  r  l  i  u  s  ausgesprochen  ( Gnech.  Elym. 
p.  &43  f.) ;  aliein  das  sanskritische  äjdm  und  das  dorisclie  Mtf  können 
fQr  einen  ionisch-epischen  Accusativ  Z^p  oderZifr  (cf.  Spitz- 
ner  ad  ^  265)  in  der  That  wenig  beweisen;  denn  von  Formen, 
wie  sie  Ilerodian  (Lenlz  II.  911,  613,  I.  402)  auffuhrt:  xui 
yäQ  ^Jig  xoi  Kai  ^^»f  xai  Zu^f  xui  Z^g  nagu  Otgixvö n 
xaT(\  x/V;;<T/>'  Idfuy,  xui  vtjo  Botomiiy  xui  ^ivg  xut  ^uy,  weiss 
die  homerische  Ueberhefcruug  gar  nichts:  man  müsstc  denn  etwa 
meinen,  ^tvgvoTm  Zi)v  \ayi\  tov  Zivg\  uttov  xty  uxu/oito* 
(Schol.  BL.  zu  G  2Uü,  2ü7)  sei  mehr  als  blosse  Gonjeklur.  —  Zu- 
dem würde  es  doch  gar  zu  merkwürdig  sein,  dass  sich  Z^r  nicht 
auch  einmal  vor  einem  Consonanten  filnde,  wo  die  apokopierten  For- 
men (xäy  Y6wy  xim  ntdiov  . . .)  doch  ihre  eigentliche  Stelle 

♦)  Vgl.  Schol.  HL.  zu  H  2n«K  Enslath.  984,  Spilzner  zu  i2G5.  Die 
Beliauplung  des  Kallias  (bei  .\tlieii.  X.  453),  SophoKles  habe  solche  Elisio» 
nen  zuerst  angewendet,  besieht  sich  lediglich  snf  den  lambisdien  Trimeter. 
(Spitzner  zu  il  t  U,  Lachinann  in  uicr.  p.  81,  Kiihner  anaf.  Gramm. 
1.  163,  Krflger  Dial.  §  11,  2,  5). 


Digitized  by  Google 


COMMENTAR  ZU  ILIAS  £1.   V.  331—334.  161 

332.  igittdlop  nQOfpmvivxv  \  Idutv     IXiii^B  yiqovta, 
al^a  6*  &Q*\*EQfi€lav,  vl6v  q>ilov,  avtiov  tjvda' 

haben,  —  wäre  nichl  anzunehmen,  dass  die  Stelhing  vor  einem  Vokai, 
die  tvQvoTiu  Zt}y*  auch  bei  Hcs.  Theog.  88  hal,  einzig  uDd  allein  die 
Möghchkeil  gewährte  die  fonuelliafle  Stellung  beizuheliailfn  und  «loch 
einen  anderen  Casus  als  den  NominaUv  oder  Vokaiiv  zu  gekraudien. 

V.  332  sind  zwei  Stellen  aas  P  zu  vergleichen,  1)  P  486  f.: 
'/llJfllU  TCtfd^'  iffOfjOu  rtodioxfog  jUvolIÖuo  **Ei  noXifiOy*)  nfiu- 
ifuviyTi  (h  jfi  Xiu  (in  ycuTußuyii),  2)  jP441  f.:  Mv- 
(ioutifn  (V  (ion  Tfoyt  *fäiüy  iXir^ai  Kgoynoy^  Kiyr^aug  d(  yuQrj 
ngori  bV  fiv&tjOUTo  i^viinv.  Dem  ähnhch  T  340  f.:  MvQOfifvorc 
cV  uQU  Tovc/f  *id(oy  t).ft;nt  KQoyuov ^  Altpu  6'  'Adtiyairiy 
In  tu  niiQufriu.  rrQoaijvdu,  sowie  0  350  f.,  O  12  f.,  II  431  f. 
(O  44:  *löwy  iXirfOty  *Ay^utovq). 

Unsere  Stelle  weicht  darin  von  den  flhrigen  ah,  daw  dem  Ueber- 
gang  nur  1  Vs  Vers  gewidmet  ist  (zu  i2  239).  Natürlidi  hemerkt 
Zeus  den  Priamus  und  seinen  Herold  nicht  *  jetzt  erst,  als  sie  ins 
Freie  kommen \  eltcnso wenig  \vie  *von  einer  plötzlichen,  dun-h 
jenen  Anblick  erregten  Mitleidsanwandlung  die  Rede'  ist  (Köchly 
p.  14):  gerade  weil  Zeus  mit  seinen  Gedanken  stets  bei  Pnanius 
gewesen  ist,  glaubt  er,  von  demselben  (»efüble  bewegt,  in  dem  er 
V.  144  ff.  Iris  zu  Priamus  sandle,  jelzl,  naclulein  sie  in  die  Ebene  ge  - 
langt sind,  den  Augcubhck  gekuiniiien,  wo  er  dem  Könige  Hermes  ali 
sicliereo  Geleiler  senden  müsse.  Der  Dichter  aber  bereitet  sieh  durch 
V.  331  ff«  den  üebergang  zu  einen  neuen  Abschnitt»  der  Reise  des 
Priamus  zu  Achilles,  der  bis  V.  469  reicht.  Wir  können  uns 
danach  nicht  flberseugen,  dass  der  angeblich  'aus  P  487  nnd  O  12 
eoropilirte*  Vers  mit  Köcbly  und  Fulda  (hom.  Unters,  p.  258|  als 
*an  sich  ansiössig'  zu  entfernen  sei.^) 

V.  333  f.  Ilsst  sicli  eine  Nachahmung  der  Sendung  des  Hermes 
zu  Kalypso  in  <  und  seiner  Begegnung  mit  Odysseus  in  le  nicht  ver- 
kennen. (Zu  V.  469).  So  kommt  der  überleitende  Vers  333  nur 
noch  e2S:'H^a  Uui  q  fi  t  /ay  vi6y  <ftlXov  äyriov  ijvd» 
vor,  und  nnr  an  diesen  beiden  Stellen  und  Q  200 :  Kai  JJoan- 
i)iio)yUj  it/yuy  dfuyj  uyiioy  rjvÖu  bat  uvxi'ny  Tfvda  'einen  Eigen- 
namen als  Objekt  bei  sich,  sonst  immer  ein  Demonslrativpronouieu 


♦)  *'Es  ntifioy  V  lä2,  *P  300,  y  Abb  u.  ö. 
**)  Die  hl  V.  327—332  beBadlichen  Endreime  tnwf  —  nUvtn  — •  nifii- 

Koyro  —  nrtoi'ioyio  —  ylQovin  fil  443  f.),  auf  welrlio  Holzapfel  in  der 
Zeitsclirirt  für  das  Gymnasialwesen  Vlli.  518  ff.  und  Bekkcr  hom.  Bl.  I.  185  IF. 
hingewiesen  haben,  sind  unbeal)sichtigl  und  nur  durch  das  Aneinanderrcihni 
entlehnter  Wendungen  entstanden.  Als  SVfllHg  hat  der  Reim  wohl  auch 
443  f.,  647  f.,  533  und  79B  zu  gellen:  ganz  ohne  Bedeutung  sind  verbale 
Ausgänge,  wie  sie  sich  SL  56t  f.,  *V  TT  f.,  K  I4t>r.  uud  /  T4  f.  linden, 
r  e  p  p  m  i'i  1 1 •  r  Conwantar  la  ilio»  Q.  1t 
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334.  "'EgfiBitt,  I  ool  yag  %e  fiaXiaxa  ye  \  tpiktatov 

(rov,  ti^yy.  La  Roche  zu  unserer  Stelle  und  in  den  lioni.  Sind, 
p.  2ü4.  Ebenso  beachtenswerlh  ist  die  BedeutuBg  'anreden'  für 
'antworten',  welclie  der  Wendung  ebenfalls  nur  au  den  angefüUrlen 
Stellen  zukommt. 

Wie  hier,  so  wird  der  Grund,  wamm  «dt  Zeus  gerade  an 
Bermes  wende,  auch  in  c  nach  der  Nennung  des  Namens  durch 
einen  parenthetischen  Satz  angedeutet:  'Ep/if/a,  av  yäg  avTi  td 
T*  uX)m  n(Q  ttyyeXf/^^  faat,  Xvftcpt]  hmXoxdfKü  ilniTv  rrj/itfoiiu 
ßovXt/y.*i  In  der  Ilms  rreilich  Irilt  Hermes  niemals  als  Bote  des 
Zeus  auf**),  wie  »nii'.'ekciirt  Iris  in  der  Odyssee  nie  derartige  Dienste 
verrichtet.  Aiu  h  von  seiner  NtMgung  sich  den  Mensclicn  hülfreich  zu 
nahen  und  'ihr  Beginnen  allzumal  mit  Trcfllirlikeit  und  Anuiuth  zu 
schmücken'  (Odyssee  o  319  f. ;  cf.  x  275  IX.),  haben  wir  in  der  llias 
nirgend  ein  Beispiel.  In  unserer  Rhapsodie  (und,  wie  zu  V.  88  er- 
wihnt,  im  Hymnus  auf  Demeter)  treflbn  wir  Hermes  neben  Iris,  und  es 
scheint  in  der  That,  als  ob  unser  Dichter  —  vielleicht  im  Einklang 
mit  dem  Bedactor  der  Odyssee  den  Unterschied  zwischen  beiden 
Gottheiten  gemacht  habe,  welchen  die  Scholia  BM.-f-)  und  mit  ihnen, 
ausser  Montbel  zu  unserer  Stelle,  besonders  Ni lisch  Od.  I.  p.  23  f. 
und  Nägelsbncli  liom.  Theol.  j».  112.  156  f.  statuieren,  fri«;, 
'eigentlich  das  Naturphänomen  des  Regenbogens,  also  die  Idoss  äusser- 
liche  V'erhindung  des  Himmels  und  der  Erde',  ist  nach  Nägelsbachs 
Meinung  'zur  blossen  Willensverkündigung  bestimmt'  (p.  156j;  lierraes 
aber  'wird  regelmässig  zu  solchen  Botschafken  gebraudit,  bei  denen 
zugleich  mit  Geschick  und  Klugheit  etwas  ansraführen  oder  zu  be- 
stellen ist*  (p.  157).  Aber  dass  dieser  Unlerschied  auch  zur  Zeit, 
da  die  llias  entstand,  der  herrschende  gewesen  sei,  hat  0.  H  All  er, 
und  mit  ihm  Rernhardy  Griech.  Lit.  II.  1,  117  und  Licsegang  I.  17, 
mit  vollem  Recht  verneint.  Müller  findet  'den  Begriff  des  Gottes  in  der 


•)  Vgl.  nf  15Gf.:  UrQiidri,  ♦<roi  yaf  r«  /LtaXiffid  yi  (B  S02|  Xaoi 
'Mj^niäif  Jltiaovtfti  . . .,  Svy  (f '  uTio  TtvQXai^t  axitifraoi'  xai  ^dnt^oy  nyta^^l 
"OnXia&ai.  Aehnliche  Strukturen  findet  man  bei  Classen  Beobachtungen 
über  den  hom.  Sprach«^ebr.  Frankf.  a.  M.  IB67  p.  6,  (Nage Ubach  zu 
r&9— 64).  Mit  Recht  foidert  Classen  in  solchem  Falle  die  schwächere 
hite. punktion.  —  B  378,  9r  445:  «pAt»  ^vplXtarof  l«rr«r,  X  223:  »oAv 

**l  Denn  B  104  erlaubt  den  Schluss  nic  ht,  den  (iladstone  liom.  Stud. 
p.  207  (.Jacob  über  d.  Eotst.  d.  11.  n.  Od.  p.  71  fl.)  aus  der  Stelle  ge- 
sogen bat.  dass  auch  hier  von  Hermes  als  Boten  des  Zeus  gespro(  lien  werde, 
t)  *y4nrlXXtt£ty  6  nottiz^s  fjyrijffirijf  ^f4äi,  rjgoo&üf  rag»'  ttirtai'  ötu  li 

liae  u6vr,i  ifJn  ipik^f,  inov  yt  ovd*  fx  r©i'  ngoffavoli  kairby  ouo- 

noiftdiy. 
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335.  ovöqI  htuQiaaaty  umi     hXvtg  |  ^  x'  i^iXtja&a, 

ß6tü%*  t^i,\italnQiafiov\xoiXag  Inl  vi^ag^Axaiwv 

Vom  Doch  überaus  schwankend';  *er  heisst*,  sagt  er  in  den  Prolego- 
menen  zur  Mythologie  Göttingen  1825  p.  355,  *der  Segonsroiche 
(fQtnrt'iogjy  der  Geber  des  Guten,  der  starke  Argoswürger  (zu  V.  339  fT.), 
dor  kriiftigo  (ntoxog),  anrh  werden  ihm  schlaue  Werke  beigelegl, 
aber  eigenlhch  Diener  und  Bote  d»»s  Zftis,  der  best;indige(?)  Besteller 
seiner  Befehle  ist  er  erst  im  später  gediclilelen  letzten  Buche  der  llin^ 
und  durch  die  ganze  Odyssee,  da  das  vieldeutige  didxroQog  (II.  21, 
497;  vgl.  Nitzsch  a.  9,  0.)  schwerlich  einen  Schluas  rechtfertigt*), 
dagegen  die  Hylben,  welche  von  Uennes  in  der  Dias  vorkommen, 
ihn  noch  ganz  als  den  Gott  lindlidien  Segens  darstellen,  der  er  mög- 
licherweise im  ursprünglichen  (?)  Cultus  war*. 

Nach  lY  455  f. :  /<f  (j/i/Jp/^f  >',*'if  rtru  nov  T^mny  tTagianatio 
ftr/a&vttioy,  der  einzigen  Stelle,  an  der  sich  das  Verbum  findet,  sollte 
man  (vgl.  ricppcrl  11.  145)  glauben,  iiaigiL^tty  habe  die  Bedeutung 
(f  tXonoiijaai  (cf.  ()  271),  die  indess,  liülz  der  Erklärung  der  Schol.  BM.: 
TT^og  yug  tu  tfikoy  uviiii  'u4/jXkiu  notffOui  ntftntiui,  für  unsere 
Stelle  nicht  passen  will.  Bekker  fragt  also:  Quidni  fiaiQ^oat? 
Doch  sieht  das  Verbum  auch  im  Hymnus  auf  Aphrodite  V.  96.  wor- 
auf Bothe  hinwebt,  in  intransitiver  Bedeutung:  XuQhfav  —  o?» 
S^Hiltüw  ^Jluaiv  iiuigi^ovai.  Rs  muss  also  bei  der  Überlieferlen 
Lesart  und  der  Erklärung  der  Schol.  A.:  (ptkov  yivia&ui  xul  haigoy 
sein  Bewenden  haben,  üeber  den  Hiat  vergl.  die  Einl.  Abschn.  üb. 
d.  Spir.  III.  2,  h. 

V.  335.  Die  Coosiruction  von  itXvtiif  mit  dem  Daliv  ist  weniger 
'kühn'  (Bernhardy  Griech.  Lit.  II.  I,  173)  als  ungewöhnlich.  Bei 
Homer  wäre  sie  ausser  in  xXv&i  ftot  E  Wh,  ß  262  hüchsiens  /7  5Iß 
nachweisbar.  (Kühner  ausf.  Gramm.  II.  310).  *txXvkg  A  453. 
H  234.  II  236;  häutiger  ist  die  dritte  Person  an  derselben  Stelle; 
vgl.  V.  314.  Für  den  Schluss  beachte  man  a  27 (j:  Fi^uuaS-*  o>  x* 
i  & t'Xr^o $■  a ;  am  Ende  steht  meist  *«rx*  t&t/.rjod^u  (^  457,  d  322, 
391,      49,  V  233.  A'/.  A  554,  *oy  x*        Ii  235j. 

^.  336.  ^Bdan'  t&t  findet  sich  nur  in  der  Uias,  stets  un- 


*)  Wäre  der  von  N  ige  Ubach  ii.  A.  angedeutete  Unterschied  durch 

die  ganze  Ilias  beobachtet,  so  müsstc  conscquentor  Weise  O  158  0".  — 
von  der  zweifelhaften  Stelle  G  420  (f.  gar  nicht  zu  reden  —  Hermes  Z(i 
Poseidon  gesendet  werden,  da,  wie  185 ff.,  201  ff.  beweisen,  das  blosse 

IVberbringcn  der  Botschaft  des  Zeus  durchaus  nicht  genügte,  um  den 
hartnäckigen  Gott  vom  Kampfe  liegen  die  Troer  zurückzuhalten;  dazu  be- 
durfte es  gewiss  ebenso  grosser  Klugheit,  Gewandtheil  und  Vorsicht',  wie 
in  unserer  Rhapsodie  b<'i  der  'Geleitung  des  Priamus  ins  achäisch«'  Lager' 
lind  in  Od.  e  bei  der  'Hotscliaft  nu  Knlvpso  .  Aus  freiem  Antriebe  handelt 
Jriä  r  121  if.  und      lUSlt.    (NageUbaeh  tiom.  Thcol.  p.  112.  157). 

Ii* 
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337.       uyay\  tag  ftr^t'  uq  «ß  |  l&n  \  fnqv*  OQ  te  |  yoy]arj 

miltelhar  am  Anfang  dner  Hede  und  iiiil  f  o  lg  e  u  dem  V  o  k  a  Ii  v , 
haujtisiKljlich  m  der  Verbindung:  *ßuax'  i&t,  ^Jqi  lujriTu  (0  399, 
ISG,  0  t5S.  i2  1  44  r.);  etnmal  {B  8)  befiehlt  Zeus  den  Traum- 
gott:  *Bäux*  i&tf  olU^'Oyfigf,  Siäginl  r^ug  !^/atutr.  Die 
Anlehnung  an  c  veranlasste  den  Dichter  von  dem  sonst  befolgten  Ge- 
hrauch  abzuweichen,  {ü  171:  UfAX'  ^td-i  xai  mo  nutdi  l'no;  ffao). 

xoi'Xag  fni  yijug  meistens  ohne  '^/aiwv.  E  26,  H  78t 
372.  432,  X  525,  II  G64,  0)32.  *f  892,  w  50;  mil  dem 

fieniliv  0  98  und  X  461,  während  umgekehrt  i^oug  im  r^ug 
1  Omal  mit  Itixatwy  und  nur  4 mal  uhne  ^Ayjsuüv  vorkommt. 

V.  337.  Die  Verba  \biXv  und  yoijfrat  werden  aueh  S  475: 
Twy  vvy  ov  tiv*  lyio  idiiiy  övyuu^  ovdi  yorjisat  und  (K  55Dt 
v3I8),  n  160:  Tij'kHia/ng  idiv  unlov  ovöi  vnrja  f  y'nagaXXr;' 
)jog*  (Schol.  AB.)  gebraucht.  Für  die  Gliederung  vgl.  y205:  *'Oxf/t 
0  ovi  UQ  nu)  av  ifiovg  tOtg  ovi  ug  tyio  rfovg^  it.  89 j  und 
CD  228:  IlfjXftdrjt  *fii^r'  uq  ti  XiTjy  rgh  fii^Tf  rt  Tugßft.  (Zu 
i2 1 52).  Nach  letzterer  Stelle  verlangen  NägclsbachundAuteDrielh 
zu  j4  115  auch  hier  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  rt  statt  re  wie  ehie 
Handschrift  bei  Heyne  (Vrat  d)  bietet.  —  lieber  die  Verletzung  des 
?  Von  fifi  ist  in  der  Einleitung  Spir.  Vn.  5  gesprochen  worden. 

V.  338  ist  offenbar  nach  dem  B  674.  P  280,  X  470,  X  551. 
M  18  genau  in  derselben  Fassung  rorkonmenden,  auch  M  104  nach- 
geahmten Verse  *T&y  &XXia¥  Japn&p  ft%t*  Afi^ftwa  JT19- 
Xtitava  gemacht.   Den  Eigennamen  freilieh  bat  der  Dichter,  indem 

er  das  lokale  Sufßi  anfSgte,  zu  einer  höchst  sellsaaien  Bildung 
verwerthet.  Eine  solche  Form  ist  bei  Homer  ganz  vereinzelt,  und 
erst  einem  A|)oilonius  Rhodius  war  es  vorbehalten,  die  griechisdie 
Sprache  dnrr!i  sein  *yiXxi\'()6vi)i  IV.  IIS  und  uvioxuniyyrTi^vSe  III. 
647  (Bekker  hom.  Bl.  1.  191  .\nn).)  zu  bereichern.  Wenn  Homer 
*i/^td6gd£  gebraucht,  so  wird  diese  Form  durch  die  selbst  in  der  Prosa 
so  geläufige  Ellipse  von  oixov  gerechtfertigt,  und  man  hätte  danach 
auch  hier  zunächst  IbiXtliovogöt  —  vergl.  auch  Käsi  zu  unserer 
Stelle  —  erwarten  sollen.*) 

Das  von  Liesegang  de  XXIV.  lliadis  rhapsodia  diaiertatio. 
Pars  altera  Duisb.  1867  p.  4  f.  beigebrachte,  freilich,  von  den  Bil- 
dungen anf  {f :  ^gvfy^  ^(po&i  X"^^  abgesdien.  (nach  La  Roche 
hom.  Stud.  p.  83  ff.)  um  20  Beispiele  zu  vermehrende  Verzeicfaniss 


*)  Die  Scholia  AB.  bemerken:  17  SmXil,  ort  orrtu>  iigf.xi  Ur^Xti- 
tofddt,  lii^  ntiXiitay«  {cL  H  MX,  P  709,  ^318  und  zu  il  309),  ayfi 
Tov  TjQof  IItiXti»ya  Ii  Inl  lJi,Xii<apa. 
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der  (5  7)  bei  Homer  mit  dt  gebildeten  ZiisammenseUungen :  uy(}uvdt, 
Atyvnxovdt  y  *'u4td6gSi,  HXadt  y  {^'y^Qyogde) ,  Ratvdfy  (ßty&ogde)^ 
ßr)r).vT6y(h ,  oVJf  S6uoy^f ,  JovXt/iovdty  {*^Qfßo<;(h ,  Qr^ßagdi 
(Var.  Gf'-fiag)),  QQt]xrjyd£j  ^fihfgoyde ,  (fjjifiQ^ydtj  i^uXufi6ydt\ 
&uyui6ydt ,  Ö^ntxoydt ,  'Id-dytr^vöt  ^  xXtfTir]yi)e  ,  {K6(i>y()f,  XQi^ytjyi)^), 
Kg^Ttjydif  KvnQOvöf,  {XfxiQoyÖt),  ).t/ogd(y  ^ivxtrjydij  ft^yu^oydfy 
(fwxovötf  r6fiOydt)f  olxovöf^  otxuöt^  {ovdugöt)^  OvXvftnMf,  TlaQ^ 
vr^ürii,  nidiovdif  nfSorie,  n^pfi,  (noiroi^e),  ffoiu/<ovJ«, 
Iht&tütt  {JlvXovdt,  Säftijpitf  otad'fi6rSt,  ewftAvSt)^  xikogStt 
TgoiTjvöty  vfihf^ordi,  (YniQfjatijySt)^  va^u'vfjydt^  0&/ijpdty  (p6~ 
ßoyiSfj  (ffvyadf)y  (foniq^e^  yJgaovSf^  jj^o^^Jc  weist  kein  einziges 
Beispiel  nach,  wo  das  Suffix  unmitlelhar  an  den  Accusaliv  eine><  Per- 
sonen namens  anlriite*);  ich  weiss  nicht,  ob  man  eine  solche  Erschei- 
nung mit  Düützcr  hom.  Ahh.  p.  350  Anm.  welcher  den  Vers,  trolz 
der  mm  herrschenden  Unheslimmtheit  des  Ausihucks,  evinluell  'ein- 
fach zu  slreicheu' empfieliU,  noch 'für  Zufall  hallen' darf,  (iauz 
miwalinclieiiilidi  istPovelsen8'9r^2K/7i7X</i»i*'  &iftnia9m*  (emen* 
daliones  hom. p.  55  f.)f  dessen  Verderbniss  sa  nfftr  üiiXtitardi*  1x4^ 
ad-ttt  nicht  zu  verstehen  wSre,  und  auch  durch  Döderleins  Erklärung: 
HfjXi/foyudf  h.  e.  Pelidae  in  tabemaculum,  non  ad  Peliden  (p.  164 
Anm.)  wird  das  Auffällige  der  Bildung  kaum  gemindert.*'*') 

Hie 'Quelle,  ans  der  diese  wunderliche  Form  entsprungen*,  glaubt 
Ellen  dt  drei  hniu.  Ahh.  p.  29  Anm.  14  m  X  214:  Hrjke  iujya 
d*  'i'xuye  d^iu  y).uvxijüTng  Wv^/jvi^ 'entdeckt  zu  ljaben*j*).  und  Liese- 
pang  II.  T)  stimmt  ihm  bei.  Mir  scheint,  wie  wenn  dcui  ihchter. 
als  er  den  obeu  citierteu,  5mal  vorkonmieodeu  Vers  i»eiueiu  Zweck 
anzupassen  suchte,  eher  das  6 mal  (zu  Q  287)  am  Schluss  und 
einmal  (o  210:  J7piV  /  i/ii  oYxad*  ixiü&ttt;  cf,  B  348: 
Jlgiy^Jt^gd*  Uvm)  in  derMitle  des  Verses  sich  findende  oixaU* 
ixiad-ttt  vorgeschwebt  hat 

V.  339  IT.   Weil  Hermes  io  der  llias  noch  nicht  der  Bote  des 
Zeus  ist  (V.  334),  so  konnte  hier  auch  jene  amna  virga,  das  xi^^v- 
xtioyff)  noch  nicht  erwihnt  werden.   FreiUch  mag  jener  Stab  ur- 
'  sprünglich  kein  Heroldstab,  sondern  —  ihnlich  der  ^flSog  der 


*)  Ilcnn  Brnll<  ys  .1nodfxr,yd'  (Z  252)  bat  keinen  Beifall  (fefunden. 
**\  Gar  keinen  Werth  hat  das  deutsche,  von  Jäger  im  !\loersier  Progr. 
von  18H.3  p.  15  Anm.  heigebrachte,  durch  den  Zusamuienhang  vollauf  moti- 
vierte  'thronan    (U  hl  and  Ernst  von  Schwaben  II.  1,  626),  das  ohnehin 
nicht  einmal  eine  analoge  Rihlung  ist. 

I)  Dort  bemerken  die  bchol.  V.:  II  rtkiitoyad'  ixuyi:  u>%  tönoy^  mg 

tt)  Vgl.  Hör.  rann.  I.  10,  77  ond  die  Nachahmung  ooserer  Stelle  bei 
VirgU  Aen.  IV.  211  If. 
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Kirke  x  293  ond  der  Athene  p  429,  n  172  eiD  ZaubersUb  geweten 
sein*);  aber  diese  seioc  ursprüngliche  Bedeutuag  floss  spSteri  ab 
der  Gott  zom  *it^gv'i  a^«»'«rw»^'  ward  (Hes.  Tlieog.  939,  opp.  SO), 
mit  jener  niuleren  Bedeuliing  des  Slalies,  wonach  er  Attribut  der  Herolde 
ist  (Prelier  Griech.  Mylh.  I.  320.  Phüol.  1.  517  f.),  vollständig 
■/iisnranicn.  so  düss  der  llennesslal»  so- n  tlas  einfache  axrjnTnoy 
(hl  Herolde  trüiizlicli  verdrängte.  iPrelIrr  IMiilol.  I.  517).  Wenn  der 
DidiU  1  nun  ni  dem  Augenblick,  als  lleruics  zur  Auslülu  uug  eines  wicli- 
itgen,  ilim  von  Zeus  gewordenen  Aufirages  schreitet,  in  e  und  Q  die 
Autrflstung  des  Gottes  zu  scbildem  unterninmit»  so  durite  er 
dabei  weder  die  schnellen  Schuhe  noch  den  wunderthitigen 
lleroldslal)  übergehen;  denn  beides  gehört  zu  seiner  Ausstat- 
long»  obwohl  für  das  folgende  in  beiden  Rhapsodien  nicht 
von  gleichem  Werth  ist:  in  ß  sind  die  Verse  bedeutsamer,  welche 
von  dem  wunderthätigen  Stahe  erzählen**),  und  in  f,  wo  Hermes 
*über  Land  und  Wasser'  zu  dem  rings  umllossenen  Edand  der  Kalypso 
eilt,  dtü  von  den  ambrosisehen  Sandalen  handelnden  Verse.  Dass  der 
Göll  freilich  auch  in  £  des  Stabes  nicht  culbehrl,  geht  aus 
der  Anrede  *^B^fttia  xQvaogQant*  hervor»  mit  welcher  Kalypso 
e  87  (cf.  X  277,  331,  bymn.  in  Merc.  539,  in  Ven.  117)  den  Bolen 
des  Zeus  (e  30)  empfangt.  Mag  sidi  immerhin  auch  dieses  'alte 
Beiwort  des  Hermes*  (Preller  Griech.  Myth.  p.  319.  Piniol.  I.  515; 
Schol.  ADD.  zu  O  256)  ursprünglich  auf  die  zauberhafte  Wirkung 
des  Stahes  bezogen  haben,  später  gehl  es  ebensowohl  auf  das  yr^gv- 
xiiot',  weielics  Apollon.  Rhod.  1.  042  und  III.  197  mit  dem  Namen 
fTxijjiTnny  bezeichnet:  die  Qftjidog  ist  m  gleicher  Weise  Attribut  des 
Hermes,  wie  die  goldenen  l'fede  der  llig^fug  /QvoijXuxaiog  (cf. 
17  83,  Y70,  d  122,  hymn.  in  Ven.  16.  US.  hymn.  in  Oianam  I), 
der  silberne  Bogen  dem  agyi^juio^og  *An6XXtüif  zugebören.  (Cf. 
Eustatb.  zu  t  47,  Jacob  üb.  d.  Enist.  d.  II.  u.  Od.  p.  74). 

♦)  Cf.  hymn.  in  iMerc.  V.  52S  IT.,  Nilzscli  Od.  II.  p.  11,  Nägelsbach 
hom.  Theol.  p.  112,  Prcller  Griccli.  Mvthol.  I.  319,  Philol.  I.  514  f., 
J.  Grimm  deutsche  Mythol.  1.  Aufl.  p.  236.  B07. 

♦*)  Cf.  Sfliol.  V. :  diri  xni  Tr;v  ijaßtfof  f^it  uiarf  xotuiatet  rot'i  rpvXaxn^ 
(445)  Xtti  intyiiocn  löy  lloia^oy  (ÜS3  IF.).  tv  cTi  'Odvaati  i  okiyüii. 
Mit  den  leisten  Worten  schdnt  nichts  anderes  g emfiot  zu  sein,  als  was  die 
Schol.  A.  zu  Sl  341,  342  bericht(  n  :  o  rar sniaxof ,  ori  tvif(vf>a 
xiiyrai  xui  ini  tov  ngbi  KnXvipio  diannifuovuiyov  'Equov  (Od.  5,  44),  ly 
de  A  i)nipttt(fin  Tr;s'  'OJvaatiag  (97)  ovxiri  (cf.  schol.  ad  t  43:  fttri^yi]^- 
&^Olty  Ol  cfioVru>k  (l(  TU  nt^l  T»~>  'Ay^i^yä^  iy  A  Xiyo/atya ,  xni  ti»  rn 
TttQi  '}\Quor,  i,%'ixu  t'cn' '( >).t\pnov  <iV  ri;y  T()om»'  xniitaiy).  Zu  «97  — 101 
setzten  Arislarch  und  Aristonikos  aaiegiaxot  uir'  ofiiXioxmy;  schon  Zenodol 
und  Aristophanes  hatten  übrigens  atbeUert.  In  den  Schol.  V.  wird  danach  'Ir 
«ff  'OiSt  aatiff  ovx  opi^üJ»  (oder  oi  xaXtSi)'  zu  lesen  sein.  D:is>  der 
Dichter  Henne?  Z  153fr.,  wo  Hypnos  auf  Bitten  der  Hera  Jupiter  ein- 
schläfern muss,  nicht  gebrauchen  konnte,  hat  Dütilzer  hom.  Ahn  p.  350 
gegen  Geppert  I.  130f.  mit  Recht  bemerkt.  Noch  weniger  ^^  a^r  (lypnoe 
hier  am  Platze  gewesen.  Son^^t  vergl.  über  die  nahe  Beziehung  des  Hermes 
zu  Uypnos  G.  Krüger  in  Fleckeiseus  Jahrb.  Bd.  b7  p.  293  if. 
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340.  avtix'  vno  noüoiv  kdv^aaxo  naXa  ni- 

6tXa, 

^6  in*  an$lQOva  yalav  Sfta  nvoir^g  avif-ioio' 
6%Xi%o  di^aßdovy  rffT*  dvögiuv  6  u  fia  i  a  lyei 
äv  Id^iXei,  JOvg  ö'  ai  r  e  y.ai  v  nvtjovzag  lyilgei' 
345.  .T^v  fierd  x^Q^^*'  i^**'*'  ^^teto  xporrug  W^y£i- 

q>6vttjg. 

Wir  hallen  es  soinil  für  sehr  zweirelliart,  ob  der  *Stab  mit  Prä> 
dicat*  in  e  nur  *Nachahuiung'  (Nilzsch  Od.  II.  11)  oder  *vipllciclir 
unpassende  Reniiniscenz  aus  jQ  343 — 345*  ist  (Kirclihoff  die  honi. 
Odyssee  und  ihre  Entstehung  p.  5  Anm.,  Köclily  p.  14);  aber 
ebensowenig  glauhen  wir  ein  Recht  zu  haben  \\\c  Strophe  von 
den  Flügelsohlen'  [\.  340 — 342)  in  Q  mit  Kuehly  zu  beseitigen. 
Freilich  scheinen  uns  die  Verse  weder  für  t  noch  TUr  Q  ur- 
sprünglich gedichtet ,  sondern  aas  iller«r  QoeNe  geicfaöpit  tu  sein; 
doch  gehören  sie  snsaimneD»  wie  sie  uns  überliefert  sind,  und  diese 
Zusammengehörigkeit  lu  zerreissen  sind  wir  schweriich  berechllgt. 

V.  339.  Die  erste  Tripodie  Q  120;  ^StuxroQog  l^gya- 
^owt^q  {Q  378.  389,  410,  432,  445)  noch  12mal,  ^x^uj^g 
AoytKp6¥Xfig  (Q  345)  4mal.  Uebrigens  muss  die  vennutblich 
richtige  Etymologie  von  *^Qyeirf6yTr}g  der  'hclileuchlende'  (xu^^ago- 
if6yr^g,  Xtvxotpoytrfg'  He.Hych.;  vgl.  die  Schol.  A.  zu  S2  24  und 
Ameis  zu  et  84  im  Anhang)  schon  in  der  homerischen  Zeit  der  Volks- 
elyniologie  (von  ^i^foyog  und  (fovU'nr)  gcwn  licu'  sein;  sonst  wäre  die 
seltsame  Annlogichiidung  uydotiffoyTTjg  n\  dein  Verse  Mt]nifjy}-g  uiu- 
oi  uydgtt(f  6yTrf  {D  Ü5l  =  if  16G  F  259) 
uiciit  zu  erkliiren. 

V.  340  vergl.  hymn.  in  Merc.  83. 

V.  341.  K  27,  S  709:  novX^y  lyQ^y;  ef.  S  308. 
V  9S.  Der  Plural  ipigoy  ist  in  dm  Schol.  A.  ausdrödüich  als  Les- 
art Aristarchs  bezeugt:  La  Aoche  Texlkrit.  p.  383. 

V.  342.  H447,  o  79,  g  386.  418.  t  107  steht  in*  Anii- 
QOra  yaiay  am  Schluss.  *F  367,  ß  148:  *f*tTä  nyotgg  dri^ 
ftotOf  T  149:  *&fta  nyot^at  ntxia&tiPy  M  207:  jrfTcro 
^nvotf^g  uyifioio.    CT.  12  345. 

Ueber  den  Rhythmus  von  V.  343  siehe  Q  45. 

V.  344.  i^iXn  für  i^iXp  verdankt  man  Aristarch:  La  Roche 
Teitkrit.  p.  90.   omittit  versum  Papyr.  Bekker. 

Zu  V.  345  vergl.  V.  304,  647.  724;  339. 
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346*  al^ad*  aifa\TQOtr^y\texaVElkrjoftovtoy\iKtti^€y^ 
lir       livat  I  xov^  ahvfivr^jijgi  ioixutg, 

V.  346.   Z  370  —  497  (cf.  ^  28):  Al^a  6*  fTrci^'  783> 

Vxuye  66fJtor:  n-  yunrdortagf  S  150  —  [0  232J:  Uhryont; 
.  vfioQ  *T«  jtai  ^fiXXijaTrorToy  Vkwjt «/ ;  2:  ^Entidfj  y/jag 
7t  X«)  xtI.  * Al\pu  (V  A'o«  nnr  Cl  ^\\%\  ^4  \K^\^  iV  07,  tt  7 
Q  54;^,  u  4til)  Hrfalirl  Aw  Partikel  tlisiou,  und  so  ist  denn  auch  hier 
AixlJc  '  «p'  tg  Taoi't^y  alle  \ariaiile.  —  *"xut'fy  17  mal  aiu 
Versauä^aug  und  zwar  Ii i e r  s l e l s  uiil  kurzem  l.  (La  H u c h e 
liom.  Sind.  p.  94). 

V.  347  r.  Hernies  nimmt  die  Geslall  t.Mncs  könijfliclien  JüngUnf^s 
Hü,  der  in  d»T  Bliillir  seiner  Jahre  sieht,  so  wie  ihn  die  Ijddende  Kuu.sl 
zu  ilirem  Ideal  erhöhen  hat.  Fast  genau  m  der  Weise  sclulderl  aber 
auili  Udysseus  seine  Begegnung  mit  Hermes  x  277  IT.:  'fcVi^a  fioi 
'Egfttiug  XQvaoQQajitg  uyttßo).r,aty  {£1  375)  'Eg//j/ittyio  ngdg  ddjf.iUf 
yirjytij  uydQt  logKwg^  lI(j(aTOP  vn  tj y  ij  i  tj*)  ^  roifntg  ;ro- 
^ttaTutr^  fjiitj.  An  beiden  Stellen  mtcht  der  GoU  nach  der  Be- 
grüssang  seinen  Sdiuliliefolilenen  sunichst  (vgl.  »  2SI — 285  mit 
S2  362 — 369)  auf  das  Geralirliehe  seiner  Wanderung  aufmerksam, 
und  den  Scliluss  der  Rede  bildet  beidemal  das  Versprechen  zu  helfen. 
(Vgl.  X  286:  *A).y  uyf  ^rj  nt  xa/oty  ixXi'ao  u  ut  —  T;^, 
/od«  tf  ixQftaxoy  tattlov  t'/joy  tg  dtütiuiu  KiQXt^g  ^Eg/tv,  o  xir 
lOt  xQuiög  u).  (l).  y.  o  t  y  xuxbv  Iuuq  ....  mit  i2  370  f.: 
t'/w  ovöky  at  xuxa,  xui  di  xty  ukXoy  ^tv  «rtuA^^iy- 

oatfii).  Freilich  sigd  diesem  Versprechen  in  nur  zwei  Verse  ge- 
widmet, in  X  16,  und* wahrend  in  der  Odyssee  sofort  der  Gott  erkannt 
wird  ohne  eine  Andeutung  von  seiner  Seile,  erscheint  er  hier  in  völlig 
menschhclier  Verkleidung,  (nur  dass  er  in  dieselbe  mit  dem  Wunder- 
stab ein  Sittck  olympischer  Ausstattung  biniiberntmrat)'.  Koch  zu 
dieser  Stelle. 

Indem  der  Dichter  sich  genölhigl  sali  das  erste  nemisliohium 
von  X  27S  /u  jiulcru**),  trat  für  ihn  auch  die  Noth wendigkeil  ein 
anstatt  v*'^»'///  eine  entsprechende  längere  Wen<hiiig  •Miiziifiigen; 

dazu  verwandte  er  das  mit  utovfiyiqxr^g  25 zusammenhängende 
uhvayr^i/^Q.  So  findet  sich  anstatt  des  9mal  vorkommenden  xt^ifg' 
yr^jr^g  einmal  {9-  557)  auch  xvßiQyr^ir^Q,  anstatt  ig/j/aTijg  [fl  617, 
Ü  261)  S  494  i^Xf^or^Qy  anstatt  des  bei  Homer  fehlenden  id^- 
Xot^ijg  steht  292:  Aiil/'  (  3^  (  Xo  yz ij^ag  uvlW'^onai  j  anstatt 
^^m^^  ^^cvrijc  {A  325.  M  41),  ansUU  d&Xrfiijg  &  164  in 


*)Nur  an  diesen  beiden  Stellen  kommt  das  von  vnt-yi;  'Bart,  die 
Gegend  unter  dem  Athem'  iCurt.  El.  Nr.  419)  abgeleitete  Wort  vor. 
*♦)  Leber  ♦Äij  d  *  vergl.  ii  95. 
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^leiclMT  VerbimluDg  und  mit  deniselbeB  Rhythmus  wie  hier:  *odd* 
a&XijT^Qi  Votxug,  und  einen  iiimUchen  Versschluss  bielel  M  385 
—  77  742  =     413:  *o  <>*  o^'  dgrevr  fj Qt  ^otxtag  Kunjuat.*) 

Was  die  Bedeutung'  unseres  Worles  belrilTl,  so  sind  ulav-^ 
fiyrjiut  nach  Euslath.  zu  2')S  'ol  ro  ut'atoy  vinovt  iiovr 
loig  (lywyi^o/a't'otg,  o  tan  to  /.uiä  uoiiutv  xiu  ro  i<(u'}fjxo>'*  oiler 
' ßgutiti  Tttt  y  ilyioyotititu ,  ayujrog  tniOKouai  ^  oJ;  xui«  ro  tov 
Xoyov  iiLfwy  xo  aiaiov  yifitxai^.  Cf.  Scliol.  BilV.  zu  unserer 
Stelle.  Alleio  alavfiy^vfjg  ist  nur  gleichbedeutcud  mit  atatu 
rifitayf  kommt  sieht  davon  her.  Die  richtige  Ableitung  sieht  schon 
im  EM.  und  Gurtius  Grierh.  Etym.^  p.  646  hat  sie  mit  Recht  adop- 
tiiTt;  danach  steht  das  Wort  fflr  a^ao-fiy^xrigy  dessen  ö  ursprüng- 
liches S,  vertritt,  unil  ^beileutct  ur^prün^Iicli  den,  der  da  sorizi,  nifi 
xt'g  Ol  dxfftßofterng  x/p  irrr^g.  Man  vergleiclie  fit^^aunO^ut  di  .t^ot*- 
gtt'fng  u).xfjgj  fiyi'iftoyu  (f6QTor\  Auch  die  neuierkuntr  des  Eustalh» 
1488  (1353):  ijyovy  an/oyru  rmy  uioUoy  xui  dty.cu'o)!'  iiyr}^ 
itr^y  notnvfiivoy  heziehl  sicli  auf  diese  Etymologie. **i  l'ebrigens 
ist  aucli  der  Name  Al'av^iyog       304  desselben  Ursprungs. 

Da  nun  die  Aesymueten,  wie  billig,  aus  vornehmem  Stande  ge- 
wihlt  wurden,  so  leuchtet  ein,  wie  atüvfiyiji  i-  (}i  intttt&g  lu 
der  in  <Ien  SchoU  A.  angegebenen  Beileutung  ^ßaaiUt  rl)r  ^lo^^i» 
iotiu&g*  kommen  konnte. Passend  erinnern  also  iIiomII  «i;  Scholien 
an  K  221  ff.:  a/fS69^fy  di  ol  t^Xd^ty  *AO^iqyfi  L^yOp/  dtftug 
ttxvia  yffi),  ^Tiiß(OTOnt  tirhoy,  TT  ui' (tn  dX  (n  ,  oTot  r  i  «»'«■• 
XX (Oy  TTuTdtg  tuair.  So  sagl  denn  auch  der  Verf.  von  fo  252  f., 
iQÖglidierweisc  in  Anlehnung  an  unsere  Stelle:  Ovöi  xi  xot  dovXttoy 


*)  Bopp  hirlt  tlie  Suflixe  r/^s'  und  tr}(j  für  identisch,  ritu'  Ansieht,  die 
von  anderen  (vgl.  G.  Meyer  in  Curt.  Stud.  V.  105)  mit  Grutid  lio^itritten  wird. 
Doch  haben  bdfde  wenigstens  von  Suffix  to  ihren  Aasgang  genommen. 

**l  Döderlein  (;iri>>  Nr.  170  bringt  eine  niidere,  wenig  walirscliein- 
liche  Erklärung,  die  übrigens  Euslath.  ebeuiails  gekannt  hat,  ein 
wir  bei. ihm  zu  258  die  Bemerkung  ßnden  :  ^  oi  rö  ttictoy  i  uy  ovy  i  ti. 
Nur  darin  bestt  ht  allerdings  ein  Unterschied ,  dass  Düderlein  vuytiy  im 
Sinn  von  vcfntfuy  verstehen  wollte.  —  Henfey  W.  F..  II.  Iii  mörhte 
fiy  participialiler  fassen,  so  dass  ftiov'fiU)yQ  zu  ai'uvfjyo  zus^ununeugezogea 
wäre;  'davon  denominativisch:  «hvftyum  elg.  auigMehen^  daher  riehlen, 
herrschen  w.  s.  w.  'Vt'.xr,;,  -ti-Q,  h;  »rif,  f;;  -rua,  r*.  Eine  andere  deno- 
mlnative  Bildnng  aoü  c'kjv  wäre  ntavrt,  davon:  ahTrjt'jn.  i'  (ml.  Ii  793 
unU  N  427  den  Namen  Aioii]rt,^),  dessen  V-  noch  nicht  ganz  klar'. 
Al^vi/r^if  ist  unserer  Stelle  die  (von  Arislarch  verdrangtei  Vulutala, 
mit  deren  Erklärung  sich  schon  die  Alten  (vgl.  Seliol.  B.MV.  iiii  l  Eu-tath.) 
vergeblich  abmähten.  Wäre  uicvtiif,^i  richtig,  so  müsste  man  ihm  wohl, 
wieBenfey  thnt,  dieBedeotang  von  uUvfAytitiiqi  geben.  Wie  Spitsner 
bemerkt,  gab  indes.'«  schon  Valckenaer  miscell.  observat.  VIII.  1,  149 
dieser  durch  gute  Handschriften  und  lestimonia  velerum  bezeugten  Form 
den  Vorzug,  und  seit  Heyne  ist  alavr,i^Qi  aus  unseren  .\usgaben  ver- 
achwunden. 

I)  Cf.  .Aristot  rep.  IV.  10:  x«t  ro  j'ifcXutoy  ly  zoh-  <((>^«/oi>- "/•'>( iiy««» 
iyiyyQytö  iivis  fio  yufiJi  ti  i  —  oiv  ixaXovy  aia  vf*yti  t  (Heyne). 
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349.     0%  6*  iftsl  ovp  I  fiiya  a^/ia  na^kS*'Ikato  MXaaot», 

iv  ftotafioj'  i  d/  ;  aß  I  xai  irrl  xviq^ag  r^Xv^e  yäiav, 

V.  349  r.  Die  vod  Gepperl  I.  39S  ausgesprochene  Ansicht, 
der  Dichter  des  24.  Buehei  setze  das  —  luch  Ji  166,  371  vod 
K  4t5  erwihnle  —  Grabmal  des  Gründers  von  Ilion  (ApoUod.  ID. 

12t  1 — 8;  y  215  ff.)  unmillelbar  an  den  xai*  H^ox^r^n ora fi6g* 
genannten  Skaminder  oder  Xanlhos  (MeDder^)^),  wird  durch  unsere, 
allerdings  etwas  undeutliche  Stelle  nicht  gerechtfertigt,  166  ff.: 
OV  df  TTdQ^^JXoi'  nFjinaf  7tu).ui(tv  ^uQÖayidun,  J\Itaaoy  xart 
Tiiöiov,  Tiag^  iQtvfoy  taüivovjo  ^h'fifyoi  nohog  hewt  ist  nur.  dass 
das  ailfta  näher  .im  Laj^er  der  Achäer,  der  igirtu;  nalitr  au  der 
Sladt  lag.  (iJünlzer  rheiu.  Mus.  V.  401;  liom.  Al>li.  )i.  351).  " 
«OV  d'  ^»f}  0^^12  329.  /u  55:  A^d^f  inijy  0^  ragyi  {yf^ag) 
nuQi'^iXdüaütr  IraSjpoi  .  •  .,*  cf.  /i  47,  124.  Ueber  den  Bist 
Einl.  Spir.  VII.  1,  a. 

V.  350  f.  iV  54  (fc'368):  "Ey^  'innovQ  iaTTjat.  Pleri- 
que  inconcinnim  ntclunl  o(f^u  moi(v*Ey  7ioiafi(p  (Spilzuer;  cf. 
Bothe  ad  h.  1.);  doch  vergl.  |  258:  ^^lijau  d'  iy  Alyvnttf 
norafitp  vioQ;  S  520:  OV  d*  Bu  dij  7xe»oy  o&t  üif(atw 
f7x{  Xo/ij<rar,  **Ey  noiafttp  (B  801,  875)»  t*  dgifibg  ir^v  — ^ 
^EvB^  dpa  Toiy'  T^ono,  Die  beiden  Stellen  zeigen  die  beiden 
Bedeutungen  von  ty  notafi^  *ini  Flubs^  und  'am  Fluss'  (Giseke 
Priipos.  15.  10),  von  denen  unserer  Stelle  (cf.  Schol.  B.  u.  Ernesti 
ad  h.  1.)  und  «  466  die  letztere  zukommt;  nndiTs  steht  es  um 
^210.  t]  296.  —  f^260  (cf.  Q  471.  697):  'Innovg  T;fit6- 
vorc  Tf.  Vgl.  n  362.  1  12,  471,  690.  697.  x  316:  *ofga 
^  11:  71 101  f(t;  0(f  QU  nSot. 

V.  351.  Priamus  kommt,  narhdeni  rr  das  Grabmal  des  Ilos 
passiert  und  über  eine  deutsche  Meile  zuriickgelegl  hat,  mit  einbrechen- 
der Dunkellicil  am  Skaniander  an,  ist  a!s<t  erst  am  spä ten  Nachmittag 
ausgefahren;  er  tränkt  Rosse  und  Mauilhicre,  nicht  weü  man  ihnen 
zu  Hause  *cJia  to  nt'yd^og^  oder  'm  der  Eüe'  nichts  zu  trinken  ge- 
geben hatte,  wie  die  Schol.  BN.  und,  nicht  ohne  leisen  Z%veifel, 


*t  Leber  dieliSKe  von  Trqia  und  das  Tgaiutoy  mdioy  äprichl  Ecken* 
b  recher  fan  rheio.  Mos.  II.  t  m,  Ulrichs  In.  573  IT.,  Welefcer  kl.  Schrif- 
ten Bd.  II.  1  fT.  und,  zum  Theil  von  anderem  Standpunkte,  Forchhanimer 
Beschreibung  der  Ebene  \ou  Troja  Frkf.  a.  II.  t850  und  Baapcr  in  iwei 
Programmen  v.  J.  1867  und  1668. 
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352.  YOy  6^  i§  iyxH^^^to  Idutv  kipquftüaxo  x^^vf 

Oünlzer  rheiu.  Mus.  V.  p.  402  (hom.  Abii.  p.  352)  veraiullien, 
sondern  einfach  weil  die  Tliicre.  als  sie  an  den  Fluss  kommen,  Lust  * 
7.11  trinken  zeigen.  Dass  Priamns  früher  *mii  dem  Anlcnor  einon  Weg 
dieser  Art  hin  und  zurück  macht,  ohne  dass  sie  ihren  Pferden  Ruhe 
gönnen'  |Ge|)perl  I.  2G3),  hraiahle  den  Dichter,  der  für  Hermes 
Auftrelcu  eines  Ruhcpunklcs  hcdurfte,  an  seiner  ErfinduDg  uiihl  irre 
zu  imcheD:  tlxog  yäg,  wanit)  ^Ayd^to*  Xtyu,  yi'ypwd'ai  noXXa  xo2 
na^tt  rh  tlx6g,  Arislot.  poet  XVni.  20  Herm.  WeDn  es  x  159  f. 
heissl:  o  jnfy  (l').u(fog)  nota^t6p^t  xui^ar  ix  raftov  vXiig 
Jltoftfrng'  *dTj  ydff  (A^  517.  u  194)  (Jiitf  ^ffK  $ii{yoQ  tjfh'oto' 
Tov  ()'  tyiü  (xßui'yoi'Tu  ...  iIX^|a,  so  wird  an  unserer  Stelle  dic- 
selhe  Klarheit  des  Ausdrucks  vermisst  (Lit>se^^ang  I.  p.  17):  die 
Erwähnung  der  Dunkelheit  gilt  dem  llu  liler  entweder  als  Beweis,  dn«s 
Priamus  mit  Idäos  schon  eine  solche  Slrcckc  gefahren  war,  welche  (kn 
Dursl  der  Thierc  allenfalb  erklailicli  machte,  oder  dass  beide  sich 
ohoe  Gefahr  eineo  Aufenthall  gestalten  konnten  (Dünizer  zu  un- 
serer Slellej.  Wiebtiger  freilich  ist  jene  Erwähnung  für  das  folgende; 
denn  der  Pichter  motiviert  dadurch  das  Auftreten  des  Hermes,  dessen 
Geleit  zur  Nachtzeit  ganz  besonderen  Grund  haben  musste. 

Auch  in  stilistischer  Beziehung  enthalt  der  Vers  eine  von  Liese- 

gang  1.  p.  17  f.  und  dem  Verfasser  in  seiner  Dissertation  p.  27 
schon  bemerkte  Eigenlhümlichkeit.  Eine  bekannte  Formel  des  epischen 
Stils  bezeichnet  den  Eintritt  der  Dunkelhcil  durch  den  Vers:  ^Hfiog 
d'^-^iXiug  y.uitdv  xui  f  7i  l  xi't(fag  ij  X&  i  y  41b  ^  t  168 
=  55S  =  X  1S5  478  =-=  31  =  r  42G);  dieser  ältesten  Form 
sieht  y  329  •==  f  225:  "Xij  l'rfu[\  r^thioq  (V  uq*  l'öv  xai  ^nt 
xyi(pug  TjXd^iy  ganz  nahe;  clwas  mehr  geäuderl  erscheint  der 

Vers  ^  194  —  209  ^J^^'  ^^^^'^  ~~  ^' 
xul  inl  xyiipag  ttQotf  «X^/;  und,  in  der  Infinitivstruktur* 
B  413:  M$  TTfiy  ia*  rjiXiov  dvyut  xat  inl  xp^ipag  iX~ 
&ity.  Stets  aber  (ISmal)  winde  der  Formel  bisher  ein  voller  Vers 
gewidmet,  und  nie  war  der  Paral  1  ol  ismus  der  Ausdrücke  verlassen. 
Ausnahmen  von  diesem  Gehrauchc  irilTt  man  nur  0  500:  nQ)y 
xyii^ag  to  yvy  taumof  fiuXwia  l4nyn'ovg  und  ;in  unse- 

rer Stelle;  aber  \v;i1ii(Mu1  in  0  doch  wenigsiens  du'  eine  der  bei- 
den Wendungen  in  unveränderter  (iesialt  erscheint,  hat  unser 
Dichter  diese  durch  den  Zusatz  von  yaXuy  auch  noch  geändert. 
(Ueber  die  Constr.  von  Mg/of.tut  vgl.  La  Roche  hom.  Stud.  p.  115). 

V.  352.  Das  adverbiale,  meist  (12mal)  den  Vers  beginnende 
uy/tftoXop  findet  sich,  wie  seine  Elymoloffie  crklürlich  macht,  sonst 
(16mal)  nur  mit  Verhis  der  Hcwegung  (La  Roche  hom.  Stud.  p.  62  f.), 
und  zwar  stets  in  unveränderter  Form;  den  BegrifT'aus  der  Nähe*  {i'i 
uyxtfioküiü:  tx  lov  ovnyyvg  yiyoyoi u  W)^  der  nach  D ünlzer 
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353.  'Egfuiav^  srarl  dk  Tlqia^ov  (paro,  fptxtvriaiv  fe* 

h0l».  Abh.  p.  352  Amu.  nicht  vorkoimnen  soll,  gil>l  Iloinei  üurdi 
'    0Xt66^^p  oder  iyyv&ty  wieder.  —  Die  Verlandung  Toy  di  — 

Idtof  ^hfQdaaaxo  {Ö  529)  slehl  hier  mehr  in  dem  al) ge- 
schwächten Sinne  von  Tov  Iday  iv6i]ü(  (Q  337', 
wäliroful  sif  nadi  den)  .sonsiigeii  Gebrauche*)  s.  v.  a.  UnspexU  bene» 
que  cognovit  (agnorUy  bedeutet. 

V.  353.  Cf.  ü  469.  d  370:  'H  fttv  ay/j  aiuaa  t'nng 
*(fuTO  q>iüyt]aty  t*.  Mit  Ausnahme  von  y'199:  Tuv  <)*  uli' 
Alyhiug  dnufu/ßno  (fojyrjoty  tf  gellt  der  Schhissfoimel  (fwyf;a(y 
Ti  in  der  Hias  sonst  nirgend  (docli  vgl.  H  193)  'cm  Vcrhinn  des 
Redens  vorher,  ilflers  in  der  Odyssee  (La  Uochc  liom.  Sind.  \>.  2o2l, 
nauifulhch  unufiu'fiiiu  (f  wytjaty  ii  29S,  3üb,  ^  140,  400,  /.  347, 
3C2,  >'  3,  ^  445,  T  405»  a>  327*.  n<nt  {nfioii  R.  Bckker; 
zn  Q  330)  di  Üq.  (pdto  fw&op  kehrt  V.  598  wieder. 

« 

V.  354  IT.  liermcs  Erscheinen  erregt  Furcht  und  Entsetzen. 
Der  llt  i  old  geräth  so  ausser  aller  Fassung,  dass  er  gar  schon  daran 
denkt,  die  l'ür  Achilleus  hestinmiten  Geschenke  im  Stich  zu  lassen  und 
stellenden  Fusses  das  Weile  zu  suchen.**)  Wenn  nun  auch  P ria- 
in us  selbst  an  diesem  unmiiiiiliclieii  Entsdduss  als  soldiem  IceineD 
Theil  hatf)»  so  erfasst  'doch  auch  ihn  ein  soldier  Sehredten,  dass 
ihm  die  Haar«*  zu  Berge  stehen  und  er  *lteinen  armen  Laut  au<(  seinen 
Munde  gehen*  kann.  Wo  ist  nun  jene  xuversiehtlichc  Hoffnung  auf 
die  Erfüllung  des  gotlliclien  Wortes,  wo  jenrs  Gottvertrauen,  womit 
der  Greis  noch  kurz  vorher  (219  ff.)  die  Bedenken  der  Hekabe  su- 
röck gewiesen  hat? 

l'nd  dennoch,  was  Priainus  anlangt,  so  kann  man  stanT  Angst 
noch  eine  psychologische  Motivierung  gebeu:  der  unglückliche  Manu, 
der  die  *Oual  der  leisten  Tage'  kaum  verwunden  hat,  wird  durch 
das  Angstgcsciirei  des  Idäus  nrplötslich  aus  seinen  Gedanken,  wie  er 
wohl  Achilleus  su  begegnen  habeff),  erweckt  und  fast  wider  Willen 
in  das  Sntsetsen  seines  Herolds  hineingerissen,  f*)   Aber  freilich  ge- 


*)  X  453  f.:  Ol  (f*  trtti  rt>.Ai;?.oiv  tldoy  <pga09€tMr6  t'  laayxtt,  KAmoy^ 
(f  222  f. :  7"tij  ff*  triti  ti  a  i6 1  T  i;  V  Iv  r'  itpQuaaut'to  txnatu,  KXatov,  <t>  M^M  f. : 
O'i  d'  uis  ovy  üdvaija  idoy  qtQuaaayiö  ri  «>t/<^,  '^Earay      iy't  f^^yü^/o^a^ 

**)  Scliol.  BMV. :  0  (ff  x',nv^  uüXXnt'  rr^-  !(fiaf  ffwrijpm,'  "  r/"»  rtXQOv 
>.rrp(u<T{w»  tpQoyzi^ti.  iio  öt  roiovKtt  i;^^4t  xfd  rh  «f^f  axoXov^tl'  iptV' 
yiiy  yiw  avfu^ovXntt.    Arhnlicli  Eustath.  14bb  (1354). 

t)  Schol.  B.MV.:  —  rqi  dk  TlQui^to  avyxtf^n>^t  /Um  rof  rifr  nml  if9tiC 

tt)  Uqiftuos-  t)i  okos  iari  nigi  ro  ntUi  rtu^ftxttkian'  'Aj^ikHa'  dta  otV 
6o$.  Scbol.  BMV. 

Jarob  fil..  d.  EntsU  d.  Ii.  n.  nd.  p.  03  (352)  meint,  'so  verzagt 
stelle  der  Dichter  Priaroos  dar,  weil  der  Mutli,  mit  welchem  er  aus  Ucbe 
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354.  *'^^o(<o,  JaQdariSii.  \  ^pgadiog  poov  \  tQ^a 

wmni  (lal)ei  wvdcr  die  Zeichnung  des  hläiis  noch  der  Ausdruck 
III)  ciuzeincn,  der  auch  in  dieser  Partie  öfters  überlneben  oder  ver- 
fehlt ist.  (Fäsi  ni  V.  355).  Wieder  mochte  Nachahmungssucht 
nicht  SUD  kleinsten  Theil  dann  die  Schuld  tragen. 

V.  354.  Vgl.  ()  171:  ^diQulto,  NtaioQiöt^  ...  (7i440: 
0guL(ü,  l\'dftdri,  xul  /<<i,tü)  mit  £"3:  iD()uLio,  du  3Iu/(loyf 
imiog  i'arut  tudt  fQyu,  Und  so  folgt  auf  (f^ui^tOf  das  mil  alieiniger 
Ausnahme  von  q  595  übrigens  stets  am  Versanfange  vorkommt,  stets 
irgend  eine  ergänzende  Stroktur*  Das  iweile  Hemitliduuni  unseres 
Verses  bietet  statt  dessen  sunlchst  eigentlich  nur  eine  einfecbe  Um- 
schreibung des  im  Yerbum  schon  enthaltenen ,  und  was  Priamus  über- 
legen soll ,  erfahren  wir  erst  V.  356  f.  in  Form  der  AufTorderung. 
Dabei  bedient  sich  der  Dichter  in  fp^uStjg  (avyeiog  Schol.  BM.) 
eines  Wortes,  das  in  der  ganzen  Gräcilüt  nicht  wieder  vorkoinml, 
*nisi  quod  Besychius  servavit  (pgadoig'  (fQuarixfog*  (Döderloiu 
ad  Ii.  I.),  — 'eines  der  seltenen  Beispiele  eines  Simplex  auf 
(Gepperl  II.  109),  das  nur  durch  die  Nähe  vuu  ffgdi^iOf 
wie  nach  Lobeek  ad  Phryn.  p.  563  Ardw  hei  Theogn.  62t 
durch  die  Nike  von  xittv,  gerechtfertigt  ist\  Unrecht  freilich 
hnt  Ddderlein  Gloss.  Nr.  849,  dem  wir  diese  Stelle  entlehnt 
haben,  wenn  er  um  eines  eingebildeten  Zusammenhanges  wegen 
ipffaäiog  durch  seiA<>cgentlieil  ufpQuöiog  (cf*  £ustath.  ad  h.  I.) 
verdrängen  will,  so  dass  dann  der  Herold  etwa  sagen  würde:  'Gib 
Acht'.'  —  'niclil  consideya\  safit  Düderlein  —  'wir  haben  eine 
Luvorsicliligkeit  begangen,  llieils  dass  wir  Uberhaupt,  Iheils 
dass  wir  aiil  diesem  Wege  gereist  sind'.  Das  wäre  allerdings  viel 
Weisheit  zu  unrechter  Zeil!  —  Die  unerlaubte  Apliäresis  des  ä  von 
dq/gudr^gy  die  in  A  217:  Uij^Wdi^,  i&tU  nicht  einmal  dann  ein 
Analogon  haben  würde»  wenn  das  der  Aphiresis  so  geneigte  I  in 
der  Schrift  nicht  beizubehalten  wäre,  vermehrt  das  Unwahr- 
scheinliche der  Vermulhung. 

Zu  dem  ana^  ligrffuyoy  kommt,  wenn  Weiden k äff  nonnulla 
ad  syntaxin  ll.Miieri  Wiiieb.  1870  p.  5  (Krüger  poel.  Synt.  §.  47, 
5.  Anin.  8)  Keclit  hat,  das  Singulare  der  Coiislniklion  und  die  Ver- 
letzung des  Diganiiiia  lEiiil.  Spir.  VII.  5),   welche  \or  ^  l'fiyu  r  t - 


zu  seiiuMu  Suliue  den  sciiwiitru  dang  i^ewagt,  ihm  uiti  su  mehr  zur  Ehre 
^f^rt-iclii-,  je  weniger  er,  als  wehrloser  Greis  und  crschdpft  durch  die  lange 
Nahningslosigkeit,  irgend  einer  Gefahr  entgegenzutreten  im  Stande*  ge- 
wesen sei.  Also  nur  um  Priamos  Moth  zu  b«leuch(en,  schildert  ihn  der 
Pichter  mothtos! 

*)  An  Coinpositis  bietet  Homer  nfgaS^e,  a(i(qp^a(fi;V,  litpQaäiuig  (nur 
T  302)  und  TttQtrf  oaöiui^-  {IL  r>24  n.  ö.).  Simplicla  auf  sind  4Wp4t 
(h.  Merc.  20S)  umi  t^ti  d^i  (J  2H5):  Loh  eck  parall.  p.  löS. 
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355.  ävdg'  6q6(ü,  ;  tdxo^'  aftfis  d€<iQ0aia\ea&ai  6iün 

fovvtav  atffa§$$pot  \  XitwtvaoiABP,  atx*  iXBtjafi^, 
*^ig  <parOf  \  üvp  6i  yiqovtt  p6og  xvto,  |  dsiöte  6* 

TV  X  IUI  naclt  der  gewülinliclicD  Lesart  indess  auch  A'  450  statthat. 
Striche  man  den  Vera  mit  Payne  Koighl  notac  p.72  und  Schuster 
üb«  d.  krit.  Beoutxung  der  honi.  A<U.  Ciautthal  1859  p.  12,  so  würde 
damit  in  hdchsi  aufnuiiger  Weise  avcb  die  A  n  r  e  d  e  fortfallen,  »n  der  Knighl 
freilicb,  weil  der  König  anerkannt  bleiben  wolle»  Ansloss  genommen  hat. 

V.  855  f.  theilweise  nach  E  244  (249)t  wo  Sthenelos  su  Dio- 
medos  sogt:  TWc/di/  ^id/ui^dfCt  xtxu^tffft^yi  &vfiipj^rSQ* 
o^6at  (Pandaros  und  Aeneas)  xQtttigü  ini  aoi  fUfiadSti  ftdxHfdm 

Das  unpassende,  hy|ierholische  diuQouiatad^at ^  wofür  das  'i)/a- 
(p&agrfOea&ai'  der  Scliul.  BV.  noch  ein  absdnvachender  Austlnick 
ist*),  verdankt  der  Dichter  der  Odyssee,  wo  Teh»niach  f«  251)  seine 
Schilderung  des  Treibens  der  ül>erniiilhigen  Freier  mit  den  eilektvollen» 
dortb  die  Gemfithsstimnmng  des  Sprechenden  durchaus  molivierlen, 
durch  einen  schönen  Gegenuti  empfolilenen  Worten:  toi  di  ^^ii^ 
d-wüit^  ^OPTiC  0?itoy  ifior*  *Täx»  ^4  fif  ^taggaiaavai  Mal 
avj6if  zum  Abschluss  bringt.  (Aehnlicb  n  12Si.'*'*)  —  Pur  den 
Schluss  vergl.  Z  353:  *  tTravQr^  a  t  a  n  i  oioi,  M  66:  r()Wff«- 
a&at  01(0.   Aehnhch  7  055,  :\  747,  /^  503;  1296J.  427j 

ft  212;  n  A  204,  «  201,  -/  226. 

Zu  V.  356  vgl.  B  139  f.;  La  Roche  iiom.  Suid.  p.  132. 
U  6GS  :  (tuKi  xu&TiQfiy  — ,  *x«i'  ftty  VnttTU  —  ).nvaoy:  liM>r 
ist  die  von  Diinlz  <>r  mit  'doch'  übersetzte  Partikel  i'nuTa'aUoquin* 
nidit  recht  am  Plalzc.     (Zu  Q  290). 

V.  357  f.  C  IGSf.:  *dti'diu  r'  aiV w f  (  V  IS  1 .  <t  SO)  Tou- 
fUjy  urp(taO-(xt  {(J)  65  «=•  /  339);  y  1S2  f.:  JIoa(n)uo}yt  di  xuv- 
govg  ^Jiüdtxu  ...  xixgiftt'yovg  *U()n' a  o  fi  t  y  f  m<  x'  iXttjaf^  ... 
Vgl.  Z  309  und  Uber  die  Construktion  1..  Lange  mit  dem  Optativ 
p,  88  Anm.  114.  (  141  ff.:  S  di  fti(j^n,üt'iey  Vdvaoi^g  *H 
^o^ywy  XiaaotTO  Xaflti^i^  ivt&ntia  »o^ff^i^f  »  454  f.: 

ffuXXe  yfytiov  yj'Q^  ^^^^fl  *A'^dßivog  Xiaatad^at.  2C481: 
ro  vyioy  iX'/.  1 1  it  r  t  V  n  k.  Mit  dem  A  c  c  u  s  a  ti  V  wird  Xtjuvtvio  nodi 
/  581  nnd  X  414  vcrbuiHif  n :  La  Roche  hom.  Stud.  p.  222. 

Zu  V.  358  vergl.  Y  2S2  und  für  die  Beschreibung  der  Furcht 


*)  Düu  tzer  rhciu.  Mus.  V.  402  (liom.  Abb.  p.  352)  glaubt  jeden  An- 
Moss  entfernt  tn  haben,  wenn  er  diaQ^taicM^M  m  einen  starken  Ausdruck 

Ar  *lödten,  umbringen',  ciKoiiinrh  'zu  nichle  machen*  rrklärl. 

**)  Auch  der  Versschluss  Öinggtttani  fJtuntSrff  ist  £473,  ^713,  P727 
passender  gebraucht.   Dasselbe  gilt  von  1  Ts. 
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359.  a^9ai  6k  iqlx^g  iatw  ivt  yvafint^Zai  fiiXeactv^ 

X  451  f.  T  r.l2.  N  SOS:  avy/u  x%fi6y.  Schon  Ernesli  er- 
innerle  an  animus  confusus  (Suel.  Caes.  7;  Liv.  35.  35).  Für  den 
Gebrauch  der  Präposition  vergl.  J  269,  JI  471,  A  579,  0  86, 
fi  412. 

V.  359.  Das  Epitheton  yvufinrog  ist  an  allen  Parallelslellen 
{u^l  OüÜ:  oi;  ya^  ig  hair  o<ij  7iu(jog  taxiy  ^fyt  yya/n- 
n total  (liXioatVf  X  393:  jiXX*  w  yuo  ol  h*  ^y  i'ftTKdog^ 
livSi  Ti  k^fvg  Gilt]  mg  ndgog  f^rxfy  yy,  fiiX,,  p  398  430): 
Kdff^lrta  {"i)  fiiy  (ftty  ol)  x^Q6a  xaXoy  bedeutungs- 
voller, die  Präposition  Ivi  ji  669  und  P.  393  am  passendsten;  denn  %iie 
Gliedt  r  mit  Gelenken ,  Annen  und  Beinen  sind  der  Silz  der  Kraft*. 
iGiseke  Präpos.  p.  16).  Wenn  es  lieissl,  Priamos  hätte  *das  Hann 
au  den  hiegsamen  Gliedern  (d.  Ii.  am  fuii/t  n  KöriMT*;  und  niclit  'au 
Händen  und  Füssen':  Geppert  II.  129)  'zu  B<T^e  gestanden*,  so 
hat  eine  solche  Vorstellung  mehr  Anspruch  auf  Waiu  iicil  als  Schönheit. 
So  begnügt  sich  Virgil  (Aen.  III.  4)  in  seiner  hekannlen  Nachahmung 
«Keser  Stelle  deon  auch  mit  dem  eiuradieii  '^IfMmiil  eowae*»  wihreod 
das  *M(mt  tum  eseuuU  tnmkMs  Ummr  alhu»  arttlof '  des  Persios 
in.  115  allerdings  dem  hier  angewandten  Ausdruck  nahe  kommt. 
(Däntzer  rhein.  Mus.  V.  402;  hom.  Abh.  p.  353).  Döderlein 
Glossar  Nr.  1012  meinte  jeden  Anstoss  zu  enlfemen,  indfm  er  aus 
\'PT].,  Vral.b.  und  Townl.  die  Präposition  f  tt  /  einsetzte;  aber  die  in  seiner 
Ausf;al)c  gegebene  Erklärung:  erectae  ei  slabant  comae  praeter  quam 
quod  membra  senio  curvata  erant  ist  in  der  That  seltsam  genug. 

V.  360.  *2Tij  TU(f^wy  A  545  und  JT  SOG.  Das  sub- 
slanlivicrte  'E(><otV/oc  findet  sich  nur  in  diesem  Buch,  iiier  und  440, 
beidemal  in  der  Milte  eines  Verses,  dessen  Anfang  und  Schluss  ent- 
lehnt sind.  *Bq^it(ag  *igiovytog  Q  457  UDil  679. 

Zu  V.  360  f.   y  36:  ITuaiaiguxog  *^yyvd^iy  k'kd  loy 
^or/jpctfr        /.iiQu,    S  187  f.:  Jt'iizfQtfy  d*  H«**)  /iig* 
Ayu^tiH¥Q¥9g  ^AxQilöuo^  Kai  ^uy  tpun^aag  ...  Zu  i3  515 
735.   d  630:  Noijftmy  ^tyyvd'iy  iXd-wy  Avjlyoov  fnvdwaty 
dritgifitrog  *nQOo^fin(y,    *iyyvd'iy  iX&tavf)  stets  am 


*)  X  303  f.  heisst  fs  von  den  aus  Sfhweiiifn  wieder  zti  .\!onsdien  wer- 
denden Gefährten  des  Odysseiis;  Twy  d'  ix  fxtf  fxiXtuiy  ^Q^Iti  t^Qtoy, 
Se  TtQiy  igwaty  tl>äQ/jitx9¥.   (Het.)  Seot  301:  Y>|l^ar  <f*      loqiifi  tpqic' 

**)  Auch  hier  ist  also  das  Digamma  verletzt,  für  Dfintzer  der  Grund 
yiqoi'ioi  iXtäy  (rf.  /ttpök  iXtäv  yf  fi4r>  =■  77S)  an  unserer  Stelle  nirhl  für 
iifsprüngliche  Lesart'  zu  halten. 

t)  So  meist  auch  *iyyv»^¥  nUkt»:  doch  vgl.  ^261:  Kn^v^  ^  iyyv&tp 
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Kiiie  X  293  oDd  der  Athene  y  429.  n  172  ^  ein  Zauberclab  gewtteo 
sein*);  aber  diese  seine  ursprüngliche  Bedeutung  floss  spater,  als 
der  Gott  zum  'jf^ot'^*  ad^uruTwv*  ward  (He$.  Theog.  030,  Oj>p.  SO), 
mit  jener  anderen  Bedeuliing  des  Slalics,  wonach  er  AUribut  der  Herolde 
isl  (Prell er  Grierh.  Mylb.  1.  320,  Piniol.  1.  517  f. i.  vollständig 
zusaiunion,  so  dass  der  Herinesstah  so^mt  «las  «'infaclie  oxfinTtjoy 
der  Herolde  giinzlicli  verdrängle.  (Prell er  Pliilol.  1.  517).  Wenn  der 
Dichter  nnn  in  dem  Angenblick,  als  Hermes  zur  Ausl'ühruug  eines  wich- 
ligen,  ihm  von  Zeus  gewordenen  Auftrages  schreitet,  iu  i  und  die 
Attsrüstung  des  Gottes  zu  schüdcrn  untenämmt,  so  durfte  er 
dabei  weder  die  sebnellen  Schuhe  noch  den  wuoderthatigen 
Heroldstab  übergehen;  denn  beides  gehört  zu  seiner  Ausstat- 
tung, obwohl  für  das  folgende  in  beiden  Rhapsodien  nicht 
von  gleichem  Werth  ist:  in  ^2  sind  die  V(>rse  bedeutsamer,  welche 
von  ib'iii  wiindorlbätigen  Stabe  erzäblen**),  und  in  wo  Hermes 
*über  Land  und  Wasser'  zu  dem  rings  umllossenen  Eiland  der  Kalypso 
eilt,  die  von  den  ambrosischen  Sandalen  handelnden  Verse,  Da^«;  der 
Gott  freilich  auch  iu  t  des  Stabes  nie  Ii  t  entbehrt,  gelil  aus 
der  Anrede  *^Egfui'u  xgvaogg  ajn*  hervor,  mit  welcher  Kalypso 
e  87  (cf.  X  277,  331,  hymn.  in  Merc.  539,  in  Yen.  117)  den  Boten 
des  Zeus  (e  30)  empfangt.  Hag  sich  immerhin  auch  dieses  *alte 
Beiwort  des  Hermes'  (Prell er  Griech.  Myth.  p.  319,  Piniol.  I.  515; 
Schol.  ABD.  zu  O  256)  ursprünglich  auf  die  zauberhafte  Wirkung 
des  Stabes  !)ezogen  liaben,  später  geht  es  ebensowohl  auf  das  yr^nv- 
xdov,  welclios  Apollon.  Rliod.  1.  642  und  III.  107  mit  dem  Namen 
axrjTiigoi'  liczeichnet:  die  Qußöog  ist  in  gleicher  Weise  Attribut  des 
Hermes,  wie  die  goldenen  Pfeile  der  ^liinfitiq  /ovai.)AxuioQ  (cf. 
77  83,  V  70,  ()  122,  bymn.  in  Yen.  lo.  IIS.  hymu.  in  Dianam  Ij, 
der  silberne  Bogen  dem  uQyvQOToliog  *An6Xkm¥  zugebören.  (Cf. 
Custath.  zu  <  47,  Jacob  üb.  d.  Botst,  d.  II.  u.  Od.  p.  74). 

♦)  Cf.  hvmn.  in  .Merc.  V.  52S  IT.,  Nitzscli  Od.  II.  {».  11.  Nagelsbach 
honi.  Theol.'p.  Iii.  Prclier  Griecb.  Mylhal.  1.  aiU,  IMiilol.  I.  5U  f., 
J.  Grimm  deut^  hr  Mylhol.  l.  Aufl.  p.  2ji6.  507. 

**)  Cf.  Schol.  V.:  d*6  y.n'i  Tt^f  Qnßdoy  ij[H  iliart  xottiiani  rorr  rfvXaxa^ 
(445)  xai  intytlaai  roy  U^ücftoy  (6S3  tf.).  if  'Odvaatve  oXiymg. 
Mit  den  letzten  Worten  scheint  nichts  ander««  gemeint  zu  sein,  als  was  die 
Schol.  A.  zu  Sl  341,  342  berichten:  6  ftaregiwc»  Szi  tvinvl^a  oq^vSs 
xtJyrat  xta  ini  ror  tiqo^  KnXvtpto  (fiarit^tttot'uiyov  ^F.q/hov  (Od.  ,5,  14), 
de  ifi  A  oftil'toöi'a  Tf~%'  'Odvaaiittf  |97)  ovxiri  (rf.  schol.  ad  t  4  <:  imt.yi^- 
ih^Cm^  9V  dtoVrcOiT  t<V  rä  ntQl  T»",  ./.Vai  iu  h'  A  Xfyoutvn ,  xai  tK  tit 
ntQl  'FQiifjr,  !_i  ly.a  ün' ^O'AvttTtov  (1%  r>;y  T()ol<(y  xätnaiy).     Zu  «97-101 

setzten  Arisiarch  und  Aristonikos  uart^taxoi  uti'  6(iekiaKuy;  schon  Zeoodot 
and  Aristophanes  hatten  fibrigens  atbetiert.  In  den  Schol.  V.  wird  danach  'Ir 

*0  (fva  at  l^t  ovx  o^t'^wj-  (oder  oi  xuXiu^y  zu  lesen  sein.  Pas«  der 
Dichter  Hermes  S  153  IT.,  wo  Hypnos  auf  Billen  der  Hera  Jupiter  ein- 
schläfern muss,  nicht  gebrauchen  konnte,  hat  Düntzer  hom.  Abh.  p.  350 
gegen  Geppert  I.  130  f.  mit  Recht  bemerkt.  Noch  wenicer  wire  Hypnoa 
liier  am  Platzi'  ^rowr^on  Sonst  vergl.  über  die  nahe  Beziehung  des  Hermes 
zu  Hypnos  G.  Krüger  in  Fleckeisens  Jahrb.  Bd.  S7  p.  293 If. 
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340.  avTln  tft€i&*  vnd  nooalw  idvjaavö  nvXä  ni^ 

6  iXa, 

t*d^  ht'  artiigova  yaiav  afia  nvoiT^g  dvfitoio' 
iiXeto  6i  gdßdov,  rfjT^  dvdgiov  o^if^iaia  i>iXyBi 
(Lv  i&ilei,  TOvg  ö'  avtc  xoi  vrtvijovtag  iyeiQBi' 
345.         fie^a  x^Q^^^  ex^*  nittto  KQavvg  'A^yn^ 

Wir  halteo  es  somil  for  sehr  zweifelbaft,  ob  der  *Stab  mit  M" 
dmC  m  e  nur 'Nachalmiung'  (Nitssch  Od.  II.  11)  oder  *vielleiclit' 
unpasMode  Remmiscenz  aus  i2  843 — 345'  ist  (Rirehhoff  die  hom. 

Odyssee  und  ihre  Entstehung  p.  5  Anm.,  Köchly  p.  14);  aber 
ebensowenig  glauben  wir  ein  Recht  zu  Ijaben  'die  Siroplie  von 
den  Flügelsohlen*  (V.  340 — 312*  in  £2  mit  Köchly  zu  beseitigen. 
Freilich  scheinen  uns  die  Verse  \vedcr  für  t  noch  fUr  £2  ur- 
sprünglich gedichtet,  sondern  aus  .ilterer  Oiielle  geschöpft  zu  sein; 
doch  gehören  sie  zusammen,  wte  stu  uns  überliefert  sind,  und  diese 
Zusammengehörigkeit  zu  zeireissen  sind  wrr  schwerlich  berechtigt. 

V.  339.  Die  erste  Tripodie  S}  12u;  *  d  iuxt  ogog  ylgyii- 
(f  6yi7-g  (ß  378,  3S9.  410.  432,  445)  noch  12mal,  ^xguTvq 
IdgytKlovTriq  (ß  345)  4raal.  Uebrigens  inuss  die  verraulhlidi 
richtige  ElyoTologic  von  *Agyttrf6»Trig  der  *hellleuchlende*  (KaSugo- 
(f4yjr>if9  UvxoipoyTiig*  Hcsych.;  vgl.  die  Schol.  A.  xu  U  24  und 
Am  eis  SU  a  Sl  im  Anbang)  schon  in  der  homerischen  Zeit  der  Volks-  * 
etymologie  (von  \^Qyoq  und  (fovfvttv)  gewicbcif  sein;  sonst  wäre  die 
sdlsame  Analogiebiidung  uvÖQktq)6yirig  in  dem  Verse  Mr,gt6in]q  (xiu- 
Xai^ro^  ^EvvaXdo  dydgtifoyrji  (B  651  H  166  — *  f  259) 
nicht  zu  erklären. 

V.  340  vergl.  bymn.  in  Herc.  83. 

V.  341.  K  27,  (J  709:  navXvy  ♦iy'  vygfjy;  cf.  ä  308. 
t;  08.  Der  Plural  (f  egoy  ist  in  den  Schol.  A.  aosdriicklich  als  Les- 
art Arislarchs  bezeugt:  La  Roche  Texlkrtt.  p.  383. 

V.  342.  H  447,  o  79.  n  3bii,  418.  r  107  sli-lit  in'  unii'- 
pova  yutuy  am  Schluss.  367, 148:  * /((tu  nyotf^g  dvt^ 
fiotOf  T  149:  *äftu  nyotr^ai  ndtadr^v y  M  207:  ;r#T*TO 
^nret'gg  dpifitoto,   Cf.  Q  345. 

Ueber  den  Bhyihmns  von  V.  343  siehe  Q  45. 

V.  344.  i^tl(t  für  t&tkf^  verdankt  mau  Arislarch:  La  Roche 
Textkrit.  p.  90.    orailtit  versmn  Papyr.  Bekker. 

Zu  V.  345  vergl.  V.  304,  647,  724;  339. 
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V.  346.  X  370  497  (cf.  g  28):  Aiipu  d'  l';itiif*  (Q  7S3) 
Vxuye  doftovg  tv  ruttiuofiug ,  ^  150  [O  232J:  0n'yoyiig 
.  yijug  *Tt  x«i  ^EXltion  ovror  'i'xwyiat;  2:  *Enttdrj  y/jag 
Tt  x«i  xr^.  * Alxpa  <)'  «(>a  mir  »>1S;  464,  A'  G7,  tt  7  ~ 
(>  543,  ii  401)  erfahrt  die  Parükel  Llisiuii,  uud  so  ist  deuu  auch  hiei* 
Ahfru  6*  a^*  ig  Tgoir^y  alte  Variante.  —  *7Mwty  17 mal  am 
Venausgang  und  zwar  hier  siets  mit  kurtem  r.  (La  Roche 
hom.  Stud.  p.  94). 

V.  317  f.  Heriues  nimnil  the  Geslall  »Miies  küni^Mii-heii  Jünglinfis 
an,  der  iii  der  UlulUe  meiner  Jalire  steht,  so  wie  ihu  die  ]>ildende  Kuu^i 
SU  ihrem  Ideal  erhobea  bat.  Fast  geaau  in  der  Weise  schildert  aber 
auch  Odysseus  seine  Begeguuug  mit  Hermes  x  277  IT.:  ^Ey9v  fiOt 
*Eiffu(ag  XQvaoQQaniQ  uyrfßoXr/atp  (Q  375)  ^Eq/ofUrt^  ißfta, 
ptijyill  drd gi  iotKfig,  Ilgöii  op  vntjriji  tj*) ,  TOvntQ 
ff  i  tat  dt  II  flßr^.  An  hcideo  Stellen  macht  der  Gott  nach  der  Be- 
grüssung  seineu  Schulzhefohlenen  zunächst  (vgl.  x  2S1 — 2S5  mit 
i2  362 — 369)  auf  das  Gefährliche  seiner  Wanderung  aufmerksam, 
uud  den  Scliluss  der  Rede  bildet  bcith'iual  dds  Versprechen  zu  helfen. 
( Vgl.  X  286  :  W  A  A '  ayt  öi]  m  x « x (0 r  ixXv  a  o  u  u i  —  T^, 
ivdt  (fuQftuxoy  ta^Xöy  l/^wv  tg  Jcu/iara  Klgxr^g  ^Eq/jv^  o  xly 
TOt  xgulog  äXdXxfjütp  x<ut6y  ^iftug  ....  mit  i2  370  f.:  *AXX* 
fyt^  o^diy  ffc  ^/^of  Kuxdf  xui  di  9tt¥  aXXoy  2tv  dnaXt^^- 
oatfit),  Preilicb  sigd  diesem  Versprechen  in  H  nur  zwei  Terse  ge- 
widmet, in  X  16,  uud*w9hrend  in  der  Odvssee  sofort  der  Gott  erkannt 
wird  ohne  eine  Andeutung  von  seiner  Seile,  erscheint  er  hier  in  völlig 
menschlicher  Vcrkleiihing,  (nur  dass  er  in  dieselbe  mit  dem  Wunder- 
stab ein  Stück  olympischer  Ausslatluug  biuüLeruüQmt/.  koch  zu 
dieser  Stelle. 

Indem  der  Üichler  sich  genötliigt  sali  das  er^le  IlemisLichium 
von  X  278  zu  ändern**),  trat  ,für  ihn  auch  die  Nothwendigkcit  ein 
anstatt  yn^yir^  dydgt  eine  entsprechende  längere  Wendung  einzufügen; 
dazu  verwandte  er  das  mit  ittavftif^tij^  {d"  258)  zusammenhängende 
alavfii^z^^.  So  findet  sich  anstatt  des  9mal  vorkommenden  xvßt^^ 
r^imt  einmal  557)  auch  xvßtgyrjr^gj  anstatt  ig/r^art;;  (71617, 
n  261)  —  19 1  oo/r/ari^gy  anstatt  des  hei  Homer  fehlenden  td^f- 
htyjr^g  steht  292:  Ahfj*  i  &  i  Xo  y  t  ij  n  u  g  csvXXt'ionai  ^  anstatt 
tfrigivii^g  t^r^gtvtijs  {A  325,  M  41),  ansUill  ad^kr^itig  &  164  iu 


*)  Nur  an  diesen  beiden  Stellen  kommt  das  voti  vnr,yt,  'Bart,  die 
Gegend  unter  dem  Alkem'  (Gurt.  Et.  Mr.  419)  abgeleitele  Wort  vor. 
**)  Ueber        r  Ut^ui  vergl.  A  95. 
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(Cleiclier  Veriniuluiig  uod  mit  demselben  Rhyihuias  wie  luer:  *odd* 
ad'XfiT^iff  totxag,  und  eiaeu  ähnlichen  Venschluss  bietet  iH  385 
72  742  «  fi  113:  *6  ^*       dgrtVT^^i  ioiX(ag  Kännwt.*) 
Was  die  Bedeutung  unseres  Wortes  betrifft»  so  sind  aiav* 

ftyrjrui  nach  Euslnlh.  zu  i*:^  25S  ro  utoioy  unovi^iovi tg 
loig  äyiovttofityoigy  o  iart  rö  xuiu  tKunui'  xcu  ro  yi<<9fjxoy*  oder 
'ßQUiiiviut,  ayotvod^liiu ,  dyidvoQ  inln/.Duni ,  ol;  xui«  lo  lov 
Xoyov  l'xvitov  TO  ai'ntor  vtiitrat^.  (!f.  Scliol.  BMV.  zu  unserer 
Stelle.  Allein  utav^ivr^ir^q  isl  nur  j^jlcic  Ii  bedeutend  mit  aXaiu 
p4fjtm¥^  konmt  nicht  davon  her.  Die  richtige  Abieilung  steht  sciion 
im  EH.  und  Gurtitts  Grierh.  Etym.^  p.  646  hat  sie  mit  Recht  adop- 
ti«'rt;  danach  steht  das  Wort  för  ätaO'fit^tjg,  dessen  o  ursprüng- 
liches ä  vertritt,  und  *  bedeutet  ursprünglich  den,  der  da  sorgt,  /iij 
Hg  Ol  uTfjnß6fUV0g  x/ij  i'cijg.  Man  vergloiehe  ftvriaaaOui  öt  '>ov« 
^idog  ulxiig,  itvriunvu  ff6r)rov\  Auch  die  Reuicrkung  des  Euslatb. 
148S  (1353):  fjynvy  un/oviu  run'  n  t  (o  v  y.ai  diy.uiioy  ftyi^- 
fi  Ti  y  71  0 1  0  t' ft  f  yo  y  beziolil  sich  auf  liiesc  Etyniologii;.**;  Uebrigens 
ist  autli  der  Nauic  Aiovfiyoq  yt  304  desselben  Ursprungs. 

Da  nun  die  Aesymueten,  wie  billig,  aus  vornebineu)  Stande  ge- 
wihlt  wurden,  so  leuchtet  ein,  wie  afüvft  yr^T  ij  ()i  intxatg  zu 
der  in  den  Schol.  A.  angegebenen  Bedeutung  'ßaoiXff  Tt)y  fio^ffr^tf 
htiuSg'  konunen  konnte,  f)  Passend  erinnern  also  dieselben  Schoben 
an  y  221  fT.:  a/iöod^ty  dt  ai  j^lDty  l^^rtj  *^ydoi  dt'ftag 
iiHVta  yi^t  inißuiioqt  ftrj)Miy,  fluyanaX^^  oloi  Ti  uyu^ 
xT(t)y  71  uTo tg  taa I y.  So  sagt  denn  auch  der  Verf.  von  ot  252  f., 
iDögliclierweise  in  Anlehnung  an  unsere  Steile:  Ovdi  jt  lot  dovXtioy 


*)  Bopp  hielt  die  Sufiixc  F77  und  für  identisch,  eine  An^itlit,  die 
von  anderen  (vgl.  G.  Meyer  in  Gurt.  Stud.  V.  105)  mit  Grnnd  bestritten  wird. 
Doch  hoben  b«fde  wenigstens  von  SufRx  ia  ihren  Ausgang  gen«Mninen. 

*♦)  Ofiderlein  Gloss.  Nr.  170  bringt  eine  andere,  weniif  wahrschein- 
Mehe  Erklärung,  die  librigons  Eustatli.  ebenfalls  i^ikafint  hat,  da 
wir  bei, ihm  zu  <>  25S  die  Bemerkung  linden:  ii  oi  to  ulaioy  v  ^y  ovy  i  ig. 
Nur  darin  besieht  allerdings  ein  Unterarbied ,  dasa  Döderlein  ^urtXi^  im 
Sinn  von  v(fnty(iy  verstehen  wollte  —  Benfev  W.  L.  II.  222  njöclite 
JÄy  participialiter  fassen,  so  dass  ftiov-fii^i^yo  zu  atavftyo  zusammengezogen 
wäre;  'davon  deuominativisch:  aiovftyttut  eig.  ausgieichen,  dalier  richfen, 
herrschen  u.  8.  W.  -rifriyr,  -"fp.  o;  -rii,  ^;  •r(/a^  iy.  Eine  andere  deno- 
minative  Bildung  von  rtlnr  wäre  nl<Tin.  davon-  r(toTt;rt;n,  u  (v^l.  H  793 
und  N  427  den  Namen  Aiavt^riti),  dessen  v  noch  nicht  ganz  klar'. 
Alvvtitn^  iat  an  unserer  Stelle  die  (von  Artatarch  rerdrängte)  Vulgaia, 
mit  deren  Erklärung  sieh  schon  die  .\lten  (vgl.  Schol.  BMV.  iiti  !  E  i^tath.) 
vergeblich  abmühten.  Wäre  uiavr,n',gi  richtig,  so  müsste  man  ihm  wohl, 
wieBenfey  tliut,  die  Bedeutung  von  uiavfjytjTij^fi  geben.  Wie  Spitzner 
bemerkt,  g^b  indess  schon  Vaickenaer  miscell.  observat.  VIII.  I.  119 
dieser  durch  gute  Handschriften  und  teslt'moni'a  velerum  bezeugten  Form 
den  Vorzug,  und  seit  Heyne  ist  ftiavrj^Qi  aus  unseren  Ausgaben  ver- 
schwunden. 

t)  Cf.  Aristot.  rep.  IV.  10:  »ai  to  itaXaMy  iy  roir  d^j^r^'o«»' "/CU^air 
iyiyyQyro  rtyts  t*^y'^QX**^  —       h«X»vy  «fov/ii'^f  iHeyne). 
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349.  O'i  ^Ttei  oi  v  \  fitya  oT^iia  nagf^^lXoio  *elaaaav, 
i'otxa  g. 

V.  349  f.  Die  von  Gepperl  I,  998  ausgesprocluno  Ausielii. 
der  Dichter  des  24.  Buches  selze  das  —  auc!i  HIG,  371  und 
K  415  erwähnte  —  Grahmal  des  ÜrfiinUrs  von  Ihon  (Apollod.  III. 
12,1  — 3  :  V  2 1 5  IT. )  u  n  nii  1 1  e  Ih  a  r  an  den  xai  *  f^o/rlv  ^tt  orufiog* 
genannten  Skaninnder  oder  Xanlljos  (Meuder/*)*) ,  wird  durcli  unsere, 
allerdiDg!»  elwu^  undeutliche  Stelle  nicht  gerechtfertigt.    ^/  UiO  II.: 

ii  ntiQ*  ^Xov  a^fta,  naXaio^  ^u^dair{iaOt  Mioffor  wkn 
mihry  nuQ^  tQtvt^  laci^ono  ^Tifttroi  n6Xtog  beweist  nur,  4m 
das  ü^fia  nSher  am  Lager  der  Adutor,  der  iptrt6g  Daher  an  der 
Stadl  lag.  (nünlzer  rhein.  Mus.  V.  401;  hom.  Aldi.  p.  351).  — 
♦OV  <)*  inti  o^p  Q  329.  fi  55:  Avtuq  t:n]v  drj  Tug^'t  (yr^ug) 
n  uQf'^däfjwüty  haiifot  .  •  cf.  fi  47»  124.  üeber  den  Hial 
Einl.  Spir.  VII.  1,  a. 

V.  350  f.  N  54  (E  SeS):  '^ri^\  "Unovg  ^OTiiüf.  FleH- 

^e  ineoncinnius  nectunt  off()u  nlonv^Ev  noiu^io  (Spitzuer;  cf. 
Botbe  ad  h.  1.);  docii  vcrgl.  §  258:  *^xfiaa  ir  Alyvnvt^ 
noTUfKp  vtag;  2  520:  ou  d/J  ()*  'i'xm'ov  o&i  affi'atr 

fixe  ).o/Tjaui,  *'Ev  n  OT  u  (.tut  \B  Sol,  S75i.  odi  nni^nhc  Vir  — ^ 
^'ßyS^*  uQU  lot'y'  Vlovto.  Dio  hridcn  Stellen  zeigen  die  heulen 
Bedeutungen  von  ly  noiaiKo  im  lluss'  und  *ani  Fluss'  (fnsekc 
Präpos.  15.  IC),  von  denen  unserer  Stelle  (cf.  Schoi.  B.  u.  Em  est  i 
ad  b.  1.)  und  t  466  die  letitere  sukommt;  anders  steht  es  um 
C2i0,  1^296.  —  V^260  (cr.i2  471,  697):  tnnovg  ^'  ^jao- 
povg  u.   Vgl.  Q  362.  442*  471,  690,  697.   ir  316:  '^bip^a 

V.  351.  Priamus  kouunl,  nachdem  er  das  Grahmal  des  Uos 
passiert  und  über  eine  deutsche  Meile  EarOckgelegt  hat,  mit  einbrechen- 
der Dunkelheit  am  Skamander  an,  ist  also  erst  am  spiten  Nachmittag 
ausgefahren;  er  tränkt  Rosse  und  Maulthiere,  nidit  weil  man  ihnen 
KU  Hause  *dia  rh  mv^og^  oder  'in  der  Eile*  nichts  zu  trinken  ge- 
geben hatte,  wie  die  Scbol.  BN.  und,  nicht  ohne  leisen  Zweifel, 


*»  Ucber  die  Lage  von  Troja  und  das  Tpwixoy  7Jt6ioy  spricht  Ecken- 
brecher im  rhein.  Mus.  II.  1  ff.,  Ulrichs  llf.  573  ff.,  Welcl^.  r  kl.  Srhrif- 
ten  Bd.  II.  1  ff.  und,  zun  Theil  von  anderen)  Standpunkte,  Förch  ha  mm  er 
Bescbreibang  der  Ebene  von  Troja  Frhf.  a.  M.  1850  und  Hasper  in  sw« 
Programmen  v.  J.  1867  and  1888. 
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352.  %bv  6*      ayx^fioXoto  idfop  ktp^düüato  yS^Qv^ 

Dunlzer  rheio.  Mus.  V.  p.  402  (hom.  Abli.  p.  352)  vennutben» 
sondern  einfach  y\ci\  die  Thiorei  als  sie  an  den  FIiiss  kommen»  Lust  * 

zu  Irinken  zeigen.  Dass  Priamus  friilior  *nilt  dem  Anlenor  einen  Weg 
dieser  Arl  hin  und  zurück  niaclil,  oline  dass  sie  ihren  Pferden  Huhe 
gönnen'  (Gepperl  I.  263),  hrauchlc  den  Dichter,  der  für  llenues 
Auflreleu  eines  Ruhcpunkles  bedurfte,  au  seiner  Erfindung  nicht  irre 
zu  uiachen :  (i/.og  yuQy  loontg  '^yudüjy  Xtyti,  yiyt>io&ai  nolku  xai 
na^  rd  ttx6g.  Arislot.  poet.  XVIIL  20  Herrn.  Wenn  es  x  159  f. 
heissl:  S  ftitf  (t).a(fog)  nojafi6pdM  xctnjicy  l»  r6ftov  vXtiQ 
JJiofiivog'  *drj  ydQ  (N"  517,  a  194)  (Atv  ^X^p  ftiffOf  iftUoto' 
Thv  ()*  tyui  l/.ßalvoi'ia  ...  ük^'^Uy  so  wird  an  unserer  Stelle  die- 
selbe Klarlieit  des  Ausdrucks  vermisst  (Liese gang  I.  p.  17):  die 
Erwähnung  der  Dunkelheit  gilt  dem  Dieiiler  entweder  als  Beweis,  dass 
Prianius  mit  Idäos  sclion  eine  solche  Strecke  gefahren  war,  welche  den 
Durst  der  Thiere  allenfalls  erklärlich  machte,  oder  dass  beide  sich 
ohne  Gefahr  einen  Aufenlhall  gestalten  konnten  (Üiintzer  zu  un- 
serer Slelle).  Wicliliger  freilich  hi  jene  Erwähnung  für  das  folgende; 
denn  der  Dichter  motiviert  dadurch  das  Auftreten  des  Hermes»  dessen 
Gelelt  zur  Nachtzeit  ganz  besonderen  Grund  haben  musste. 

Aach  in  stilistischer  Besiehung  enthält  der  Vers  eine  von  Liese - 
gang  \.  p.  17  f.  und  dem  Verfasser  in  seiner  Dissertatiott  p.  27 

schon  bemerkte  Eigcnlhümlichkeit.  Eine  bekannte  Formel  des  epischen 
Stils  bezeichnet  den  Einlrilt  der  Dunkelheit  durch  den  Vers:  ^H^iog 
TjD.iog  xaxidv  x«?  int  Xf4(pug  t}Xd-iv  {A  475  =  /  168 
=  558  =  X  1S5  =  478  — je/  31  =  r  42G);  dieser  ältesten  Form 
sieht  y  329  t  225:  "ß?  l'ffUT\  rjliog  d'  an'  töv  xa\  tni 
xvifug  r^y.&tv  ganz  nahe;  etwas  mehr  geändert  erscheint  der 
Vers  ^  194  =  209  =  jP  455:  Mxt  —  Jvji  ijiXiog 
Mai  inl  xyi(pag  uqqp  ^Jid'fi  und,  in  der  Infinitivstruktar, 
B  413:  Mil  n^W  in*  ^iXtoy  6Syut  xai  ini  xtfitpug  iX^ 
&iTy,  Siels  aber  (13mal)  wurde  der  Formel  bisher  ein  voller  Vers 
gewidmet»  und  nie  war  der  Parallel ismus  der  Ausdrücke  verlassen. 
Ausnahmen  von  diesem  Gebrauche  trifil  man  nur  0  500:  'AXXanQw 
xrit^ug  ij'/.d^t,  rb  vvv  ^auroof  itaXiaru  ylQyfi'nvg  und  an  imse- 
rer  Stelle;  aber  wäiirend  in  0  doch  wenigstens  die  eine  der  bei- 
den Wendunjicn  in  ii  ii  \  er  ;i  nderter  Gestalt  erscheint,  hat  unser 
IHchter  diese  durch  den  Zusatz  von  yuiuy  auch  noch  geändert, 
(lieber  die  Constr.  von  in^Q/ofiui  vgl.  La  Roche  houi.  Slud.  p.  1 15j. 

V.  352.   Das  adverbiale,  meist  (12mal)  den  Vers  beginnende 
dy/i'ffoXov  findet  sich,  wie  seine  Etymologie  erklärlich  macht,  sonst 
(IGnial/  mir  mit  Vcrbis  der  Bewegung  (La  Roche  hon».  Siiid.  p.  62  f.). 
und  zw;ir  stets  in  unveränderter  Form;  den  Begriff 'aus  der  Niihc' 
«y/</<oAü<o;  ix  zov  avt'tyyvg  ytyoydvu  \\)t  der  nach  Dünlzer 
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honi.  Abb.  p.  852  Aniu.  niebl  vorkommen  soll,  gibt  Homer  tliirob 
*  n/tdoi^iy  oder  fyyvd^tv  wieder.  —  Die  Vcrbindim{?  Tay  dt  — 
Idiov  *i(f  (iuaüuio  {d  529)  sieht  hier  mehr  in  dem  abgü- 
schwachten  Sinne  von  T6p  titbr  ip6iiae  {Q  337j, 
wilirend  sie  nach  dem  sonstigen  Gehraudie*)  s.  v.  a.  *in$pexii  beut* 
qne  cognomi  (agtumiiy  bedeutet. 

V.  353.  Cf.  ß  4m.  d  370:  dt  iitv  uyxi  oiCtou  l'nog 
*y  ttro  (pwyr^atif  tt.  Mit  Ausnahme  vuu  i'  199:  T6y  uvi' 
AlyHUQ  ujiufatfino  (ptivfjaiy  %i  gehl  der  Sclüussformel  tf  wytioiy 
TC  in  der  llias  tonst  nirgend  (doch  vgl.  i2  193)  *ein  Verbum  des 
Redens  voriier,  öfters  in  der  Odyssee  (La  Rocbe  hom.  Stud.  p.  202), 
n^endicb  unufnifltTO  fftirtiair  ti  17  298,  308»  ^  140,  400,  X  347, 
362,  y  3,  ()  445,  t  405,  w  327*.  Trorl  (rrrjoit  R,  Bekker; 
tu      330)  di  üif,  ^dro  fivd^r  kehrt  V.  598  ivieder. 

V.  354  ff.  Hermes  Erscheinen  erregt  Pnrcht  und  Entselsen. 
Der  Herold  gerath  so  ausser  aller  Fassung,  dass  er  gar  schon  daran 
denkt,  die  für  Achilleus  bestimmten  Geschenke  im  Stich  tu  lassen  und 
stdienden  Fusses  das  Weite  zw  surhcn.**)  Wenn  nun  auch  Pria- 
mus  selbsl  an  diesem  unmännlichen  Entscbluss  a1<  solchem  keinen 
Thoil  bat'l'),  so  erfasst  dncli  a»irb  ihn  ein  solcbci  Silirocken,  d.iss 
ilmi  (lif  Haar»'  zu  Her^-e  sk'lien  und  er  *keinen  aniieii  Lnul  seinem 
Munde  gt'beii'  k;inn.  Wo  isl  nun  jene  znvorsiclitlirlie  llollnung  auf 
die  Erfüllung  des  gölllicben  Wortes,  wo  jen«*s  Gott  vertrauen,  womit 
der  Greis  noch  kurz  vorher  (219  IT.)  die  Bedenken  der  Hekahe  zu- 
rückgewiesen hat? 

Und  dennoch,  was  Priamus  anlangt,  so  kann  man  seiner  Angst 
noch  eine  psychologische  Motivierung  geben:  der  unglückliche  Mann, 
der  die  *Qual  der  letzten  Tage'  kaum  verwunden  hat,  wird  durch 
das  Angstgcscbrei  des  Idäus  urplötzlich  aus  seinen  Gedanken,  wie  er 
wohl  Achilleus  zu  begegnen  liabe"|~|*),  erweckt  und  fast  wider  Willen 
in  das  Entsetzen  seines  Herolds  hiueingerissen.  f*)    Aber  freilich  ge- 


*)  X  453  f. :  Ol  6'  inti  a?.Xr^Xovi  tldoy  ff^uaauyro  r '  tanyia,  KAaisy, 
1p  222  f. :  Ttu  d"  imi  liaiöii^y  Ut'  iaQuaaayro  i'jcaara,  Klulw,  a>  39 1  f. : 

**l  Scliol.  BMV.:  i  d£jir,ovi  fitiXXoy^rf,^  idia^' ^aiOTr,Qini  ^  tf,i  yiu^9v 
Xvr^nMtivC  fpp^yffCit.   riß  dl  r«c«vr^  >;^fi  Jt«rl  ra  Ü^f  ax9Xw9il* 
yiiy  )  «t'  Ol  it/^oi  )itn.    Aclinlicii  Eustath.  14SS  (1354). 

■*•)  Srhoi.  MMV.:  —  Tip  d(  Ilqui^M  avy^v'kfivttt  uiy  roy  yovy  xmi  iQ^g 
nvTtp  tu*  t(iix<ts  ai^yat,  ov  fAiyroi  uytvii  ri  Jttnoi^xiyai. 

tt)  IJQiauos  ifi  HUtc  hrl  »c^i  rft  nmg  na^mtaUoii*  Ut^iWa*  di«  ov^ 
lQ(t.  Schol.  B.MV. 

Jacob  üb.  d.  EnUU  d.  II.  u.  Ud.  p.  93  (352)  meint,  'so  verzagt 
stelle  der  INchter  Priamos  dar,  weil  der  Muth,  mit  wetehrm  er  aus  Liebe 
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354.  **  9^ afeo,  Jandwld^.  |  ^pgadiag  poov  \  ^Qya  ti-' 

winot  dabei  woder  die  Zeichnung  des  Idaus  noch  der  Ausdruck 
im  ciuiflnnn ,  der  auch  iu  dieser  Partie  öfters  überlnt  hrn  ndcr  ver- 
fehlt (Fäsi  zu  V.  355).  NVieder  uiüchte  Nacitahuiuugssucht 
Dicht  tarn  kleinsten  Theil  itaran  die  Schuld  tragen. 

V.  354.  Vgl.  d  171  :  *0(ytiCfo,  NfaioQtdt]  .  ,  .  {E  44U: 
WquUo,  7V(Uu)//,  xui  xu(^to)  Hiil  H  3:  0gul^fo,  du  Mayäoy, 
fiTiwg  fOTiu  idde  fgya.  Und  so  folgt  auf  (fQu^tOf  das  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  q  595  übrigens  sieb  um  Versanfange  vorkommt,  stets 
irgend  eine  ergänzende  Struktur.  Das  zweite  Hemistichium  unseres 
Verses  bietet  statt  dessen  sunichst  eigentlich  nur  eine  einlKhe  Um- 
schreibung des  im  Verbnm  schon  enthaltenen,  und  was  Priamus  flber* 
legen  soll,  erfahren  wir  erst  V.  356  f.  in  Form  der  Außbnlerung. 
Dabei  bedient  sich  der  Dichter  in  q)Qadrjg  {avynog  Schol.  BN.) 
eines  Wortes,  das  in  der  ganzen  Gräcitäl  nicht  wieder  vorkommt, 
*m'jfi  quod  Uesychius  servavii  (pgadäig'  qpp«<rr/xwc'  (0 öder! ein 
ad  h.  [.),  —  *emes  der  seltenen  Beispiele  eines  Simplex  auf 
(Geppert  II.  109),  das  nur  durch  die  Nähe  von  7()«Ceo, 
wie  nach  Lobeck  ad  Phryn.  p.  563  dtttiy  bei  Theugu.  621 
durch  die  29ahe  von  rätr,  gerechtfertigt  ist*.  Unrecht  freilich 
hat  Dd  der  lein  Gloss.  Nr.  949.  dem  wir  diese  Stelle  entlehnt 
haben,  wenn  er  um  eioes  eiogehildeien  Zusammenhanges  wegen 
ippaiiog  durch  sein -Gegen  thci!  dtfgadiog  (cf.  Euslath.  ad  h.  1.) 
verdrängen  will,  so  dsas  dann  der  Herold  etwa  sagen  würde:  'Gib 
Acht!'  —  'niclil  considera*y  sagt  DTtderlein  — *wir  haben  eine 
rnvorsichligkeil  begangen^  tlieils  dass  wir  überhaupt,  iheUs 
dass  wir  auf  diesem  Wege  gereist  sind'.  Das  wäre  allerdings  viel 
Weisheit  zu  unrechter  Zeit!  —  Die  uuerlaubte  Apharesis  des  ä  von 
ufpguörfgf  die  iu  A  217:  Jli^Xtidtjf  l'd-fXi  nicht  einmal  dann  ein 
Analogen  haben  würde,  wenn  das  der  Apharesis  so  geneigte  7  in 
der  Schrift  nicht  beixubehalten  wäre»  vermehrt  das  Unwahr- 
scheinliche der  Verum  thung. 

Zu  dem  tinu'^  tigtjfUyof  konnnt,  wenn  Weidenkaff  nonnulla 
ad  synlaxin  llomeri  Willeb.  1870  p.  5  (Krüger  poel.  Synt.  §.  47, 
5,  Anui.  S)  Recht  hat,  das  Singulare  der  Constniktion  und  die  Ver- 
letzung des  Digumuia  (Linl.  Spir.  Vll.  5),  welche  vor  *iQyu  xi- 


zu  seinem  Sohne  deu  sckwfrtu  Gang  gewagt,  ihm  um  so  mehr  zur  Ehre 
ffereiehe,  je  wentfrer  er,  als  wehrloser  Greis  ond  erschöpft  durch  die  lange 

S'ahningslosigkeil,  irgend  <  incr  r.ofalir  ent;;ri?cnziitrrlcii  itn  Stande'  ge- 
wesen sei.  Also  nur  um  i'riamos  Muth  zu  beleuchten,  »childert  ihn  der 
Dichter  muth  los! 

*|  An  GompOSitis  bietft  Himier  nfQaS^s,  dfitffQttör;^,  (i(pgad£i»c  (nur 
r  352)  und  :ttQtq)Quüiu>y  {11  024  u.  ü.).  Simplicia  auf  -r/V  sind  0a^4s 
(Ii.  .Mero.  20S)  und  V^itd/,V  (-i  235):  Loheck  parall.  p.  t5S. 
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355.  avÖQ*  oQouy  i  taxad*  äfifte  dta^gaia\90%f'ai  bim» 

rvxiui  nach  der  gewülinlkheu  Lesart  irnless  aucli  A'  450  statthat. 
Striche  man  den  Vers  mit  Payne  Knighl  nolae  p.  72  und  Schuster 
ttb.  d.  krit.  BenuUung  der  hom.  A4j.  GUasthal  1859  p.  12,  so  würde 
damit  in  höchst  anlfiffifer Weise  auch  die  A  n  r  e  d  e  rorlfalleo,  «&  der  Knight 
freilich,  weil  der  König  onerhannt  bleiben  wolle,  Anstosa  genommen  haL 

V.  $55  f.  iheil weise  nach  E  2 44  (249),  wo  Sthendos  zu  Dio- 
medes  sagt:  TvSfidrj  ^i6fttiStgt  ifnp  xi/oQiüfuyi  &vfitSy^AyS 
0^6 w  (Pandaros  und  Aeneas)  xoartQw  im  aol  fAtfiVuai%  ftu^todw 

uy  (  d  (H  137)  /aCotfitf}  *  t  (p^  7n  n  ro  v. 
Das  unpassende,  hyperholisclie  diuonut'nta^ at ,  wofür  das  \)iu~ 
(fd api^Ofad^ut^  der  Schul.  \\\.  norli  ein  absi l»w;icln'iiiler  Ausdruck 
ist*j,  verdankt  der  DiclUer  der  Odyssee,  wo  Telemach  fa  251)  seine 
SdiUderuDg  des  Trcil)ens  der  übennüthigen  Freier  mit  den  enektvoilen, 
dnrch  die  GemfithastinMonng  des  Sprechenden  durchaus  motirierten, 
durdi  einen  schönen  Gegonsais  eropfoldenen  Worten:  toi  df  qd-tpi" 
^ovaiy  ydümg  Olxotf  ifior*  *Tdxet  di/  ftt  ^iUQoa/aovüt  Mal 
avT^tß  »um  Abschhiss  hrinpt.  (Aehnlich  n  128>.**)  —  Für  den 
Schluss  vergl.  Z  353:  *  irjuvQria in  ai  o/w,  IM  fiß:  roo5m- 
ü^ai  6t(ü.  Aehnlich  /  055.  A'  747,  P  503;  -rf  289,  [296J,  427; 
/I  212;  71  311;  ^  204.  u  201.  y  220. 

Zu  V.  356  vgl.  B  139  f.;  La  Roche  honi.  Stud.  p.  132. 
TI  6G8  :  uTfta  xuO^t^nnr  — .  *x«i'  fnv  tTxiiTa  —  Xovfjoy:  hier 
ist  die  von  Dünlzer  mit  'doch'  übersetzte  Partikel  inttTu^alioquin* 
nicht  recht  am  Platze.     (Zu  Q  290). 

V.  357  f.  t  ins  f.:  *dftdtu  i'  tt/vw?(A'481,  a  SO)  l'ov- 
vtüv  axlJuat^ui  {Qi  05  339);  y  1S2  T. :  Iloakuh'novt  di  tuv- 
govg  /Jiudixu  ...  xtxQifUyovg  ^tttitvao  ftty  j  ai  x*  tXii]ar]  ... 
Vgl.  Z  309  und  Uber  die  CoustruklioD  L.  Lange  mit  dem  Optativ 
p.  88  Anro.  114.  {  141  IT.:  o  fifQft/i^i'ity  V^vaotvg  *H 
'^o^vwp  XiaaotTO  XafifH^y  tvt&nida  xo^^r/y,  . ,  .  »  454  f.: 
tftiXXi  ytyttov  /jtgi  ni^tifj  l/ixfjufitrog  Xtaaia&ui,  AT  4SI: 
r*o vyioyiXXiTuytvau,  Mit  dem  A c c u s a  t i  v  winl  hiuvtvio  oodi 
/  581  und  A'  414  verbunden:  La  Roche  hon).  Stud.  p.  222. 

Zu  V.  358  vergl.  Y  282  und  für  ilie  Beschreibung  der  Fuicht 

*)  Düntzer  rliein.  Mus.  V.  402  (hom.  Abb.  p.  352)  glaubt  Jeden  An- 
stoSB  entfernt  su  haben,  wenn  er  dtaggawo^i  fBr  einen  starken  Ausdruck 

für  'lödteii,  umbringen*,  eigentlich  *zu  nichte  machen'  erklärt. 

*♦)  Aiirli  der  VtTSscIduss  JinonnTant  ufuntaTig  ist  S  473,  ^713,  P727 
passender  gebraucht.    Dasselbe  gilt  von  I  7^^. 
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359.  o^9iitl  6k  tgixBg  Smry  ivi  yvafijtt^Zai  ßUeaaiy^ 

dh  ta(piöy.\  avtoQ     ^Egioiviog  \  eyyv^ep  IX^cJ 
XiJga  yigovtog  lXu)v  |  k^tiqtto  xai  Tigoaeeinev 

X  451  f.    /  612,  N  SOS:  ovy/u  &vft6y.    Schon  ErnesLi  er- 
innerte an  animus  confwsus  fSuel.  Cacs.  7;  Liv.  35.  35).    Für  den 
Gebrauch  der  Präposition  vergl.  J  269,  II  471,  A  579,  0  86, 
412. 

V,  359.  Das  Epitheton  yvaiinxog  ist  au  allen  Parallelsicllen 
{yi  OtiÜ:  ov  yuQ  ifiii  lg  ^EaO^*  olr^  nuQog  iaxiy  yyufi- 
ntoTot  liiXiUüiVy  X  393:  liXK*  ov  yuQ  ol  fV*  ^Juzr^Jo^, 
ovJ/  Ti  xQet;;  0"/^  tt^^i  ;ra()o^  («rxcK  yv,  fitX^  r  398  430): 
KAqfifm  (-f)  fiiy  (/</k  Ol')  x,9ia  ^ivl  yv,  fitX.)  bedeutungs- 

voller, die  Präposition  Ivl  ji  669  und  X393  am  passendsten;  denn 'die 
Glieder  mit  Gelenken ,  Annen  und  Beinen  sind  der  Sitz  der  Kraft'. 
iOiseke  Präpos.  p.  16).  Wenn  es  heisst,  Prinmos  hätte  Mas  Haar 
an  den  biegsamen  Gliedern  (d.  h.  am  j^onzen  Körper*)  und  nicht  *an 
Hiinden  und  Füssen*:  Geppert  II.  129)  *zu  Berge  gestanden',  so 
hat  eine  solclie  Vorstellung  mehr  Anspruch  auf  Wahrheit  als  Schönheit. 
So  begnügt  sich  Virgil  (Aea.  III.  4)  in  seiner  bekannten  Nachahmung 
«lieser  SteUe  denn  audi  mit  dem  einrachen^sleiemiil  comae'»  währeod 
das  'Atget,  evm  eoMMMil  mmbris  fimor  albu$  ariitoi*  des  Persius 
III.  115  allerdings  dem  hier  angewandten  Ausdruck  nahe  kommt. 
(Duntzer  rhein.  Mus.  V.  402;  Horn.  Abh.  p.  353).  Döderlein 
Glossar  Nr.  1012  meinte  jeden  Ansloss  zu  entfernen,  indem  er  aus 
Ven.,  Vral.b.  und  Townl.  die  Präposition  (ni  einsetzte;  aber  die  in  seiner 
Ausgalie  gegebene  Erklärung:  erecfae  ei  slabanl  comae  praeter  quam 
quod  membra  senio  curvata  erant  ist  in  der  That  seltsam  genug. 

V.  360.  di  Ta(fwy  A  545  und  /T  SOG.    Das  sub- 

stantivierte 'Eotovying  findet  sich  nur  in  diesem  Buch,  hier  und  440, 
beidemal  in  der  Mille  eines  Verses,  dessen  Anfang  und  Schluss  ent- 
lehnt sind.  ^Egfid'ag  ^iQiovytog  ß  457  und  679. 

Zu  V.  360  f.  y  30:  JInai'aiQutog  *fyyvx^ey  tkO^wv  Idf.i-' 
ffottQitw  tXi  xttga.  S  137  f.:  Jfl^nfg^y  d*  VXi**)  x§tg* 
Ayti^i  ifivoyos  ^AtpiidaOf  Kol  fitv  (f  ioy/jaof  ...  Zu  i2  515  — 
735.  d  630:  Not^ftuty  ^iyy^^ty  tXO^wy  liyilyooy  fivd'otüiv 
äyHff6i»ivog  *ngoo^tiney,     *iyyv&kr  iXi^wy^)  stets  am 


*)  X  39.3  f.  hoisst  es  von  den  aas  Schweinon  wiediT  zu  Menschen  wfr- 
denden  Gefährten  des  Odysseus:  Tmy  ^'  i*  ftiy  fjukiuiy  i^iyti  to^tov, 
Se  nply  iifivny  <PuQjjn»9y.  (Het.)  Scot  39t:  'O^^af  <f'  im  iiocptfi  (jp^i'a- 

♦♦)  Aurh  hier  ist  also  das  Digamma  verletzt,  für  Dütilzer  der  Grund 
vtQoyxos  ikuiy  (cf. /*t^os  i).My  AOWt  ==•  778)  au  unserer  St«'lle  iiirlit  für 
nfsprOngUehe  Lesart'  zu  halten. 

t)  So  meist  auch  *iyy4^  nX^ty;  doch  vgl.  »861:  Kn^vS  «T  iyyv^y 
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362.  "?r§,  jtareQ,        'infrovg  te  xal  t)fti6rov£  i^vpitg 
vvKta  dl'  )  afißQOQirfif, )  otB  ^*  ivdovci  ß^otoi 

akloi; 

ovdk  avy*  MSeiaag  ftivea  aveiortag  jixaiovg, 

o't'  TOI  I  Svüfievitg  koI  avagaiot  [lyyvg  laai»; 

Schluss:  E  72,  ^  396.  N  574.  ä  446,  o  13C.  *rdf>r,iTo 
xui  nQon/nTTfv,  wip  f»s  sclifinl,  tnir  iiticli  Tf)*».  Amli  ilorl 
grlit  intlf'js  oin  |icrs(>nlid»es  Ohjekl  voraus,  das  riffonüinty  nur  sehr 
ungern  \t'rniis>en  lässl.  La  11  o che  hnm.  Sind.  p.  212  kennl  für 
die^e  SlmUiir  nur  noch  zwei  Slellen  aiü»  d,  234  und  484  (Anieis 
im  Aniian^J,  und  zwei  aus  U),  35U  uud  Aucii  f^ttQOftM  hat 

öfter  empn  Acciuativ  nach  sich,  als  es  absolut  gebraucht  wird.  La 
Boche  1.  c.  p.  220.  —  uvrig  ö*  —  n^whtntif  steht  im  Gegen» 
satz  zu  dem  sprachlosen  Priamus.  Liesegang  L  18:  miM  nom 
saiii  liqmet,  quid  signifieet  avT6g, 

V.  3G2  IT.  Zu  Q  203  und  347  f.  —  //«i  divuQoy  jp^g  dt- 
^äg  o^r^K  &u^^Hi  V,  n^ttdliche  Anrede  ist  nuitQ  sonnt  wohl 
nur  in  VeHnndung  mit  £c&c:  28,  48,  &  145,  408,  q  553,  o  122, 
v  1 99 :  jedesmal  ist  Odyiseus  der  angeredete,  lieber  ^nnovg  re  Kai 
^ftt6rovg  zu  Ü  850  f. 

V.  363  nnl  Verwinnliuii^  von  ufj^vuir^v  in  uf-ißgoatr^v  aus  K  83 
wmm.  3S6.    Der  erste  Halbvers  auch  K  41.  142.  /  404,  o  S.  (/?  57). 

V.  364.  X  39:  *Orr«  &tm)i;  ditna^rfc.  T  8,  ^50S: 
*ftfviu  ntitovitg  'y^/f^'ot;  der  Accusativ  nur  hier.    B  53ti: 

V.  305.  $  85;  A'a/  //^V  ^Öra^ttviig  x«/  a  (xr  /  o  / , 
oV  I*  f.T«  /'w/iyf  '^/.Xof nnjg  ßwaiv.  Die  CoiishMkliou  ist  in  ß 
weniger  tlüssig,  da  dioft.  xui  uy.  in  den  Rel;itivsalz  gezogen  ist; 
doch  vgl.  La  lloche  zu  A'  340,  ^  172.  —  l'ehrigens  gehört  d.ii 
nnl  uy-uf)-Gig'  yttxogf  nolfftug  EM.  zusaiumcnhäugcnde  dy-ÜQ-aioi 
der  Odyssee  an,  wo  es  aniii  «  459  und  31  401  vorkommt.  IKe 
Alten  (Apoll.,  Hesyeh.,  Schol.  zu  x  4591  erklären  es  diirclt  noU^aot.*) 


*)  Auch  von  der  alten  Etymologie  'rr7o  rot'  aiyr,Qui09iu  to$t 
^&taty'  ([»(»Herlein  GIoss.  11.92  Atini  'iU3i  hranriit  man  nirfn  ntizuweirhen, 
um  uii(  Döderlein  zu  uynigtal^ui  {ööqv ,  nöki/ioyt  M'iiie  ZuHuclil  zu 
nehmen.  Von  f  {aQ-aQiaxto)  ist  A^i-f  und  ^ky-a^-ato-s  gerade  80 
gebildet  Mie  /?po-ro-c  und  n-ußQo-ato-i  von  f'uoo:  v^l.  aiioli  xi;*^«- 
To-i  und  u-xi^Qn  aio-s  (il  Ii03).  Hesychius.'  ' avü^ifuioy  t^lfQ^y"^  — 
wir  folgen  der  Herstellung  von  D  öd  ericin  a  a.  0.  —  zeigt,  nie  sich 
8118  dem  negativen  uy-figoto-s  in-imieut  (frz.  ennetni)  opp.  ug^/uiOi,  «(>''- 
t,QOs  Sehol.  V.  nuf  M'-dpittiuig  cirin  i<  kein  konnte.    .Auch  tj^^Qai 

und  noXiuiOi-  werden  üfier  \oliständig  synonym  gehraucht.  So  lK>i  Lykurg 
in  l«eocr.  p.  47:  Intlv^i  yuQ  (•!      MtQtayug  rflivr^tfirmf)  W9h 
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366.  tfav  I  $i%iga$  tdoi%o\&oifp  6ia  vvkto  fiiXaiPtiw 
toocad*  i>9$ia%*  ayovra,  %ig  av  \  öi]  toi  |  voog  ^rj; 
ovr*  avvbg  viog  iaat,  \  yfqiuv  dt  toi  ovrog  OTtijdetf 
ävÖQ*  an  a/iit  %  a  a  ^  a  i,  oretig  rrpoi:£^ot:xa^.f /t  >;y/;. 

^fyyvg  l'aaty  X  153.  (K  IH);  K  221:  Id^dfiar  *dvüftt' 
yiU)y  dvyai  oh}Uiüv  iyyvg  tovnov. 

V.  366  =  ß  653.  r  453:  *i  tiq  t'dotrn,  M  333:  h 
jiv*  Ydono  am  Scliluss.  Das  /.weile  Ucmistichium  fiodel  sich  (cf. 
Eustalh.)  K  394  uud  468  wieder. 

V.  367.  ovtiaj* :  /(tyjuuiu,  tjuou  ir^y  on^niv,  (Cf.  ^'  3S4  f.: 
Kai  (f>uT^  ^\tvata&ui  .  . ,  */7oXP.a  /jjt](iiiT  uyoyiu).  dtp.oT  di 
uXXu/oi^t  {ov  nuyTittgf  (ug  oi  yXojoaoifQuqoi  A.  Geppert 
II.  129)  xai  rä  ^QWftuTüu  BM.  Vgl.  Ftilda  bom.  Unters,  p.  94  IT. 
Dass  Homer  übrigens  nicht  so  ^äxgiß^g  nigi  rä  dxja  xal  ipo» 
^ijrd*  war,  wie  Aristonikos  su  263  und  sonst  meinte,  bat 
Lehrs  Arist.  p.  138  gezeigt.    Vgl.  ü  502,  q>  196.  201. 

t/c  TOI  yoog  tVi] :  xha  T^iig  t^y;  %i  dtatfoi^trji; 

Ti^Q)(iot];  BM.  A'  IS5:  ^'En'^oy  onr  ^)  >  toi  voog  tTiXnn.  fCf. 
Y  25,  tt  347).  Virg.  Arn.  IV.  408:  Quis  iibi  nunc,  Dido ,  cer- 
nenli  talia,  sensus.  (Fäsi).  Cf.  O  699  fl'.  *r/;  ny  f)^  208.  /  77. 
JS"  74:    T«  fuy  toi  itTiUdiui.    'Doch  i.sl  die  Häufung  von 

einsilbigen  Längen  und  Pyrrhiciüen  in  dem  vierten  und  fünften  Fasse* 
(V.  882)»  sumal  mit  einer  Enklitika  im  fünften  Fusse.  verhiHtnissmMssig 
sebr  selten.  Giseke  bom.  Forscb.  p.  73.  —  *i4og  iüt/r  F  63, 
X  329,  (a  381       il  35       ¥^  484  u.  s.). 

V.  368  f.  Wenn  Teleroach  «lern  Eamäus  ilie  Unmöglichkeit  den 
unbekannten  Odysseus  in  seinem  Hause  zu  beherbergen  u.  a.  mit  den 
Worten  dartbut:  AvTog  fiiy  viog  ilfu  xu)  ovnta /i^l  n^noidvif 
^yivÖQ*  un  nuvyuG&ui  xrf.,  so  siebt  jeder,  wie  ausgezeichnet  sie 
<lorl  in  den  Zusammenhang  passen,  und  man  hat  darum  Grund  anzii- 
neiunen  (cf.  Friedlandcr  anal.  hom.  im  3.  Suppiemenlhand  von 
Fleckcisens  Jalirb.  p.  480),  dass  sie  für  diese  Stelle  zuerst  ge- 
dichtet sind;  von  dort  sind  sie  nach  (f  132  f.  gelau^^l,  wo  sie  Kirch- 
boff  als  *  unpassende  Erweiterung'  gesUrichen  hat.*)  Nun  kann  man 
twar  nicht  behaupten ,  dass  V.  368  f.  an  unserer  Stelle  für  den 
Zusammenhang  unangemessen  wire  (cf.  a  52)**^;  allein  weder  Ist 
4ler  Ausdruck  ovr  uvrog  vio^  iaai  so  passend  als  in     noch  auch  die 

fiiois  nnriyxr^oay  —   otdi    it,y  ^oi^ay  xaxde  nouiy  nQoe/Aiyoi  roi{ 

*)  Etwas  gewinnen  die  Worte  in  ff,  wenn  man  sie  als  Frage  fn->st ; 
doch  auch  dann  läüst  sich  <p  133,  mit  dessen  Atbetesc  sich  FViedländer 
anal.  honi.  p.  4Hl  begnügt  hat,  kaum  in  den  Zusammenhang  einfügen. 

**)  Dass  es  für  zwei  .Menschen  schwer  sei  mit  vielen  zu  kämpfen,  hebt 
Teleroach  in  der  hier  benutzten  10.  Rhapsodie  der  Odyssee  V,  241  ff.  mit 
den  Worten  hervor:  ^Sl  *nawtQ  —  oiidi  xiy  «Ti^  'Ay^qt  ätio  noXkoloi  xai 

Ptppnfillar  Gomowatar  tu  Iliaa  Q.  t2 
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370.  SiXV  iytü  1  ovSiv  at  ^i^m  xerxa,  |  ytai  di  xe»  alXop 

Conslruklioii  m  j^lnrlior  Weis«'  flüssig.  Denn  1)  ciil>|uiclil  lin  r  dem 
Orr*  «Iis  |M>si[i\r  (V  (F:isi)  unit  2j  isl  iliircli  das  slrenjj?  j^'eiiommen 
|»arenUietisctie  ytootr  t)t'  \Q  308)  rot  urrng  oni^dtt  (zu  ii  14S  t".) 
der  hier  eng  zu  yt'oi;  toai  gt'lionye  InliuiUv*)  zu  weil  von  seinem 
regem  ^elreunt,  die  Couslrukliou  aUo  entschieden  *impedUa  et  dU" 
Hu$€ula  (Liesegaug  1.  18;  Kriedlander  I.  c).  Am  besten 
fiigl  sich  der  zweite  Vers,  von  der  OrigioaUlelle  abgesehen,  T 182  T.: 
ov  ftiv  yug  Ti  ytfieaafir6y  ßuatXija^yop*  unugtoa u- 
aO'atf  OT€  Ttg  —  /^aXtm]  v  i, ,  wi<!\voId  er  aurli  durl  des  Vi'ff* 
wegen  niclil  ohne  Ansloss  isl.  liier  hlcibl  die  .M(igliciikeil  V.  ISl  — 
183  als  Inlerpol.iiinn  zu  r;«sscn.  Denn  F r  i  e d  I  ii  u  d  ers  Vorschlag 
jig  in  <</!'  zu  verwau»lehi  hat  nichls  Ansju  echcndes.  **) 

V.  370.    [►»M-  Worllaul  (h-r  Sldlc  wahrscheinlich   nach   o  15: 
.Jdiuüyt^y  UV  i  t  Tt  (11  (itLfo  X(ty.()r  (cf.  Ii  ovi'  ayo^tivot. 

Auch  hier  sollle  innii.  zimial  hei  voraurgeheuiU'iu  ovdtVy  den  Sinp. 
xaxüf  voraussetzen ,  *ier,  obwohl  des  Verses  wegen  uumögheii .  aU 
Variante  {'/ftuifixeu  xax^K  Schol.  A.»  cf.  fickker  und  Spitsner 
ad  b.  1.)  wirklich  angetdhrt  wird.  Die  Schol.  A.  bemerken:  ^  J/./a/J, 

Sri  öi¥  na^iXxnut.  j)  —  Wie  der  Vers  einmal  uberUefert  ist,  hat 
.man  g^iw  xoxa  ab  einen  Begriff,  also  im  Sinn  von  .ddtxtS  su  fassen, 
wozu  ovd^y  (Heyne)  ndeerbiaHUr  hinzu  tritt,  ff)  Anders  isl  die  Ver- 
hindiing  ß  72.  73.  /•354,  (f  298  gehrauclil.  —  *yiXX"  iyw  o»(x) 
$  151.  /i  201,  A'  103.  I  228;  tj  305;  i  468. 

!lie  KaUe.  \\  n  n.irh  einem  Fuluruni  ein  fuliirischcr  Optativ,  vor- 
löghch  mit  y.tt',  loigi,  sind  hei  Homer  ziemlich  zahh-eich;  s.  Dclhriii-k 
syni.  Unters.  I.  201  ir.    Kür  unsere  SleJh^  möchte  o  44  7  f.: 
yuQ  xul  XQtaoyy  oitg  /'  v.io/n'niag       tj.    Kui  dt  /.ty  u'k'k' 
ini/iud^goy  ty(hv  td^tXnvau  yt  tVo//*;^*'  hervorzuhehen  sein. 

V.  371.  Zu  Q  347  1.  0  159;  Ov  yüij  a'  ovd^j 

iffxHjLiotm  Lif'i/ta(^((i.  —  *'riijj'  kt  xtv  TtfU'Hoi'  ttyi i'aoitti'  tyJoi'  ioyituy^ 
Mij  no).vnu{ia  xai  «/V«  ^-ii'a^  (trioriafut  iX9iav.    ',-iXku  at>y'  ti  ävynaai 

*)  So  verbanden  schon  II.  S  t  »•  p  h  <  mis.  M.  Dacier  und  Clarkc,  und 
von  den  Neueren  Dniitzer  int  rlieiii.  Mus,  \.  AO'.i.  Flrmsti  lics>  (h  ii  Vers 
mit  Eustalh.  von  ytQuty  abhängen;  doch  sprach  er  die  Vennulhung  aus;  öeU 
fortau»  vertus  plan»  inHiitfut  e»i.  Aehnlieh  auch  Heyne  und  Döderlein 
ad  Ii.  I.  nnd  iiem  rtliti|^'s  Diiiilzer  hom.  Abh.  p.  353,  sowie  in  seiner  Auftgabe. 

*♦)  Eustalh.  14^'J  (I3.')4)  vorweist  anf  G  102  I  :  11  yf'noi',  ...  2'^  öl 
^ü;  ktkiiui,  ^aXknby  iii  tft  ytj^tti  OTiUyti,  'llrt  i  d  <ci'  a  <:  dt  i-r  loi  9 1  f)€t  7i  ut  y. 

f)  Viel  weniger  passt  diese  ßemerkunsr  auf  //  214,  412:  o'r*  n^rtfroK 
*jij[€tni)y  oiiiU'  iTiaty.      Ucbcr  dir  sfiniideisclip  'rhi'<i>-  vor  ai  reral.  zu  V.  30. 

t|)  Döderlein  meint:  ovifty  non  adverbii  inslar  est  »M  ol^eclumt 
tut  alter  aeemativus  xtata  adfuneiu*  ett  ui  dfetinelius  difiniatur  ^uiä 
nonUnatint  non  facturus  sit  —  in  der  That  «ino  eigenthumUch^  Art  von 
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372.     Tov  6'  fiiAeißt%*  tneitu  |  yigtav  üffiaftog 

fjiuvt  (ftüll  fiaxu)  \^&)joy.  {y  313:  yuQ  uvir^y  *7jrtyTt  iiaxtig). 
Kiul.  Spir.  III.  1.  VII.  3.  —  i  14  /  108  -«  3Ü3  :  ^ifikio  tnt- 
mi&tte  narpi, 

V.  372  =  Sl  386  405  552  =  H59  ist  aus  bekannleo 
Beslaiidtlu'ilen  —  (i.is  Anfangslieiuislichium  tiudel  sirli  nacli  Kocli  de  art. 
lIoDi.  p.  11  oOmal,  der  Schluss  ii  217  —  vom  Dichter  selbst  gebildet. 

V.  373  IV.  Pri.iiHus  gibt  »las  (lerährlidie  seiuer  Fahrt  (V.  366 — 
369)  zwar  /.u*),  erklärl  aber,  noch  habe  d»T  (iötler  einer  seine 
scliützonde  llaud  autit  über  ilm,  den  unglücklicheD,  gebreitet  (V\  370  f.), 
aU  Beweis  ,s«iiier  Gniisl.  Denn  einen  io  vortrdDiehen  Begleiter 
meint  er  als  gutes  Zeichen**)  nehmen  za  müssen.  Und  vor- 
Irelflieh  bt  er»  'an  Gestalt  und  Bildung  ein  Wunder  und  so 
verständig  an  Geist*:  darum  (J/)  müssen  selig  die  Eltern  sein»  denen 
er  entstammt  ist:  nfSig  iyag)  ov  dii  jotoviov  natdig  rote  yop4ag 
ayrtxuUiy,  (oc  nor  "  Tgtg  ftuxafftg  ftiv  üofyt  nmi^ff  mal  nhpta 
/iij'r/^p";  (Oll.  6,  154).  V. 

Danaeil  i>t  fem/ov,  das  Düiilzrr  (ScIiiiIans^MlK' i  '.idverbiar 
fasst,  iinmitk'lbarf  Erklamnj^  zu  odotnogoy ,  das  übrige  bis  ;ii;iyv~ 
aai  jt  yuw  der  Grund,  waruui  Priamus  die  Begegnung  als  bonum 
omen  aufzufassen  geneigt  au  sein  erklärt.'!')  Denn  dass  Leib  und 
Seele  nicht  immer  so  wunderbar  harmonisdi  gefügt  sei  wie  in 
diesem  Falle,  sagt  mil  verständlichen  Worten  vor  alieui  üdysseus 
^  169  IT.:  *jiXkog  fiiy  yuQ  tlöoq  uxiMieffog  niXtt  awi^Q,  yiXXä 


*)  (^tiüt',  uJ  Ttxyor,  intxiythyöi  iatir  >'  loiitta.  HM.  —  Der  Zu- 
sauiiueobang  beweist  übrigeoi»,  dass  das  vereinzelte  ovTta  nn  vor  dem 
ducch  die  Analogie  (B  158,  c  204,  X  $48  n.  s.)  empfohlenen  ovrw  Stf  (V. 
Schol.  A.  —  Ups.:  ovre»  diy  n^)  den  Vorzug  vordient. 

**)  Das  ifnfcS  f'tnruivni'  iciaioc  i.  e.  faustus,  dessen  (iegentlieil  i^aictos 
()  59S  vorkounnt  ({»od ci  lein  Gloss.  Nr.  430.  -131),  stelil  von  ar;uttoii 
ziemlich  hiofig;  ef.  PInd.  Pylh.  IV.  23:  —  Ztix  —  ixXny^i  ß^w 

luv,  il'iil.  !'»T:  ri  r(\i  at  ßnoyitt^  (üaioy  (pf^iyf.iu,  Nem.  IX.  18  f.:  äyttyop 
ar^atoy  äyd^iüy  aiatäy  Ov  »ta*  oqyix*'**'  qöop. 

t)  In  ähnlichem  Zosammenhanir  steht  eine  Stelle  des  zweiten  Hymnus 
auf  Apollo.  Dort  nähert  sich  der  (Jott  den  in  Krisa  angelangten  kretischen 
Schilfern,  die  der  Glanz  rier  liimnilisclii  ri  Ersrhcirtiintr  caiiz  liestiirzt  gemacht 
hat,  flösül  ihnen  Muth  ein  und  fordert  sie  aut  zu  landen  und  süsi^e  Speise 
zn  geniessen.  Und  e«  entgegnet  ihm  danuf  der  Fdhrer  der  Kreter  V.  286  IT.  i 

h^**  inti  er  itiv  yng  ri  »arit^tniftoty  totxttc, 

Ol*  Siuug  ov(f'f  (fri'r,  uXX'  HÜnvtiTniai  Stolnty, 
ovXi  xt  Xtti  ^tyK  yuiQi,  ^foi  dt  tot  uX^•ilu  Joit^y,  ^ 
»ai  1191  W9vt*  uyo{}gvaotf  itiiivfioy,  o<fQ*      tl6m  «rl. 
Dazu  bemerkt  Franke,  dem  Baumeister  beistimmt:  Non  dnbitavi  cum 
Hernintuio  lacunac  slgiia   apponere  (sc.  post  T.  287).     Primus  3latthtas 
mnnuit  hujusuHMÜ  Aersum  evridisse: 

12* 
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&i6g  fio(j(f  ¥itiat  atitfiii  .  •  •  •  *jiXXog  ce^  c?do(  ftir  dX/yxwg 
äd-atitotatVf  jiJ^'  oi  yd^iq  ouipmigtajig^tTai  hthoaty,  Eni  die 
Vereinigung  von  *iliog  xoi  ntwvr^*  {v  77 ;  ef. iL  337  a  249,  264, 
p  454.  ^  1 15)  berechtigt  lu  dem  Schluss:  /nuxdoojv  t"^  tarn  t»- 
x^oiK.  Der  engen  Ztisammengehörigkcil  mit  V.  376  v»'i  tlankt  »las  erstle 
Hemislirliinm  von  V.  377,  wie  Düotzcr  (hom.  Abb.  p.  353  Anmj 
sah,  (ieu  lokalen  Dativ  y6(a  {rooy  R),  ein  Zusatz,  der  n.icb  Fulda  hom. 
Unters,  p.  126  Anm.  (Liesegang  II.  9)  bei  ntnyvf.tut  nur  lii<^r  vorkomml 
und  ohne  den  Gegen.<atz  zu  Öif^iug  xai  tidog  sehr  *  überflüssig*  wäre. 

Wenn  Fäsi*)  trolzdem  nach  dytiiog  einen  Punkt  gesetzt  hat, 
so  hat  er  dies  gelhan,  weil  auch  er,  wie  gewdhnlich  geschieht,  aunop 
und  o2bc      als  unmittelhare  Erklärung  zu  Toi6tfdt  fassle**)  —  liir 

Nam  si  dux  iile  Gretensiam  ApoUinem  nun  pro  deo  habuit,  sed  propter 
ejus  pulcritudinem  com  dUs  eomparaTit,  ineptuin  est  quod  euin  propter 
illam  cum  dlis  similitudinem  salvere  jussit;  sio  pro  deo  habuit,  aHquaotü 
ineptius  addidit  9to't  di  rot  oX^ia  dohy  cett.  I'a«;  letzte  ist  nnzweifelhafl 
richtig,  uud  die  zweite  Annahme  fällt  daher  von  selbst:  der  Kreter 
hiH  den  Fremden  ehensowenlg  iur  einen  Gott,  als  PrianittS  trots  der  brdlen 
L'eberlreibunp  von  il  258  f. :  oidt  ff{ix<t  l^ydgog^  yt  f^yt,Toi  nat^  fu- 
(Atyat  aXXa  iftoto  Hektor  dafür  hält.  Und  was  die  erste  .MöKlichkeii  be- 
triHl,  so  hat  Franke  TOn  ihr  eine  ganz  unrichtige  Anwendung  gemacht: 
nicht  weil  er  schön  ist,  sondern  weil  or  ihn  nach  seiner  ganzen  äusseren 
Erscheinung  für  einen  vorzüalichin  MfUsolien  iinil  darum  auch  für  ein 

{•les  Zeichen  halteu  zu  küunen  meint,  heissl  der  Kreter  den  Fremden  wtil- 
omaeo.  Freilich  wflrde  der  Dichter  besser  gethan  heben,  wenn  er  seinen 
KQiiJmv  ayoi  ("mal  bei  Homer),  wie  unser  Dichter  den  Priainui*,  neben 
körperlichen  auch  geistige  Vorzüge  hätte  erwähnen  lassen,  und  es  liesse 
^ich,  namentlich  wenn  man  ^  lOÖff. : 

ovriüs  ov  nayftaai  9toi  j^aQttyta  6i6ovaiy 
aydgdaiy,  ovrf  (fft^y^  ort'  uq  qppti'o»-  xrX. 

berücksichtigt,  wohl  vermulhcu,  das«  'ov  «jp^tfa»"  oi'df  <fvr^y'  die  ur- 
sprflngliche  Lessrt  gewesen  sei,  die  dann  dem  geläufigeren  ov  üftag  ordi 

qpt/'*'  1.1  115.  t  213.  i;  210)  gewichen  wäre;  doch  halte  ich  diese  Ver- 
muthung,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  ly  2üSff. :  oi-  yag  fytayt  'Ai^frva- 
loiaiytoixa  —  Ovdif4a{ovdi  (pvtjy,  dXXa  tfyr,T  ota  i  ßgoT  oiai 
l&r  sweifelhaft.  Dass  nach  V.  287  ein  Vers  wie  dei  von  Matthiä  ergioxte 
gestanden  habe,  i-^t  st  linn  wegen  des  voraufgehentlen  i-iti  rein  unmöglich: 
ein  solches  ti  öi  würde  eiu  uu  ioua^  nicht  pa!>&endes)  il  fitv  voraus- 
aetaen,  wie  vor  alleoi  ana  C  149  ff.  und  Z  127  ff.  zu  ersehen  ist.  Das 
Haoptschenia  der  Stelle  bildet  offenbar  cd  40U  ff. : 

eil  <ftX\  inti  I  vöarr^au^  iiAi^ouiroiat  näV  t',uiy 
•vd*  ii'  otofjtiyoiai.  x^ioi  öi  Ci  f^yayoy  avtoi  (h.  Ap.  P.  295), 
üZXi  w§  Mal  ^iy«  ^«(^c,  ^f«(  dt  tüt  SXßia  d9l%¥, 
xai  fioi  xoi  x*  ayÖQtvaoy  it  t\ivfioy^  otfq*  tv  tSdm. 
woher  V.  2*^^  f.  w  örtlich  entlehnt  sind.    Datier  auch  der  nnu'ewöhnliche, 
pleonastische  Ausdruck  inti  [  oi  fdiy  yuQ  rt  {£1  3i(5),  die  Vermischung 
zweier  Formdo. 

*)  Noch  anders  der  Psraphrast:  *AXX'  in  xai  ifioS  nt  jiSy  ^üi** 

iniQÜyü)  taj^t  in^  X^'Q"*''  ^'^^rt»  not  totovrnv  (ittutf/iy  odotTtoQ^y  <fvyay- 
f^aai  xn&r^xoyin  ^  önoloi  6i;  Ol  ,  t<j  oujua  xai  Tr;y  fiOQrpi;y  ^ai  uaarof, 
ttvyiJOS  Mi  t\  rifi  yoi  xai  tx  uaxuQtioy  vrtnpj^tt^  yovluty. 

^313 ff.:  Bi  fticd*  ttit  (xvwy)  ^ftfy  dtfuag  ^di  xai  i^ya  Oldr 
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373«  **ovtut  ni^  fdöe  y  ioti,  [  tpiXov  TfKog,  wi;  ayo^ 
all'  €%i  9ig  I  Kai  i^£io  |  ^<ary  |  vneffiüxi^i 

Sg  §101  TOiovd'  ffKBv  SdoinoQOP  umtßoUiaai, 

oJog  ()i7  wobl  das  dnsige  Beispiel  eioer  Beziehung  zum  Demoostiati* 
vum  (er.  g  313  f..  t  359,  a  371,  i  4).  Allein  andi  hier  leitet  die 
VerlNBduiig  (vgl.  Nägelsbach  Adid.  zu  iUas  I.  Ausg.  22.  Eieurs) 
«neu  Causalsats  ein  und  hai  zu  lotovdi  keine  innere  Beziehung.  Der 
Vral.  d.  scheint  darum  das  ziemlich  häufige  oToy       (u  32»  0  57, 

0  286,  c  220  u.  s.;  substituiert  xu  haben.  (Zu  ü  376). 

V.  373.  B  119:  Ahxgoy  yug  *t6St  y*  iarl;  a  226  . 
rädt  y*  iütir  am  Schluss.  d6Il:  AtftaT6g  (fg  i^ya&otif,  ^fpi" 
Xoy  Ttxog,  oV  uyoQtvtif.   ^tplkov  tinog  ausserdem  Hmal, 
ofyofffvug  tlmal. 

V.  374.  Die  UnbestimnUheit  des  Ausdrucks,  die  O  290  f.: 
*^XXu  Ttg  uvT(  ^((öy  iggvaaio  xui  ia data (y 'Ext ogu  und  w  373 
gerechlferligl  und  P315f.:  l'zt  (i2  412.  E  SIS,  ="141, 

*  114.  290,  A.  1U4,  u  197  u.  s.)  yug  zig  ift,üi  d^itjjy,  \  iuoi  ^ty/t 
jiagunTug ^  X^v*  —  tTiirdggod^oy  flvai  wenigstens  erklärbar  er- 
scheint, f;illt  nn  unserer  Stelle  wegen  V.  172  IT.  und  194  IT.  einiger- 
niassen  auf;  uocii  mehr  rrcilich  LI  74:  !^ÄA^  ti  iig  xuXtam 
(K  III,  222)  ^f(2fv  eine  Stelle,  ans  wdeher  Übrigens  die 

Variante  *AXX*  tf  rif  (V.  L.  Vrat.  A.  u.  a.;  cT.  Schol.  A.,  *  193, 
X  628,  0  99)  hervorgegangen  sein  mag.  Hinsnkommt,  dass  auch 
die  Wendung  /ftpa  (xttpag)  vmgt/tiy  sonst  immer  vom  Schutze  eines 
bestimmten  Gottes  gebraucht  wird,  und  zwar  2maK  wie  hier,  mit 
dem  Genitiv  (7  419  f.  =  I  GSO  f.:  udXa  ydn  t&fy  (7Äior) 
tvgvoTta  Xfvg  A'^Tof«  viitgta/t)  und  Hnial  {^i  249:  oV^p« 
i'At;r',  vuitiv  i'^i'i>f'/fi  K{tni'i(')}\  i  184:   xut  xiy 

01  v:iign/Ui  '/ki()a  hoaviuiv^  K  433:  liyvwaxwv  o  o'i  uviug 
vnitgi^i  /(Tgag  ^uilnoXXwy)  mit  dem  Dativ.  —  K  284:  Kt- 
ttXv9t  Wly  ^xa}  ifttio  ...  Sittw  ftot,  wg  orc  nargl  ä^' 
ttomo,    *miig(ax*9't  ji  724. 

V.  375.  Die  Bildung  des  Wortes  idoindpo;  ist  von  ;|ropoin;;io; 
fv^d.  V.  201)  und  dXoo/rpCQfOC  (vgl.  Ist.  vo2vo)  nicbi  verschieden 
(cf.  K.  Zacher  de  compos.  p.  39).  Der  erste  TImjü  des  Wortes  ist 
Lokativ,  (las  Ganze  würde  eine  Verbindung;  mlrniv  voraussetzen. 

Hier  mag  das  gewählte  odomopo^  anstatt  des  einfachen,  6mal 
vorkommenden  odiirjgj  wie  es  von  Hesych.  erklärt  wird,  noch  eine 
besondere  Bedeutung  haben:  Priamus  weiss  lu  seiner  Freude  nicht, 

srai  dix^i'. 
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376.  ataioVf  oJog  Öij  ai  |  dfuag  y.al  flöog  ayi'Tog, 
ninvvQol  t€  POi/t,  (laKOLQUiv  d'  'i^  iaai  Toxijcoy". 
Top  d*  al%$  nqQüinnt  6taK%OQog  'Aqyti^ 

ipovt^ig' 

wie  er  den  Jüngliug  eigenliicii  oeuneD  sull;  das  einfache  uduf^g  ist 
ihm  —  gerade  wie  dem  Paraphrasteo ,  der  das  Wort  dämm  bdlie- 
iiilt  —  nicht  baeichiwiid  genug,  und  darum  wihlt  er  das  unng 
tt^fiipor,    Al)erdings/(o  506:  iSoin6^^  i.  e.  $uad^  {  uftotfl^ 

tmig  jov  nXeSam  Eustath.)  wSre  es  auch  mögUdi,  dass  das  Wort  ledig- 
lich dem  Melruin  seine  SitHe  verdankt.  ^''Og  ftot  Y  12  6.  /  449t 
143.  Kzn,  T  211,  i  272.  i,  272,  «  511,  x  554,  i2  388  tt.s.: 
cf.  B  112  IT.  =  /  18  ff..  ii>  499). 

V.  376.  u  32:  'fl  noixot^  *oTüv  dr^  vv  d-tovg  ßgoiot  uhtofop- 
Tai.  *dtfiug  X « I  fidog  dyrji  6g  'i  177  (h.  Ap.  Pyth.  20) ;  doch 
vergleiche  auch  A'  370,  £  213  und  ^  16.  Jüngere  Handschriften 
bieten  hier  (nach  N  45.  P  55.5,  X  227)  das  lür  den  Zusammen- 
hang unpassende,  in  gram  malischer  Beziehung  jedoch  verständ- 
lichere dtfiag  Ktti  dtttgta  qwy/jy  —  wie  es  scheint,  gleich  dem 
^fiiyag*  (rür  dtfjiag)  des  Papyr.  (cT.  0  108:  *otoc  xai  fyt^  xakog 
Vi  i*4yag  tt)  eine  absichtliche  Aenderung.  Zu  einem  A^jeciiTum  ge- 
hört o/bc  auch  0  04,  2"  262.  o  212;  frdlich  hat  dieses  in  solchem 
Falle  keinen  ausführenden  Accusativ  bei  sich. 

V.  377.  'indxaQ*^  das  'gemeinschaftliche  Epitheton  der  GöUer 

(11.  l  599  und  anderwärts),  des  reichen  Mannes  (11.  XI  6S.  Od.  1 
217)  und  des  glücklichen  Mannes  (Od.  VI  158,  XI  4S3.  II.  Hl 
182.  XXIV  377)'  (Glüdslune-Sclmsicr  p.  356)  steht  hier  (zu 
V.  373  fl.)  mi  vSinn  der  letzten  Bedeutung?,  nicht  Vti*  tvykytlag* 
i>c!iitl.  B.  —  ij  51  f.:  ItigrjTti  «)*  o»'o//'  ^rrr/r  Inwyvfiov^  ix  di 
TO  x/jüjy  Twv  aviwy,  v  192  f.:  rtiov  *  () '  ivytiut  tivai  (ß  387) 
*jipdQuty,  a  406  f.:  nou^g  i'4  tv/evm  itpm  Faitig»  Danach 
scheint  es  geratben  Igi^ai  (gegen  Bekkeri.  FSsi  und  D&ntser) 
stt  lesen,  obwohl  Bekker'  und  La  Roche  Z  100.  damit  der  dritte 
Fuss  nicht  ciisurlos  sei,  wohl  mit  Recht  t^ca;  f^ififitt^tti  schreiben. 
Die  Alten  (SchoL  BM.)  betrachteten  I^Sf/fi  als  Compositum. 

V.  378  -«  n  3S9  —  410  432;  «  145:  ♦T^  avj€ 
xtX.  CZ>  497:  AriTw  di  ^ngoattin t  xtX.  Das  etste  flemistichiuoi 
nach  Koch  de  art.  Horn,  p;  11  81mal  in  dieser  Fassung. 

V.  379  ff.  Indem  Hermes  mit  V.  370,  welcher  sich  auf  V.  374 
zurückbeziehen  soll*;,  das  bisher  behandelte  Thema  abbricht,  bahnt 

*)  Fisi  findet  die  Formel  'hier  unmittelbar  nach  dem  Lob  der  eigenen 
Person*  (V.  376  L)  etwss  auffallend. 
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er  sich  luil  dem  folgenden  Verse  den  lebergaDg  zu  einem  neuen 
Thema;  denen  Mitieipuokl  lieklor  sein  soll.  Die  Einleitung  dasu 
bildet  die  durch  den  Anldick  der  Sdiütze  von  selbst  versnlasste  Frage: 
*Wa8  wUlst  du  aber  nul  den  Ko8tl>arkeileo  madien?  Willst  da  sie 
vuv  als  einen  Nolbpfenni^'  in  Sicherlieit  bringen,  üder  lint  Ilcktors 
Tüd  euch  einen  solchen  Schrecken  ciugeflösst,  dass  ihr  Troja  aufgebt 
und  niichiot*?  Natiirlirij  nürde  der  Fragende  d'mn  nifht  so  *iinver- 
släudig'  sein,  dass  er  voransselzle ,  der  Angercdclc  sleuere  •^rriiden 
\V»'^'s  dem  Lager  dt'r  Aehäer  zu  (Gcppert  I.  131,  Licsegang 
i.  iS):  vvarum  liiille  Priaums  iroU  der  Unwalirsclieinhclikeil  des  Ge- 
lingens (Duntser  in  seiner  Ausgabe)  nicht  wenigstens  den  Versuch 
machen  sollen  nach  Thracien  oder  in  «las  Innere  des  Landes  (Dfintxer 
rhein«  Mus.  V,  403)*)  au  entkonnnen?  Enahlen  doch  spitcre 
Dichter  in  der  That,  <lass  Prianius  seinen  jüngsten  Sohn  Polydorus 
mit  reidien  Schätzen  seinem  Schwiegersohn  Polymeslor  anvertraute, 
cum  jam  difßderel  armis  Dardaniae  (Virg.  Aen.  III.  49  IV.  Cf. 
Sciud.  UM.  Eur.  11  ec,  1  11'.).  Es  ist  gar  nicht  unmöglicli,  dass  diese 
(vielleichl  cyklisclu)  Wendung  der  Sage,  welche  mit  Y  406  ff.  und 
4(>  n*.  im  Willerspruch  steht,  unserem  Dichter  an  dieser  Stelle 
bereits  vorsciiwcble. 

Unwahrscheinlich  freilich  ist  —  worauf  schon  Spitzner  bin- 
mries  —  dass  Hermes»  der  angebliche  Hynnidone,  Priamos  V.  385 
sofort  erkennt,  ohne  dass  bei  dem  leltleren  darum  ein  Ver- 
dacht rege  würde,  wie  dieser»  wenn  V.  ISl  —  IS7  echt  wären, 
um  so  eher  liStte  enislehen  mfissen.  als  ihm  die  Sendung  des  Gottes 
sogar  verlieissen  gewesen  wäre.  Dünlzers  Annahme  frbein.  Mus. 
V.  403  f.;  hom.  Abb.  p.  354),  der  an^'eblielie  Diener  des  Acliilles 
{£2  396)  habe  Priamus  fridu-r  'auf  der  Miiu.r  (A',  25  ff.  405  ff.)* 
oder  'bei  Verträgen  (/',  264  ff.)'  geseben.  ist  zwar  möglich  (Kocb  ad 
Ii.  1.).  räumt  aber  die  l'nwahrsclieiulicbkeil,  an  welclie  wir  glauben 
sollen,  nicht  vollständig  aus  dem  Wege.  Das  sclteint  OUntzer  auch 
«elbsl  gefühlt  su  haben,  und  er  meint  daher,  die  Erwihnung  Hektors 
könnte  *den  Priamus  so  ganz  hingerissen  haben,  dass  ihm  eine  wirk- 
lich vorhandene  kleine  U »Wahrscheinlichkeit  leicht  habe  entgehen  kön- 
nen'. Indessen  weist  alles,  wenn  man  vun  V.  385  absiebl.  deullicb 
darauf  hin ,  dass  Hermes  Priamus  gar  nicbt  kennen  will :  daber  die 
;inrede  inuTfQ  £1  302,  yiQoy  379),  nielil  wie  an  einen  fürsten, 
stuideiü  wie  an  irgend  einen  zun»  ersten  mal  gesehenen  (vgl.  f)^  115 
408  (>  553  <J  122  199  —  $  37  rr  10  (o  244);  daber  ist 
in  der  weiteren  rede  alle  persönliche  hezteliung  venuieden,  kein  wort 
gesagt,  das  nicht  zu  jedem  Troer  von  gleichem  aller  in  gleicher  läge 
gesagt  sein  konnte*.  Bekker  hom.  Bl.  II.  29.  Dasu  sind  die  Worte, 
*ov  fih  yd^  Ti  ftd/rfg  intÖtvn*  *AxattSr*,  welche,  wie  Bekker 


♦)  Hasper  Beitr.  zur  Topogr.  der  II.  Progr.  d.  Hrandenb.  Hillcink.  1867 
p.  7  vetsteht  unter  den  aXko^mioi  (382),  merkwürdig  genug,  die  Trojaner. 
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imoiuiüinl  gt'lasseu  hat,  nach  Siellen  wie  670:  '//  017  «//c* 
Örii  *fidxt^g  t  n  I  d  fv  o  u  ut  y  P  142  (voH  lleklor):  (.lu/t^c  ärju 
noXXttr  idiv(0*)  und  d  S06  f::  tri  y6oTift6g  tait  *JSog  nuig* 
ov  fiiy  '/u()  it**)  &totg  äXiir^fttyog  hu  gemacht  sind,  etwas 
lehr  unbesiinunt  gehalten;  im  besten  Fall  enthalten  sie  das»  wa» 
V.  3S4  schon  gesagt  ist.  "Er  mangelte  nicht  des  kampfes  der 
Achäer".  meint  das  "er  habe  mit  den  Achäern  genug  gekämpft,  *{*) 
genug  um  als  bester  erkannt  zu  wrnlen,  so  ist  es  ein  unklarer  und 
niaUiT  ansdrurk  für  das  aussrrnrdrntlichc  verdienst  des  beiden,  und 
doch  «T'ff'ben  ilii-  uorte  iiuhl  mein  ".     Rekker  1.  c.  p.  30. 

Der  Vers  ist  also,  wie  wir  schon  vor  dern  Krscbeinen  des  zweiloii 
Tbedes  der  homeriscbeu  Blätter  verniulbel  haben,  zu  beseitigen.  Da- 
durch werden  ebensowold  die  angeflihrten  Bedenken  (eventuell  aHer«* 
dings  nur  bis  auf  die  au  V.  151  IT.  «  V.  481  ff.  hervorgehobene 
Vergessliclikeit  des  KSnigs)  beseitigt,  wie  andrerseits  dann  selbst  die 
Coniposition  unserer  SteQe  wesentlich  gewinnt. 

Nachdem  Hernies  den  alten  König  zunacbst  auf  das  Bedenkliche 
sf^inor  Wanderung  aiifm»'rksam  gemacht  hal.  fra^l  rr  nach  dem  Zweck 
tier  Heise.  *  Wollt  Ihr,  forscht  er,  nur  jene  Schälze  in  Sicherheit 
bringen  und  dann  zurückkehren,  oJer  veranlasst  Euch  der  Tod  des 
tapfersten  Helden  Troja  überhaupt  zu  verlassen?*  'Wer  bist  du*,  ent- 
gegnet Priantus  ungeduldig,  indem  er,  wie  Koch  bejnerkt,  *bci 
dieser  Aufwallung  der  vit^ichon  Liebe  die  Antwort  auf  V.  381  und 
383  schön  vergisst',  —  *wer  bist  du,  dass  du  von  meinem  un> 
glücklichen  Sohn  so  lobend  redest*?  *Du  willst  mich  auf  die 
Probe  stellen •f-|*).  Aller,  ist  die  Antwort,  oh  ich  Bescheid  weiss:  das 
soll  dir  nicht  gelingen.   Ist  jener  treffUdie  Held  dein  Sohn,  so  i$i 


*f  In  anderem  binne  hei^>st  es  .V  :{(i9f. :  irtil  or  no9t  iknQftai^  ovtta 
J  t  V  tcSttl  n  oXi  fiOlO  xn^/;  xoftnun'tfts  '.^/ntoi-^. 

**)  ti  73:  Ovuiu  ytiff  ti  f'-oi  yt  x.  <  altii  dtvtrat  ia^Xov.  Oo 
ftif  ydi*  Ti  ^  llM»'r=  ^  =  •221,  7  27.  o  ITC.  .IIG  (ohne  r»  ttmal):  im 
zweiten  Fusst*  steht  *  oi>  fx'tv  yuQ  11  timal  lohnc  11  tlmal). 

t)  Dsss  der  Interpolalor  dies  wirklich  gemeint  hat,  seheint  miroamentlicb 
woceri  r  !  12  iiidit  z« eifelliaft.  —  IJe».ejj[atig  bemrrkt  I.  1^:  V.  :^S5  potest 
qnideui  iiitelligi,  st-d  senteniiam  obscurius  parumque  perspicue  esse  ex- 
pressam  nemo  negahit.  Kasis  Eiklunnig:  der  Sinn  ist  offenbar  <?):  Nicht 
stand  er  in  Kampf  den  Achäern  nach;  dennoch  hängt  Ujj^aieS*'  unzweifelhaft 
von  ^ "/',■<"  ''f';  <!«'int  ii'''Xh  S(•hlies^l  aticli  die  K  nipfweise,  Kampf t  üc h  ti  g- 
keit  in  sich  —  kttiiplt  an  den  Sctiohaslcn  H.  an:  ov]^  iattQtity  iy  im 
noUfi^  tAp  *EXh^v»¥  (Psrephrtst:  ov^ttttui,-  yäg  rov  noUjuov  iif^tnf  ^ 
'EJLXr'yutf),  dem  auch  die  lal.  Uel>erselzung.  eheriso  wie  Dam  im  und  Vos» 
gefolgt  sind.  Koch,  K  (ihn er  aiisf.  Granau.  11.  30 1  u.  A.  machen  beide 
(jenitive  vom  Verhmn  ahhiingig.  Nach  Düderleiii  gehört  f*<ix'ti  zu  n: 
*in  nulla  bellica«  virtuÜt  parle'  --  «im  h  wofil  eine  Unmöglichkeit. 

II)  Miin  sieht,  dass  nun  auch  das  '^itt^^  iuelo'  von  V.  'M)0,  welclies 
Licsegaag  I.  IS  hier  weit  weniger  passend  vorkam  als  V.  433,  während 
Heyne  mtg^  und  tiQun  (ai  237,  119)  för  Synonyma  hielt,  an  Bedea« 
tong  gewinnt. 
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380.  dXX*  äy€  fioi  %6d$  elfte  xai  at  Qfxiüjg  Ätttale^ovt 

nfj  I  iKnifineig  \  ÄtL^i^kia  JtoXXa  Aal  tu^Ka 

Hektor  seio  NanM,  uod  wahrlich  den  habe  ich  genug  in  der  minner- 
ehrenden  PeldMhlacht  gesehen,  audi  da,  als  er  die  Acliäer  zu  den 
Sdiiffen  Irieb  und  unbarmberxig  tödteic,  indcss  wir  dastanden  und 

staunten;  denn  Achilles  verbot  uns  den  Kampf.'  Und  nun  erst  konunt 
er  7wr  Renntworlung  der  Frufjc:  Tig  i)f  nv  fW/,  tftQtajf  xrt.,  vnn 
der  er  zuerst  den  letzten  Tlied  abmacht,  und  zwar  so.  (l;iss  sich  tüc 
Antwort  IMvQ^ttdovitit'  f|  ii^ti  genau  an  den  zweiltMi  ilalhvm  von 
3b7  anlehnt.  Aber  soviel  er  dann  auch  von  sich  und  seiner  Familie  er- 
siUt  —  auf  das  *r/g  av  taat* ;  giht  er  keine  bestiiumle  Antwort, 
indem  er  Prianius  einbch  mit  der  Nennung  seines  Vaters  JIokÖMriofjy 
des  reichen  Hannes*),  abtufinden  weiss.  Prianus  selbst  fersdit  ebens« 
wenig  naeb  dem  eigenen  Namen  des  Fremden  als  Arele,  obwohl  auch 
sie  auf  ihre  Frage:  Tig  nod^iy  tii;  uydgwy;  jfg  toi  tuöi  t'l^iar* 
fiffoxfv;  von  Odysseus  nur  eine  lialhe,  allein  den  letzten  Punkt  be- 
trellende  Antwort  erhalten  hat.  Der  Dichter  hielt  es  olfenbar  für 
unpassend  dem  Gott  einen  imguTteu  Namen  beizulegen  und  versparte 
den  wahren  Namen  —  gerade  wie  der  Redaktor  des  ersten  Theiles 
unserer  Odyssee  (Kirch hoff  die  Coiupos.  der  Odyssee  |».  71  ff.)  — 
auf  eine  spatere,  ihm  passender  erscheinende  Gelegenheit  (V.  4üO  IT.)* 
Die  Frage,  ob  Hektors  Leiche  noch  unversehrt  bei  den  Schiffen  liege, 
musste  übrigens,  auch  wenn  sich  Pnamus  nidit  su  erkennen  ge- 
geben hiUe,  den  angeblichen  Hyrmidonen  allmählich  zu  der 
Venuuthung  bringen,  dass  die  Fahrt  Stt  den.Schtffen  gehe  (V.  418), 
um  womöglich  den  geliebten  Hektor  uKh  Troja  suräck  su  bringen. 

y.  379  —  ^  286      e  146  —  IC  169  —  V  626  —  ^  266 
<r  170  —  V  37  —  /  486;  das  «weite  Hemisticbium  /  59,  O  206. 
ß  251»  &  141,  r  385. 

V.  380  in  der  llias  ausser  i2  656  nur  noch  K  884  und  405; 
dagegen  13 mal  in  der  Odyssee.  (Zu  Q  197).  Die  Formel  liat 
sowohl  die  direkle  als  auch  die  indirekte  Frage  nach  sich,  so  dass 
man  die  Doppelfrage 

V.  381.  383  nicht  notliwendig  von  xuzdXt^oy  abhängig  tu 
machen  brauchte.   Die  Srhol.  A.  meinen:  ß(kuw  dtp*  hfyag  dgXh^ 


*)  Eigennani*  II ,  «üe  wie  Polyktor  (von  xiing)  *mil  Bezug  anf  Eigen- 
«ichaften,  Zustände  und  Verhältnisse  der  t*ersonen*  gebraucht  werden,  be- 
spricht Friedländer  Homonymie  p.  814  f.  Ein  Polyktor  hat  den  Be- 
wohnem  von  Ithska  in  Genieinschaft  mit  den  gemeinnotsigen  ithakesisclien 
Patrioten  Ith  ;i  kos  und  Neri  tos  den  Brunnen  gebaut,  und  Utiaay^qoi 
tloXvxtoQiftus  heisst  einer  der  Freier,  ihnlich  wie  ntoitpns  'Hnvtid^f 
P324  Herold  des  Aeneas.  Wie  Polyktor  an  unserer  Stelle  sIs  Vater  des 
Hermes  bezeichnet  wird  (cf.  S400f.).  "-f^  T'^dirt  ein  Sohn  des  Gottes,  den  er 
mit  Pbylas  Tochter  Polymele  sengte  (Sl  152 ff),  den  Namen  Eudoros. 
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382.  äy6(iag      akXodanovg,  \  iva  n eg  täöt  %oi  aoa 

f]  ijdrj  I  nwreg  |  y.at alt  i Trete  "iXiov  iQf^v 
deidtozeg'  |  totog  \  yag  \  a»^^  Sgiffsog  Sliolev 
385.  [obg  naig'  ov  (iiv  yäQ  vi  \  fioxr^g  //r^det;««' 

\T6v     ^ft€iß€9*  hrwa  yi^tav  n^utfiog  &$o$i6!^g'\ 
^tig  6i  0v  ioai  q^egiott,  \  d'  l|  |  ioat 

ijjv  ntvntv  yi't'taSui'  ugu  ixntfineig.  Aber  eine  «!  i  re  k  I  c  iJoppel- 
frage  leitet  *  t  nr^  —  Z  37S  f.  (zu  ß  769)  eiu,  eiue  in- 
direkte 7j  —  ij'dti  q  2S4  fl'.  (cf.  TT  74  IT.).  W  —  tj  d 
T  525  IT,  Zu  ß  408.  —  *xftfitj).iu  tioI/.u  xui  toi^lu  I  330, 
ü  159,  /  272.  *aoUa  xui  iat^)M  ß  312,  d  96.  347.  Zu 
13  204. 

V.  382.  ""ArÖQuq  tq  al\odunovg'^2^\,  v12i).  »Tva 
7rf(»  idöe  TOI  aou  fiififi;  y  364  —  das  einzige  Beispiel  wo 
die  Ärsis  im  vierten  und  fünften  Fuf^se  enklitisch  ist.  Giseke  houi. 
Forseh.  p.  73.  'Deberhaupt  ist  die  Hiofung  von  eiosilbigen  Längt n 
und  Pyrrhicliieii  in  dem  vierten  und  fünften  Fasse  lästig*.  (12  367). 
Durch  Bekkert  Umstellung  7»^«  tot  rddt  ntQ  a6u  fi(ftP[i  (R)  wii^d 
nicht  viel  gewonnen. 

V.  383  f.  Ganz  almlich  sagt  Achilleus  X  3S3  f.  nach  Hektors 
Tode,  nun  mOsse  8ich*s  zeigen,  ''0  ittiitaXe/tffov(r$p  {Tgwtg) 

TO^o^otWr  i6yTog*)  (d.  H  88  f.)-  t'nd  so  klagt  Glaukos  il521 
dem  Apollo:  *uvi)q  cT*  WQiarog  oXioXey'**)  2upni;i)(ayj  ^i6g 
viogy  eine  Stelle,  durch  welche  die  luterpolailon  vom  V.  385  veran- 
lasst zu  sein  scheint.  —  O  628:  J  k  t  d  1 6r  t  g'  Tvid-hf  yap.  .  .  . 
Cf.  Qi  2A.  ).  556  von  Ajax:  ToTog  ynn  o(fiy  (  V  677)  Tivgyog 
U7TtüX(o;  P  164  f.:  Tutor  /'«(>  (A/jkkrjog)  iftQundjy  7r*V|>ar* 
oc,  og  ftty'  a()iniog  '-i^ytitav.  —  Leher  den  Rhythmus 
unserer  Stelle  verj^l.  zu  45. 

Wegen  V.  3S5  siohe  zu  V.  3S3  f.  uud  V.  37Ö  fl". 

Ueber  V.  3S6  vgl.  lu  Q  372. 

V.  387.  Der  erste  Halbven  Z  123  (13  891  f.)  und  0  247; 
*r^(0Kf)  y  i%  V  192;  der  Schluss  12  877  (397). 


igtiy  J  410,  K  G4S,      270.  'i'  515. 

♦♦)  iV  433:  rijfiiy  dyt.{}  uiqtaiog  iy't  Tgoin  tvQiiti, 
t)  Die  Form  steht  in  der  Ulis  nur  hier,  4nwl  aber  lii  der  Odyssee. 
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38S.  oglfnoixala  tbv  oitov  anotfiov  naiöbg  fviOTceg;" 
Ibv  d'  avT€  n  Qoa  iim  €  diaxj  OQOg  '^gyei- 

*'7cmja  fiiflo,  yegati,  \  xai  elfgBai'lEy.TOQa  d'iov. 
%dv  fi€v  iyoi  \  fidka  nollä  [  /idxtJ  ^^'^  KVÖiaveiQn 

V.  3SS  isl  Vi;'  die  um  beslea  beglaubigte  und  daher  von  den 
Neuern  [nieisl  aufgcnoniniene  LesarL  Aber  schon  die  Allen  waren 
über  die  Aiiiliasung  der  Partikel  nicht  klar:  die  Schoh  A«  bemerken: 

Toig  avranjiop,  während  Gramer  aoecd.  Ox.  I.  p.  448  ivi» 
onfug  i.  e.  utinam  mihi  «er«  tnler^liMi  Utfelidi  fiiii  memoravnii 

(ßekker)  srlirieb.  Dem  ZusamrntMibang  nach  verdient  das  Relativum'of* 
enlscbioden  den  Vorzug,  und  wir  tragen  um  so  weniger  Bedenken  das 
Pronomen,  wolobes  auch  La  Uuclic  als  *sebr  ansprechend'  bczeiclmet, 
aber  verwirit,  Wolf,  Spitzner,  Bollie.  Bck  ker  2,  Diintzer  und 
koch  iudess  aufgeuommeu  baben,  obgleich 'es  nicht  gut  beglaubigt  isl\ 
in  den  Text  zu  seilen,  als  1)  Ner  cinbch  eine  irrige  Transicriplion  des 
HOS,  da«  ebenso  gut  oc  als  bedeutet»  vorliegen  kann,  und  2)  die 
Parallelstelle  0  247:  Tic  ov  iiraij,  tpt'^toti  d-ifuy,  ft* 
iTgtut  uVti^v  (Q  390)  ebenfalls  für  o;  spricht.  —  ^Og  f*ot 
S2  375.  X  492  f.  bittet  Acbilles:  '^XV  uyi  /lOi  TOt?  natdog 
uyuroü  fiv&fty  ivianiq*)^  fVifr*  tg  noAf/itoy  ....  Das  ad- 
verbiale y.n).(l  findet  sich  sonst  (X  326,  0  400.  A'  116.  o  10. 
Q  3S1,  397,  460,  4S3)  nur  vor  der  fo/t/}  fitiu  ip/ioi' 
T  no/  ftto  y.  l);is  Adicclivuiii  unoi^iog  (zu  £2  255)  gehört  der  Odyssee 
an.  Jüxti  dt  ;i  t()i  1 1  o  y  xtTat^ui  i  b  ugO^goy^  xut  ov  avyrjd-iog 
<f  QuC,ia9m.  Ettsiath.  1490  (1355).  Doch  hindert  nichto  den  Artikel 
mit  Pftrstemann  Bern.  ttb.  den  Gebr.  des  Artikels  bei  Homer,  wie 
in  der  Formel  notioß  ror  fiv&oy  tkmtg  und  sonst,  'xurackweisend* 
aufzufassen. 

Wegen  V.  3Sa  vgl.  11  37S. 

Für  V.  390  vgl.  V.  433  lEustath.).  K  444:  "OifQU  Xfy 
n  f  t  or^&tjToy  tu  ein,  *y(Qutt  lOmal  {Sl  433);  am  Ende  nur  ß  61S, 
X  167,  ß  201.  Zu  ft  162  und  252.  Das  anreibende  xui  i>l  dem 
unterordnenden  og  von  V.  134  Icf.  O  247)  zu  vergleirben,  die  Struktur 
also  eher  durch  TTtinfi  fQonwy  (K<icb)  als  mtguf^iiyog  f.iov  igtaiäg 
(Schol.  BMV.)  zu  erMären.  Mehr  Seihstlndigkeit  hab«i  beide  n&ia 
a  284:  Jlgwia  fth  ig  Jl^Xor  tX&i  ♦je«*  tVpto  N^arofta 


*)  l[ytarit^:  «of  eSgufAti,    tan  yä^  öftiarixoy  in  roi  ^yiant^  Tt,y 

olfmv  '  ar  tf*  äXij^ii  iy'tanti'  (Od.  247)  o/u^itK  IrnagH»  Lenls 
Berod.  II.  127.  Schol.  V.  —  La  Roche  Tcxtkrit.  p.  254  f. 
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392.  o^&alfioia [  Oiojfia  |  Kai   evt'  Lei  vtjvoiv 

iiaaaag 

y^gyeinvg  xre/yetrxe,  |  da t  luv  o%tt  x^^-^'?- 

dioy.  (*x«i  ti'ntK)  A  513).  Nur  X  23S  If. :  l4u(f>'  uou  itty 
(  ExvoQU)  "^fQwojy  u/M/jH  0  toy  r,öi  ÜvyuiiJt^  lu  (j6  ftt  y  ui  nui- 
Jttff  «  xuaiyyijiovg  u  ivug  t(  Kai  nuotuq  (Schol.  \.)  wird  der 
sichlich«  Aocusaliv  wie  an  unserer  Stelle  diirdi  eine  Person  ge- 
bildet (La  Roche  hom.  Sind.  p.  219).  —  '^ßxjopa  StoyÜ  Hb, 
657.  —  *iiuXu  noXXu  J?  187,  7348,  364,  838,  y  90,  o  400, 
if/  2G7 ;  d(»cli  liai  noklu  in  der  Redeulung  noXJidiug  den  Zusati 
fiuku  (La  Rociie  liom.  Stud.  p.  52)  nur  an  unserer  Stelle. 

V.  391  r.  Z  123  11.  Irayt  Üiuniedes  d«'U  Glaukos ;  Tt'g  dt  av 
iaaj,  ^igiait^  (i2  387)  xurad-rr^xiHy  urd-gtanwy;  Ov  fäy  yuQ 
nnt*  *onantu  \  fiu/p  l'rt  xvStayilgjj,  —  ♦Tiir  ftir  iyni 
{iyt&*)  noch  19 mal;  tu  12  435.  ^ftd^n  xv^.  such  if  113  und 
G448;  *fiu/.f]  tyt  nucli  3iiial.  (p  94:  lyio  ftiy  uvr^  ^nana; 
y  93  r.  =  1^  323  f.:  fi'  nov  ontonug  *^0(f&uXunT(Tt  rtotatP» 
E  327  =  274  «  4UÜ  =  O  259:  ^r^vaiy  l'ni  yXa(pv- 
Qfjaiy  tXuvytiif-y:  hier  liat  der  Papyr.  yr^vai  niXuanac. 
M  245  f.:  ntQt  ■/.  T  1 1  y  (o  LI  t  0  a  riuyjig  Sr^vaty  In^  yigytuüv, 
T  134  f.:  ''ExToio  *l4oyftovg  id.  7i  712  //  18)  oXtxfGxiv 
ini  7f^v/<*'//f/  ytiaoty;  J  651  iT. :  JJgiy  y'  .  ,  Ex  i  o qu  dioy 
{Q  390 ) . . .  yfjug  ixhd'at  Kxtivovx*  Ii  Qy  tiov  g,  Cf.  J?  238  ff.  — 
Das  zweite  Hemisüchium  sonst  nur  in  der  Form  Stdutyfttyog  (-fu, 
jOK)  olUt  /uXxo,  (3  236,  T  211,  283,  292,  X  72);  H  247: 

V.  394.  *'Hfitig  —  ifuiinlLofity  B  320.  Während 
die  Schol.  A.  dort  bemerken:  ori  ayii  tov  «§cnXi;rr4$/<<^a, 
ovx  tag  Moii  änt  y/tXov  tov  d-fäaaad-ai  (vgl.  Schol.  zu  N  11, 
2  496).  sagen  sie  tu  unserer  Stelle:  i}  SmXij,  ori  arri  toS  /4CT* 
^XffXiflcafC  id^twftid-tt.  Wir  glauben  nur,  «bss  dem  Verbuni  vor 
allem  auch  in  Ii  du  si'  'ei*ste  Bedeutung'  zuzuschreihen  ist;  dem  Dichter 
von  B  war  die  (jrunilhedeutung  'schauetC  jedenfalls  lebendiger  als 
seinem  NaclinlnixT.  Lelirs  de  Ari.st.  stud.  hoiih  p.  147  uioiut,  auch 
in  der  Stelle  aus  Ii  hal»e  Aristarch  ^tuaii^ui  erklärt;  doch  ist  diese 
iürklärung  aus  den  Scholien  nicht  zu  crselien. '*') 


♦)  Fulda  p.  140  Anm.  conigirrt  daher  die  b<»tr»'nVnde  Stelle  bei 

Lehrs  (  V  11,  ii  3«»4,  £  49H,  ef.  H  320)  in  320,  i»  394,  ^  496,  cf. 

ti  U'.  Indens  hat  auch  die  zweite  Aui»gahc  vou  Lehrs  Buch  dieselbe 
Lesart 
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395.  €ia  fiaQvaai^at.  y.exoXtüfiivog  *AxQdiavu 

vov  yotQ  lyui  ^t^antttp^  |  fiia  6*  »jyay€  viivg  €V€Qyijg' 

iqnfHog  fiiv  oy*  iati,  |  yi^wv  6k  i^,  |      ap  fgBQ 

V.  395.  O  521  f.:  *ov  yuo  'AnolXiot^  Eia  Tluy^ov  viby 
fv)  vgoftu/oiat  duftrjvai.  >;  41:  *or  ^'«p  A^i,v)^  Ei'a»  f  4: 
iyivQifii)(U'ug  ()'  ovx  flu  (inoaxiövuad^ai  ^^A'/j'kkiv  <;.  {Y  139: 
ovx  kiitXM  ft  u/^tai/  ui.  Zu  £i  684).  .H*  360  f.:  ev/^trat  (Exiiog), 
♦otfwx*  'A/,iXXivg  Nr^vaip  Itnt  y).uq,  fiiptt  xtxoXwfiipof 
TjioQ.  Dieselbe  Stellaog  hat  das  Parttcip  nur  noch  &  276  uod  t  324. 
wibreod  es  11  mal  vor  der  bukolisrhen  Casur  sieht. 

V.  39li.  Üer  Pa|>yr.  uti-  suit  yap;  cF.  ß  391.  l»ocli 
vgl.  164:  Toiov  -/uo  *  t^dniov  7it(f  ut*  uytyog,  ij  9: 
Tjjj'wot*  *AnuQt]div  yt'tg  Tjyuyoy,  (w  298).  An  unserer  Stelle 
entbehrt  man  das  Uhjekt  nur  ungern,  welches  auch  die  PVage  n&g  6i 
ai  vavxm  ^yayor^  m  172*  |  189,  n  58,  233  nicht  vermissen 
ISssU  /litt  i.  c.  i)  avT^  vr.vq  (F  238  und  T  293;  tu  Q  66 
und  496)  ^TiQÖg  Tild'oyu  iu'aity\  Schol.  D.  *p^vg  f^igy^g 
fi  166,  7r  322,  (b.  Ap.  D.  240). 

V.  397  nach  o  267:        *J&dxijg  yiifoq  *ttftt^  nar^^  di 

fto/  tariv  *Oi)vaang.*)  Audi  hier  gehört  die  Präposition  zum 
Suii>lantiv.  La  Roclu>  schreibt  :in  unserer  Stelle  mit  den  Uand- 
sclinrien  t'ifijm,  während  er  £2  377  und  387  *  wegen  der  buko- 
lisclien  Diärese'  die  Trennung  vorzichl. 

V.  39S.  Die  meisten  nandscliriften ,  darunter  der  Veii.,  hahcn 
ndscldieh  oi)\  vielleicht  eine  Rcininiscens  an  a  232  f.:  MMty 
ft{y  noit  ntxog  od*  uff  y  fing  xui  ttfft'moy  *'Euftfyui.  Das  seil 
Botho  zu  allgemeiner  Anerk«'nuung  gelangte  öy*  !>ieten  nach  Heyne 
Mlarl.  Townl.  Mose.  2.  un.  Vindoh.'  Vergl.  X  30:  AuitnQojuing 
^ftty  uy'  inii  (der  Hund  des  Orion),  xuxuy  dt  it  ai^ftu  jt- 
ivxiai^  wo  die  Handschr.  indess  gleiclifalls  schwanken. 
yiQoiy  {£}  368).  ori  iU^au  tag  fotx6Tu  ttp  nutpL  Zu  ^2  486  ft 
—  cSda  weist,  wie  odc,  'auf  das  was  der  anschauung  (auch  empfin- 
dnng  Od.  9,  447)  oder  der  sinnlich eo  crkenntniss  des  redenden 
iilierhaupl  vorliegt*.  Hcnlze  Philol.  XXM!,  515.  Die  Aristarchisclie 
Beobachtung  (Lelirs  p.  70.  370).  dass  un)f  nie  örtlich  gebraucht 
werde,  hält  Bekkcr  hom.  Bl.  II.  38  Aiini.  11  mit  l'nrccht  für 'ein 
alexandrinisches  Vorurthed*.  Für  den  Srlihiss  des  Verses  liymn. 
(>er.  11  (i)  \er14l.  /?25S:  *(i>c  yv  ntQ  lodtf  worauf  schon  Euslatlu 
hindeutet,    wg  av  r  3S5. 


')  Z  413  (429):  oiöi  fdoi  iart  *nat^if  ««1  nitvut  fntiiQ, 
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399.  f  |H  de  Ol  vie^;  iaan,  \  iyio  öt  o't  tßdoßog  tifn' 

V.  39U.  /M  90:  **'^J5  öt  it  ol  ötiQuL  *iyut  öt  ß  313, 
/  SO.  —  In  slilisÜBcber  Hinsieht  betdite  man  B  31t  IT.  und  namenl- 
lieh  I  334  IT.:        S*  Huxor,  to^c  tu^  Mt  xou  ^^eAoy  ovtoc 

fuvtay,  da  diese  Vene  auch  uiit 

V.  400  f.  einige  Aehnlichfceit  zeigen.  Hinxnneliine  man  —  wegen 
der  Strukturen  —  O  191  f.:  ^Hrot  fytuy  (Poseidon)  Ha/op  noX- 
Xijp  uXa  ratifity  alti Jlu'/.Xofiirfay,  und  sodann  in  ^861  f.: 
KXijgovg  y.rrti^  yjaXxi^Qit  nuXXfty  lluntg,  Ttvnt^OQ  de 

Ttgwiog  *x)./^p(ii  f.d/iv.  —  Twv  utru  Tta'/j.utityog,  'wo  auch 
(cf.  335)  der  Oaliv  sleht'ti  küniile*  (Giseke  liom.  Forsch,  p.  216). 
stellt  verciiizell.  Cf.  K  o  i;  Ii  ile  art.  Hoiii.  p.  23.  Der  Scliluss  isl 
uadi  (lein  u  173  $  n»<>  «  n  =  221  ini.l  /  239  vor- 
kommenden *tvtf^ud'  ixiaUai  —  einer  N.iiuiulo  tles  Lips.  — 
gebildet.  Auf  eine  Uawaiirsdieinliclikeil,  auf  weiciie  ludess  nicht  viel 
ZU  geben  ist,  machen  die  Schol.  V.  mit  Beziehung  auf  V.  348  auf- 
merksam:   tau  Toipvv  itxafjfi^  &v  inXri^taoa*  fttra-  Qu- 

V.  401  U".  Aul  LiesegaiijUN  i lu'lotische  Kxkhiinatutntii  l.  IS: 
Mira  narral!  Quia  poslero  die  ab  Adnvis  pugnabitur,  ea  de 
eamm  hie  Myrmüo  in  planUUm  proiit,  Cedo  qua  de  cawa?  geben 
die  SchoUa  BUV.  die  nüchterne  Antwort:  Kojuaxontjawy  r^xWf  ffrtOt\ 
fiij  jtS  ^1  vfitSy  iiij  trtäQu,  Wenn  Liesegang  darin  eine  l'nge- 
reimtheit  findet,  dass  ^Äehilles,  qui  tummus  äux  mm  est,  media  ni- 
tnirum  noctc  jam  praeterita  Priamo  viuUerum  Herum  ameedal  in- 
ducias*  (zu  Si  057  IT.),  während  er  hier  wegen  des  nnhczwinglirhen 
Knegstirrrs  der  Acliä»^"  schon  anf  den  fol^'^endon  T.i^'  einen  AngrilT  in 
Anssii  ht  stelle,  so  konnte  diese  Aii>saf.'e  eiiiiiKil  «lorli  .iiicli  dem  niehler 
lediglich  als  E  r  f  in  d  u  n  g  tle.s  anyelduhon  Myrmnloiieii  gepniien  hahen, 
welcher  Priamu:»  für  seiucn  Aufentlialt  auf  der  Uuischen  Eheue  einen 
Grund  angeben  wollte;  —  sodann  aber  stellt  selbst  der  Annalime  nicbls 
im  Wege ,  Achilles  sei  vermöge  seines  Ansehens  recht  wohl  im  Stande 
gewesen  auch  eioen  bereits  beschlossenen  AngrilT  zu  verhindern. 

V.  401.  I  266  f.:  «V  ijot  (f  aiyo/tn't/fn'^HXd^oy'  7i)S^ro 
di  nuy  Titdioy  ...  H  403  f.:  tmy  t&ita  :n,u.it.  rttoy 
ttffO  xai  »iktatim»*)  *Eg  ntdioy  ngox^oyio, —  *^vy  <)'  r^Xd^oy 


*)  Das  zweite  HemisUchlnm  dieses  Verses  steht  auch  N  733,  da«  y^iSy 
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402.  Siqaovrai  fte^l  äatv  fioxriv  \  iXiuLtonBi;  *A%aioL 
iax€tv    I    iüüvftipovg    itoli^iov    \  ßaailijeg 

«  194.  ^Hüti^tv  yuo  2l  136  am  Anfang  des  Verses:  hier,  wo 
der  Vers  den  (Icdanken  niclil  abschiicssl,  ist  die  StdliiDg  des  ydQ 
(tieppert  iL  29)  uidii  ohne  Aosloss. 

V.  402  äboelt  im  Rhythmus  i  54  J?533:  ^STr^aujutvoi 
d*  iftdxwTO  ftttXfi^  nagä  yijvai  ^ffgi¥*   Die  bei  Späteren  (Oioo. 

Il.ll.  A.  R.  IV.  23,  Piut.  Fab.  11)  bisweilen  gebrauchte  Wendung 
/itt;|fj}v  fil^ta^iu  kommt  im  Homer  nur  hier  vor,  hat  aber  an  P  157  f.: 

o*t' ntot  TiaTor^g  'Ay()gnni  drfritfvnrfoi  rtnvuv  xa2  dtjgty  td-ffio 
rill  Anrtlotrim.  Da  <lt'r  (i»'l»ram."li  von  iti/fyut  für  noiiiv  iitinscli 
isl  (lltr^'k  (iiiocli.  Lil.  1.  57;,  so  könnte  auch  unsere  NSentUiug 
speziell  dieseni  Hialekl  angelitiren  [il  444);  mau  beachte  in  dieser 
Hinsicht  das  bei  Herodol  3mal  vorkommende  yiXwiu  li^iad^ui: 
JH.  29,  III.  38.  VII.  209.  ^*ntifi  ^cxv  /l448,  r  107,  Z  256, 
0  5I9.  n  548,  t  473;  am  Schluss  nur  B807;  vereinzelt  ist  auch 
X  251.  Zu  Q  151  und  327.  *kXUunt%i  W;faio/  A  389, 
r  190;  r  234«  il  569  ^  F  274  steht  der  Accusativ. 

V.  403.    a  304:    uüV  da/  u'/^oom  t  fit  yo  y  1 1  g.  Curtius 

leitet  uo//i/>u((t  von  {  au/  (l'/uti  und  ä  oitQi^iixuy :  *sie  ballt-u  es 
nicht  au!»  müssig  ?.u  sitzen'.  Zu  Sl  542.  —  Ist  oVJ£  (Bekker)  richtig, 
so  bat  es  die  Bedeutung  'hier*:  La  Roche  zu  E  175,  Kühner  ausf. 
Gramm.  II.  §  465;  *doch  haben  EGS.,  Pap.,  die  Mehrzahl  der  Hand- 
Schriften  bei  Heyne  und  der  Cod.  A.  von  di^rselben  Hand  Qber  o7d<', 
wie  La  Roche  bemerkt,  o'i'yf.  fSft  .iiich  V.  30Sl.  Das  Pronomen 
würde  wie  -Q  14,  122.  411,  5S9.  710  der  Recapitulation  dienen: 
Nagelsbach  Exc.  IV.  5.  6.  Kühner  §  409.  2. 

V.  404  r.*)  /  351  f.:  WU*  ot  d*  6^yuxui  a^ivog  "Ex- 
TO^g  updgofp^tfOtQ  *^la/ftp.  Schon  Heyne  <rlnvankle  übrigens, 
ob  Tio)Jitnv  an  unserer  Stelle  von  Ya/tiv  o»ler  tonvutvntx  nbhiinge, 
m'if!te  jedorli  iiiil  Be/ieliung  auf  xV  315  und  J  tnnvfttyi'ig 
nto  odoio  /.h  Icl/.lerer  Aullassunj;.  Die  spateren  Erki.iivr  (Ihider- 
lein  /.u  S  315,  iMinlzcr,  La  Roche  und  Koch  zu  (iii>«'rer 
Steile)  geben,  hau|»tsachhch  wegeu  (/'  ISl  uud)  lo  531:  ta/ta&i 


findet  sieh  nirgend.  Es  ISge  daher  nahe,  an  unserer  Stelle  n§0i9¥it 
ytvy  iina  zu  schreihen  .  wodurch  niirh  der  Rhythmus  gewinnen  wQfde, 

wenn  «-70  »'i^oJ»'  niclil  allgciiieiii  ühorlirfrrt  wäre. 

♦)  Ab  hoc  iiide  versii  iisijue  ad  \vr<.  504  Vrii.  A.  habet  lacunam.  a 
iiiaiiu  recetitiore  meinbranis  dnobus  adsutis  '^iippU-lnm.  Ilinc  scliol.  vctnsta, 
ipiifui'«  liM'  i-  illii<tniti!iir.  p  nifer  fle«nnt  nohis.  Spitiner.  Vgl.  La  Roche 
Text,  Zeichen  und  bcholion  de;»  cod.  Ven.  p.  77. 


Digitized  by  Google 


192 


GOBIMENTAR  ZU  ILIAS  iL  V.  404-406. 


405.  \  T6y      ^fteißet*  tjr$ita  yiQiuv  Hgia^og  ^eotid^g'\ 

nioXtitoto  (cf.  ti)  323)  der  anderen  Krklänin^'  deu  Vorzug.  Indess 
dürfte  es  sich  wohl  nicht  um  ein  'cnlw tilcr  — -  oder*,  sondern  um 
cm  ^sowohl  —  ab  auch'  iiandeln.  Üeun  weun  Hud.  liiidehrand'*') 
dtrgethan  hat,  wie  im  Deutschen,  Lateiniscben  und  Griechischen  die- 
selbe Form  öfters  syntaktisch  verschiedene  Casus  tugleich 
darstellt»  wie  wenn  AeKb.  Septem  200  sagt:  fiHtt  äptp/,  ft^ 
yvp^  ftavXtvtTüt  I  t&l^$iiff  wo  TU  t^w^tt'  *tugleidi  Nominativ 
XU  fiO.il  und  Accuaaliv  zu  ßwXtvixüt  ist*,  —  um  wie  viel  mehr 
wird  ders»'llte  Cnsus  syntaktisch  zu  verschiedenen  Verhis  ge- 
hören können  I  (Zu  .'UM  f.).  I^er  Ihchler  hat  sicli  ;70///(ot' sowold 
zu  lO/iif  als  auch  zu  ^norutvorc ^  dein  o  der  Stellung  nach  zu- 
nächst angehört,  als  Ergänzung  gedacht,  und  älmlirh  hängt  dasselbe 
Wort  iN  315:  CA'  fny  udr^y  tAoojoi  xui  iaavfttyut'  nukifi  oto 
xugicidi  vott  Hkaot  und  ioavfnrw  ab.  Genau  dieselbe  Bewandtaiss 
bat  es  P  181 1:  ^Hrträ  xai  ^uratSt^  äXx^g  fiäXa  nig  /ttfiattra 
Sjr^ota  äfivvlfitpou  und  Y  256:  ^AXnfjg  6*  ov  fi'  Mtamr 
änot Qt\f/9tg  fiifiutoTu  mit  dem  Genitiv  ulx^g^  der  wiederum 
tum  Parlicip  und  zum  Verhum  gebdrt,  obgleich  er  sich  äusserHcb 
im  ersten  Fall  mehr  dem  Parlicip,  im  letzten  mehr  dem  Verhum  an- 
zuschliessen  scheint.  Oass  tant'fifvng  ausser  733  ahsohii  geltrauchl 
wird,  verschlagt  dabei  nichts;  auch  fttfiuiag  hat  deusciiten  Gehraucli, 
und  doch  zeigen  Stellen  wie  /i  732:  •     fiffiuvl'  l'Qn)og  xui 

uvif^g  und  iV  197:  ^i'uyiiy  fiffiaoit  ^ovgidog  ukxfjg  einen 
abhängigen  Genitiv.  —  *ßaatXijfg  'A^uit^r  H  106,  36. 

V.  405  Q  372  u.  ö. 

V.  406  IT.  POr  die  ganse  Form  des  folgenden  Sattes  beadiie 

man  J  SSO  IT.,  wo  Penelopc  zu  dem  ihr  gesandten  Traumbild  sagt: 
*ii7  fiiv  t)^  dtog  iüüt  &iot6  ii  l'xXvtg  uvdfjy,  ...  El  \  d'  uyt 
fiot  xui  xftyoy  oiCvgor  xar«?,f$oi',  ']ff  nov  fit  i^wtt  xui  ogn 
(fdog  7]tXioto,  ^dr^  it'Jfixt  xni  (Ii>  'u4(öu(t  i)6noiaty;  nächsldem. 
auch  wegen  V.  409,  aus  V'  -•J^  die  Worte  »les  Odysseus:  ovdt 
n  o?d«,  ^"H  ftot  fT*  fftntday  lau  y  yvvut  ^  7J/uq  *;^f'  itg  ij  d  t; 
Ardgiüy  uXXoa'  i'&tfXi,  ^lufiuty  vno  nvö^n/  iXuitig;  eud- 
licb  X  495  f.:  £7»^  d4  ftot,  H        fyH  rifn-y  .  ,  fttw 

V.  406.  *Ei  fiiw  ausser  ü  668  nodi  an  10  Stellen: 
im  zweites  Fussc  558.  •^^pa/ioii-  Jlr^X.  i^/.  JI  653; 
cf.  *P  113       124.    Uebrigens  findet  sicli  n^XtftudtUf,  nur  mit 


*)  Beiträge  zur  Gesch.  deb  bpracbgefühU  bei  Deutschen  und  HOineru. 
Yerhandlongco  der  Kieler  Phil.-Vem.  (1869)  p.  206  f. 
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407.  £*i'g,  aye  dr^  fioi  \  naaav  ali]d'e£i]v  \  xatctXt^oVf 

Ausnahme  von  Q  441  und  448,  stets  in  Verbindung  mi!  '^/(Xijog 
und  stets  im  Versausgang:  ^  322,  /  166,  il  2ö9,  Ü53,  t  191, 
A.  460,  (0  ir>.    ^75:  Jlt^Xtidetn  yl/iXijoc. 

V.  407.  'Wo.  wio  liier,  fin  einzelnes  worl  in  den  vorhergehen- 
den vers  zurückgreift  und  den  zusammenhält  seines  eigenen  zerreisst, 
dürfte,  wio  Bekker  honi.  BI.  I.  274  mit  Recht  sagt,  erwartet  werden, 
üass  t'^  uin  bedeutsamem  und  iubalti-eiches  sei.  die  erwartuug  wird 
mciit  aHiillt  —  Bekker  führt  24  Beispiele  an  —  aber  nicht  immer: 
bisweilen  dient  der  ubergrilT  von  vers  in  vers  nur  der  grammati- 
•  sehen  vollstindigkeit*.  Dahin  rechnet  Bekker  auch  unsere 
Stelle,  welche  er  mit  Y  34S.  808.  824.  M  150,  345,  /l515, 
Stellen,  wo  der  betreffende  Vers  immer  mit  einer  Form  von  ilyou, 
in«  letzten  Falle  sogar  wie  hior  n»il  dem  enklitischen  f?'c*)  l>r<^innl, 
zusammen  aufrührt.  Unsere  Stelle  ist  msofern  mtcli  besonders  auffällig, 
als  hier  eine  bestinnnle  stilistische  Regel  verletzt  ist  :  pQegt  doch  der 
epische  Dichter,  wie  dies  auch  ^83  1  geschieht,  dergleichen 
l'ebergaugsverseu  einen  vollen  Hexameter  zu  widmen.  Stets  ist 
dies  der  Fall  in  der  t7mal  wiederkehrenden  Formel:  ayt  fiot 

T66t  xai  dtf^xiwg  xaxdXtior  (zu  12  880  und  197),  und 
auch  in  anderen  derartigen  Versen,  wdl<^  der  Dichter  ohne  Zweifd 
gekannt  hat.  in  Toiy«^  iyo)t>  loi,  i^xvov  (/LtijjtQ),  *uXr^&fi'r}y 
naxaXiiio  {u  22G  =  /  420  =•  p  108;  vgl.  297  und  r;  212), 
in  AvxuQ  tyw  i<n  *näaay  uXr^&itr^y  xuit'Xt'^a  (q  122)  und 
endlich  in  Uäauy  ü).  fj  t  iij  v  (iv^i^fTniHa,  Sg  fit  xiXtxUtg  (X  507) 
ist  jenes  Gesetz  nicht  verletzt  worden,  l'nserem  Dichter  bat  die  gleich- 
zeitige Vermischung  mehrerer  Remmiscenzen  zu  seiner  Abweichung  Ver- 
anlassung gegeben.  —  Bemerkenswerth  ist,  dass  das  Abstractum  uXfi- 
Mti,  ausser  361:  dXr^&tiijy  dnoiinot,  nur  in  der  Odyssee 
vorkommt:  Geppert  II.  8^. 

V.  408.  Die  Ellipse  des  Verbuuis,  welche  sich  A' 386  f.:  Kti- 
Ttti  *näQ  yijtaai  (|  260  f  429)  rixvi  ntOiavjog  ad-üanag 
ndiQoxh>g  nidit  Bndet,  ist  nicht  ohne  Hirle;  X  174  IT.:  Eini  H 
fiot  naxgog  Jt  xat  vUog  ovg  xurtXttnoy,  *'7f       ndp  xiiyoiatr 

ift6p  yiouQ,  Tii  itg  r^öi^  yiyÖQuiy  nXlog  l'/ti  erregt  sie  keinen 
Anstoss.  *iftüg  nutg  ß  426,  638,  £239.  (fi  328).    Zu  ß  259. 

ftiv  ^(W^  Yl7r>.  Zur  Sache  bemerken  die  Scholia  BM.:  tiqo 
71  elvi  (iiy  ni  Qi  i  ov  aiüfiuiog  nvvt^uvtxai'  ii  yäg  /gt] 
uniivui  fitjxtii  oviog  lov  owfturog;  uns  scheint  die  Frage  ein 
natürlicher  Ausdruck  der  väterlichen  Sorge  zu  sein,  der  praktische 
liinlergediitkea  fern  liegen. 

*)  Ueber  den  Rhythmus  su  A  69. 
P«ppa011«r  CQmMiw  ni  lUtt  Q.  18 
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409.  ^ai  nvciv  fiBlelati  tafimv  ftifou&tjxtv  jixMmfg**, 

"ü5  ytQOv,   0V7HJJ  I  »övy«  T^vvtg  \  (päyov,  \  ovd* 

0  iiuvo  i , 

aXX*  (Tt  I  xeivog  xeitat  \  ^AxtXXT^ng  rcaga  vi]i 

V.  109.  //fXfi'frr/  rufitar  will  im  Mundo  des  Valcrs  als 
ein  \oin  oii^cTH'n  S^tliiu;  gel)ranchl<M'  Ausdruck  dncli  woÄl  weniger 
aiigcmrsseii  (TMtlieiUL'U  als  t  291;  Toi's"  <^/«  * ft  t  ).  1 1  <>  i  i  *)  lu- 
(.1  (6  y  (o  nXi'ao  ui  0  d  oqtiüv  iiii  Munde  des  '  w  ddou  Cyklopen' .  Auch 
o  338  f.»  wo  Odysseus  der  scliamlosen  Mclantlio.  des  MelanUiios 
würdiger  Schwester»  droht:  Tfif  rc^/a  Tr^Xmu/i^  igtu),  xvov, 

ist  die  WenduDg  am  Platz.  Es  scheint,  dass  die  Härle  des  Ausdrucks' 
schon  den  Alten  nicht  entgioig;  denn  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  die  unrichtige  Erklärung  von  tnXtitni :  olxiQUig  (von  //Aco^i 
das  Ifoincr  Indens  nur  im  Sinn  von  futtaioQ  fiobrauclit :  Lohrs 
Ansl.'  103  ' üyit  lov  xuiu  fii'kog'  B.)  nur  uiu  den  Ausdruck 
zu  mildern  erfunden  ist.  Seihst  an  Stelle  von  7jQuv&i]Xiv  wäre 
übrigens  ein  einfaches  idiüxtv*"^)  auj^emesseuer  gewesen.  Das  sonst 
Ausdbrficke  wie  napatt^ivm.  (24nial)  und  (bei  Thieren)  nugaßdX- 
Xst¥,  wie  Liesegang  II.  9  f.  bemerkt ^  vom  Vorsetien  der  Speisen 
gebraucht  werden,  ist  von  geringem  Belang. 

V.  410  «  V.  378  u.  0. 

V.  411  f.  Umgekehrt  sagt  Eomäus  zu  Odysseus,  als  er  etwaige 
Runde  von  seinem  Herrn  in  AossiGht  stellt,  §  121  (f.:  '^^Q  yi^op* 
ov'f)  U(  lutyov  avriQ  äXaXi^ftfyog  iXi^ioy  'AyytXXutv  nftant  yv- 

i'fuxa   Tftv  cV*  ij  d  7]  jutXXovGt   xvytg  TU/Jtg  i*  oltorni 

' t*tvQv  an*  oGitwftv  igvaai  .  .  H  rorj'  fv  n6*>ju)  tfuyov 
i/9^vfC,  nnita  '  avinv  Ktiim  f  ,7 '  t]7in'Qnv.  Nt-slor  aluT  er- 
ziililt  vou  Agisthos  y  259  f.:  *AXX'  ufju  XQvyt  xvvtg  rt  xui 
q\^¥o\  (cf.  X  354,  355)  Tmji^fK^a»  Ktlfitvor      ntS/tp.  — 

V.  412  ff.  Da  Düntzer  V.  23  ff.  gestrichen  hat,  so  muxs  er 
auch  hier  Abb.  p.  355;  rhein.  Mus.  V.  404)  die  Worte  h 

xXiaifjtn  —  xuftip^  und  demgemiss  auch  V.  416 — 421  fdr  unecht 

erklären.  'Die  GMnnerung  an  die  Enirlirung  der  Leiche  durch  Achilleus 
hält  er  für  sehr  unpassend,  da  sie  dem  Priamus  unndthiger  Weise  Sdimers 

*)  Schol.  B.  Hesvcb.:  xma  uiXo^.  Seitdem  i  29t  und  c  339  dardi 
Bekker  cfia  too  f*Ait9Ti  getrennt  und  zu  taynav  gezogen  Isi,  hat  ^C- 
Xt'iisxi  aufgehört  an  unserer  Stelle  ein  «n.  tto.  zu  sein. 

^**)  So  sa^t  Achilles  'i' 20f.:  vniaitiy"Exrooa  divg*  i^vaa^  [il  15  f.) 
dwtfcir  xvffiv  »jMff  dfdanvdta,  und  ebenso  steht  «  861.  j  475  f.  Es 
hätte  nahe  gelegen  dioson  Ausdruck  hier  zu  verw<  rtlicn. 

t)  Cf.  ß  40,  {  50S  f.:  im  ganzen  kommt  die  Anrede  t7mal  vor. 
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413.  avrwg  iv  xlta  ir^a  i'  \  Svwdexattj  de  ol  rjiog 

orregen  müsse*:  indessen  ist  es  Iiier  weder  Hermes  Absicht  seinem 
Schiit/bofolileneu  eine  Neuigkeit  mitzutheilen  noch  iho  zu  kränken, 
fljensoweüig  wie  es  darauf  ankomuieu  kann  *  das  Wunderbare  der 
Sache'  (Liesegaag  1.  18)  als  solches  hervorzuheben.  Es  handelt 
sich  hier  in  der  That,  wie  Düntzer  hom.  Abh.  p.  355  Anm.  nicht  ent- 
gangen isl,  lediglich  'um  die  Fürsorge  der  Götter*  (12  422,  428); 
aber  eben  durch  *du  Wunderbare  der  Sache*  wird  auch  *die  Ffirsorge 
der  Götter'  unzweifelhaft 

Wenn  Düntzer  die  Bemerkung,  'dass  die  Leiche  des  Hektor 
jetzt  schon  zwitif  Tage  dahegc'.  als  *einen  sehr  iinnöthigen  Zusatz 
lu'lrarhlrl .  da  l'riamus  selbst  sehr  wohl  wisse,  wie  lange  lleklor 
•ichon  lodl  sei',  s<i  kdunen  wir  diese  Ansicht  nicht  ibeilen:  zwölf 
Tage  hegt  der  Leicliuam  und  verwest  nicht,  laglich  schleift  ihn  Achil- 
leus seil  Palroklos  Bestattung  (zu  ^  31}  um  das  Grab  seiues  Freundes, 
und  doch  Termag  er  ihn  nicht  zu  entstellen:  thauig  und  friscii  hegt  er 
da,  wie  wenn  ihn  ApoUo  nrit  sanftem  Pfeile  getroffen  (i2  757  IT.), 
keine  Wunde  ist  offsn,  so  viel  Wunden  ihm  auch  geschlagen.  Man 
sieht,  wie  wohl  durchdacht  hier  alles  ist,  und  wie  wenig  man  Ver- 
anlassung hat,  auch  nur  ein  Wort  als  enthebt  In  Ii  zu  streichen  — 
wenn  man  anders  V.  23  ir.  ;in  ihrer  Stelle  lasst.  Sicher  würde  die 
n  (•  d  (•  11 1  II  n  ^  der  göttlichen  Fürsorge  ungleich  geringer  sein, 
wenn  l'ri.iiiiiis .  wie  Düntzer  meint,  da  er  sich  iiiil  der  xwölf- 
lügtgen 'Zwischenzeit'  nun  einmal  absolut  nicht  befreunden  kann,  schon 
*an  demselben  Tage,  als  Achilleus  die  Leidie  um  das  Grabmal  des 
Hektor  schleifte,  die  Reise  ins  Lager  angetreten'  hätte. 

Wenn  Dun  teer  ferner  *die  Bemcarkung,  dass  Hektor  ün  Zelte 
liege*,  nach  rmnä  t^t  iinnölhig  und  störend  findet,  und  — 
im  rhein.  Mus.  1.  c.  —  wie  V.  17,  wo  er  öbrigens  aihetiert,  xha/fi 
anstatt  x).ir(('r^at  erwartet,  so  können  wir  ihm  auch  bierin  nicht  bei- 
stimmen. Kme  ähnliche  Verbindung  steht  i.  B.  A  329  (N  267): 
ToK  d*  tvftov  Jiu{)d  II:  x).inirj  xui  fr^i  /neXatyrjy  und  der 
Plural  xXinitjtTi  findet  sich  ausser  h  554  auch  834  If. :  Tov  f4(y 
(Machaou)  iyl  xXia  i  r^a  i  y*)  oi'ofiut  iXxog  l'/^oyta  ,  .  .  KtTtf&aiy 
während  T2llf.:  "Og  fiot  ivl  xXtaifi  dfdm^fiiißOQ  o^h  /ulxia 
KtTtttty  sowie  S  9  f.:  ifdxog  ilti  .  .  .  Kiliiivov  ir  xXiaifi 
allerdings  der  Singular  gebraucht  wird. ' 

V.  412.  *li'a'  m  ii  374.  /  48:  *>llV  o  ah'  i^dr^  xfT- 
laif  u  46:  xtty6g  yt  hixoii  xettai  6}J9^qw.    Cf.  B  771. 

V.  413.  Cf.  ß  31.  AvtüK**):  Ofwi'iog  i(p  ort  /««tj^X- 
Xaliiy.  V.  Die  Erklärung  des  Paraphrasten:  ftartUtog  drtmfitX^üfg 
(X  49;  V  629)  passt  nicht.   Uebrigens  ist  die  Negation  hier  etwas 


*)  Vgl.  aii.  li  T  270  f..  II  ;n3,  I  203,  M  I. 

Ueber  die  i>chf eibweise  La  Roche  hom.  Te&Üurit.  p.  20tf  iL 

13* 
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414.  %9ißi9fff,  j  ov6i  %l  oi  I         QiqftwKOi,  I  ov6i  ftiv 
}io^ova\  ai^ate  (puftag  agr^ ig>ajov gnariSovifiv» 

oidi  fity  alaxvvei '  \  ^olo  y.ev  avtög  In  eX  S^cov, 

weiter  aJs  üblich  von  ihrem  Adverbium  getrennt.  (Giseke  hom. 
Forsch,  p.  20).  —  0»  80  f.:  i^iug  dt  fioi  imtp'^HSi  dvudf^ 
xuzrj  (cf.  O  15  f.). 

V.  414  f.  T  2(j  ir.  spricht  Acliilles  seiner  MuIIlm  gefpnüher 
die  Besorgniss  aus,  —  lUfyoiitov  uXxtfioy  viov  MvTut  xuJ- 

dvacu  xatä  jjraXxor^nov;  wtttkdi  {£i  421)  EvXdg  iyyfiywy" 
rai....ie«ira  6i  xgoa  narja  can^ff\  Das  Venprecbeo  der  Mutter 
dem  Freunde  die  Fliegeo  binwegiuecheueiieu  —  Mv/oCi  *a?  pa  ti 
^diTug  xW.  T31  -  beruhigt  den  Peliden.  Cf.  X509.  oiS4  ti 
—  ovdi  wie  /  374,  0  574,  ^  298;  und  so  steht  Tt  meist  nur 
einmal;  vgl.  ß  152.  *oiJd7  ii  ot  B  S73  =  F  296,  J  62  — i 
:J  443.  *ovd^fu  yni,  12,  727,  I  216  u.  ö.  X  506  f.:  iVw 
at  .  .  .  IV  Xul      o  au 

V.  416.  ßip  fttP  ¥  425;  für  du  übrige  vgL  i2  51  f. 

¥  748:  httQoto, 

V.  417.  ♦"EAxt/  axi7J^<rT&>c  A'4G5.  Für  das  2te  Bemi- 
slichium  vgl.  7  240:  (f  uvi^  fie  yat  ^i»  diatu  wie  hier»  80  kimunt 
die  Verbindung  t]0>  diat'  mich  sonst  nie  getrennt  und  nie  in  einem 
auderu  Casus  als  dem  Accusativ  vor:  ^  723,  t  151,  306,  436, 
^  7;  71  368;  2"  255;  /  662.  r  50;  r  342;  X  375. 

Das  Adjektiv  uxi^diaiog  steht  Z  60  in  der  Bedeutung  'unl)e- 
slallel'»  das  verwandte  dxijdij^  in  derselben  Bedeutung  Q  526, 
ci>  187.  Du  Verbum  trifflman  V^70:  Ov  iiiy  ^tv  ^^yxng  axi{- 
dfi(,  6,lXä  d-m^PTOff  lugleich  ein  deutliches  Beispiel  für  die  Eni- 
•  Wicklung  der  Bedeutungen  der  betr.  Adjekliva.  Heber  den  sptakli- 
sehen  Gebrauch  des  Conjunktivs  siehe  Delbrück  und  Windisch  synt. 
Forsch.  1.  p.  167,  über  die  Form  La  Roche  TextkriL  p.  405  ff. 

V.  418.  *0v6i(itp  (i2  551,  9  150.  i  120,  7  391)  o^j^t^mi 
fibersetsl  Düntzer  richtig:  'nicht  kann  er  ihn  entstellen*;  denn 
nicht  nur  im  Imperfekt,   sondern  auch  im  Präsens  liegt  das  Un- 

vn  II  endete  einer  Handlung*),  und  sclion  hei  llotner  findet  sich 
neben  einem  *  ov  niXd-ty*  *er  vermochte  nicht  zu  überreden* 
(X  78,  /  587;  cf.  X  579,  &  371  u.  s.),  ?  393  em  '  oviU  at 
ntid-to'.    Wenn  Düntzer  aber  behauptet,  auf  ovöi  (iiy  aiaxv- 

*)  Krüger  Gricch.  Gramm.  $53,  1.  Anm.  7.  Kühner  ausf.  Gramm. II. 
p.  120  ff.  Cf.  X  TS,  r  587.  Bothe  schrie!)  'ov  <fi\  wie,  wegen  des  vor- 
•ufgehcaden  fuy,  auch  Ribbeck  (Philol.  X.  üO)  verlangt  hat. 
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419.  olov  is^OTjetg  nütai,  negl  3'  alfta  viviittai, 

pit  hätte  *die  ErwäliDWig  der  Hflife  der  Götter  sofort  folgen  mflssen*. 
so  mcmen  wir  im  Gegentheil,  dass  grtde  eine  positive  ScliÜ> 
dening.  wie  es  nun  eigentlich  um  den  Leichnam  bestellt  ist,  hier 
▼ortreinich  am  Platze  ist,  um  Priamus  zu  enmitfaigen  und  zu  ver- 
gewissern, dass  die  Götter  den  Sohn  beschützen.  Den  Uebergang 
bahnt  »ich  der  Dichter  durch  den  passend  gewählten  /wfitpn  llalb- 
vers,  welcher  jeden  Zw^el  au  der  Richligiieit  seiner  Angabe  ab- 
schneiden soll. 

Qetoto  {(OJi  Si  dtu  xov  ^  V.  Of.  Ueyne):  6tä  rij^  oxptu)^, 
iSil^p  d-avfiaaitas  BM.  (Eustath.).  Gf.  a  73  f.:  Jtp^m  x'  fnma 
—  vom  Garten  der  Kalynso  ist  die  Rede  »  »ol  ä9^(n6c 
iml&tfp  B^iüatTO  iSi&p  (^17,  ff  815);  doch  ßndet  sich  das 
Verbum  oft  auch  ohne  weiteren  Zosata.  —  ^»dthf  intX&iir 
ß  246,  n  197,  e  ^82.  u>  506. 

V.  419.  ^c(»0^«c*):  dtiQOüiOfiipos  j  iy^&tiffn  Ij^up,  ov 
MaTiüMiXfTivfi^yog  BM.  Schon  Heyne  zieht  ^  188  f.  (i2  21) 
heran:  Tw  d'  tni  xvuyeoy  yffog^yaiyt  0otßog  'AnSXhay  Ovgwo&tv 
nfdioy^ty  xaXvy/t  ytogov  UTrayrn^  "Offfrov  infT/f  vfy.vc;,  /nrj  rrpty 
fnipog  ^tXioto  2xi^Xit.*    Die  Schol.  V.  verweisen  auf  S  346  ff. 

yf  829  f.  «  845  f.  heisst  es  von  der  Behaudlung  der  Wunde 
des  Eurypylos:  un*  uvtov  ulf.ia  xtXutyov  Nt'C'  vdaii  *Xtug(S 
...  TO  fitv  i'Xxog  iitQaeio  (848).  Möglich,  dass  das  an.  iig,  fAtu- 
Qog  u  e.  fUfwXvafi^yog  vufAaxi  (Hesych.),  welches  wir  mit  Damm  nnd 
Düntser  ab  Erklirung  zu  mgX  d'  aTpia  pivtntm  basen^,  seinen 
Plata  dem  Anklang  an  diese  Stelle  verdankt.  Geppert  II,  105  nahm 
an  fiiuQog,  wofür  Homer  4nial  fttcuffoyog  hat,  Anstoss,  und  es  würe 
in  der  That  wohl  denkbar»  daaa  der  Dichter  auch  dies  Wort,  wdches 
später  nur  in  ii  1»  e  r  t  ra  gcnem  Sinn  vorkommt,  der  Vulgärsprachc 
entlehnt  hätte.  Das  Verhuui  Ondcl  sich  an  der  von  Eustath.  ange- 
führten Stelle  ^  146  f. :  f-iiuyi^  r^y  u'i'/n  u  r  /  ft^Qoi  EvffvUg  in  der- 
selben Bedeutung.  —  Für  die  Verlängerung  der  Ultima  von  nod-l 
vgl.  114:  *Ovdt  no^i  vifpog  iati  (Eiol.  Spir.  V.  2).  Einen 
Anklang  an  das  swdte  Nemistichittm  leigt  X491:  üdrTU  3* 
^ffi  y  rj^ivn%» 

Zur  Sache  hemtfken  die  Schol.  V. :  uivyaxoy  ytx^föv  tquv- 
(lata  fi'UtVj  WQ  ^atr  lA^unoviXiis  c/^jc^^ai  "O/A^por  ^fivoiP  di 


*)  l>l»er  die  Psilosis  der  Form  (Barnes)  siehe  Spitzner  zn  A  73. 
Das  Wort  steht  iur  iAtQarlug  (CurtiusGr.  Et.  Nr.  497).  Aus  A  755  (a348) 
stammt  die  von  La  Roche  hom.  F<meh.  p.  70  f.  (ef.  Textkr.  p.  232  f.) 
goMlIitite  Variante  des  Fiistath  io(Tr'-ns\  der  zufolge  das  7  hier,  im  Wider- 
spruch mit  V.  755,  Geltung  haben  würde.  —  SiniUler  latini  roscidom 
dicuut  pro  teuere,  tnolli,  i.  e.  pulcro.  Ernesti. 

**)  Auch  «wy-/itfa>  ist  vmt  totitaHü;  cf.  bei  Hesfod  op.  508. 
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421.  oaa*  hvftfj'  trolif  $  yaQ  in*  avt^  |  xft^xo»  lAaa- 

aav, 

wg  %oi  ntidov%ai  \  fianagag  ^toi  \  vlog  i^og/ 

negi  ßQoiuioo^  ioitiXti*.  tovto  lo  rjfnaTt/joy  otdi  t  ij  t - 
Tat  uud  Suidas  s.  v.  ftffivxuiu:  tx  nu()uirfQrfaftüg  ^Ofttj^ug  (fr^oi 

*'£irTO()og  «ocTi»  d-tiay  7ig6yotav  (Heyne). 

V.  421.  Die  fast  gelelirle  Angpiolung  auf  eiucu  A'  37  1  IT. 
nebenbei  erwähotcD  Umstaad:  ovÖ*  aga  o"  iig  uvovjT^siyt 
nagten f}  (vgl.  Heyne),  wekber  di«  aueylaimie  Freude  der  Achier 
keonaeiciuieii  soll,  dass  ihr  geßiyitcbster  Feind  nnn  eodUcb  am  Boden 
liegt,  widerstrebt  der  episehen  Einlacidieit.  Eine  Erklärung  su  ndrru 
war  unnötbig;  man  erkennt  in  ihr  mehr  den  Sänger,  der  für 
seine  Zuhörersorgie,  als  den  Dichler.  Es  wäre  daher  wohl  iii*igli(  )). 
dass  dieser  Vers  nicht  vom  Verfasser  unserer  Rhapsodie  herrührle. 

Sonst  ist  {iXx(u)  tvnittr  narh  An,ili»j,nr  von  (V}.y.nz)  fiuVutv 
(H  715,  //  50)  und  {D.xog)  oriaw^/»-  {E  301.  t  3")3.  (f  219, 
w  332)  gesagt:  stets  wird  das  Substantiv  durch  eui  lU-I.UiMini  vor- 
treten. (La  Roche  hom.  Stod.  p.  35).  Das  'unschöne'  ir  avxfS*) 
—  Itkamtay  (Giseke  hom.  Forsch,  p.  215}  gewinnt  wenig  durch 
die  Aristarchische  Lesart  der  SchoL  A.  tu  X  47t  In*  avt^**)  — 
IXaaaayf  die  vor  Wolf  in  den  Ausgaben  stand.  Man  vgl.  /7  661  f.: 
noX^ig  yäg  in*  avrio  Kilnnfony,  II  550  f.:  noX^ig  yug 
u/ii*  avrw  ylaot  ?Wr*.  N  3SS.  O  342,  il  309.  821,  P  579, 
X  295,  (N  647);  diungo  d(  *xakx6y  l'Xuaotv, 

V.  422  f.  /  35S:  xr,dtaK%TO  natdog  foyrog,  l  527: 
ßtSrov  mqtxrid tro  voacpt  loviog.  —  p  397:  nai^g  mg  xiy- 
6  (ai  flog.  *vJo  g  tt]og  O  3 1 S .  5  50 .  *  7rui(\ng  ttjog  .  /  3 1 » 3 . 
.2"  71,  T'342;  ^(fWTog  t-rjog  |  505.  o  450  slelil  «»»lii^og  Ifjug  in 
der  Mitte  des  Verses.  Für  den  Spiritus  asper  (Von.  A.)  haben  sich 
Lehrs  quaest.  ep.  p.  6G  uud  La  Roche  Tcxlkril.  p.  34  ausge- 
sproehen,  während  Bekker>  mit  Buttmann  Lexilogus  I.  86  der 
Psilosis  den  Vorzug  gibL  Zeoodot  substituierte  Oberall  fofo  (von 
^6g)i  Dfintzer  de  Zenod.  stud.  hom.  p.  74. 

V.  423.  Wenn  die  Schol.  V,  bemerken:  (og  ntgioa og  o 
mixpq  d&§nVrttt,  so  ist  dies  gewiss  kein  triftiger  Grund  tur  Athe- 
tese.  Wichtiger  ist  die  andere  Notia  derselben  Scholien:  oix  ^Ofir^" 
gixwg  xtTjai  i)  arrwyv/ifa'  $i6  xetl  nffotid-nttro ;  denn  es  scheint 

*)  (if.  y  259:  Vi  ^rt  x«i  if  (fny(p  ffdxt'i  iXatJ*  oßQifiov  f}'X*><^- 
**}  So  lesen  '  Viiidd.  Townl.  £ust.  135ti,  35.  Rom.  et  U.'  (Spitzner), 
sowie  (nach  Bekker)  der  Papyr. 
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424.     *iis  q>ato'  yj^^rjOEV      |  6  yiqwv,  \  xai  afi$iß£%o 
ä  %iKOS,  I  i      aya^dr  \  Kai  hafatfua  6a  qo  de* 

daraus  hervonugeben,  wie  schon  die  Alum  beobachtet  hatten, 
dass  sich  Homer  nach  imi  der  volleren  Form  des  Pro- 
nomens zn  bedienen  pflegt.  So  steht  *in§i  ütptoi{9f)  ^  581 
il  549.  fj  35,  205,  ^371,  vor  der  bukolischen  Casur,  wohin  es 
seinem  Rhythmus  nach  am  besten  passt,  an  anderer  Stelle  /5?  398; 
inei  aqi{y)  finde  ich  nur  K  574  {^nei  ov  nfftv  (V  ?>'i2,  iml  ov 
a(fiait'  T  425).  —  Für  den  Anfang  vgl.  £2  570,  fiir  den  Schluss 
ß  61.  435. 

V.  424.  Wo  sich  das  erste  Hemistichiura  sonst  findet  3  8  5, 
Z  212.  P  5G7,  329,  &  199,  v  250.  n  281),  wird  .W  zweite 
Ilalbvers  stets  von  einer  Formel  (wie  UQoy  ^i/yog  'y^Xxivoota ,  licr^r 
uyad^bq  ^lOfUjdr^gj  i/iu  yXuLxäinig  ^A&rfVtf  oder  älml.)  gefiilll,  iin<i 
dann  erst  folgt  der  Uebcrgang,  während  unser  Dichter,  noch  dazu 
durch  eine  nur  in  der  Odyssee  vorkommende  Wendung  (su  12  200), 
sofort  xur  Antwort  des  Priamus  ttbergebu  Der  ganze  Vers  ibnelt 
nun  dem  aus  A  33  entlehnten  V.  571  (689).   Zu  Q  236. 

V.  425.  O  185:        n6noiy  {      uyud^dg  mg  iiiyvnfyo' 
nloif  ¥ttntp,    H  282  —  293:  dya^hv  unl  ruml  nt&Mat; 
cf.  X  196,  Q  130.  *^St  t/xo;  als  Anrede  wohl  nur  ij  22. 
atfiu  diüQu  im  Tlymn.  auf  Ceres  V.  369. 

Am  Schluss  des  Vcr^ps  hat  der  Infinitiv  S iSovvat.  schon  den 
Alten  ('ArislopliMii  *t  aliis*  meint  Spitzner)  viel  Sorjre  gemacht; 
die  Analogie  von  yrwyui  und  ßuovui  (Eustath.l  erschien  jliih'u  selbst 
im  passend;  aiirii  die  trnchäische  Messung  von  Uuuhiv  offty'  (cT. 
tiul.  üb.  d.  Spiranleu  V.  1)  hätte  man  für  die  Dehnung  des  'kurzen 
o  von  ötöoyai*  nicht  ab  Analogie  anführen  sollen.  Wenn  Eustalli. 
sagt:  urA  Si  yi  tmw  ämiygaffuay  h6l^^aay  yguyjui  didttvvai 
n^hq  hfAOtoxfira  tatag  tob  rtd-ivai  Tt&itp$ti  dtä  it<pd-^' 
yav  ^  tt&tjyat  Stä  Tov  ij,  il^  0^  rt&ijfityatf  na&dv  o^rw 
n^bg  tvxQr^ailav  tov  faigov  j  so  kommen  1)  die  als  Analogie  an- 
gegebenen Formen  ttd^ityui  und  Tt&T-yui  gnr  nicht  vor,  und  2)  ist 
das  Verhältniss  derstlbcn  unrichtig  dargestellt:  i/'/f/Vai  könnte  höch- 
stens aus  Tid^tfttyui^  ii'itjyui  aus  nt^Tjjntyut  entstanden  sein.  Tid^tj- 
fttvm  bringt  auch  La  Koche  für  iitdovyiit  bei.  freilich  nicht  pas- 
sender als  Fiisi  Uvyyvfity  {i^tvyyvfity)  aus  JI  145  anführt,  eine  Form, 
welche  o  120  richtig  ein  kurzes  v  zei^'t  (Buttmann  Lexil.  I.  54  f., 
II.  265):  der  Dichter  hat  weder  diiovfayat  noch  6tSa0fUP  gesagt 

Wie  u.  a.  aus  SiiSfitr  bei  Pindar  Islhm.  VII.  60 :  ^EaXSf  y%  ip&ta 
xai  (f  d^ifiivw  vftyfug  &iär  9i66ftt¥  hervorgeht,  ist  öiöovyui  ebenso 
aus  dtd6iAtyai  durch  Gontraklion  entstanden,  wie  dovvai  und  ^tiPOi 
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•426.  a^avaroig'  Inel  ovnot*  \  Ifiog  Tsaig^  \  Binot* 

aus  HfUim  und  difuvat  «ntsUndAD  sind.*)  Beiri^/icfw  (fP83» 
247)  und  %t^fuyat  {E  34)  bandelt  sicha  emfach  um  eine  des 
Venes  wegen  unnmg anglich  nolhwendige  Delinung,  wodurch  das 
Mass  des  2ten  Päon  erxielt  ward;  Aoalogieen  boten  Fonnen  wie  xce- 

Xi^itfyuiy  ntydy}f.uvatj  no&r^fityai,  tpiX^fiffUt ,  (fOQi^fttvnt ,  ntivi^- 
fityatf  d^fiivai,  ynr^utyui  u.  a.  An  uusfrer  SuAle  hu  der  (irund 
für  den  Gebraiicli  der  Form  didovyou,  vielleiclil  wiederum  eines  Pro- 
vinzialismus des  Dichters,  ebenralls  nur  im  uielrisclicu  Bedürfniss:  der 
Dichler  konnte  nicht  anders  sagen,  wenn  er  seinen  Sdiluss  nach 
<r279:  nal  dykotä  *d(3^a  StSovotw  —  vgl.  auch  Xd57:  xal 
äylaä  *i&Qa  didoTjt  u.  a.  —  bilden  wollte.  Hille  er  jintog^ 
^  ^'  dyad'bp  Mipoi  xui  Iraiotfia  dSgu'  geschrieben,  wie  Bolbe 
vorschlägt,  so  würde  er  sich  vom  herkömmUdien  Rhythmus  allzuweil 
enlTernt  haben.**) 

Aus  demselben  Gründe  fiinlfl  man  2nial  das  Fiiliirnm  ^t^toato 
(y  358:  «lap  xai  dwQU  t)  <  d  cocro/ity,  (hg  ib  ;id(fog  ntQ  und 
(i>314:  uy'haä  tVwpa  dtititatty)^  wofür  A  nie  is  zu  »'  iiöS 

im  Anhang  richtiger  die  Analogie  von  didu^io  (nud  fitiiäa(.o)  aiiführl, 
als  er  auf  die  bei  Krüger  DiaL  §  28,  6.  4  angeführten,  mit  l  re- 
dttplicierten  Fonnen  verwebt.  Sonst  haben  auch  die  Verba  f^tfUoftaty 
XtieUofAM  {XAi^m)  und  UTo/rto  *eine  erstarrte  Reduplikation' 
(Kflhner  ausf.  Gramm.  I.  557). 

V.  426.   *^Jif i  ovffOT*  X  458.  *ifi6g  ndtg  Q  408. 
Die  Formel  tfnot*  Vt^y  yt  ist  schon  lange  eine  crux  der 
ErUinmg  gewesen;  ganz  verfehlt  ist  es,  sie  mit  demSchol. B.  {drtl 

xov  xa&^  dy  Ktj  /Qoyoi'j  und  M.  {ax^if  IX^j)  zu  unserer  Stelle  tem- 
poral aufzufassen ;  aber  .luch  einen  unerfüllbaren  Wunsch  (II  a  r  t  u  n  g 
Part.  1.  373,  Mullach  Gramm,  der  gr.  Vulgärspr.  353)  kann  die 
Fonnt'l  in  erster  Linie  nicht  bezeichnen,  und  zwar  wenij^'er  der  einlei- 
tenden l'nrlikel  iti  für  al  yuQ,  aittf  v«^)  und  des  nott  wegen,  als, 
wie  Cur  Ii  US,  ilcr  lui  I.  Hunde  semn  8lu»lien  p.  286  ff.  über  ^//ror* 
tT^y  yt  gehandelt  hat,  imt  Recht  bemerkt,  weil  der  ludicativ  hislo* 
rischer  Tempora  anstatt  &<ptXop  mit  dem  Infinitiv,  oder  anstatt  des 

*)  Das  meinen  aiuli  die  Sdu»!.  HM.,  wenn  sie  sagen:  »J  nrto  rov  tfi- 
dofiiyai  *a&^  vnoaioktjy  lov  fi  ai  yr-ltnj/t»'.     Theogu.  £oi  tt, 

Stdovp  luAip  i0T*y,  ifAoi  (T  o^x  aiaj(Qoy  igtSywt  Atritp  ndl  seioem  nach 
dori«(tier  Weise  npokopierten  Infinitiv,  auf  dm  I.a  Roche  aufmerksam 
macht,  möchte  nebst  unserer  Stelle  das  einzige  Heispiel  eines  derartig  ent- 
standenen Infinitivs  des  Präsens  von  didut/Ln  sein,  das  die  gesummte  Gräcttäl 
bietet  (Kühner  aurf.  Giamm.  1.  b'\b).  Sonst  ist  'hei  den  sogenannten 
Verben  auf  /ni  —  das  ^tt  des  alten  vollen  Infinitivsuffixes  überall  spiirlds 
Rcschwundea.'  Leo  Aleyer  vergl.  Gramm.  U.  279.  Vereinzelt  ist  auch 
<ler  Imperativ  ^lla»9«  y  380. 

**)  Ganz  veffehlt  ist  Bothes  Go^|ektar  *ica2  itra[«tft«  ^uq»  ri^MM. 
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Optativs  Homer  niemals  als  Wanscbmodos  dient.  Gurtias  sellwt 
sddägt  *^*ffOT*  hpf  yt*  tu  lesen  vor;  jedoch  y/nSi  uns  der  emphatisdie 
Attsnif  fiir  die  meistai  Stellen  nicht  angemessen  crsclieiuen. 

Wir  schlipsscn  uns  mit  Thiersch  (Gramm.  §  328.  3),  Nägels- 
bach (zu  r  ISO).  Dünlzer  (zu  o  2r,S)  und  Kühner  (ausf.  Gr. 
II.  1111)  G.  Hermanns  Erklärung  i.id  Sig.  p.  946)  an.  Danach 
hat  fi'  tiot'  l'r,v  yi  die  Bedeutung:  .vi  umquam  fuit,  quod  nunc  non 
est  ampUus  i.  e.  si  rede  dici  (»olcst  fuLssc,  t^uod  ila  sui  factum  est 
dissimile,  ut  fuisse  numquam  credas. 

Wie  uns  scheint,  ist  die  Formel  zunSchst  im  Anichluss  an 
ein  voraufgegangenes  Präteritum  von  e?vai  gedacht,  du  sie 
in  Zweifel  ziehen  soll.  (Vgl.  auch  Koch  ad  h.  1.).  Wir  er- 
halten auf  diese  Weise  allerdings  (Curt.  a.  a.  0.  p.  287)  solUsagen 
einen  Widerspruch  zwisciien  dorn  ki.iron  B c  w u s <;  I « ei n ,  dass 
elwas  gewesen  ist,  und  der  augenblicklichen  unklaren  Vorstel- 
lung, es  sei  nicht  gewesen.  Aber  *  beide  Gedanken  schlicssen  sich' 
keineswegs  *aus*,  wie  Curlius  meint;  denn  durch  die  Klarheil 
des  Bewusstseius  wird  die  augeulilickliche  Vorstellung 
wieder  aufgehoben. 

I.  1)  Wenn  Helena  F  180  von  Agamemnon  sagt:  JuTjQ.  ait* 
iftof  tüK^  «vyn^fdoc,  tXnox*  Yffp  yt,  so  bedeutet  dies  etwa: 
*  obgleich  ich  weiss,  dass  Agamemnon  mein  Schwager  war,  so  will 
mich  doch  bedflnken,  er  sei  es  nicht  gewesen,  weil  mii  dem 
Bewusstsein  eine  unangenehme  Erinnerung  verknüpft  isl'.  Zu 
dem  Wunsche:  'entweder  möchte  ich,  dass  die  entschwundene  Zeil 
Duch  existierte,  oder  dass  sie  nie  eusLierl  hätte',  isl  nur  noch 
ciu  Schritt. 

Dasselbe  Verhältniss  linden  wir  ?62,  wo  Nestor  von  den 
Tbaten  seiner  Jugend  erxiUt  und  abschliessend  hinxusetzt:  *Sif  Vor, 
iYnor*  Itor  yt,  /ist*  avi^Aatr  (Schol.  V.:  tvnot^ 
yäl^  ovxf  i*  tlfjit)  und  t  314  01:  ov  101*01  ar^ituyiogtg  fftr*  W 
otxfüj  Olog  ^Odvafft^g  Vaxt  fin^  uv^Quatpf  imoi*  i'riy  yt, 
Stlpovg  aidolovg  dnanifinifitr  ijdi  iixto^iu  — ,  wo  das  "OJt  a- 
4F*f)f  «(Txe*  Penelope  zu  einem  sehmer/.lichen**r7ror*  h,v  yt  veranlasst. 

2)  Richer  Ing  der  Ton  mehr  auf  dem  tlnoj'j  wodurch  die 
Wukhchkcil  <l('s  'i'f^y'  {l'nxf,  lov)  in  Zweifel  gezogen  wurde;  der 
Gegensatz  zwischen  Gegenwart  und  \  ergiuigeubeil  war  nicht  gradezu 
ausgesprochen,  obwohl  er  beslimnil  vorausgesetzt  werden  musste. 

Ausgesprochen  wird  dieser  Gegensats  0  268.  Tdemach 
antwortet  hier  dem  Seher  Tbeoklymenos  auf  seine  Frage,  wer  er  sei 
und  woher  er  stamme:  'E^  Y^dan^c  y/^C  ^"^^^C  f^oi 

iciiv  ^Oövaatx'g^   Eittot'  l'rjy   yvy  6*  an  i(f  9^  it  0  Xv- 

yQ(n  oXt'd-Qf^.  Nicht  'die  schmerzliche  Erinnerung*  an  *die  glücklichen 
Stunden*,  von  denen  Telemach  nicht  einmal  'eine  dunkle  Erinnerung* 
(Ameisj  haben  konnte,  sondern  die  Erwähnung  des  unglücklichen 
Odysseus,  der  Teiemadis  Vater  uichl  sowolü  isl  als  war,  da  er 
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427.  At/^er'  ivl  ^«/a^o«a«  |  &eüip  ot  *'OlvfAnov  Ix^t»- 

%f  ol  iffefiVT^uawto  \  mal  h  &avä%oi6  ntQ  €äat), 

niclit  nielir  lebl  (vgl.  die  Bemerkung  des  Scliol.  V.  zu  yi  762),  erregt 
in  ihm  die  augenblickliclie  Vorslfllung,  er  si  i  wohl  nio  gewesen.*) 
Wieder  sieht  ni;m,  <lass  der  Wunsch,  Odysscus  möge  docIi  sein  oder 
nie  gewcsi'U  sein,  nicht  weit  ahhegl.  Arhidnli  knüpft  Teleniach 
a  217  11.  au  die  Erklärung,  er  sei  der  Soliu  des  Odysseus,  dcü 
WuDsch:  ^'Qg  c)?)  tyia  y*  offtXov  fidxuQog        rov  fftft^tfai 

IL  lo  keinem  Verhältniss  zu  eineot  voraufgehenden  oder 
taxly  steht  die  Formel  nur  13  426  und  cu  288»  also  xwei  spiteren 

.  Rhapsodien. 

Aber  allen  6  Stollon  ist  der  Zweifel  an  der  Vergangen- 
heit, wed  die  tlogeuwart  ihr  iiiclit  enlsprichl,  g  e  in  ei  u  s  a  tu  ) .  und 
im  Hintergründe  hegt  stets  der  Wunsch,  die  Gegenwart  möchte  anders 
sein,  als  sie  ist. 

y.  427.^    I  420  f.  steht  'ovöt  avßwrtig  Ai^^tj"  aq' 

uf^avmiDv*  von  einem  einmaligen  Ereigniss.  *tvt  faydooiai 
S2  23(;.  *^e(oy  —  l'/orat  h  8UU,  N  OS,  L  210.  &  331: 
^»foig  ü'i  —  E  404,  *Ötots  oV  —  fi  337.  *^ioi  loi  —  394; 
o  180. 

V.  42S.  «  17:  *TtS  olf)  hfxXmaapjo  ^toL  {T^  ot 
.</321.  h:  \2,  H  406,  X  14*0).  —  Das  Compositum  uttiiiv^- 
ouyiof-f)  steht,  von  Hesind.  Thcng.  5(l3:  *  (Tt  oi  unfftyt^- 
auvTO  /ÜQiy  ivfoyfotdwy  abgesehen,  ebenso  vereinzelt,  wie  die 
Wendung  x«i  iy  öuidiaio  Tiff)  (uorj,  die  nur  £}  75ü  wiederkehrt 
und  wofür  (nach  Giscke  Präpos.  p.  7)  tiy  'yiiduo  dofwiaiy  'der 
einfache  Ausdruck'  gewesen  wäre.  Anschauliclier  ist  der  Zusammen- 
hang, in  welchem  fiXQO:  d-aMtOio  fiotifct  (La  Roche)  und  il  687: 
x^ga  xatt^p  ftiXarog  d-aifduoto  (Friedrich  de  libro  II.  XXIV.  p.  36) 


*)  Snniit  trim  im  Wesentlichen  schon  Eustalh.  das  Richlige:  *T)(>«  ro 
linot'  tt^y   niQi7ia!^tös  rt  Xt^f^iy  xnt  ini  f)  t  o  q    u)  a ^  i  rov,  TiuriiQ  6i 
ftoi  icTiy  X)dv<taivf.'    ov  yüq  iarty  6  »;d>,   f/^i'>«^<ti>  oXddQt^  kty^tß, 
ttXX*  ^y  nott,   Vergl.  Eastath.  so  £1  420. 

**)  Daher  sai,'(  Ct.  Hermann  mit  Reclit :  Kst  eiiim  haec  loquatio  df> 
lenlium,  uon  esse  quid  ampUus,  .ut  vim  eins  Germanice  sie  expriiuas 
'leider  nicht  mehr.' 

t)  Die  Variante  zvjy  '  rovriari  xiSy  f^vauoy  uvrioy  lu*'/,a'h^(yav^ 
Schob  M,  scheint  ersonnen,  um  den  vor  ot  statthaften  Hiatus  zw  entfernen. 

II)  Das  gebräuchlichere  in  tftfijaayto^  worauf  der  Anklang  an  a  17 
leicht  ffdiren  konnte,  ist  nicht  nur  handschrifUich  schlecht  beglaubigt,  son- 
dern dem  Sinne  nach  weniger  angemessen:  ' anfiivt'nnyro  vel  sola  proprictas 
sigoificalionis  poscehat'  Wolf.  ed.  uov.  praef.  74.  Der  Papyrus  bat  ano/iy^- 
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429.  alX'  aye  ^vodeSiSoi  |  ifi^ynaga  |  xaXov  SXbiüov 

6q>Qa  xev  |  Ig  xXiairjv  TlrjXtj tadew  a(pi%w^ai,^\ 
Tdv        aCie   rcQoateine   d  taxz  oq  o  g  '^gyn- 

"neiQ^  l^ilOf    yiqaiiy   \    vewt^gov,    ovdi  //£ 

vurkuiiiuil.  Eine  andere  Bedeulunp  hat  —  (untj  1  378:  i/(t> 
fxtv  iy  xa^og  al'afi.    J  753:  *xat  ix  &uyuiaio  auwaui, 

V.  429.  Für  das  erste  Hemisticbium  vgl.  u.  a.  Q  380.  197. 
Jüngere  UandschrifteD  haben  J/^o;  cf.  T  10.  xaX6tf  uX%tuop 
J  591  und  X  9  iBmilten  des  HeiameterB. 

V.  430.  ^^^yivj6g*  ist  uur  allgemeiner  pronominaler  Aus- 
druck irgend  einer  Person,  der  dritten  so  gut  als  der  ersten 
und  zweiten."  Windisch  Relativpronomen  in  Gurtius  Studien  II. 
p.  34S.    Vgl.  unten  12  503,  3  47,  x  26,  C  27,  B  263,  F  152, 

0  3.?*^.  orcrni  cum  accus.  *rellen*;  cf.  P  645:  Ztv  nuKQj 
uXXa  ov  Qvaut  vn'  r^^'gog  iflag  ^^xukov.  Von  den  hei  Härtel 
hom.  Sind.  p.  15  vorzciriinctcn  8  Länj^ungen  eines  kurzen  Vokales  vor 
Vvar  belrelVen  n»»ch  5  die  Partikel  Tf  und  3inal  {B  64S,  (f  173; 
/  503:  XwXui  *rf  oi'rr«/  jf)  sieht  das  Wort  wie  hier  in  2.  Arsis; 
cf.  $  107,  0  35,  n  475,  2<>2;  Giseke  lioui.  Forsch,  p.  85. —  nt^uxpuv 
di  fit  'ist  bomttische  Epcxegese'  (Bekker  hom.  Btälter  I.  9);  avy  yf 
&tonrty  'mit  HUfe  der  Götter*  wie  T  349,  K  290,  Y  192.  v  391 ; 
^  791  O  403:  Tfg  o7d\  tt  xiy  ol  ü^p  iaifinpi  &vftip 
d^ipatg,  I  49:  cdr  yoQ  cAi^Xov^/iar. 

V.  431.  yl  018:  Oi  ()'  'ölt  (W)  xliatf^t'  Ni^X  i  ud  ( oj 
utpt'xoyioi  d,  ß  448.    *V(f(Ju  xt  X  383.  x  298,  t  45. 

V.  132  =  378  u.  s. ;  die  erste  Tripodie  ß  300;  zu  383  ff. 
u'i  048:  *Ovx  f'^og  lnit\  ytQntf  Ainjgffftc: ,  ord^  ftf  ml- 
aetg.  Hier  ist  *ovdi  fAi  nfioitg  (zu  il  219)  parcDlbclisch 
zu  fasseu. 

V.  434.  M  235,  x  96.  .3  286:  "0?  xtltai;  i  274: 
*"0  g  /IC  &inrg  x^Xtai  i}  dtid/jiify  ^  ulluod^at.  Synizese  trifft 
die  Form  auch  t  1 7 3  f. :  *!//XXo  ti  dj)  ov  ü^iu  i6öt  f.ir,d(at^  ovöi 
Ti  TtOftnrjy,  *'Hftt  xtXtut  n/f(h'r^  ntoiiav  utya  XutTfin  d^iOAia- 
aTjC  und  ö  812:  *  Kai  n  t  y.tKt<ti  ...  7javn(tai}ut  'mtdf  ror- 
rccliiin  |sf.  a  ll^'nllejt'  t'l  Woll'n))  (pu  d  \iilgo  erat  xtXii*.  bekker. 
Ebeusu  ist  X  337  zu  lesen.  ' nagi'^  yi^iXkiju'  ei'kläiLe  noch  Bothe: 
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435.  %6p  ftkp  l/ctf  I  dtidotna  nal  aiSiofiai  \  nM^l 

^vMtiv,  Hfl  fioi  ti  xaxoy  |  ftetoft la&e  yivfftnu 
9ol  d*  av  iyw  ftOftfsig  |  xai  n§  nlvww  "A^yo^ 

feorsum  ab  Achille,  olani  Achillc:  (J»nli  kummt  die  Erklärung  *praelfr 
Ächillem\  ilio  schon  Heyne  gab,  der  ursprünglichen  BedcuUing  de« 
Wortes,  die  es  nie  gao7.  aufgibt,  näher.  Vgl.  DüDtzer  hom.  Aiih. 
p.  356  Anin.  (rhein.  Mus.  V.  409 1. 

V.  435  f.  ♦ToK/z^y  ^)'£«i  noch  19raal  (ß  391),  *7r«(»i  jc^^i 
ß  61.  423.  o  lSr>  f.:  ^AUu  rny  «?(J/o//«<*)  xutSn'äia  u  tj 
ftni  oniaau}  Nnxttfj.  Aus  4  274  f.:  Tt5»'  u/.fn'yo)  (frjf.iiv  a^ivKia^ 
(iri  Tig  oninaiti  Rlioftix'i]  sciteiul  das  ganz  unpassende  fuouit'tiy 
zu  slauiiueu,  das  uu  Papyr.  die  Slelle  von  avXtvftt^  vertritt;  uicjghcli, 
dasi  der  Correktor  m  der  veraUgenemeneD  Bedeutung,  welche  das 
VerkuD  J?48:  Thr  fiip  ag*  Idofttr^  iavXivop  ^t^dnopTtc, 
der  einiigen  SteUei  wo  es  noch  vorkommt,  nicht  teigt,  Anstoss  nahm. 
Doch  ist  zu  bemerken,  dass  auch  das  verwandte  avXuy  sicli  2mal 
(J  116.  105)  in  allgemeinerem  Sinn  findet  Im  übrigen  schwebten 
dem  Dichlor 

V.  43G  mclurre  homerische  Wendungen  vor  Aiigcn.  Man  be- 
ai  hle  1)  A'  358  =  A  73  (hymn.  in  Ap.  Del.  147):  (Dpw^fo  yvv  */<  jj 
To/  r<**)  ^tiüy  fii^yifiu  y  ly  w  ui.  2)  Y  308:  Kui  nui'dwy 
natdigj  roi  *iP  *fi%j6ntü9'i  yinapratt  {d-  414:  Mri6(  xt 
TOI  1/9«^  nod^  *fttT6ntü&4  //rOfro).f)  8)  n  103: 
xtlvotai  *»a»6p  ndrrtoüt  ytyoififip.  4)  ß  179:  *jui$  iio^  ti 
»ttxhr  {ü  107)  nAoxwiw  iniiraw»   Ct,  x  300. 

V.  437  ff.  Ein  Geschenk  zwar,  erklärt  der  aDgeblidie  Sohn 
des  Poljktor  aus  Sdieu  vor  Achilleus,  seinem  Gebieler,  nicht  an- 
nehmen SU  können  (V.  435);  aber  auch  so  ist  er  bereit,  Priamns, 
wenn  es  ndlhig  vi^re,  selbst  bis  nach  Argos  zu  geleiten.  Und 
jedennano ,  meint  er.  würde  solvh'  ein  Geleit  wobl  achten  und  seinen 
•  Schützling  in  Frieden  ziehen  lassen.  Welches  Argos  freilich  ge- 
meint sei.  ob  ih><  Pelasgische  (Koch  zu  B  681  und  zu  unserer 
Slelle)  oder  da>  Achäische  (Düntzer  in  seiner  Ausgabe),  lässt  sich, 
wie  auch  Gepperl  (I.  253)  sah,  mit  Sicherheil  nicht  cnbcheiden: 
mögUch  ist  beides.  Oie  erstere  Auflassung  scheint  der  Zusammenhang 


*)  Den  InfinttiT  bat  das  Yerbum,  ausser  52  90,  nur  noch  in  der  Odyssee; 
cf.  f  145  f.:  To»'  uiy  iy^y,  ui  l^(ty( ,  xni  ot  naQioyr'  orouä^eiy  Al- 
iiofAtti  (La  Roche  hom.  Stud.  p.  191).  Für  die  pleonasUsche  Verbio- 
donff  verarl.  K  237,  fBr  den  Rhythmus  X  119,  J  53. 

)  Wfffen  des  Rhythmus  siehe  Giseke  hom.  Forsch,  p.  63. 

t)  Auch  an  nnseter  Stelle  haben  Eostath.  and  der  Papyr.  den  OpUtiv. 
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438.  häwdutg  iv  $  «rc£df  öfiOQviniip* 

zu  begünstigeD  *) ,  die  zweite  die  Parallelstellen.  VergK  B  115 
J  22,  /  141  =  2S3,  T  115  und  zuletzt  vor  allem  J  171,  wo 
Agamemnon  klagl ,  wonn  MfiK'laos  gefallen ,  so  sei  Mühe  und  Arbeil 
umsonst,  K«/  xfy  t).ty/iaiog  noXvdt-kpiav**)  ^Agyog  ixotftr^y. 
Mau  sielil  zugleich,  dass  das  Verbunj  lxoi'nr^t>  {üniXi^w,  nicht  jiuqu- 
yiyo/fit^y  uv  wie  iu  z/,  erklärt  die  Paraph.)  dort  viel  passender  ist. 

Dm  doppelle  xt{y)  hat  Homer  noch  an  6  Stellen  (L.  Lenge 
tt  mit  dem  OptatiT  p.  47.  Anm.  19;  La  Roche  lu  A  187),  aber 
beide  Partikeln  stehen  bei  einander  und  eine  Trennung  kann  nur 
durch  ein  eingcschol>enes  /w/v  bewirkt  werden  (cf.  N  127,  i  334; 
^  187  =  202,  £  3ßl,  L  251):  "O^q"  av  /tuy  xty);  es  liegt 
das  im  Wesen  dieser  Verbindung,  welcher  Lange  in  ilc:  xig  eine 
passende  Parallel)'  gibt.  Man  könnte  danach  geneigt  scm ,  unsern 
Vers  mit  Kühner  ausf.  (jramm.  II.  214  als  *zwei  koordinierte  Sätze* 
XU  Tassen  und  'zu  aV  ein  Hriv  ergänzen',  wenn  mau  (vgl.  V.  408) 
eine  so  barte  EUi|Me  bei  unierem  Dichter  für  »dliasig  hallen  wUl. 
Ich  gbube  indesa,  hier  liegt  ein  alter  Fehler  verborgen,  und  aiatt 
uy  ist  ^d*  ai*  XU  achreiben,  wodurch  auch  der  ganse  Gedanke  der 
Stelle  einen  passenderen  Ausdruck  findet.  K  292  382:  *2el  6* 
UV  ^y(ü  ^fiot  ßnvy  riyiy\  cf.  595.  Dasa  nOfinSg^  ein  aus  zwei 
Positionslängen  bestehendes  Oxylonon ,  hier  —  anders  ist  seine  Stel- 
lung £2  153.  182  —  mit  seiner  Endsdbe  m  die  Arsis  des  3.  Fusses 
fällt,  ist  nach  Giseke  hom.  Forsch,  p.  153  (cf.  Thiersch  Griech.' 
Gramm.  146,  7.  A.  1.    Zu  Q  45)  übrigens  nicht  ohne  Anstoss. 

V.  438.  X  bS:  *'Eq>&7jg  ni^og  taty  iyio  ai^y  yfji  fte- 
Xutyfj.  Cf.  Y  323  f.  *iy  yrjl  &ofj  x  176,  /<  50,  y  134,  n  229.  - 
Nach  yf  389:  avy  yrji  9^ofj  .  ..  nif^tuovaiy  u.  ähnl.  mit  E.  Walter 
de  dal.  luslr.  usu  hom.  Vrali.sl.  1874  p.  24  A.  aucli  hier  die  Präpo- 
sition ü4¥  einauaelxen,  verbietet  die  Gleicbatellung  des  Auadrucks  mit 
nfftg,   Ueber  ipivxSwg  au  Q  158. 

V.  439,  der  mit  V.  437  correspondierl,  enlhält  eine  Verschmel- 
zung zweier  homerischer  Wendungen,  1)  von  T  55:  Ovng  rot 
joy  f-ivt^oy  oyoaa  fiut  {I  62:  ui  i  ^iria  n)t  N  126  f.:  "aiuyjo 
{f  uAayyig  —  Bf  oSt'  &r  m^'A^t^g  6r6üaito  fiCTcXMr  Omt 
jc'  ji^fipuki  (cf.  J  539,  P  399)»  und  2)  von  0  858:  ovti( 


nuti(i9t  m^tmv,  Schol.  B. 

juXv^hvU^ye  alebt  vcfeinscll;  vgl.  nXvfvtbtf^  789« 
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440.     !£f,  xai  dpatiag  \  *E(fU»vviog  \  agfia  xal  tfgffovgf 

Iv  6'  'f  .rp€va'  %ffftotai  |  xai  ^/itöpcig  |  ftivog  ^v, 
all*  Hte  dfi  ttvifyovg      veoJy  xai  ta<pQOv  Xxovso, 

(f  Xiyi&ovTi  II  u/ u  1  ^t  ri  y ,  A  272:  /.limtai  c)  *  av  ovjig  Twv 
iit  rvv  jigoiai  tiaty  inr/ßovioi  ft  u/  to  i  j  u  (cf.  ii  210;  IS  IIS; 
Z  329).  Die  Negation  gehört  also  gewissermassen  auch  zu  ovoGad- 
fuvog  (zu  Si  404).  welches  zumeist  negaiiv  vorkommt  (La  Hoche 
hom.  Stud.  p.  172).  Düntsers  Erklarang:  *Ilicht  würde  den  Be- 
gleiter verachten,  wer  mit  Dir  liani])rie'  lüsst  die  Struktur  nicht  zu. 
Wegen  des  Rhythmus  vergl.  zu  U  220.  69. 

V.  440  f.  Wie  hier  Hermes  anstatt  des  Priamus .  so  ergreift 
im  17.  Budi  Alkimedon  —  unser  Dichter  kürzte  den  Namen  nach 

7^474  zu  Alkinios  ah  —  an  Stelle  des  Aulomedon,  von  »lein  er  dazu 
aufgefordert  ist,  dif  Zii{;el.  Und  so  lieissl  t  P  18  1  f.:  l'fj  i«.t\ 
[/iXxitiu)(ity  df  ßoi.^öov  *(tofi'  t;it)fioi'ff((C  K  (t  o  n  <t).  i  ti  ut  g  x?^.*  ' 
Während  das  Nerlmin  avittanat  sniisl  stets,  und  zwar  wenijiNlens 
20uial.  ahsolut  gchrauclit  wird  (Liesegang  II.  10),  so  sind  hier,  ähn- 
Udi  wie  wir  dies  einmal**),  ehen  F  4SI,  auch  hei  inoQOfStuf  finden, 
das  sonst  nur  den  Dativ  der  feindlicheo  AnnSherung  zu  sich  mmmt, 
die  Accusative  *apfta  xai  7nnovg  (>F334.  B  428;  cT.  M  120» 
^/  52S;  237.  199:  ^  582;  J  306  =  198;  ^  319; 
^  528)'!*)  hinzugefügt.  Flu  den  Anfang,  der  £2  621  in  absoluter 
Verwendung  wiederkelirt ,  vergleu-he  man  ausser  F  369:  *  H  xa) 
f7T(u'^ug  xoovtfitg  ).ti,it ,  wonndi  das  öfter  mit  dem  Areusaliv 
verbundene  tnul'^ug  (Vmd.  Euslalli.;  cl.  £2  711)  bis  Heyne  und 
Wolf  auch  hier  im  Texte  stand,  noch  A  584  f.:  "ßg  «(>'  tqr^t 
xflCf  äyatl^af  dinag  .  .  .  xi^u  (cf.  v  197)  und  wegen  des  sub- 
stantivierten *'jSp<ovwoc  360. 

V.  442  nach  4  56:  "iig  thiuiv  'Innototv  ivinvivaty 
^fiiwog  r^v.  0  262  —  IT  tlO:  *lßc  dmh^  i^ftnvivin  *t*^^^i 
ftiya  notfUrt  XatSy,  Cf.  K  482  520.  *fUpog  ^  Q  6.  üeber 
den  Rhythmus  unseres  Verses  vergl.  die  BinleituDg  im  Abschnitt 
*Worlstälung  and  Rhythmus'. 

V.  443  ff.  Mauer  und  Graben  und  die  nächtlichen  Wächter  er- 
wähnt  der  Dichter  hauptsächlich,  um  die  Schwierigkeiten  anzudeuten, 
welche  schon  der  Eintritt  in  das  achäische  Lager,  geschweige  denn 
der  Zugang  zum  Zelt  des  Achilleus  für  Priamus  gehabt  haben  würde, 
wenn  ihm  anders  der  Gott  nicht  mit  seiner  iüife  zur  Seite  gestanden 


*)  Das  2te  Ueniistichiuin  auch  E  365,  ^483;  der  ganze  Vers  io  etwas 
g^derter  Form  B  840. 

♦♦)  Denn  2V  541  gehört  der  Accusativ  zum  Yerbum  fiiNtuni. 
t)  Ueber  «Q/ut  und  uqfäota  (A  14)  vgl.  Gcashof  Fuhrw.  p.  21. 
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hitte.  Eben  dadurch  gewinnt  aber  aofili  das  Geleit  des  Hermes  so 
sehr  an  Bedeutung,  dass  Achilleus  V.  565  IT.,  eine  Stelle,  \v«-l<  he  mit 
der  unsrigen  in  der  engsten  Beziehung  steht,  grade  aus  der  lieber- 
Windung  jeuf  r  Schwierigkeit^  auf  Priamns  göttliche  Führung  einen 

Schluss  macheu  kann. 

Uiintzer  wirft  un  Aufsnlze  'die  Wächter  im  letzten  Buche  der 
Ilias*  (Phdol.  Xl\.  I».  310  IT.;  hnm.  Ahh.  p.  377  iX.)  die  Frage  .nif.  an 
welcher  Stelle  sich  die  WaciUer  eigcntlicli  befunden  hätten ,  und 
kominl  zu  dem  Resultat,  dass  sie  hier  hinter  dem  Thore  gestanden 
hätten;  Yor  demselben,  meint  er,  würden  sie,  da  steh  der  Verschluss 
des  Thores  nach  innen  zu  befand,  fiberflSssig  gewesen  sein.  Die 
Parallelstellen ,  die  dieser  Ansicht  widersprecht,  hat  DOntser  mit 
Ausnahrae  derjenigen,  weldte  der  Doloneia  angehören,  sSmmtlich 
gestrichen. 

Nach  Iii  che  Warhi«r  werden  zuerst  in  der  unfaßitUt  nQog 
y4/tX)Ju  genannt,  und  zwar  ist  es  Nestor,  der  nun.  wo  llcklor  mit 
deu  siegreichen  Troern  zum  ersten  Mal  vor  dem  feuidlicheu  Lager 
abemachtet,  /  65  IT.  den  Rath  gibt: 

dXX*  ijrot  »'£?»'  /ifV  7ittd^iüf.u&a  vx  y.i)  fiÜMt'yrj 

öoQnu  i'  tif  onXioofifod^w  (f    /.  (i  x  i  ij  (f  e  g  d*  i'xaaioi 

liier  und  /  SO  IT.,  wo  sich  die  Wachler  auf  diesen  Vorschlag  hin 
mit  ihren  sie  heu  Führern ,  unter  denen  Mcriones  und  Thrasy- 
niedes  (nach  K  57  IT.:  roiair  yug  IntjQonofjiiv  yt  fiuXtaiu) 
die  bedeutendsten  sind,  aur  den  Weg  machen,  ist  der  Raum 
'swiscbeo  Graben  und  Mauer'  als  ihr  fester  Plata  bezeichnet,  und 
die  Doloneia  {K  126  f.:  xa'yovg  di  juxfio^n^d^a  ngo  nvXAmv  *Ey 
gfvkdxwat;  cf.  K  19S  f.,  K  564)  stimmt  damit  vollkommen  über- 
ein. 'Was  sie  (in  K)  dort  sollen'  (Üiintzer  p.  37S),  sollen  sie 
dort  auch  in  Q:  sie  dienen  den  Achaeru  als  eine  Art  Vorposten. 
Die  Stellung  vor  der  Mauer  bietet  ihnen  eine  fn-ie  Ausschau  und  iler 
Graben  gewährt  ^dineu  einige  Deckung.  Es  liegt  nuhe  zu  vermulhen, 
dass  erst  die  Noth  die  Acfaäer  zur  Aufstellung  von  Wächtern  veran- 
lasst hat;  ja  es  wäre  selbst  mdgKeh,  dass  'die  ganze  (in  T)  auf  sie 
bezügliche  Steile',  wie  Dfintzer  p.  881  meint,  *von  einem  der  An- 
Ordner  der  Uias',  oder,  wie  Bergk  Gnech.  LiL  L  596  anninmii. 
vom  'Diaskeuasten'  herrührte:  aber  schon  unser  Dichter  In  ml  die 
Stelle  .so  vor.  wie  sie  ist  (vergl.  Q  14  1  und  f  SS.  H  r)()(>  und 
/  177),  wie  er  denn  nicht  minder  auch  K  50  f.:  ui'  x'  tlHlr^niv 
*EXö^tTv.  ^  g  (f  vXux  <i>  y  'i  t  o  n  v  t  tXog  V.  OS  1  für  seine  ^  1 1  onv  g 
nvXu(Of}uvg*  benutzt  hat.  Dass  es  der  Wächtei  jetzt  freüicii,  wo 
'die  IVoer  so  in  Angst  gesetzt  sind,  dass  sie  nichts  gegen  die  Achaer 
wagen  werden'  (Düntzer  p.  380),  vor  dem  Thore  nicht  eben  be- 
durft hStte,  geben  auch  wir  z|i;  allein  was  sollen  sie  hinter  dem 
Thore?   Warum  soUte  unser  Dichter  jene,  wie  uns  scheint,  ausser- 
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444.  ot  di  piop  n9Qk  \  doQnu  ^vXa%%iiü%q  |  fgopiopto' 

ordenlliclK'  Massregel  von  /  uiul  K,  .seinem  Zweck  premäss, 
nicht  als  stehende  Regel  angesehen  haben,  zumal  eine  solche  AulTas- 
suDg,  wieDüntzers  eigenes  Sdiwankeu  m  diesem  Punkte  (vgl.  hom. 
Abb.  p.  3S1)  beweist,  überiuupl  nidit  aosgesdilofiseB  ist? 

Wie  die  Wiehter,  so  kennt  der  Dichier  auch  die  steinerne 
Hauer  mit  dem  Graben,  von  denen  die  erstere  wenigstens  nach 
Bergk  (I.  c.  p.  5S6  f.,  588,  602  r.)  gleichfalls  eine  Erfindung  des 
Diaskeuasten  wäre.  Düntaer  zweifelt  kaum,  dass  hier  ^Ttt/og*  statt 
'jüKfQov*  das  nrspriinf^'lirhe  sei ;  aber  Mauer  und  (iraben  geliöreo 
eng  zusammen  (cf .  Q  213  11. :  Toty  t)  {A/utiüy}^  oaov  ix  y  t^wy 
uno  nvgyov  laf/  ooc:  l'tQyty  llkij&iy;  H  387  (T.,  346  ff.); 
von  beiden  zusammen  hoireu  die  Dauacr  H  bb  if. :  ^yi^Qr^xioy 
yf^wy  re  «Ol  avjtii^  <73Uif  Softad'at»  Je  mehr  der  Dichter  nun»  wie 
oben  bemerkt  ist»  den  Werth  der  göttlichen  Führung  hervorheben 
wollte,  um  so  näher  lag  ea  auch,  jede  Schwierigkeit  ansudenicn. 
Dass  später  *des  üeberschreilens *  selbst  *nicht  gedacht  wird*,  ist 
eine  leiclil  verzeiliiiche  kleine  Nachlässigkeit,  die  z.  B.  kaum  Bedeutung 
der  frühei  .»nr  |».  121  und  134  verxeifhneten  Ungenauigkeiten  haben 
dtirfle.  Die  Erwähnung  der  Wächter  (V.  444),  welche  Hermes 
nalürlich  einsehläferl ,  sowie  er  zum  (iraben  gekonunen 
ist,  führte  den  Dichter  sofort  zu  der  IIa up Ischwierigkeit  in  das 
Lager  zu  gelangen ,  und  diese  bestand  nach  12  565  (T.  in  der  That 
darin,  den  Wichtern  verborgen  zu  bleiben. 

Uebrigens  liegt  ^.  443  (cf.  448)  das  Schema  von  ^  170: 
*^AXV  ort  d  fj  (ß331)  2Sxatug  ii  nvXag  xut  (f^rffhv  %*Qytit 
(/  237.  354)  zu  Grunde;  dort  haben  wir  ein  ähnliches  nQtad'v^ 
üTfQOy;  OfioiQy  xai  ixti'  oli'ya  (44<i)  ro,  w'i'ff  nvXag  xui  dn&atr 
oX^ag.    Eustath.  1357  (1493).  (M  373:  *n%ov  'txorio). 

V.  444  nimmt  Liesegang  II.  p.  10  an  dem  Plural  S^na 

Anstoss,  weil  weder  lUtnyoy  noch  agtüiov  noch  (h'tnnoy  sf)nst  im 
Plural  stehe.  Allein  diese  Behauptung  schwächt  h-  gleich  darauf 
selbst  ah,  wenn  er  in  Betrefl'  des  Wortes  agiaiov  sagt,  dass  es  iiber- 
haupl  nur  2  mal  vorkomme  {Q  124.  n  2)  und  in  BelrelV  von 
dötjiioy  3  Stellen  der  Ibas  anfiihrl,  wo  der  Plural  sich  wirk- 
lich findet.  Zwar  möchte  er  statt  J6q7iu  t*  ((fu/iktoofiiad^u 
(/  66  «-  B  503)  nach  den  Parallelstellen  292:  M^mi^  d-' 
onXto6fuad'a  und  d  429  »  574 :  J6^noif  &  (tfffX<a//<co^'  *^6^ 
noy  &  *  onUaofiHtS^a  sdveiben ;  docji  ball  er  /  88 :  tl&tyro  dt 
i6(fna  ^xttffjog  selbst  eine  derartige  Aenderung  für  unstatthafL'^ 


*)  Allein  auch  dort  hätte  der  Dichter  den  Singular  recht  wohl  ee- 
braochen  können;  vergl.  H  475:  tl9$¥f  Ü  ialtu  ^oAcmr  ~  so  las 
Zenodot  auch  in  I  —  und  ^  209:  nMutX  Ir  «ör^»  db&a  W^Ptyra»  ülr^par. 
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445.  tolai  d*  \  t(p^  vnvov  ex^^^  I  <5ttt>t»o^og  '^gyei- 

Uier  schaiTl  daiiu  ÜUutzers  Alliclese  von  /  üO — 90  und  0  503 
Bath.  Aber  eis  Grund»  warum  do' Dichter  nothwendiger weise  den 
Singular  gebrauchen  mussle,  Bast  sieb  nichl  anführen.  Er  selzle  den 
Plural*),  wie  er  ihn  in  der  neunten  Rhapsodie  vorfand.  Von  dort  ent- 

Iflinte  er  aiK  h  den  Ausdruck  (pvXuxTrjQfgy  anstatt  dessen  wir 
/  85  und  in  der  Duloneia  (56,  58,  97,  127,  180)  ^qmXoHtg,  in 
ü  566  '^ffiXuxoi^  linden. 

Die  CunNlruktion  mit  ntgi  (vergl.  u/nif  tnoyHü&^ut  c.  accus, 
'P'  G81,  159,  !•  307 j  hat  ntytaS^m  2mal  in  dem  Vme:  oi* 
/!*»'  TitQt  ötTnyov  iv\  fttyuQuiai  m'yoyio  (^d  024  •»»  o)  \\2). 
Oaoaeh  ist  die  Bemerkung  Gepperts  II.  55,  *  Homer  pflege  in 
alinlicben  Füllen  xatu  su  selaen  ,  von  keinem  Belang.  —  ^ior  i.  e. 
¥twaTl  30mal.    CT.  Lebrs  Arist.^  p.  151. 

V.  445.  H  453:  *  Tora/  iV  \  u(f  uq  .  .  .  ß  395:  "Evi^u 
ftvTiaiTiQtaaiv  tn\  yXixii'  vnvoy  i'/iviy;  ähnlich  o  ISS.  Ge- 
wöhnhcher  isl  vnyoy  Ini  ßXt^uQotat  [t/i*  oftfiuai)  /jvut  oder 
ftaXiitr  jtri:  S  164  f.,  v  54.  /(  338*  r  590;  (  492;  «  363  f. 
c—  n  450  r.  T  603  f.  9  357  f.  'i«p*  vnt^oy  ogovat*  (Gant. 
Ven.  suppletus)  ist  aus  332:  ini  oi  fXvxvg  vnyog  OQWoty 
(cf.  1//  342  f.)  hier  eingedrungen:  Düntzcr  hom.  Ablh.  p.  377  Anm. 

—  '^'diajCTO^o;  'A^ytupSyiiig  i2  339. 

V.  44Ü.  3/  220  1.:  {uhidg  iß^i)  dguxüyju  (figtoy  .  . 
*Zta6p'  «yopd*  «ytV«;  cf.  T405,  F  416  f.  Z29S:  ♦Tijai 
9vquq  ^i$f  Sta¥9^  HaXXmugrjog:  cf.  k  230  —  256  «  312,  «  436 

—  /399.  "m;.«^*  jrjy  rd'^iy  S.  hol.  V.  (£1443);  man  vergl.  0637: 

^'£2g  l'ff  (tT\  oV  ()'  uytody  if  *:irXug  xui  unuiaay  0/7;  f<c. 
Im  Townl.  steht  'o/r>';  vgl.  £2  50G  und  zu  Ü  318.  fi  400  f.: 
*7itAa<  fit5xoy  ovd'  of'  ö/^(£  'Eax^^^t'i*''   ^f»  ^  454  fl*. 


Doch  hat  man  kein  Recht  am  einet  vermeintllcheo  Hiats  willen  den 

Plural  mit  Wolf  und  Spilznerzii  verwcrfm.  Aristarrh  tiiaf;  nnrli  hier 
hgl.  Aalorität  geroigt  sem,  wenn  er,  nach  Analogie  von  V.  t)(>,  auch  da,  wo 
Nestors  Weisung  ausgerührt  wird^,  den  Phiral  aetste.  Am  Plats  Ist  dtt 
Singnlar  V'  55:  'Kaav^ivtin  d'  «(>«  ifoftrioy  iq>onXiaa(tyj(s  i'xaatoi  Jaf- 
yvyr',  wo  freilich  der  Consnimiit.  ndl  welchem  ^xctOfOf  ursprünglich  an- 
lautete,  unberücksichtigt  geblieben  ist. 

*)  Denn  auch  an  einen  metaplastischen  Aocueativ  von  dogtft  ist  ebenso 
ncnitf  7.M  (Iriikrii  wip  iSchol  A  iü;  Xvyfu)  an  einen  luetapla^l.  Plural 
von  «leni  überhaupt  höchst  zweifelhaften  Masculiuum  '  doQnoi:  .  Dass  das 
Wort  bei  Romer  ein  Neutrum  ist,   beweist  T  20S:  Ttvfta^i  uiya 

PappaiOlltr  Connetitar  tu  lUat  Q,  t4 


Digitized  by  Google 


200  COMMENTAR  ZU  lUAS       V.  425- 42Ö. 


.426.  &9wafotg*  in^l  ovnot*  \  iftog  ftvig^  |  ttnot' 

aus  66^tvm  und  d-i^iyai  tntstanden  sind.*)  V>e\  itd^^iirai  (f  83, 
247)  und  ti&r;inpog  (K  34)  handelt  sichs  emfa»  Ii  iiiii  »'ine  des 
Verses  wegen  u  u  u  m  j.' ä  n  }i  I  i  cl»  nollnveiulige  Üelmuiig,  wudurcli  das 
Mass  des  2leii  Päon  n/i.lt  w  ird;  Analogi»M;n  boten  Formen  wie  xa- 
Xi^fityuif  ntv&rif.ityuiy  noitr^fiiyuif  (piXi^ftiyat ,  (fo^^fuvatj  nuvr^'- 

fonUf  agrifitvai^  yo^^irat  u.  a.  An  «Bserer  Stelle  bg  der  Grund 
fOr  den  Gebrauch  der  Form  Movnu,  vielleicht  wiederum  eines  Pro- 
▼iniialiflDiii  des  Dichters,  ebenfalls  nur  im  metrischen  Bedürrniss:  der 
Dichter  konntf  nicht  anders  sagen,  wenn  er  seinen  Schluss  nach 
tf  279:  xat  uyXaä  *diüQU  öidovaiy  —  vgl.  auch  X  357:  x«J 
4yXaa  *Sw^u  didoiTt  u.  a.  —  liilden  wollte.  Hätte  er  lexog, 
^  uyud^dy  öiSüvat  xai  ivatoiun  düjgu^  geschrieben,  wie  Bolhe 
vorschlügt,  so  würde  er  sich  voui  herkömiuhcheu  Rhylliiuus  allzuweil 
eulfernl  haben. 

Aus  demselben  Grunde  findet  man  2mal  du  Futurum  Mtiat» 
{p  358:  dtito  nu\  itSffa  ^iSu&aofttr,  to  ndgog  ntg  und 
w  314:        ayXua  S0^a  StSi&atty)^  wofür  Ameis  zu  y  358 

im  Anhang  richtiger  die  Analogie  von  dtdu^(o  (und  ßißaüto)  anführt« 
als  er  auf  die  bei  Krüger  Dial.  §  28,  6.  4  angeführten,  mit  F  re- 
duplicierten  Formen  verweist.  Sonst  haben  auch  die  Verba  //</</o/i«<, 
XiXa(o(.au  (XfXtrifiut)  und  jua/yw  *  eine  erstarrte  Reduplikation* 
(Küijner  ausf.  <ir;uum.  I.  557). 

V.  426.    *inii  ovnoT*  X  458.   ♦^/£o?  ncltg  Q  408. 

Die  Formel  ii'Ttoj*  tr/y  yt  ist  svhon  lanf^e  eine  crux  der 
Erklärung  gewesen;  ganz  verfehll  ist  rs.  sie  mil  ilmi  Siliol.  B.  (fO'ii 
TOV  xad"*  oy  i%tj  ^Qoyoy)  und  3>l.  {u)r(Jig  tl,//)  unserer  Stelle  leiii- 
p  o  r  a  1  aufiiufassen ;  aber  auch  einen  unteilbaren  Wtmsch  (Härtung 
Part.  ].  373,  Mullach  Gramm,  der  gr.  Vulgärspr.  353)  kann  die 
Formel  in  erster  Linie  nicht  bezeichnen,  und  iwar  weniger  der  einlei- 
tenden Partikel  («<  für  a/  yuo,  ui'd^t  yu^)  und  des  noil  wegen,  als, 
wieCurtius,  der  im  I.Bande  seiner  Studien  p.  2S6  IT.  über  f/Tror' 
Vr^y  yi  gehandelt  hat,  mit  Recht  bemerkl .  weil  der  Indicntiv  histo- 
rischer Tempora  anstatt  vtffiXoy  mit  dem  lufioiliv,  oder  anstatt  des 

*)  Das  meinen  auch  die  Schol.  BM..  wenn  sie  sagen:  ^  ano  tov  di- 

Sojueyftt  x«^^*  vnoffToXriy  rov  fi  avyr^XtnJ'tt'  Theog^n.  !:?2*J:  — o/  ri 
dtdovy  xuXöy  iatty,  ifAoi  6'  ovtt  aiaj^Qoy  ioiHyti  Airtiy  mit  seinem  nach 
doriseher  Weise  apokopieften  Inflniflv,  auf  den  La  Roche  aofmerfcaam 

macht,  möchto  rit'hst  unserer  Stelle  das  oinzipe  Beispiel  eines  derartig  ent- 
standcnen  Intiiiitivs  des  Präsens  von  did(ü/ji  sein,  das  die  gesammte  (jräcitat 
bietet  (Kühner  ausf.  Gramm.  1.  535).  Sonst  ist  'bei  den  sogenannlen 
Verben  auf  tu  —  das  ui  des  alten  vollen  InfmitiTsuffixes  überall  spurlos 
chwunden.'  Leo  !V1eyer  vergl.  Gfsnun.  U.  279.  Vefeinielt  ist  auch 
Imperativ  öiÖM^i  y  380. 

**)  Gans  vcffehlt  Ist  Bothes  Gonjektnr       hmütfia  dtf^  ri^iwi. 
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Optativs  Homer  niemals  ab  Wanidimodiu  dient.   Gurtius  idbat 

sdilägt  *7i  tiot'  l'fjy  yi^  zu  lesen  vor;  jedoch  will  uns  der  enqiliatisclie 
Atttruf  ITir  die  meisten  Stellen  nicht  angemessen  erscheinen. 

Wir  schliessen  uns  mit  Thiers ch  (Gramm.  §  32S,  3),  Nä^'els- 
bach  (zu  /'  ISO),  iJünlzer  (zu  o  268)  und  Kühner  (ausl.  (jf. 
II.  1114)  G.  Hermanns  Erklärung  (;i(I  Vig.  j».  94f;)  au.  Dauach 
hat  et  nOT^  trjy  yi  die  Bedeutung:  si  umquam  fuU,  quod  nunc  non 
9tt  ampHut  i.  6.  si  recte  dici  polest  fuisse ,  quod  ita  sui  factum  est 
dissimile»  ut  -fuisse  onmquam  credas. 

Wie  uns  scheint,  ist  die  Formel  zunächst  im  Anscbluss  an 
ein  vo  raufgega  ngen  CS  Präteritum  von  t7yat  gedacht,  das  sie 
in  Zweifel  ziehen  soll.  (Vgl.  auch  Koch  ad  h.  1.).  Wir  er- 
halten auf  diese  Weise  allerdings  (Gurt.  a.  a.  0.  p.  287)  sozusagen 
einen  Widerspruch  zwischen  dem  klare  n  Bewusslsein,  dass 
etwas  gewesen  ist ,  und  der  aiigenhlickliclieii  u  n  k  I  a  r  e  u  V  o  r  s  l  »>  I  - 
lung,  es  sei  nicht  gewesen.  Aher  '^heide  Gedanken  scliiiessen  sich' 
keineswegs  *aus\  wie  Gurtius  meint;  denn  durch  die  Klarheit 
des  Bewusstseins  wird  die  augenblickliche  Vorstellung 
wieder  aufgehoben. 

I.  1)  Wenn  Helena  F  180  von  Agamemnon  sagt:  Jutjq.  uvt' 
ifiog  faxe  xvywmSog j  iVnoj*  f'rjy  so  bedeutet  dies  etwa: 
'obgleich  ich  weiss,  dass  Agamemnon  raein  Schwager  war,  so  will 
mich  doch  bedüuken,  er  sei  es  nicht  gewesen,  weil  mit  dem 
Bewusstsein  eine  uuaugeDehuie  Erinnerung  verknüpft  ist*.  Zu 
dem  Wunsche:  'entweder  möchte  ich,  dass  die  entschwundene  Zeil 
noch  existierte,  oder  diss  sie  nie  exbtiert  hitle**  ist  nur  noch 
ein  Schritt. 

Dasselbe  VerhlOtniss  6nden  wir  ^  762,  wo  Nestor  von  den 
Theten  seiner  Jugend  erzählt  und  abschliessend  hinzusetzt:  *iig  l'oi', 
iVnOT^  l'ov  /<«t'  uyigiwiy  (Schoi.  V.:  tl'noj^ 

yu.Q  ovx/i*  tJfxi)  und  T  :U  1  ff. :  ov  joioi  arjituyTOQ^g  */cr'  iyt 
OiXüf ,  Oiüg  'Odvaafvg  l'axf  /<«T*  aydouaiVf  tinoT*  i'r^y  yi, 
Stlvov(;  uidolorQ  ajumiiintfity  ijtV/  d//fat^ut  — ,  wo  das  *  Oöva- 
otvg  iaxi'  Peuelüpe  zu  einem  scluui'rzlicIien*«i';ioi:*  h^y  yt  veranlasst. 

2)  Bisher  lag  der  Ton  mdir  auf  dem  cfnor',  wodurch  die 
Wirklichkeit  des  *^if*  (^«rxc/  ^oi^)  in  Zweifel  gesogen  wurde;  der 
Gegensalx  zwischen  Gegenwart  und  Vergangenheit  war  nicht  gradesu 
ausgesprochen,  obwohl  er  bestimmt  vorausgesetzt  werden  musste. 

Ausgesprochen  wird  dieser  Gegensalz  o  268.  TeiemaLli 
anlwortet  hier  dem  Seher  Thooklymenos  auf  seine  Frage,  wer  er  sei 
und  woher  er  stamme:  'J?|  7^«x>yf  yhog  iif.il-,  nuTr,Q  St  fioi 
laiiy  'OJt'fTfTit'f ,  Emor*  ir^y  yvy  6'  rj  Ö  dntqtd^ijo 
yg(p  ukii}(it^.  Niehl  die  sclmiurxliLhe  Erinnerung'  an  'die  glücklichen 
Stunden',  von  denen  Telemadi  nicht  einmal  'eine  dunkle  Erinnerung* 
(Am eis)  haben  konnte,  sondern  die  Erwähnung  des  unglücklidien 
Odysaeus,  der  Tdemachs  Vater  nicht  sowohl  ist  als  war,  da  er 
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nieli!  mein-  lebl  (vgl.  die  Bemerkuiif;  des  Srhol.  V.  /m  y1  7n2).  erregt 
in  ilini  ilio  ;iui;onl>lickli(lif  Vorsh'llung,  er  sei  wohl  nie  gewesen.*} 
Wieder  sielil  man,  dass  der  \\  iinsch,  Odysseus  noch  sein  oder 

nie  gewesen  sein,  nicht  weit  abliegt.  Aelinlich  knüpft  Telemadi 
a  217  IT.  an  die  BrklMruug«  er  sei  der  Sohn  des  Odyssfiis,  den 
Wunsch:  iffi  fyti  y*  S^xXor  ^dxa^oc  ^fifitrat 
vt6g  'Apdgog,  oy  xvtdxtüütv  iotf  tm  y^gtt?  trififttr. 

Tl.    In  keinem  Verliällniss  zu  einem  voran fgehenden  oder 

-  tax IV  steht  die  Formel  nur      426  und  w  288,  also  swei  spiteren 

.  Rhapsodien. 

Aber  aHeii  6  Stellen  ist  der  Zweifel  an  der  Vergangen- 
heil,  weil  diu  (^iegen wart  ihr  nicht  enl-spricht,  gemeinsam**),  und 
im  Hinlergruudc  liegt  siel«  der  Wunscli,  die  Gegeuwart  möchte  anders 
sein,  als  sie  ist. 

y.  427.  I  420  f.  steht  "ovdt  aviioujjg  ^/r&tr'  uq' 
u  9^  u  y  (i  i  (0      von  einem  ciniiialii^en  Kreifrnis>.  ti  tyilooim 

S2  236.  *i^tufv  —  l'xovot  E  690,  A  Üb,  24U,  ^331; 
*»tovq  oV  —  E  404,  ♦^«ir^  oV  —  fi  337,  ♦^«oi  toJ  —  |  394; 
(r  'ISO. 

V.  42S.  «  17:  *  Toi  0/-}*)  tntx'kwa  avi  o  &to{.  {Tw  oi 
32\,  Ii  12,  H  406,  X  44(1).  —  Das  Cain  j^osi  tnm  unttivr^- 
aaviü-\-\)  slelil,  von  tlesiod.  Theog,  003:  *  C/i  oi  untfivt]- 
aar  TO  x^qu^  tvt^tatdfai^  abgesehen,  ebenso  vereinadt,  wie  die 
Wendung  xoi  Iv  d-ayäjoto  nt^  woij,  die  nur  i3  750  wiederkehrt 
und  wofür  (nach  Giseke  Präpos.  p.  7)  fly  *jiidao  S6ftotatr  *der 
einfache  Ausdnu  l  *  u'  wesen  wäre.  Anschaulif  her  isl  der  Zusanunen- 
hang,  in  weleheni  100:  d^ayuiotrt  /inT()u  (La  Roche)  und  IJ  G87  : 
x^Qa  xax^y  fiiXayo^  ^uvatoio  (Friedrich  de  libro  U.  XXIV.  p.  36) 


*j  Somit  irilft  im  Wesentlichen  schon  Euslalb.  das  Uicliligc:  'Ooa  ro 

fioi  iarty  ^Oivaaus!  oi  yÜQ  iany  o  ^p9«^W  ^9q^  ^l^'Vt', 
aXk'  »ly  Ttore.    Vergl.  Eustath.  zu  ii  42«. 

*♦)  Daher  sagt  G.  Hermann  mit  Hecht:  Est  enim  haec  loquulio  do- 
lentinm,  non  esse  quid  ampllos,  .ui  vim  eltts  Gerrnsniee  sie  eaprimss 
'leider  nicht  mehr.' 

t)  Die  Variante  rtSy  roviiait  itöy  &vauiiy  widy  tfAyijoi^i^ouy' 
Schol.  M.  scheint  ersonnen,  am  den  vor  ol  statthaften  Hiatus  su  entfernen. 

ffl  Das  gel>räurhlichrre  In  tfiytiaayro ,  worauf  der  Anklang  an  tc  17 
leicht  führen  konnte^  ist  nicht  mir  liaiidschrirtiich  schlecht  beglnuhigt,  son- 
dern dem  Sinne  nach  weniger  angemessen:  ' anifjyiioayio  vel  sola  proprictas 
significationis  poscebat.*  Wolf.  ed.  noT.  prsef.  74.  Der  Papyrus  hat  «nio/tu^> 
^«ira. 
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429.  alX'  &y9     %6de  di^i  |  kfiw        |  xaX6v  Slsiaov 
otpQa  nev  \  ig  xitia/i^v  Jlrjlijiddetü  dtplxmftai*', 

'^ntiQ^  kiiaiOf    yeQaiif   \   vhoHqov,    ovdi  fte 

7C  et  o  f  ig, 

vorkouiuil.  Eine  audcre  Bedeutung  liat  ^i'  —  mafj  I  378:  lio)  di 
^tiy  ir  ieap6g  aVtrfi,    6  753:  *xa2  In  &aydroio  aou&üat, 

V.  429.  Für  das  erste  H emistich i um  vgl.  u.  Ji.  £2  380.  197. 
Jüngere  llaiulsckriften  haben  dt'^o;  cf.  T  lU.  xuk6»f  uX*tao¥ 
<)  591  und  X  ^  iumitlen  des  iiexamelcn. 

V.  430.  ^*'AvT6g*  ist  nur  aUgemeiner  pronomiDaler  Aus- 
druck irgend  einer  Person,  der  dritIeD  so  gut  als  der  ersten 
und  zweiten."  Windisch  Kelativpronomen  in  Curtius  Studien  II. 
p.  84S.  Vgl.  unten  ß  503.  S  AI,  x  20,  ^  27,  D  203,  P  152, 
(J)  33 S.  (naai  cum  accus.  Vetten';  cf.  P  645:  y^tv  7i«Ti(;, 
tl/.'/.u  a  i)  Qvoui  vn'  Tj/Qog  vTug  ^Axaiuiy.  Von  den  hei  ilartcl 
bom.  Slud.  p.  15  verzeichneten  8  Längungen  eines  kurzen  Vokales  vor 
betreffen  noch  5  die  Partikel  ri  und  3mal  (B  648,  g>  173; 
/  503:  XatXdii  *t%  gvaai  ti)  steht  das  Wort  wie  hier  in  2.  Arsis; 
cf.  I  107,  0  35,  n  475,  262;  Giseke  hora.  Forsch,  p.  85. —  ntftifMtr 
dt  ^tt  'ist  hümerische  Epexegese'  (Beklier  liom.  ßllilter  I.  9);  atJi'  yf 
dtoiaiv  'mit  Hilfe  der  tliiller*  wie  T  349.  K  290,  Y  192,  v  39!  ; 
yl  791  --^  O  403:  Tig  oi()\  t\'  xtv  ut  avv  daifiovi  &vfi6v 
OQtyuig,  1  49:  avy  yäg  likijXovd^fity, 

V.  431.  A  618:  Oi'  d'  ozt  Sij  nXtcifiP  NijXiiiddtOf 
uqtlnoyxo;  cf.  Q  448.   **'Oqp^a  xf  X  383,  x  298,  t  45. 

V.  432  =  378  u.  s.;  die  erste  Tripo.lic  Q  390;  zu  383  ff. 
ui  648:  ^Ovx,  y^og  hTt\  ytgati  6toiQtqiqy  ovSi  fi%  nei- 
aciC.  Hier  ist  ^odii  fit  nthttq  (su  12  219)  parenthetisch 
xn  fassen. 

V.  434.  M  235,  5  96,  .1  286:  'O?  xiltut;  i  274: 
*''0g  fit  iftovg  xtXiat  ij  ötidifitv  ^  duua&ai.  Synizesc  trifft 
die  Form  audi  t  173  f.:  ^IXo  ri  S-tA  t6Se  /uijdfatf  o^Si 

u  nofin^y,  **'H /ut  ttiXtat  a/fdirj  nffjäuy  fiiya  XaTtfua  d^aXdo" 
aijg  und  6  812:  ^Ka(  ftt  xtXtut  ....  navaaaS^ut  'unde  cor- 
rectum  (sc.  a  Bentlejo  et  Woirio)  quiid  vulgo  erat  xA//.  Bekker. 
Ebenso  ist  x  337  zu  lesen.  *na^i|  Äx/tkk^a  erklärte  noch  Botbe: 
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435.  %6p  fikv  iyw  |  S^iöoina  nal  alSioftai  \  nMgl 

senrsum  ab  AclUlle,  dam  Achille ;  doch  komnU  die  Erklärung  *  praeter 
AchiUem\  dir  scimn  Heyne  gab,  d»*r  iirsprüDgliiiion  FUMiculung  des 
Wortes,  die  es  nie  ganz  aufgibt,  näher.  Vgl.  DüuUer  hom.  Abh. 
p.  356  Adiü.  (rhoin.  Mus.  V.  409j. 

V.  135  f.  ♦Toy/ifv  fj  w  noch  t9raal  (ß  391),  *;r«(>ix^pt 
/}  61.  423.  0  ISf)  r. :  *AXXutov  atdlofiat*)  xalätidin  // jj 
ftnt  oTn'aao)  Nnxttrj.  Aus  C  274  f.:  Triiy  dXfftycj  q>rjfity  adtvxiay 
firi  Tig  on/oato  J\l(t}ftfvp  scheint  das  ganz  iin|Msscnde  (.itüftwiiv 
zu  stammen,  das  im  Papyr.  die  Stelle  von  avXixuf  vertritt;  möglich, 
dass  der  Correklor  an  der  verallgemeinerten  Bedeutung,  welche  das 
VerlMim  J?  48 :  T6¥  fiir  ag*  76ofuyr^og  iavXivop  ^(^iiorrf c> 
der  einzigen  Stelle,  wo  es  noch  vorkomiDt,  nicht  zeigt,  AostOM  mlmi. 
Doch  ist  zu  bemerken,  dass  auch  das  verwandle  ovXdfy  sich  2oial 
{J  116.  1 05)  in  allgemeinerem  Sinn  findet  Im  übrigen  schwebten 
dem  Dichter 

V.  430  mclinTo  homerische  Wendungen  vor  Augen.  Mnn  be- 
achte 1)  A'  35S  Ä  73  (liymn.  in  Ap.  Del.  147):  0gdl,io  vi  y  *// 
ioi  it**j  i^iwy  uTivtua  ytyiü/nat.  2)  Y  308:  Kut  nai'dwy 
natStg,  toi  xip  *fitj6nia&t  yi^ytoyrat,  {&  414:  Mtjd^  %i 
rot  li(pi6s  yt  ffO^jy  *^iT6niad'i  Yirotto).\)  3)  n  103: 
ativoun  ^xauhp  nAftiOüt  ftpoifiiir,  4)  fl  179:  */fiS  no^  t< 
»anhp  (er  t07)  ndaxwftp  oniotno,   Gf»  x  300. 

V.  437  fl*.  Ein  Geschenk  zwar,  erklärt  der  angebliche  Sohn 
des  Polyktor  aus  Sdieu  vor  Achilleus,  seinem  Gebieter,  nichl  an- 
nehmen zu  können  (V.  435);  aber  auch  so  ist  er  bereit,  Priamns, 
wenn  es  ndthig  wire,  selbst  bis  nach  Argos  zu  geleiten.  Und 

jedermann ,  meint  er,  würde  solch*  ein  Geleit  wohl  achten  und  seinen 
'  Schützling  in  Frieden  ziehen  lassen.  Welches  Argos  freilich  ge- 
meint sei,  ob  das  Pelasgische  (Koch  zu  B  681  und  zu  unserer 
Stelle)  oder  das  Achäische  iDünlzer  in  seiner  Ausgabe),  lässt  sich, 
wie  auch  Geppert  (I.  253)  sah,  mil  Sicherbeil  nicht  entscheiden: 
uiüglich  ist  beides.  Die  erstere  Auflassung  scheint  der  Zusauinieuiiaug 


*)  Den  Inlliiitiv  bat  dasYerbum,  ausser  Jl  90,  nur  noeh  In  der  Odyssee; 

cf.  i  t45f.:  Toy  fiiy  lyoiy,  d  i(ly£ ,  xn'i  ov  naqtoyr^  oyoud^fiy  Ai- 
dlouai  (La  Roche  hom.  Stiid.  p.  191).  Für  die  plconasüsche  Yerbin« 
dun|  vt  rgl.  K  237,  für  den  Rhythmus  X  119,  J  53. 

**)  Wegen  des  Rhythmus  siehe  Giseke  hom.  Forsch,  p.  63. 
t)  Auch  an  unserer  SteUe  haben  Enstath.  und  der  Papyr.  den  Optativ. 
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438.  h&wUtag  iv  ij  ntß^  6fiaQv4top* 

zu  begünstigen*),  die  sweite  die  Parallebtelleii.  Vergl.  B  115  ^ 
/  22,  /  141  283.  T  115  und  suleUt  vor  allem  J  171.  wo 
Agamemnon  khigl ,  wenn  Menelaos  gefallen ,  so  sei  Mühe  und  Arbeil 
umsonst,  K(ti  xiy  iXey/iajog  nolrdirpiot'**)  ^'AQy(i<;  ixoifur^y. 
Mau  stellt  zugleich,  dass  das  Verbiim  ixoi^itfy  (ccttA^w,  nicht  nuga- 
ytyoifitjy  uy  wie  in        erklärt  die  Paraph.)  dort  viel  passender  ist. 

Das  doppelle  viy  xt(y)  hat  Homer  noch  an  6  Stellen  (L.  Lange 
d  mit  dem  Optativ  p.  47.  Ann.  19;  La  Roche  tu  ^4  187),  aber 
beide  Partikeln  stehen  bei  einander  und  eine  Trennung  kann  nur 
durch  ein  eingeschobenes  ftiy  bewirkl  werden  (cT.  N  127,  t  334; 
^  187  ^  202,  i  361,  C  259:  "Oy»^'  &m  x<r);  «  liegt 
das  im  WfSfMi  dieser  Verbindung,  welcher  L:inge  in  tJq  rtg  eine 
passende  Parallele  gilit.  M.in  könnte  danach  geneigt  sein,  unseru 
Vers  niil  Kiihner  ausf.  liramiu.  II.  214  als  'zwei  koordinierte  Sätze* 
zu  fassen  »iiui  'zu  uy  ein  eir^y  ergänzen',  wenn  man  (vgl.  V.  408) 
eine  so  harte  Ellipse  bei  unserem  Dichter  für  zulässig  ballen  will. 
Ich  glaube  indess,  hier  liegt  ein  alter  Fehler  verborgen,  und  statt 
ar  ist  *d'  aZ'  tu  sdireiben,  wodurch  auch  der  gante  Gedanke  der 
Stelle  einen  passenderen  Ausdruck  findet.  K  292  —  y  382:  *Sol  S* 
UV  h/(o  ^ovy  ^Mv;  d.  Sl  595.  Dass  nrofindf,  ein  aus  zwei 
Posiiionslangen  bestehendes  Oxytonon,  hier  —  anders  isl  seine  Stel- 
lung 12  153.  1S2  —  mit  seiner  Endsdbe  in  die  Arsis  des  3.  Pusses 
fällt,  ist  nach  Giseke  liom.  Forsch,  p.  153  fcf.  Thiers*  Ii  (uiecb.* 
Gramm.  14G,  7.  A.  1.    Zu  ii  45)  übrigens  niehi  ohne  Anstoss. 

V.  438.  X  58:  ^'Hfp&ijg  nt^og  hoy  »/  iyih  ai>v  vr^'i  fu- 
Xutyrj.  Cf.  y  323  f.  ♦fV  yrjt  ^ofj  x  176,  //  50.  v  134,  n  229. 
Nach  389:  avy  yr^i  t^ofj  ...  mi-tnovaty  u.  älml.  mit  E.  Walter 
de  dal.  instr.  nsii  hoiu.  Vratisl.  1874  p.  24  A.  auch  hier  die  Präpo- 
sition avy  emzuselzeu,  verbietet  die  Gleichstellung  des  Ausdrucks  mit 
ntl^og.   Ueber  Iv&vnkaq  tu  Q  158. 

V.  439,  der  mit  V.  437  correspondierl,  enthält  eine  Verschmel- 
zung zweier  homerischer  Wendungen,  l)  von  /  55:  Ovjtq  toi 
loy  ^vifoy  oyooatTUt  (T  62:  dr  i  fti^tr  ii)  ^  N  126  f.:  "ajayin 
ipuXaYyif  —  ag  ovi'  av  xiv^'Agr^g  dyoaatio  fttifXitwy  Ova 
x'  jt^ifptUti  (cf.  J  539,  P  899),  und  2)  von  0  858:  olrtg 


n  uT  (fidog  ttviov.    Schol.  B. 

**)  Mkwt^rU^yf  steht  vereinidt;  vgl.  KAvro6  iBsre^ef  789. 
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440.     ^H,  xai  dvat^ag  \  'Bqutiviog  \  agfia  xal  XftifOVQf 
naQ7taXifia>g  fiaat$ya  xal  fjvia  laiewo  x^9^^** 

aXX'  B%e  Sf}  Ttvgyovg  %b  v&av  xal  w^pQOv  txovxo, 

qXiytOot'ft  fi  a/u  t  (.itj  y  y  A  272:  xeiyoiot  d'  Slv  oviic  T'nty 
oV  i'il»'  ßgoiui  ttaiy  iTir/ßoyun  //m/Zo/io  (cf.  ß  210;  A  IIS; 
Z  32'J).  Diu  ^cgalion  gehürl  abu  gewissenuassen  auch  zu  ovoood- 
fttvog  (zu  Sk  404)»  welches  xumeist  negativ  vorkommt  (La  Boche 
hom.  Stud.  p.  172).  Dfintzers  Erklärung:  'Nicht  würde  den  Be- 
gleiter verachten»  wer  mit  Dir  kümpfle'  laast  die  Struktur  nicht  au. 
Wegen  des  Bhythmus  vergl.  au  Q  220.  69. 

V.  440  f.  Wie  hier  Hermes  anstatt  des  Priamus.  so  ergreift 
im  17.  Buch  Alkimedon  —  unser  Dichter  kOrste  den  Namen  nach 

T  M\  zu  Alkiinos  al»  —  an  Stcllo  iles  Aulomedon.  von  deni  er  <!azu 
aufgefordcrl  ist.  di*'  7a\<M.  Und  so  heissl  es  P  4SI  f.:  "ß^  l'q'UT\ 
'A).y.(itt()<i)y  i\f  jio/^  iff'xty  *(tofi'  ^Tjooovaug  K  n  n  n  «  ).  ifi  fo  c:  xJt.  *) 
Wäliicnd  das  Wrlmin  avu'i'annt  sonst  slols,  und  zwar  wenigslrns 
2()nial.  ahsoliii  gchi.mclit  wird  (Lioscgang  II.  10),  so  sind  liier,  älin- 
licli  wie  wir  dies  ciunial**),  eben  F  4SI.  auch  bei  inogovny  linden, 
das  sonst  nur  den  Dativ  der  feindlidipu  Annäherung  xu  sich  nimmt, 
die  Accusative  *ap/(a  xal  Innovg  (<F334»  8  428;  cf.  M  120» 
^  528;  E  237.  199;  «F  582;  ^  366  —  ^  198;  V  319; 
^  528)*)*)  hinzugerflgl.  Für  li  n  Anfang,  der  £2  ß2l  in  absoluter 
Verwcndnng  wicdorkehrt ,  vcr^lficho  man  ausser  F  369:  xal 
^nai'^ug  xo^v^^ag  liiit ,  w  onach  das  öfter  niil  dem  Acnisaliv 
vcrbnntb'ne  fn<ai:ug  (Vind.  bii^tath.;  cl.  £2  711)  bis  Heyne  Hud 
Wolf  auch  hier  un  Tcxlo  stand,  noch  A  584  f.:  '^S2g  «(>'  ^7»}, 
xat  uyut'iag  äfnag  .  .  .  ii'&ti  (cf.  v  197j  und  wegen  des  sub- 
stantivierten **E^t«tvviog  Q  360. 

V.  442  nach  P  4  5  B  :  "£2g  tiniov  n  oia  ty  f  y  t  n  vivaiy 
*fifyog  Tjv.  O  262  =■  Y  110:  'XJf  tinwy  l'^inytvak  */ii(yog 
fifyu  noifi^yi  XaitfK  Cf.  K  482  «  520.  Q  6.  Ueber 

den  Bhythmus  unseres  Verses  vergl.  die  Einleitung  im  Abschnitt 
*  Wortstellung  und  Bhythmus*. 

V.  443  ff.  Mauer  und  Graben  und  die  nScfatlichen  Wächter  er- 
wähnt der  Dichter  hauptsächlich,  um  die  Sdiwierigkeiten  anzudeuten, 
welche  schon  der  Eintritt  in  das  achäische  Lager,  geschweige  denn 
der  Zugang  mm  Zeh  des  Achilleus  für  Priamus  gehabt  haben  würde, 
wenn  im  anders  der  Gott  nicht  mit  seiner  Uilfe  zur  Seite  gestanden 


*)  Das  2te  Hemistichiuiu  auch  E  365,  >'4b3:  der  ganze  Vers  in  etwas 
geänderter  Fern»  E  S4(). 

**)  Denn  N  541  gehört  der  Accusativ  zum  Verbuin  fiiutum. 
t)  Ueber  &QfMt  und  Hqfuait  {SL  14)  vgl.  Grashof  Fahrw.  p.  21. 
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hätte.    Eben  dadurch  gewinnt  aber  auch  das  Geleit  des  tiermes  so 

sehr  .in  BfdfMiltinfr.  dnss  Arhillcii*^  V.  5(55  ff.,  eine  Stelle,  ui-lrlie  mit 
der  uusngeu  iii  dt-r  en^shm  Hezu-Iiuiij;  sieht,  grade  ans  der  leber- 
vvindung  jener  S);h\vierigkeitcu  auf  Priamus  gültüche  Führung  eincD 
Schluss  machen  kann. 

Dünlzer  wirft  im  Aufsätze  'die  Wächter  im  letzten  Buche  der 
llias*  (Philol.  XIX.  p.  310  IT.;  hom.  Abb.  p.  377  ff.)  die  Frage  auf,  an 
wdclier  Steile  sich  die  Wächter  eigentlich  beTuodeo  hätten,  und 
fcmniat  zu  dem  Resultat,  dass  sie  hier  hinter  dem  Thore  gestanden 

hätten;  vor  demselben,  meint  er,  würden  sie,  da  sich  der  Verschluss 
des  Thores  nnch  innen  zu  befand,  ttberflflssig  gewesen  sein.  Die 
Parallelstelh'ii .  die  dieser  Ansicht  widersprechen,  hat  Düntzer  mit 
Ausuahnie  derjenigen,  welclie  der  Ooloneia  angeliören.  säuimtlich 
gestrichen. 

Nächtliche  Wächter  werden  zuerst  in  der.  n Qwfltt'u  iifjog 
jiXikXia  genannt,  und  zwar  ist  es  Nestor,  der  nun,  wo  Hektor  mit 
den  siegreichen  Troern  zum  ersten  Mal  vor  dem  feindliehen  Lager 
abemachtet,  /  65  IT.  den  Rath  gibt : 

}^ida9tay  nagä  rdip^ny  i^xt^p  rtix^og  ixT6g- 

Hier  und  T  80  ff.,  wo  sich  die  Wächter  auf  diesea  Vorschlag  hin 
mit  ihren  sieben  Führern,  unter  denen  Meriones  und  Thrasy- 
med  es  (nach  iC  57  IT.:  Tofiri*^  yäg  intTpänofudtf  yt  ftdXtaTu) 

die  bed*' u  t  en  listen  sind,  auf  den  We^'  maclien ,  ist  der  Raum 
^zwischen  Ornhen  und  Mauer'  als  ihr  fester  Platz  bezeichnet,  und 
die  Hiduncia  (Ä  120  f.:  Xftyovg  (U  xi/ri(rn/iitd(t  nno  nvhaov  'Ei' 
fft'Xuxicwi:  cf.  K  ins  f.,  K  5f»li  sliinml  damit  vollkommen  üher- 
cin.  'Was  MC  (m  Aj  dort  snlli-n'  (Duntzer  p.  37 S),  sollen  sie 
dort  auch  m  sie  dieueu  den  Achäeru  als  eiue  Art  Vorposten. 
Die  Stellung  vor  der  Mauer  bietet  ihnen  eine  freie  Ausschau  und  der 
Graben  gewährt  jhnen  einige  Deckung.  Es  liegt  nahe  zu  vermuthen, 
dass  erst  die  Noth  die  Achaer  zur  Aufstellung  von  Wächtern  veran- 
lasst hat;  ja  es  wäre  selbst  md^^ch,  dass  *die  ganze  (in  J)  auf  sie 
hezügliche  Stelle*,  wie  Hiintzer  p.  381  meint,  *von  einem  der  An- 
ordner  der  llias',  oder,  wie  Bergk  Griech.  Lit.  I.  596  annimmt, 
vom  *Diaskeuaslen'  herrülirle:  aber  schon  unser  Dichter  f.iiid  die 
Stelle  so  vor,  wie  sie  i>l  (vcrgl.  Q  444  und  /  SS,  i2  5t)G  und 
/  477),  wie  er  denn  nicht  minder  auch  K  56  f.:  at  x'  it^t'Xr^aty 
*Ek9^p.ig  (f^vXdxfüP  tigir  tiXog  V.  681  fDr  seine  *i«^o^; 
nvXtttoQovg*  benutzt  hat.  Dass  es  der  Wächter  jetzt  freilich,  wo 
*die  Troer  so  in  Angst  gesetzt  sind,  dass  sie  nichts  gegen  die  Achäer 
wagen  werden*  (I)üntzcr  p.  380),  vor  dem  Thore  nicht  eben  be- 
durft halle,  gehen  auch  wir  zu;  allein  was  sollen  sie  hinter  dem 
Thore?    Warum  sollte  unser  Dichter  Jene,  wie  uo«  scheint,  ausser- 
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444.      di  piopfftQk  \  66(ffta  g>vXa»%^Q9g  |  fsopiovto* 

orileruliche  Massrcg«;!  von  l  und  K,  seinem  Zweck  gemäss, 
iiicljl  als  stehende  Regel  angesflu  n  h.ihi»n.  zumal  eine  soldie  Auflas- 
sung, wie  Düulzers  eigeucs  Sciiwankeu  m  diesem  Punkte  (vgl.  honi. 
Abh.  p.  381)  beweist,  Uberhaupt  Dicht  ausgeschlossen  ist? 

Wie  die  Wächter,  so  kennt  der  Dichter  auch  die  steinerne 
Mauer  mit  den  Graben,  von  denen  die  ersiere  wenigstens  nach 
Bergk  (i.  c.  p.  586  f.,  588,  602  r.)  glekbfalls  eine  Erfindung  des 
Diaskeuasten  wäre.  Ountser  xweifelt  kaum,  dass  liier  ^jtt/og^  statt 
*Toypo»'*  {\;\<<  iir*;|»riln*rli«h<'  sei;  aber  Mauer  mikI  (Kraben  gehören 
eng  zusaniuieii  (il.  (*>  213  II.:  Tutv  t) '  {/4yuiuiy\y  oony  ix  ytjotv 
MTTO  nvQyov  iu(fo(>g  tt(jyif  ID.Tj&fy;  H  387  34011".); 
von  beideu  zusamuien  hoO'en  diu  Dauaer  S  ö8  IF. :  ^(iQtjXioy 
vriwv  Ti  jctd  avjtSi^  flXoQ  tOHjd-at.  le  mehr  der  Dicliler  ouo,  wie 
oben  bemerkt  ist»  den  Werth  der  goltUchen  Führung  hervorheben 
wollte,  um  so  niher  lag  es  auch,  jede  Schwierigkeit  ansudealen. 
Dass  später  *des  L'ehcrschreilens'  seihst  *nichl  gedacht  wird',  ist 
eine  leicht  verzeililiclie  kleine  Nachlässigkeil,  die  z.  B.  kaum  Bedeutung 
der  Trüber  auf  p.  121  und  I  :M  vcr/pirlmcten  Ungcnauigkeiten  haben 
dürfte.  Die  Erwähnung  der  Wäcliler  (V.  141),  welch«'  Hermes 
natürlich  einschläfert ,  s  <>  u  i  e  c  r  zum  (i  r  a  b  e  u  g  c  k  u  m  m  e  u 
ist,  führte  dou  Dichter  sofort  zu  der  Uauptschvvierigkeil  in  das 
Lager  zu  gelangen ,  und  diese  bestand  nach  Q  565  ff.  in  der  That 
darin,  den  WSchlern  verborgen  su  bleiben. 

l'ebrigens  liegt  V.  443  (cf.  448)  das  Schema  von  A  170: 
*^Ay.V  oTt  (12  331)  2xaiag  rc  n^Xag  xu)  (frjyhv  ^kq¥TO 
(/  237.  354)  zu  Grunde;  dort  haben  wir  ein  ähnliches  n^wd-V" 
üTiQov;  o/LiOtoy  xui  f.ui^  oKiyu  (44f))  to,  wi^i  nvXag  xai  dnßaiv 
oxijug.    EusUth.  1357  (1493).  {M  373:  *nv^oy  iWro). 

V.  444  nimmt  Liesegang  U.  p.  10  an  dem  Plural  i6ftna 
Anstoss,  weil  weder  iifiTiyoy  noch  ttgtmov  noch  S6(inoy  sonst  im 
Plural  stehe.  Allein  diese  Behauptung  schwächt  h  gleich  darauf 
seihst  all,  wenn  er  in  Bclrefl'  des  Wortes  uQtaior  saj,M,  d^iss  es  über- 
haupt nur  2  mal  vorkomme  (i2  124.  n  2)  und  ui  HetrcfT  von 
doQHoy  3  Stellen  der  llias  anführt,  wo  der  Plural  sich  wirk- 
lich findet.  Zwar  möchte  er  statt  Joqtiu  t'  i<fu.i.)ua6ftta^a 
(/  66  —  B  503)  nach  den  ParallelsteUen  u  292:  M^mv  ^' 
OTfXmd^ftr^a  nnd  6  429  —  574 :  JoQnor  &  (6nXia//(iff^'  '^6^^ 
noy  ^'  onUüOfiHfS^a*  schreiben;  dodi  hilt  er  J  88:  ti^tno  di 
ddpna  «eoerroc  selbst  eine  derartige  Aenderung  für  unstatthaft.*) 


*)  AUein  auch  dort  hätte  der  Dichter  den  Siugular  recht  wühl  ge- 
brauchen kAnnen;  vergl.  H  475:  ti^tvf  dl  ^altu  ^dlcuiy  —  so  las 
Zenodot  aoch  in  I  —  und  ^  S6^:  «cJUal  h  ait^  disir«  tlH»ttt%  'Af^^, 
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445.  Tolac      |  lq>*  vnvov  ix^ve  \  öiaxtOQog  ^Agyet- 

näaiv,  aqiQQ  d'  aft|e  1  nvkag  nal  anuiaev  oxijctg, 

Hier  sthafTl  dann  Düntzcrs  Alliclese  von  /  60 — 90  und  Q  503 
I'iaili.  Aber  eiü  üruud,  warum  der  Dichter  nolhwendigerweise  den 
Singular  gcbrauoNii  musfie»  Ussl  sieb  nraht  anführen.  Er  seute  den 
Plural  *)>  wie  er  ibn  in  der  nennten  Bhapsodie  ?orfand.  Von  dort  ent- 
lehnte er  auch  den  Ausdruck  ipvXaxx^Qtg,  anstatt  dessen  wir 
/  S5  und  in  der  Duluneia  (56,  58,  97,  127,  180)  '^wJlaxfc',  in 
i2  566  '^(f>v)My.()i^  fmden. 

Die  Oon>lruklion  mit  n(Qt  (vergl.  d  fi  (f  i  noyttod^ut  c.  accus. 
'7-^  GSl,  159.  r  307)  Imt  jut'tad'ffi  2in:il  in  dem  Verse:  Tic  o'i 
fiiy  TitQi  ötTnfdy  hi  fityugoiai  ntv(trTU  (()  ü24  =  ot  412). 
üauacli  ist  die  Bemerkung  Gepperts  11.  55,  'Homer  pllege  iu 
ÜlinUchen  Fällen  utatd  an  seiaen\  von  keinem  Bebng.  v(o¥  i.  e. 
ytüMni  dOmal.    Cf.  Lehre  Arist.^  p.  151. 

V.  445.     n  *Tor<7t  tV  \  uff^uQ  .  .  .   ß  395:  "Et't>u 

ftyrjfTTTjQfaaiv  ini  y'/.rxvv  vnvov  i'ytviv;  ähnlich  a  ISS.  Ge- 
wöhnlicher ist  vnvnv  fjtt  ßXtq  ugniat  itn'  ouf(uni)  ytiui  oder 
ßixUkiv  itvl:  Ä  164  f.,  i'  54.  /i  33S.  r  59(i;  f  492;  a  363  f. 
«  n  450  r.  »  T  603  f .  9  357  T.  '^9'  invoy  Spovoc'  (Cant. 
Ven.  suppletus)  ist  aus  ^  332:  M  ii  yXvxvg  vnvog  ^Qovaty 
(cf.  V  342  f.)  hier  eingedrungen:  Dttntzer  hom.  Ablh.  p.  377  Anm. 
—  *dtuKTOpog  'AQYtf  <p6rttig  Q  339. 

V.  446.  71/  220  f.:  iuhiog  rjXi}t\  dpa^forr«  ffttjon'  .  , 
*Z(t>6v'  uffu(jd'  uqtr^xe  ;  cf.  7' 405,  416  f.  Z29S:  *Tfjat 
t^vgag  cüi|c  Stai^  xaXhnuQr^og i  cf.  x  230  —  256  —  312,  o  436 
X  399.  "'flAMf  ti}k  to'Iik  'Schol.  V.  (Ü  443);  man  vergl.  0  537 : 
"^2g  Ifpav*^  oV  (V*  uytndy  le  *nvXag  xai  unutaav  h/^fjug» 
Im  Townl.  steht  ^6//^;  vgl.  ß  566  und  zu  ß  318.  //  4*60  f.: 
*nvXat  /ivW  ovd'  ä^*  ox^^Q  'Eax^^itn^*   Cf.  M  454  IT. 


Boch  hat  man  kein  Recht  um  eines  vermeintlichen  fflsls  willen  den 
Plural  mit  Wolf  und  Spitsner  so  verworfen.  Aristarch  mag  aiirli  hier 
hsl.  Autorität  gefolgt  sein,  wenn  er.  n;u  li  Analogie  von  V.  »Ui.  auch  da,  wo 
Nestors  Weisung  ausgeführt  wird,  den  l'lural  setzte.  Aui  l'lalz  ist  der 
Singular  H*  55:  'Eaav^iyatt  «f*  Squ  Jö^rtoy  £(f>07ilda9a»9H  ixnaiot  Jai- 
vvyr' ,  wo  freilich  di  r  Cnn^mmnl.  mit  welchem  hut9tos  unprfinglich  an- 
lautete, unberücksichtigt  geblieben  ist. 

*)  Denn  auch,  an  einen  melaplsstlschen  Aecusativ  von  depV'  ist  ebenso 
wenig  zu  denken  wie  iSchol  A.;  oi,-  'fAy^«)  iui  einen  nietaplast.  Plural 
von  dem  üherhaupt  höchst  /weifclhafien  1\lasculinum  '  döqnos'  .  Dass  das 
Wort  bei  Homer  ein  Neutrum  ist,  beweist  T  20S:  Tiv^to!>(u  fJtya 
do^iver. 

PappnOlUr  Connimiar  tu  lila»  O.  14 
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•426.  a^aycnoig'   iitsl  ovnot^  \  kfio^  itdig,  [  einot* 

Ii?»  y«, 

am  iifUiHU  und  $-i/aim  «ntstandfla  siniL*)  Mri9^i¥at  (9^83, 
247)  und  jtd^fupog  (K  34)  handdt  sichs  dnfach  um  eine  des 

Veraes  wegen  unumgänglich  nolhwendige  Dehnung,  wodurch  das 
Mass  Aq^  2ten  Päon  erzielt  ward;  Analogieen  holen  Formen  wie  xa~ 
krifitydi  ^  nty&i^jnfyatj  no^^rjuvai^  (ftXi^fityai,  qnorjuvai  y  nttvr- 
fAiyaiy  aQ'flf.avut,  yorjiityat  n.  n.  An  unserer  Stelle  las?  der  Jlruini 
für  den  Gebrauch  der  Form  dtdovyut,  vielleicht  wiederum  eiues  Pro- 
viDxialismiia  dea  INdilflrs»  ebenfalla  nur  im  metrischeD  Bedfirftuia:  da* 
Dichter  koniite  nicht  anders  sagen,  wenn  er  seinen  Schlass  nach 
«279:  xai  uyXaä  *d&Qa  SiSovctr  —  Tgl.  auch  ).  357:  xal 
uyXuu,  *6(jü(ja  dtSottt  u.  a.  —  bilden  wollte.  Hätte  er  t/xoc, 

tt/a^dv  diSoyat  xal  ifaiatf.ia  dtagu*  geschrieben,  wie  Bolhe 
vorschlägt,  so  würde  er  sich  vom  herkömmlichen  Rhythmus  aUxuweil 
enirernt  haben.**) 

Aus  demselben  Grunde  findet  man  2mal  das  Fiiliirum  Si^iüGd) 
{y  35S:  uiuu  xut  d(d(ju  didioöu^iiVy  wg  li/  nuQOQ  ni()  und 
0)314:  rid^  aj'Xacl  ddlf^a  iiSiiaiiy)^  wofür  Am  eis  su  y  358 
hn  Anhang  richtiger  die  Analogie  von  dida^Ai  (und  ßtßuüta)  anfuhrt» 
als  er  auf  die  bei  Krflger  DiaL  $  28,  6.  4  angeführten,  mit  7  re- 
duplicierten  Formen  verweist.  Sonst  haben  audi  die  Verba  /«///o/iai, 
XiXai'oftut  {XtXirjftat)  und  iixalvia  'eine  erstarrte  RedupUkation' 
(Kühner  ausf.  Gramm.  I.  557). 

V.  426.    *^nt\  ovnox"  X  458.  *//<o?  ndiq  Q  408. 

Die  Formel  iinot^  tr^y  yf  ist  schon  lange  eine  crwx  der 
Erklärung  gewesen;  ganz  verfehlt  i^^t  es,  sie  mit  dem  Schol.  B.  (Vo'ii 
rot;  xa&'  ov  ft"/,  xQoyoy)  und  M.  iuxQig  fU;)  zu  unseni  Stelle  tem- 
poral auliulaivseii ;  ;il)er  auch  einen  unerfüllbaren  Wunsth  illarliing 
Part.  I.  373,  Mullach  Gramm,  der  gr.  Vulgarspr.  353)  kauu  die 
Formel  in  erster  Linie  nicht  beieidinen,  und  zwar  weniger  der  einlei- 
tenden Partikel  ((/  fdr  a/  yd^,  at&t  yä^)  und  des  noU  wegen,  ab, 
wie  Curtius,  der  hn  1.  Bande  seiner  Studien  p.  286  IT.  uher  tTnow* 
gehandelt  hat»  mit  Recht  bemerkt ,  weil  der  Indicativ  histo- 
rischer Tempora  anstatt  wiptXoy  mit  dem  Infinitiv,  oder  anstatt  des 

*)  Das  meinen  auch  die  Srhol.  BM.,  wenn  sie  sagen:  ^  an 6  rov  di- 
Sofxivat  xtt&*  iTtoaro^r^v  rov  ü  avyijXtnlfiy.  Tlieog^u.  1329:  Sot  tt 
Sidovy  xaXoy  lani-,  fnnt  (f  oj'x  nlaxQoy  igi'iyri  Alitty  mit  seinem  nach 
dorischer  Weise  apokopierten  lutinitiv,  auf  deu  i<a  Ruche  aufmerksam 
naeht,  möchte  nebst  unserer  Stelle  das  einsige  Beispiel  eines  derartig  ent- 
standenen Infinitivs  des  Präsens  von  di^wui  sein,  das  die  gesamnite  (Iräcitäl 
bietet  (Kühner  ausf.  Gramm.  1.  53ö).  Sonst  ist  'bei  den  sogeoaunten 
Verben  avf  /ui  —  das  lif  des  alten  vollen  InfinitivsufBxcs  überall  spurlos 
cresch wunden.'  Leo  >1eyer  vwgi.  Gramm.  U.  279.  Verrinselt  iat  aadi 
der  Imperativ  diöiü9i  y  380. 

**)  Ganz  verfehlt  ist  Bothes  Goiüektur  'xai  ivaiai^a  diäqa  tt^^yat. 
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Optativs  Homer  nu mals  als  Wanscbmodus  dient.  Curtius  selbst 
fldüigt  *^'7iot'  tt}y  ye'  zu  lesen  vor;  jedoch  will  uns  der  empbatiadw 
Auaruf  für  die  meisten  Stellen  nirlif  nngeincssrn  ersclicinen. 

Wir  schliessen  uns  mit  Tliiersch  (Gramm.  §  328,  3),  Nägels- 
bach  (zu  r  180).  Dünlzer  (zu  o  268)  und  Kühner  (ausf.  Gr. 
11.  1114)  G.  Hermanns  Erklärung  (ad  Vig.  ji.  946)  an.  Danach 
bat  9t  3Tor'  ifiy  yi  die  Bedeutung :  si  umquam  fuU,  quod  nunc  non 
€$t  ampUui  l  e.  si  reete  dici  polest  fuisse,  <piod  iia  soi  factum  est 
diasimile»  ut  liiisse  numquam  credas. 

Wie  uns  scheint,  ist  die  Formel  suna'chst  im  Anschluss  an 
ttn  voraufgegangenes  Präteritum  von  t7t'ui  gedacht,  das  sie 
in  Zweif<»!  ziehen  soll.  (Vgl.  auch  Koch  ad  h.  1.).  Wir  er- 
halten auf  diese  Weise  allerdings  (Curl.  a.  a.  ü.  p.  287)  sozusagen 
einen  Widerspruch  zwischen  dem  klaren  Bewuss  tscin,  ilass 
etwas  gewesen  ist,  und  der  augenblickhdien  unki.ireu  Vorstel- 
lung, es  sei  nicht  gewesen.  Aber  'beide  Gedanken  schliessen  sich' 
keineswegs  *aus*>  wie  Curtius  meint;  denn  durch  die  Klarheit 
des  Bewusstseins  wird  die  augenblickliche  Vorstellung 
wieder  aufgehoben. 

1.  1)  Wenn  Helena  F  180  von  Agamemnon  sagt:  JarjQ.  uvt* 
^ftog  iüxt  xvywmdogf  iYnor*  frjy  ye,  so  bcdeiilrt  dies  etwa: 
*oltgleiclj  ich  weiss,  dass  Agamemnon  mein  Schwager  war,  so  will 
nüeh  doch  hedünken,  er  sei  es  nicht  gewesen,  weil  mit  dem 
tiewusstseiu  eme  unangenehme  Ermncrung  verknüpii  isl'.  Zu 
dem  Wunsche:  'entweder  möchte  ich,  dass  die  entschwundene  Zeit 
noch  eiistierte,  oder  dass  sie  nie  existiert  bitte'»  ist  nur  noch 
ein  Schritt. 

Dasselbe  Verhältniss  finden  wir  ^  762,  wo  Nestor  von  den 
Thalen  seiner  Jugend  enühk  und  abschliessend  hinzusetzt:  '^ßs  «om, 
itnot*  Vor  ytf  /ifT*  uy()ndmy  (Schol.  V.:  *i7ror'  r^/itTjy  yvy 
yun  nvxti*  iif-it)  und  r  ;U4  (1.:  or  ro/'o/  ar^nuyinQtg  tla^  fyl 
oixujj  Olog  ^Odvaairg  l'oxt  f.nj^  avtVoarj/i',  tinm'  ir^y  yt, 
Suyovg  uidoi'ovg  unontfint'fny  &i/tadui  — ,  wo  das  '  OdfO- 
atvg  ta*t*  Penelope  zu  einem  schmerzlichen 'cfnov'      yt  veranlasst. 

2)  Bisher  lag  der  Ton  mehr  auf  dem  cnroT ,  wodurch  die 
Wirklichkeit  des  '«^7/  (toxi,  «oy)  in  Zweifel  gesogen  wurde;  der 
Gegensals  zwischen  Gegenwart  und  Vergangenheit  war  nidit  gradesu 
ausgesprochen,  obwohl  er  bestimtut  vorausgesetzt  werden  musste. 

Ausgesprochen  wird  dieser  Gegensatz  0  268.  Telemacli 
antwortet  hier  dem  Seher  Theoklymenos  auf  seine  Frage,  wer  er  sei 
und  woher  er  stamme:  ^E"^  'ISdxfig  yiyog  tlfd,  nuTT}Q  Sf  f.iol 
iaiiy  'Odruflrtt'f ,  Emoi'  l'r^y  vvy  d'  jyJ^Jj  uti  t(f  t%  0  Xv- 
ygtp  oXt&Qu».  Nicht  'die  schmerzliche  Erinnerung*  an  'die  glttekltchen 
Stunden',  von  denen  Tdemach  nicht  emmal  'eine  dunkle  Erinnerung* 
(Ameis)  haben  konnte,  sondern  die  BrwShnvng  des  unglficklichen 
Odysseus,  der  Telemadis  Vater  nichl  sowohl  ist  als  war,  da  er 
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427.  iU^^er'  ipt  (Atyaf^oioi  \  ^t&v  ottyivfAuov  Ixov- 

nielit  niclif  l«'bl  (vgl.  die  BtMUcikiini?  des  Soliol.  V.  zu  yt  702).  «'rrcirt 
in  ilini  die  augenldicklidu-  VorsU:llunj.%  or  sei  wo  Iii  nie  gewesen.*) 
VVit'der  sieht  man,  dass  der  Wunsch.  Udysx  u>  niKge  noch  sein  oder 
nie  gcweseu  seio,  uiclit  weil  abhegl.  Aehnlich  knüpft  Tclciuacli 
o  217  ff.  an  die  Erklärung,  er  sei  der  Sohn  des  Odysseus,  deo 
Wunsch:        ^4  o(ftXop  f*dxag6s       tov  tfjifitrat 

II.  In  keinem  Verliültniss  zu  einem  voraufgelienden  oder 
^(JT i'y  steht  die  Formel  nur  12  426  und  (a  288,  also  swei  spiteren 

.  Rhapsodien. 

Aber  allen  6  Stellen  ist  <ler  Zweifel  an  der  Vergangen- 
heit, wed  ihe  tlegcnwarl  ihr  nitlil  entspricht,  gemeinsam**;,  und 
im  UinlcrgruDde  liegl  stets  der  Wunsch,  die  Gegenwart  möchte  anders 
sein,  als  sie  ist. 

y.  427.  5  420  f.  steht  'ovdt  avßiojr^Q  yfrj&ir'  uq' 
t<  y  a  1«  7  f'>  von  einem  einmaligen  Ereigniss.  *tyi  ^ityuQOtat 
il  230.  *^taJ»'  —  *>or(ji  E  890,  jY  6S,  ^  240,  -9^  331; 
*^toÄ5  oV  —  E  404,  *^«>rc  oV  —  fi  337.  *^  ToJ  —  ^  394; 
ü  180. 

V.  4  2s.  «  17:  *^(o  o/yi  fjitxXo'io  av  i  o  d^hoi.  (Toj  o't 
y-/ 321,  E  12.  H  40G.  X  44<t).  —  Das  Cumposilnm  azit/iViJ- 
aayio  jj)  sieht,  von  llesiod.  Theug.  503:  *  (/<  ot  unfftyy^ 
aar  TO  /uQty  wf^tatdav  abgesehen,  ebenso  vereinzelt,  wie  die 
Wendung  xom  iv  d-ardxoti  ntQ  atofi,  die  nur  Q  IbO  wiederkehrt 
und  wofür  (nach  Giseke  Präpos.  p.  7)  tiy  *A(dtnio  S^otaiy  'der 
einfache  Ausdruck*  gewesen  wäre.  Anschaulicher  ist  der  Zusannnen- 
hang,  in  welchem  /?  100:  i^avujoto  f.toT^u  (La  Roche)  und  11  6S7  : 
xjgf^a  xani^y  fiikapog  ^avaioio  (Friedrich  de  Ubro  U.  XXIV.  p.  36) 


*J  Somit  trtflit  im  Weseullichcn  schon  Euslatb.  das  Hichlige:  "Ooa  ro 

juoi  laitv  yyJvaatv^.'  ov  yaQ  tariv  h  ^(fif  ifidit^le  illd9q^  Ivy^, 
oAX'  ijy  Ttoxt.    Verpl.  Eustath.  zu  11  4'2»>. 

**)  Daher  sagt  U.  Herrn  an  n  inil  Hecht:  Est  cnim  liaec  loquulio  do- 
lentiiiin,  non  esse  quid  amplius,  .at  vim  eins  Germanice  sie  exprimas 
'leider  nicht  mehr.' 

t)  Die  Variaute  itop  'roviiaii  zuiy  Ikvauäy  nvTtiSy  iftyijai^iicay' 
Schot.  M.  scheint  ersonnen,  um  den  Tor  oi  stelthaften  Hiatus  xn  entfcmen. 

ff)  I>as  ^fehriiuchlicherc  tri  tui-^anym ,  w  irauf  der  Anklang  an  «  17 
leicht  führen  konnte,  ist  nicht  nur  haiidsrhrittli«  ii  schlecht  hcglaubigt^  son- 
dern dem  Sinne  nach  weniger  angemessen:  'antf*ytlanfio  vel  sola  proprietas 
significatfonis  poscebat.'  Wolf.  ed.  nor.  praef.  74.  Der  Papyrus  hat  «xa/iMf- 


Digitized  by  Google 


COMMENTAR  ZU  ILIAS  SL  T.  429—434.  203 

429.  all'  aye  äfito^ediSai  |  lf<ev  naQa  |  xalov  aXtiao^ 
autov      fvum,  nifttlfop  d4  fu  avv  ye  ^iotaiy, 
ocpga  nev  \  ig  xXiaiijv  IltjltjtadEfo  d^lKtofiai*\ 
Top  6*  avTe  ffffoaieme  diant oqo(;  ^Agyet- 

cpovtr^g' 

"iteiQ^   l^tio,    yifjuitj    \    ytiüitgov,    ovdi  (i€ 

Vürküimiil.  Eine  ainlerc  licüuiilunjj  iial  *V  —  i^^^fi  ^  37b:  itu)  dt 
fiiof      xaQog  uiar}.    d  753:  ^xul      &aifdroto  üat&am, 

V.  429.  Für  das  erste  Hemistichiiim  vgl.  u*  a.  £1  3S0.  197. 
Jüngere  Ilninls(4inffen  haben  J/^o;  cf.  T  10.  xaX6»  dX%iüOv 
ö  b^i  und  /  y  immLleu  des  Ueiameten. 

V.  430.  '^'^vT^c'  Ut  nur  allgemeiner  pronominaler  Aas- 
druck irgend  einer  Persün ,    der  dritten  so  gut  als  di  i   l  r  s  i  c  u 

und  zweiten."  Wiinlisch  Relativpronomen  iuCurlius  Sludun  II. 
p.  34S.  Vgl.  unten  ß  503.  B  47,  x  2G.  C  27,  B  263.  F  152, 
0  33S.  Qvaui  cum  .iccus.  ^retten*;  <f,  P  G45:  Xfi?  7T«Tf(), 
mX?.«  nv  QvfTUi  vn'  rjtQog  riag  'y^/ui(~ti'.  Von  den  bei  Härtel 
Imni.  >lud.  p.  15  verzeicbueleu  8  Läugungen  euies  kurzen  Vokales  vor 
y^var  betreffen  noch  5  die  Partikel  ri  und  3mal  (B  648,  (p  173; 
/  503:  XwXtti  *Tt  gvaai  re)  steht  das  Wort  wie  hier  in  2.  Arais; 
cf.  S  107,  0  35,  n  475,  262;  Giseke  hom.  Forsch,  p.  85.—  n^fiy/or 
fit  *ist  homeriselie  Epexe|j;ese*  (Bekkcr  lioni.  Rlällcr  1.  9);  avt»  yi 
^fom/i' 'mit  Hilfe  der  dölter'  wie  /'  349,  K  290,  Y  192,  kSOI; 
A  791     -  O  103:    Ttg  oid\  ti  vJv  u\  ahv  6alfiOvt  &Vfi6r 

V.  431.  ^  618:  Oi'  6*  OTi  ^  uXtaltiP  Nr^Xiiiditw 
agf/xorro;       Q  448.    *^0(p(fa  xc  X  383.  x  298,  t  45. 

V.  432  =  378  u.  s. ;  die  erste  Tripo.iie  Q  390;  zu  3S3  IT. 
-k/  648:  *0i5/  fdog  iajt\  ytQuii  ötoiQtiftQ,  nvö(  /i  t  nti~ 
aag.  Hier  ist  ^oddi  /ii  ntiang  (zu  Q  219)  parenthetisch 
zn  Tassen. 

V.  434.  M  235,  Ä  96,  S  286:  "Og  xtltat;  t  274: 
*''0^  fit  i^tovg  xiXtOLi  ^  dtidt/Lity  uXtuai^ui.  Synizesc  trilVl 
die  Form  auch  t  173f.:^AAo  ri  av  d-eä  T6Si  /nr^diuty  ovdi 
U  noftni^yf  **'H  fit  itiXtttt  o/tditj  ntfjixuv  fu'yu  Xurrita  &aXä0~ 
injg  und  d  812:  *Xa/  ftt  ndXtat  ....  nauaaad'm  *uncle  cor- 
rectiun  (sc.  a  Bentlejo  et  Woirio)  ({iiod  \iilgo  rral  xt).rj\  Bekker. 
Ebenso  ist  x  337  zu  lesen,  ^»ct^ij^  jixiXXJIa  erklärte  «och  Bothe: 
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435.  voy  f^iv  iyut  |  dtidoma  mal  aldiofiai  \  ira^l 

lltOifAtjP, 

seorsum  ab  AcHUle,  clam  Achillo ;  «loch  kommt  die  Erklärung  *praeter 
Achillem*,  die  srhon  Heyne  gab,  der  ursprünglichen  ßtMlniiiung  des 
Worles,  die  es  nie  ganr,  aurgiht,  näher.  Vgl.  Dünlzer  bom.  Abb. 
p.  356  Anm.  (rhein.  Mus.  V.  409). 

V.  135  f.  *T6y  fify  iyw  noch  19mal(I>391),  ^nt^lK^Qi 
ß  61.  423.  0  1S5  f.:  *u4XXu  i  oi^  aiSdoft  ai*)  xut  Stidta  fi^ 
/loi  OTtiaato  Nfixftrj.  Aus  ^  274  f.:  Tmv  dXtftyio  qirj^iiy  a^fvx/uy 
firj  Tig  onlaaio  Miofuvrj  scheint  das  ganz  unpassende  ^iMinitiv 
zu  slamuieu,  das  im  Papyr.  die  Stelle  von  at)Xivnv  vertrill;  möglich, 
dass  der  Correklor  an  der  verallgenieinerleu  Bedeutung »  welche  das 
Ver]nuii£48:  Thv  fiir  oq*  Idofityijog  iavX§voif  d-^^dn^KTig, 
der  etnzigeii  Stelle,  wo  es  noch  vorkommt,  nicht  seigt,  Anstoas  nahm. 
Doch  ist  zu  bemerken,  dass  auch  das  verwandte  ovXStf  sich  2mal 
(J  116.  105)  in  allgemeinerem  Sinn  findet.  Im  fihiigen  schwebten 
dem  Dichter 

V.  436  mehrere  homerisilie  Wendungen  vor  Augen.  Man  Im»- 
achte  1)  A'  358  =  l  73  fhymn.  in  Ap.  Del.  147):  Ondtin  vvv  *^^ir, 
Tüi  Ti**)  ö^iwv  fir^yffiu  y  ivio  fxat.  2)  Y  308:  Kut  nal^wv 
naTdeCf  toI  xtv  *fiix  6niad^t  yivtaviait  414:  31tjdi  i« 
rot  ^{(ftog  yt  na&fj  *fiiT6ntad-t  yivoijoj.f)  3)  n  t03: 
xf/yof«n  *naKor  nimwfti  y%¥olfiriy.  4)  ß  179:  ^/uf?  ne^  ti 
»aithp  {a  107)  nAaxm»  inioaw.    Gf.  x  300. 

V.  437  IT.  Ein  Geschenk  zwar»  erklärt  der  angeldu-lie  Sohn 
des  Polyktor  aus  Sclieu  vor  Achilleus,  seinem  Gebieter,  nichi  au- 
nehmen  nt  können  (V.  435);  aber  auch  so  ist  er  bereilt  Priamus, 
wenn  es  n5thig  wäre,  selbst  bis  nach  Argos  xu  gdcilen.  Und 

jedermann ,  meint  er,  würde  solch*  ein  Geleit  wohl  achten  und  seinen 
'  SdiülzHng  in  Frieden  /icheu  lassen.  Welches  Argos  frolich  ge- 
meint sei,  ob  das  Pelasgischc  (Knch  m  B  681  und  zu  unserer 
Stelle)  oder  das  Achäische  iDünlzer  m  semer  Ausgabe),  lässt  sich, 
wie  auch  Gepperl  (I.  253)  sah,  mit  Siclierlieil  nicht  entscheiden: 
möglich  isl  beides.  Die  erstere  Auflassung  sclieiol  der  Zusammenhang 

Den  Infinitir  hat  das  Verbum,  ausser  A  90,  nur  noeh  la  der  Odyssee; 
cf.  f  145  f.:  Toy  f^ttv  lyiov,  lo  fti*'«  ,  xwi  ov  naQiovr*  ovcfjidCur  Ai- 
dio/iat  (La  Roche  honi.  Stiid.  p.  191).  Fiir  die  plcousstische  Verlun- 
dnni  vergl.  K  237,  für  de»  Rhythmus  N  119,  J  53. 

**)  WeReo  des  Rhythmus  siehe  Giscke  hom.  Forsch,  p.  63. 
t)  Auch  an  unserer  Stelle  haben  Eustatb.  und  der  Papyr.  den  Optativ. 
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438.  Mwtkiig  iv  ptfi  ^ofj  rj  ig^6g  o^aQziw 

SU  beguDstigeii*)»  die  zweite  die  Ptfalleblelleii.   Vergl.  B  115 
/  22,  /  141       283»  T  115  und  suletzl  vor  allem  J  171.  wo 
AganemnoD  klagt,  wenn  Menelaos  gefallen,  80  sei  Hübe  und  Arbeit 

umsonst,  K  ut  xiv  (TJyyiajog  noXvdt'yjiov  **)  ^'Aoyn^  ixo  tfurj  y. 
Man  sieht  zugleich,  dass  das  Vcrbiini  txotftr,y  {untkituty  Diclil  naQu- 
yiyoifitjy  «V  wie  in  z/,  erklärt  di«  Para|>li.)  dort  viel  passender 

Das  doppelle  uy  iit{y)  lial  Uonier  noch  au  6  Slellen  (L.  Lange 
ti  mit  dem  OpUti?  p.  47.  Anm.  13;  La  Roche  ni  ^  187),  aber 
beide  Partikeln  stehen  bei  einander  und  eine  Trennung  kann  nur 
durch  ein  dngeschohenea  fi^r  bewirkt  werden  (er.  N  127,  <  334; 
^  1S7  ^  202,  i  301.  C  259:  ^'O^q*  &r  fi4r  xck);  es  liegt 
das  im  Wesen  dieser  Verbindung,  welcher  Lange  in  tig  xig  eine 
passende  Parallele  gibt.  Man  könnte  danach  geneigt  sein,  unseru 
Vers  mit  Kühner  ausf.  Gramm,  11.  214  als  *zwei  koordinierte  Sätze' 
7.U  fassen  und  'zu  «V  ein  f'ir^y  ergänzen',  wenn  man  (vgl.  V.  408) 
eine  so  harte  Ellipse  bei  unserem  Dichter  iür  zulassig  hallen  will. 
Ich  glaube  indess,  hier  liegt  ein  aller  Fehler  verborgen,  und  statt  6* 
&9f  ist  *S'  al*  ta  schreiben,  wodurch  auch  der  gante  Gedanke  der 
Stelle  einen  passenderen  Ausdruck  findet.  K  292  —  y  382:  *SqI  S' 
UV  iy<a  ^f^fo  ßovy  ^vo';  (  f.  595.  Dass  iio^n^,  ein  aus  zwei 
Positionslangen  bestehendes  Oxytonon ,  hier  —  anders  ist  seine  Stel- 
lung ß  153.  182  —  mit  seiner  Endsilbe  in  die  Arsis  des  3.  Fusses 
Tallt,  ist  nach  Giseke  honi.  Kersch,  p.  153  (cf.  Thierseh  (iriedi.' 
Gramm.  146,  7.  A.  1.    Zu  Q  45)  übrigens  nicht  ohne  Anstoss. 

V.  438.  ^  ^S:  ^E(p&r/g  nti^og  futy  rj  iyio  avy  yt,i  /<f- 
Xulvfi.  Cf.  y  323  f.  *ly  yrji  d-o  f,  x  176,  fi  50,  y  134,  ;/  229.. 
Nach  A  389 :  ov  y  yr^)  i^ofj...  nifinovaiv  n.  ähnl.  mit  E.  Walter 
de  dal.  iuslr.  usu  hom.  Vratisl.  1874  p.  24  A.  auch  hier  die  Präpo- 
sition avv  eiuzusetzeu,  verbietet  die  Gleicltölellung  des  Ausdrucks  mil 
jittfOg.    Ueber  hövxiiüg  zu  ß  158. 

V.  439,  der  mit  V.  4  37  corrcspondierl,  enthält  eine  Verschmel- 
zung zweier  homerischer  Wendungen,  1)  von  1  55:  Ovjtq  rot 
joy  f^vitoy  oyooanat  \f  62:  unfti^üit),  Y  12(5  f.:  Vn/foto 
(puXayyig  —  ag  ovr*  ay  Kty^Agr^g  6y6aaiiü  faiüMwy  Ovn 
X*  '^»tjyui'fj  (cf.  J  539,  P  399),  und ^2)  von  0^  358:  üvttg 


nui Qidos  avTOv.    Schol.  B. 

*X99hi^Ufy9f  steht  vernnacit;  Tgl  stAvrevlBkro^er  789. 
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440.  xac  ^at^ag  \  'EQtovvtog  \  ag^a  xal  tisffovg, 

Kagnalifitag  ftaat$ya  mal  r^via  Aa(cvo  X^qalv, 
iv  6*  i'nveva'  %7tnotCi  \  xal  ^fiiSvoig  |  fiiyog  ^v. 
alk*  btB  dl)  icuffyovg      peaiv  xai  %aq>(fOv  %xovto, 

(fXiyt&avii  it  u  /  o  /  n  v  y  A  272:  xtiyoioi  d'  uy  ovitg  Tatv 
Ol  »ofr  ßguiui  tiaiy  tiu/^üüytm  fiu/tot  t  o  (cf.  ß  210;  N  118; 
Z  329).  Oie  Negation  gefaörl  also  gewisseniMaaeo  auch  su  ivoaud" 
fttvog  (xa  Q  404),  welches  zumeist  negaiiv  vorkommt  (La  Roche 
hom.  Stud.  p.  172).  DQntsers  Brhlaraog:  *Ilieht  wurde  den  Be- 
gleiter verachten,  wer  mit  Dir  kimpfle*  lasst  die  Struktur  nicht  su. 
Wegen  des  Rhythmus  vergl.  zu  Q  220.  69. 

V.  440  f.   Wie  hier  Hermes  anstatt  des  Priamus,  so  ergreift 

im  17.  Ruch  Alkimedon  —  unser  Dichter  kOnte  den  Namen  nnch 
7M74  zu  Alkimos  ah  —  an  Stelle  des  Autnmcdon.  von  dem  er  <lazu 
aufpcrordtTt  i^t.  die  Ziij^d.  rml  so  heisst  es  F  ISI  f.:  '77^  l'ffuT\ 
^'iXy.fiif^fin'  (V  ffor^S-noy  *  «  o  u  '  tnnonraug  Kugn  a  L  in  f't  c  >?rf .  *) 
Während  das  Nerhum  uyutnanf  sonst  stets,  und  zwar  \vcing>lens 
20uial,  ahsolül  gchraticlU  wird  (Liesegang  Ii.  10),  so  sind  hier,  ähn- 
lidi  wie  wir  dies  einmal**),  eben  F  481,  auch  bei  inogw&tty  finden, 
das  sonst  nur  den  Dativ  der  fetodliclien  Annäherung  zu  sich  nhnmt, 
die  Accusative  *ap/<a  xai  "/nnovg  (^334,  ^428:  cf.  .1/  120, 
^/  528:  E  237,  199;  ^  582;  J  366  =  ./  lOS;  319: 
528)*}*)  hinzuf^efügt.  Für  den  Anfanji^,  der  f2  ♦)21  in  al»st»lnt<T 
Verwendung  wiederkelirl ,  vcr^leiclie  iiinii  ntK^fr  F  3»;!):  *  H  yai 
f  77  (tf 'S  (tg  xnai't^fic  'f-üfit ,  wonach  das  oiicr  niil  dem  Aiciisativ 
verhuutlene  tnul^ug  (Viud.  Knslalli.;  cl.  jQ  7 1  l )  his  Heyne  und 
Wolf  auch  hier  im  Texte  stand,  noch  A  5S4  f. :  ag'  ^J^it 
xat  dya'iiaq  dinag  . . .  %(9'ti  (cf.  v  197)  und  wegen  des  sub- 
stantivierten **ßgfovnog  Q  360. 

V.  112  nach  F  4  56:  itjiuiy  Innotatv  ivinvfvatv 

*fiivoq  rji;.  O  262  IT  110:  "ßc  «^»<^»'  tftnt^tvüf  *ft4rog 
fiiya  notfiin  Xowt^,  Gf.  K  482  —  520.  ^fUpog  ^  12  6.  Ucber 
den  Rhythmus  unseres  Verses  vergl.  die  Einleitung  im  Abschnitt 
*Wort8tdIung  und  Rhythmus*. 

V.  443  IT.  Hauer  und  Graben  und  die  nSchtlichen  Wächter  er- 
wähnt der  Dichter  hauplttlchlich ,  um  die  Schwierigkeiten  anzudeuieo, 
welche  schon  d(t  Kintiiti  m  das  nchäische  Lager,  geschweige  denn 
der  Zugang  zum  Zell  des  Achilleus  für  Priamus  gehaht  haheu  würde, 
wenn  ihm  anders  der  Gott  oichi  mit  seiner  llilfe  zur  Seite  gestanden 


*)  Das  2te  UemisUchium  auch  E  365,  y  4b3 ;  der  ganze  Vers  in  etwas 
geänderter  Form  B  840. 

♦♦)  Denn  N  541  gehört  der  Accusativ  zum  Verbum  finitiun. 
t)  U^er  «Qf*u  und  aqfutta  (U  14)  vgl.  Grashol  i-uhrw.  p.  21. 
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hStle.  Eben  dadurch  gewinnt  aber  auch  das  Geleit  des  Hermes  so 
sehr  an  Bedeutung,  dass  Achilleus  V.  565  IT.,  eine  Stdle,  welche  mit 
der  unsrigen  in  der  engsten  Benehung  steht,  grade  aus  der  Ueber- 
windung  jener  Schwierigkeiten  auf  Priamus  göttliche  Führung  einen 
Scbluss  machen  kann. 

Diintzcr  wirfl  im  Aiifs;ilze  *die  Wächter  im  letzten  Buclie  der 
Ihas'  (Philnl.  XIX.  p.  aio  11'.;  honi.  Al.h.  p.  377  II',  i  «Im  Fra-e  .nif.  .in 
weK'lier  SU'lle  <H'h  die  VV.icliter  eigentlich  heriiiidt'n  h;itl«Mi,  und 
kommt  zu  lUtm  Hesiillat,  dass  sie  hier  hinter  dem  Thure  gestanden 
halten;  vor  demselben,  meint  er,  würden  sie,  da  sich  der  Verschluss 
des  Thores  nach  innen  zu  befand,  überflOssig  gewesen  sein.  Die 
Paraltelstetlen,  die  dieser  Ansicht  widersprechen,  hat  Dflntxer  mit 
Ausnahme  derjenigen ,  welche  der  Doloneia  angehören »  simmilich 
gestrichen. 

\;i(  lii  liehe  Wächter  werden  zuerst  in  (\or  nQffrfifia  n^og 
y//i)-'/.Ht  fien.tnnl,  und  zwar  i<t  «s  Nestor,  der  nun,  wo  Ihktnr  mit 
den  virfin-iclirn  Troern  zmn  t  i  slen  Mai  vor  dem  feindlichen  Lager 
iihernachlel.  /  65  II",  den  Uath  '/ihl: 

(i).X*  ijioi  yvv  jitfv  nnifiofiti^u  yi  xti  inXtavrj 

dooTj  u  i'  fff  0Tjh(i6f.iia&u  •  (/  v  lux  i  r^ptg  (U  txuann 

'/.tiünd^tov  71  noa  r  u(p  f)0  y  o()vxi  rjy  t  f  lyio  c  f  xr  6  g. 

Iiier  und  /  So  If..  wo  sich  die  Wächter  auf  diesen  Vorschlaft  hin 
mit  ihren  siehen  Führern,  unter  denen  Meriones  und  Thrasy- 
med  CS  (nach  K  57  ff. :  lotaiv  yuQ  hniQanufxtv  yt  fiukt  a  t  u) 
die  bedeutendsten  sind,  aur  den  Weg  machen,  ist  der  Raum 
^zwischen  Graben  und  Hauer'  als  ihr  fester  Platz  bezeichnet,  und 
die  Doloneia  (K  126  f.:  iuipovg  ii  »Xfiaifitd-a  ng6  nvJidwy  *Ey 
tpvXuxfaat;  d.  K  lOS  f.,  K  564)  stimmt  damit  vollkommen  über- 
ein. *Wa8  sie  (in  K)  dort  sollen'  (Düntzer  p.  37 S).  scdlen  sie 
»lort  auch  in  £2:  sie  dienen  den  Achjicrn  als  eine  kri  Vorposten. 
Die  Stellung  vor  der  .Mauer  hiefet  ihnen  eine  freie  Ausschau  und  »ler 
Grahen  gewährt  Jhnen  einige  Deckung.  Es  liegt  nahe  zu  vernmlhen, 
dass  erst  die  Noth  die  Achäer  zur  Aufstellung  von  Wächtern  veran- 
lasst hat;  ja  es  wSre  sdbst  möglich ,  dass  ^die  ganze  (in  /)  auf  sie 
bezügliche  Stelle*,  wie  Düntzer  p.  381  meint,  Son  einem  der  An- 
Ordner  der  Uias',  oder,  wie  Bergk  Griech.  Lit.  1.  596  annimmt, 
vom  ^Diaskeuaslen'  herrührte:  aher  schon  unser  Dichter  fand  die 
Stelle  .so  vor,  wie  sie  ist  (vergl.  ß  444  und  /  SS,  Ii  .')•»!»  und 
/  477),  wie  er  denn  nicht  minder  aueli  K  56  f.:  f(i'  y'  t'h'lr^Jiy 
'EXt^tTy.ig  (j  v'Kux(nv  'ttQuy  Jtloc  V,  GSl  für  «'Cme  'i*(>ot)f 
nvXufOQov  g'  henulzt  hat.  Dass  es  der  W^ächtcr  jetzt  freilich,  wo 
'die  Troer  so  in  Angst  gesetzt  sind,  dass  sie  nichts  gegen  die  Achäer 
wagen  werden*  (Düntzer  p.  8S0),  vor  dem  Thore  nicht  eben  be^ 
dürft  lUltte,  geben  auch  wir  zm  allein  was  sollen  sie  hinter  dem 
Thore?   Warum  sollte  unser  Dichter  jene,  wie  uns  scheint,  ausser» 
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444.  ot  di  w4ov  ne^i  \  doQna  q^vXaxt^ifBS  |  nopioyto* 

ordentliche  Massregel  von  T  und  K,  seinem  Zweck  gemäss, 
nicht  als  slehonde  Regel  an^M»<;fhen  hahrn,  znmal  eme  solche  AuHas- 
sung,  wie  Du  Utters  eigenem  Scliwauken  lu  diesem  Punkte  (vgl.  how. 
Abh.  p.  381)  beweist,  überhaupt  nicfat  ausgeschlossen  ist? 

Wie  die  Wächter,  so  kennt  der  Dichler  auch  die  steinerne 
Mauer  mit  dem  Graben,  von  denen  die  erstere  wenigstens  nach 
Bergk  (I.  c.  p.  586  f.,  588,  602  f.)  gleichfalls  eine  Eiltndung  des 
Diaskeuasten  wäre.  Düntzer  zweifelt  kaum,  dass  hier  ^Ttt/og*  statt 
*^jd(fnov*  das  nr»ipriinglirhc  sei;  aher  Mauer  und  (traben  gehören 
eng  zusammen  (cf.  Ö  213  M*. :  Ttuy  d'  C4/uinty)y  oooy  (x  vr^iöv 
uno  TxvQyov  ju(foog  ttQyfy  IDSji^ty ;  i/  387  IT.,  346  IT.) ; 
von  beideu  zusaiuuien  hofleu  die  Üauaer  S  68  IT. :  ^l^()QrfXioy 
t^üir  Tf  xai  thttif  Sstadm.  Je  mehr  der  Dicliter  nun,  wie 

oben  bemerkt  ist»  den  Werth  der  göttlichen  Führung  hervorheben 
wollte,  um  so  naher  lag  es  auch,  jede  Schwierigkeit  ansudeuten. 
Dass  später  *des  reherschreilens'  seihst  *nicht  gedacht  wird',  ist 
eine  leicht  verzeihliche  kleine  Nachlässigkeit,  die  z.  B.  kaum  Bedeutung 
der  früher  auf  p.  121  und  134  vt-r/oiclinelen  Ungenauigkeiten  haben 
dürfte.  Die  Erwiilnning  der  \V,n  iiier  (V.  444),  welche  Ib'nuo 
natürlich  einseliliilerl ,  sdwif  »r  zum  (Kraben  gckdinnieu 
ist,  führte  den  Dichler  sofort  zu  der  Uauptschwierigkeil  in  das 
Lager  zu  gelangen,  und  diese  bestand  nach  Ü  565  IT.  in  der  Thal 
darin,  den  Widitern  verboi^goi  zu  bleiben. 

(lebrijsens  liegt  V.  443  (cf.  448)  das  Schema  von  ^  170: 
oze  dij  (^2  331)  2xutug  k  nvXug  xui  (pijy^if  7xO¥to 
(/  237.  354)  zu  Grunde;  dort  haben  wir  ein  ähnliches  n^w&v- 
arfQoy;  otioioy  xui  ftti'  oh'yu  (440)  to,  tot^t  nt  Xac  x(u  dnßatr 
oxr^ug,    Eustath.  1357  (1493).  {M  373:  *nv(}yoy  Vxorio). 

V.  444  nimmt  Licsegang  11.  p.  10  an  dem  Plural  S^na 
Anstoss,  weil  weder  dftnyoy  noch  UQioiny  noch  fVormor  snii'^t  im 
Plural  stehe.  Allein  dicsp  Brliaiipliing  schwächt  ^^r  gleich  darauf 
seihst  all,  wfnii  or  m  Hctrell  des  Wortes  uQtaioy  sagt,  dass  es  über- 
haupt nur  2  mal  vorkomme  124,  n  1)  und  in  Betreff  von 
doQTtoy  3  Slellen  der  Ilias  anführt,  wo  der  Plural  sich  wirk- 
lich findet.  Zwar  möchte  er  statt  ^6qjiu  t'  ifonkwofttoi^u 
(J  66  —  S  503)  nach  den  Paralldstellen  ^  292:  J6^nt^  &* 
onUüSfoad'«  und  S  429  »  574 :  ^äoQno^  &  mnXtü^'fuad'* 
noy  &*  oTthüOfiiad^a  schreiben;  doch  hält  er  /  88:  jl&trto  6i 
d  Off  na  ^tttttoxag  selbst  eine  derartige  Aenderung  für  unstatthaft^ 


*)  Allein  auch  dort  hütte  der  Dichter  den  Singular  recht  wohl  ge- 
branchea  können;  vergl.  H  475:  wi^BPto  di  «fairer  &^uaf  —  so  las 
Zenodot  aoch  in  I  ^  and  q  269:  ntUtü  Ir  o^r^  Mr«  rl9frra«  Ut^dlftc, 
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445.  TOiai      {  l<p'  vnvov  e^evt  \  6 1  a  /.toQog 'A^y ei- 
fpovtig, 

naaiv,  a(paQ  d'  uii^€  \  nvkas  xo<  änuia^v  ^t^o^^t 

ni»>r  srhafTl  dann  Dünlzers  Alliclese  von  /  00 — 90  und  0  503 
Hallt.  Aber  eiu  Gruud,  warum  der  Dichter  nolhweudigerweise  den 
Singular  gebraudien  mussle,  UmI  lich  nicht  anfuhren.  Er  setzte  den 
Plural*),  wie  er  ihn  in  der  nennten  Rhapeodie  rorfand.  Von  dort  enl- 
lehnte  er  anch  den  Auadruck  ipvXaxj^f^tg^  anilati  dessen  wir 
7  S5  und  in  der  Doloncia  (56t  58*  97,  127,  180)  'gwAoxc;',  in 
ii  566  ''(fvXaxoi'*  finden. 

Die  Conslruktion  mit  nigl  (vergl.  uiKf  inoytTod-ut  c.  accus. 
6S1,  159,  V  307)  hat  nH'tai^ni  2nial  in  dem  Verse:  "ßf  o'i 
nti'  mg]  ^ttnvhv  h)  ^ttyüüutot  ntvoriit  \i\  024  oi  412). 
Uduach  ist  die  Bemerkung  Gepperts  II.  55,  Miomer  ptlege  lu 
ähnlichen  Füllen  xara  lu  seilen*,  von  keinem  Belang.  viov  i.  e. 
t^Hoaii  SOmal.    CT.  Lebrs  Arist.^  p.  151. 

V.  115.  H  153:  ^  ToTn,  d'  \urfnQ..  .  ß  395:  "Eyitu 
fiyr^aTi'ofnaiy  tTii  y/.ry.iy  viiyoy  i'/tviy:  ;ilinlich  a  1S8.  Ge- 
wnhnhcher  \si  vnyoy  Ini  ßktquQoiai  ien'  on/auai)  ytvat  oder 
iiaUtiv  Tivi:  B  104  f.,  v  54,  /t  338,  r  590;  t  492;  a  303  f. 

—  n  450  r.  «  T  603  f .  9  357  T.  Wcp'  vn¥0¥  Igovüt*  (Cant 
Yen.  suppletus)  ist  aus  ¥^  332:  M  ii  yUnt^g  vnpof  Zgovatr 
(cf.  iff  342  f.)  hier  ebgedrnngen:  Düntzcr  liora.  Abth.  p.  377  Anro. 

—  *dtiixTogog  *A(>Ytitp6¥tfif  Q  339. 

V.  446.  .17  220  f.:  iuitiog  f^XOti  d^jaxorT«  (f  tnuty  .  . 
*Ziü6y'  u(pu(}  d'  ufftr^xt  ;  cf.  7' 405,  f  416  f.  Z29b:  "^Tfjoi 
9^0as  Starte  xalXtnuQr^og;  cf.  x  230  256  — i  312,  «  436 
^  7  399.  "jHXXet^f  rjjy  raV  'Schol.  V.  (ii443);  man  vergl.  0)537: 
**£2g  f'ffUT*^  oV  tV*  uytady  jt  *nvXag  xui  unuiaaif  ^/^tt^. 
Im  Townl.  steht  'i/ija  ;  vgl.  ß  566  und  zu  ii  318.  it  460  f.: 
*jivXat  ftvxoy         ag'  'Eaxt^itriv.   Cf.  M  454  IT. 


Doch  hat  man  kein  Recht  um  eines  verneinlllehen  lüsts  willen  den 

Plural  mit  Wolf  und  S pi Isner  sn  verweHen.  Aristarch  mag  aiirli  hier 
hsl.  Autorität  gefolf^t  sein,  wenn  er.  nach  Analogie  von  V.  06,  auch  da,  wo 
Nestors  Weisung  ausgeführt  wird ,  den  l'lural  i^etzte.  Am  Platz  ist  der 
Singolar  H'  55:  'Kaavfiiyas  ^  Squ  (fögnov  ifponXtüütattf  txnaiot  Jaf- 
yvyr',  wo  fri  ilirli  der  Consonniif .  iiiil  welchem  &ta9ff  UfSpräoglich  an- 
lautete, uitberücksichtigt  geblieben  ist. 

*)  Denn  auch,  an  einen  metaplastiseheo  AecnsaÜv  von  do^^  ist  ebenso 
wenig  zu  denken  wie  (Schol.  A.;  tu»  h'/^'u)  an  eiiieii  nu taplast.  Phiral 
voti  dem  überhaupt  höchst  zweifelhaften  Masculinnm  '  dögnoi'  .  Dass  da-* 
Wort  bei  Homer  ein  Neutrum  ist,  beweist  T  20S:  T«i>{fffi>««  fJiyn 
do^«y. 

F«f  pnailf  r  CoBai«ni«r  tu  Iiis«  O.  t4 
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iXX*  B%e      Kliolijp  Htiliiiadew  itipiitovto 

V.  447.  Der  soiusageu  ganx  aus  Fliekcn  bestflhende  Ten  ist 
dadurch  miregdiiiiang  gebaut,  dan  die  deaa  Verbulb  Dachstebeade  Be- 
stimmoog  in  der  Arris  des  5.  Pusscs  endigt:  vergl.  den  betr.  Ab-> 
schnitt  der  Einleitung.  *'£g  ayuyi  ü  458  (577);  316 
(T  IIS1:  *'Ex  d*  ayuyi  xXiair^g  B^tarjdu.  ^  645  —  77S: 
uyi',  cf.  n  193.  E  614:  ♦ilpia/^o»'  Tt  (/'  117) 
x«i  rtV.  *ayX«tt  tVw«'  ^97,  /7  86,  X  357,  a  279,  r  46U, 
fo  313;  die  Verbindung  tinüel  sich  nur  an  dieser  Versstelle  oder,  wie 
^2  ^78,  am  Venausgang.  Der  Sdiluas  wie  12  275;  cf.  ^  90.  5. 
—  Auch  hier  wvd  der  Lastwagen  (tu  Q  260  ff.)  übrigens  deut- 
licher beieiehnet  als  der  Wagen  des  Priamus,  an  den  (O  27d; 
cf.  457  f.)  nur  der  Name  erinnert;  Düntter  (in  unserer  Stelle) 
meint,  er  sei  gans  fibergangen. 

Für  V.  44S  (cf.  431.  406)  vergl.  A  618:  6'  ort  0  jj 

nXinli-v  (H  213)  Nr,\r,  lud  tili  uq)  ixovx  0  ^  K  566:    Oi  d 
Ol*  'Itötlötio  xXtair^v  ivTvxioy  't'xoyvo. 

Die  V.  449 — 456  ausgeftthrte,  parenthetisch  eingescho- 
bene Beschreibung  des  Zeltes»  welche  Heyne,  irola  12  565  AT. 
(lU  443  IT.),  hauptsachlich  wohl  wegen  der  Vernachlässigung  des  7  1111 
Versschluss  noir^aav  avaxxi  449.  452  (Einl.  Spir.  VIl.  5),  als  Eiu- 
schiehsf'l  eines  späteren  Rhapsodi'u  ansah,  ist  zuerst  um  deswillen  he- 
merkenswerlli,  weil  wir  eine  solcho  luer  zuerst  in  der  llias  (vgl.  Fäsi) 
antretTeu,  ob  wühl  dazu  gewiss  schuu  früher  häutig  genug  (Liesegang 
I.  19)  Gelegenheit  gewesen  wäre.  Aber  die  Einrichtung  der  xXiat'ui 
war  so  einfach,  dass  es  einer  detaillierten  Auseinandersetzung  nicht  be- 
dnrfle:  ein  gans  einfaches  Epitheton,  wie  evixxroc  (iC566,  N'240), 
iVTTTjxtog  (/  663,  St  675)  oder  xuxriQKprig  (2*  589)  war  dem 
Dichter  fast  schon  zu  viel,  und  er  begnügte  sich  im  allgemeinen  mit  dem 
schlicliteii  xXtat'rj.  Unserem  Üiehier  gefällt  (vgl.  Q  266  IT.)  die 
Delaihualerei ;  ei  zeichnet  nicht  nur  mit  einigen  Strichen  den  äusseren 
Bau  des  AchiUe^izelles,  sondern  seine  ganze  Einrichtung.  Und  dahei 
scheint  er,  trotz  des  einfachen  Bauniateriab,  weniger  ein  schlichtes 
Rriegenelt  als  das  Haus  eines  wohlbegülerten  Anakten  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Dies  Zelt,  auf  welchem  der  Dichter,  als  auf  dem 
Ziel  der  Betse,  die  Blicke  seiner  Zuhöhrer  ausruhen  lisst,  hat  nicht 
nur  eine  wohlurozäunte  avXi^  (452).  sondern,  wie  der  Palast  des 
Menelaos  und  Alkinoos  und  das  Haus  des  Odysseus.  eine  atd'ovaa 
(V.  673  uneigentlidi  nffodofiog  d6fiov  geoaontj,   ein  fttyu^oif 
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(647)  tmil  im  luDtern  Thefle  des  Hünnenaib  auch  den  fivx^f 
fj  87.  96,  X  IVvur  der  sieb  hieran  reihenden  fmnuMmtnrtg 

ist  ttichl  gedacht.*) 

Ber  fivxog  xXtai'rjC  evni^xTOv  f675)  wird  zwar  J  663  noch 
einmal  erwähnt  (7  66H  f.  =  Q  G75  f.).  'ind  ich  niöchle  allerdings 
glntibnn,  dass  auch  der  Verfasser  dieser  Stelle  y  402  d  304, 
sowie  tj  346  IT.  gekannt  hahe,  Verse,  (he  möglicherweise  viel  älter 
sind,  als  die  Rhapsodien  selbst,  in  denen  sie  vorkommen;  —  aber 
die  avXif  und  die  atSnwm  sammt  dem  ft^jyagoy  wusste  der  Dichter 
der  TjQifjßiia  ngdg  ji/jXUa  mit  richtigerem  Talit  in  vermeiden»  in- 
dem er  den  heirelTenden  Vers:  —  lUkwatp  Jipan*  vn*  Moöüfj 
d^fftirat  xai  Qijyta  xaXu  in :  —  x^ivatM  0o/ytxt  atOQ^tu  nwttvhv 
A^0(  OTT«  faxtGTa  abänderte. 

Im  ftv/vg  xXiairjg  ivnr^xiov  schlafen  /  665  f.  Achilleus  und 
Diomede .  fl  075  f.  Achilleus  und  Briseis.  Dem  Gaste  wird  dort 
im  vorderen  Tlieil  des  Zeltes  ein  Lager  bereitet,  hier  schläft 
l*ri<iu)us,  wie  Teleraach  bei  Nestor**)  und  Menelaus  (J  302  =» 
X2G73),  wie  Odysseys  bei  Alkinous,  gleich  als  ob  er  in  ein  voll- 
ständig mit  allem  Comfort  ausgesialtetes  Haus  gekommen  wäre,  vorn 
io  der  Balle,  welche  der  9ten  Rhapsodie»  wenn  nicht  alles  trügt, 
ganz  unbekannt  ist. 

Doch  wie  man  aach  hierüber  denken  mag,  das  halten  wir,  gleich 
Koch,  mit  Liesegang  I.  21  und  II.  9  und  Geppert  II.  225  fOr 
nnxweifeUiaft,  dass  die  Worte  o/xof,  dw^a,  ngiSofiog^  alÜhivüa^ 

fi/yugoy,  ffv/og  passender  und  ursprünglicher  sind,  wo  sie  vom 
eigentlichen  Hause  stehen,  als  da,  wo  sie,  wie  471,  572,  512, 
673,  644,  G47,  ()75,  auf  ein  Zell  übertragen  sind.  Düntzer  *die 
Bedeutung  der  Wiederholung  für  die  homerische  Kritik'  Jahns  Jahrb. 
1S63  p.  735  (vergl.  jeUt  auch  hom.  Abb.  p.  474  Anro.)  hat  die 
einfiiche  Sachlage  geradem  verkehrt.  Eine  offenbare  *  Zusammen* 
koppdung*  verschiedener  Stellen  weist  unsere  Rhapeedie  u.  a.  auch 
V.  621  ff.  auf. 


♦)  Euslatli.  meint  1194  (1358):  Ir^jutioiaat  de  xttl  ort  cif  ayaxn  Tq7 
'yi/ikXii  Toauviij  xkialu  ntTiohjo.  rolf  yn^i  TttTHiyoiiqots  totavrai  /uky 
ov,  TtjXixaviat  il,  6io  nQo'i(i}y  o  nott^ii^s  <t^iman  xai  olxoy  fimiy 
tirr!,y  iy  riö,  yiQvnv  d'  /i^is-  xi(y  otxov  (471),  xn\  oixoto  aXto  tfvQnCt 
(57 2 J.  iait  di  xai  fiXXcjg  olxog  ^  xXiaia  oyouuii  ytyixti.  Doch  findet  sich 
diese  Kstsehreae  von  «bror  In  d«r  Iliss  nur  in  il\  denn  die  Aosdrfieke 
ouo^^iv  '1'  55«.  502  und  ohorfh  '/f  "556  (fV  nXXut  xXia(r,,'dt  Schol.  A.) 
werden  im  Sinn  von  domo  und  ffomum  zu  fassen  sein.  In  der  Odyssee 
freilich  heisst  auch  die  Höhle  des  Cyklopcn  (  478  ohcos.  (Zu  Sl  471  und 
012).  Uebrigens  stebt  auch  in  Sl  bis  zu  unserer  Beschreibung  nur  das 
einfache  xXiatr;  (17,  122,  ir)5,  184,  413,  431,  446),  wie,  neben  olxo»-  und 
>Tw/nuTa,  sowohl  im  Suigular  (596,  075)  als  Plural  (554,  569),  auch  weiter- 
bin gesagt  wird. 

**)  y  399  «=>  9  945:  Tj^^rolip  Ir  Uxitcto^  ht*  tti/^ovan  i^tiMn^, 

14* 
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Wichtig  für  V.  44'J— 153  sind  vor  allem  zwei  Stellen,  l)  ^'  5  IV.. 
WO  Oilysscus  Euniäus  Ua  anlhlTt,  l'yt^u  ot  uvkij  '1  v^/^P. >•  di'dftt^io 
^184  r.)i  ni^iaK^mt^  hl  /,(itQio^  Ku\^  t<  *fttyulr^  if ,  mg/" 
ogoftof*  ovßMtr^g  MioQ  ^c//tia^'  vtaatr  dnotxuptivoio 

uvuxioq  (449.  452)  ....  ^Pvioiaiy  Xuaaai^  •  •  ,  uv  qov  q 
d'  ixidg  cXamre  imfint^  ty^a  Hut  i'y&u  Jlvxyovg.  (Z  315  f.: 
^Hauy  .  .  .  r/xroK^c  uyÖQig,  Cfi  ni  inottjaay  d^uht/noy  xm 
ddüftu  xut  uvXtjy).  Iliiiztineiinie  man  2)  die  Beschroilmii^'  i!»"* 
t^uXuftoc;  des  Ody«soiis  i/y  IST  II.,  welche  für  die  spalir«'.  difSf 
Partie  voransseUeude  Stelle  5G5  AT.  von  noch  grösserer  Wichtijjkeit  ist. 
Hier  kouuut  be.<iODders  tp  192  AT.  in  Betracht:  0-ukufioy  df/ioy^ 
wpQa  xiktaaa^  Ilvxyffaiif  Xt&dfftaat  |  *xai  ti  xa&^ntQ^ 
^tv  ¥^tyfu^)f  KolXtirdg  d*  M&tjxa  ^pag,  nvmtmq  dffu^viug. 
Den  SlamtD  des  Oelbauros,  den  er  zum  Fuss  des  Bettes  verarbettel. 
behaDiIelt  Odysseus  ebenso  wie  die  Myrmiiloneu  die  ''öovq*  tXditfi*: 
Kui  tot'  I'ttht*  untxoxpu  xoui.y  rcviff  i).).<n'  f/.r</Vc,  Knniiot' 
i)'  tx  giCr^q  71  ()  u  i  u  fi  o)  y  (litif/iiaa  yat.vjn.  ( Cf.  ^  2  13  (f.). 
Die  KrklSirung  der  Schol.  B.  zu  öuig'  iküit^i:  xkudov£  ör^'hoyüit 
erscht  iiit  d.mach  zu  eng. 

V.  151  lugt  an  das  aus  t//  193  stammende  zweite  lletuistichiunt 
von  l.'n  »'ine  wriln-p  \iislührung.  Dabei  bedient  >irli  der  Dichter, 
wie  in  dem  eichen  Knilo  oben  \.  315.  310,  IUI.  11)2 
zweier  toces  soUlariae ,  ottoifu^  und  XtiftüjyoDiy.  Die  neusten 
Erkliirer  fassen  das  erslt:  dieser  Wörter  meist  nur  als  Mebeufoiiu  zu 
ogütffl  {/^  298)«  eine  Fono,  die  bei  den  Allikem  gar  nicht  seilen  isl: 
Th  di  tQttffor  rovto  latlf  S  ivvftoXoytxfp  rgoittanotit  thp  S^o- 
7^0»».  Eustaih.  1495  n35S).  Allein  diese  Erklimngt  die  auch  Barnes 
im  Sinne  gehabt  zu  haben  scheint,  wenn  er  vor  Xnitoiyo^ty  ein 
Komma  setzte,  die  aber  erst  Bolhe  in  aller  Form  vorschlug**),  und 
die  dann  Düntzer  rhein.  .Mus,  V.  p.  4<>5  fhom.  Abb.  p.  35H. 
Anm.  3^*1')  und  La  Roche  adoptierten,  erregt,   IroU  scheinbarer 


♦)  .\bsolul  stellt  das  Voibiun  auch  ./  31). 
**)  Wee  concestehin  Psvitdoiiidymo  o^ofpoy  esse  hJo^  xuXaftov  .i^b> 
ogoifliy  hurijdtiov,  quod  genu§  ealami  ignoranl  (?)  I^tophraiiut  et 
pla/tfarum  hisUntaa  scriptorps* 

t)  Düutzer  meint,  ((/iKf  heisbe  hier  nicht  muhen,  sondern  nclimen 
((M.  *  247).  Er  folgt  dabei  einer  sehr  problemalischen  Elyonologie  DÖde r- 
leius  ((ilossar  Nr.  *20U),  welcher  auäufha  'als  Puriiin  von  <Mii»'re 
nehmen'  betrachtet;  für  das  Aklivinn,  aticli  fur  II.  21,  151,  weir^t  auch 
Duderleiii  die  Bedeulunv;  von  autU'  inctirc  (Cnriius  Gr.  Et.  Nr.  449  b) 
nicht  XU  rück.    Cf.  Eustatii. :    Autiaat  dk  ib  avyityuytlf,      fjaXiara  ^f* 

Qinni.  Nach  der  zu  iL  !(<')  hiosichtlicli  der  Quanlitäi  gegel>enea  Bemer* 
kung  diirtle  t  135  '  uuotftiy   das  Richtige  sein. 
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452.  iifig^l  d4  ot  |  fteyakr^v  avlrjv  \  noirjaav  ava%xi 

CiDfachheit,  das  Bedenken»  dass  man  nun  {^mp  nicht  weiss,  was  die 
Mj^tdonen  eii;cnllu-h  von  der  Wiese  sclinillcu. 

Ich  };lanhc  niclil,  dass  man  von  der  l>ei  weilem  gewölinlichslen 
t^rklarung  des  Alterthunis,  für  die  Spilzner  in  einem  liesondern 
Kxcurse  (XXXVl.  ad  II.  fl  450  sq.)  eiulrat,  und  die  auch  Döder- 
leiu  Gloss.  Nr.  332  und  koch  zu  unserer  Stelle  billigen ,  abgehen 
darf.  Nicht  allein  die  Scholien  BDII.  der  Pseudodidymus,  wie  Bo  ih c 
sagt,  sondern  auch  Eustaih.,  Hesychius,  Saidas  u.  A.  melden  in 
der  That  von  einer  Rohrarl  oQoq^oq,  deren  Existenz  nach  Pollux 
Ononi.  X.  170:  T^tn  Ü  xa/  ogoqitf  rif  irofiuüfity,  o(  hn  nik- 
yaarijQ  xuluttogj  8k  xal  "Of.t^Qog  ovo  (.tutt  tv  l'otxfy  im 
Ti;c  W/z/.Aaüf  rTxry»'^c.  x«/  H'  *^  q  i  a  t  o  t  ilov  g  dt  tj  Oioqgu- 
arov  qvaixoTg  yr^QUTijui  unzwci^-ihafl  isl.  Auch  Aeneas  Tnet. 
c.  32  spricht  von  ufjoqiyui  uixtm.  Nach  A.  Braun  (Buch- 
holz die  hom.  Realien  1.  2,  p.  221)  'kann  man  oQoqog  unbedenk- 
lidi  fQr  arundo  phragmitcs  ballen,  neben  arundo  donax  die  einzige 
in  Griechenland  vorkonmiende  Rohrart.  Sein  Gebraucli  existiert  in 
Griechenland  noch  heute,  und  die  ßlüthcnälnchen  entwickeln  mit  der 
Reife  eine  so  audallende  Wolle,  dass  das  Epitheton  Aa/yi;«ig  voll- 
kommen  gerechtfertigl  erscheint*. 

Dass  Zweifel  auflaurh(eu,  oli  Iiier  eine  solche  Sclnlfnrl  gemeint 
sei,  licwirkle  der  zufälli^^e  Anklan";  au  dn'«;  ludie  totquy  und  da.s 
ihm  verwandle  Suhslanliv;  so  haben  denn  ihe  Allen  den  Zusammen- 
hang von  o()Of/og,  tlöog  xuAuftov  und  ig^qity  —  Tiytg  oirioyiog 
V.  —  und  oQofr^  auch  stets  festgehalten.  Doch  ist  ein  solcher  etymolo- 
gischer Zusammenhang  (den  u. a.  auch  Priedländer  zwei  hom.  Wörter- 
verz.  p.  733  annimmt)  wohl  in  Wahrheit  nicht  vorhanden;  vielmehr 
wird  oifoipog  von  oQoßog  {igtß-iv&o-g)  seiner  etymologischen  Ab- 
slammim^  nach  nicht  r.u  (rennen  sein,  l'eber  den  Wandel  der  Media 
und  Aspirata  siehe  Curlius  Gr.  Elym.^  p.  459  fT. 

V.  452.    *jiftfi  6i  ol  S  205,  N  805.  ^  426. 

V.  453.  Aehnltdi  heissl  es  M  456  von  der  steinernen  Mauer: 
ftia  6i  xXfjig  (455)  inagr/Qu,  —  intftXijg:  h  Tfj  ^vgu  im» 
^idXXofttyog  i^to/Xog  (Hesych.).  fto/'/.og  dt  iariv  intßaXXSfttvof 
dnb  jolyov  ig  zoT/of  iScIiol.  BM.  Euslath.).    Zu  Q  318.  Das 

(möglicherweise  vom  Ihcliler  freluldcte)  unu^  fiQi]fitrov  tnißXrig  ver- 
hüll sich  in  seiner  Hildung  zu  inißuü.ny  wie  ngoß'hTfg  zu  zrpo- 
fiulliiy  (cf.  uonidunoßXijg,  r^fut^yi^gt  r^fuiQiqgi  xtodfii^g;  uyywg, 

Aiyn  dl  jitv  hto  rMkiifuifC  vX^f  xal  t^c  rovr»!»  xoutj^'  ogogtop 
yag  f hfop  MoXiftw  ngot  «(»o^mV  imttidtiw.  Cf.  Pliotas  H.  N.  XVI.  30, 64. 
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454.  dkdttvos,       w^Üg  fikv  int^Q/f^ornnti^  jixatül, 

T^eig  d*  iataoiyeaxov  neyalrjv  Kch^Tda  ^v^miw, 

uQtyydgf  ußgwq  ii.  a.);  die  Arislarchische  Accenlualion  inlßXr^t; 
(Schol.  BN.  Spitzner  ad  h.  1.),  *ori  öox6q  ia%ty\  beruht  auf  einem 
Irrlhum:  Lentz  lierud.  1.  SO. 

V.  454  ff.  Homer  gibt  seines  Zuhtfrarft  mehrnuls  von  der  Stärke 
eines  Helden  einen  BcgrifT,  indem  er  ihn  einen  Stein  schleudern 
lä.ssl,  oy  ov  dvo  uyÖQi  q>t^oitv,  Oiot  yvv  ßooTOt  fia^'  o 
di  /.uy  Qta  nuXXt  *xui  oiog  (N  79,  457).  So  stehen  die  Worte, 
worauf  schon  die  Schol.  bM.  verwuiseu,  E  303  f.  von  Ütuinedes  und 
y  2S5  f.  von  Aeneas.  Ja  Rektor  sprengt  das  Thor  der  steineroea 
Mauer  M  447  ff.  mil  eiaem  Sldn,  den  nicht  swei  der  besten 
Manner  den  Volkea  *'Ptfii/wg  in'  £^«|ci»r  Sn*  Miog  oxUrattw' 
(cf.  t  241  r.,  Q  566  f.).  Auch  hier  kAnnen  zwei  Hinner  mit  dem 
Riegel  nicht  fertig  werden;  allein  was  zwei  nicht  vermögen,  das  ver- 
mögen drei.*)  Massvoller  heiss't  es  i/  141  f.  =»  T  388  f.  von  der 
l-aiize  des  Achilles:  lo  fity  (fV/«C)  ov  dvrui*  uXXog  \4/anov 
JluXXny,  (t>.X(t  fiir  n?oc  hnlniauß  n^Xui  l/iytXXtvg,  zugleich 
wohl   auch    ein  Beweis  auch         338.  454  f.),    dass  iwy 

aXXwM  (456)  auf  alle  ' gewOboUchen  Acbler*  (Dttalser  riiein. 
Mus.  V.  406:  hom,  Abb.  p.  857),  und  nicht  *sunichst  auf  die 
Untergebenen  des  Achiltos'  (Fäsi,  Ni tisch  de  bist.  Born.  II.  104) 
zu  beziehen  ist. 

♦Wenn  Nilzsch  ühri-^ens  a.  a.  0.  bemerkt:  videtur  ihi  non 
lam  Achillis  quam  Mercurii  solius  vis  maior  efferenda  fuisse :  at- 
iamen  non  continuo  afßrmem  versum  qui  de  Achille  est  interpola- 
Hone  esse  aicUum,  su  wäre  die  Annahme  einer  luterpolatiou  in  der 
Thal  ganz  irrig.  £s  kam  hier  weder  darauf  an  die  KraU  des  Gulles 
noch  des  AehiUes  hervonnheben:  V.  4  5  6  kann  in  diesem  Zosanmien- 
hang  nur  den  Werth  einer  beiläufigen  Bemerkung  haben,  wozu  ähn- 
liehe SleHen  die  Veranlassung  gaben:  über  den  Hauptsweek  der 
ganzen  Stelle  ist  zu  V.  443  U'.  gesprochen  worden. 

Die  mühsame  .\rbeit  des  Zuriegeins  — (cf.  Heyne) —  und  da< 
Knarren  der  Thiir  —  uno  lov  ytyn/nfyov  xuiu  ir/y  yjtUuv  l/nr 
Schol.  BM.  —  ist  schön  durch  ilas  malende  tln.  tio.  intonr^aata/.ov 
{zu  Q  13)  ausgedrückU  Cf.  Soph.  0.  T.  1244:  lUXag  d'  o/itu; 
iiar^Xd-*  imggi^l^atr*  tatOy  KaXtt  t^p  ^äij  ^^ov  ndXai  vtut^* 
Bion.  Hai.  antiq.  VIII.  18. 

V.  455.  Aeus^erliche  Aehnlichkeil  zeigt  E  146  f.:  Titv  d' 
VxfQov  ^tfH  *fieydXü}  xXTjiSa  na^*  SfiOr  —  Heber 

*l  Kine  viel  ungeschi.  kfrrr  Nnc firthnninu  fntliälf  J  036  f.:  'DJn^  nif 
fioyiü}y  ttTioxwijaaaxi  ifia/it^iii  llXtioy  toy,  ^tatu)^  if'  6  yiguy  afiovi^ii 

(itifiiy,  wo  La  Roche  an  einen  'Vorthdl  beim  -  Aufbeben*  denkt.  Vgl. 
Bergk  Griech.  Iii.  I.  601. 
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456.  Tfüy  äkkütv  \  *AxiX%vs  6*        intQ^aamniM  |  xai 

olog* 

St]        r6&*  'Egjue/ag  Igiotviog  (Ji^e  yigovTi, 

ig  6*  &yaye  |  xXvtd  diiqa  \  noöijxe'i  üi^ltitapi, 

ttvuo{ytaxoyj  m^i  (446)  und  das  bei  Homer  nur  liior  vorkommende 
(457)  vorgl.  Eiol.  Spir.  VII.  4;   M  168:   t^y  (x;i^faa)  ov 

ittüQ  uXXog  dvutyiv, 

V.  456.  IniQQTiaaiaxt :  nQOodfXTtoy  (4  54.  455)  ort  xtt) 
fjyoiyt.  BM.  CD  181  f.:  *^^xiXtv g  d'  uq'  iwi  anq^taair 
ogovaug  Ttvxfu      ("^(yuQt'ii  .  .  . 

V.  457.    Zu  n  455.    *Ji^  ga  to»*   M  162,  N  719. 

S  389,  C  217.  238,  »  423.  Die  Slelliing  "'Enintuc  i-av)  ^gt- 
ovytog  (-oy)'  ausser  £2  679  nur  noch  im  Hymnus  auf  Pan,  V.  28 
lind  40.  y  72:  fgtovyiog  "Egfi^g  am  Schluss;  Y  34  f.,  d^322  f.: 
tQiovyrig  \  'Egftttag. 

\.  458.  **Eg  d'  uyayt,  wie  £2  447  beim  Kmtrilt  in  tln«; 
ncliüische  Lager.  xkvTa  dütQU  &  417.  *nod toxi'i  Jltikti- 
wyt  249. 

V.  459.  F  265  f . :  *  */s  $  7n  nwy  dno  ß  dvj  f  g  }  ni  /i^oi'u 
7tnv).i'ß6ieiouy  'Eg  fttuooy  Toiiudv  xai  '^/(iidn'  tan/ooiyio.  Aeliu- 
licit  siud  0  492,  yi  619  uud  A  541.  Dass  der  Accusativ  ^0  oyu, 
weichen  *  AGOGL  Palimps.  und  ohne  Zweifel  auch  ein  TbeÜ  der  Hand- 
schriften* von  Heyne  haben  (La  Roche  im  Anhang),  trotzdem  dieser 
SU  /«^oW  keine  Variante  beibringt*  auch  an  unserer  Stelle  vor  dem 
Dativ  ;(^0)'/ (Ihm  CompOBttis  von  Ttd^ii^ou  T  114.  Z  473,  bei 
ninxtiy  w  535,  bei  xuiunintw  /7  310f.  413  f.,  ^  731,  bei 
^y.juyvny  P  5S)  den  Vorzug  haben  müssp,  erkannte  zuerst  Bothc, 
obwohl  er,  wie  Spitzuer,  x^oyi  im  Text  liess.  —  '^qfwyfjaiy  %i 
ß  193,  353. 

V.  460  fr.  Nachdem  Ucriur  s  Priamus  bis  som  Zelt  des  Peliden 
geloiff  i  und  somit  den  ihm  [fl  \V.\'^)  von  Zeus  gewordenen  Auftrag 
erfüllt  hat,  gibt  er  sich  seinem  Scbulzbcfuhlenen  klar  und  deutlich 
(zu  f2  152  IT.)  zu  erkennen,  um  sich  sodann  von  ihm  zu  verab- 
schieden (|).  185). 

Merkwürdig  und,  wenn  A.  Passow  in  dem  Anfsatie  'Über  das 
Veitiitniss  der  Cottbeit  com  Menschen*  (Ztscfar.  f.  d.  Gymnasialwesen 
XVn.  p.  810)  richtig  vermulhet  hat,  *eine  spätere  Zeit  vorbereitend' 
ist  unsere  Stdle  suerst  wegen  des  Grundes,  um  des  willen  Hermes 
sich  miteinzntreten  weigert:  *weil  es  nicht  anständig  sein  möchte, 
wenn  ein  Unsterblicher  so  sichtbar  für  Sterbliche  sorge'  (cf.  Para- 
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phr.);  (leoo  dieser  Grund  dieot  sum  Beweise,  wie  sehr  der  Salz: 
Od  ydp  nm  ndvTtaoi  S^iol  (faih'ovtm  ivoQyfTg  {n  161;  cf.  y  131, 
/  221.  375)  Tür  die  Vorstellung  unseres  Dichlers  (vgl.  Nagels- 
Ii  ach  hom.  TIrmiI.  p.  153  IT.)  an  B«»(leutimg  gewonnen  haben  musstc. 
Aber  auch  der  Hn!h.  welchen  Hermes  licini  Schcidfn  dem  Köniuc  gilti. 
er  möge  Achilleus  kniec  uinf.issrn  und  dm  bei  Valer,  Mutier  und 
Sohn  anflehen,  damit  er  ihn  erweiche,  ist,  um  von  seiner 
Ueberflüssigkeil  ganz  zu  schweigen,  besonders  darum  auffällig,  wed 
'Priamus,  wie  schon  die  Allen  beachteten,  später  (V.  486  ff.)  nur 
des  Peleus,  nicht  aber  der  Thetis  und  des  Neoptoletnus 
Envähniiiig  thut. 

Es  führt  uns  dies  zu  der  Frage,  ob  unser  Dichter  Neoptolcmos 
überhaupt  :/t'l<;imit  linlu".  Hiinlzer  frh.  Mus.  V.  10(5  f.;  hora.  Ahl), 
p.  357  f.)  vtrncinl  ihcsclhe,  weil  der  homerische  Dichter  von 
einem  Sohn  des  Achilles  üherli;iiipl  nichts  gewussi  hahe,  und  musste 
unsere  Stelle  also  schon  aus  diesem  Grunde  slreicheo.  Allein  wollten 
wir  uns  selbst,  wie  der  genannte  Gelehrte  thut,  lu  der  Ansicht 
Gepperts  I.  230  bekennen,  wonach  'Neopiolemes  in  der  Dias  aur> 
antreten  nicht  berechtigt  ist',  und  T  326 — ^337  (gegen  Welcher 
ep.  Gycl.  II.  123)  rur  eingeschoben  halten,  so  würde  die  Existenz  eines 
Sohnes  des  Achilles,  wolrlier  X  506  sogar  den  Namen  Neoptolcmos*) 
führt,  wenigstens  lur  das  Zeilalter  der  Odyssee  (y  IS9,  ö  5  IT., 
X  492  fl*. ;  cf.  LI  :iSS)  d.  h.  für  eine  jedenfalls  noch  vor  die  Olym- 
piadenrechnuug  fallende  Zeil  nicht  wohl  bezweifelt  werden  können, 
und  man  hätte  nach  unserer  AuÜassung  kein  Recht  aus  einer  Htn- 
deutung  auf  Neoptolemo«  in  Q  eine  Athetese  herxuleiten. 

Anders  steht  es  um  den  Widerspruch,  dass  V.  461  f.  'Momente 
zur  Bührung  des  Acliillens*  angedeutet  werden,  welche  später  unbe- 
achtet bleiben.  A.  Jacob  über  die  Entstehung  der  U.  und  Od. 
p.  352  suchte  eine  Lösung  desselben,  unbefriedigend  genug,  durch 
die  Annahme  '  abweichender  Bruelislücke'  (resp.  späterer  Einselialdm'jl 
herbeizuführen,  während  Welcker  ep.  Cycl.  das,  wie  ei  iiieiiito, 
niclit  eben  bedeutende  'uAo/oi'*  durch  den  Hinweis  zu  mildern  und 
SU  erklären  dachte,  da»  *der  Antrag  anznfldien  in  eine  allgemeine, 
vielleicht  äbliche  Pormel  gekleidet'  sei.**)  Indess  lässt  sich  eine 
derartige  Formel  nicht  nachweisen:  man  begreift  viefandir,  dass 
solche  Bitten,  welche  der  Natur  der  Sache  nach  bei  allem  stattfanden, 
was  dem  Gebelenen  lieb  und  theuer  sein  musste,  bei  Weib  und  Kind, 
bei  den  Eltern  und  dem  eigenen  Leben,  ^'\v\\  jp  nach  den  l'mständen 
Ivgl.  u.  a.  auch  Eur.  IWed.  709  ff.)  verschieden  ^«'slallekMi.  Den  auf 
der  Heise  begrilfenen,  opfernden  Telemach  fleht  Theoklynienos  o  260  IT. 
bei  seinem  '  Opfer  und  der  Gottheit  an,  auch  bei  der  WohUahri  seines 

*)  'V  327  ist  '-clinn  von  Aii>-!ophanes  verworfen  worden. 
**)^      meinte Eustalh.  U5ü^l33^):  'Jatioy  ök  oii  fii»odoi'  ixtnins 
t9g  riRi'v      iictk&t^p  XttiSi  yovifattt  tw  ffclvor,  Kai  fitp  vnkg  .-laroof  Mai 
Üne>  Cf.  Dton.  HaL  ihet.  IX.  U  (p.  217). 
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dgtneD  Haupts  und  der  Tlieiieren,  die  ilini  gtTuIgt  sind*;  den  Odys- 
setis  aber»  wciclien  die  Seknsuciit  nach  der  Heimath  und  den  Lielien 
dahoiin  gen  llliaka  treibt,  beschwört  der  Schalten  des  Elpenor  bi-i 
denjenigen,  *  die  er  verlassen,  bei  Weib  nnd  Vater,  auch  dem  einzigen 
Sohne  Teleninchos* ;  Hektor  ruft  das  Mitleid  des  Achilleus  *bei  seinem 
eigenen  Leben  an,  bei  seinen  Knien  und  den  Eltern';  Nestor  endhch 
spornt  jedeo  Achäer  nir  Tspferkeii»  ^iho  bei  den  Eltern  beschwö- 
rend' (0  660).  Es  würde  unstatthaft  sein  in  der  letzten  Stelle  ein  Ana- 
logon  für  die  unsrige  zu  erblicken,  indem  man  daran  erinnerte,  dass 
Nestor  O  662  (T.  in  der  gleich  darauf  folgenden  Rede  jeden 
ermahnt  'seines  \Vei!>s  und  der  Kinder,  des  Eigenthums 
und  der  Kltern'  eingedenk  zu  sein;  ist  doch  O  GGO,  bei  der  ersten 
Andeutung  der  Beschwörung,  der  Eltern  nur  darum  .lileiu  gedacht, 
wed  diese  für  einen  jeden  das  Objekt  pietätsvoller  Erinnerung  sein 
können,  'wem  sie  leben  sowohl,  als  welchem  bereits  sie  gestorben' 
(O  664):  die  Rede  selbst  enthSIt  dann  die  für  die  einxelnen 
Achier  bestimmten  Ausführungen. 

Eher  als  mit  der  Meinung  des  Dionysius  von  Halikamass  Rhet. 
IX.  15»  welcher  io  der  Nichtbefolgung  des  göttlichen  Rathes  gar 
eine  besondere  Kunst  erblickt  hat,  da  Priamos  sich  aus  Sehnsucht 
nach  seinem  Sohne  so  kurz  gefasst  habe*),  könnte  man  sicli  etwa  mit 
der  Ansicht  befreunden ,  die  Vergleichung  der  eigenen  Lage  mit  der 
des  Peleub,  welche  auf  das  Gemüth  des  Pelideu  vor  alleui  einen  ge- 
waltigen Bindruch  machen  musste,  habe  Priamus  die  anderen  Homenle 
ganz  vergessen  lassen.  Aber  auch  dann  entsteht  die  Frage,  warum 
der  Dichter  ihrer  überhaupt  gedachte,  wenn  er  sie  wenige  Verse 
apiter  fQr  die  Rede  des  Priamos  doch  nicht  berücksichtigen  wollte« 
So  zweckloser  Worte  uu«l  so  grober  Nacblässigkcil ,  wie  sie  Liese- 
gang I.  19  uuserm  Dichter  zugetraut  hat,  halten  wir  ihn  nicht 
für  räiiig. 

Wir  glauben  daher,  dass  die  Athelese  von  V.  406  f.  nicht  zu  um- 
gehen ist:  nur  meinen  wir,  dass  ntcbl  nur  V.  464  (s*  unten  zu  462  IT.), 
sondern  auch  V.  465  —  Verse,  welche  Düntzer  ebenfalls  streicht**). 
—  voUkommen  echt  sind.  Schon  Liesegang  bemerkte  die  nahe  Be- 
zieiunig  von  L^XX*  ^joi  ftiy  iya)  Tiulty  tinoiim  162  und  Tdtnj  ö* 
€iutkd-wtf  Xttßi  yovyaTa  465;  er  hätte  dafür  T  8  ff.: 

*)  "Oaaty  uiy  ^  XQ^^"  TiaQuöidioai ,  Tavta  6  xatgoi  nagtUTtirat.  tfi' 
Sncitit  dll  roero  ip  roh 'E(tftov  Xoyon^  ;i(>öf  llQittfioy  ''Ofif]QOf'  toSroi^ 

xai  Ttaquffidtoai  rag  jut&odovg  x  in  ixtitias-  'i'tVij  a  tiaik9tay 
....  Xffi  ndvras  xove  uqtf^^ovi  r^^  utTiiai  nagaXafißuyu,  tb  yiyof  tov 
U^dUittf,  naiooc,  ftritQof  ,  viov  (G.  Hermann  schlug  den  Accus,  vor). 

Tnvrn  fja^uty  o  yiguiy,  ohh  li^yr-tf  xartc  rt^^fOs'  TiQoctX&tüty  yÜQ  tili 
'Ax^XXil  lov  ytyiiov  inUufißüyitat  xai  Xiyti'  Myt]aai  ....  xai  ovie  lov 

yttQ  ^OQr^ylay  7t  aQfXtn  (y  ini  r  fj  ^qt'Kf  rov  nat46ff» 
**)  Schon  Psyne  Knight  hat  vi  465—1  obelisiert. 
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460.       yiQOp,  |  fjvoi  iytit 


&edg  &fißgoto9  eiliijkov^a, 

r4rii  S*  *^Hfähw6i9  ndga  kkvrä  n^ta  — 

Worte,  mit  welchen  Thetit  dem  Sohne  die  Rfistung  übergibt  —  ah 
Parnllolstelle  beibringen  können.  (Vergl.  auch  die  zu  V.  468  ans 
X  302  ir,  cilierle  Sloli»^).  Mon  bpsrroift  kaum,  wie  Diintrer  Liese- 
gangs Auflafisnng.  tl<T  auch  Koch  beilrilt,  als  'ganz  verkehrl*  be- 
zeichnen konnte,  um  nun  zwischen  den  Worten  ijrot  iyto  &t6^ 
uf^tfigoiog  (ikij).ov& u  400  und  'AXk'  ijioi  /i#V  iy(a  naXtp 
ttaofiat  465  eineD  Gegensatt  in  statuieren.  Auefa  der  Unutand, 
dasa  die  gante  Partie  mehrfach  parallele»  aich  anf  ehiander  betiehende 
Auadrttcfce  teigl  von  grSsserem  oder  geringerem  Werthe  (vgl.  431. 
448»  447.  458,  459.  408  f.)»  lässl  eine  Atheteae  von  V.  466 
wenig  wahrscheinlich  erscheinen,  da  V.  4  7  7  f.  unseren  Vers 
vorauszusetzen  scheint:  l*rtaiiios  führt  hier  das  aus,  was  Ilerroes, 
wie  er  bei  seinem  Scheiden  kurz  andeutet,  ihm  selbst  halte  üherlassen 
müssen  (Welcker  ep.  Cycl.  II.  122).  Gerade  die  Kürze  des  Aus- 
drucks ist  übrigens  für  den  Zusaaiinenhang  wohlgeeignel :  sie  gibt 
dteaem  Theil  der  ErtShhing  einen  wiritsamen  Abeddosa  und  erhöht  die 
Spannung  für  das  folgende.  Dasa  sie  einem  apiteren»  mehr  dir  seine 
Zuhörer  sorgenden  Rhapsoden,  iihuHch  wie  V.  44.  884.  657.  790. 
514»  anstösaig  war.  kann  nicht  herrenidcn:  er  suchte  nachzuhelfen, 
indem  er.  um  das  folgende  unhekilmmerl .  eine  für  das  auj^enblick- 
liche  Bedürfoiss  (cf.  p.  8  4)  einigermassen  passende,  wenn  auch  voll- 
ständig überflüssige  Ergänzung  hinzufügte,  wodurch  das  zweite 
Kolon  des  Satzes  zugleich  den  Uniraug  des  ersten  erreichte.  Sein 
Motiv  könnte  der  Interpobtor  etwa  ans  C  3tO  f.  genommen  haben, 
wo  der  Rath,  welchen  die  scheidende  Nausikat  dem  Odysseus  gibt: 

freilidi  ungleich  bedeutungsvoller  ist 

Zu  V.  460  r.  vergl.  t  39(3  fT.:  S4  oi  ('OJraoi^i)  avios 

fd(ox(y  *^Egutitt{'  tß  yäg  \  xfyugtatUya  ttiigi*  ixeutr  ....  6 

Ot  Ot   Tjgo(fQtOV  U  II     n  n    0  (  l. 

V.  400.  ytuor  O  411.    *riiot  tyw  g  101,  d  151, 

(u  165.  /  IGl.  O  lUO).  *^foc  unfigoTog  Y  35S;  S-fur 
ufÄ^goToy  X  ^>  445;  viel  gewölmliclier  isl  das  Epitheton 
d^äyoTog  bei  '^f^^  (12  404).  Die  Constniktion  wie  Z  128  f. 
(fj  199^:  Ei  $(  Ttg  dd-npdtwy  yi  jcar*  o^^nrotlF  c/Xt^Aoti^aCi 
Ovn  or  X^wfi  —  ftax^ifttj^t  (x  <^  ^  649).  Nur  2nial 
{y  257.  V  191)  von  32  Stellen  stehen  Perfekt  —  und  Plusqoam- 
perfeklformen  von  tg^oftm  nicht  im  Versaosgang. 
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462.  all*  ^roi  fiip  iyw  mlip  Btoof^atp  \  ov6*  *Axtl^og 

V.  461.  Für  den  Anfang  vgl.  Q  334,  für  den  SchluBB  153 
und  182.  2  ib2  (/T  38,  0  310):  *noUy  d"  (Ifta  Xo^t^ 
onaaatr;  1  90  >->  x  102:  iQiiavoy  tciiifvx*  dnuaaug. 

V.  462.  0  372:  *!(ilV  ?to/  uiy  iywy  (Y  22,  T  594; 
I  43,  TT  31fi)  unonuv  n  0  fi  ui ,  .  .  Huviad'W  Si  xai  ovTog;  g  6: 

intxfkXw,  t//  350  fT.,  0  515  f.:  ^nd  toi  *iy(o  itfy  uriiaaoftat, 
ovd  t  Oi  ft^TTio  U'  (IUI.  —  2  280  :  ^yiyj  n  tiXi  y  fitr'  ^nt  yrjug ; 
?.  140:  0  dt  T  ü  I  71  uXiy  £ta  ly  oniaaut  (cf,  sclutl.  B.  .ul  Ii.  I.);  vgl. 
O  457,  ii  134  iV  642.  Benlley  conjicierte  an  unserer  Stelle,  in- 
dem er  dem  Adverbium  eine  unbomerische  Form  gab,  naU  ^ihopuu 
oder  ffifXiyc/ao/tai,  Heyne  ndXtp  otyofiui.  Aber  wenn  die  Formen 
itaofjtM  nod  itaafsf/v  (htaufifji^)  auch  m  einem  mit  dem  Digamma 
0(!*r  n  otlor  j  anlautenden  Stamme  gehören*  sollten  (Kühner  ausf. 
Ciranuu.  I.  664;  cf.  Hekktu  hom.  Hl.  1,  155  Anni.  33)  und  nicht 
zu  so  dass  in  den  Fiilleii,  wo  mau  den  Hial  oder  Augmentum 
syllabicum   anlrilTl,   eine   \  erwechsliing   (Bultmann   ausf.  Gramm. 

p.  541)  oder  Anähnlichung  an  die  entsprechenden  von  \  j^n)  abzu- 
leitenden Formen  anzunehmen  wiire,  so  würde  die  Verlel/ung  des 
anlauteuden  (JoosonantCR  in  £1  doch  um  so  weniger  bedenklich  sein, 
ab  s.  B.  aoch  0  213  f.:  ^jill*  ahii  koUwi^  d<0p*  f ffffra«, 
ovdi  t  ftjftt  liyai  xtpt6y  ^  gans  äbnlicbes  Beispiel  vor- 
fiegt.    (Anders  S  8).    Sonst  ist  auf 

V.  462  f.,  wie  schon  Liesegang  II.  It  sah,  die  auch  53  91 
benutzte  Partie  aus  P  nicht  ohne  Finllnss  gewesen.*)  r»ort  weigert 
sich  Helena  V.  410  IT.  der  Aphrodite  gegenüber  mit  Paris  zusammen 
zu  lagern,  indem  sie  sagt:  Kttat  d*  tywy  ovx  *t?fn  —  yfina^ 
afjToy  di  XI  y  et'rj  —  Ktiyov  noQavvtovau  Xt/og-  TqwuI  di 
fi*  iniaaw  Haff  tu  fitofi'^owtm'  ^cn  6*  ä^f*  axQnu  dufttS,  Wie 
r  4I0>  so  ist  v^at/mixhv  di  »t¥  ttti  auch  an  den  beiden  andern 
Stellen,  wo  es  begegnet  (S  335  und  /  488)>  parenthetisch  an- 
gefügt (Liesegaog  II.  11):  nnser  Dichter  hat  davon  —  vergl. 
T  182  f.:  ov  ftip  yuQ  ji  *¥ifi%üafiT^¥  ßuaiX^a  cbro- 

V.  464  einen  Accusalivus  c.  Inf.  abbSngen  lassen,  ähnlich  wie 
^  213  f.:  AvTOQ  fi^  pvr  /uoi  rdde  f*V^^  ififi4<raa, 


♦)  Wegen  d«-s  bildlichen  Ausdrucks  vergL  Gtseke  hom.  Forsch, 
p.  216  und  Präpos.  p.  70.    Zu  il  204  (52ü). 

er.  y  141  f.:  jjfalcir&i'  *di  »Cr  titi  n^i9flvrar9i^  *al  uqwrw 
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465.  tvpfi  6*  I  dae^üiv  \  laße,  yowaxa  Ilr.liiiovoi;, 
fxff/  fiit¥  vrtig  I  natgbg  y.at  ^irjxtQog  r^vMfiOiO 
kiaaeo  nai  Huiog,  \  Xya  ol  avv  \  ^vfiov  oQtvjjg'*] 

Ovyfxu  ü'  ov  TO  TTQunoy^  tnti  i^oy,  tud^  uyuni^üUy  auf 
vifitaauiü  ein  übjeklssaU  luil  ü'vnxu  fol^.  (*  >////.^of  Q  155 
~  184).  0)  379  r.  fordert  Here  den  llepliist  auf  "Hqaiau, 
a/Joy  Tty.t'oy  uyuxXf^'  ov  yuQ  Yotutv  ^*A9ttyaxov  d-th^ 
(tt  420)  ctfd«  ßgottov  SWxa  orv^fX/^ciK  Hier  isl  ilas  Verbttm 
uyunu^tyy  welclies  inil  Einsoliluss  voj)  ujnquyunuunt',  sowohl  in 
der  liias  (nur  //  192),  als  ancli  in  der  0(iyssc<>  (Gnial),  ähnlich  wie 
tf'dvxHoc  (ft/.ffn'  ir.u  £i  15Si.  niii  vun  *  fretindlicher  Aufnahme' 
<,'t'l)iauchl  wird,  ein  ctwfls  unhcsliiiini  t  er  Ausdruck.  Auch  wenn 
man  die  Stelle  mit  Kucii  auf  einen  Hesuch  des  Hermes  hei  Achilles 
i)ezieheu  wollte,  würde  der  Gehraui'h  des  Verhunis,  welches  .stets 
vom  Aurneliroenden ,  nie  vom  Aurgenommenen  angewendet  wird,  Uir 
eigenihOmlicli  sein. 

V.  465.  Zu  £2  4Ü0  IV.  *ttauMon>  yt  560.  ^nßt  yov- 
yuTu  (l*  23S:  *xhnu  xtv/^iu  II  k  1 1  (o  vo  g)  xuju  ahiaji- 
x^y  a^fiulty,  oniQ  ukXu/ov  {A  407,  500,  557,  <D  68,  x  323. 
/  310,  342,  365)  Xaßi  yovywr  (f  t,n/.  Eustalh.  1495  (1359). 
Das  Verbum  wird,  wie  atiTto&aif  Xfatrta&ai  und  Airarcvcr»»,  meitl 
mit  dem  Cicniliv  verhnnden;  doch  Steht  es  mit  dem  Accosativ  auch 
C  147:  j^T'j  Ol  yovyu  XußSyri  yoXwau.no  (fQ(pa  jco^fi;;  vergl. 
2  457,  y  92,  6  322  tKu^w^  -tat^cu  yovyuTa, 

V.  466.    0  259  fr.:  *Kai  ftiy  (potpr^aag  fVrca  nttgStyru 

ngoaijvdw  (fi^'\  ^^a'  of  Svoyra  xt/^uvM  r^rf*  iv)  X^^y 
Aioaofi"  vjitrj  {X  308,  O  G60)  ^i/noy.  *nuTQ6g  xui 
nr.T^Qog  7*  122,  §  140,  o  432.  a  247.  ('.•hrit.'cn^  fmdet  sich 
r^rxofioto  stets  (nueli  1 6mnl)  am  Schluss;  vergl.  namentlich  A  512 
— ■  il  8C0:  l/i/i).ivg  ^tiidog  nutg  *^vx6uoiü, 

V.  467.  Has  Coniposiliim  avyoQi'no  {/I  332  s.  v.  a,  congre- 
gare)  steht  von  der  Erregung  des  Mitleids  —  siehe  Heyne,  drr  auf 
V.  568  verweist  —  nur  an  dieser  Stelle,  während  das  Snnplex 
{J  20S,  ^/  792,  804,  ü  403,  d  3üü,  $  361,  o  486,  p  47.  150. 
(p  87,  0)  318)  in  dieser  Bedeutung  siemlicli  häufig  vorkommt;  La 
Roch«  zieht  das  lateinische  eommoo^re  zum  Vergleich  herbei,  wah- 
rend Dödericin  die  Wendung  *pro  frvy/Jrjg  xai  dp/vi^c'  fasst  und 
auf  /  612:  717;'  /tot  ot'y/a  &vfwy  358)  verweist.  Vielleichl 
hat  Glien  dt  drei  hnm.  Ahh.  p.  109  Hecht,  wenn  er  meint,  dass 
die  Erinucninfr  an  Stellen  wie  O  403  f.  und  792  f.:  Ti'g  (V* 
o?fT*  i)'  yjy  0/  nvr  diuf^tori  0  v  fi  o  y  OQt'yuig  JJunnuoty  das 
«  nmposilun»  veranlasst  hahe;  doch  ist  aucli  ^  296:  *Vra  o'i  ovy 
qoQToy  (lyoifii  mvUi  ausser  Acht  zu  lassen. 
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468.  aqa    ^utyiqaas  |  antßri    nQO^  fiaxqbv 

*EQfi9ias*  I  Jlgiafiog  6*  i$  ^ifircüty  aXto  xtf/^aC^« 

V.  468  nadi  x  302  IT.:  *^^^2g  ugu  (pioyi^aug  nogi  fpdgfianoif 

^^^et<f>6yTf;g  *EQfiti'ug  fiey  Intti'  *uTitfii]  ngdg 

fiUXQoy  ^'0).v  ftn  0  y  («  fl  693)  jStjooy  uy'  vAt^wauy,  lyixi 
ig  öüj/tuTu  KtQxt^g  "Hiu.  (Zu  Q  333  il).  Vgl.  P  678.  o  43; 
A  402,  B  48,  E  398,  0  199.  410,  0  21,  79,  2  142.  v  73, 
ü)  351. 

V.  400.  Dass  *a(f'  'Innwy  uXto  yunälf  II  733.  755 
von  <ton  kampronden  llelilen  Palrnklos  und  lleklor  und  *xa&* 
'tTiTiiov  aXio  /uftä^f  E  III  von  Slhenrios  passcndor  ist,  kann 
nicht  zweifelhafl  sein.  IMe  Scholia  V.  bemerken;  üfttnoy  ßuiyt 
yQu(fitp  in\  ToH  ytQüyxog  (cf.  A.  619  f.)«  Dem  gegeDÜber 
luDD  die  BrfclMruDg,  weiche  sie  binzufttgeo:  ^  Tr,g  TttgiOTucitag  olxtToy 
tb  ttXrOf  nur  sehr  unlergeordncleu  Werth  beanspruchen.  Uebrigens 
isl  "nnun'  (Q  459.  /'  265.  0  492 ;  E  163  f.;  H  16;  01; 
109;  179;  H  435)  in  der  Bedeulung  il^  6yi(t)y  dns  gewöhnliche; 
nur  in  Verliinduni;  niil  ftu/foO^ut  (iiuQyuad^ut)  sagt  iii.in  dcf'  'In- 
ncoy  O  3S5  f.,  (/•'  480),  /  49,  während  sicli  xuiu  iii  den  idenli- 
schen  Veisausgängen :  xuS-'  ^Innioy  u{'%uvxu{-i)  423,  i  401, 
Z  232  findet.  —  * /7p/«/ros  <)  *  T  161. 

V.  470.  Scliim  Itoi  Harnes  iie.sl  man  die  Bemerkung:  ygu- 
ifiiui  y.aiuv'&i  ui  '1%  1  ü3  ;iuQuvd^i,  und  so  hat  Bekker^  (wie 
Am  eis)  dii!  Prüposititni  liier  nn<1  ati  allen  älinliehen  Stellen  nach 
Analogie  von  xaiömotfty  fttiö/iiaOty  untHHiUj  unuytv&t  u.  ähnl. 
(Krüger  Oial.  §  16.  1.  2>  Kühner  ausf.  Gramm.  II.  168)  mit 
dem  AdverbiuDi  vereinigt,  wäiirend  Spitsner  au  K  273  und  La 
Roche  hom.  Unters,  p.  246,  wie  Kühner  a.  a.  0.,  Dtt-ntaer  so 
9>  55  und  die  Mehrzahl  der  Herausgeber,  Tür  die  Trennung  stimmen. 
Schon  die  Alten  (cf.  schol.  A.  ad  K  273)  waren  gelheiller  Ansicht, 
obgleich  sie  im  (irundc  iler  Trennung  den  Vorzug  gehoben  zu  haben 
scheinen,  in  der  That  isl  eine  Entscheidung  niclit  leicht,  da  Tast  alle 
liieher  gehörigen  Slelltii  beide  Auflassungen  zulassen.    Su  vor  allem 

P  535;  ^^AQrfZoy  di  xut*  al&i  X/noy  diöuiyfUyoy 
r^Tog;  nichsidem  <D  20t  f.:  T6y  tti  xar'  uvrod^t  Xitnty  . , , . 
KtffiMPOpf  K  273:  Bäy  ^*  Uvw,  Xtnitny  di  xot*  a^r^^i 
nuyrug  uQiaiovg;  q  00:  K/.uuroy  i'^fXdoyii  xui^  avx69^t  x6'^a 
Xtnatne  (0  496:  Xiat  uvro&t  rö$o;  zu  Q  707)  —  und 
so  auch  'E^ftiPQS  {-ijf  -Ol)  di  xuT*  av&i  N  653,  <p  55, 
X  567. 

Spilzuer  meinte  darum:   NuUum  cerle  apud  Homerum  mihi 
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471.  %i€itavg  fi^iiovovq       \  yigtay  ^  l'^^g  niep  ohtav, 

avxSv 

imHütidi  e^impUm^  quod  eoiUrorkm  niarferfl;  doch  eiisliert,  mn 
von  M  302,  N  12,       140,  V  147,  64a,  wo  erat  Bekker« 

nttQttVToS^i  für  nag^  ovrotfi  in  den  Text  gesetzt  hat,  ganx  abzu- 
sehen, f  147:  TTMo'  uvTo&i  (fy  uXXto  ttuquvti'xu  A.)  titjX^ 
ItQfvaiiy  (cf.  X  524,  a  32),  in  der  Thal  ein  Beispiel,  welches 
das  Gegenlheil  rälh:  wenigstens  ist  ein  Compositum  '^nuQtiQntiy' 
(lu  Q  3S)  nirgends  nachweisbar.  Verbindungen,  wie  man  sie  /'  243, 
jj  701,  X  165,  4»  350,  y  150,  o  455  liest,  sind  für  unsere  Stelle 
nicht  swingend.  Ueberbaupt  aber  mag  dein  homerischen  Sänger 
Präposition,  Adverbium  und  Verbmn  so  sehr  ab  ein  Begriff  gegolten 
haben,  daaa  er  sich  kaum  bewuss>t  würde,  wohin  die  Präposiüon 
eigentlich  gehöre.  So  kann  denn  füglich  wohl  auch  dahin  gestellt 
bleiben,  ob  man  Präjiositiün  und  Adverbium  in  ein  Wort  zu  schreiben 
hat,  was  .uirh  Krüger,  iroUUeui  «r  unsere  AulTassiuag  UieiU,  zu 
ihuo  unterlassen  hat. 

V.  470  f.  A'92:  'Akk'  oyi  /<'/<>''  ^A/jkr,u.  E  262:  iixtuQ 
'tnnovg  Av%ov  tQvxaii4tiy\  AI  t.  mm  IM  S4r.:  iniiOXtv 
^nmnoQ  "In  jtovg  te  xarä  ii6afiay  fgvxtfn»  aZd"*  inl  tucpQta, 
a.  M  76,  K  527,  T  113,  E  321,  (*P  443). 

V.  471.  *7>T-Tot;g  r^fnofot  g  t(  'P  260:  cf.  ß  576. 
690,  350.  362.  ^  'dOi:  "Aviivoog  <)'  Id^vg  /tkuaug  xt't  TtiU- 
fiu/^oto;  cf.  y  17,  ta  241.  o  511.  Ohne  Genitiv  g  33,  x^f  207, 
0»  101,  397.  a  119:  B$  I9^g  ngo9vgoio,  (>  325: 
fd^g  fttydQOio.  Wegen  der  Kalachrete  von  oluag  'Behausung* 
vgl.  V.  449  ff. 

V.  471  f.  In  stilistischer  Hinsicht  ist  f  57  f.  beaciilenswerlh : 
^Huv  {*E(}f(it(tg) ,  offQU  Luyn  on(ng  "xfTO ,  rto  iy)  %n-urjt^  \uuy 
iv7ik6xaf.iog'  jt]y  d'  tidoi^i  lujuty  iovouy  (cf.  f  S\,  /  2 1  ü  f., 
A.  III),  liier  steht  *V,  wie  die  Schul.  V.  bemerkten  (Kühner  ausf. 
Gramm.  II.  455),  im  Smn  des  Adverbiums ;  Präposilioa  isl  es  an  den 
Parallelstellen  B  492  ff.:  &tovor,  ^Tdi^  ^'  *'EKiWQ 

diliptXoq'  iy  6*  äga  X**9^^TX^€  Mixäniixv,  und  /7  168  ff.: 
IIiyrqxoyT^  tjauy  vr^tq  d^oat\  j]atv  A  yiXktv  g  *Eg  Tgou^r  r^ytTio 
*  6 lifptkog*  iy  t  Ixdairi  ILtvjiqxoyT*  laay  ayd^tg  ini  »kt^toiy 
iTuTgot.  —  2  203:  Avtuq  ^A/iXkerg  ioqto  *  ti  ilrp  i  Xog. 
m  425:  *xud  öt  ftiy  avioy  Kiktiaw;  cf.  0  245,  ß  729.  Zu 
V.  292.    *Tfi       M  404,  ^  IIS, 

V.  473.   Dass  sich  die  myrnndonischen  Eddn  nicht  mit  im 
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Zelte  des  AduUfli  bflfiodeii,  woran  Lietegang  H.  12^  iweifelc, 
macht  das  folginde  *re»  ii  ^v*  otta  ...  Ilointfvoy  na^4- 
orrc'  ganz  unzweifelhaft  Oer  trauernde  Pelide  duldet  eben  in 
seiner  unmittelbaren  Gegenwart  nur  seine  LiebUngsgePalirten.  Wahr- 
scheinlich meint  der  Dichter  diese  lieiden  auch  oben  V.  123 
und  unten  V.  622  mit  den  tiuiQoi,  «lic  Friihsfiirk  und  2tes 
Nachlniahl  bereilcn.  Denn  Auloniedon  und  Alkiuios  sind  es,  ^ovg 
fAoXtaiu  iidgaty  !///iX^£t>^  hi'fiu  fitiä  JIuiQoxXoy  yi  d-ayofiUf 
tit  xoi  TO0  ^vyoB  XvaowfiP  h  toTc  joifg  rod  ylporiog 

tftmvs  ^fn6twg  t«  ««1  rä  Xih^  ibt  t^f  dnijyrjg  XiJ^r- 
rat*  (12  574  fT.).  Eustaib.  1496  (1359).  Aebnlidi  heiist  et  r892: 
"Ifmovg  *AvTOftfd(oy  rt  xai  ^Xy.tuog  uinfitnuyxig  Ziv- 
ypvw.  Uebrigens  identificierten  schon  die  Alten  den  Alkimos  mit 
Alkimedon,  der  nach  il  197  den  5ten  IJeereshaufcn  der  Mynnidonen 
führte.  Nach  dfm  T«»(lc  des  Palrokios  gesellt  mcIi  Alkuuedon  zu 
Autoniedon  ,  >velchei  429  des  JiWQtog  nXxi^tog  i  wg  genaunt 
wird  4ÜÜ  U'.;,  um  auf  dessen  Aull'orderung  die  uusterblichcu 
Rnase  ai  lenken.  Wenn  nun  Alltimos  seit  dieser  Zeit,  und  iwar  in 
der  oben  ang^ebesen  Fora,  dreimal  neben  Automedon  erwShnt  wird 
—  Aotomedon  tritt  für  Palroklos  {F  205),  Alkimedon  (resp.  Aliiimos) 
für  Automedon  ein  — ,  so  liegt  allerdings  die  Vernmtbung  nahe,  dass 
Alkimos  aus  metrischem  Anlass  an  die  Slello  von  \4\xn(f^ioy  ge- 
treten sei,  und  dass  beide  Namen  dieselbe  Person  bezeichnen,**)  Ks 
braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dass  Alkimedon  weder  Meliiplasmus 
von  Alkimos  ist,  tag  MtXuy&tog  xoi  ]\hkuy3tvg  Schol.  BM.  (zu 
Q  304).  noch  dass  Alkimos  aus  Alkimedon  synkopiert  ist:  dmX^ 
Ztt  myfdmotpi  %h»  *AX)UfUdoi^a  jihufiQv  ünt&if  Schol.  A.  su 
574,  EustttlL  ad  b.  1.   Das  erste  Nomen  ist  eine  adjekti?isehe  Bü* 

dnng  von  |/aXx,  jiXxtfiidi»y,  wie  Idhtitmg,  ein  Compositum.  Das 
Patronymikon  von  Alkimos  findet  sieh  x  325  in  Mipjmff  AXm^ 

V.  473.  Cf.  n  022.  [./  80  f.:  o  (Zivg)  yoarpt  hua&n'g 
Tajy  (Olwy  *d7Xiiyiv&t  y.  a  t'ttx o\.  (Cf.  0  51  f.).  Y  153: 
*^ilg  (H  fity  q'  * txuTtpdf  Kul^ttuTü.  Vgl.  u^  76  und  wclmh  tUr 
Var.  xud^^uio  (Eusliilh.j  ß  84.  Der  Artikel  ro>,  welclie«  Bekker, 
Dünlzer,  Koch  und  La  Roche  für  aufgcoommen  haben  und 
den  nach  La  Roche  (Tat,  Zeichen  und  Schol.  des  beriihmten  cod. 
Ven.  sur  Dias  Wiesbaden  1862  p.  78;  Anhang  sn  seiner  Ausgabe 


*)  Cclerum  tota  boc  loco  narratio  paulo  obscarius  est  instituta.  fra^ot 
<f'  ttnaytv9t  xa^tiuro-  qm  socü?  mttf»tv&§f  ^odü  io  eadcm  domo  sivc 
patius  in  eodem  tentorio? 

«*)  A.  Jacob  Üb.  d.  Eolsl.  d.  II.  n.  Od.  p.  353  möchte  'darin  eine 

Andculuog  der  häufigrn  Ahwt  icfiiinufn  der  alten  Uebcriieferungen  von  ein- 
ander, besonders  in  den  Namen  ihrer  nicht  vorzugsweise  berühmten  Männer 
uod'Somil  zugleich  der  Freiheit  der  Sänger  in  deren  Eiofähruog 
erkennen*. 
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j>.  147)  aucli  der  Ven.  A.  lüelel ,  slelll  die  lioideti  Anwosonden  zu 
den  Abweseuden  in  einen  scharfen  Gegensatz  (Kühner  ausf.  (jrarnni. 
II.  501);  man  vergl.  u.  a.  l  Ü2  f..  A'  251  f..  ii  271  f. ;  x  1 16  f .  : 
Ai>ii//  i'yu  fiuQipug  (^-iyii'f uir^g)  tiuQiuy  utn'kianujn  dtiuvoy 
Tih  di  dv'  ufiuyii  ff'Vyfi  ini  vfjag  lx4ad-fjr.  Sonsl  lindel  sich 
der  Dual  ^64*  otto  in  dieier  Formel  onr  noch  |  94;  /<  154, 
Y  424»  n  245  steht  der  Plural,  welchen  nun  im  Griecbischeo  über- 
luiupt  sehr  gern  mit  einer  Dualform  verbindet:  Elleuclt  8  hom. 
Abb.  p.  19;  Kühner  II.  62  C 

V.  474.  Zu  V.  473  f.  Das  rollende  H^og  (-or)  ^A^fiog 
trifft  man  5mal  im  Schiirskatalog  (0  540.  704.  745.  842.  663) 
und  nur  4nuil  (F  147,  M  188.  Y  238,  ^  841)  in  der  Übrigen  llias. 

V.  475  ff.  Als  Priamus  eintritt,  hat  Achilles  gerade  das  dognor 
lu  sich  genommen;  seine  beiden  Theraponten  sind  mit  dem  Weg- 
räumen der  Ueberreste  beschäfligt*),  ohne  indess  bis  dahin  den  Tisdh. 
wdcher  nadi  dem  Essen  gleichfalls  wieder  weggenommen  wurde, 
enlfeml  zu  haben.  Weiler  die  geschäftigen  Freunde,  noch  der  in 
seiner  Traner  nachdenklich  vor  sicli  hin  blickende  Pelide  haben  den 
eintretenden  König  henierkl,  der,  wie  iienncä  ihm  (V.  165')  gchnipii. 
dem  Mörder  seines  Sohnes  zu  Füssen  fällt,  seine  Hand  kussi  und  das 
Uerz  des  slauoeudeu  Mannes  mit  rührender  Uillrede  erweichU 

Es  leuchtet  ein,  diss  besonders  V.  476.  an  welchem  alle  und 
neue  Erklarer  Anstoss  genommen,  für  die<  Stimmung  des  Achil- 
leus, wie  für  die  ganie  Situation  höchst  angemessen  ist.  Wenn 
die  Allen  hier,  mit  Berufung  auf  r  61:  d'  an^  fiif  afror 
jmkvy  fiotov  i]öi  lount^uQ^  eine  Abweichung  von  homerischer  Sitte 
zu  linden  glaiililon  so  lassl  sich  darauf  »»mfuh  erwidern,  dass 
Achilleus  sich  elMni  nach  dein  iShu-oj-  nicht  ciIioIm  n  halte  und  dass 
darum  eben  auch  der  Tiscli  nocli  ^land,  von  welchem  Autouiedun 
und  Alkimos  nur  die  Speiseu  entfernt  halten.  (Cf.  t}  22S  (f.).  So 
ist  jener  Grund  denn  auch  Röchly  für  eine  Athelese  nicht  genügend 
vorgekommen.  Streicht  er  V.  476  trotzdem.  —  auch  OUntser 
hom.  Abb.  359  Anm.  Iiat  jetit  'seine  Bedenken^  gegen  den  Vers  — 
so  Ihut  er  es  *  wegen  des  Widerspruchs  mit  129  und  601  IT.' 

*)  Geppert  11.  147  meint  freiUch,  'es  sei  zweifelhaft,  ob  Automedon 
und  Alkimos  —  fibrrliaupt  eine  Bescbillignng  vorgehabl  bitten,  da  man 
nicht  erfalire,  was  sie  tl);iteii'. 

**)  i)v  yaq  t(<p^ooLyto  ai  {(^ü^t^iui  jiuq'  avitüy,  «tXXit  f*ixQ*^  l«*') 
u^u0ttS9i¥  iMPTo.  SHiol.  V.  Im  Verein  mit  diesen^  Schölten ,  uchllgl 
Athenaeus  (I.  ll'f,),  seltsam  genug,  das  Komma  nach  * r  <  zu  s«*tzen  vor: 
'i,  loy  xai^o»*  ainttO^ttt  tby  naqövia  6ki.  niöc  yrtQ  iiv  nuinoyitp  l^j^ikXtl 
Tity&oSi^t  ftugnmJa9tn  t^antiay,  xaMatQ  loli  cuwjjforuiVoik,  nag'  iX^m 
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K<irhly  ist  nämlicli  der  Ansicht,  dass  sowohl  ArhiUos  als  Priamns 
erst  nach  der  AusIiefeniDg  Htklors,  also  V.  GOl  H".,  *zum  ersten 
Male  Speise  und  Trank  geniesse*.  Als  Thetis  im  Aiiflrag  des  Zeus 
zu  ihrem  Sohue  komml,  um  von  ihm  die  Lösung  Uektors  zu  ver- 
Itflgeo  (V.  125),  bereitfeli  die  Thtinponten  gerade  das  Prtthftftek« 
BUB  sollte  meioeo  auch  für  AcMIlea,  der  ja  auch  V  48: 
^xoi  pvy  ftiy  arvytQfj  Tni&tofttd'a  Sani  ....  nach  der  fläche 
und  Dach  den  Döthigen  Vorhereitungen  für  die  Bestallung  des  Patro- 
klos,  ganz  seinoni  T  200  (T.  und  T  306  (T.  ausgesprochenen  Willen 
gemäss,  ilem  ersten  'iranripm'  Nachtuialil  "^sich  fügt*.  Dif  Worte  der 
Thelis  V.  129:  jitfnyt,iityog  ovjt  n  aiiov  .  .  .  enthalten  also  eine 
Uehertreihung.  Wenn  mm  V.  601  ff.  ein  2le8  Mahl  für  den- 
selben AJ>end  zubereilet  wird,  an  dem  Achilles  mit  theilnimnU,  so 
geschieht  dies  Datflriich  nur  des  Gastes  wegen.  Als  Telemach  aod 
Pisislratiis  XU  Uendaiis  kommen,  setzt  sich  der  Wirih  in  gleicher 
Weise  mit  seihen  Güsten  zu  Tische  (S  51  IT.),  iind  nictit  lange  da- 
nach erfolgt  das  (■i<j:(Mitlirlie  dognoy,  an  dem  alle  wiederum  Iheil- 
nehmen  und  zu  welchem  Menelaus  V.  213  mit  den  Worten:  ^Joq- 
nov  d'  i'$,uvTig  ftvr^Giofiti)a  aiifTordert.  Anders  als  Köchly,  der 
nach  seiner  Alhelrsc  von  V.  476  in  (irni  vorhergehenden  Verse  ohen- 
oin  ' tt  ;i  *  /.  yoy'  corrigierle ,  verfuhr  Heyne,  indem  er  um  des 
vehneintllchen  Widerspruchs  mit  V.  627  ff.  willen  nicht  nur  V.  476, 
den  er  ffir  *muiUiM*  erklärte,  sondern  V.  475.  476  als  *tmp$ea*  an- 
xusehen  geneigt  war,  wonach  V.  47d  f.  dann  freilich  volUtindig  in 
der  Lnft  schweben  würden.  Bemerkenswerih  bleibt 

V.  475  die  Anwendung  von  nomyvMj  welches  der  Dichter,  wie 
Geppert  II.  147  bemerkt,  'überhaupt  tiir  den  Ausdruck  der  Dienst* 

fertigkeit*  gebraucht;  das  reduplicierte  nomvtu)  (von  ]  nw)^), 
dessen  erste  Bedeutung  nach  ßuttmann  Lexil.  1.  177  'schnaufen, 
sich  ans<:er  Alhem  setzen'  war,  steht  also  in  sehr  ahgc- 
schwächter  Be<ieninn?,  und  es  ist  *eine  grosse  Frage,  oh  nicht*  auch 
^ noiTiyvfif  von  der  so  sehr  massigen  Bewegung  der  den  Aeliilleus 
bedienenden  Heiden  eine  Spur  des  spätem  Dichters  ist  .  .  .  Denn 
sobald  ein  Dichter  nomi^ti^  bloss  xur  Nachahmung  des  alten  Sangers 


♦)  rs.  Curlius  Giirrh.  Kt.»  p.  252.  Loheck  pathol.  el.  II.  IGI. 
EiHfath.  erklärt:  rttQi  nhof  inoyoivto  nnqoyjtg  (cf.  ii  444.  124);  er  folgt 
dabei  der  unwahrscheinlichen  Etymologie  der  Alten  (Schol.  A.  zu  a  155, 
Schot.  BL.  tv  A  160),  die,  wie  unter  den  Neueren  DOderlein  Qloss. 
Nr.  S20,  7ioirxi't  (<>  mit  noyitj  zusammenhrarhten.  Die  Länge  des  v  findet 
sich  in  der  radix  des  Präsens  auch  A  600  und  S  155,  beidemal  in  dem 
für  den  Hexameter  sonst  unpassendeil  Accusativ  naviyvofia;  das  Imperf. 
inoinyvov  hat  S  421  und  y  430  ein  kurzes  v.  Dennoch  scheint  unser 
Dichter  an  der  Herechtiirung  der  Vf^rlritijfcrung ,  zu  der  ihn  Anklaiijar  "nd 
Analogie  <cf.  Spilzner  de  versu  heiuicu  p.  bli;  Baumeister  zum  hymn. 
in  Ap.  Pyth.  Tielleirht  auch  die  Stellung  des  Wortes  im  I.  Fuss,  wo 
sich  243  anih  dtttyfr,  findrt.  anfTorderten,  nicht  im  mindesten  gesweifelt 
SU  haben:  sonst  würde  er  wohl  noinyviitiy  geschrieben  haben. 
PtppmQller  Commeoiar  tu  lliai  Q.  |5 
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476.  lo^cüy  xai  n;iwuiv\k%i  xai  [  nagtAeito  ZQa^ 

brauchte,  waren  luali  stärkere  Fehlgriffe  möglich;  wie  der  des  Apol- 
louius,  weldtcr  (4,  1398)  von  den  die  goldenen  Aepfel  bewacheaden 
HesperideD  schreibeD  kooate  uftqi  ii  Nvf.i(fat  ^jSantgidtq  ntti- 
nvvov  ififii^r  dfiSovatu', 

V.  476.    r  302  fl'.:  oiSi  xi  (fatr^g  /oqoTo  *vtor 

yoytu  \u-/'At4uyd^oy)  xai^fl^uy.  *  Eui/wy  xui  nlvioy  (x  272, 
V  337;  t  94,  ß  305;  T  167)  hat  aaeh  tdwdf^g  Aosloss  erregu 
SdioD  SeUukoB  aus  Aleundria  suchte  die  Vene  475  u.  476  durch 
den  Hinweu  auf  andre  Stellen  g^n  den  Vorwurf  übermässiger 
Breite  (l/u^CTpoc  XoXtd  Schol.  A.)»  der  ihnen  wohl  nicht  lum 
wenigsten  wegen  dieser  Parlicipi<>n  gemacht  war,  lu  Schutz  zu 
nehmen,  uud  wer  weiss,  nl»  die  Slruklur  iiiclit  \hv  f-rsle  Gruod  für 
die  in  den  Schol.  V.  verzeiclmele,  oben  besjiruclmcne  Alhetese  von 
V.  470  gewesen  ist.  Jedenfalls  war  sie  es  für  Dünlzer  (Schul- 
ausgabe), nach  dessen  Ansicht  ^ta^wv  xu)  nivwv  nach  töu)df^g  keine 
rechte  Benehung  hat*.  Da  eine  etwaige  Subsütulion  van  *A/jXXtvQ 
(statt  i6oi6¥fi)t  die  wir  schon  wegen  V.  472  für  unangebracht  halten 
würden,  auch  Dünlzer  nicht  eben  gefallen  zu  haben  scheint,  so  blieb 
ihm  nur  die  Obelisicrung  unseres  Verses  übrig,  so  dass  dntXr^yfr 
idwdr^g  etwa  einem  huQnr^  tdwdijg  (y  70)  enlsprcchen  würde.  Eine 
Alhelese  will  uns  indess.  von  anderem  (s.  p.  224)  ganz  al)geselien 
auch  darum  nichl  wahrscheinlich  vorkommen,  weil  die  ofier  benulzle 
füufte  Rhapsodie  der  Odyssee  V.  195  fl".  eine  huclisl  beaclilenswerlhe 
Parallelstelle  enthält,  die  freilich  geringere  Sdiwierigkeit  macht: 

X«/  ^'  o  ftiy  {'Odvaatvg)  i'v^a  xuOtLfT^  &^6rov 

(ü  522).  fyi)^fy  ärtartj 

\'a    ttv  xui  lu  y(iy  f  olu  ßgoinl  üyÖQtg  idovaiy» 

Dort  gehört  der  Accusaliv  tdojdfjy  nit'lir  zu  7tuq(ti&(i  als  zw  dem 
epexegeliscli  en  Infinitiv  la^tir^  im  unserer  Stelle  schliessl  sich  h)fo- 
i)fjg  dem  Sinn  nach  mehr  an  das  von  La  Roche  als  'gleichsam  ap- 
posiliv*  bezeichoele  Parlicipium  i'ai^ojy  als  an  uTi/Xrjyty  an,  das  dem 
Genitiv  gleichwohl  zumeist  veranlasst  liaben  wird;  alter  in  beiden 
Fällen  ist  der  Satz  vom  Dichter  (zu  Q  404)  als  zusanunengehöriges 
Ganse  gefühlt  worden.  Wie  nahe  es  lag  an  ^ad-tip  u.  ihnl.  einen 
Genitiv  zu  knüpfen»  beweist  vor  allem  die  Consirnktion  von  (paytTyf 
das  /  94:  /.tatoto  (payot  /ntXtr^dtu  xuQnov  den  Accusativ  und 
I  102:  XttiTuTo  ([(r/t'iv  den  Genitiv  nach  sich  hat. 

Kür  das  zweite  Ih  iuisln  hinni  beachte  man  fj  4  IG:  Ktlito  t)' 
(oxvy  uiaioy,  o  oi  *n(intxtiin  to  (irr  tCtj.  Anstatt  *tii  y.nt 
'f^  3Sü,  429,  {n  291,  r  lU,  i  41,  i  00,  i;  178)  haben  zwei 
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477.  tovg  6'  iXay  eiacX^cuy  |  Ugia/Aog  fiiyog,  |  ayx^ 

o  a^a  otag 
XeQOkp  'Axi^l^og  \  laße  yovvata,  \  xai  xuae  | 

duvag,  ap6^oq>6vovg,  |  ai  oi  noXiag  ittctyov  vlag. 

Ilamlsdirifton   l>ei   Heyne    *l'Tt  «las   man   öfffr  (\  214, 

i  275,  359.  n  101.  r  84.  (x  269})  an  dieser  VerssteUe  las. 

Für  V.  477  f.  hal  unser  Diclilcr  V.  465:  Tirtj  ^*  |  **/a«Ä- 
d-ior  Xußi  yovvutu  \  TlrjXiuoyog  in  der  Weise  verwerthet,  dass 

er  die  Mitte  des  Verses  auf  beide  Hexameter  verllieillc.  Andere  Wen- 
duDgen  musslen  aushelfen.    So  vergleiche  man  für  den  Anfang  voD 

V.  477  P626:  *Ovd'  llui^*  (F  1.  V  112)  ^rayia  |  /ifya- 
Xi^TOga  {Ztig)  und  für  (he  Mille  h  427:  Ovd'  flu  xlaUtv 
*  n  olutioq  ftf'yttg,  wo  das  Adjeelivum  nalüHich  gleiehfalls  im 
Sinn  von  utyaKTjTiOQ  (zu  ll7j  oder  ö^Kindi]g  \£2  217.  4S3j 
slchl,  während  die  Sehoha  V.  bemerken:  ov  npog  Vnaivov  xb 
yof,  aXX'  OH  xai  fttyug  wy  (X.u&i.  (Wegen  des  UhyÜimus 
«che  die  Anm.  tu  p.  76).  Der  nur  hier  vorliommeade  Schluss 
des  Verses  ist  ein  Aoltlang  an  das  7nialige  *aYX>  nagaurdg 
H  188.  il  114.  P  3S8.  ^  304,  /  345,  n  338.  v  190.  wie  der 
Vral.  A.  auch  an  imsrer  Slelle  best,  {uy/j  atdg  y  449,  il  56, 
X  333».  —  Die  BenuUung  des  *Xußt  fovraja  «on  V.  465  liat 

V.  478  auch  eine  ungewöhnliche  Stellung  veranlassl,  da  /f^<r/ 
zu  XAß%  und  l^/iX^^o^  zu  yovyara  gehört  Wo  sich  das  stets 
umschreibende  *Xf  qoi  v  "y// iD.ijog  sonst  findet  (0  47,  A'  446: 
/ity   —   *  XtQdiy  ]A^^tiXTjog    dufiuat   yXavx^mg  !i4d^9nj, 

Y  94:  X*  hhtf(r^y  vtto  ytQa)v  *^/i).ltjOg  xu)  V/.9^J/>'j;f), 
da  gehörl  es  eng  zusammen,  und  aueh  die  Wendung  /jnoi  (/tiQfaaij 
/HQt)  XaßtXv  {Y  695;  i  487.  (f  410,  (x  264).  F  ^2i)\  'K  853; 
%  467;  A  238,  X  243,  T  396,  DI  452)  hal  den  Dalhus 
inüTwmmiä  zu  allermeist  (anders  C>  286,  Y  418)  in  unmittel'- 
liarster  Nahe. 

^  279:  Ka\  xiSou  yovva&*  l'tuty;  (f  225:  xui  /  ftQng 
txvoatr.    t/'  S5  IT. :   no7Xu  6{  oi  {JlTjvtkoni/jf)  xrfQ  ^'jQgfuimf* 

xuQf)  xui  y,ttQi  Idjiovau.  n  15  f.:  Kvaai  dt  ftty  xtq  uXi^y 
Tt  xai  üftffü)  <püiu  xuku  Xitgdg  t'  uftfor^gag, 

FUr  V.  47S  f.  vergleichl  schon  Euslath.  1496  (1359)  2"  316  f. 
^       17  f. :    Toiai       rirjXtfitjg  aityitv  i'i^QX^  yoo/o  Xtigag 
*>T*  *dyd()Ofp6yovg  H^ftivog  an]9^fnntv  Irttinov.    Das  Kpithclon 
ddvog  stellt   bei  ytiQ  nur  hier;    an  Slelle  des  zweiten  A«ljeetivums 
(c(.  Giscke  hom.  Forsch,  p.  41)  selzl  der  Papyr.  nach  i2  506 

15* 
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460.  "ftf  y^QOP,  I  lj%Oi  kyu)  \  ^»dg  Hußgorog  dli^lov^, 

%4pfi      Vfäiaw9to  n^a  tAmeu  rtvxia  iifo  — 
Worte,  mit  weldten  Tbetis  dem  Sofaae  die  ROsnuig  fibergibt  ab 
ParaUebtelle  beibringet  können.    (Vergl.  euch  die  tu  V.  468  aus 

H  302  ff.  cilierta  Stelle).  Man  begreift  kaum,  wie  Dfintzer  Liese- 
gangs Auffassung ,  der  auch  Koch  hcitrill,  als  *  ganz  vprkHirt'  h»?- 
zeichoen  konnlf,  um  nun  zwischen  den  Worten  tjroi  tyco  If^fog 
aitligoiog  ( i  Xr^  Inv  &  (f.  4G0  und  W?.?.'  rjnt  fity  ^j'w  rrä/.ty 
tiaofiai  465  einen  Gegensatz  zu  slaluteren.  Auch  der  Imälnnd, 
dam  die  ganze  Partie  mehrfach  parallele,  sich  auf  einander  beziehende 
Auadriieke  zeigt  von  grösserem  oder  geringerem  Werthe  (vgl.  431. 
448,  447.  458,  459.  468  f.),  lisst  eine  Atheteae  von  V.  465 
wenig  wabndieinlich  erscheinen,  da  V.  4  77  f.  nnaeren  Vera 
vorauszusetzen  scheint:  Prianios  führt  hier  das  aus,  was  Herraes, 
wie  er  bei  seinem  Scheiden  kurz  andeutet,  ihm  selbst  halle  uberlassen 
müssen  (Wclcker  ep.  Cycl.  II.  122).  (ieradc  die  Kürze  des  Aus- 
drucks ist  übrigens  für  den  Zusammenhang  wobigceignet :  sie  gibl 
diesem  Thcil  der  Erzählung  einen  wirksamen  Abschluss  und  crhülil  die 
Spamrong  för  das  folgende.  Dass  sie  einem  spltcren,  mehr  für  aebe 
ZnhOrer  sorgenden  Rhapsoden,  ähnlich  wie  V.  44.  384.  557.  790. 
514»  anatdsaig  war,  kann  nicht  befremden:  er  sachte  nachzuhelfen, 
indem  er,  um  das  folgende  unbekUmmert,  eine  fQr  das  augenblick- 
liche Bediirrniss  icf.  |>.  84  i  cinigermassen  passende,  wenn  auch  voll- 
ständig ii  berl  l  üss  i  c  Ei  ^anzung  hinzufügte,  wodurch  das  zweite 
Kolon  des  Satzes  zugleich  den  Umfang  des  ersten  erreichte.  Sein 
iMutiv  könnte  der  lulerpolator  etwa  aus  C  310  I'.  genommen  haben, 
wo  der  Rath,  welchen  die  scheidende  Nausikaa  dem  Odysseus  gibt: 
TO»'  {nai^Qo)  naQUftttxpu/ntyog  /.t  ijToog  ntQl  yovvaat  /.tiQOLq 

fralich  ungleich  bedeutungsvoller  ist. 

Zu  V.  460  r.  vergl.  r  396  ff.:  &t^i  6i  oi  (06vaari^)  airog 

V.  460.  *'-Q  ytooy  £2  411.  *?To<  fj'w  q  101.  d  151, 
(u  U;5,  /  U)l.  0  190).  *i^{üg  ufifiQoiog  Y  358;  iftoy 
uufinnioi'  /  9,  (o  445;  viel  gewöhnlicher  ist  das  Epitheton 
u^ui'uiOi,  bei  x}tug  {i2  404).  Die  Cousli'ukliuu  wie  Z  128  f. 
{r^  199):  El  Ttg  dd-ardrwy  yt  xar'  o^p«yo0  <IXi^Ao«^a(, 
Ovn  «r  l'yioyt  —  (.lu/onir^v^  45,  o»  300,  t  649).  Nor  2mal 
{y  257,  V  101)  von  32  Stellen  stehen  Perfekt  —  und  Plusquam- 
perfeklformen  von  i^ff/ofivu  nicht  un  Versausgang. 
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462.  dkl*  ^TQi  ßiif  iyta  mUv  etaofiat,  |  av6*  *Axtlijog 

V.  461.  Für  den  Anfang  vgl.  Q  334,  für  den  Schlius  153 
und    1S2.     3  452    [II  38,    o  3lüJ:     *no).vy  u/iiu  XoAp 

onuoaty\  i  90  — ■  x  102;  jQiiaiQv  K^(fvx  6nuaaag, 

V.  462.  0  372:  *jiXX*  ?toi  ^liy  lythv  {Y  22.  t  594; 
I  13,  TT  316)  unonuv  a  0  f.1  u  i  y  .  .  Jluvia^  6i  xai  ovTog;  p  6: 
*  yf TT  fijTOifitytyüjyeijii  tg  noKiy  .  .  .  UTug  <roiy  loo 
InixfkXü)',  xp  350  IT.,  o  515  f.:  ^nti  rot  ^fyw  ftfy  untaao^at^ 
ov  ö  (  at  ffi^TtjQ  "0  V' «  T  « —  —  280  :  V/i/^  ndXiy  tla^  ini  yr^ag ; 
Xll9:  o()tro/7raX<i'£?(T<v  oniaaio  (cl",  schul.  B.  ad  h.  I.);  vgl. 
0457,  £131  642.  Bentley  conjicierle  an  unserer  Slelle,  in- 

dem er  dem  Adverbium  eine  imbomerische  Form  gab,  nah  ßilaofitu 
oAetndXt  reicopiatf  Heyne  ndhp  otxofiai.  Aber  wenn  die  Formen 
ttaoftat  und  üadfiiiv  (htadfitin)  auch  'zu  einem  mit  dem  Digamma 
oder  o  oder  j  anlautenden  Stamme  gehören*  sollten  (Kühner  ausf. 
Gramm.  I.  664;  cf.  Itekker  h»)iii.  Hl.  I.  löo  Anni.  33)  und  nicht 
zu  y'Tj  so  dass  in  den  Fallen ,  wo  man  den  Hial  oder  Augmcntum 
syllabicum  antrilTl,   eine   V erwecitslung  (Buttuiann   ausf.  Gramm. 

p.  541)  oder  Anähnlichung  an  die  entsprechenden  von  ]  eid  abzu- 
leitenden Formen  anzunehmen  wäre,  so  würde  die  Verletzun-j  des 
aulauU^ndcn  CoQSonanteR  in  Q  doch  um  so  weniger  bedeakhch  sein, 
ab  1.  B.  auch  o  213  f.:  o^r^c  tcaUmtf  d^üff*  iiatrat, 

ovdi  ffjpti  ^Ayf  lipat  ntptiv  ein  gani  ähnliches  Beispiel  vor- 
liegt.   (Anders  H  S).    Sonst  ist  auf 

V.  462  f.,  wie  schon  Liesegang  II.  11  sah,  die  auch  Jß  91 
benulzfr  Partie  aus  F  nicht  ohne  Einflnss  gewesen.*)  Dort  weigert 
sich  Helena  V.  410  ff.  der  Aphrodite  gegenüber  mit  Paris  zusammen 
zu  lagern,  mdem  sie  sagt:  KfTae  d*  tywv  ovx  *t?fti  —  vtuta- 
or^Toy  dt  xty  tirj  —  Kd'yov  nooavytovau  At/og*  I^qiouI  de 
fi^  oniaam  H&üüu  fKOfirfGoyiai*  f^rfo  d*  äx^*  axQiia  d-vfiiü.  Wie 
r*  410»  so  ist  Pifttarnitöp  6(  Mty  ittj  andi  an  den  beiden*  andern 
Stellen,  wo  es  begegnet  {S  835  und  x  488),  pa  renthetisch  an- 
gefügt  (Liesegang  II.  11):  unser  Dichter  hat  davon  —  vergl. 
T  182  f.:  ot*  fiiv  yuff  u  *ptfitoaifT6p  ßaatX^a  ^Ap6^*  dna^ 

V.  464  einen  Accusativus  c.  Inf.  abhangen  lassen,  ähnlich  wie 
%fß  213  f.:  AvTUQ  ftfj  PVP  fioi  rdde  x*^^  fV^^  pifiicaaf 


*)  "Wegen  drs  bildlichen  Ausdrucks  vergl*  Giseke  hom.  Forach. 
p.  216  und  Präpos.  p.  7ü.    Zu  ii  204  (520). 

**)  Cf.  y  141  f.:  j]faXc»«9»  *H  »tp  («9  ttift^tittaew  tal  &Qt9rpp 
{^tip)  drtfiifftrty  iaiXttP. 
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465.  tvpt)      I  eiael&wv  \  Xaßi  yovvata  Iltjleiwvog, 
[xa/  §tiv  vffiff  I  natifbg  y.ai  fiT]tii^og  i)vy.6fioto 

Ovvtyd  fj*  or  T<i  TfQwroy^  Intt  n)ov,  wd*  ay  un  7^0  u ,  auf 
rtjutaauw  cm  ühjekts^alz  mil  or^fxcc  ful^.  {*'y'J/j}.r]i>c  ~1  155 
—   184).     </)  379  f.   furderl    Horc   ilrn   llcpliäsl   auf  thfumTf, 

(tt  420)  figorwr  Vyticu  atv^tXf^ny.  Hier  isl  das  Verbuoi 
ayun^^iVf  welches  mit  Einschluss  von  dfttfiuyttndinyf  sowohl  in 
•  der  llias  (uiir  77  192),  als  auch  in  der  Odyssee  (6inal),  ahnlich  wie 
ipövxiwg  iptUw  (au  £i  158)»  nur  von  '  freundlicliei  Aurnabme' 
gchraiiclit  wird,  ein  otwtis  n nbesliinm  l  er  Ausdr  uck.  Auch  wenn 
man  die  Stelle  mit  Koch  auf  einen  ßesuch  des  Hermes  hei  Adnlles 
hezieiien  wollle,  würde  der  Oelirauch  des  V'orl>iim>,  wchlics  slcls 
voin  Aufnelunendcn ,  nie  vuni  Aufgenouinicucn  augcwendcl  wird,  dir 
eigenthfimlidi  sein. 

V.  165.  Zu  n  460  n*.  *  ff(7f).f^(oy  yt  560.  laßt  yov- 
vuTa  (I*  288:  *x)>vtu  Ttv/tu  Jlijkf  iforng)  xuiu  ul  r  t  ur  i  - 
xi]y  arriu^tr,  (mfQ  ukXu/ov  {A  407,  500,  557.  0  CS.  x  32.3, 
/,  310,  342,  305)  Xaßi  yovvwy  <fi,oi.  EuslaUi.  1495  (1359j. 
Das  Verbum  wird,  wie  ärnfad-at,  XfoütüS-ai  und  hturtiutw,  meist 
mit  dem  Genitiv  verbunden ;  doch  stehl  es  mit  dem  AccnsaÜv  auch 
Cl47:  Mii  Ol  yovyu  ).aß6PTt  }mXt&a»tTO  iff^pa  xoAfffi\  vergl. 
2  457»  y  92,  d  322  ixiif^fir,  -fa^cei  yo^puxa, 

V.  466.  0  259  IT.:  ♦JC«/  utv  (fwrr^aug  l'neu  nrfQOfyju 
TiQoatjvda'  fp^\  inti  at  &vovta  m^dvo»  %(pd'  hi  y^ioQiu, 
Aiuaofi  vntQ  {X  368,  O  660)  &viiop,  ^nargig  iat 
fyjijgog  T  422,  ^  140,  0  432,  a  247.  Uebrigcns  findet  sich 
i^vxuftoto  stets  (noch  t  Oma!)  aiu  Scliluss;  vergU  namenüicli  512 
»  iZ  860:  yixiXtvQ  d^iziöog  ndtg  *^vx6ftoto, 

V.  467.    Das  Composiluni  ovyog/ya  (//  332  s.  v.  a.  etmgre- 

gare)  steht  von  der  Erregung  des  Mitleids  —  siehe  Heyne,  der  auf 
V.  56S  verwoi-^i  —  nur  an  dieser  Steile,  während  das  Simplex 
(J  20s,  ^/  71»2.  S04.  O  403.  d  3(50.  H  301,  0  480,  p  47.  150. 
(f  S7,  oj  318)  Ml  dieser  IJedciiluug  ziemlich  häufig  vorkommt;  La 
Roche  zieht  das  lateinische  commovere  zum  Vergleich  lierhei,  wäli- 
rcnd  Dö  der  lein  die  Wendung  'pro  oiy/Jr^g  xui  oQt'vr^g  fasst  und 
auf  7  612:  Mt;  fAOt  c^yxtt  d^vftSy  (ä  358)  verweist  VieUddil 
hat  Eilend!  drei  hom.  Abb.  p.  109  Recht,  wenn  er  meint,  dass 
die  Erinnerung  an  Stellen  wie  O  403  f.  und  ^  792  f.:  TVc 
n?d'  fi'  xtr  Ol  ntjy  duifioyi  ^vfiov  OQiyaig  JIülQfinnu'  das 
(iomposiliim  veranl.jsst  habe;  doch  isl  auch  296:  *iVa  oi  aiiv 
ffOQToy  (lyotfii  nicht  au.s:>er  Acht  zu  lassen. 
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468.  o^ff    ^mviqaag  |  airißrj    nQog  fiangöp 

'EgfiBlag'  \  Ilqia^og  6*  1$  ^fffttav  ikro  x(xficcCe^ 
idaiov  6k  xov'  av^i  Xlnw*  S  de  fiifivev  igvntav 

V.  468iMchx302ir.:  *^ng 

l^qytttfdvx  *BQftiittg  fii¥  Kmii'  ^unißti  noog 

fiUXQÖy  ^OXvfinoy  i2  693)  Nr^aoy  üy'  v)./jeaaay,  iyiu 
d'  ig  öiouaiu  KtQxr^g  "'Htu.  (Zu  ß  333  fr.).  Vgl.  P  678,  o  43; 
A  402,  B  48.  E  398,  0  199,  410,  0  21,  79,  142,  v  73, 
Ol  351. 

V.  469.  Dass  *af/)'  V.tttw»'  uXto  y,atia^i  Tl  733.  755 
von  (ten  kämpfenden  Helden  Patroklos  und  Heklor  und  *y.a&^ 
't'nTtojy  ulrf)  /anflCf  K  III  von  Slheneios  passender  ist,  kann 
nicht  zweilelljaft  sein.  Üie  Scliolia  \.  bemerken:  uunvov  ßuXyt 
yQuffdy  fni  lov  yfQOyiog  (cf.  ^/  619  f.).  Dem  gegeiiühiT 
kann  die  Erkläiuni,',  welche  sie  hinzufügen:  /;  ir^g  ntQiaiuanog  oixtioy 
TO  aXroy  nur  sehr  untergeonlDelen  Werth  bcAnspruchen.  üebrigens 
ist  ^1  Innütr  (Ü  459.  T  265.  &  492;  B  163  f.;  H  16;  A  94; 
109;  179;  3  435)  in  der  Bedeutung  il^  o//aiy  das  gewöhnliche: 
nur  in  Verbindung  inil  f.i6^ioty(xt  (fiuQyund^ut)  sagt  mau  n(p*  'In- 
TTfoy  O  385  f..  (P  480),  /  49,  während  sich  xuzu  in  den  identi- 
schen Versansgängen:  xai*^*  'Innvtv  <\  l'^uyi u  {"i)  A  423,  i'40l. 
Z  232  findet.  —  *  fl^tuftog  d  '  l  iöl. 

V.  470.  Schun  Lei  Barnes  liest  man  die  Bemerkung:  yQu- 
^tittt  xuiuv^i  ut  'F,  163  nuQUvd'tf  und  so  hat  Bekker^  (wie 
Am  eis)  die  Präposiliun  hier  und  an  allen  ähnlichen  Stel!»!i  nach 
Analogie  von  xaio'iiaU^t^  tttroninth,  ukitTifnn,  dnuytvO^i  u.  iihnl. 
(Krüger  Üial,  sif  1.2,    Kühner  nusi".  (iramm.  II.  168)  mit 

dem  Adveri)iuui  vereinigt,  während  Sptlzuer  zu  K  273  und  La 
Boche  hoiD.  Uniers.  p.  246,  \vte  Kühner  a.  a.  0.,  DU-ntzer  zu 
ip  55  und  die  Nehnalil  der  Herausgeber,  für  die  Trennung  stimmen. 
Schon  die  Allen  (cf.'  schol.  A.  ad  K  273)  waren  getheilter  Ansicht, 
obgleich  sie  im  rinindc  der  Trennung  den  Vorzug  gegeben  zu  haben 
scheinen.  In  der  Thal  ist  eine  Entscheidung  nicht  leicht,  da  fast  alle 
bieher  gehörigen  Slollen  beide  Auflassungen  zulassen.    Sn  \or  allem 

P  535:  *'^i()rfTuy  dl  x«r'  uvd^t  ktnoy  ötö(äyittvüv 
t^ioq;  naclistdeni  (Z)20l  f.:  Foy  df  xur'  uviöi^t  Xtinty.... 
Kttfttyoy,  K  273:  Buy  q'  iiyui ,  Xiniir^y  d(  dUT*  avxod^i 
närrttg  dgiaiovg;  <y>  90:  KXufiToy  ilitX96vTt  xar'  avt6&t  t^|« 
Wirf  (0^  496:  Xint  J*  udt6&t  rtf^u;  zu  ü  707)  —  und 
so  auch  'E^iSfitPog  (-17 ,  -01)  ifi  »ut*  oti^i  N  653,  9  55, 
X  567. 

Spitxner  meinte  darum:  NuUum  certe  apud  Uamerum  mihi 
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471.  tfgftovg  ^fiiovovg  ve.  |  yi^tav      l^vg  xi^v  ohtov, 

avrov 

kmoinU  «cmHphm,  qwtd  anUroriim  iuaderei;  doch  eiistiert,  um 
voD  M  302,  N  42,   y  140»  V  147,  640,  wo  erst  Bekker« 

nuQOVTSS^i  für  nag*  avioq't  in  den  Text  getelst  lurt.  ganz  nlizn- 
sehen ,  f  147:  n  uq'  uv  to^i  {fy  uXho  nuQuvn'xu  A .)  ftrjÄ.' 
tegtvaitv  (cf.  x  524,  A.  32),  in  der  That  ein  Beispid.  welches 
das  Gegenlheil  rälh:  wenigstens  ist  ein  Compositum  '^nugttptvdv^ 
(zu  Q  38)  nirgends  nachweishar.  Verbindungen,  wie  man  sie  F  213, 
J  701t  X  165,  Q  356,  /  156,  o  455  liest,  sind  lur  uuiverc  Stelle 
nicht  xwiDgend.  Ueberbaupt  aber  nag  dem  bomeriseben  Sänger 
Präposition,  Ad?erbiiini  und  Verbnm  so  sehr  als  ein  Begriff  gegolten 
haben,  dass  er  sich  kanm  bewusüt  würde,  wohin  die  Präposition 
eigentlich  gehöre.  So  kann  denn  füglich  wohl  auch  dahin  gestellt 
lilciben.  ob  man  Präposition  und  Adverbium  in  ein  Wort  zu  schreiben 
liat,  was  aticli  Krüger,  troUdeul  er  unsere  Auffassung  tbeill,  lu 
ihun  unterlassen  lial. 

V.  47U  r.  A'92:  WXA*  oyt  f^tfi»''  W/iA^m.  ^'262:  wyJag 
^nnovg  Avjov  igvituu^ety;  ^  47  f.       lU  84r. :  IniitXltv 

a.  M  76,  K  527,  T  113.  J?  321,  (V  443). 

V.  471.  *"l7inovg  r^fttoyovg  le  *F  260;  cf.  Q  576. 
690,  35U,  302.  ß  301:  LafvnVooj  d'  l&vg  yikdoug  xU  Tr^Xt- 
fiäxoio;  cf.  y  17,  ta  241.  o  51t.  Ohne  Genitiv  g  33,  207, 
cif  101,  397.  a  119:  ^  i&^g  nQo&igotOf  q  325:  Bf  6* 
i&vg  ftiyagoto.  Wegen  der  Katachrese  von  o?xog  'Behausung' 
vgl.  V,  449  ff. 

V.  471  f.  In  stilistischer  Hinsicht  ist  e  57  f.  beachtenswerlh : 
'Hity  (f(>/aiaff),  o(^qu  fttyu  anloq  Vxfro,  rro  h)  yv^iffr^  Nauy 
ivnXoxufiog'  jr^y  J  (ydod^i  itifity  iutauy  (cf.  t  81,  t  216  f., 
yt  liier  steht  fV,  wie  die  Schol.  V.  bemerkten  (Kühner  ausf. 

Gramm.  II.  455),  iui  Sinn  des  Adverbiums;  Präposition  ist  es  an  den 
Parallelstellen  B  492  ff.:  (m^^  «xovor,  *T6¥  g*  "Bxtwq  uydgtvi 
dtlfpiXof  i¥  d'  Spa  X^'Q^^YX^  ^ft*  Mtxdnijxfff  und  II  168  ff.: 
TItyi7-xoyT'  tjouy  ytjtg  ^oa/,  fiaiy  yi/iXXtvg  'Eg  Tgolt^v  ^ttro 
*  äiiipiXog*  iv  di  txuairj  lityr^xoyr*  eaay  aydgtg  tni  xXrJaty 
Ixaigoi.  —  -^  203:  Avxvlq  *AxiXXfvg  (oqto  *AM'fy<Ä.of. 
0  425:  *xuö  öl  ftiy  avzoy  Ellvota;  cf.  0)245,  Ä  729.  Zu 
V.  292.    *Tfi  gu  S  404.  775. 

V.  478.   Dass  sich  die  mynnidonisehen  Kddn  nicht  mit  im 
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Zelle  des  AchOJes  luAiita*  woran  Liesegang  II.  12*)  iweifell, 
macht  das  folgende  *Tfd  ii  ^4*  otta  •  •  •  IliUjgpvw  nagi- 
oyrc*  ganz  uDzweirelhatt.    Der  trauernde  Pelide  duldet  d»en  in 

seiner  unmittelbarcu  Gegenwart  nur  scinn  LieUingsgeraiirlen.  Wahr- 
scheinlich nieinl  der  Dichter  diese  beiden  auch  oben  V.  123 
und  unlen  V.  622  luit  den  ituTqüi^  «he  Frühstiicli  und  2tes 
NachUnahl  hereilen.  Denn  Auloniedon  und  Alkiiiios  sind  es.  'orc 
fiuktata  tTUQwy  lf4//ÄAti;f  iii'/nu  fttiu  Jlui^oxXöy  &uy6yiu, 
tH^  xui  TOV  ^vyov  Xvaovaiy  iy  zotg  t'i^g  Toitg  tov  y^goviog 
7»iovc  ilfMQvwg  TM  xai  Xv/tifa  in  Ttjg  dni^ytjg  AiJ^ov- 
TM*  (12  574  IT.).  Bttstatb.  1496  (1359).  AebnUcli  beiMt  ea  T892: 
"Iftnovg  *  Avx 0 f.iiö iü  V  jt  x a 2  ^Xxifiog  u/n(f>u7toyiig  Za6- 
yyroy.  Uebrigens  identificicrlen  schon  die  Allen  den  Alkinios  mit 
Alkimedon,  der  nach  Jl  197  den  öten  Heereshaufen  der  Myrniidoneu 
führte.  Niich  dem  Tode  des  I'atroklos  geseilt  Mch  Alkimedon  zu 
Autonifilon  .  welcher  P  429  des  Jua^ttoq  ilXxi/nog  vioc  '^oiunnl 
wird  [F  46ti  ir.j,  um  auf  desseu  AuQbrderuug  die  uuslerbliclieu 
R<tf8e  ai  lenken.  Wenn  nun  Alkimos  seit  dieser  Zeit,  und  iwar  in 
der  oben  angegebenen  Form»  dreimal  neben  Automedon  erwähnt  wird 
—  Automedon  tritt  fiQr  Patroklos  {F  205),  Alkimedon  (resp.  Alkimos) 
für  Automedon  ein  — ,  so  liegt  allerdings  die  Vermuthung  nahe,  dass 
Alkinios  ans  melrischem  Anlass  an  die  Stelle  von  ^Alxtunhoy  ge- 
treten sei,  und  dnss  beide  Namen  dieselbe  Person  bezeichnen.**)  Rs 
braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dass  Alkimedon  weder  Metaplasmus 
von  Alkimos  ist,  (og  MiXuyö^ing  x«i  3hXuy&wg  Schol.  BM.  fzn 
i2  304),  noch  dass  Alkimos  ans  Alkimedon  syukopiert  ist:  Tj  dinlij 
OTi  avyxixotpt  j6p  IdhufiHoyrt»  ^Xiufiop  üinop  Schol.  A.  xu 
574,  EusUth.  ad  h.  1.   Das  ersle  Momea  ist  eine  adjektivisehe  INl- 

dnng  von  V^aXx,  *Ahuiiidmy,  wie  ^dhUvong,  ein  Gompositnm.  Das 
Palronymikon  von  Alkimos  findet  sieb  x  ^25  in  MivttaQ  'AXxi" 

fitSrtg. 

V.  473.  Cf.  i2  622.  [y1  80  f.:  o  {Zfvg)  roatfi  haodu'g 
Tiov  cinwy  *un(iyfv&t  xa&fCfTo].  (üf.  0  51  f.).  Y  153: 
0?  fity  ^txuit^i/i  xa&tiujo.  Vgl.  ^70  urul  wegen  der 
Var.  xu^rjCLTü  (Euslath.)  84.  Der  Artikel  tw,  welchen  Bekker, 
Üüntzer,  Koch  und  La  Roche  für  aufgenommen  habeu  und 
den  nach  La  Roche  (Teit,  Zeichen  nnd  SchoL  des  herOhmten  cod. 
Ven,  zur  Rias  Wiesbaden  1862  p.  78;  Anhang  tu  seiner  Ausgabe 


*)  Ceterom  Iota  hoc  loco  narratio  paulo  obscurius  est  inslitiita.  Irrt^o« 
ff'  anaytv&t  xn^iinTo'  qui  socüT  anuytu^t,  procol  io  eadem  domo  aive 
potius  in  eodeiu  tentorio? 

A.  Jacob  Ab.  d.  EnCel.  d.  II.  v.  Od.  p.  353  mftchte  'darin  eine 

Andeutung  der  häufigen  Abweichungen  der  nltcn  Ueberlieferungen  von  ein- 
ander, besonder«  in  den  Namen  ihrer  nicht  vorzugsweise  berühmten  Männer 
und  somit  zugleich  der  Freiheit  der  Sänger  in  deren  Einführung 
criteDncn*. 
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474.  ^QtasAvfOfiidtop  vBxafjilitifiog,  )  B^og^A^i^og^ 

I».  147)  anoli  «ler  Vcn.  A.  hielel,  stellt  die  bciticn  Anwesenden  zu 
den  Abwesenden  in  einen  scharfen  Gegensatz  (Kühner  auäf.  (jraiuui. 
II.  501);  man  vergl.  u.  a.  C  l>2  f.,  A  251  f.,  £  27 1  f. ;  x  1 16  f. : 
Aiiiy^  fVtt  fidgy/ag  (y^yn(fuir^g)  tiuQuty  wnXiaaato  dtix^or' 
Tfl^  ii  d^'  ^^«m  (f  vyH  ini  y^ag  IiUq^p.  Sonst  ßndel  sich 
der  Dual  oiof  in  dieser  Formel  nnr  ooch  $  94;  /(  154, 

f  424f  n  245  steht  der  Plural,  welchen  man  im  Griechischen  über» 
haupt  sehr  gern  mii  einer  Dualform  verbindet:  Ellend t  3  bom. 
Alih.  p.  19;  Kühner  U.  62  IT. 

V.  474.  Zu  V.  473  r.  Das  füllende  ♦5Co?  (-o  y)  q  o  c 
trillt  man  5mal  im  Schillskatalo-  (/?  540.  70  1.  7  45.  S12,  G63) 
und  nur  4mAl  (F  147,  M  188,  1  238,  ^  841)  m  der  Übrigen  llias. 

V.  475  ff.  Als  Priamus  einirilt,  hat  Achilles  gerade  das  öo^ov 
itt  sich  genommen:  seine  beiden  Theraponten  sind  mit  dem  Weg- 
räumen der  (leberrcstc  beschäftig l '^).  ohne  indcai  bis  dahin  den  Tisch, 
welcher  nach  dem  Essen  gleichfalls  wieder  weggenoinuMn  wurde, 
entfernt  zu  haben.  Weder  die  geschäftigen  Freuntle,  noch  der  in 
seiner  Trauer  nachdenklich  vor  sich  hin  blickende  Pelide  haben  den 
enUrelcndeu  König  bemeikl.  der,  wie  lierme^  iluii  (V.  465)  ^n-bolen, 
dein  Mörder  seines  Sohnes  zu  Füssen  fälll,  seine  Hand  küsst  und  das 
Herz  des  slaunenden  Hannes  mit  rührender  Bittrede  erweicht. 

Es  leuchtet  ein,  dass  besonders  V.  476,  an  welchem  alte  und 
neue  Erklärer  Anstoss  genommen,  für  die-  Stimmung  des  Achil- 
leus, wie  für  die  ganze  Situation  höchst  angemessen  ist.  Wenn 
die  Allen  hier,  mit  Berufung  auf  r  (Jl:  -^/V  d'  und  ftif  aiiov 
jKiXvy  r^gto»'  f'dt  inuniL,ug,  eine  Abweichung  von  homerisclier  Sille 
zu  linden  glaubten**),  so  liissl  sich  darauf  einfaeli  erwidern,  d.iss 
Achilleus  sich  eben  nach  dem  dtiJiyoy  nicht  erhoben  hatte  und  dass 
darum  eben  aucli  der  Tisch  noch  stand,  von  welchem  Aulomedoa 
uad  .Albimos  nur  die  Speiseq  entfernt  hatten.  (Cf.  ti  228  ff.).  So 
ist  jener  Grund  denn  auch  Köchly  für  eine  Athelese  nicht  genügend 
vorgekommen.  Slreicht  er  V.  476  trotzdem,  —  auch  Düntser 
hom.  Abb.  359  Anm.  Iial  jetzt  'seine  Bedenken'  gegen  den  Vers  — 
so   thul   er   es  'wegen   des  Widerspruchs   mit    129   und    GOl  IV.' 

Geppert  II.  147  meint  frallch,  'es  sei  sweifelbaft,  ob  Aotomedon 
iiod  Alkimos  —  überliaupt  eine  BeschilUgnng  vorgehabI  bitten,  da  man 
nicht  erfahre,  was  sie  thäten*. 

uytutrmüty  Ukiyto.'  Schol.  V.   Im  Verein  mit  diesen  Scholieii «  schiigt 

Athenaeiis  (f  !,Jfi(,  seitsam  trenug,  da»,  Komma  nach  t r  r  zu  setzen  vor: 
*r^  loy  xuif^öy  uitiüa&at  iby  naqoyia  6kl.  thÖi;  yuo  tiy  noinoyttp  'AgüXil 
tii^^Syrt  naganMai  t^rntt^ioft  utt&«ntQ  fit  tvt^wfilyttt  n«g*  S3^^l^ 


Digitized  by  Google 


COMMEMAK  ZU  lUAS  ii.    Y.  476. 


m 


KSchty  ift  feintteh  der  Ansiclit»  daas  sowohl  AcfaiUes  als  Pritfinus 

erst  nach  der  Auslieferimg  Hektors,  also  V.  601  (T.,  'zum  ersten 
Male  Speise  und  Trank  geniesse*.  Als  Tlielis  im  Auftrag  des  Zeus 
au  ihrem  Solnie  kommt,  um  von  ihm  die  Lösung  Hektors  zu  ver- 
langen (V.  125),  bereiten  die  Tlieraponten  perach«  das  Frülislück, 
man  sollte  meinen  auch  für  Achilles,  der  ja  auch  W  48: 
ijioi  yv¥  fiif  arvytQff  nai/tofttd^u  datii  ....  nach  der  Rache 
und  nach  den  nöthigen  VorbereituDgen  für  die  BestaUung  des  Palro- 
klos,  ganz  aeioem  T  209  ff.  und  T  306  ff.  ansgesprochefaen  Willen 
geMiss,  dem  etsteb  'traurigen'  Nachlnwdil  ^sich  fügt  .  OieWortb  der 
Thelia  V.  129:  /itfifrjft^yog  ovit  ii  aUov  .  .  .  enthalten  alsb  eine 
Ueher^reihung.  Wenn  nun  V.  GOl  IT.  ein  2les  Mahl  für  den- 
selben Abend  zubcreilet  wird,  an  dein  Achilles  mit  theilnimmt ,  so 
geschieht  dies  nalüilirii  nur  des  Gastes  wegen.  Als  Teleniach  und 
Pisistratus  zu  Meuclaus  kommen ,  setzt  sich  der  Wirlh  in  gleicher 
Weise  mit  seinen  Gasten  zu  Tische  (tJ  51  IT.),  und  nicht  lange  da- 
nach erfolgt  das  eigentliche  96Q7ioVf  an  dein  alle  wiederum  thett» 
nehmen  und  zu  welchem  Menelaus  V.  213  mit  den  Worten:  Jog- 
nW)  d'  ifavTic  /i»^c7b;/(£^a  aiilTorderL  Anders  als  Köchly,  der 
nach  seiner  Athetese  von  V,  476  in  dem  vorheigehenden  Verse  oben- 
cin  ^U7T  n.r^yr)  corritjierte ,  vfMfulir  Heyne,  indem  er  um  des 
vermeintliclun  Widerspruclis  mit  V.  G27  IT.  willen  nicht  nur  V.  476, 
den  er  für  'inutilis'  erki;ir!e,  sondern  V.  475.  47r>  * su'ipe(  Ii'  an- 
zusehen geneigt  war,  wonach  V.  473  f.  dann  freilich  vollständig  in 
der  Luft  schweben  wtlrden.  Bemerkenswerth  bleibt 

V.  475  die  Anwendung  von  nomyvtOf  welches  der  Dichter,,  wie 
Geppert  II,  147  bemerkt,  'überhaupt  für  den  Ausdruck  der  Dienst- 
fertigkeit'  gebraucht;  das  reduplicksrte  muTtfvw  (von  I  nyv)*), 
dessen  erste  Bedeutung  nach  Buttmann  Lexil.  I.  177  'schnahfen, 
flieh  ausser  Athem  setzen'  war»  steht  also  in  sehr  abge- 
schwächter Bedehtung,  und  es  ist  'eine  grosse  Frage,  ob  nicht'  auch 
*noinyviif  von  der  80  sehr  massigen  Bewegung  der  den  Achilleus 
bedienenden  Helden  eine  Spur  des  spätem  Dichters  ist  .  .  .  Denn 
soluiid  ein  Dichter  nomvviiy  bloss  zur  Nachahmung  des  alten  Sängers 


♦)  Cf.  Curlius  Giitili.  Kl."^  p.  2ö2.  Lübeck  pathol,  el.  II.  ICi. 
Enstath.  erklart:  ntqk  nvroy  hunoi-yxo  nn^oyin  (cf.  i2  444.  124);  er  fol^ 
dabei  der  iinwnhrsrljeinliclu'ii  Et yninlottie  der  Alten  (Schol,  A.  zu  a  155, 
Schob  BL.  SU  A  160),  die,  wie  unter  den  Neueren  Döderlein  Gloss. 
Nr.  826,  7f onnr^tf  tidt  n^Mt»  susainmenbraditen.  Die  Uope  des  v  ftndel 
sich  in  der  radix  des  l'räsens  auch  A  600  und  Z  155,  beidemal  in  dem 
für  den  Ib-xamcter  sonst  unpassenden  Accusativ  noinyvovta;  das  Iniperf. 
inoinvvoy  hat  2'  421  und  y  kurzes  v.    Dennoch  scheint  unser 

Dichter  an  der  Berechtigung  der  Verlüngerung,  zu  der  ihn  Anklang  und 
Analogie  (cf.  Spitzner  de  versn  heroieo  p.  83;  Baumeister  zum  nymn. 
in  Ap.  PyUi.  195),  vielleicht  auch  die  Stellung  des  Wortes  im  1.  Fuss,  wo 
sich  ^  243  aach  llv»^9  findet,  aufforderten,  nicht  im  mindesten  gesweifelt 
sa  haben:  sonst  würde  er  wohl  nomyvhnv  gesehiteben  haben. 
Pappm&llar  GoniBMiMr  tu  Iliaa  Q.  15 
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476.  la^oiy  xat  niptop'[iti  nai  \  n affine t%o  %Qd' 

Iirauchto,  waren  noch  stärkere  FelilgnUe  möglich;  wie  der  des  Apol- 
Innius,  w  eh  her  (4.  139S)  von  den  die  goldenen  Aepfel  bewacheeden 
Uesperiden  schreihen  konnte  Nvfitfui  ^Eontgidtg  noi- 

V.  470.  /'  302  n*. :  otW  xi  qm'i^g  ....  /ogoio  *^ytov  ÄiJ- 
yoyiüL  C^ilktiuydoot')  xa^fiCity.  *^  E  o  ^  u)  y  xu\  nivioy  (x  272, 
V  337;  *  94,  ß  305;  T  lt)7j  hal  uacii  töii}ör,i  Ausloss  erregt. 
Schon  Seicukos  aus  Alexandria  luchte  die  Verse  475  u.  476  durch 
den  Hinweis  auf  andre  Stellen  gegen  den  Vorwurf  übermässiger 
Breite  (</i/<eT^oc  XoXio  SchoL  A.)f  der  ihnen  wohl  nicht  tam 
weoigiten  w^en  dieser  Participlen  geinachi  war,  in  Srhuu  zu 
nehmen,  und  wer  weiss,  ob  die  Struktur  nicht  der  erste  Grund  für 
die  in  den  Sohol.  V.  verzeichnete,  oben  hesprocimenc  Allietese  von 
V.  476  gewesen  ist.  Jedenfalls  war  sie  es  für  Diintzer  (Schul- 
ausgabe), nach  de-^sen  An-^ichl  ^l'a&foy  xai  m'ywy  nach  tötudr^c  keine 
rechte  liezieiiuuj;  hat*.  Da  eine  etwaige  Substitution  von  !^/i/.Ä«rc 
(stau  idwdf^g),  die  wir  schon  wegen  V.  472  für  unangehracÄit  halten 
wOrden,  auch  Düniser  nicht  eben  gefallen  sa  haben  scheint,  so  Uieb 
iliui  nur  die  Obelisierung  unseres  Verses  übrig,  so  dass  itnihfftp 
idwd^g  etwa  einem  hugnij  idoti^g  (y  70)  entspreclien  würde.  Eine 
Alhelese  will  uns  indess,  von  anderem  (s.  p.  224)  ganz  abgesehen 
auch  darum  nirhi  walirsclieinlich  vorkonnnen.  weil  die  öfter  hennlile 
fünfte  Hliapsodie  der  Odyssee  V.  195  IT.  eine  höchst  heachlenswerUiC 
l'arallelslelle  enthält,  die  Ireihch  geringere  Schwierigkeit  macht: 

Xtti  ^*   o  ftip  {*Odvoo(vg)  l'y^a   xad^tCtt'  int  ^(fovov 

{il  522),  hrStv  (ir/arrj 
^EQutiug,  vt'ftrpr^        *r/^f*  n  u  q  u  näauy  idon)^y 
i'ad^fty  xui  niyity y  oiu  /Sgoioi  uyÖQig  iöovatv, 

Üort  gehört  der  Accusaliv  hdtadi^p  mehr  zu  nuQiTi'dn  als  zu  dem 
epexcgelisriien  Infinitiv  laditr^din  unserer  Stelle  schliesst  sich  id(o- 
i)ijg  dem  Sinn  nach  mehr  an  das  von  La  Roche  als  'gleichsam  ap- 
IKtsiliv*  bezfitlmete  Parlicipium  t'o&ioy  als  an  (iTitXr^yty  an,  das  dem 
Cienitiv  gleichwohl  zumeist  veranlasst  haben  wird;  aber  in  beiden 
Fällen  ist  der  Salz  vom  Dicliler  (zu  Q  404)  als  zusammeugehüriges 
Ganse  geftthlt  worden.  Wie  nahe  es  lag  an  ^d-ttp  n.  Shnl.  einen 
Genitiv  xu  knüpfen,  beweist  vor  allem  die  Gonstniktion  von  (f  uytTr, 
das  t  94:  Acororo  fpdyoi  fttXt^iia  xuQn6y  den  Accusativ  und 
I  102:  XanoTo  ff  uywy  den  Genitiv  narh  sich  hat. 

Für  das  zweite  Memistichinm  beachte  man  (f>  416:  E'i'Xfro  i)* 
wxvy  oiaroy,  o  oi  *  rt  an /y.  f  i  t  o  iQuntCtj.  Anstatt  *frt  xnl 
W  386.  42U,  (71  291,  i  10,  t;  41.  t  66,  t;  178j  haben  zwei 
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477.  fovg      Mlay  eiotk^wv  \  Jlgia^iog  fiiyag,  |  ayx^ 
XBQülp  W^iAA^sfo^  I  laße  yovrata,  |  xai  xvae  | 

ÖBtvag,  atfdffoqtovovg,  \     ol  nokiag  xravov  vlag, 

llanilschriftcn  l)ei  Heyne  *tTi  y«p,  das  man  öfter  (JSf  214» 
'4  275,  359,  n  101,  t  84,  (x  269))  an  dieser  Versstelle  las. 

Für  V.  477  f.  hat  anser  Dichter  V.  465:  TCi^  \  ^fiotX- 
d-(oy  Xußi  yotfruTU  (  UrjXfuoyog  in  der  Weise  verwerthet,  dass 
er  die  Mitte  des  Verses  auf  beide  Hexameter  veriheiUe.  Andere  Wen- 
dungen mussten  aushelfen.   So  vergleiche  man  Tür  den  Anfang  vob 

V.  477  P  626:  *Oid*  ^a»'  (P  \,  Y  112)  .-/iWa  |  ftiya^ 
zöget  (Zt^)  und  für  die  Milte  H  427:  Ovd'  du  xluUtv 
*  TlQUitiog  f(  f-'y  ag,  wo  das  Adjeclivum  natürlich  frleichfalls  im 
Sinn  von  i^ttyaKtixutn  (zu  X2  117)  oder  ifiofidijg  (jQ  217.  483) 
stellt,  wälifpnd  die  Sclmli.'i  V.  bemerken:  ov  rtgog  l'nmvov  to  it/- 
yagt  äXX'  oji  xui  fityug  wv  tXu^t.  (Wegen  des  Hliylliimis 
siehe  die  Anm.  zu  p.  76).  Der  nur  hier  vorkommende  Sehl uss 
des  Verses  ist  ein  Anklang  an  das  7nialige  *ay/^t  nagaatdg 
H  188.  il  114,  P  338,  ^  304,  i  345,  n  338,  v  190,  wie  der 
Vrat.  A.  auch  an  unsrer  Stelle  liest,  (uyxt  ardg  y 
X  333)).  —  Die  BenuUuog  des  *kußt  yovvatu  von  V.  405  hat 

V.  478  auch  eine  ungewöhnliche  Stellung  veranlasst,  da  X^^^ 
xtt  Utßi  und  ?.^o^  zu  ynwara  gehört.  Wo  sich  das  stets 
umschreihende  ^Xigaiv'^A/j'kX^og  sonst  findet  (<P47,  X446: 

/i/v  —  *XtQa)v  ^yf/iXX^og  duftaaf  yXavxwn/g  l-fOr^yr^^ 
Y  94:         x'  hhiftr^v  vno  /f()a)v  X^of  xui  y/6^»^»';;f), 

da  ^u'liürl  es  eng  zusammen,  und  auch  die  Wendung  /jQai  {/iiQfaaif 
/no,'i  htßftv  {Y  695;  *  487,  q  410.  (x  264).  P  620 ;  K  853; 
7  407;  238.  N  243,  T  390,  M  452)  bat  den  Dalivus 
inslrumenli  zu  allermeist  (anders  (7>  286.  Y  418)  in  unmiltel- 
liarster  Nihe. 

S  279:  Kai  x^au  yovvnd-*  tttitf;  gi  225:  xui  /(tgag 
kxvaatr,  ^  85  fl". :  nolht  <)t  ol  {JlriytXonfffi)  X^g  "Sigfumf* 
^  dndpwd^t  <f>i'Xoy  noaiv  iS^fgtu'yni ,  n  ugaräoa  xvnfif 
XUQTf  XUI  XfiQi  Xußnvau,  tj  15  1'.:  Kvnnt  dt  fux  x§g'ukijr 
tt  xai  ufiifw  (fuitt  xaku  Xiigug  ufUfOTigag. 

Pur  V.  478  f.  vergleicht  schon  Euslatb.  1496  (1359)  2"  316  f. 
W  17  f.:    Tofiw  St  Urfkt/dtig  adiyov  li^g/t  yooio  Xttgag 
in*  * dyd  Qoqoyovg  ^///«w^  at'^d'taaiy  tjulgov.    Das  Kpillieton 
tSfiyog  steht  bei  yn'n  nur  hier;   an  Stelle  des  zweiten  Adjectivums 
(cf.  Giseke  hom.  Forsch,  p.  41)  setzt  der  Papyr.  nadi  i2  506 

15» 
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naidoifoyovg.  —  Ueber  die  durch  das  zweite  UeiutsUcfaium  (cf. 
ß  204  =  520)  gebildete  Epexegese  spricht  Nitz  sc  Ii  zn  «  3U0. 
AeliDlicii  ist  /  123  f.:  ioyoftrjyco)  dcüdtxa  d*  ^'nuovg  /Ii^yovg, 
u&XofpoQOvgy  u'i  utd^'Kiu  Tioaa\v  nnnvro;  siehe  E  63, 
[0  52S|.  K  293,  N  482.  O  23S.      5,  a  1  f.,  ß  65  f..  /  126  f. 

V.  480  fl".  Gewalliges  Staunen  ergreift  den  überraschten 
Peliden,  als  er  Priamos  nun  plötzlich  vor  »ich  sieht.  Es  gienj»  ihm, 
sagt  der  Dichter,  der  die  Grösse  des  Staunens  seinen  Zuiiörern 
durch  e»n  schön  gedachtes  (Jacob  üb.  d.  Entst.  d.  11.  u.  Od.  p.  352), 
fassliches  GIcichniss ,  das  freihch  ^  ein  Bdd  der  eigensten  geistigen 
SituatioD  liefert'*)  (Bemhardy  Gr.  LH.  II.  1,  58).  ▼o'aiisdiaii- 
liehen  will  —  es  gieog  ihm,  wie  einem  reieben  Manne,  der  einen 
Todtschliger  in  seinem  Hause  erbKckt,  dessen  Schuld  er  noch 
nicht  klar  durchschattL  Und  wie  jener  bei  dem  Manae,  zu  dem  er 
sich  in  seiner  Nolh  gewendet  hat.  so  erlangt  auch  Priamos  bei  Aclnlleus 
endhch  die  Ruhe  seiner  Seele  wieder,  d»e  ihm  so  lauge  fehlt  (V.  553), 
als  ihm  <he  Bürgschaft  mangelt,  dass  dem  geliebten  Solin  wenigslens 
ein  chreuvolk's  Begräbniss  nicht  versagt  bleiben  werde. 

Gepjieri  I.  264  hat  dieses  Gleichniss  hart  geladelt;  er  sagt, 
'der  Dichter  linde  keinen  Vergleicliungspunt,  weil  er  den  flehenden 
Priamos  nur  einem  andern  Sehulafiehöidn  gegeoftherstelie'.  Aher 
indem  der  Dichter  den  ZnhSrer  an  einen  charakteristischen,  dflers 
vorkommenden  Fait  erinnert  (Ni tisch  Od.  I.  2S9),  verseist  er  iin 
vortreiTlich  in  die  SUmmnng,  welche  ihn  jene  Situation  am  riclitigsten 
nachempfinden  lässt.  (Vgl.  Düntzer  hom.  Abh.  p.  360).  ^XW^ 
di  Tovro  &ufjßovg  xai  änogloQ  xui  oTov  nvafiu  amntiQ6v^  it 
fl'/;  10  ßkino/nfyoy.  ar,uti(inio¥  iijn>  nuQußoXijy  ngog  fto- 
voy  TO  noXv  i  ov  &  u    ß  ov  g  ytvo(.iivrfV,  Eustath.  1497  0360). 

Weuu  uns  sonach  die  'Pointe  der  Vergleichung',  weiche  auch 
Koch  vermisst,  klar  ausgesprochen  tu  sein  scheint,  so  weicht 
doch  die  Form  des  Salses  in  sofern  vom  Gewöhnlichen  ab,  als  der 
verglichene  Punkt  nacli  d'  or*  av  sonst  unmittelbar  zn 
folgen  pflegt,  und  zwar  so,  dass  das  Verbum  des  Vordersatzes,  welches 
mit  dem  Verbum  des  Nachsatzes  correspondiert.  im  Conjunktiv  steht; 
etwaige  spätere  Ausf«ihningeu  haben  dann  den  Indikativ.  Man  be- 
achte in  dieser  Hinsicht  besonders  0  80  ff. : 

yuTav  iXrjXv&wg  \  (fQHfl  ntvxah'fitjm  (i2  114) 
fvir    r^r^v  if  triru  ,  ttfyoirrjTfat  Tl  no/.Ku, 

x^atnyüig  ftt^avtu  diinjaio  noiyia'H^f 

ehi  auch  im  ganien  Ton  an  unsere  Stelle  erimemdeB  Gleichniss; 
nichstdem  O  170.  172:       S'  or'  &r  ^ir  ¥mf4ttw  nr^tat  rtfäg 


*)  Vgl.  Koch  w  O  82ff.  Bergk  Griecb.  Lit.  1.  605.  Aom.  160. 
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..,.'Qg  XQamv(^g  f.itf.iavia  öiimujo  lox^u^Igigy  <  394.  398:* 
aanuatos  ßiozog  nuiötaai  (fufi^u  UuiQOQy  og 
itf  vQiiat^  xrjjou  ....  *i2c  *Oivü(t  Aonaathp  iifüaro  yata 
jmI  vUi^  ^  238.  239:^  'Qg      Sr'  «f  dandctog  yij  yrtxofii- 

rotat  (pay^jj   "^3^  aga  jfj  doTuaTig  hiy  n6atg  «Im»- 

Q0(a9fj,  T  375.  379:  ^Sig  ot*  &y  ix  7i6yioto  a^Xag  ravTr^ü* 
ffaytjr]  KrtiofAlyoto  7ivQ6q  ....  "Ü?  än'  ^;|r/XA^o^  auxiog 
(TjXag  aiittQ'  'Ixavtv,  x  216.  218:^*ßf  6\oi'  av  dfKfl 
uvuxia  xvyeg  dahrjd^ty  io^ia  ^aivtaa*'  ...  "ii^  zovg  d^(f>i 
Xvxoi  xguTtgwyvxtg  Uoyitg  2aiyoy,   x  410  IT.:  '£ig 

ot*  Sof  äv^wXoi  noQitg  m^}  ßovg  uyiXaiug  ,  .  ,  Jluaut 

afta  OMmtQmoiP  iva^tiai  wg  i'ft   ^Mcr^o«  ixil  Ü^y 

Q^oKftü&gpff  Jax^yotPTtc  l/tf^TO,  K  b.  9:         S'  ot* 
dctffdnjji  n6oig  "Hgrjg  ijvxo/iaio  .  •  •  •  '^Qg  nvxi'y*  Iv  orij- 
d^tüaiy  dveajtydxt^'  'Ayan^fAvtav ,  ^  468.  471:  'Slq  6*  of* 
av      xiyXut  xuvvatnTfQm  rjl  niXuai  Egxtt  iytTrXi^'So>fTi  .... 

aVy'  t'itt'rjg  xtq>aXäg  t/oy,  M  41  IT.:  *S>g  or'  uy  i'y 
rt  xvvtüüt  xul  dyÖQuai  &t}QrjjfjQöiy  Kungiog  »j*  Xtioy  azgi- 

ifizat  *^S2g^Exiü}g  uy'  ofitXoy  ia^y  iXXiaat&'  iiui^ 

govg.    Von  deo  bisber  erwSlmteit  CHaten  ist  P  520  ff.: 

wg  ö*  OT*  uy  oHiV  f)^a)y  ntXtxvy  ali^r/iog  ät^Q^ 
xoU'ug  t^6/ut}^ty  xtQfaoy  ßnog  dyguiXoio^ 
i'yu  lüfitj  (^/«  nüouy,  o  d  i  ngod^ogwy  iginr^o  ly, 
wg  äg'  oyi  ti go&ogtoy  n^aiy  vnxiog 

nur  in  sofern  unwesentlich  v«»rschioden ,  als  hier  der  eigentliche  Ver» 
gleichungspunkl  erst  die  zweite  Stelle  des  Vordersalzos  einnimmt. 

Vifl  mannigralliger  sind  die  Strukturen,  denen  wir  bei  (og  6* 
OK  begegnen;  vor  allem  findet  sich  der  Vcrglcichungspunkt 
gar  iitelit  telten  im  mittel  bar  for  Beginn  des  Nachsatxes 
in  der  Weise,  dass  das  eorrespondierend«  Vertniin  den  Indikativ  Prisentis 
—  oder  seltener  (E  597  fll,  0  522  ff.,  ^  835  ff.  »  p  126  ff., 
Y  495  ff.)  den  Aoristus  gnomicus  —  hat,  während  ein  coujunkti- 
▼isches  V.rbnm  voraufgeht:  Z  506  fl'.  —  O  263  IV.,  &  3:iS  !!'.. 
^  155  ir..  xV  334  IT.,  5*  14  ff.,  O  679  ff..  H  290  ff.,  P  61  ff., 
389  ff,  0  12  ff.,  257  ff.,  390  ff.,  {P  263  ff.,  -  207  ff.,  Y  495  ff., 
X  189  ff.).*j 

Auffälliger  als  der  Gebrauch  des  oi'  uy  anstatt  oit  ist  freilicli 
die  itilittisehe  Hirte,  dass  der  aus  Reminiseenxen  bestehende 
Relativsats  in  seinem  aweiten  Theil  einen  Begriff  enihilt,  welcher 
die  Dvslellang  weiterführt  und  der  Harum  mit  <^/,  St  n  oder 
aga,  dem  Vordersata  angereiht  sein  sollie  (cf.  K  185  ff.»  M  299  ff., 
P  132  ff.  0.  s.). 


*)  G.  Hermana  opusc.  U.  p.  40  ff.  A.  Passow  de  compar.  hom. 
Berol.  1852  p.  23  ff. 
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480.  t!ji;ö*OT'  «»'  aydg'  äiij  7iiyAyi]  läßt],  oat'  |  tvi  ^ocfdJi 
gxxita  Kat OAt eivag  [  ällwv  d'  i^iKeto  dijfiov, 

Verbleodung  erfaast  den  Hann  vor  der  Thal,  dass  er  sie 
begeht;  nach  ihr  lastet  die  Schuld  auf  ihm,  die  ihn  aus  dem 
Vaterlande  vertreibt:  die  Ate,  welche  ihn  vordem  bethörte  {K  391)*). 

bewirkt  nun,  dass  er  für  seine  Sehnld  im  fernen  Lande  Siiline  suchen 
miUis:  Kui  ydo  ii'g  &*  i'ya  (f  oj  t  n  xmny.ttivag  dr^utOy 
.  .  .  .  0tvyit  ntiOvg  le  nQoXinwy  xiu  nurQtdu  yutuy  i/y  l  1 S  ff. 
(Vgl.  o  238,  aus  der  (ieschichte  des  Theoklymenos:  o  6'  ukXü)y 
*ixiTO  d  ijftoy.)**)  wäre  also  immerhin  möglich,  daas  mil 
dem  Worte  ajff  hier  die  ^ beaionungsraubende»  bertbethörende*  Wir- 
kung des  bösen  Gewissens  angedeutel  wäre,  wie  denn  Anteurieth 
(Nägelsbach  hom.  Theor.  p.  319  f.)  auch  im  Anfang  des  S*  hom. 
Epigrananes :  Nuviat  nOfionoQOt ,  njvykQi]  hvuXiyy.toi  urrj  eine 
Vcrgleiclnin^'  iW  'rasllos  umherlreibenden  Schiffer  mit  dem  rastlos 
urnherlieihend»  n  Inisrii  Owissen*  gefunden  hat.  I>as  SchuKlbewusst- 
seiii  ist  es.  welches  den  Menschen,  gleich  der  Bidtrostis  (zu  Ii  532 1, 
über  die  Erde  treibt  und.  wie  die  Lnnysyj,  nicht  zui-  Uuiie  kommen 
lässli  bis  der  IxitTjg  (cf.  II  571)  im  Hause  eines  begQlerten,  ein- 
flussreichen Mannes  {iif  uipyttoU  dydQog  (Q  318)i  ftiya  Sv^ 
¥afii¥o»o  X  414)  Schutz  und  Sühne  findet. 

*)  Der ZuüammeuhauK  von  ui^  i^^noytaf  däiai  129;  ^  ngtätotf 

cf.  512)urid  «ff(r«t  (cf.  B  « tttnan  n  Lrxil.  1.  2>3  ff. ;  Christ  Gr.  LauH.  p.263; 
Apoll,  lex.  8  h.  V.;  scliol.  .AB.  zu  Y  '.V.Vl)  stand  für  das  griechische  Bewusslsein 
f«  st.  Ueber  die  Bedeutung  der  honieri>clitu  .\le  bielte  L«  li  rs  rhein.  Mus.  I.  592, 
Weicker  Griech.  (iölterlehre  I.  709  II".,  Nagelsbach  Auleurieth  hom. 
Theol.p  317  ff.,  Gladstone  -  Soluist  .r  hom.  Slud.  lT4ff.,  F.J. Scherer 
de  Gracconim  nrr,s  iiotione  alaue  indole.  Part.  1.  Disserlatio  philolog. 
Monast  ISftS.  (Pars  II.  Progr.  über  das  Gymn.  Dionys,  au  Rheine  MAoater 
|Sü().)  Ge^Mu  die  herrschende  Ansicht  hat  Sonne  K.  Z.  XIII.  42S  f.  das 
Wort  uut  d^-tiyut  (wehen),  d^  t^Q  (Luft)  zusuiuuieugebracht,  so  dass  es 
ursprünglich  Nebel  bedeutet  hätte,  und  Fulda  hom.  Unters.  I.  p.  307  f. 
vergleicht  mit  Beziehang  aaf '«frj;  nvxivi,  Verbindungen  \\  \q  Tivxtv^y  y§- 
ffiXt^v  (II  20S)  und  nvxti'hy  yitpo^-  (ii751,  H  :i\\h)  zur  Unlerstfitzniig  jener 
Deutung,  die  man  nach  seiner  Ansicht  'der  Erklärung  des  Gebrauchs  von 
arti  und  adm  ebenso  gut  zu  tironde  legen  kann,  als  diejenige,  von  der 
Buttninnn  ausgeht'.  —  IVlirigms  i>.t  die  Sttllurii;  des  nnnpäslisrh  «e- 
wesseuen  A^jectivums  nach  seinem  Substantiv unt  iu  der  zweiten  Vershälfie 
nach  Giseke  hom.  Foisch.  p.  26  ziemlich  selten.  Ffir  den  Ausdrock 
vergl.  //  8(i4 :  Tor  if*  at^  y^jfV«»-  tlXt. 

**\  0  '22V:  /»'  Torf  y'  aXXuty  J  tj  o  y  nq:ixtTO  nnrgi^u  (ftry(oy, 
n  6^1:  *  uXXmy  J  u(fUii)ut!ta  dtiuey^  v  219:  'AXXiüy  di^fioy  Uiai^ai.  Die 
Wendung  steht  mit  Ausnahme  von  Z  225:  öii  xty  luiy  ^fior  Ittmfttti 
vtcN  Mini  Lnridtliichtigen.  Uebrigens  spricht  das  letzte  Citat  gegen  die  an 
allen  blelien  vorkuinmende  Variante  ä).).ot'  öi^ftoy,  vgl.  TQuitoy  dy'i  d^/ifi, 
tPfti^xioy  «y^gttt^  Ip  nhvt  dtift^,  KtqttV./j'tay  iri  d^uto  o.  a. 

I)  Verbunden  erscheint  'Art^y  'Kgtyvy  l»ei  .\eschylus  .\gam.  1433, 
'aJat  roVd"  (Aya^t^yoya)  ia^af  iyti'.  Vergl.  Clioeph.  3S2  If.  mit  Agani. 
bü  ff.;  Od.  o  233  f.,  t  b6ir. 
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482.  apdgof  ig  a^petov,  \  ^dftßog  d'  exei  bIüoqO' 

V.  482.  Bei  Homer  freilich  (cf.  Ifiitsch  Od.  Ol.  309  f., 
SchÖmann  griech.  Alterlh.  1.  49,  II.  338  f.)  findet  sich  keine 

Spur  einer  Sühnung;  denn  auch  IT.  und  o  224  ist  nnr  von  der 

Flucht  eines  (u'()o()rf6yog  die  Rede,  nml  das  Gleichniss  würde  darum, 
uenn  wir  richtig  vermuthen,  rinen  A  n  a  ch r  o  n  i m  u  enthalten, 
(ui;  xui  TO  i'u/f  aiilniy'^  (2*  219)  Sdiol.  V.,  indem  (h^r  Ihrliier  eine 
in  seiner  Zeit  übliche  Sitte  auf  die  Herocnzcil  liherlnigun  hätte.  Ein 
sicheres  Beispiel  der  Art  wird  uns  zuerst  aus  der  Ald^tonlg  des 
Arfctinos  berichtet:  xa2  in  ro^ov  mdatg  yhixtu  joig  l-fxaioig 
ntgl  tov  Stga^TOv  q^oyov  ftttä  ü  rovra  if  jffaßQv 
nXti  {l^/tXXi6g)  XV.]  9^1  aug  '^noXhon  xut  ^AgiiiAidi  xai  .AijtoZ 
y.ad^u/Qtrat  tov  (fot'ov  vn*  'OövaoküQ  (Proclus  Chrestom. 
Itekkers  Schul,  p.  II):  —  tiho^  ^O/nr^gio  ovx  otdu^tfy  (foyia 
xut^aiQOjitfyoy,  uXV  u  y  i  1 1  1  v  o  r  i  u  rf  vyad  f  v6u  f  y  o  v.  Schol. 
V.  zu  ^/  «90.  (Hüeck  Kreta  II.  20b  IT.,  Lo'heck  Aglaoph. 
p.  300.  Anders  K.  0.  Müller  Aeschylus  Euiucu.  p.  134).  Dass 
die  Alten  für  unsere  Stidle  indess  eine  Ausnahme  zuliessen»  beweisen 
die  Bemerkungen  der  Scliol.  V. :  jhv  di  xad-aigovra  xai  äf^dtiv 
tKtyop  und  der  Schol.  B.:  wg  it  ipvyug  jtg  (foyn  g  at^mjg  urtOTU'^ 
ftipog  7/%  Kdoidog  »niffx^xui  n^dg  top  «/K/aovra,  •  •  . 
wtttg  6  Jl^iuftog  7idyTug  ka&tißy  tlato/nut  —  Renierkungen, 
aus  welchen  (>.  Müller  I.  c.  p.  134  f.  den  nnlicierlitjfrieo ,  von 
Loheck  j»aralip.  fzramui.it.  graccae  p.  f>2  auch  nnl  lleziehung  auf 
die  unhouierische  Wiirlhildung  zurückgewiesenen  Schluss  (vgl.  auch 
DüDtzer  rhein.  Mus.  V.  408;  houi.  Ahh.  p.  3üüj  gezogen  hat,  'die 
alten  Scholien' hätten  'dpdgftg  ig  AFNITEir  wirklich  vor  sich 
gehabt;  nicht  minder  hSIt  Th.  Bergk  Griech.  Lit  I.  642  aypirov  für 
die  allein  berechtigte  Lesart.  Aber  es  wl  vollständig  begreiflich»  dass 
die  mit  BiulMhuld  Behafteten  sich  grade  zu  miichligen  Dynasten  be- 
gaben, UV  diu  looffi^y  uXV  atg  uy  fiotjd^oTyTO  ßlumoidyni 
Eustath.  1497  (IHTWm.  Schon  Ernesfi  verwies  in  dieser  Hinsicht 
auf  Adraslus,  weiclit  n  Krösus  auf  seine  Bitte  enl>iilinlc  (Herod.  I.  35), 
lind  von  ähnlichen  Ihnikles  und  Peleus  belrelTendcn  Beispielen  weiss 
ApoUodor  11.  6,  2  und  III.  13,  2  zu  berichten. 

Ans  r  342  «■  J  79:  *&ufißog  t/ty  ffüOQ6tapTag 
(cf.  815)  ist  das  Imperf.  auch  hier  in  den  Papyrus  und  die  editt. 
antiqq.  gedrungen. *)  Für  den  color  orationis  beachte  nian  /  372  ff.: 
^d-ufißog  d'  ilt  nuyiag  idoyTug.  Ouv  fi  aCi  y  d*  6  yfpa/^f 
(WfTTWp),  onwg  i'dfy  6qd^u),fioTniv'  7\Xf(id//>i'  d'  /MQ^i 
i'nog  I*  ffar^  i'x  r'  6v6/4ul^y;  über  das  Participium  oder  den 


«)  y  123,  <r  75,  142,  C  161,  »  384:  *ir4ßag  f»'  iz*t  «itfa^^w^^T«. 
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eiSia. 

&a/4ßi}aav  de  xal  älkoi,  |  ig  itXk^kovg  dk  Xdowto* 

tempo^len  Satz  nach  ^avfiifyfy  d-ofißita  uod  &tjiofiau  u.  ibni. 

La  Boche  hoin.  Stud.  p.  176.  Ucbrigeos  hat  ReUlaff  hom.  Syno- 
nymik Königsb.  1S66  p.  22  ^ufMßog  an  unserer  Stelle  uemlicb 
unpassend  gefunden. 

V.  483.^  l^/jUvg   0  525.  x  24,    W  224,   ß  44. 

A  199:    Gjüififir^aty  S*  Wegen  des  Schlüsse  s.  zu 

Q  217.  7.  lieo  AccusatiT  mit  La  Roche  hora.  Sind.  p.  174  statt 
von  tSt&y  von  &dfifl^iv  abhängig  su  machen,  ist  kein  swiogender 
Grund  vorhanden. 

V.  484.  Lieseganp  erklärt  den  Vors  (II.  1,?)  für  *  inultlis 
alque  ineplus' .  ^ Quinam  sunt  hi  alii?  Automedon  et  Älcimus  f 
ceteri  minislri?  quos  satis  oliose  nihil  agentes  fiuxit  poela\  In 
der  TliaL  künutc  man  die  Erwähnung  des  Aulomedou  und  Alkimos, 
welche  erst  V.  57  3  wieder  auftreten,  hier  recht  gut  enibehren; 
der  Verfasser  bat  den  Vers  darum  in  seiner  Dissertation  p.  31  f.  als 
rhapsodischen  Zusatz  athetieren  woUen«  eine  Hoglichkieit,  an  welche 
auch  Köchly  dachte  (p.  15):  doch  beabsichtigte  der  Dichter  durch  die 
Nennung  der  eben  (V.  474)  erst  erwähnten  Helden  wohl  vor  allem 
die  Allgemeinheit  des  Staunens  zu  veranschaulichen,  von  dem  alle 
Anwesenden  in  gleicher  Weise  ergriffen  werden.  Für  die  IKuslelhing 
fand  er  z.  B.  /  195  IV.  ein  An.ihifron :  ratptby  ui'dQoratv  *A/il- 
Xevg  Avifi  avv  (f  o^fiiy/t ,   '/.tnon'  i'öo<;  l'v^u  &uuoaiy.  d  * 

ttvrßt  JIuTooxXog,  inti  I9f  (fiöiug^  dyhir^.  Ted  xal  dämaf^fAtmtg 
ngoüiffj  nidag  «oxvg  *Ax*lXivg  —  obwohl  wir  Patroklos  dort 
nur  wenige  Verse  spater  allerdings  in  voller  Tbitigkeit  an- 
treffen. Ein/eine  der  folgöiden  Verse  (J214  f.»  221  f.)  kehren  auch 
Q  625  ff.  wieder. 

N  229:  "^'OxQvyttg  d(  xai  a?.  Xov,  n&i  fifS-i^yru  yd  rjai. 
Cf.  7  101,  (X  350.  Q  305.  ff  152).  rr  320:  *ig  nXXr,Xug  de 
l'doyTO.  Wegen  der  Sulhaig  des  di  vecgi.  S2  274,  ^75,  459» 
605.    Bekkcr  hom.  Bl.  1.  2Sü. 

V.  485.  er.  ^310  f.:  ^utSitif  S*  Vdvaijog  intoovfttifOQ 
Xdßt  yovrwr  (u  47S).  Ka{  nt¥  *Xtoü6fttvog  tnia  nzt" 

()6tyTa  TiQoar^vda*  Das  dem  Demoastrativum  nachgesetzte,  in  den 
Schol.  A.  ;ds  '^nfpiaang*  bezeichuelc  x«/  dient  theils  der  ViTbindnog 
mit  dfMii  vorliergrhenden,  theils  gehört  es  zum  folgenden.  An  unserer 
SUilie  knüpft  die  Partikel  oicht  sQwulil  an  V.  ^83  au,  als  sie  die 


Digitized  by  Google 


C02^U1£N TAR  ZU  lUAS  U.    V.  485—506.      •  233 


durch  4m  GleidiDtss  qnlerlirociieM  Enaklimg  wieder  aiifiMmnl  und 

aJso  auf  V.  479  zMnieliwent  Üieielbe  Bewandiniss  hat  «i  mit  ^  306: 
*f^.y  Kui  Mr^giütTig  nffoxtgoq  itQog  fivS-ov  Xnniv  (Sl  682), 
wo  TO»'  md  sich  mehr  ao  V.  297  als  V.  304  anscbhesst;  n  460 
wirci  der  durch  die  VerwaDdlung  des  Odysseus  unterbrochene  Zu- 
sanuueohaug  unl  V.  452  wiedernufj^'cnoinmen,  und  g  74  weisl  auf 
V.  71  zuiiick.    ^  630  geliörl  das  xui  zu  nffott^og.*) 

V.  486  IT.  Qie  Erinnerung  ao  den  eigenen  allen  Valer**)» 
denen  BiUl  der  Anblick  des  hoclibetagteD  Priamus  vor  allem  geeignet 
war  Arhiüeus  ins  Gedächll)l'^s  zu  rufen,  beginnt  die  Rede  und  ^ho. 
Vergleichung  des  Peleus  und  I'nauius  bildet  den  Kern  derselhen.  j) 
Wurzelt  doch  ihr  ausgesprochener  Zweck  nicht  sowohl  in  der  Aus- 
lieferung Hektors  als  in  dem  Bestreben  des  Priamus  dai»  iiarte  Herz 
des  Peliden  dem  Gefühle  des  MiÜM  so  SAien  ond  ihn  dem  uii- 
glficklichen  Greise  erst  nensdilich  nlher  tu  briBgen. 

Beide»  Peleus  wie  Priamos,  gleichen  sich  in  dem  Punkte,  dass 
sie  im  hoben  Aller  des  Schulses  gegen  ihre  Dringer,  den  sie  eiust 
TOD  ihren  Kindern  erwartet  halten,  nun,  wo  sie  ihn  so  uöthig 
brauchen,  entbehren  müssen.  Aber  Peleus *-|')  besitzt  doch  wenifj- 
stens  einen  Sohn,  und  ihm  bleibt  die  tröstliche  HofTnung  diesen  Selm 
wiederzusehen,  um  dann  durch  ihn  von  allen  Leiden  erlöst  zu  werden. 
Und  Priamus?  Von  der  grossen  Zahl  seiner  Kinder  sind  ihm  die 
meisten  und  besten  geiSdtet,  ist  der  thenerste  von  eilen  im  heiligen 
Kampf  *l!kr  seine  Hansaltire'  von  demselben  Hanne  eraehlagen,  dessen 
Knie  der  greise  Vater  jetzt  umfangen  hält. 

tin  solches  Bild  menschlichen  Jammers  dringt  auch  an  das 
eiserne  Ben  des  Peliden  (vgl.  namentlich  V,  519  II.);  ^das  Gefühl 


*)  Stets  zurück w eisend  ist  xai  in  deo  verwandten  Uebergangs- 
verscn  'Tw  irhi'}  xat  ifnxyvun'Os  rr  o  o  a  t  (f  t;  (J  196.  lOM,  ZU.  In, 
d  59.  51)  und  '  l  öy  xai  ynxtitoy  7i{JO0iif'f;  lav^oi"  MtyiXnoi;'  ('l^  43S,  -i'Mt. 
Cf.  ^50.  38,  T305.  364,  V  234.  233,  ß  lü4.  95,  249.  248).  Zun  folgen- 
den NVort  gehörl  xai  iti  der  Wendung  "folai  dt  xai  fitrietnty  .  .  .',  die 
eine  neue  Hede  in  eine  bereits  gehaltene  fügt  {B  336,  F  96,  445,  II  219, 
333,  S  109),  und  an  Stellen  vie  J  113,  213,  406.  B  827,  H  281,  N  356, 
377,  P  277,  V  29,  »  510,  i  130,  w  28 

**)  'AXkriV  amf^f  otxnoit()ay  ovx  tt^ty  rot  uargo^  ino/uyr^aiy. 

S<(hol.  Y.  Auch  In  den  Phryges  des  Aeschylus  waren  es  nicht  die  Bitten 
des  Chors,  nieht  der  Schmer«  des  Prismas  um  den  mildherzigen  Sohn,  selbst 
nicht  die  Mahnung  an  die  strafende  Nemesis  und  die  Rndic  der  Dike,  son- 
dern die  Erinnerung  an  den  fernen  Peleus,  welche  das  Herz  des  Unerbitt- 
lichen bezwangen.  C.  C.  Heuse  das  Schweigen  und  Verschweigen  io 
DiehtuDgeu  Parchim  1872  p.  10. 

t|  Schön  sagt  Apsuies  der  Rhetor  ntot  iXiov  §  30:^  Ktytl  di  iktoy 
xai  TO  rr'c  6  it  0  ton  a^fiae  crotj[uoy,  olw  vnk^  na^dog  uyiavlCtiM 

*t)  l{2r«  fura  tk»  wutüni^  itouf^pUa^  iniyu  diatfoQoM  EnstaUi.  1498 
(13ei>4 
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des  gemantameii  iD«iisclilicbeD  Looses  hat  über  jeden  Kunpf  der 
eigenen  Natnr  den  Sieg  davon  getragen'  (Weleker  d.  Aeschy- 
leische  Trilogie  Promethens  p.  429).  Wie  menschlich  klingen 
doch  die  Worte,  die  er  nun  dem  greisen  Priamos  zum  Trost  sagt! 
Wie  fliessen  sie  so  ganz  aus  dem  Gefühl  der  menschlichen  Hin- 
rälligkeit  und  Ohnmacht!  Fast  scheint  es,  als  sei  der  grimme 
Pelide  zu  der  Erkennlmss  des  göttlichen  Dulders  tjelangl,  dass  'ntchts 
doch  so  eitel  sei  und  unbeständig  auf  Crdeu  jLs  der  Mensch»  von 
allem  was  Leben  baucht  und  sich  reget'  (o  130  f.).^) 

Erst  am  Schluss,  als  er  den  Zweck  seiner  Rede,  Achilles  uidd 
und  barmherzig  zu  stimmen,  erreicht  sieht,  tritt  Priamus  mit  dem  an- 
fangs kaum  angedeuteten  Wunsch  dringender  hervor,  den  Sohn  ihm 
zu  lösen  und  £e  LÖsegescfaenke  in  Empfang  au  nehmen.**) 

Man  sieht,  wie  herrlich  und  durchdacht  die  ganze  Stelle  an- 
gelegt ist,  und  man  begreift  es  vullkommen,  dass  die  Alten  vor  allem 
diese  Rede  des  Priamus  als  Meisterstück  des  Dichters  hewundcrt 
(Euslalh.  Schol.  B.  Plut.  consol.  ad  Apoll.  7)  und  zur  Nachahmung  em- 
|ifohlen  hahen.-}*)  Auch  luiler  den  Neueren  herrscht  mit  Recht  dariiber 
i'igenllii  h  nur  eine  Sluiime ,  dass  unsere  Stelle  zu  den  schönsten  Er- 
zeuguksseu  der  Jtomerischen  Poesie  überhaupt  gehöre:  Weleker  a.  a.ü. 
erklärte  die  Scene  gar  für  'den  Gipfel  der  gesaannten  Heldenpoesie*,  und 
auch  Dngas— Montbel,  Bothe  (zu  12  am  Anfang) ff)  u.O.  Müller 
firiech.  Lit  1.  84  f.  meinten,  dass  sie  *mil  keioer  andere  in  der  ganzen 
alten  Poesie  verglichen  werden'  könne.  Volle  Anerkennung  zollen  ihr 
Nilzsch  Sagenpoesie  p.  27 ü  und  Beiträge  zur  Gesch.  d.  ep.  Poesie 
p.  09,  A.  Jacob  üb.  d.  Entst.  d.  II.  u.  Od.  p.  352,  Gladstone 
—  Schuster  hom.  Stud.  p.  324,  C.  C.  Hense  a.  a.  0.  u.  A.,  und 
Liesegang  11.  p.  11  nuiss  wenigstens  zugeben,  dass  die  Zusammen- 
kuufl  des  Priamus  mit  Achilleus  die  weitaus  schönste  Partie  der  Rhapso- 
die sei.  So  könnte  man  sich  denn  in  der  That  versucht  fühlen,  dem  Imrtvn 
Worte  von  Nilsch  Beitr.  p.  355  (vgl.  Düntzer  hom.  Abb.  p.  361; 
rhein.  Mus.  V.  409)  Recht  zu  geben,  welcher  Geppert  wegen  semes 


*)  P  446  f.  sind  dieselben  Verse  (cf.  p.  bA)  eingeschoben. 

**)  Dass  der  Dichter  das  Ldsegeld  nicht  wohl  übergrehen  konnte»  be- 
merkt auch  Gladstone  —  Schuster  hom.  Stud.  p.  324.   Zu  St  139. 

;)  0  Iii  II  tili  a  Iii  inst,  orator.  X.  1,  40.  50:  J.im  ■^iinililiidines ,  anipli- 
ticatiuues,  extinpla,  digressus,  sigpa  reruiu  et  arguuienla  ceterauue  pro- 
bandi ac  refetaudi  sunt  ila  midta,  nt  etiam  qui  de  artibus  scnpseront 
plurimi  hanun  rorum  testimoniuin  a!»  hoc  pocta  pilaDt.  Nam  cpilogtis 
quidem  quis  uoqoaoi  poterit  illis  Priami  rogantis  Achiliem  precibus  ae- 
quari? 

tt)  Ce  qii  il  y  a  sAr,  c*est  qne  ce  chant  renferme  des  besetz  d'on 
ordre  uon  muins  eleve  que  celles  des  cliaiils  precedents,  et  qii'on  y  trouve 
la  scene  la  plus  noble  et  la  plus  touchante  de  tonte  1'  lliade,  cette  ad- 
mirable  entrevue  de  Priam  et  d'  Aohille  puur  la  ranvon  du  cadavre  d' 
Rector,  oiorceao  quis  sana  oootredit  appartlent  k  la  plus  belle  antiqnil^ 
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480.  '^^ /n^TjOai  naigog  aoio,  t>£0/t;  e  rc  i  e  imtV  'Axi^^ev , 

Ueudicb  mikelndcn  Urtheils*)  gradeiu  'Mangel  an  poetischem  Ver- 
Standmas*  snm  Vorwurf  macht. 

V.  486.  (T  268:  Mifiyijad^ui  nui  aog.  *Für  uvr^aai 
fttrr^aio  zu  sclireibeu  (cf.  -ßi^ato  E  lü9,  0  1Ü5)  auf  jjewähr  des 
Ammonitts  {n.  Sta^,  X^.  p.  129  Vätdf,)  und  des  Apollonias  Soph. 
p.  140  34  durfte  kaum  rathsam  aein,  da  derwlhe  aorist»  auch  in 
andern  personea  zahien  modeu.  mehr  aU  40nial  olue  Variante  vor- 
körnt*.  Bekker  liom.  Bl.  II.  6.  Cf.  O  37S:  Tßt^  fir^aat  xal 
ufivyoy,  A' 84  :  Tuiy  /.tyfjauij  rpCKt  r^xyov^  u/tivyt  df  dr^ioy 
uyöga,  /  208:  IMtnon,  ti^it^yoy  ugrjy,  fiy^aui  d'  tiuQOio 
fftXoto  (V.  489).  —  aoio  (cf.  ^nuiQog  tfioto  o  417;  i  ISO, 
1*  339)  ist  ArisUrciis  Lesart:  'J^r^yoöoiog  attUf  xuxiug.  V.  DÜQlzer 
ZeDod.  p.  74;  La  Roche  Textkrit.  p.  251. 

i  494  f.:  dXXu  ai  naS6a,  *^corc  innixtX*  'AytXXiv 
(/  485,  X  279.  80.  fa  36),  iloia^fi^n  i«^  fioi  xot  duxiu 
*Xiny6r  dpivvfi^  (V.  489). 

V.  487.  'QantQ  iyioy  {o  19),  sUll  dessen  Heraclid  alleg.  182 
oiog  tyioy  liest,  die  Stelle  des  (bei  Homer  nicht  vorkommenden)  t/X/- 
xo(  iyioif  vortreten  zu  lassen,  wie  es  die  Schol.  V.  mit  Berufung 
auf  17  107  f.:  "Chaote  —  &^  di  (Q  544.  546;  cf.  Kahner  ausf. 

Grainni.  II.  995)  Unten,  erscheiot  auch  für  unseren  Dichter  bedenk- 
lich**): t'ait  dl  10,  (onntQ  tyn)  xa<  titjg,  dtuauff^r^nxhy  zov 
irjXi'xov  Euslalh.  1498  (I3ül).  Cf.  (t  175  f.:  ^Höt]  fity  yun 
TOI  naiq  zr^htxog,  oy  av  /^iuhai<i  'lloiö  u^uyuroKit  ytt'nr'j- 
aayiu  ytytod^ut.  470  IV.:  '/.tv  aXXut  it  Dtulf  öoit  t)/)  xa/ 
loyöi  ytytaO^ui,  Flatd'  t^tuVf  üg  xai  iyta  thq'^)^  ugtiiQiTik  a 
T^t&taatv,   Cf.  Q  398. 

Das  zweite  Hemistichium,  jedoch  ohne  das  Epitheton,  für  welches 
aus  dem  Hymn.  in  Ven.  240  und  Hcsiod.  Theog.  225:  FffQug  ov- 
Xo/ittyoy,  aus  dem  Hymn.  in  Veo.  224 :  yrjQug  olotoy  zu  vergleichen 
ist,  steht  X  60,  o  348,  (Uesiod.  Op.  et  D.  331);   o  246:  *ovd* 


*)  *Was  konnte  den  Achill.,  der  selbst  Vater  war,  tiefer  ergreifen, 

meint  Geppert  I.  2»'(|f.  H«t  Gedanke,  dass  auch  er  nm  den  Leichnam 
des  Neoptolenius  bitten  köunle,  wenn  anders  er  icf.  2'  %)  jenen  zu 
überleben  bestimmt  wart  Statt  dessen  erinnert  ihn  Friawus  nur  an  den 
Pdcas,  und  nirht  etwa  aus  dem  (der  Situation  doch  wohl  wenig  anji^e- 
messenen)  Grunde,  weil  er  spater  vielleicht  um  den  Leichnam  des  Achill 
bitten  dürfte,  dessen  Tod  bevorstand,  sondern  weil  er  von  seinen  Nachbarn 
jctst  bedrängt  würde*. 

♦♦)  Povelsen  einend,  hom.  p.  3S  (T.    Koch  zu  unserer  Stelle, 
t)  ityiff  de  Uintty  ^aal  toy  xai,  ty'  ^  üiaaiQ  xai  ^fiils.   Schol.  V. 
SO  utMerer  Stctle • 
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488*  xoi  ftip  nov  «mov  |  ff9Qipatha$  afi^ig  iavreg 

dfivvat' 

7x<ro  yi^gaog  ovöoy;  Homer  verwendet  nur  die  Adj.  hßyf4c 
(5mal),  jjfoilfff^f  (3oia))  und  aivyi^Sf  (T  336)  io  ähDlicbem  Sinne. 

V.  488  f.  Dm  Molif  lüp  dies«  Stelle  toid  «kr  OidHir  in  der 
ersten  i4>tvm  vor;  dort  fürchtet  AduUeut  für  den  greiMn  Vater  iinh- 

liche  Drangsal,  wie  sie  Priamus  hier  andeutet:  Ov  yuQ  tywr 
in  UQwyo  q  in*  uvyag  ^tkiow,  Totoc  ^mv  oloq  nox*  tvl  Tgoiti 
tvQfiT]  Iltifvor  "kaov  agtüTOy,  uiividiy  'yigytioiaiy.  Et  7  0t6a6* 
iX&ot  u  i  fifyvy&u  71  fQ  ig  narigog  ddj  7V5  xi  r  tw  a  r  v'£  (t  i  u  t 
ftirog  xai  ytXgag  auniovg Ot  xhvov  ftiowvjai  itQyovaiy  i' 
äno  Tiftijg  (X  49S  fl*.).  Es  wäre  ioHiierhin  iiiüglicli,  dass  beide  Dichter 
schon  an  die  Kämpfe  mit  Akastos  (cf.  Schol.  V.)  dachten,  welclier 
nach  den  Noslen  leinen  alten  Feind  Petent  swang  in  der  Fremde 
(wahrscheinlich  bei  den  Meloseem)  Zaflncht  «i  suchen  (Nitssch 
Beitr.  zur  Gesch.  der  ep.  Poesie  p.  289):  erst  Neoptolemos  fiihrte 
den  Grossvater  zurück.  Die  llias  thut  nur  des 'traurigen '  (^434  f.), 
hilflosen  und  kummervollen  (7' 323  IT.)  Alters  dos  Peleus  Erwähnung. 
Dass  dieser  übrigen^i,  wie  Orote  dr.  Tiosch.  I.  130  der  Celiersetzung 
von  Meissner  verniulhet,  seine  königliche  Würde  bereits  niedergelegt 
habe,  darf  aus  X  49B  (cf.  X  175)  keiuenfalls  gefolgert  worden. 
(Gladstone  —  Schuster  p.  290). 

V.  488.    Aus  der  periphrastischen  Bestimmung  von  ß  6$  f.: 

rattriovoi  (d^  551,  y/  136;  S  177;  cf,  Q  479)  bildete  der 
Dichter  n:ich  Eilendt  3  hom.  Abb.  p.  32  (cf.  Nitzscb  zu  ß  63—67) 
das  Subsi;mtivum  n  (  q  t  vai  r^g,  welches  er  seinerseits  durch  *dfi- 
(f  ig  ioyitg  (7  464;  Hes.  Tlieog.  851)  i.  e.  xvxxAüi}iy  (nicht 
XiOQtg)  oixovyjtg  Schol.  V.**j  erläuterte.  —  2  362:  *  Kai  ftiy 
d-^  not)  ng  .  .  . 

V.  489.^  9X2:  dftvpttw  tlül  xa}  «AXoi.  ^ 
(f  537  f.:  ov  yuQ  ^n*  ülv^q,  Ofof  *06vcaiv^  *¥aHir  »Q^'^  «"^ 
ofxov  dfivpui.  Dieselbe  Stellung  nimmt  die  Wendung  M  334  « 
n  512:  ^dg^y  trugotmy  dfiirat  ein,  eine  andre  nur  /  208. 
Ebenso  stereotyp  ist  die  Stellung  von  Xoiy6y  u/iivyatu.  ähnl.  {A  67, 
E  603.  662.  O  726,  11  75.  80,  2"  450.  Y  98).  und  mit  dem 
Epitheton  uux^a  341.  398,  456,  /  495.  II  32;  nur  N  426 
treffen  wir  eine  Abweichung.   Diese  beiden  synonymen  Wen- 


*)  Dies  Wort  (nmal),  und  nicht  yitQiXTitr}e  (nur:  l  288.  Geppert 
II.  95),  iat  das  gewöhnliche  homerische  Wort. 

**)  Auch  die  EcUiruug  xixtoQiofUyoi  lij  vyniftg  xol  Ircrfloi  ist  rtt' 
fehlt;  nicht  minder  die  CoiOektur  i4¥fc»  ^  i  jjfw^ir  «ov  »frof.  V. 
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490.  dkl*  ijtoi  Keivog  ye,  \  ai^ev  Cnioptog  inovwv, 

düngen  hat  unser  Dichter  hier  vereinigt.*}  —  *oväi 
zis  iatiy  d  695,  0"  120). 

V.  490.  r  195:  *IAXX'  ijjoi  xtTyog  fi^p.  p  421:  »Mij 
TOI  xtTyog  yt.    Cf.  a  46,  »  209.  E  648  u.  s.  —  X  458: 

nov  (Ti  ucjovTog  äxovtJt  nuiöbg  ifwto,    q  525:  axiVTut 
^Odvar^og  uxovaui  ....  Zioov,    Zu  £2  223.  Cf.  Z  50 
iC  381  —  135. 

V.  491.  Ausser  a  311  —  ^  395:  xafgmy  ly)  &v(x^ 
(und  /  411  :  *Ey  &vf.no^  yC^^»  X^^Q^)  fio'h'l  sich  bei  der  Wendung 
nur  der  blosse  Dativ.  \B  26111.  \  210,  (t//  6):  r^f  t'  aUy  WK- 
ö  f  Hl  *r,  u  UT  u  n  avT  u\  f  219:  HXXä  HUi  wg  /^Aw  *  x  « / 
i  t'/.d  0  ftui  fiai  u  nanu  (H  27  G)  Olxade  iX&Sftfyai.  Wollte 
man  also  die  Verletzung  des  J  beseitigen  (doch  vgl.  Einl.  Spir.  VD.  5), 
fo  würde  Heynes  *xal  i^Xntrai*,  welches  auch  durdi  N  609: 
xal  i4XniTo  y/Ktjy  empfohlen  wird,  am  meisten  fiir  sieh  haben. 
—  *^^uTa  TiuyTu  steht  im  ganzen  27mal  am  SeMuas  nnd  nur 
4nial  in  der  Mitte  des  Verses.  Auch  die  Hymnen  zeigen  die  Forrad 
12mal  am  Versansgnng,  und  Kämmerer  hat  danirii  im  Hymn. 
auf  Ven.  248:  ^Eomiui  fjuuia  nuviu  dtu^intotg  ti'yfxu  aiTo  die 
letzten  Worlo  mit  unserer  Formel  vertauschen  wollen,  ohwol  wir  im 
Ilymu.  auf  Murcur  17Ü  dieselbe  Sldlung,  mi  ll^mn.  auf  Ven.  28  (vor 
der  hnkol.  Glsur)  gar  das  vereinselte  »icit'  tj/Äatu  finden,  —  ein 
Beweis  dafür,  wie  fk«i  diese  späteren  Diebler  unter  Umstinden  mit 
solchen  Formeln  umgiengen. 

V.  492.  ß  118  146  =-  195  (237  IT.):  *yivaaa&ai 
(fiXov  vthp  t6yz^  im  yr^ug  /i^Mü/y»  Die  Lesart  *TQOt\d^£  /lo- 
AdvT«'  (Sc.  Cant.  Baroc.  Mor.)**),  die  sich  seit  Heyne,  im  Wider- 
spmcb  mit  den  aOenneislen  Handschriften  und  Bostathios,  meist  in  unsem 
Ausgaben  findet,  ist  au  verwerfen,  obwohl  sie  bezeichnender  ist  als 
das  ans  i  38  hinäbeiigaiommene  *dn6  Tgoitid-^p  Hptu  {y  276, 

d  488;  9^237).  Schon  Spitzner  bemerkt:  adverbiis  in  d-iy  desi- 
nentibus  quae  a  genitivo  hominum  oriuntur  (d.  h.  bei  substantivi- 
schen Adverbien)  Hiera  /inoüs  ab  Bomeroj^)  nwmquam  v$l  sur- 


*)  In  V.  138.  250.  539,  steht  für  afivyui  das  mit  Xoiyoy  sonst  nfe 
Torfcommcnte  ih6hmt. 

**)  Her  *hirr  von  fremder  Hand  ergänzte*  VeO.  Ä.  hat  *Tip«/9^«r 
utMrtft*  La  Roche  zu  uns.  St.  im  Anhang. 

I)  Denn  spatere  Dichter  (Pind.Pyth.  IV.  102:  ayi^o^i,  Callim.  fr.  217 : 
Kv7tQo9i,  Theoer.  L  24:  JtfiMt,  AnthoL  Psl.  It.  p.  651:  Itf  JC^^'r^^c) 
haben  diese  Fieiheit  allerdings  sogetsssen. 
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493.  \avTaQ  ly^  fravanOTftog'  Ifrt)  thtop  vtag  agiüTOvg\ 

\TQoirf       tigeir^,  zwv  ö*  oi'tiva  (fr tu  kiluq iJai.\ 

ripHur  vel  9urripi  poleti  (Nitssch  lO  fl  260  f.).  Vgl.  La  Roche 
•  hoiD.  Unten,  p.  44. 

V.  493—494  —  V.  255—250.  *Aviu(i  tyw  A  747, 
X  G27  n.  s. 

V.  494  hnt  Köchly  p.  15  seiner  Sirnplienlhcori«'  iw  Lu'Ue 
üllietiert.  obgleich  man  <len  Vers,  wenn  man  Imi  nidil  gradi'zti  con- 
ccssiv  Tassen  will,  kaum  weniger  cnlbehren  kann  als  ^  494.  Heber- 
Inupt  sdgl  die  gaote  Partie»  in  welcher  uot  jene  Verse  suent  be- 
gegneten (V.  255 — 26 0),  mit  der  unsrigen  (V.  493 — 501)  eine 
M  unverkennbare  Aohnlichkeit.  dass  wir  diejenigen  Verse,  in  welchen 
gewissermassen  das  Thema  für  beide  Stellen  enthalten  ist,  beidcoal 
gern  bei  einander  sehen  werden. 

V.  495  f.  Die  Zahl  der  Söhne  des  Priamus  liat  unser  Dichter 
im  Interesse  seines  Zusammenhanges  wohl  tnerst  fixiert.  Denn  wenn 
'A  243  IT.  von  fiinrzig  in  Prinmos  Palnst  befindlichen  Thalamoi  ge- 
sprochen wird,  in  welclien  %les  Königs  Sniine  ruhten  mit  den  an- 

MTiiiiilillrn  WciluTn*,  so  k.mn  die  Znlil  'riinfrifj'  dort  schon  d.irnni 
iiitlil  /iiL'lri(li  (iic  Oesnmmti.ihl  der  Scdine  dre  I'riainos  angeben,  weil 
lleklii!  iiml  l'aris  eigene  Wohnungen  hallen  und  von  den  fiemächern 
der  unverlicirathcleu  gar  nicht  die  Rede  ist.  'Künrzig'  ist  eine  viel- 
fadi  angewandte,  grossere  runde  Zahl  (vgl.  u.  a.  %  103  und  /421: 
♦iT« •»TifxoKT«  To/  ('O^wwi^O  I  l¥\  ftfy^^'**^'  yw- 

ratittg  (V.  497)  J^toal)^  und  was  die  Zahl  'neunzehn'  beirifTt. 
welche,  wie  viele  Zahlen*),  bei  Homer  au  den  unuS,  ti^ft^iwg 
gehört ,  so  ist  sie  eine  Zusammensetzung  aus  der  hei  Homer  so  lie- 
lichten  Zahl  'neun*  107.  610.  664.  7S4)  —  so  viel  (von  der 
Hekabe  geborene)  Stdiiie  wet  ibMi  249  IT.  namhaft  gemacht  —  und 
«ler  mit  ihr  so  häufig  verliundcnen**/  {£2  107.  ülüj'iehn*.  Liese- 
gangs (II.  13)  Annahme,  der  Diciilcr  habe  hier  aus  cykliscber 
U eberlief erung  geschöprt,  ermangelt  jeder  Stütze. "f*) 


*)  So  TQtr^xoytrr,  oytfuixoyrn ,  irytMf/Xft,  StXt^lXioi,  Tttyrr^xoaioi 
und  fast  alle  Zahlenadverhien :  Fried  ländVr  zwei  hon»   \V.  V   p.  752. 

**)  Vergl.  2.  Ii.  I  159  f.:  A'ij«'  /4iy  /not  tnoyio  dVödixu^  tV  «»«- 
üti^y  Bifwia  Xayxwoif  ttlyH'  ifioi  dl  Si**  i{tXoy  oiu.  Ob  man  mit 
Panip  hilos  (I. .i  Hociir  Textkrit.  p.  229)  hier  Ipyitt  xai  diutt  SU  schreiben 
hat  (cf.  cu  63),  mus8  dahin  gestelU  bleiben. 

t)  Onter  den  Späteren  finden  wir  die  vorliegende  Ueberlieferung  volt- 
fltindig  nur  bei  Cicero  Tose.  I.  35:  at  quinuuagin  ta  i(iliis)  Prismos:  e 
quibus  Septem  drei  m  —  sicher  nur  rin  Gedäehtiii';sf«  hler  —  iusta  uxore 
nati;  bei  Theukril.  XV.  139  lieistil  ib  ktor  "iixfi^nf  6  yiyairtqos  kutan 
naldmw',  und  so  hatte  nach  den  Schol.  B.  sn  K  2&2  schon  Simonides 
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496.  ivi>£axatdtxa  ^liv  fioi  Irjg  ix  yt]dvog  ^crav, 

vovg  d*  älkovg  ftot  hixtov  |  lyi  fisyagoict.  yv~ 

V.  495.  /  403  =  A'  15Ü,  (iV  172j:  Tu  nQtr  tn'  UQr^vr^qy 
noiv  *^Xd^tiy  vlag  l4/ui(dv.  K  540:  or'  r^Xvdoy 
uvTüt;  cf.  r  189.  *vlig  lA/^utioi'  ölmal  am  Versausgüiig ;  ab- 
weichend nur  w  38:  ^Aym&v  *vhg  «omroi. 

V.  496.  Wenn  Payne  Knight,  welcher  V.  491 — 497  wogen 
der  rnmögUchkeil  V.  494  Tgo^ir^  zu  schreilien  atholiert,  an  der  nur 
hier  vorkommenden  Bedeutung  von  yr^dt  g  {ulerus  stall  venter)  An- 
sloss  genommen  hat,  so  isl  dies  ganz  ungerechtrertigt :  ganz  theselUe 
Bewandtiiiss  hat  es  mit  ytumfQ,  das,  ausser  Z  58,  nur  in  dem  Com- 
positum offoyuoTQtog  {Q  47)  —  vgl.  hfiotnf^vog  Suid.  Phol.  Et  N. 
—  die  Bedeutung  uterus  zeigt.  Wegen  i^g  siehe  zu  ^66;  N  354: 

\\  497.  ^E&og  di  totg  ßa^ftdgoig  ftaatXtvat  nmionwtfa^  tx 
nXti6yfay,  SchoL  B.  Athen.  XIII.  556  c.  (Eustath.).  Die  llias  kennt 
von  diesen  Frauen  sweiter  Ordnung  nur  swei,  die  Laolhoe,  die  Tochter 

des  Altes  (CD  85,  X  48)»  von  welcher  Priamos  nach  A'  51  sogar 
'reiche  Mitgift*  empfieng,  und  die  Kastinneira.  Die  Schol.  V.  er- 
wähnen ausser  der  Arisbe  (Apollod.  III.  12,  5),  der  Torliler  des 
Merops.  'f^'  (c  ^/muxog*,  noch  eine  vierte,  Idlt'iiQWiv  jr^v  'Agruy- 
dQOv  (Ovid  Melam.  XI.  762  f.). 

*Tovg  d'  uXkovg  t  370,  {A  406).  Für  die  2lc  Tripodie 
vergl.  ausser  /  421  auch  151:  ^  fidXa  dt^  tig  ^iyl  fteyd" 
gotat  yvvaiH&p  N&tv  inox^vtt  n6Xtftoy,  und  wegen  der  Wort- 
stellung die  Einleitung. 

V.  498.  Was  hier  und  V.  2  60:  7>/vc  fi^y  ujjwXta^  ^Apr^g 
allgemein  dem  Ares  zugeschrieben  ist,  wird  sonst  von  bestimmten 
Helden  ausgesagt.  So  heisat  es  E  176  von  Diomedes  nnd  /I425 
von  Patrokke:  xaxd  noXXd  ^gytp  Tgdiagf  int)  noXXtSp  tt  xut 
ia&Xtay  *yovyaj'  ^Xvcty,  O  291  von  licktor:  noD.aiy  Ja^ 
va&v  *vn6  y.  IX.  (cf.  |  69).  ©orpog  ^AQr^g  steht  E  507 
am  Anfang  des  Hexameters,  und  Onial  (im  Acnisativ)  am  Versausgang. 
*Twy  ^itv  9n)al  (Koch  de  arl.  hom.  p.  8).  Der  Rhythmus  des 
Verses  ist  hart. 


(frg.  49  Bgk.)  dif  Zal)l  1*)  abgerundet.  Ganz  abweichend  sind  die  Angaben 
von  Apollodor  III.  12,  5,  Hygin  fab.  90  und  Virg.  Aen.  II.  50t  ff.  — 
Hin  Vorzeicliniss  der  bei  Homer  namentlich  erwähnten  Söhne  des  Priamus 
geben  u.  a.  Geppert  I.  259  und  Gladstone  —  Schuster  p.  401. 
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499.       dt  fioi  olog  tr^v,  |  eiQi  lo  öi  uaiv  \  y.ai  avtovg, 

V.  499.  Wenn  dem  Diclilcr  auch  die  ParaUelstellen  Z  40Sf. : 
«t^fll^  ol  äXXot  {xütkhoMOw)  jiojvttpoacv**  o?oc  Y^fi  iqvtro 
"/Xioy  "fikroi^  and  X  506  f.:  uiaTvaval^f  Sy  Tgwig  imxkmrtr 
xaUovatp,    0?oc  T^g  wptp  tgvao  nvXug  xtii  nixtu  fioatgi  in 

den  Sinn  gekommen  sein  mögen  (cf.  X2  729  f.)>  so  haben  wir  es 
hier  docli  wohl  nirlii  mit  einer  blossen  I  rnschreibung  jener  Worte  xu 
Ihun,  etwa  im  Smn  der  Schoha  U. :  otog  7i()oc  to  atat^iiy  irjy  noXiy.*) 
V  y  i)  (  7t  QU  yjii «  dvoTifQtxonarg  n  t'ff  o  an  r  tu  ,  einer  immerhin 
möglichen  Erkiarnng;  vielmehr  .scheint  uns  Eustalhius  das  Richtige  7.u 
meinen:    T6  /toi  o?og**)  ^i»,  wg  ntgl  o  giaziug 

Xfyu  TitS '^xrogog f  der  ab  ^^«oc  /<ct'  dvSgdütp*  (12  258  f.) 
seioes  gleichen  niclil  hat  Richtig  gibt  also  die  lat.  UebeneUong  die 
Sidle  wieder:  Bx  his  plerorwmqu«  fiiSim  imp9lMMut  Jforr 
solvil:  qiti  vtro  mihi  unicm  erat,  tutabaturque  urbem  et  nos  ipsot, 
hunc  tu  nuper  inier fecisti  —  ohgloicii  das  dtirrh  den  Gegensatz  tu 
nokAüiy  entschuldigte  'o?o^*  im  Sinn  von  'unicus'  (praeter  cetera) 
allerdings  vereinzelt  ist.  Nahe  kommt  ß  158:  o  yäf)  (Halilhmes) 
oiog  ufirfhxi'r^y  txtxuoiü^ÜQyii^ug  yywyut  und  noch  mehr  i danach 
gemachl)  o»  452:  o  yug  (ebenfalls  Ualilherses)  o?og  oga  ngoGata 
mal  iniaaiit.^) 

T  219:  A^x6g  ^  otog  h^y,  x  90:  ^ttgvxo  quoyu' 
¥0v  —  avxovgW)  ist  ^ftBg  (Paraphr.)»  wie  H  47  in  irrfftwu 
^dt  xui  tt^TOvC}  cf.  P  152:  7n6Xti  jt  9uA  adt^  i.  e.  aol  adr^ 
Zu  U  430. 

V.  500.  Durch  den  Tod.  widolien  Ucktor  im  ehrenvollen  KampT 
für  das  Vaterland  erlitt  (V.  211  Ü'-),  hat  er  bewiesen,  dass  die  an- 
deren vorgehaltenen  le  *B!g o/wi^o;  agtanog  ^dfifSrtaB-at  mol 
n&xptig*  (iftf243)  und  *ov  —  wtnUg  *dfivpofi4pi^  nigi  na* 
t$^g  'Mpdfiip'  (O  496;  Tyrt  frgm.  10  Bgk.)  auch  für  ihn  ihre 
volle  Bedeiilang  hatten. '^'f)  Natürlich  ist  Hektor  nach  der  Ansicht 
des  Oichters  (tu  12  31)  nidit  erst  'vor  xwei  Tagen'  (Qepport  1.  265) 


^)  VgK  P144r.  die  Worte,  welche  Giaokos  an  Rektor  richtet:  ^gdCf 

**)  Dieselben  Worte  auch  x  429. 

t)  Sehr  seltsam  iat  die  Ansicht  Geppertft  I.  105,  der  •he  hi  der  Be- 
deutung 'einzig  übrig  giblieben*  fasst«  om  sich  nun  nbor  die  Vergesalich- 
lichkeil  des  Dichters  wundern  zu  können,  der  doch  selbst  (V,  260  ff.)  neun 

überlebende  Söhne  genannt  habe! 

tt)  Vind.  quint.  nnd  Lips.;  neu  a^ttie. 

*t)  Die  Wendung  sieht  nur  an  den  betr.  Stellen;  ahnliche  Aus- 
drücke sind  auvykabtti  mql  yi/cSy  M  142.  227  and —  ntQt  tUytoy  M  170, 
{P  182,  X  113). 
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XvüOftevog  \  naga  a€to,  \  (piQta  d*  itttif^^lai* 

Sfroiva. 

aXX*  aldiTo  ^eovg,  l^AxiXev,  aizov  x*  ikit]a0Vf 
fivr^  a  äfifiog  aov  naigog.  \  eyw  d*  IXeeivöxeQog  jtBQy 
505.  ItXriv  d\  oj'  ovttio  tig  \  Imx^öviogßQotbg  alXog, 
ayÖQog  naiöoqtöyoio  notl  ajofia  x^^Ü  OQiyea^ai** 

gefallen  j  wie  der  Dichter  ?ob      8S2  ngtttr^y*)  in  der  Bedeulung 
6liyw*  (Paraph.  ad  b.  1.)  fasil,  so  will  et  evch  unser  IMchfer 
Yerständen  wissen. 

Wegen  der  diiroli  mula  cum  Hqiäda  bewirkten,  nach  Härtel 
hom.  Stud.  p.  85  ff.  48mal  in  erster  und  47mal  in  zweiter  Thesis 
vorkommenden  Dehnung  vergi.  ^215.    O  26  f.:   *T6v  för 

V.  501  f.  Ganz  ähnlich  heissl  est  -/  1 2  f .  371  f.  von 
Cliryses:  o  yuQ  7^).&i  &oug  tnl  *yT^ug  'A/atiov  ytvao- 
fttyog  J  T€  y^vyuTQa  \  (ftQior  r'  an tQtia unoivu.  Cf. 
Z  427.  Sonst  vcrgl.  man  ausser  B  17  —  168:  KagjiuXt^tag  <)* 
7te€LPi  Mtg  in)  ^yf^ug  'u4zat&y  Damentlidi  M  809:  N^r  ii 
at^  tVytxa  Sivffo  xar*  (HX^ftnov  x66*  Indym,  Und  so  findet 
sich  \x(xvia  nach  La  Roche  hom.  Stud.  p.  94*  nur  mit  Ausnahme 
von  2  3S5,  424  und  co  281 1  stets  am  Ausgang  des  Verses.  • — 
*  nag  ä  atio  o  158. 

V.  503.  Nach  t  269,  wo  Odysseus  den  Cyklopen  bittet: 
atdttOf  (ftQtari,  d^tovg,  hat  (l<*r  Barocc.  auch  hier  stall  !/^/<^^v 
das  für  den  Ton  der  Rede  nicht  passende  (ftntoii.  —  Das  Pro- 
nomen steht  reflexiv  (zu  ß  430);  cf.  0)  74  (—  /  312  =  344j: 
rovvovfiui  o\  ^xtXev  {'Odvaivj'  av  dt  /<*  ai'd^o 
iXiifaap  AÖT^v;  X  82:  ^'BxtoQf  rittt^y  ift6y,  rdSi  t*  uYdio 
xa2  iX^-^üor.   Zu  Ü  207.  44. 

Wegen  V.  504  siehe  ü  486. 

V.  505.  T  10  r.:  TfiS/c«  Sf^o  KdXä  ftdX\  «of*  olfjt» 
rtg  dy^iQ  (oftüiair  qoQTjaiy,  (Cf.  /  148  »  290,  x  502;  fi  66; 
X  6;      118).    B  558:   Tw  d'  ovna  rtg  6ftoTag  ^^ici^r^d- 

rtog  yiyfT*  dyi^Q  Koüftr^aat  'innovg.  Die  seihe  Verhindung  steht 
DUr  noch  A  271  f.:  xtiyoiat  d*  uy  ovxig  Ttay  oV  vvv  ßgoroi 
(hiy  *int/&6yiOi  fta/Jono.    w  207  f.:  oiinw  Tif  *ß^0T6g 

iiXXog  .  .  .  f/iioy  *i'xno  dwtta.    Zu  Q  220. 

V.  506.  Die  grosse  Znhl  der  Erkl.iniiigeu,  welche  die  Exegeten 
für  diesen  Vers  versuciil  haben,  läuft  auf  den  doppellen  Sinn  hinaus, 
weiclieu  schon  die  Allen  in  den  Worten  fanden.  « 


*)  lieber  du  lots  snbscr.  rergl.  La  Roche  hom.  Unters,  p.  218. 
PtppnAlUr  ConaiMMr  tu  IHm  Q.  16 
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In  erster  Hinsicht  übersplzl  du«  Paraphrase:  rjunttva  6;ior» 

naiiur  drA^og  n Qoa uyttv  GT6fiau  X^TfftiQ  (piXutf. 
Diese  ErkÜning  tuehte  vaatn  Stelle  Iheib  mit  V.  478  f.:  xal  ir^ac 
Xtt^aC  ^ttpag,  drd^oip6vovf  jtri.,  worauf  sich  lUe  SchoL  T. 
amdriieklich  beziehen,  in  Einklang  m  bringen  (cf.  Spittser),  theili 
schiel  sie,  wie  auch  wir  nicht  leugneD,  von  grösserer  poetischer  Wir- 
kung zu  s«'in  als  die  amlere.  später  zu  besprechend«»  Deutung.  'D»'nn* 
—  so  meint»'  Damm  in  seinor  IJebersetzung  der  Uias  IV.  820  Anm. 
49  —  'eben  das  rechnet  der  grosse  König  für  sein  grossestes  Un- 
glück, dass  er  eine  Hand  küssen  raus«,  die  dim  seine  Söhne,  und 
iosonderheil  dieseo  lelstem  omgebncbl  hat!*  Um  den  Worten  diesen 
Sinn  10  enllocIbeD»  nahn  nan  ciBmal  6Q^yia%^ai  für  oqfytip  —  s. 
unten  —  und  dann  dieses  seihsi  wieder  fitar  'odlMootre  und  ühcr^ 
seilte:  ^mtunm  Achillis  admovere  ori  suo*  (Heyne).  Wenn  wir 
nun  von  der  unnatürhchen  Wortstellung,  welche  man  damit  in 
den  Dichter  bringen  würde,  auch  abschen,  so  kann  /^Tp'  oQtyfiy 
(-frrd-ai)  doch  nur  /Jtixi  i /Jtpac)  txitirnv  bedeulen :  'non  polest 
nib'llipi  —  bemerkte  Bothe  richtig  —  alterius  .uhnovere  mauus*. 
Aber  ludem  auch  Bothe  dem  Verse  wegen  V.  47S  f.  keinen  andern 
Sinn  ab  die  Paraphrase  zugestehen  mochte,  so  nahm  er  au  einer  sdur 
wUlkiirlicben  Erhlining  seine  Zuflucht,  an  deren  Möglichkeit  Übrigens 
Beyne  ehenblls  gedacht  hatte:  'ordo  hie  est  og,  m6fia  muri  /fips 
ärÖQog  naiS.y  ore  admoveri  manibus  viri  ejus,  qui  fiUum  occiderii*. 
Das  eigenthümliche  Hyperbaton  und  der  seltsame  Accusativ  ^ai6fia 
Cxuju  ardfittf  pro  ^aiofiau*  sagt  Heyne)  machten  ihn  daran 
nicht  irre. 

Bei  der  spnulilirhen  Unmöglichkeit  der  besprochenen  Versuche 
bleibt  nichts  anders  übrig  als,  wie  neuerdings  meist  geschieht,  dte 
Besiehung  auf  V.  478  t.  aufiugehen.  Dann  sind  wir  darauf  ange- 
wiesen in  der  Stelle  den  Sinn  ni  finden,  welchen  Eustath.  1360 
(1497)  ihr  gab,  wenn  er  zu  *dydghg  naidotfiinfoto  fror)  ord^a 
XfiQug  oQi'^ut  —  so  iwei  Handsdn*.  bei  Spüzncr  —  ^ 
o()r/(nd^Hi^  hinzufiiglc:  xui  aiifttiiaaat  Bnwg  yvy  xaiyoifQOf  nagi^ 
(fpuat  ro  tVrr*  dfi^fotun'og  tXeTy  diu  tov  itoit  mofia  /(tga  op/- 
l^uf.  Der  (iraM)nialiker  weist  damit  auf  y1  fiOO  f.  bin .  wo  Thelis 
mit  der  Linken  Zeus  Kuiee  umfangen  hält,  während  ihre  Hechte  «ein 
Kinn  berübrl.  Genau  so  haben  sich  die  Neueren  Priamos  im  gegen- 
wirtigen  Augenblick  gedacht,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  Beyne 
und  D  öd  er  lein  (in  seiner  Ausg.  und  un  (tloss.  Nr.  699),  um  dem 
Medium  seine  Bedeutung  tu  wahren,  *x^*^**  *^  ^^^^  aulTassea»  mit 
der  hei  diesem  Worte  nur  r  4S0  und  i  402  in  */«rp'  ^ntfiwfüih- 
luvng*  nachweisbaren  Ehsion  des  i  (cf.  ^  99  f. :  ujgCiaxo 
tplXfimv  r>t'd'  Haßt;  TI  S34,  J  407;  Thcog.  178  f.:  0)0 fSnro 
/fipf'  2xaifj}j  während  man  das  Wort  sonst  als  AceusaUviU  6ingu- 
larU  hetracbtel. 
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Indess  seilen  wir  iu  Bciilbren  des  Kinnes,  gleich  Döderlein, 
Irolz  IMiu.  XI.  103,  worauf  sich  Huntzor  lieruft,  vielmehr  als 
(iestus  sclimeiclieluder  (für  d  e  n  T  o  n  u  n  s  i  c  i  Rede,  scheint  uns 
(cf.  V.  503),  ganz  unpassender)  Zulrauhchkeil  (cf.  t  473)  denn 
als  Geslus  des  Bitlens  an.  lliirelluliende  pflegten  dem  gcbelenen  beide 
Hände  entgegen  zu  strecken*),  and  so  denken  wir  uns,  dass  auch 
rrianos,  etwa  an  der  Stelle  seiner  Eede,  wo  er  mit  der  direkten 
flelieiitlicbeii  Bitte  hervortritt:  *4XX*  tJdflb  ^M^c,  *^X'^  o^r^T* 
t7.trfüov,  die  Kiiiee  des  Petiden  losgoUtsen  und  beide  HüDde  tu  ihm 
erhoben  habe. 

Wir  fassen  also  mit  den  Schol.  V.  als  Dual  (vergl.  O  37  1 

«=B  i  527:  Ev/ixo  /t'Q*  uotyior  ftg  ovQiufn'  und  d.  Anni.J 
und  oQtyfn&ui  m  aktiver  Bedeuumg.  Wenn  diese  let?,lere  bei  Homer 
audi  vereinzeil  isl  (Ellen dl  3  buui.  Abh.  p.  23)"*^;,  so  iiudel  sie 
sidi  doch  bei  ApoUon.  Avff,  II.  880,  IV.  1605  und  in  der  Anlbol. 
\m  Leonid«  7,  506»  6,  und  acbon  Heyne  trug  kein  Bedenken 
unterem  Dichter  eine  aolebe  Abweichung  vom  homerischen 
Sprachgebrauche  zuzutrauen. 

Die  Scholien  des  Petrus  Viclorius  haben  die  Bemerkung:  X*Tpf 
dvtxfoc'  f^Tjf  yän  "xe<?  Xn-if  /ftQuc  tUiyug  (lyA(j(Hf6votfg**  (478). 

Tor  fxfnoi'  (foyta.  OQ^yia^ut  df  urt)  tov  fxift'yny  7t(tog  to 
ajoftu  ju<;  /jifjug.  Es  ist  kaum  zweifelhaft,  da^s  liier  eine  Ver- 
schmelzung xweier,  die  beiden  Erklirungiweisen  verMCDden 
Scholien  stattgefunden  hat  Wollte  man  den  ersten  Sets  mit  dem 
zweiten  in  Einklang  bringen,  so  könnte  man  sidi  sn  /cijpac 
ffopkoq*  erginzen;  aber  dann  wilnle  fxin'yutf  aamer  nodi  in  hSchst 
auffälliger  Weise  für  ngoauynv  verwendet  sein. 

Für  den  Rhytlumis  der  ersten  Tripodie  vergl.  (ausser  £2  318) 
^ExTOQoq  uydpoif  uyoio  Q  724,  P  63S,  Z  498,  (am  Ende 
ß  501).  ^  224,  /  351.  77  77.  840.  P  428,  616.  2:  149);  und 
*yiQtog  dydQoquyoio  J  441;  unser  nuido(f>6fOg*  ist,  wie 
nuiQO(fovoq  [/  461],  unu%  tlQViuivop, 

\.  507  IT.  Die  Erinnerung  an  den  todtrn  I'atroklos  und  den 
fern  weilenden  Peleus  rufen  auch  bei  Acinlleus  ein  wehnuilhiges 
Gefühl  hervor;  sein  starrer  Sinn  scinnilit  in  *weiclieiu  Sehnen',  und 
seine  Augen   füllen   sich  mit  *  Thränen   der   Wchmulh Beide, 

4^  115  f.:  o  d*  tCtf  ntiu99nf  jifii^ot  i^af  (cu  307  f.). 

.1  351:   Ilo).).(t  Jt  fttiiQt  (piXtj  jjpjjtfftro  j^tiQaf  ögtyyt  ^  (cf.  y  355i. 

27  :  Toy  d'  o  yi^itoy  (IJQiaftos)  tXmvit  (504)  nQoat,v6ux  t'iQ  af  igt- 
yyvf.  fi  257  f.:  xan^a9ie  {ZxvJlXri)  Jttxhiyvra^ ,  XttQtt:;  ifjoi  OQi- 
ypyxas, 

♦*l  Denn  die  Erklärung  dos  Euslath.  zu  X  391  f :  Kiah  tV  öyi  (Aga- 
mennoo)  Xiyitm  ^(tXtQÖy  xuiä  dtix^voy  ußtor,  Uiiyin  k'ts  ifn  X^'^Q^^ 
^ffÜasdnt  n»ta(pmri  n^9mtntw,  tic  ifti  /il^ap  4^ifm9^m  iw^wipw^ 
ist  als  verfehll  zu  erachten. 

16* 
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507.  iig  (pa%o,  t(f  6'  aqa  natqog  vq)*  ifieqov  dqoe. 

yooio' 

aif/afievog  6*  aga  )f€«ßog  anioacno  ^xa  yigovta. 
tut  dk  fivtioafiiiifüf  l  0  fASV  {^'ExToqog  avöqofpo- 

voto 

Achilleus  wie  Priaroos,  überlassen  sich  ctue  Zeit  lang  ganz  jenem  tiefen 
Scelens^hmerz,  weldiem  die  Worte  fehiea  und  der  sich  durch  Weinen 
Luft  machl.  Ilaatr  Ifiiqons  vnidv  ^60^,  sagt  Homer  bei 
anderar  Gckgenhflit  n  89S>  und  wie  ä»  Erinoeniog  an  dit  ?er- 
eaBgenheit,  der  *die  Gcgenwirt  Hiebt  eot^mcbl'  (12  426),  dae  Ben 
zu  Thränen  rührt,  zeigen  ?or  allem  zahlreiche  Stellen  der  Odyssee, 
die  der  Natur  der  Sache  nach  auch  in  der  Darstellung  mit  der 
unsrigen  Aehnlichkeit  hnhon.  Dahin  geboren  /n  300.  i  11  tl  f.. 
V  204  f.,  und  besonders  x  198  f.,  woher  das  erste  Hemislichium 
von  Q  524  stammen  könnie,  r  249  iT.*)  und  d  183  ff.  An  deu 
letzten  beiden  Stellen  kehrt  auch 

V.  507  xiemlich  in  dendben  Fassung  wieder,  fiir  welehen  atisser- 
dem  noch  ^  281,  V  t08,  158,  14,  n  215,  144,  x  500)  xu 
vergleichen  sind:  wSrtlicfa  kommt  der  Ven  aar  S  1 13  vor.  BeachleDs- 
werth  ist  übrigens  die  von  Aristoteles  für  *y69v  tftt^r*  gegebene 
Erklärung.  Kui  rotg  nMtat  xai  ^gi^yoig  —  sagt  cr  Bbet.  I. 
11,  12  —  lyyiyvkTui  t t<;  ri^ nvri'  /wfV  yag  ).vnf]  ini  T(p  /i^ 
{inugyjiy  426)  Tjdovij  di  iv  rtf  /ii^v^ad^oi  xai  ogär  nwg 
Ixtivov  xat  a  tnguTii  xai  olog  tjv. 

V.  508.  C^/jkktvg)  unuytt  ix  xov  aiufiuiog  zijy  /,tTQm  ToS 
yigoviog,  BuaUlb.  1499  (1391).  bi  aBderm  Sinn  hcisst  es  Z%2t, 
▼Ott  Mendaee:  o  9*  itnh  9$"$^  Soavo  "H(>ie'  *A9fff^9w. 

—  IC  877:  Xttf^dp  9*  &iffdü&ijr* 

V.  509  IT.  Ganz  älmliclie  Beispiele  der  hier  f^chrauchlen ,  bei 
Homer  (cf.  La  Roche  zu  H  128  und  (iit's*'r  SicIUm  nicht  selten 
vorkommenden  appositio  parliliva  oder  dUiribulna  stehen  ^  361  ff. : 
dmf^ayze  0  ft^y  Qgjjxijydi  ßtßiqxtt t  '^H  6*  uga  K'^ngov  Vxarft 
ü  95  f.  avaa/otiipto  *Z  fiir  ^Xaat  dc^i^  Sfior  \  ^Igog^  8  d* 
uv/Jf'^  IXmnrcK,  H  306  f.:  *Tto  6^  StaxgtyS'ii^t  B  ftitt  um 
Xahy  *^/atü)y  "'Hi\  0  6*  ig  T^y  o^mdoy  xtt,  Cf.  M  400  f., 
N  584  f.,  O  416  ff.;  aber  nur  t  229  ff.  finde  ich  in  solchem  Falle 
8  ft^y  —  avT  dg  j  was  sonst  (vergi.  insbesondere  $  30,  171, 
w  220)  liekaonllicb  häufig  genug  ist. 


*)  "sie  T^e  t^xifo  xtälit  nagtjitt  öüxqv  /«ovai;;,  KXa  lovat}  ^  iöv 
ayd^a  nagrtfw^t^^  m^tkjf  %>o«etffv^  (i2  511)  Bvpk^  fJiy  yooatam^ 

lr,v  tXittiQt  yvvttita  "//        Im)  ow  TdQ(f9t;  7i  oXt     ux  ^  v  t  o  t  o 

y6oio  (mm  t  256      9  57;  cf.  il  513),  'Efaifis  ftty  imaoiy  äfutßofiiy^ 
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510.  nXaV  adiväf  nqonäqoi^B  noduiv  'Axt^rjog  ikv- 

a&eig, 

avioQ  '^x^^^^^S  I  xilaZey  kov  nötig*,  |  alkote  6* 

avre 

JldwQOxlov'  dk   |   atoyoxrj    y-axa    dütfiat*  | 

OQüJQei. 

ttvtaQ  inei  ja  yooio  %£%dffnno  |  dlog  jix^^^^^S» 

Für  (las  erste  Hemislichium  vergl.  W  685:  *  Tw  di  (^ou~ 
fiiyu)  (cf.  K  577.  y  137j.  für  den  Schluss  zu  ß  506. 

V.  509.  510.    Gf.  T314:  Myrjauftiyog  (sc  TTaiQoxXov) 
ädtPüig  (ß  123)  uytixuro.  —   Y  324:    *  n  nonuQOid-i 
71  od wt^  (Y  N  205,  y  456;  cf.  p  357)  'A/,tlfloq  l'&r^xi. 

Die  Verletzung  des  7  von  iXvai^itg*}  i.  e.  ai;>'«Aj^^«<V  (at;aT()«- 
9£t(  Euslalb.j.  7^  ttühad-iis  findel  sich  in  der  Aoristforoi  auch 
i  433  und  ^393»  ist  also  keiiie  Bigenthanlichkeit  unseres  Diditars 
(Heyne).   Kode  de  digsrnmo  p.  72. 

V.  511.  Der  wenig  beliebte  bachiische  Bhylbmus  des  2.  Fasses 
ist  liier  und  Q  675  (605)  dadurch  eutslaudeu,  dass  der  Dichter  die 
den  Ten  fallende  Uebergangsformel  an  den  Vera anf eng  brachte»  wo 
•ie  sieb,  von  den  lu  II  8  angeführten  Stellen  abgesehen,  nor  noch 
S  203:  *^vTä^  *Ax*XXf^g  i3^o  Sti^Xof  vorfindet.  Gf. 
J9  631:  ^AvxaQ  Odvoat^g  ^yt.  Dass  auch  die  Stellung  des  Im- 
perfekts von  xXalw  ungewöhnlich  ist,  haben  wir  zu  i2  4  bemerkt. 
t541:  AvxaQ  iyto  xXaioy.  *t6y  nar^g*  o)  236 ;  *uXXot( 
uvTi  ohne  voraufgehendes  uXXori  fi^y  (Schol.  B.  V.)  nur  noch 
X  171  (cf.  ß  10.  513);  Vind.  quint.  äXX.  iV  uvitg. 

V,  512.  /  573:  TcDv  zu/*  u(.irft  nvXag  *oftaSof  nal 
6o9nog  ogw^a,  x  122:  xoyußog  *xaTä  yijug  OQfüQft.  ;if  307 
(■M  (ü  184):  T0<  f-ivriüTTigctQ  Iniaavufvot  xara  dwfiu  Tvnioy 
iniaTQO(pudrfy'  jutv  dt  ai  6  yog  uioyvi^  utix^g.  Hier  haben 
die  Schol.  A.  wegen  des  Gebrauclis  von  dwftui'  die  Diple,  *or* 
xai  axQ  >taT  txüig  lug  axT^yug  oviutg  tlntif*  <zu  Q  449  ff. 
471.  572);  doch  verg).  n  78,  o»  150. 

Ucibrigens  schrieben  Zenodot  und  Aristopbanes'irrf  j^ctj^if',  nach 
Dttntier  Zenod.  p.  52  die  '^eiitttna  forma  des  Wortes;  gleidiwohl 
hat  er  in  seiner  Ausgabe  Aristarcfas  *OTO«^if*  (cf.  La  Roche  Text- 
kht.  p.  351)  im  Text  gelassen. 

V.  513.  W  10:  ^A^xäff  ln%l  k  ^Xeofo  rSTapimi- 
ftäo&a  ydoio  ...  Cf.  ¥^98,  X  212.  Zu  H  507  IT.  Den  Formen 

*)  Lat.  oolvo,  goth.  al-valyan  *n((09xv!U»^ny\  Curtius  Grieth.  Et. 
Nr.  527. 
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514.  [nai  |  9I  attb  rt^assiämp  ^*  mb 

yvliav,] 

von  t/q71(o,  welrlic  das  indogerm.  ä  der  )  tarp  zeigen,  ^cll^eil)l  Fulda 
hom.  l'iUer.<<.  p.  79)  namentlich  wenn  das  Objekt  im  (ieuitiv  steht, 
aber  auch  soost  (ii  2.  633.  636),  die  unprüogliclie  Bedeuluug 
*9äUigen*  tu.  CT.  übili  "Ama^t  kXmf^ftoto,  W  157:  yooto 
ftir  tan  x«a  laai.  —  ^dtcf  l4xiXX§vf  Q  151.  Die  SubMi- 
tution  von  S  541«  welche  Galenit  de  Hipp,  el  Plal.  <iogn).  IV.  7 
(tu  Q  12)  vorgenommen  halt  beruhl  auf  einem  Gedärhlniasfehler. 

Der  Oberflflstige,  dai  Haas  epischer  Breite  llherach reitende 
•Vers  514*^  gilt  seit  Aristareh  und  Dionysias  Tbrix  für  unecht,  und 
Dflntier  bat  ihn  rhein.  Mus.  V.  41t  nicht  tu  restituieren  vermocht. 
Wenn  der  von  Dionysius  angefährte  Gnind  der  Athetese:  i  yd^ 
7fifQog  TftQi  ftoyrjy  r^y  U^X^*^  Schol.  V.  auch  insofern  nicht  pssst, 
als  ein  solcher  Schmerz  in  gewisser  Weise  auch  im  Körp«?r  ver- 
spürt wird  und  nicht  blos  die  S»'eh'  IrifTt,  so  zeigt  sich  dieser  Einlluss 
doch  ganz  andt'r>  als  t-lwa  lioi  Fnirlii  und  Ernnidung.  Vor  allem  aber 
trilTl  er  die  yviu  U.  ii.  Arme  und  Bcine'^'^'j  gar  nicht.  Schon 
Euslatb.  fohlte  richtig,  vvenn  er  p.  1499  (1362)  bemerkte:  ffo^aX- 
3t6¥tfag      xttrat  to»  17 J'  mtb  }v/üfif.  r^Qxii  yäg  xal  /ioM>r  t6 

dni  tpQtyttiy;  denn  damit  ist  unser  dn6  u^unidatw  (ef. 
J/i  80:  ntQt  tpQiyug  "fii Qog  iht)  synonym. 

Dt  r  Iniorpolator  hatte  die  (nach  der  Anm.  zu  V.  13  begreifliche) 
Absicht  itiu{intio  zu  erklären:  ihm  schwehic  dabei,  nie  Oüntzer 
anführt,  welcher  nns».*rn  Vers  in  seiner  Ausj^al»e  und  einer  Anmerkung 
auf  p.  3G3  seiner  liuniei  isclicn  Abhandlungen  jetzt  gleichfalls  gestrichen 
bat»  vor  allem  X  43:  ^  xi  ftoi  aiyoy  und  TiQuniöuty  (i/o^ 
J^Xd-ot  vor  Augen.  H  215«  Y  44:  Tgwag  di  vgoftog  aiyog 
^n^Xv^-t  yvTa  ^xmror,    ^  140:   hm  S4og  c?Aero 

yvitap;  k  363:  (v^taffy)  ^Offfa  /loi  ix  x&fiatov  9viwip9^q»p 
«VAfTO  yvlmit, 

V.  515.   So  ergreift  der  alte  Gebeneos  für  Odysseus,  der  sich 

hilfeflehend  am  Heerde  des  Alkinoos  niedergelassen  bat,  das  Wort  und 
fordert  jenen  auf  (17  162  f.):  *AXX'  aye  l^ttyoy  /ffV  ini  ^qS- 
yov  (522)  uQyvQOtflov  P.Tany  ävuari^ffng.  Alkinoos  folgt  der 
Auirordening,  mdem  er  dadurch  zeigt,  dass  er  sich  des  Fremden  an- 

♦)  fT(ion()t,i(ti  yuQ  ixaKcJi-  Jtu  roß  'avTttQ  imi       yoo»0*.  Schol.  A. 
♦*)  Ov  yuQ  oviaii  )Jyn  navta  tu  uiXt,,  —  so  wollte  D ü n Iz er  a.a.O. 
—  aXkü  ftoyoy  läg  /ci^ai"  xo(  ZQifs  noJai.    Schol.  A.  Lehrs 
Arist.!  p.  119f.  Cf.  fj'  6t:  rvXu  4*  ^n»»  UuffQu,  noJa^-  xai  /«»e^^ 
.vfttQ^ty.   Nor  noch  im  Hymn.  auf  Meicur  V.  20  hat  yvln  eine  weitere 
Bedeutung. 
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'  nehiuen  wolle:  XtiQog  tXwy  *OSvo^a  dätifgoru  noixilouriTr^y 
^Qgaty  an*  lo/agoifiv  xai  Ini  &g6yov  tiot  if  aiivov^ 
Yihv  uyaoTTjoag  uyanr^yoga  yiaoda^iayja,  Eioe  älinliche  Steile 
findet  mao  645  f.:  t^y  di  [JluTQOxXor)  idi^y  6  '^ipatbg  (/V/- 
tfritff)  and  &g6pov  Sqto  tpuMtv^B,  %c  ^* 
iX^Wf  itmtä  d'  iifiäavS'ai  umytp,  —  x  *j4hffa  i* 

vn6  d-Q6yov  (a^TO,  §  317  IT.:  Äi'd-QM  xui  xa/auKo  iftd/nfj'^ 
fxiyoy  ^yty  ig  o?xoy  XftQog  uyuat^aug  (vgl.  £i  689);  hier 
hat  unser  Dichter  die  beiden  Strukturen  vpi  dy(üTf)pn  za  einem 
höchst  brachylogischen  Ausdruck  verbondeD.         Z  $  276: 

*jivt{x'  und  XQuiog  (>/>'  347). 

V.  516  ist  X  74  fast  wörtlich  von  Priamui  gebraucht. 

V.  517  noch  5Ünial. 

V.  518  ff.  Priamos  ganze  Rede  hat  auf  Arhilh'us  einen  liefen 
Eindruck  geiuachl :  die  ersten  Worte,  die  er  an  den  unglücklichen 
König  richtet,  wiederholen  mit  deutlicher  Beziehung  auf  V.  505 
(EiXt^y  .  .  .:  Jlwg  l'tXtjg)  denselben  Gedanken,  den 
PrUmos  eben  ausgesprochen,  nnd  beieugen»  dass  Achilleus 
das  schwere  UnglQck  des  bittenden,  welches  m  dem  Bittgang  xum 
Mörder  des  theuersten  Sohnes  seinen  Gipfel  erreicht  hat»  zu  würdigen 
weiss.  Indem  er  ihn  sodann  auffordert  sich  niederzusetzen  und  sein 
Zelt  mit  ihm  zu  theilen,  sichert  er  ihm  slilbchweigend  (zu  V.  515) 
auch  die  Gewährung  seiner  Bitte  zu,  auf  welche  Gepperl  1.  p.  238 
die  Antwort  mit  Unrecht  vermissl  hat. 

Und  nun  folgt  der  Bitlrede  des  Priamos  Achilleus  Troslrede, 
nach  Plutard)  de  consol.  ad  Apoll,  p.  105  B.*^)  das  Muster  einer 
cantoMo,  Wie  oben  tn  V.  486  ff.  gelegentlich  bemerkt  ist,  bewegt 
sie  sich  in  dem  Gedanken  an  den  allen  Sterblichen  gemein- 
samen Wechsel  von  GIflck  und  Unglück  (V.  525  u.  52H). 
Für  den  symbolischen  Mythos  von  den  heith  n  Fässern  (V.  527 — 533), 
welchen  der  Dichlor  zu  ähnlichem  Zweck  erlunden  hat,  wie  er  V.  G02  ff. 
den  Niohemyllios  verwerlhcl,  bildet  das  Geschick  des  Peleus  (V.  534-^ 
542j  und  des  Priamos  (V.  543 — 548)  einen  tremiclK  ii  Beleg. 

Aber  eben  weil  *des  Lebens  ungemischte  Freude'  keinem 
Sterbhchen  'zu  Theil  wird*,  so  soll  auch  Prlamns  —  damit  kommt 
Achilleus  an  V.  522  IT.  anknüpfend  xum  Schlnss  seiner  Hede  —  nicht 
ftbermissig  trauern:  kann  doch  niemand  durch  Etagen  geschehenes 
nngeschehen  machen. 

Ist  dies  der  Zusammenhang  der  Rede,  den  auch  Düntzer  honi. 
Abb.  p.  363  (rhein.  Mus.  V.  411  f.)  richtig  erkannt  und  Gepperts 

*)  '  YntQ<fvtlic  dl  ^ptuytttu  niQt  riiy  noQafAv&Uw  i  Jiei^rff  tvd«»* 
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518.  ^  6r)  I 

\rtüßg  ^fXrjg  inl  vrjag  W^aioJv  IX^e^ev  olog\ 
\avSQbg  ig  dtpi^ctl^oig ,  '6g  toi  noXiag  te  xal  la&Xovg\ 
\vt^ag  i^evccQi^a;  aidjjgEiov  vv  toi  i]ioq.\ 

MissdeuluDgen gegenüber  gellend  gemacht  hat,  so  wird  ebenso  klar 
sein,  dass  Köchlys  (von  Bernhardy  Griech.  Lil.  II.  1,  174  ge- 
theiltc)  Ansicht,  V.  519 — 521  sei  'eine  ganz  ihörichle**)  Wieder- 
holung aus  203 — 205'»  unhallbar  isl,  als  einleuchtet,  dass  wir  den 
für  die  GompOMlioB  des  Gunen  so  wuemlichen  Mythos,  mldiai 
A.  Jacob  aber  die  Botot.  d.  n.  o.  Od.  p,  851  für  den  'Zwals  diee 
tpileren  Dichters'  hält,  obgleich  er  der  Art  unseres  Miters  voll- 
kommen  enlipricbi,  —  niebt  wohl  entbehren  können. 

V.  518.  'ayaxto'  ist  die  Lesart  Ariittrcbs  (i2  549).  wihrend 
andere  (Schol.  A.  zu  ^F  587.  Düntzer  Zenod.  p.  60  Anui.  38) 
*iaxio*f  vielleicht  auch  *xaxa  ü/Jo  \  gelesen  zu  haben  scheinen.  H  1 10 
bieten  nur  *die  beiden  besten  Handschriften  (AD)*  6i  ax^o,  *die 
übrigen  J'  m/fo*  (La  Roche  im  Anhang  zu  H  110),  und  dafür 
scheint  sich  dort  auch  Aristarch  eulschiedeu  zu  hahen,  vermuthlich 
weil  er  fOr  (oy)i(r/c<r^a«  {A  214)  die  Bedeutung  'te  eonüneri* 
beanspruchte*  wihrend  er  Mxw^oi  im  Sinn  tod  ^perferrt*  nahm» 
wie  es  auch  <F  587  (cf.  591 ;      586      £  382)  gefaast  werden  kann. 

^441:  *]A  dtiX\  ^  ft(x).a  at  myamm  tUiwg  oXi- 
&Qog;   a  389:  diiX\  fj  ruya  toi  tcXmi  xaxov.    v  90: 

* uuXa  710?.?.«  j-)  ndd^^  uXyta  oy  xard  d'Vfioy  (  V  8.  i//  345, 
^  769,  <  444,  V  59.  Zu  i2  ü  f.).  ^  430:  T6oaa  d'  iyi  qgt^ 
aty  fjo ty  (T/ *to  d tu  Xvygu.  Und  so  hat  avf/fa^ai  nach 
Fulda  hoiu.  Unters,  p.  65.  wo  es  vom  Scelenschmerz  gebraucht  wird, 
von  iff  302  und  dem  objeklsloien  bnperativ  {Q  549)  abgesehen,  stets 
einen  Zuaals  bei  sich. 

V.  519—521  —  208— 206.  tt) 

V.  519.  X  475:  *nag  irXtig  UtiMi  MuttX^d/tiP. 
Cf.  hymn.  in  Ap.  P.  145. 

^)'Ein  ieder,  der  V.  518  lie8t|',  sagt  Geppert  L  23S,  'denkt  natürlich 
an  den  Tod  des  Heklor  nnd  das  sonstige  Ünglüdt  in  der  Familie  des 
Priamus.  Auf  eine  höchst  überraschende  Weise  kommentirt  der  Dichter 
dagegen  dieselben  durch  die  Wiederboluog  von  V.  203 — 205  dadurch,  dasa 
er  ihn  fragt,  wie  es  möglich  gewesen  wlre,  dass  er  sich  habe  eol*dilic8seB 
k&Dnco*  dem  Mörder  seines  Sohnes  unter  die  Augen  zu  treten.  Statt  ihm 
dann  auf  sein  Gesuch  zu  antworten,  setzt  er  ihm  in  einer 
langen  Rede  auseinander,  dass  die  Menschen  nicht  alle  gläck- 
iiche  wiren(:?)  und  dass  Zeus  es  nun  einmal  so  haben  wollte.  Er  ver- 
gleicht dann  den  Zu^ttand^  seines  Vaters  mit  dem  des  Priamus  und  hdaat 
ihn  nicht  länger  jammern'. 

Allerdings  ist**!»;*  and  'etSijQttii^pv  ra«  ^rog"  M3  a.  S05  passender. 

t)  Dieselbe  Vorbindnng  (cf.  i!  391)  ist  hier  jüngert*  Variante. 
II)  Nach  V.  205  bieten  einxeine  jüngere  Uandschriflen  aach  V.  521  die 
dritte  Person. 
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522.  aU'  &r€6ii  \  »av*        Mtev  inl  »^oi^ov*  |  älyta 
oif  yag  t$g  nQrj^ie  \  ftiXetai  \  xevegoio  y6o$o, 

%0tOt9, 

* 

V.  522.  9  139  166  =  (7  157  V  164:  Vr//  $' 
avTig  *xar*  ap*  ?^«r'  inl  d^Qovov  i'yd^tv  dyianj.  Cf.  A  536, 

*  195.    (*int  &g6yov   «pyipojJXov  x  314        367.   2  390). 
354:   ^u4XX*  äyt  vvv  uaiXd-i  xai  l'^io  luid'  int  ditpgt^  (zu 

S2  553>  So  verlangt  Arislunikos  (Priedl.  p.  348)  aa  unserer  Stelle 
*?;£t;,  ovxj  'i^tv\  während  leUter«  Form  H  115  und  T  1S2,  so- 
fid  wir  wiiaeo»  uobflunUmdel  goblieben  ist 

V.  522  f.  xataKttod'ai  idaofitp:  unoßaXio^tu  tb 
nd&og  dSvraTOy,  nk^p  TOfg  xXav&fioTg  dvagginl^tt»  od 
a«.  Schol.  B.  Cf.  ^  112  f.  =  T  65  f.:  yiXXd  zu  /aV  ngoTi- 
rvx^(*t  *idaofityj  d/yv  fiiyo  t  ntQy  Qvftoy  lyt  mrid^taai 
(fiiXov  duftuauyiig  dydyj]  (ß  71  f.);  d  102:  ''Hfitig  dt  xXuvd"- 
fioy  fify  tuao/iiey.  Den  eigenthümlichen ,  btldliclien  Aus- 
druck (anders  ^  87  f.;  S2  568)  schuf  unser  Dichter  nach  Stellen,  wie 
T  8  t:  TiMTOy  ifiov,  tnivtop  inh  '^idooftty^  (x  443)  dx^d- 
f*9Poi  ntff,  Kfta&at  (vgl,  audi  S  125  E  847  f.,  684  f., 
O  472  f.).  Aber  aacb  n  147,  wo  Tdemach  die  Frage  dea  E/mioM, 
ob  er  Laertes  seiM  Rückkelir  ankflodigen  solle,  mit  den  ablehnenden 
"Worten:  ^'yiXyioy  dXX*  Vi^nrj<;(.iiy*((xao(.iiy^  dx,yvf.tiyol 
n  f  Q  heanlworlet,  koinuit  mit  in  Betracht.  Das  füllende  Compositum 
X  UT  uxtia^ui  gehört  zu  den  Liebliugswürleru  des  Dichters;  er  hat 
es  3 mal  (10.  523.  527)  verwerthet,  während  es  sich  im  ganzen 
Homer  nur  noch  4mal  (P  607,  x  532,  X  45,  t  439)  voriindel. 

V.  524  vereinigt  2  Uemislichien  der  Odyssee,  x  202  —  568: 
*ui(XX*  ov  y«p  Tig  ng^itg  tylyytjo  fivQOfitvoioty  und 
d  103:  aiypriQog  dt  xdgog  ^xgvigoio  yooto.  Q  513.  Der  in 
der  llias  nur  hier  vorkommende  Ausdruck  ngfj  'iig  hat  in  der  Odys- 
see (Fäsi  Binl.  zur  Od.  p.  XV)  sonst  die  Bedeutung  *  Geschäft' 
(y  72  253:  ngijlitg  di^ftiog,  y  82  ng^ig  tdiii),  'Ov  ydg  Hg  t' 
ttPVüig  (fi  847,  d  544)  ip  SXktp\  Schol.  A.  ad  b.  1.;  doch 
steht  n  550  eins  Verb  um  ngr^aofiy  in  demselben  Sinne. 

V.  524  f.  *TxÜ.(Tui  i^uXotat  ßgOToTaiv  X  1^,  o  408, 
Hes.  opp.  686,  (X  31,  /.  19,  341).  a  17:  TO  oi  inexlw- 
auyxo  d^toi  oixoyih  vita^ui-,  n  64:  tag  ydg  oi  inixXutatv 
tdyt  öaifiuty.    Zu  S2  49.  506. 

*  V.  525  IT.  Der  Glaube,  dass  der  Mensch  in  seinen  Anfängen 
gut  and  die  Uneit  vollkommen  gewesen,  spiter  aber  verderbt  geworden 
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sei,  veranlatsto  fHHmüg  die  IVige  *ji6^»      wmt6»*i  «ad  füute 

die  Griechen  der  vorhistorischen  Z«it  auf  die  Erfindung  der  Hytfaeft 
von  Pandora  und  den  fünf  Wellaltern,  deren  leberiiefem^g  wir 
Hesiods  *  Werken  und  Tagen'  verdanken.  Während  der  eine  My- 
thus, im  Einklang  mit  der  hebräischen  Vorslellung.  das  W^eib  als 
Sliflerin  .illes  l  nlieils  hinsiellt,  so  erklärt  der  and<'i  »'  das  in  der  Welt 
herrschende  Leh^l  aus  der  allmählich  zunehuieudeu  sittlichen  Ent* 
artung  der  NeiiselilieiL  Ein  Widerspruch,  der  usi  elwi  iwiogen 
könnte  eine  der  Dichtnngen  in  der  auf  uns  gekommenea  Pom  He- 
siod  absttspredien  (cf.  S  eh  ö  na  an  ftpuse«  II.  817)»  liegt  in  Wahr- 
heit nicht  vor  (Bernhardy  Gr.  Lit.  II.  1,  295,  Bergk  Gr.  Lit 
p.  946),  obwohl  keine  von  beiden  als  originale  Erfindung  def 
Dichlei-s  bf^trachtet  werden  darf.  Denn  wenn  auch  die  indische. 
sioil  au  Alter  nachstellende  'Jugalehre*  (Rud.  Roth  über  den  Mythos 
von  den  fünf  Menschengeschlechtern  und  die  Indische  l.chre  von  den 
vier  Wellaltern  Tübinger  Progr.  v.  1860)  nichts  aU  eine  brah- 
aiaaiBClie  Theorie  ist,  wdche  mit  den  hesiodeisdien  Mythus  eben  nur 
die  Grundaaschaunng  gemeinsan  hat»  so  gewinnt  dadurch  die  Ver- 
muthung,  Hesiod  kOnnle  etwa  die  Dichtung  selbstSndig  gesehaKn 
haheo,  doch  nur  wenig  an  Wahrscheinlichkeit:  wir  zweifeln  nicht, 
dass  der  Dichter  in  diesem  Falle,  gleich  Ovid.  Met.  I.  S9  ff.  uod  Am. 
Phaen.  100  ff.,  um  von  Virgil  (Georg.  I.  125  ff.  und  Aen.  VIII. 
314  ff.)  und  Tibull  1.  3,  35  ff.  ganz  zu  schweigen,  die  Vier-  oder 
Dreizahl  gewählt  haben  wiirde,  und  wir  halten  es  mit  Buttmaon 
Mythologus  II.  4  für  ^ganz  unmöglich,  dass.  wer  zuerst  die  Idee  be- 
kan,  die  verschiedenen  Menschoialter  nach  Netallen  ni  henemen» 
eines  daswischen  —  das  heroisehe  —  ohne  solchen  Namen  gelassen 
Kitte'. 

Koch  weniger  kann  der  Mythus  von  Pandora ,  welcher  in  mehr 
als  einer  Beziehung  (BMtlmann  Mytliol.  II.  6o.  Prell  er  Phüol. 
VII.  52  und  dagegen  Schöiuann  opusc.  11.  295  ff.)  an  die 
hel)r;iisi lie  Eva  und  den  verhotenen  Baum  erinnert,  Hesiods 
Erfindung  sein.  Den  Eindruck  grösserer  Einfachheit  und  liöheren 
Alters  macht  allerdings  die  Fassung  derselben  Idee  in  der  Tlieogunie 
V.  573  IT.,  der  gegenüber  die  Pandorasage  der  l'gyu  einen  bedettten-* 
den  Grad  verstandesmässiger  Ueberlegung  verratli:  aber  die  Umge- 
staltung fSlIt  vor  die  Zeit  Hesiods  (vgl.  u.  A.  Bergk  1.  c.  p.  970» 
Anni.  10). 

Sehr  unw.ilirscheinlich  ist  die  auch  von  Welcker  Griech. 
Göllerlelire  I.  7  5S  Auni.  gelheilte  Ansicht  der  Alten  (Schol.  A.  zu 
^2  527,  Plut.  de  consul.  105),  ^oz/  tvxtvd^tv  '^Haiodto  t6  mgl 
nid^ov  fAV&tvua^.  Beide  Mythen  hai»eu  zunächst  nur  die  (den  betr. 
Stellen  allerdings  e igen tbUmli che)  Vorstellung  gemeinsam  sich  die 
Uehd  in  einem  Fass  eingeschlossen  su  denken,  aus  dem  sie  su  den 
Menschen  gelangen  {(w^a  Xvyi^ä  xar'  nt^^^t&nmv^  ak&hnjtu 
op.  100).   Hesiod  geht  dabei  von  der  Grundanschauung  aus,  dass 
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526.  (fiieiy  oxw^ibvoi^  aAtoi  di  t*  d>ai649S  tl9h. 

die  Heanchen,  wie  die  sdigeii  Götter  einst  'ohne  Uebel'  gelebt 
hätten,  eio  Leben,  wie  er  es  weiteriiin  (op.  112  f.)  dem  goldenen 
Gescliledit  zuertheilt  {ia&Xä  di  nuvru  Toiaiy  h;y),  und  wie  es 
die  Heroen  —  nach  Roth  p.  14  eine  Art  'NachbUduug  der  golde- 
nen (paradiesischen)  Zeil'  —  auf  den  Inseln  der  Seligen  führen 
(170  ff.):  jelil  überwiegt  lodess  das  Leble,  obwohl  eine  Bei- 
mischung des  Guten  (jtifii'§tTttt  iad^Xä  xanoiaty)  nicht 
geleugnet  wird.  Unser  Dichter  erklirt  die  Gegenwart  nidit  aas 
der  Vergaogenbeit,  sondern  durch  ein  Mytholngem,  dessen  Inhalt  den 
vorliegenden  Verhüllnissen  so  genau  angepasst  ist«  dass  wir 
dies  Mal  den  Schol.  B.  beipflichten  möchten:  fnXuatv  ovy  ravra 
6  ^Q(og  (i.  e.  0  notrjrijg)  nQog  rr  anaiivd^  luy  Ugtuiiov  (vgl. 
Eusiail).).  Dass  dem  Dichter  hierbei,  wie  V.  88*  hesiodeisclie  Poesie 
vorschwebte,  ist  wahrscheinlich. 

'"ßffr*  d^tol  i%woy,  uxr^dta  &vfidy  l'/^oyitg'  hdsst  es 
op.  112  von  den  Menscheii  des  goidenen  ZeifiilteN  und  Ihnlidi 
op.  170  von  den  Heroen;  auch  die  Musen  werden  Theog.  6t  ^(Sxi;- 
Mu  «hr/idr  ^ouffffc*  genannt:  bei  Homer  ist  selbst  der  aktivische 
Gebrauch  von  axijJiJ?,  ausser  ß  526,  nur  <2>  123  und  g  319 
nachweisbar,  während  das  Wort  ömal  (^  26,  r  18,  v  130,  lo  187. 
Sl  5  5  4)  passive  Bedeutung  hat.  —  Ganz  bestimmte  Verwendung  hat 
sonst  der  Genitiv  tuuiv*)  (Q  528),  der  nur  in  den  Fonnelu  O^tot 
d(t)r^Q(g  tiliiii'  und  ^i7)toq  tdioy**)  (sc.  öoatiov)  vorkommt: 
die  ersleru  sieht  4  mal  bei  Uesiod  (Theog.  46.  III.  633. 
664)  und  Imal  fan  Hymnus  auf  Ares  und  Aphrodite  325)»  die 
andere  (9-  835)  in  demselben  Hymnus  und  2mal  in  den  homerischen 
Hymnen  (VIII,  12.  in  einer  2ten  Fassong  des  Schlusses,  und  XXIX.  8), 
stets  von  Hermes.  Dass  Y.  544  aus  katalogisierender,  also  wabr- 
sclieinlich  der  hesiodeischen  Schule  angehöriger  Dichtung  stammt,  ist 
spiter  ausgefülu-t.    Vgl.  auch  V.  534.  535. 

V.  626.  'Wihrend  von  einem  prädicativ  an  den  Infinitiv  sich 


*)  Veberhaiipt  erscheint  das  Adjectivim  somelst  In  formelhaften  Aus* 
drftcken. 

**)  Dass  die  Götter  nach  homerischer  Anschauung  mich  'Geber  des 
Bosen'  sind,  zeigt  Nägelsbacli  liom.  Theo!.'''  p.  61  IV.  Wenn  Hes.  opp. 
665  (T.  sa^t:  «vrt  M  Kavü^im  ovr'  uy(f(}ft^'  artotp&iaiu  i^aXaaaa,  Ei 
(T[  ui,  riQOfpQiov  ye  JToaiiJaüjy  iyoaty&ojy  *II  Zn\-  (^''yai  üruiv  ßaaiXtiw 
i&iX^oty  oAiaa««.  'Ey  ¥ols  yäfi  rlXoe  iüiiy  o/4uik  aya&dy  ri 
MuMtSr  t$,  so  halte  Ich  filr  sehr  möglich,  dsse  Plato  lep.  II.  379  E: 

aynf^iSy  tt  XttxoJy  Tt  rirvicr  at 

zugleich  an  die  Stelle  der  foy«  und  an  J  s4  =  T  224:  Zivi.  öVr'  uy- 
^fftiniay  iauir,s  noXi/4o  lo  rirvxTtti  gedacht  und  aus  beiden 
Stellen  sein  Hemlstichimn,  das  Homer  nicht  kennt,  gebildet  hat.  Zu  A  528. 
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527,  dotol  yaff      rtl&ot  \  natOKMlatai  iv  |  Jwg  oddu 
dm^tav  üla  SiSwci,  xwtaiv,  tkt^  6i  komVf 

anlehnenden  Genitiv  stchcr  in  Itciden  homerischen  Gedichten  kein  Bei- 
spiel vorkommt  (vgl.  Krüger  Gr.  üi.  §  55.  2.  A.  4.);  auch  m  der 
attischen  Prosa  ist  dieser  Fall  verhältnissraässig  selten;  —  finden  sich 
die  Dative  (16mal  in  der  Ilias  und  6mal  in  der  Odyssee)  und  Accu- 
sative  recht  häufig  in  dieser  Verbindung*,  ohne  das«  ijch  *f[lr  diie 
von  beiden  Gonsirncüonen  mit  Botsehiedeiihcit  do  Uebergewicht  her- 
ausstellte*.  CUssen  Beob.  flb.  d.  bona.  Spnchfebr.  p.  140  IT. 
(Lobeck  zum  Ajax  V.  1006).  Bier  hat  mir  Bnstalh.  und  ein 
Vindob«  äx^^viiipovQ» 

V.  527.  528.    d6t3f.  »  o  113  f.:  Jw^ar  i\  ^oa' 

Ofk^  xitfttjhu  xttt atf  ^loau)  o  xuXharov  xai  Ttfitiiaru" 
TQv  iauy,  ir  Jioq  ov^n:  uTtb  fttgovg  rtp  otKtf»  Sehol.  B. 
lieber  die  unregelmässige  Stellung  des  Genitive  dta^p  spricht  Gi- 
seke  hom.  Forsch.  17.  213. 

T  562:  *^oiui  y<iQ  le  nvXut  u^tyr^vujv  daiy  oyn'giüf. 
E  734  0  385:  nuifjug  (sc.  Jiog)  ^in'  ovdii;  cf.  JT  92. 
In  ähnlicher  Weise  findet  sieh  anstatt  des  gebräuchlicheren  ia*  ov- 
SoS  (a  104;  d  718»  ^  339,  a  33;  /  203;  x  62)  oder  Inl 
^fiioc)  ovd^  (zu  Q  487)  einmal  (i;;  89)  auch  ir  /oWi^ 
foTuoay  *ovdw.    Giseke  Priipoe.  p.  16  f. 

Die  richtige  Auflassung  von.  V.  528  gab  Arislarch  (Lehrs^ 
p.  191):  6  fify  Vifnog  xuxtHy,  6  di  i'vigog  uya&wv,  Schol.  A.,  eine 
Erklärung,  welche  die  bei  Plato  de  rep.  II.  379  u.  s.  vorkommende 
Fassung  unseres  Verses:  Kt,i)wy  (cf.  0  70;  Hes.  op.  92)  l'juriXuoi^ 
6  f.iiy  iai^kdiy  uviuQ  o  oti'Kiuy  bestäligu  Die  lulerpuuklion  muss 
also  mit  Nikanor  nach  diiioat  gemacht  werden,  7mi  di^o 

(Pjth.  III.  S2  r.)  tifd^iavo'  tfniai  yovv  "^'i^  jvixf'  hsUx  n^^ 
ftaia  avyövo  daiorwat  ßgotoTg  ji&uyuTot".  A. ;  UiQog  fuy  ist, 
wie  H.  420,  zu  ergänzen.  Uebrigens  dürfte,  die  platonische  Lesart  kaum 
etwas  anderes  als  eine  aus  dem  Streben  nach  Deutlichkeit*)  hervor- 
fregangenc  —  nach  Payue-K night  (cf.  Heyne)  wegen  der  'un- 
homerischen* Bedeutung  von  ySiQtg  von  einem  späteren  Rhapsoden  her- 
rührende —  alle  Aeuderung  sein,  welche  die  Autorität  der  handschrift- 
lichen Lesart  (Oantser  rhein.  Hos.  V.  412  f.;  hom.  Abb.  p.  865; 
de  Zenod.  stud.  hom.  p.  45.  La  Roche  Teitkrit.  p.  36)  nicht 
beanspruchen  kann.  Wenn  Plato  1.  c.  forlfihrt:  xd  ^  ftiy  &x 
$ä^ag  0  Ztvs  d^  dftfojiffw, 

fiXXon  ßtilx  Tc  xax^  oyt  m^^crof,  oSUoTe  d'  h^"^^* 

*)  So  coi\jicierle  Beutle  y  'oltt  didtoa',  6  xaxuiyf  ttiQOi  öi  r*  iamx*. 
Wegen  des  Hiats  vergl.  Eäol.  Spir.  VII.  1  und  wegen  des  Spiritos  aspcr 
A  422. 
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529.  (p  tiiv      oftfUSag  dtjji  Zevg  \  %9Q7rix^gavvog, 
Kai  i  I  Ttax^  BavßQwattg  kni  x^^^^  I  ^^^^  IZovm 

^  <J*  äy  /Hl],  uV.'  uxnuTU  i«  ufQU,  rot'  dt 

xuxr^  ßovßQfüOTig  im  yßoyu  dtuv  eluvyfi, 
SO  bat  La  Roche  daraus  1.  c.  die  Folgerung  gezogen,  Plalo  habe 

V.  529  in  der  Form  Tß/  //fV  av  fii'^ug  dwij  Zfvg  TtQ- 
TtiKigawog  gelesen:  allem  der  Philosoph  citierl  hier  theiiweise  mir 
dein  Inhalte  nach,  indem  er  die  Vordersätze,  wo  er  sich  attischer 
Formen  und  Strukturen  bedient,  selbständig  in  seine  Dar- 
stellung verwebt.  —  ©  287:  At  xiv  fioi  dutri  Zivg 
(7  362;  Z  527  f.,  X  257  f.;  17  87  f.).  Wegen  des  Goiganktivi 
Sfofi  {Q  581),  wofür  Mii  nur  eine  Vermulbong  voa  Wolf  ist, 
vergl.  La  Roche  Anhang  sn  unserer  Stelle  und  hom.  Unters, 
p.  197  ff.,  236  r.  *Z%vi  ji^mxi^avrog  B  2,  M  252. 
Ii  268,  p  437. 

V.  530.  ÄXAoTf  fi^y  t(  —  aXXore  wie  Ö)  464  ff. 
VgL  Q  10.  511  und  tur  Sache  d  236  f.:  »loq  ulloxi  uDm  ^ 
ZtvQ  uya&oy  zt  xaxSy  rt  diSoT  fcf.  Soion  fr.  13,  63  f.  B<^k.) 
Weder  das  Medium  (ß  525.  Lieseg.  II.  p.  14)*)  noch  der 
tropische  Gehrauch  des  Verbums  xvptiy  (-fTy)  und  seiner  Com- 
posila  iyxvQny  {N  145)**),  intxvQity  {V  23;  f  821)  und  avy- 
KVQfiy        435)  ist  sonst  bei  Homer  nachweisbar. 

V.  531.  Cf.  d  230.  'f  C(30f.:  (o  J  /  x'  (;i  149)  'AnökXwy 
^wj],  .  .  Zu  ß  529.  yiioßrjibg  dt  xul  yvy  6  iffvßpiarog 
xal  ujtfiog.  Custalh.  1303  (1502).  Bei  Homer  ist  das  zuerst 
im  sent  Herc.  366  vorkommende  A4j.  veri>.  &na^  iigijfuyoy» 
Zu  Q  49. 

V.  532.  Das  ursprüngliche  Suffix  T/-f  hat  sich  nicht  nur  bei 
den  lateinisdien  Aiyectms  auf  U^i  (und  in  xusammengeselsler  Form 
bei  den  Snbslaotivis  auf  H-o),  sondern  hie  und  da  audi  im  Griechi- 
schen unverlettt  erhalten:  so  in  Sit^n-f,  (Oi^rt-g),  fidi^i'^f 
fida-Ti-g»  (ftd^n-n-g)  und  andern  Wörtern,  in  welclien  die  or- 
sprüngliche  conkrete  Bedeutung  des  Suffixes  noch  hervorlrill  (Leo 
Weyer  vergl.  Gramm.'  II.  327  IT.);  sodann  nach  Vokalen  in  /i/^- 
Tt-g  und  qu-Ti-g;  ferner  hei  T-Slämmen  iu  yfja-it-gy  nla-rt-gy 
nva-ii-g,  A^a-ri-;;  endhch  nach  epenthetischem  ä  in  ftrij^o-rt-g, 

*)  DIcSchol.V.  wissen  nichl,  oh  sie  *t>no  xuxoT  y.vQnaC  oder 'xaxffi 
avyivyxavti  erklärrn  sollen,  und  der  ScboL  zu  Find.  Pytb. Iii.  145(82) 
liest  'xox^'  lnifi(0yiT(ti  , 

**)^He8lod  hat  op.  e9\r  *nilfiuti$  KSg^tu*  und  ib.  316  "JCjm^fctr 
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Ob  das  0  aueh  in  liovßgtoaTig  eingcschobeo  ist,  ober  ob  sidi 
* ßgwaTtg  zu  ßoMoig*)  (vgl.  ßt-ßgui-i^-w) ^  wie  'fS^nng  zu  Xilaig 
verhalt,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  eDtscheiden ;  dotli  diinkl  uds, 
wie  bi'i  xy^a-Ti-^  (Möris  p.  234:  xrijv  l^ijixot ,  xyt\^tiy"EX~ 
Xi]V(g),  «las  b'l ziere  wahrscheinbcher. 

Das  vorgeselzle  ßov  ist  keine 'steigernde  Partikel'  (Uesych.  Schul, 
zu  ArisU  Plut.  874,  zu  ApoUon.  Rh.  I.  760),  soudern,  wie  Lobeck 
dem.  pathol.  I.  203  bemerkte,  der  Name  des  Thieres.  Wenn  der 
Vergteichongspunkl  bei  Wörlero  wie  ßo^pfft^og,  ßmiuvwoPf  ßovfiiUOf 
ßovnoiSf  ßmrfigtap^  ßtt^noXfQ  und  wohl  auch  bei  ßovymng  (N  824. 
679)  i.  e.  ft(yäX(og  tnainoutvog**)  lediglich  in  der  Grösse  des 
Thieres  liegt  fVarro  de  H.  R.  II.  r>),  so  könnte  hier,  wie  Loh  eck 

I.  r.  erklärt,  wohl  .luch  die  ^ edacilas  hujus  generis  proprio'  mil- 
berücksichtigl  sein.  Dasselbe  würde  von  ßovXiuog,  ßnvhfinty  -iaatg 
(cf.  ßovXifudWf  ßov)jf((üaoti)) ,  ßovTittra  und  ßov ßuat  g  (nach 
Heeyeb.  s.  t.  a.  noXvcpnytu)  zu  golieu  habeo. 

Demgemiss  ward  ßovßQtamtg  voo  den  Alten  (Et.  M.  Schol.  AD.) 
gewöhnlich  *d  fiiyac  xal  ;ifoXc»dc  X,ift6c*  gedeutet;  fytoi 

iietstere  ErklXruog  hat  DöderJeiB  Glossar  Nr.  117  zu  der 
seinigen  gemacht,  und  er  schwankt  nur,  ob  das  '^Uiwqnoy'  (Hesych.) 
ßuvßQ(,)ait;  'die  Ihegeude  otaiQog\  t)  zug  ß6ag  ßtßmof^nvntx, 
welche  die  Herden  scheucht  und  in  Wuth  bringt  2<J9  Ii.),  oder 
'die  kriechende /:^ot;7i(»/^ari('  sei.  Beide  Thiere  müsste  man  als  Symbol 
des  WahnsiiiBi  anaebea ;  die  Kuhbremse  versetzt  die  Jo  in  Angst  und 
Wahnsion  und  treibt  sie  von  Ort  zo  Ort  ff),  in  ihnlidior  Weise 
wie  VerstSrung  des  Geistes  den  Belleropbon  {Z  200  ff.)  'auf  dem 
Felde  der  Irren'  umhwjagt,  als  er  d*!n  nöiiern  verhasst  ward.**!*) 
Aber  der  ganze  Zusammenhang  ist  einer  ähnlichen  Deutung  unserer 
Stelle  nicht  günstig. 

Macht  und  Reichthuiu  zu  Itesitzen  und  das  Leben  in  der  Ileiniath 
und  im  Kreise  blühender  Kinder  zu  führen  gellen  auch  den  Uensclieo 

*)  'cibus  et  ipsa  comedendi  actio. ..  Item  Adcsio  et  Erosio,  atMstlli. 

6,  19:         xui  /?()oj<r/4-,  iibi  r\p.  Tinoa  et  aerugo*.  Stephnniis. 

  •*)  Cf.  Apollon.  lex.:    ö  iff'  iuiiif  utyüXuii  yuvQiun' ■   toy  fjty  yitQ 

ßo9  iprM  inl  Tov  fjfyäXov,  tue  int  rov  ßovnmSof  mrl  ß^wrvjfv.  Man 
vergl.  unser  'ochsig'  und  'ochsenniässig';  auch  die  Römer  sagten  im  Volks- 
dialekt  bu-bona  i.  c.  dea  per-booa,  bumanuna,  bumasta  i.  e.  uva  magna 
(Serr.  xu  Virg.  Geoig.  2,  102).  Nach  doer  Notis  des  Hesjrch.  war  das 

sleigotide  ßcv  den  Lakoniem  eigen;  doch  wurde  es  aoch  von  anderen 

Stimmen  gebmirlit. 

t)  So  hat  Döderlein  das  verderbte  'elxr^oV  der  Schol.  nach  dem 
Schol.  so  Piatos  rep.  p.  152  Ruhnk.  rerbessert. 

tt)  er.  Arnhyl.  Prom.  081  f.:  olaxQonXi}^  <r'  lyti  Ma^v^yt  y^P 
nqo  yije  IXnvvo/nftt;  id.  Suppl.  540  IF.    Soph.  El.  5. 

*t)  Leber  die  Bedeutung  dieser  Sagen  vergl.  Prell  er  (irierh.  Mylhol.* 

II.  3$.  87.  Elgenthamlicb  Ist  die  Meinung  Gepperts  II.  73,  dass  ßQtSffrig 
die  Aussebmog,  ßo6fi^»arte  ursprunglich  eine  Art  Viehseuche  bedeute, 
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der  heroischen  Zeit  als  höchstes  Glück  (lies.  op.  225  IH).  Pdc«  geniewt 
dasselbe  nur  in  einer  Beziehung.  Priamos  genoss  es  vordem  ganz: 
jelzl  ist  (las  Unglück  ühcr  ihn  gekommen  und  hat  ihm  eiDen  Tlieil 
seines  Reiclilhuins  und  scmer  Sölme  genommen,  aber  noch  hat  er  das 
höchste  Mass  des  Elends  nicht  erreicht.  Um  wie  viel  unglücklicher  ist 
der,  welchen  die  >'ulh  zwingt  die  Heiinalh  zu  verlassen  und  in  der 
Ferne  ein  mühevolles  Leben  zu  führen. 

Bin  solcbes  Loos  traf  den  äolisdi-tbessalischen  Triopat-Ery- 
«iehlhon  {AT^tau  Snidas),  welchem  der  Zorn  der  Demeter  die  ^»eatä 
ßovßQWGTig^  (Callim.  hyiun.  VI.  103)  sandle.  Sie  iwang  ihn  xur 
Fluchl  nach  der  Wüste  bei  Bbodus,  und  so  ward  er  ^er  der  erste 
Ansiedler  der  Gegend ,  wo  nachmals  (Callim.  I.  c.  25 ;  Antim.  Lyde 
Tr.  1)  Knidos  blühte'  (PrelJer  Dem.  u.  Persepb.  p.  329  IT.;  Griech. 
Mythol.2  I.  606  f.). 

Was  hier  mythisch  ausgedrückt  ist.  stützt  ssich  auf  wiikliche  Thal- 
lacben.  Wie  oft  geschah  es,  dass  einzelne  oder  grössere  Scbaaren 
durch  Nalirungssorgi  n  gezwungen  wurdeo  im  fremden  Lande  Scbuli 
XU  suchen  gegen  den  brennenden  Hunger'  (Hes.  op.  363)t  dessen 
auch  Hesiod  mehrfach  gedenkt.  Diesen  hatte  sich  der  Xi^tuq  als 
gewaltige  Macht,  als  '  dvüfi%r^(  x^fog*  (Simon.  Amorg.  VU.  102  Bgk.) 
gezeigt,  und  als  äa^/uay  verehrten  ancb  die  Smymier  die  /9ov- 

Die  betreffende  Nachricht  steht  in  den  Schol.  V.  und  bei  Eustatb. 
1502  (1364):  ol  di  BovßQumity  (jaai  dui'fwyu  Vwvw»',  nuQ^  fj 
xajrfQüiyjo  jotg  noXifiiotgt  ugoyf  <puaty,  it^  Sfivgyij.  Die 
Quelle  fdr  seine  Bemerkung  gibt  Eustatb.  seihst  an;  es  ist  Pluiarch 
^  ^  Xtuptinßtvg  ffofig*  *ip  reic  avftnoaiaxoTg*  (Symp.  VL  8.  Tom. 
W.  2,  p.  202  f.  Wyitenb.),  der  seinerseits  '^ii  jdiy  Mr^rgo^dgov  Vw- 
wnw*  schupfte:  latOQtt  yag  ort  2ft^gvai  (lies  JS/uv^voTof) 
naXatoy  AtoXf^iQ  ovTtg  &vnvüi  Tiov  ßQVtüx  it  xuvQoy  ui~ 
Xayu  xa\  xuTUXoxpuyitg  aviodoQOv  oXoxavtorat.  Wie  der 
äolisch-thessalische  Triopas-Erysichthon  der  chlhonischen  Demeter  in 
seinem  Asyl  das  Triopion  gründete,  so  halten  vielleicht  schon  die 
SoUschen  Kymäer,  die,  wie  es  beisst,  unter  Führung  des  Theseus  die 
SttNit  Smyma  erbauten,  der  Bubrostis,  um  sie  ni  besänftigen,  einen 
Tempd  gestiftet,  der  ihr  auch  spiter,  als  die  Jonier  sich  dcar  Stadt 
hemäcfaligien,  verblieb. 

'dann  aber  auch  von  ähnlichen  Krankheiten  bei  Menticiien  ge)»a($t  worden 
•ei,  wie  man  bei  uns  von  Kuh-  und  MeDSchenpocken  spreche*.  Dann 
könnte  man  £Uwyti  etwa  auf  eine  Reise  nach  einem  klimallseiien  Kurort 
bctichen ! 

^)  Eine  eigetitbümliche,  böolische  Sille  erwähnt  IMutarch  S^m^. 
VI.  8  mit  den  Worten:  Bvaia  tjV  <<jrt  naiQtog,  r^y  o  ftiy  fl^^tui^  int  r^f 
jto<»'r*s-  iailns  (fp^t,  rwr  (Vt  äXXioy  (xaoio^-        (uxov  xtiXtlrni  dt  ßovXi- 
fAov  i^iXa0tS'  xai  rcoy  oUtrtiiy  (ya  ivTiioyiti  ayriatf  ^äfidotg  ditt  &v- 
IIiMmwu'  InCiiyovtis,  t^ta  ßovXi^oy,  fo«  dt  nMfp  xai  vyhiar. 
**)  Die  Eilcllraog  der  Schol.  AD.  (Enst):  pvp  dl  Jati  x^e  fttyaX^e 
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533.  ^«vgf  d^,  oirfc  ^€olai  tBtißivog,  |  oSte  ßQO» 

ToTatv. 

wg  fihp  nai  |  Utjkiji  &€ol  doaav  ayXad  dwga 
Ix  f9V9T^g'  I  napwag  yiiQ  |  in*  av&^wftovg  ini^ 

oXßtfi  %£  ftlovtt^  %Bf  I  6i  \  Mvgftido- 

PBOatv* 

Sicher  ersclieiiit»  dass  uns  der  Gebrauch  von  ßovßQioartq  deut- 
lich auf  Smyrna  hini^'eist,  mit  desson  Sngonscliat?,  und  Uoigebuog  sieb 
der  Dichter  auch  V.  600  fT.  genau  vertraut  zeigt. 

*Kai  t  ß  586,  (r  408.  «  484).  /d^wy  d  Tu  steht  nur 
M  347:  zu  den  auf  einen  Vokal  endigenden  Casibus  obliquis  tritt 
das  füllflBde  novXvß6itiQa  (*in}  x96i^u  novXvß,  T  265,  ui  619), 
sam  Genitiv  id^oSi/fjgf  sum  NoraiDaliv  fvptTa. 

V.  533.  y  28  472)  Jrjft6doxog  {-oy)  '^/.uoioi  TiTt^ 
ftiyog  {-oy).    0  98  f.:   *ovTt  ßgoioTotv  Ohrt  O^toTg. 

V.  534  nach  JI  807  —  S  84.  Cf.  ß  278.  Verallge- 
meinerte Bedeutung  hat  die  Vprbimlung  *dy).ua  dioQu'  auch  132: 
Tot*  «p*  fv  [/^Xxtyooio  *d^iwy  l'aay  uyXau  cW5p«  und  bei 
Hesiod  Theog.  411  IT.:  (Exuiriv)  TxfQt  nuynov  Ztvg  K^ovldtjg  t/- 
fiT^at'  n6giy  tV  ot  uyXuu  dwgu  MoTguf  l'xtty  yui'Tjg  re  xut 
uTQvy^voio  d^uXuaatig.  —  ft^y  K  487,  'Qg  xul  (f  305. 

V.  535.  ^Ex  yfyfTfjg  auch  a  0.  Hes.  Theog.  27t  und  im  Hymn. 
auf  Merc.  440  in  'abgeleiteter  Bedeulung'  (Giseke  hom.  FfM^sdL 
p.  215.   Gepperl  II.  87).    Zur  Sache  sielie  Ü  210. 

Die  Construktioii  xaiyva&at  inl  ti'  (Papyr. :  ig),  welclie  sich 

rau  so  nur  noch  509:  ItiXxjj  t'  ^t^o^itj  rt  KiKuofu&a  näaauf 
uSw  findet,  isl  bei  synonymeB  Ausdrücken  (12  202)  nicfal 
ohne  Aoaloga;  ^a^  hal  das  Verbnm  i  725t  ia^tA  t  82,  i»  bei  Bes. 
Theog.  929,  den  blossen  Genitiv  Q  546;  9nial,  s.  B.  t  395  f.: 
{Avt6)^vxov),  og  *dp^^tinovg  ix^xuaxo  KXtnroavyt]  o^*ff 
Tf,  N  431  f.:  *naaar  yuQ  btrr^hx/rjy  ix^xnaro  KuXXt't  xou 
iQyomiy  (cf.  ß  158,  /I  SOS  f.),  isl  es  mit  dem  Accuaaliv  ver- 
bunden. —  *nuyTug  fUQ  2  247. 

V.  536.   So  heissi  es  17  596  von  Batbyklos,  welchen  Glaukes 
tödtet:  *^OXß^  ri  nXovrio  rt  fur^npfni  Mv(f^tid6vtüatr^ 
188  von  Peleus:  Tixie  fi'  uy^(f  noXXoiaiy  *uyAaa(ar  Mvff" 


uyias  x»(  Xvnr,s  xtlittt  i,  M^ii  ist  unsuläoghch.    Die  Stelle  zeigt,  dass 
bei  Hesydi.:  ßoißqaiojii-  f^tyüht  ngpim  Jwv^*  itovtpMy  fdyas  Xtu6e* 
Xiur,-  (pSoQtt-  q)96yoi:  nicht  nüym  tDdderL  Nr.  tl7),  soodero 
(xu  iy  so  corrigieren  Ist. 
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537.  xai  Ol  I  ^vi]t({i  eövri  |  ^£a>  rtolijaav  ämoiTiv. 

idovta  a  ttfy  und  A  179  f.  ruri  Agaroeiunon  dem  Achilleus  selbst  zu: 
OYnad*  \(hy  avy  yr^vai  Ti  afjg  xut  onTq  tjugniotv  MvQftidoyia- 
aty  uvuaaf.  Gegen  La  Roche  bemerke  ich,  dass  das  Imperfekt 
lüer,  wo  Achilleus  ledighch  die  V  er ga  n  g e  n  he  il  iiu  Aujje  hal, 
dringend  geboten  ist,  obwohl  *Peleus  noch  immer  Herrscher  über 
die  MirmidmieD  war*. 

Der  llativ,  welrhen  cWcnrcir,  mit  aHeiiiiger  AasoelUDe  von 
K  88  nod  X  276,  stets  (39nial)  zu  sich  nimmt,  wenn  das  Objekt 
*in  unniitlelharer  Abhängigkeit  von  dem  Subjecte  gedsciit*  wird 
(Ellend  t  3  liom.  Abb.  j».  37  fl'.1,  orklnrl  sitli  atis  der  nr5prüng- 
lichcn  Bedeutung  des  Wortes,  das  Angcrmann  in  CurU  Stud. 
111.  119  durch  'Schirmherr  sein'  wiedergibt.'*') 

V.  537.    er.  y.  1 11.  ♦Aa/  oi  ß  514.  i7  441      X  179: 

^KOirir,  J  397:  *fik^y  not^aofi'  UKOiJtp, 

V.  538.  Wegen  des  Bhythmus  vergl.  Giseke  liom.  Forsck. 
p.  6  (i2  62).  Besser  liest  sich  Z  357:  Olaiy  ^nl  Ztvg  &ijKt 
xax6p  fi6Qoyf  (hg  xal  6niaam\  o  4SS  f.:  *AXX'  rjot  aot  f.t^y  Traget 
xa)  xaxio  hi>Xdy  k&r,y.ty  Ztvg.  —  O  156,  IJ  531:  "Ortt 
oi  lüXOy  i  366  f.:  fj/iffio  {(Jt)vaatvc)  nuat  ö^totatv  .  orr/  fitt^ 
ovtt  filiu  TQWiaat  dufiuaaay;  hier  hal  der  Vral.  d.  ovrot. 

V.  539.  ^  401 :  IlttaiaTQUToy  . "0^  oi  IV*  ^Id^tog  naidwp 
t^y  tv  fAiydffQtaiv.  yov^  nur  noch  d  755.  ^  Weno  Köishly 
Ip.  15)  diesen  Vers  mit 

V.  540  seiner  Strophenlheorie  su  Liebe  su  einem  Heiameler 
zosammentiehl:   yorj  yivix*'  ov6^  rv  T6pyt  •  .      so  wird  er 

schwerlich  nachweisen  kfinnen,  dnss  diese  Fassung  der  Stelle  die 
*  ursprüngliche'  sei.  Stellen  wie  J  477  fX,  ^  F  301  IT.:  ovdi 
Toxtvaty  Qq/titqu  ffiXotg  anidoixt,  fttyvyd^udtog  dt  oi 
ui w  y  ^EnXti^'  rn*  At'uyiog  /myat^vftov  dovQi  da/n^yji  lassen  die 
Einscliiebung  des  positiven  Gliedes  im  Gegcnlheil  sehr  unwahrscheinlich 
erscheinen.  Die  yr^QOxuf.n'u  der  Aellero  war  nach  gricciiisclier  Au- 
schanung  eine  heilige  Pflidil  der  Kinder  (Hermann  Griedi.  Allertk. 
II.  §  11),  nnd  auch  Telemach  beklagt  es  n  119  f.»  dass  ihm  den 


♦)  Die  Wurzel  wäre  van  (zcnd.  schützen,  lieben;  skr.  verehreo, 
lieben).    Anders  Legcrlotz  K.  Z.  X.  374.  £iiil.  Spir.  VII.  2  Ann. 
F«ppoiü)ler  Commeaiar  zu  iiias  Q.  n 
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541.  ytjgaaMvta  xo/</(üi'  in$i  ftvka  %r]X6&v  nat^i^g 

Valtr  zu  pflegen  niclil  vergönnt  sei:   ^Odiaatvg  MovPOf  tjw'  ir 

Danach  miiss  man  nuyuuiQiOv  mit  Herodian  (Lentz  Ii.  127)  für 
'%oy  xaiu  nurxa  uwgoy**)  L  e.  ^nttrtiXfog  ucuqw  unod^aimv^ww* 
iMhuieii:  dasttna^'  dgr^fayoif  wM»  etwa  den  Snuligin  booMfiadMB 
'fUPvyd'dStag*  entaprecheD,  um  weldMm  aich  Adiillea  ^  352:  Mijxt^ 
Ittti  lA  HttiKtq  fAi¥vr^ uÖ loy  niQ  iovia  beiaidiB^;  loxxfiooog 
und  ufia  wxx'fAogog  xai  oii^vgof  ntgl  nuynav  nennt  ihn  Thalia 
^95  und  A  4\1.  rdirigons  slohl  das  Adjeclivum  «w^o?,  welches 
Homer  /i  89  den  Küssen  der  Scylla  gibt,  bei  den  Späteren  nicht 
selten  im  Sinn  unseres  TQiavyd^fiof**);  man  beachte  nauienllich 
Eurip.  Ale.  167  ü". :  (aiiijüo^ai)  Illfjd'  wantg  avidiy  ^  rixova* 
änoXXvfAui  GavtTy  ddgovg  natSmg,  äXk*  tvdu/ftoyas  *Ey  yß 
natgf^tjt  xtgntß^  iatnlffOui  ßlor^^nui  A  4X7  sngleich  ainBewaiai 
wie  von  der  BedeutiMg  'kurzlebig'  lu  ^ungliicklicb'  — -  ao 
erklart  Hesychius*]-)  ~  nur  ein  Schritt  war. 

Y  2d9,  Y  489  ^  0  1S7,  x  139:  r/xf  nntda  am  Schiusa. 
Ob  man  mit  Bekker  aus  Apoll.  Soph.  hier  *7r«ri^*  l'rfxfy*  einia- 
setzen  hat,  ist  nach  der  das  Augment  im  3.  Fuss  betreflenden  Ans- 
eiiwindcrselzung  von  La  Roclie  hom.  Unters,  p.  103  ff.  sehr  iweifel- 
hafl.  —  *ovSt  yv  TOyyt  O  349. 

V.  541.   Das  2le  Ueoualiebiimi  M  2  9%  (cf.  Q  86). 

Pfir  V.  541.  542  vergL  am  O  739  f.  dw  Werte  dea  Ajax: 
*AXX'  ir  yiiQ  Tgtaiar  n%Si^  n^ttm  ^w^xram^f  Jl^y  xtxXi- 
fi^yfUf  iuäg  ijftid-a  najQiSog  oTi^c.   Hier  mag  du  Verbum 

wie  S  104,  B  255,  A  134  (vgl.  Autenrielh),  ^  41,  N  253. 

n  145  den  Nebenbegriff  des  Zwecklosen,  Unnützen  haben,  den  auch 
Koch  anerkennt:  es  ist  ja  überiiaupt  *ein  starkes  Zeichen,  wie  sehr 
Achilleus'  Sinn  gebrochen  und  erweicht  ist,  dass  er  selbst  gegen 
Priamus  sein  Bedauern  über  die  ihm  verursachte  Betrübniss  zu  er- 
kennen giebt'  (Fäsi).  —   T        fl".;  &vft6g  .  .  itjXna  Ohv  tfti 


*)  Utt^k  rigy  aquy  tov  »atgoy,  bemerkt  Eiistalb.  1364  (1502),  ii» 
aml  i6m0vtfif  mtff«  tun  ttmi  nffvnufaX^yov^m^  (Lakra  Ariat* 

p.  316  ff.)-  Der  Hial  im  Inlaut  erklärt  sich  durch  den  Abfall  eines  /  (yg\. 
goth.  ^Vr,  ahd.  j'nr:  Curtius  Gr.  Etym.  Nr.  522).  —  .\ndore  brachten 
rtayafuQiOs  mit  ütQa  i.  e.  (fQoyrig  zusammen,  ' ixdtj^ofiivoi  t'oy  tis  ndyttt 
mt^tmttafiiyoy*  Schol.  A.  Enaiaik.  I.  c. 

**)  Tgia{fy9tvoy  di  idov  oyofitt  xai  o  navatagio^^  Xtt9a  xai  i6  Ap> 
eafiftoQOf  xtti  i  nayänotftot  {Sl  255)  jcai  dvca(itaiot6xtut.  Eustath.  1364 
M502). 

xinrA  n  Affix 

xaxo/iOQoe, 
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543.  %ai  ai,  yiQOp,  \  tb  ngip  fihp  dMvOfi»  |  olßtov 

^&faia»iu  •  «  .  *MtaS  iyl  T^oifj  (B  237,  330.  a  206. 
J  \n,  I  246,  il  M),  o4  Si  t§  piioQw. 

V.  543  ff.  Zur  Sache  v«rgl.  S  288  ff.:  H^lw  /i^a*  yäif  IS^n- 

fMO  7i6Xty  fttQOjTtg  uyd^Qwnot  IluyTfg  ftv&iüHOPWo  noXv/Qv- 

IloXXä  di  Ogvytr^y  xcu  31rioyii^y  i^uitty^y  Knlnuiu  ntgyd^ 
ufy*  Vxw,  intt  fi^ag  wÖvaaio  "/.ivg.  Und  ebeoso  winl  der  ikich- 
Uiuiu,  den  IlioD  be&e^ea  '  7'o  n^iiy  in*  ii^^'f^Si  Ti^ly  iXd-tiy 
vlag  Ax,ai&p*  1  401  ff.  gerahmt. 

V.  548.  a  US:  *Ktti  yag  iyoi  \  nox'  l'ft^Kknv  hß 
IXßi^t  itrau  I  386:  *Kal  ov,  fi^ow  {Q  546.  56i9).  Di« 
Verbindung  to  npiif  iei§(  stets  (14lBai)  ein  verlängertes  ö,  darunter 
Smal  am  Versanfang,  in  2.  Thesis  nnr  noch  (  V  105  und)  y  265:  *t6 
ngty  fiiy  uvuiytio;  in  4.  Thesis  E  54.  Das  Adj.  oXßtog  findet  sich 
iu  der  Ilias  nur  189  in  der  Zusammensetzung  6}.fiiQ-duif4Ujy; 
auch  üXßog  steht  9mal  in  der  Odyssee  und  nur  2mal,  darunter 
12  536.  in  der  liias. 

Y,  544  ff.  JLtQitaQiat  di  r^y  n^iafiom  «Pjt^i*  fthf  /4t^ 
9tiitßq(aQ  ^hßwy  ix  di  aror^Aff  <D^iy^,  ix  ii  uqxtov  'EXhi» 
anoyiw  Schol.  AB.  CS,  Eiisialh.  1502  (1364);  Strabo  XIU.  58« 
(877).  Der  Hichler  nimnil  dabei  von  der  Insel  Le??l>os,  der  gegen- 
über sich  der  sinus  Andramyttenus  hinzieht,  seinen  Ausgang:  für 
das  Gebiet,  welches  von  dort  aus  'landeinwärts'  —  uno  d-uXdoOTf^ 
ayü}*)  —  liegt,  bildet  Lesbos  gewissermassen  die  Süilgrenze;  die 
beiden  anderen  Grenzen  von  Troas,  Pbrygien  und  der  Helle- 
•pont,  haben  voo  hier  au«  eine  relaliv  ndriliche  Lage.**) 

B  $t7r.:  ^''Oco^y  iq>^  ^^9t*H  ^  M6qmP9Q,..,. 
^irrdg  iigytt^  tüw  w  tiairaQtg  d^ol  l'auy.  B  845:  "Oo"- 
aovg  'EXXr^GTioyTog  oydffQOog  itfjif  idf^ytt  {S  512  mm 
[X  121 J»  /  404,  n  88). 


♦)  Cf.  Berod.  II.  7.  9;  11  15';  IV  is  Thür.  II.  83:  onaii«  ^v/j- 
/!or^9(Saty  oi  ano  ^ttXf'taor^g  rryto  (nach  Stratos)  'yixuQytiyK;  II.  97:  Tavru 
yitQ  Jut  nXtiarov  nrxo  tfaXüaatis  uym  iyiyytro.  Xen.  Anab.  VII.  3j  16: 
tXtyty,  ori  Mn^oxoi  uiy  äy»  ^todtxa  ^ftfQiSit  ^ttkaaatti'  o4%». 
Die  Correktur  'f<Tai*  (lulian.  or.  II.  73)  ist  ebenso  verfehlt  als  Heynes 
' aya  ;  auch  die  Ansicht,  ayut  stünde  für  iya  'liy'  ^  myiigyn  xai  nt(fir' 
•^Ctt*  Sflhol.  AB.  (Fried l.  Affsloii.  p.  28.  Soldat  •.  b.  v.),  hat  iriehti 
Ar  sieb. 

**)  Dieselbe  Bedeutung  ist  für  xu&vTuq^t  y  170  uDZweifelliaft:  vergl. 
Uerud.  IV.  8;  17.  18:  intQ  di  UXaCuiy«>»iß  »bUomiH  Sxv&ai  d^oi^fitg  .  .  . 

17* 
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544.  öocov  I  jiioßog  avia,  Manaffog  Udog,  |  irtog 

V.  544.  Mdxugog  idüs*^  heisst  die  Insel  Lesbos  auch  im 
HyiODQS  auf  Apollo  V.  370  IT.:  'üaaovg  Kq^tt^  t*  iprbg  i'xf*  ^ 
dfifiog  ji^flt^f . . .  VftßQog  T*  imertfiiyti  xat  ji^fiw^tg  dftix&a- 

Xotaaauiia ßog  i*  ^yud^ir^,  ^MdxuQog  VSog  AloUrnpo^^  • , .  • 
T6üaor  i»*  wdiyovaa  ^Ex^fi6koy  "xtro  ytrina. 

Jenes  Veraeichniss  und  unsere  Slelle  sind,  wie  zu  V.  7  5  3  gezeigl 
ist,  schwerlich  von  einander  unabhängig;  allein  der  Katalog  des 
Hymnus  ist  keine  Erweiterung  unserer  Slelle,  sondern  der  Dichter 
bat  seine  Namen  mit  samnU  ihren  Beifügungen,  gleich  dem  Verfasser 
des  apollinischen  Hymnus,  alleren  katalogisierenden  Dichlungeu  enl- 

nOlUIDCB. 

Der  Name  Makar  bat  eine  weite  VeriirätaDg  geTwiilen;  an  den 
verschiedenen  Küsten  des  Miltelmeerei,  auf  den  Inseln,  ja  selbst  auf 

dem  griechischen  Festland  treffen  vi'ir  seine  Spuren;  Gypem,  Rbodos, 
Kreta  führen  den  Namen  Maxagia^  auf  Sicilien  erinnert  der  Name 
MdxdQu  an  ihn,  in  der  Syrlica  MuxaQu(a  u.  a.,  zu  Marathon  die 
Üiu'lh'  MuxuqIu^  für  Eubiia  der  alte  Name  lT«xp<^;  seihst  für  die 
mythischen  Maxdoiov  vrjaoi  hat  mau  auf  »liesem  Wege  eine 
Deutung  gesucht  (0 1  s  h  a  u  s  e  n  üb.  phönic.  Ortsnamen  ausserlialb 
des  somit.  Sprachgeb.  Rbdn.  Mos.  VIII.  p.  328  f.  Movers  Ph5tt. 
1.  415  ff.).  Dieser  Makar  oder  Mokar  {M&xtuftg  bei  Pausan.  X. 
17,  2)  ist  mit  dem  phdniciscben  Melkart,  welchen  die  Griechen  mit 
ihrem  Herakles  identificierten,  dieselbe  Person  nnd  als  Sohn  des 
Helios  (Diodor.  V.  50)**)  wie  dieser  ein  Sonnengott. 

Wenn  wu-  nun  die  Phönicier  überall  auf  den  Inseln  des  Archi- 
pelagos  bis  nach  Tliasos  und  Thracien  hin  zerstreut  finden .  so  wäre 


*)  Die  Dehnung  der  Ultima  von  MaxaQos  vor  vokalischem  Anlaut 
(Einl.  Spir.  IV.  VII.  2  Aom.)  hat  die  Variante  iMdxagoe  noXtf  (Strabo 
VIII.  356  (546),  Xni.  586  (S77)  l  hervnrgpriifen ;  für  die  Abweichungen  des 
Dio  Chrysostomas  or.  XXIII.  9  Keis^ke:  oiy  6  füy  'Odvaatvs  vncudii^ 

9vm  tüp  ovfifiiiQfüv  yr^atoy,  n69f¥;  »oi^  raiy  iyxaqnwt*  o)Ut*  fr 
ft9PW,  intttyictu  ^äiup,  ufyißotof  tX^n^^y  aXK*  S/itof  tp^^i  rovfv 
povXil  }'(  xnl  yy(ouij  xai  t^y  Tffoiw  atQl^^^va^,  tifXuumT^p  a6XiP,  mic 
tooovtfxty  H^ovaa^f 

nnd  or.  LXXIV.  399:  6  fTQiafio^  nQOTtQoy  fvdaiftwiq  4iatpi^»¥^  «Iti  ro- 
99Vttiy  l9y(üy  xal  trtXtxovrov  TOlftfV  ßaaiXtiuty, 

"Ooaoy  Aiaßos  äyta  fiaxaQtoy  lidos  it'to;  Itqyn  .  .  . 
diu  toy  vl'oy  xai  riiy  rtnqnaUw  xi-y  ixtivov.  nüytoir  «&XnütaTog  lyiytTO 
(cf.  Plot  de  cxil.  VIII.  ;i80,  Suid.  1.  c,  l'apyr.)  scheinen  die  'numeri' 
(Spitzaer)  wenigstens  nicht  alleiniger  Grund  zu  sein:  hier  konnte  auch 
der  Zusammenhang'  der  hetr.  Stellen  und  violleiclit  sogar  eine  Beziehung  auf 
die  MttXttQtoy  y^aot  (Diodor.  V.  81,  68  Wesseling)  mitgewirkt  haben. 

**)  Auch  In  den  Scbol.  B.  mnsa  mit  Heyne  MSta^  i  'WJw  (statt 
'JUv)  verbessert  weiden. 


Digitized  by  Google 


GOMHENTAR  zu  lUAS  iL  V.  541.  26t 

■ 

es  wunderbar,  wenn  sie  nicht  auch  nach  Lesbos  gekommen  wären, 
tumal  das  Heiligthurn  der  Artemis  Astyrene  bei  Andramyttion  für  die 
gegenübcrlipf-M'nde  Küslc  auf  phönicische  Colonisalion  einen  sicheren 
Schluss  machen  lässf.  Auch  der  Name  J\IaxuQi'(t,  welchen  Lesbt>s 
(Plin.  V.  31*  39)  wie  Cypem»  Rhodos  und  Crcla  führt,  weist  auf 
den  Gultus  des  Melkart  bin,  und  wenn  Rhodas,  die  Tochter  des 
Helios  nnd  der  Aphrodite  (AsUrte),  als  Mutter,  des  lesbischen  Hakar 
genannt  wird,  so  ist  darin  die  bei  Diodor  V.  57  und  in  den 
Sehol.  BV.  erwähnte  relieHiefening  ausgesprochen,  dass  die  Goloni- 
sierung  der  Insel  von  Rhodos  ausgegangen  sei.  Makar  erscheint  in 
Leshos  als  *einor  der  sieben  kabirisrhen  Hcliaden,  der  mit  Candalus 
(dem  Cedalion,  Candaon  oder  Candaulesj  und  Aclis  (dem  Krfinder  der 
Astronomie,  der  nacli  Aegypten  gehl)  den  frommen  Bnuln  (Tenagesj 
erschlug,  und  dann  nach  Lobos  flüchtele  ....  Denn  lucr  herrschte 
vor  Alters  pbönitisdier  Kabirendienst  und  wurden  wie  auf  Rhodos 
Menschenopfer  gescMachlet  ^Clemens  AI.  protrept.  p.  36)*.  Movers 
1.  419. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Ueberlieferun^  i  Idet  Diodor  an  einer 
andern  Stelle  (V.  81),  dass  Makareus  aus  dem  Peloponnes  gekommen 
sei  und  die  infolge  »ier  deukalionischen  Floth  entvölkerte,  vorher  von 
Pelasgern  bewohnte  ln>*»'l  lieselzl  habe:  d*  ö  3Iay(tofvg  vi6^ 
fiiy  K(jiyuxov*)  tov  z/id^,  (hg  (f  r^aiy  ^Hoi'odog  xui  uWoi  iiytg 
jvjy  nottjTüiyf  xuroixßw  d*  iv  'QX^yio  rf^g  jojf  fiiy  ludog,  vvv 
6*  j^/utag  HoKovfiim,  f?xi  di  Xuovg  r^i^Qoiait^yovg,  Tovg  ft^p 

Schon  durch  die  letzte  Bemerkung  möclite  auf  die  äolischv-achäische 
Golonisierung  von  Lesbos  hingewiesen  sein;  denn  yiloXttg  bedeutet 

für  die  Alten  s.  v.  a.  «<o?.oi  i.  e.  notxlXot  iiyfg  xai  fny/nUg 
ciy&Q(07rnt  (Hermann  (inecli.  Alterth.  I.  §  76.  Vgl.  Schümann 
Griech.  Alterth.  I.  90).  Nachher  erschien  Lesbos**),  der  Enkel 
eines  Aiolos  (des  zweiten)  daselbst,  der  Mcthymna,  die  Tochter 


*)  Auch  Makar  ist  Sohn  des  Krinakos.  Der  Name  scheint  eben« 
falls  semitischer  Abstammung  zu  sein.  Als  Moses  mit  den  Gesetzlafein 

exod.  XXXIV.  29  (36)  vom  Sinai  kommt,  heisst  es  von  ihm  v:s:  ^i?  •j'i]?. 
Luther  übersetzt  'die  Haut  seines  Angesichts  glänzete',  und  triiji  damit  dem 
Sinne  nach  viellricht  das  Richtige;  aber  eigentlich  heisst  kärdn  *H6nier 
haben',  und  so  wird  Moses  auf  allen  Bildwerken  wirklich  gehörnt  dar- 
gestellt. L'cbcrhaupt  erscheinen  die  Götter,  namentlich  die  Lichtgötler, 
nicht  selten  mit  diesem  Attribut,  ja  sie  nehmen  sogar  vollständig  die  Ge- 
stalt eines  Stieres  resp.  einer  Kuh  an.  Wir  erinnern  an  den  gdlÖrnten 
.Moloch,  an  Jupiter  Ammon,  den  zu  Heliopolis  verehrten  Amon-Ra,  an  Zeus 
und  Europa,  die  gehörnte  Isis,  die  xtQui/qtoQoe  'ita  zu  IiiiniTe,  weiche  mit 
der  gehörnten  AsTarte  (Astarot-Karnaim  Genes.  XIV.  5)  identisch  ist 
Vergl.  Movers  I.  375  IT.  So  dürfte  denn  Kgiu-tcxo-i  ursprünglich  nur  ein 
Beiname  des  Sonnengottes  sein.  Dasselbe  Suffix  zeigen  Namen  wie 
tuno-s  und  ZdyiS-Hxo-i  (vgl.  Sdy6r,(,  Idydwy)  und  ähnliche  Bildungen  bei 
Movers  I.  460. 

**)  Nach  den  Scbol.  BV.  ist  Lesbos  die  Gattin  des  Makar. 
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54&.  xof  0^vyiijwet9vni9^$\n4»VRkliiamop99g  iuui^mWf 

des  Makareus,  beiralhele.*)  Nach  einer  aodern  Weodung  ward 
Hakar  sogar  zum  Sohne  det  Aiolos;  so.  nennt  ihn«  abgesehen  von 
der  betr.  Stelle  im  Hymnus  aur  Apollo»  anch  Pausanins  X.  3S,  2. 
Wir  erkecnen  in  ilim  einen  äolisrhen  Heros,  dessen  Tochter  Am- 
phissa  der  hekannlen  iokrischen  Stadt  den  Namen  gibt,  und  auf 
dessen  Namen  auch  der  arkadische  Flecken  IVJuxuq/u  oder  !\1ux(i()i'ut 
(Pausan.  VIII.  3,  1.  27,  3.  36,  6.  Slejdi.  Byz.  427)  liindeuleu  könnte. 
Aber  möglicberweise  ist  auch  dieser  äohsche  Heros  ursprünglich  nichts 
anderes  als  der  phSnidsche  Makar.  Was  Lesbos  wenigstens  hetriflt 
so  ist  es  fast  mAr  als  wahrscheinKeh,  dass  die  Aeoller  den  phdnicisdien 
GoU,  der  lange  vor  der  äolischen  Einwanderung  hier  verehrt  wurde, 
zu  dem  ilirigen  gemacht  haben;  nun  kommt  Makar  freilich  nicht 
mehr  von  Uhodos,  sondern  aus  Griechenland,  und  wie  die  Coloni- 
sation  von  Lesbos  nnch  der  früheren  Veherlieferung  durch  den  Ileliaden 
Makar  erfolgte,  so  entsendet  der  leshisrhe  Makar  seine  Söhne  nunmehr 
umgekehrt  nach  Cliios,  Samos,  kos  und  Rhodos  (Diod.  V.  81.  82),  wo 
der  phönicische  Melkart  oflenbar  schon  lange  vor  der  dorischen  Wan- 
derung und  der  GrOndung  der  griechischen  Golonien  heimisch  war. 

V.  545.  Die  Bemerkung  der  Schol.  B. :  xu&vniQd-ty:  *4  arsH 
ToXtjg,  int}  fOTt  xtti  uXXij  0^vy(a  fiix^u  df47uk6taaa  ^  ini  JSay^ 
yetiftü)  fite  nQÖg  d^otr  U€tfi4rii  beruht  auf  der  VoranastUiuig»  daas 
hier  «n  eine  Gegenabeiilatlnng  von  Klein-  und  ^raasphrygien  gedacht 
sei.  Wabrand  Homer  (cf.  K        17  719,  r]84.  fi  g«2t) 

einen  solchen  Unterschied  auwwebnicn  nicfead  V^anlassong  gihl* 
In  späterer  Zeit  gehörte  Troas  zu  Kleinphry^ien  Crj  ^Eni'xTrjxoQ  nu" 
)j)Vft^yt.  (D^yla,  ^  d*  avi-^  xat  '^EXlrjanoynuxrj  Qtgvyiu  xakov" 
fi^vr.  Straho  XII.  563  (842)),  ja  Ptolemäiis  idenlifi<ierle  sogar 
beide  Mamen.  Dagegen  bemerkte  Arislonikos  wietleriioll  (Lehrs 
Anst.1  p.  238),  zuletzt  zu  unserer  Stelle:  {  J<nA^  ou  h*(fa 
xad"*  'OfnjQoy  Tj  Ogvyiu  {itjc  Tgoiag).  ot  ii  ruhiffOt  ovyx^f^ 
oip,  Dass  ''fitxffd*  m  der  aus  den  sichol.  B.  cilierten  Stelle  aus- 
geodueden  werden  rouss,  därrte  unzweifelhaft  sein;  aber  auch  die 
letzten  Worte  sind  entweder  späterer  Zusatz  oder  Rest  eines  ver- 
lorenen Scholions.  Die  Bestätigung  gibt  nicht  nur  Eustath.  1503 
fl364i:  To  dV  xad^vniQd^iv  dvit  xov  t}  t%  dyatoX^g,  lau  xai 
a/.X;^  0pvyia  fj  u^mÜMiaau^  fj  tiuqu  ^uyyuQUü ,  sondern  auch 
eiue  in  den  Schol.  UL.  zu  /'  184:  'Hdt,  xai  Ogvyitjy  datjXvd^oy 
dfttnikkaüaif  vorkommende  Notiz:   0Qvy/tjr'   rtjy  nugä  ^uy- 

S  150,  <F  2  (O  232.  ü  346):  *tcai  'EkiijüTf^tOP 
Viroiv«.       HauplslehUdi  wegen  der  l^iüwta  uutigmr  und  uXatvf 

*)  Auch  die  übrigen  Orte  Agamede,  Antissa,  Arisbe,  Eresos,  Issa  und 
Mitylene  empfiengen  nach  Stephanus  von  Kindern  des  Makar  ihre  Namen. 
Nach  den  Schol.  BV.  ist  Mityleoe  die  Motter  des  Makar. 
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432,  /f  86,  £t>  82),  von  denen  letzteres  übrigens  ganz  unbedenk- 
licli  ist,  hat  Gladstone  in  den  hom.  Stud.  (Bearb.  von  Schuster 
p.  27)  die  Ansidit  ausgesprochen,  Homer  begreife  unter  'EXXr/anoy- 
Tog  den  Archipeiagos  mit.  Wenn  Achilles  7  355  il'.  zu  Odysseus 
sagt:  *^llorgeD  woM  *bdad*  ich  die  MW  imd  wem  kh  iai  Me«r 
ne  geBogen,  Wmt  do  schaun,  se  da  willst,  und  solcherlei  Dinge 
dich  kümmern,  Schwimmen  im  IMorgwreth  auf  den  Hotbeadea  «Helles- 
.ponlos  (EXkri<j7iovT09  in*  }/ßv6trvtt)  Meine  Schiff'"*,  —  so  sieht 
man  freilich  in  der  Tlial  nicht,  warum  damit  'unmöglich  die  Meeres- 
slrasse  gemeint  sein  soll*.  Von  dem  vereinzelten  ^EXkr^anoyTog 
itTiilgioy  liemerkle  allerdings  schon  Heyne  mit  vollem  Recht:  non 
videlur  ejpithelon  ialU  convenire  frelo  tarn  anguslo.  Viel  passender 
sieht  es  in  *n6yTog  antigfoy  (Uesiod.  Theog.  109),  xuiä 
n6¥tii¥  dnfiQoyu  (S  510)  und  hei  yatu  (9mal);  novzog  äntC' 
.^og  lesen  wir  x  195,  yut»  ^ou^d^toc  in  der  Theog.  678»  faTar 
anu^foir/y  Y  5S.  Der  Verrasser  des  Hymmia  in  Apoll.  Pyth.  253 
jwnnt  dann  freilich,  vielleieht  in  Nachahmung  unserer  SteUcb  auch  dm 
Krisaischeu  Meerhusen  *KQtar^g  .  x6)inog  umlgtap*, 

V.  546.  Zu  LI  543.  Tüv  'avy  ti^  ?'  ist  Lesart  Aristarchs; 
andere,  denen  fiothe  folgte,  lesen  't^I  *«rTi  jov  dto'  Euslalh. 
P  171:  Twy  oaaot  yivxt'fjy  —  yunidovaiv;  ct.  K  214  f. 
Wegen  der  vereinzelten  Construktion  von  xtxuoiJut  siehe  zu  V.  535; 
es  hatte  nahe  gelten  nach  ^  2u5  f. :  ht  Kf^r^itaai  ^*6g  a/f  tUio 

IVi  a§  ffAoer^  tc'  sa  schreiben;  doch  vergl.  su  Q  544  IT. 

y,  547.  i  886:  *Kal  crt^,  yigoy  |  noXvnn^d^ig,  imi  ai 
fiot  ifayt  Sa'ffitav . » .  q  446:  7Y|p  daffiwy  T6dt  n^fta 
ngoar^yuyfi  cf.  a  37.  OvQayttaißig  ohne  &to{  (ß  612)  ist 
vereinzelt;  dagegen  findet  sich  in  der  Genitirform  aus  leicht  erklSr- 
barem  metrischen  Grün  du  nur  das  substantivierte  OvQUvtiavt^ 
(£  373,  898,  0  275.  509.  hymn.  in  Cer.  408). 

Zu  V.  548  bemerkt  K<>chly  ]>.  15:  *Es  versieht  sich,  dass  hier, 
auch  abgesehen  von  dem  Slrüpliengeselz(?),  der  elend  gestoppelte 
Vers  548  .  .  .  fallen  muss:  er  unterbricht  auf  unerträgliche  Weise 
den  nolhwendigen  Zusammenhang,  in  welchem  auf  die  Begründung 
547  (wo  Ttijfia  r6i*  eben  Sektors  Geschieh  hesekhnet)  sofort 
die  Nntsanwendang  549^551  folgen  noss.*  Aber  das  Uhglfiek  des 
Priamus,  der  vordem  nnr  Glück  o^ebt  hat,  boginni  keineswegs  erst 
mitUektors  Tode,  sondern  — *oi'  ^Xv&oy  vhg  l^/^uttSy'  (495; 
«f.  543  IT.):  seit  dieser  Zeit  finden  die  ewigen  hMOfh  sistt,  die  Priamus 
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549.  avax^o,  \  fiijd*  uUantov   oövqbo  \  qov  natu 

Wohlslauii  i^rschüllert  und  üie  Mehmhl  seiner  Söhne  dahingerafft 
haben  (xa  Q  518  IT.  532).  Und  was  den  ^eknd  gesioppelteo'  Vera 
•elbat  betriflt»  so  encbeiot  diater  allerdings  ab  Nacbiibniung  von 
Stellen  wie  A  177:  Aht  yug  rot  ^tg  t§  t^ßai  n6ktfici  u 
ftdx»i  Ttt  X612:  ^'Yvfiipoi  tt  fid/at  t<  (Ii.  Aphrod.  11)  fSyot 
*t'  uvö goxxaalat  r«  und  H  237:  Avxuq  iyui  tv  o?da 
'^fta^ug  t'  uyd QOXTua tag  Tf,  aber  eine  Athclese  kann  dieser 
Umstand  gewiss  nicht  rechtfertigen.  —  *ni^l  uatv  Q  402. 

V.  549.  IlfffaxCiy  ihy  X6yoy  ilg  nagatw&/aif  gn^i^ 
aavvi h  o)C'  urn/to  xit.  Eustalh.  1500  (1362).  Auch  Agame- 
mnon schhf'ssl  jene  Hcfh',  in  \VL'h;her  er  den  griechischen  Edeln  seine 
Geuoigllieit  ausspricht,  sich  mit  Achilleus  zu  versöhnen,  /  158  (T.  mit 
dem  eindringhchen  Asyndeton  ^ ^^tr^S^r^rw  .  .  und  ähnliche  Bei- 
spiele des  zusammenfassenden  Asyndetons  IrifU  man  A"  393,  453, 
B  526.  532,  N  317,  280:  Nägelsbach  14.  Exc.  p.  278. 
Der  Zuruf  h^/,to  (Stobaeus  124,  1,  616  liest  tax^o;  su  12  518) 
sollte  sich  nadi  Fulda  hom.  Unters,  p.  65  ursprünglich  auf  die 
körperliche  Ballung  beliehen  und  konnle  darum  den  sonst  eicht 
leiehl  vermissten  Zusatz  entbehren.*)  Selten  hat  iövQiüd^ai^  das 
seine  ursprüngliche  Bedeutung  —  etwa  'sich  verzehren*,  von 
I  dar?  —  früh  aufgegeben  haben  mag,  wie  hier  eine  pleonaslische 
Beifügung;  doch  findet  sich  «  160:    KufiftOQi,  ftoi  fr* 

&dd'  odvQiOf  (.iTiöl  TOt  aiwv  (D^iytKO  neben  v  379,  203: 
«W  ftr^  x^T*  *6dvQ0fi^yT]  xuiu  S-v  ftoy  yiiaiya  ifd^iyvd^w,  — 
I  174:  Nvy  av  naiSdc  uXuaioy  o()r(io/<«/. 

Die  Alhelese  voti  V.  550  f..  di<»  Payne  Knight  nolae  p.  73  f. 
vornahm**),  hat  DüuIzlt  hom.  Ahh.  p.  366  (rlicin,  Mus.  V.  413) 
mit  Recht  zurückgewiesen;  allein  wir  können  uns  (trotz  V.  560) 
nicht  aberaeugt  halten,  dass  hier  der  Unmuth  des  Achilleus  leise 
hervortrete:  der  Schluss  der  Rede  empfiehlt  Prianios,  dem  Inhalt 
der  ganzen  Rede  (p.  247)  vollkommen  entsprechend,  stille  Ergebung 
in  sein  Schicksal,  und  auch  die  letzten  Worte  zielten  nur  'die  natür- 
liche Consequenz*,  *eher  wirst  du  ein  anderes  Unglück  erleben*  d.  h. 
*eher  wirst  du  durch  dein  unauniörlichcs  Klagen  dir  selbst  schweren 
Scliaden  zufügen,  ehe  du  Uektor  ins  Leben  zurückrufst'.'!')    Es  ist 

*)  Vielleicht  erklärt  sich  daher  auch  A  bSQ  mm  ß  382:  TitXa^t, 

**)  Quod  aliud  maluui  ei  äubeuudum  eäsel,  aolequam  filium  e  morle 
moerMdo  easdlaret,  frigidum  est  rhapsodl  commentam,  eontameliae  quam 

OOnsoIntinni  ajitiim. 

t)  Die  beste  £rkJärung  der  Stelle  gibt  Soph.  El.  137  (f.:  'Alk'  o^ra« 
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551.  ov6i  fiiv  watijaetg''  ftQiv  xol  xmc^y  &XXo  nd- 

'^fiiifti  nm  I  Ig  ^qopop  \        \  StotQBipig,  8g>Qa 

(lies  freilich  für  Jen  Conjunkliv  der  einzige  Fall,  wo  *der 
Satz  mit  nQ{y  dem  vorhergehenden  seinem  Godankenworlhe  nach  niir 
heigeordnet  isl  und  nicht  als  Vorhediugung  für  das  Eintreten  oder 
Nichteintreten  des  durch  den  Hauptsatz  Ausgedrückten  erscheint*. 
Deihrück  syntakt.  Forsch.  I.  124.  185.  Mehrfach  findet  man 
(nach  n^if  oder  nugog)  das  Futurum  in  einem  beigeordueten  Sat2e: 
tebon  die  Scfaol.  A.  verweiten  vaii  A  29:  T^if  S  fyti  od  X4aw 
^ngif  fny  xa}  yijQag  tnttüiPf  ond  dentelben  Fall  trifll  man  283: 
*0^J^'  rror'  fxntfjnii  (noXiv)'  ngfy  ftty  xvytg  doyoi  XSopttu, 
Cf.  V  427  f.  —  0  31  f.:  '^XX«  tu.-/  ovx  oko'  ngiy  moU  juut  yat» 
xaS^f^d  [(^yi^Qtüy  ftyr^ari^Qwyf  TT  ^l2*^  f. :  n^noy,  ovTOi  Tgmif 
oyudtiotg  intioaiy  Ntxpov  /wttr,aovoi  •  ndgog  nyd  yuta  xad^^fty 
0  165  f.:  ovdi  yvyutxug  uiiftg  iy  y^ioai'  nuQog  zot  öaiftova 

V.  550.  Cf.  Q  524.  (txa/rntyoQ  in  der  llias  stets  (4mal) 
ohne  Zusatz,  in  der  Odyssee  9 mal  mit  ^ro^.  —  0  138:  fud^d- 
ftty  /oXoy  *vlog  tfjog  (zu  Q  422). 

V.  551.  9»  150:  *0id4  fitv  (r^oy)  iyrdyvot'  nffir  yd^f 
xufU  /«Ipac  uyiXxay, 

V.  552  Q  372  a.  d. 

V.  553.  För  den  Iransitiven  Gebrauch  von  laasl  sich  nur 
noch  B  53:  BovX^y  Si  ngwioy  fitytMft(ay  lC<  y^^ytmy  an- 
fahren; doch  auch  hier  ist  Z^ovAi;  (K  öchly  dissert.  de  II.  B,  1 — 483, 
Turici  1850  p.  7.  Düntzer  de  Zenod.  p.  91)  Lesart  Aristarchs: 
Z  354:  Mri  /ne*)  xu&tl;',  'EUyrj,  (fiXiovau  nio;  m  Q  522. 
a  130:  Avxriy  *ig  &QQy(}y  tlofy  uycoy.  * JtOTQttftg^  'ohne 
weiteren  beisatz*  pehörl,  wie  Lachmann  Betr.  p.  S2  heohach- 
tete.  zu  den  Seltenheiten;  es  steht  0  75.  ¥^  594,  635,  /  229; 
dagegen  P  685:  l^mrAoy*,  il  äy*  Sivqo,  *9ioTge(f'ig,  ofga 
nfyijm  ,  ,\  A  648:  Ovx  tSof  tarij  ytQuii  öioTQjttpiff  Mi 
fti  nthng,  CT.  V  205.  J7  242  f.:  *o^^a  xal^ExTW^  Eionau 


ovrt  Xuaiaty  '^AA'  ano  rdiy  fikx^iioy  in  afi^^ayoy  "l^Xyog  «ti  anya- 
Xovaa  dioXXvaai,  'Ey  »lg  «yaXvcie  iaity  ovdtfiia  xtauäy,  Ti  f»Q$ 
ttäy  Svofpiqtay  i<pin; 

*i  O  93,  T  306,  »  360,  o  109,  278,  r  368.  Hier  hal  der  Vind.  qoint. 
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Ivoop,  %t*  htp^akfiolü^v  tiw  I  ov  4k  di^at 

üiqp      natglda  yatat,  \  inei  fit  ngaitov  fhoag 

V.  554.    er.  ß412n\  .^S34ff.:  Tor  f.^y  *  hl  xXia  ir,a  iv 

ux^idfii,  4  26:  E7fmju  jU^  wot  ntiTut  duiiSiu;  w  187: 
iniftm  ixifida  mttjmti  sa  i2  417.  Jler  Gti^iuiktir  x^ra«, 
4ak  0.  H«rim«aB  o]miic  IL  25  oä  fieobt  M«te  La  Roeke 
tu  T32),  liat  lidi  luch  im  Papyr.  gerundea.  —  *uXXii  t^X'^'^^f 
^        S  54«;  an  4aiin«  X  22^,  •  14;  ia  d«r  Hüfte  «»  4S(L 

V.  555.  A«di  Odyaeai  richtet  an  Kirke  «  386  f.  die  dringeiula 
Ritte:  HXX*  fl  Ji)  nQQtfgaaau  nt(Ty  qaytfiiv  ii  xfltvtig^ 
VOVf  tp*  6(f  9^uXfi9tot¥  i'dm  {n  3  2).  iQh^qaQ  haiQOvg.  — 
Die  zweite  Hälfle  uaierea  Vers<»s  und  den  An  Tang  des  folgenden 
finden  wir  Z  46  f.  (~  131  f.)  wieder:  ZiuyQti,  'yiiQtog  i«/, 
fTv  tV  (t^t(t  *S^'^ut  unolva.  IToD.u  (V*  ty  nrfvnov  nuigog 
xtifirfktu  xiimi  .  .  .  Twp  x*V  lOi  xugiaano  nairig  »  .  .  Schon 
dieser  Umstund  scheint  die  Athetese,  weldie  Aristarch  über 

V.  556.  557    aussprach   iHid  die   bei  den  Neuern  (Heyne, 
Rekker,  Dindorf,  Kdehly,  Fäsi,  Kach)  viel  Reüdl  geAmdei 
bat,  Dickt  tv  begünstigen.   Daro  aind  die  Grinde  Ariatarcba : 
TovvTOf,  Ott  &v6^fiwnot       7fQiHn6nif  at  iv)^  jcoi  inatfW^fWffOQ 

tj  vn6xQintg^)  nicht  stichhaltig.  Mit  Recht  erinnerte  sehon  Eustath. 
■1503  (1364).  dessen  Phantasien  ich  übergehe,  an  die  Achnlich- 
keit,  die  der  Wunsch  des  Priamus  mit  dem  Wunsche  des  CItryses  in 
der  (oft  benulzleni  ersten  Rliapsodie  babe,  'og  xai  uvrog  rotg  noXi^ 
/utoig  rjv/iio'  {A  17  IT.):  *ATQtrdut  t(  xut  aXXot  tvxvt'jfudtg 
y^/u/o/,  ^Yfity  fity  &ioi  doiiy  ^OXvfAmu  do^ar'  \j(Oyvti 
*Bim4^m  Jlgtttfioto  a6Xtr,  tv  d*  ofarad*  i-irAr^ai*  Jloudu  H 

Beide,  Ohryaea  wie  Prianma,  eradieiaen  als  aUrm  und  bilian 
um  Gewibruqg  einea  Wunadws,  sack  dessen  CrfiUlung  sich  ilir  Han 
▼or  allem  sehnt;  —  was  liegt  da  näher,  als  dass  sie  dafür  auch  dem 
Gebetenen  alles  Onle  wünschen?  So  flebl  Odysseus  tj  146  fr.: 
^yiQTjxr^y  &vyuTtQ  '^Ff^'^r'jyoQog  uvit&ioto^  26v  n  noaty  au  rt 
yovyad-^  ixuyu  noXXu  ftoy^aug,  Tovodt  jt  daiivfiorag,  xolatp 

*)  Aebnlich  Fäsi:  *Bei  der  natürlichen  Ungednld  i\<'<  Priamus  möc- 
lichst  bald  (roj^wr«  Xveov)  einen  Entscheid  zu  rrhalten,  wäre  dii'sc  Kr- 
weiterung  seiner  Rede  sehr  unangemessen  (?),  zudem  der  Moment  zu  erast, 
um  dem  nodi  iMner  gcfiicbletan  Reaiegcff  «ckiea  Sobnca  ao  viel  l^erbiad- 
Uehea  au  sagen.* 
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i)^t(H  oXfiiu  doTty  7jO)tfityni^  xa)  naiaiy  iniTQtiptity  ixaaiog 
KT^ftar'  (yi  (ntyugotaty  y^()ug  o  ti  ötjjAOQ  l'öujxtv,  Aviuq 
Iftol  noftnijy  oTQ^rtTi  naxQii*  ixia&at,  uod  Buryalus 
wflnscbt  dem  Odysseos  dafSr,  dass  «r  Ümi  die  Uichtfertige  Rede  Yer- 
idhe  9"  410  f.:  2oi  de  &i04  u).o/oif  tdinv  x«2  natgid*  txia&at 
JqXiv.    Cf.  liymo.  in  Cer.  135  ff.,  225. 

Begreiflicherweise  finden  sich  ähnliche  Wünsclie  auch  bei  Verab- 
schiedungen; so  sagt  Helena  o  129  f.  zu  Teiemach:  tri;  6t  ^oi 
/algioy  utpixoto  Oixoy  ig  v\püQO(foy  xai  fir^y  ig  nuTQida 
yuTay  (=  ü  47G  =  T  315  —  t;  77  —  x  474  =-  i//  259; 
vgl.  y  117,  ö  545,  t  168).  Die  RemiDiscenzeu  erklären  besser  als 
alles  andre  ^on  6^^  tfnt  t6,  9^  di^  turnt  Mtad^iig  ifjy  iy  a/j- 
diofffif  ta&ToXoYlar*,  Euslath. 

Die  eigeDlhümliche  Bedeutung  'scboneo'  (Q  15S.  1S7U 
wdcben  man  dem  Verbum  iuw  nicht  zugestehen  mochte bai 
schon  im  Alterlliiim  allerlei  Versuche  hervorgerufen :  Didymos  und 
Uennappias  sciuieben  ^'uaug  i.  e.  ijdvyagj  Dionysius  Sidonius  ;rpaJr' 
iX^rjaagf  und  Herodian,  der  l'aaag  mit  Tryplion  für  möghch  er- 
klärt, meist,  Acbilles  faUe,  von  plölzhcher  Zoroesanwandlung  erregt, 
Priamus  ins  Wort:  t6  Si  ftfreUg  toS  X6yov  rmißrir  u  tarui, 
itlaufac  tls  Xoyovg  oat  iqnaw  Scbol.  A.  S^Uer«  aber  höeiiit  wahr- 
seheiRlich  cnt  nach  Enatath.*'*^,  anöhle  maD,  abnlidi  wie  der  abaolule 
Gebrauch  von  tuno  auch  IT  31t  eine  Iiler|NilatioD  veranlaiat  faabeB 
magt  dufcb  BioxufilgUBg  von 

T.  5&6  naohiuh^ei:   o£re;  4  «r^f«;  ovy^  tv^9fi  h 
awXttiy  Sdwl.  A.  Der  'Vers  Tehll  in  DE  Papyr.  1.  man.  Lips.  Townl. 
Vrat.  d.*  (La  Roche  im  Anl).;  er.  Imm.  Textkrit.  p.  445)»  und  ift 

eine  Zusaramenselzung  aus  tt  388  (y  360):  ^Avxoy  t(  toKiy 
xut  l'xity  nuTQhuu  nuyra  und  y.  408  =-  A  540:  ovdt  vv  ftoi 
xrjg  ^H^iV  l'vt  *L(6fiy  xu  l  ögüy  (f  uog  fX/oio  (C,  W a c h s - 
muth  im  rheiu.  Mus.  XVllI.  185  Anm.  8).  Cf.      61,  442.  833. 

*)  Aocb  Bothe  erklärte,  wie  die  lat  Uebersetzung,  'dimisüii'. 
Ebenso  Kraushaar  in  Curt.  Stud.  II.  433,  der  idut  mit  der  skr.  }^tu 
Tahren  lassen*  susammeBbringt ;  doch  vergl.  zu  Sl  17.  —  In  der  Ver- 
längerung des  enhlitlsdien  ftt  in  der  Thcsis  dea  4.  Fusaes  (Giaeke  b. 

y.  Mfi  f.)  liept  oiiM^  Härte,  die  jedoch  (vgl.  q  573  das  gleichfalls  ah~ 
schiiessetidc  '*i7ttt  <ft  nQ^&'  uUrtvca')  nicht  ohne  Bdapiel  ist.  Ueber- 
haupt  trifft  diese  Verlängemng  durch  routa  cum  Uq.  eine  in  der  Thesis 
stehende  Silbe  meist  nur  im  ersten  Fuss'.  'Ffir  den  zweiten  Fuss  sind 
feste  Verbindungen  ro  tt^iV  (11513).  ro  TtgaSroy,  ra  ngära  enlschuldigend. 
Die  Längungen  des  4.  Fusses  sind  bis  auf  eine  (ä  lOü)  Uebertragungen 
aua  dem  ersten  und  zweiten'.   Härtel  hom.  Stnd.  p.  88. 

**)  "Oga  ort  ro  tnam  tXXtuptv  tj(H  fivarixanlgnyy  sa'^t  Etistath.  1503 
(1364),  und  1504  (1365)  zu  V.  569  bemerkt  er:  To  cf«,  ovö'  aiiby  id^to, 
tiQtizat  Ttgog  inei  ui  noutjog  (sie)  iacag.   oioyil  yao  Hyu  ms,  ii  ««< 
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559.     T6¥  6*  Uff*  vnodga  I6<a>  nqoairpri  7v66ag  tanvg 

av%6g 

^  44,  V  201 ;  h.  iu  Veo.  105.  Wie  nahe  grade  «iiese  Ergänzimg  bg. 
kann  x  221  f.  beweisen:  o^S4  rot  vTag  Zii6§tp  iy  fayu^otait^ 
idüOftt»  (Q  569)  or^^  &vyaTQas, 

Uebrigens  aber  ist  der  (von  Düntzer  bom.  Abb.  p.  331  als 

Zufall  betrachtele)  Gebrauch  von  iäw  'schonen'  (cT.  V.  569  im«l 
V.  684)  unschwer  zu  erklären.  /I  731  lesm  wir:  'Extwq  ^' 
üXXovg  ftfy  Jai'aovQ  Va  ot*()'  tvuQiC,tv<,  uml  t)  743  f.  sagt  Euryklpi^i 
zu  Penelnpe:  yivftffu  (fOr^-,  av  /<fV  an  /<f  xuTuxTaye  vr\).ti 
yjtxkxiö  H  i'a  tv  fityfifjiir.  der  Dichlor  }:ifng  .ilso  nur  einen 
Schrill  weiter»  indem  er  den  Gegens«il7.  zu  tuv  eigener  Ergänzung 
überliess.  Cf.  Eur.  Med.  1056  f.:  3/^  J^ru,  ^vfU,  ^r^  {^ot'J 
iffydofi  jädt  (i.  e.  firj  r/xMi  xjtt'yr^g)'  *Baaor  a^rcvg,  d 

V.  559  =  A  I4b  =  A'  260  — »  344.  Das  ersle  llemisUclmim 
findet  sieb  wörtlich  noch  ISmal,  wotu  sich  6  Stdlen  mii  leidiieii 
Aenderongeu  gesellen,  du  zweite  SOmal. 

V.  560  ir.  Die  folgende  Parüe  hal  ebenso  hohe  Bewunderung  er- 
regt als  herben  Tadel  erfahren.  'Achilles',  sagt  Däntzer  (rhein.  Mus.  V. 
p.  415;  honi.  Abb.  p.  367  f.),  und  Fisi  and  Koeb  sind  derselben  Xei* 
nnng,  *wird  in  diesem  Augenblicke,  wo  er  die  Leiche  des  Rektor  frei- 
geben soll,  vom  tiefsten  Unmulhe  ergriOen;  das  Radiegefübl  flammt 
noch  einmal  auf,  um  auf  immer  zu  Verlöschen.  Die  dringende  Klle 
des  Allpn  verletzt  ihn;  er  will  nicht  an  das  gemahnt  sein,  was  er 
iHclU  mehr  umgehen  kann ,  aber  ungern  Ibut.    Deshalb  bittet  er  ihn 

nicht  durch  weiteres  Bilb  n  zu  reizen   Hier  haben  wir  die 

liefsle  Nalurwahrheil,  weUlie  uns  den  homerischen  Dichter  in  seiner 
wahren  Grösse  erscheinen  lässt;  nur  dem  begabten  Meister  konnte 
ein  solcher  Zug  geUngen*.  Omno  hat  Nutshorn  die  Entslehongs- 
weise  der  hom.  Ged.  Leipzig  1869  p.  168  den  Charakter  des  AchOles  in 
Schutz  genommen.  'Leidenschaft,  Zorn,  Schmers',  sagt  Nutzhorn, 
'stehen  dem  Achilh.nis  immer  im  Wege  und  müssen  Iie^eitigt  werden, 
ehe  er  auf  sein  Ziel  lossteuern  kann;  sie  sini]  der  gefahrhche  Feind, 
der  ihn  jeden  Augenblick  zu  bewältigen  droht.  Noch  in  der  letzten 
ergreifenden  Scene.  wo  sein  Herz  weich  wird,  als  er  den  allen, 
khaftlosen  Priamus  sicii  herauswagen  ?iehl,  um  von  ihm,  dem  Tod- 
feinde, der  ihm  so  viele  seiner  Kinder  erwürgt  hat,  die  Auslieferung 
der  Leiche  des  Sohnes  zu  erflehen,  noch  da  dämmert  die  Leidenschaft 
and  droht  hervonubrechen  in  dem  AugenbUcke,  ab  der  Greis  ihn 
bittel,  ob  er  nicht  sogleich  die  Leidie  des  Sohnes  sehen  könne*. 

Dagegen  bemerkt  Eustath.  1365  (1564)  (und  s.  Tb.  auch  die 
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Schot.  B.  m  V.  569):  StifuitMtm  6i  Sri  ji^iototilijg,  uig 
ffOütv  Ol  naXcuoif  iivwfiuXoy  ifrm  rh  xov  *AxtXXi(ag  ^&oi 
ovyo^ff,  og  TU  nQioTu  fitiXtyJoig  df'^ttoaujueyog  ihv  ixhrjv  Tlgfa» 
fiov,  f?ra  XfOfKod^fig  olor,  tag  dr^XoT  j6  Xiiov  wg  uXio  &vQa^e^ 
did  xat  yvv  nU/nf»'  6  ytntov  xut  inetd^iro  /nv&n)  (571  f.),  aygiov- 
Ttu  xai  unttXtiiui  tu  nQOQQt]&tyTu\  So  liat  denn  aucli  Gepporl 
I.  239  'die  Antwort  des  Achill  sehr  barock'  gefunden.  *Diesc  grenzenlose 
Wildheil  und  Barbarei*,  sagt  er,  'mit  Achill  den  wehrlosen  Hreis, 
der  als  Sehulzberohlener  des  Zeus  unter  seinem  Dache  vor  ilun  sieht, 
ds?or  warol,  «Ins  er  ilra  üiltlMiikeiten  xufügen  köimte,  ist  auch 
ein  oeiier  Zug,  der  den  Charakler  des  Helden  nidit  wenig  enlstellt\ 

Obgleich  nisn  nun  anf  der  einen  Seile  sugeben  wird,  dass  ein 
letites  Aufflammen  der  Leidenschaft  an  und  für  sich  im 
Charakter  des  Achilles  wohl  hegrflndet  ist  (A.  Jacob  üb. 
d«  Entsl.  d.  II.  u.  Od.  p.  352),  so  niuss  doch  der  allzu  plötzliche, 
eigentlich  durch  nichts  motivierte  Ausbruch  des  Zornes, 
das  harte  ^Mr^xhi  vvv  fi*  i^t^ti^t**)  —  Jp///r  yuQ  (fuviQt'tg 
iiniv  0  ytQMv  ovötv  Eusl.ith.  —  und  noch  mehr  die  unverblümte 
Andeutung  des  Acliilles,  er  könne  hei  forlgeselzteni  Drängen  an  Priamos 
selbst  Hand  anlegen'^*),  nach  dem  was  Achilleus  V.  518  AT.  gesagt 
bat,  entschieden  befremden.  Die  ForderuDg  ^dkklM  ruxiaxa 
^{fooK  xtX/  hatte  durch  die  folgenden,'  freilich  vielfach  atheticrten 
Verse  auch  die  geringste  Schärfe  verloren,  und  es  hdast  einem  homeri- 
schen Helden  eine  gar  su  ttbeireitte  Empfindlichkeit  sutrauen,  die 
wenig  poetisches  Interesse  erregen  dfirfle,  wenn  Eustathius  verniuthet. 
schon  der  Name  'Heklor'  habe  Achilh-s  inöi-licherweise  in  Leidenschaft 
gebracht,  oder  wenn  Fiisi  ihn  'in  den  Worten  o(f{>a  y.iy^ExnüQ 
—  uxtiÖTfg  .  .  einen  Vorwurf*  des  Priamus  erblicken  liisst.  Noch 
unglücklicher  ist  der  Einfall  desselben  Gelehrten,  ^Priamos  habe  nach 
den  Worten  'Hy*  o^i^uXfioiaiv  l'do)  selbst  zur  Leiche  hinaus- 
gewollt, so  dass  der  Gedanke  an  eine  mögliche  Beschimung  wegen 
der  Misshandlung  des  Leidinams  in  Achilles  rege  geworden  sei*. 

Die  ganze  Stelle  ist  etwa  mit  einem  *jiXX*  uyt  fir^xhi  rixvro 
Xtfi&ftt^u'  (N  292  r  244,  r  296,  y  240)  su  veigleichenf): 
erst  jetst  erklärt  Achilleus,  wie  er  vorher  (zu  V.  518  ff.)  nur  an- 
deutet, ausdrücklich,  dass  er,  Zeus  unzweideutigem  Willen  gehor- 
sam, zur  Auslieferung  Heklors  bereit  sei.  Aber  dem  inneren  Wider- 
strebon, mit  welchem  er  diese  Erklärung  gibt,  hat  der  Dichter  mit 
Ank'hnung  an  den  Anfang  der  ersten  Rhapsodie  einen  etwa*  unge- 
schickten Ausdruck  gegeben.    Denn  es  kann  kein  Zweifel  obwalten. 


*)  Düderlein  erklärt  daher:   ue  amftUtu  pwturba  animam  meum 
lainenüs  et  precihus;  non:  ne  irrila  ad  irant. 
**)  Etwas  anders  steht  es  um  V.  583  ff.  ^ 
t)  Cf.  Schnl  B.  (Eustath.):  tra  U3t09r4^fi  nvtw  roS  itp*  "Etifqt 
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dtts  jenes  gewaltig«  Worl,  ntt  dm  der  cnOrate  AgaBenMoa  dm 
Vater  der  Chryseis  voa  den  SehüRn  jagt»  jenes  ergreifeod«  *Ltf3Ül* 

f&i,  fi^  f**  autuiipog       xt  ru^ui^  A  32  beaaer  an 

PUlze  ist  als  aa  unserer  Stelle.  Wie  aber  d«r  Rede  des  AgaBMomaB 

A  33  das  abschliessende  Vff  ftT*,  Vdfiofy  ()^  o  yiotav  xai 

inei'&iTO  itvd-oy  folgt,  so  bedient  sidi  auch  uuser  Dichter  V.  571 
dieses  Verses.  Man  kann  unter  diesen  Umständen  wohl  mit  einiger 
Stclierlieit  behaupten,  dass  auch  das  Motiv  für  V.  568:  M17  ai, 
yiQO¥f  Qvi*  avw^  M  »Uaif^  tnoaehst  aus  den  droKenden 
Worts  Agwenaipaa  voa  A  26:  üfif  af,  yi^ov,  xotlf^aiv  iyok 
nugä  vtjval  n^%(m  tnX.  eollduit  iat.*) 

Von  den  Allietesen,  welche  die  Partie  getroffen  haben,  find»» 
ich  die  einschneidendste  bei  Grnshof  über  das  Fuhrwerk  bei  llouier 
und  Hesiod  Düsseldorf  1846  p.  9  Aum.  8  und  p.  11  Anni.  10 
verzeichnet  Verbchiedene  (zu  V.  572  IT.,  Sbü  IF.,  5Sl,  597  f.  er- 
wähnte) PoBkte  haben  diesen  Gelehrten  veranlasst,  das  sweiie  Hemn 
alicbium  ron  V.  600  c^cb  mit  dem  ersten  Ilalb?en  von  ?.  56  t 
so  verbindeD:  *yo/ai  di  xoi  uvt^g  (q>  2  57;  X  235;  v  226t 
P  623.  050)  "Ehioqu  toi  Xvaat'  u/m  d*  ^ot  ipoiPOftiif^r 
^(hf/itu  avio^  uytor*  nii^  ßtnjatofiid^a  öoqtiov,  so  dass  die  ganze 
Stelle  in  dieser  Fassung  genau  wie  x  457  IT.:  3Ir^x^ii  vvy**) 
d-uX(Qdy  y6oy  ogyvie'  oida  xnt  avr^  .  ,  .  AW  ayix*  iad-tm 
ß^(6/nT]y  xal  m'yeie  oiyov  gedacbt  sein  würde.  Aber  um  von  der 
Willkür  eines  solchen  Verfahrens  ganz  zu  schweigen .  so  ist  die 
eigentliche  Auslieferung  der  Leiche  Heklors  für  Ueu  Zweck  einer 
Rhapsodie,  die  den  NameD  '^moftoq  XvjQa  fQbrt,  la  wichtig,  als 
daas  Oirer  gar  nieht  —  Graabof  tilgt  auch  V.  697  —  oder  etwa 
nach  V.  689  mit  einem  'vom  Interpolator  weggelaiaeDeii  Vera  wie 
alxpa'  yixvv  d*  r^ftgaif  ivl^arov  in'  dnr^ytj^'  gedacht  sein  sollte. 
Zudem  müsate  es  höchst  auflallend  erscheiaeD,  wenn  Achilleus  die 
Ausführung  seiner  V.  560  f.  ausgesprochenen  Absicht  in  Wahrtieit 
Phamos  und  seinem  Herold  iibeil.issen  hätte. 

Auch  die  Verse  563 — 507,  weiche  Üüiitzer  im  Aufsatz  "^die 
Wächter  im  letzten  Buch  der  Ilias'  (Piniol.  XIX.  310  —  314;  honi. 
Abb.  p.  377  If.)  verdächtigt  hat,  stehen  an  richtiger  Stelle.  Achilleus 
beteichnet  hier  (s.  p.  269),  in  anderem  Zusammenhange  ab  562  ff^  den 
um wet deutigen  Willen  der  65lter  als  Grand  der  AualieTerang. 
Diesen  hat  er  unmittelbar  aus  dem  Hunde  der  göttlichen  Mutter  ver- 
nommen (vgl.  V.  140)  und  indirekt  aus  der  ganzen  wunderbaren  Weise, 
wie  Priamoa  trotz  aller  Hinderniase  au  ihm  gekonnnen  ist,  erschlossen: 


♦)  Aach  dem  Verfasser  der  Scene  zwischen  Paris  und  Ueleoa  in  F 
schwebte  es  vor.   Dort  schneidet  Aphrodite  Helenas  Widerrede  V.  414  mit 
den  Worten  ab:  Mij  f*'  tgt9(,  ayijXiii^  ftif  vtavn^ivq  a(  fit&tiu . . .  Und 
V.  417  heisst  es  dann:  "Atr  ttptti  ,  tfttu/ty  d'  'Slimi,  Jtig  kqffymmim» 
**)  Cf.  B  435,  y  354,  W  492,  r  263,  584. 
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Biebt  Oboe  gSttliehe  Hilf«  wür»  der  lUaig.  der  Waehoiakeit  der 

Wächter  entgeheDd,  ins  Lager  gekommen  (566),  nicht  ohne  «e  hitte 
er  in  das  wohlverwahrte  Zelt  des  Fehden  (567)  eindringen  könneilt 
Hindernisse,  deren  auch  V.  445  ff.  gedacht  war.*)  Man  sieht,  wie 
die  'nüchtern»'*  Betrachtung,  dass  Priamos  nicht  ohne  götlUche 
Hilfe  in  sein  Zelt  gekommen,  in  diesem  Zusammenbange  in  Achilles 
Munde  eine  viel  tiefere  Bedeutung  hat,  als  DQntzer  p.  379  ihr  zu- 
gestehen möchte,  und  dass  'dier  V.  563 — 567*  angeblich  *sich  ein- 
Mngende  Gedanke»  dan  ifie  Götter  iidi  d!tt  Pitenof  anaehoeik',  lu 
eng  nrif  der  Cotapoettioii  der  Hede  Terwadieeii  ist,  ab  dies  man  ibn 
ohne  Schaden  für  das  Game  entfernen  dOrfte. 

Weit  eher  könnte  man  sich  mit  Köebly*s  Ansicht  (p.  tO) 
befrennden,  der  V.  563 — 567  xn 

verkürzt  hat.  Die  so  gewonnene  'Strophe*  —  *Priamos'  gutlliche 
Führung*  —  'bildet  nach  ihm  den  Gegensatz  zur  ersten  560 — 562, 
in  welcher  AchiUes  des  gSltlicben  Gebots  gedenktr  welches  an  ihn 
sdbst  ergangen  ist^  Dennoch  ist  anch  ifiese  Ansicht  gewiss  nicht 
flo  sicher,  dass  sie  "einmal  erinnert,  kaum  Jemand  in  Zweifel  sieben 
dürfte*.  Denn  da  die  Ueberlieferung  doch  nun  einmal  nicht  so  lautet, 
fo  müssen  wir  zunächst  den  Versuch  machen  nit  ihr  fertig  zu  werden, 
bevor  wir  mit  Köchly  zu  einem  immerhin  gewagten  Experimente 
schreiten.  Ki)chly  nimmt  besonders  an  dem  angeblich  'ganz  ab- 
surden ot'J*  fidX*  Tjßujy*  von  V.  5G5  Anstoss,  'welches  hier  ebenso 
unsinnig  als  M  381  ff.:  ovd^  x(  fuv  q^u  XtiQiaa'  äfttfOit^rjg 
fXot  d>nj(f,  *6iSi  ftdk*  iißCiy,  Olot  yüv  ß^oxol  da*  und 
^  184  IT.:  T/c  di  fiot  äXkoü'  It^xc  U^oq;  ;(aX<jrdy  d/  »ck  ttti 

i^iXwy  ^ilfi  uXXt]  tn  xwQTj.  ^Ap9q&^  d*  ov  x4w  rtf  Cgh^c 
ßffOTogy  *ovde  /iua'  rjßtoyy  'Pcia  /tfTOj^X/orr f icv  passend 

stehe*.  Und  so  bemerkt  auch  Liesegang  II.  p.  15:  hoc  vero 
toco  ovdf  fiuX*  rjßiüv  minus  aple  esse  posila  quis  neyaveril? 
Seiuncta  sunt  ab  iis  ad  quae  perlinent  QfTa  n  f  i  o //Arj  g  1 1 1  y 
(so  bekker),  conjuncla  cum  üs  ad  quae  non  quadranl  ovdt  — 
Xd^oi.    NinUrum  ad  cuslodes  failendüs  quid  opus  robore  alque 


*)  Wcoo  Dfintzer  p.  379  V.  567  auf  das  Tbor  vor  dem  Lager  be- 
sieht, Schälle  Koch  dieser  neuen  Krkläning,  deren  Grunrl  man  nur  zu  gut 
einsieht  (vgl.  zu  443  fT.),  nicht  zustimmen  sollen:  nam  porta  muri  ad  defen- 
denda  Graeconim  castra  exstnicti  niXat  dicitur.  Leb  rs  de  Arisi*  p.  129.  1d 
demselben  Absehoitt  bemerkt  Lehrs  p.  130  Anm.  1:  Er^o  obsfffsveint 
Ari^^tarchn^,  quod  res  est,  crehro  ^Qtti  dici  pro  thignlan:  slngttlaris 
est  in  Odyssea  et  in  lliade  ultima  (317.  453). 


Digitized  by  Google 


272 


COMMENTAR  ZU  lUAS  Sk  Y.  Ml— «6». 


561. 'Xxvo^a  m  Xüam'  |  Jio^^v  6i  fioi  ayf^log 

f.ii]%r^Q,  i\  /i'  ttmfy»  I  d^vyatrjQ  aXloio  yiQOvtog' 
•  Kai  dk  ai  I  yiyvdviuo,  Jl^iafte,  (pgealvt  \  ovdi  fi9 

Auch  nach  'unserer  AuflaMoog  ist  die  Steile  von  %ff  186  f. 
schwerlich  unabhaDgig;  nur  halten  wir  sie  mit  Kdchly  nicht  fOr 
eine  spalere*Ansdiwellung'i  wozu  keiue  \>r.inlassung  vorlag,  sondern 
für  bewussle  Nachahmung.  (Vgl.  V.  449  ir.)  Wenn  oi  th'  udk* 
flß&¥  1//  187  zu  */**ra  //*ro/Ai(ja*/t>' gehört,  so  hat  es  unser  Diehler 
2U  Ov  ycLQ  xt  iXahf  ßQoiog  th9/ftfy  (incUl  zu  ovde  Xud^oil)  ge- 
zogen: 'aiuli  <'in  noch  so  starker  Jüngling  vermiu-hto  ohne  Hilfe  in 
das  Lager  der  Achäer  nicht  einzudringen,  geschweige  üeun  Priauius,  der 
schwadie  Greis'.  TXalii  steht  hier  also  mit  i^patro  fast 
synonym:  anders  i2  506.  515;  vgl.  auch  k  388  IT.:  tlg  yuq  xar 
äyriQ  .  .  .  JIqiv  rXuiij  ndaaaa&at  idiiTvof  ffor^ro(^ 
Jlgir  Xvouod^*  huQovg  und  K  305  81  An  letstercr  Stelle  gibt 
Ilcktor  das  Versprechen:  dwaw  yug  digtgoy  rt  Siun  t*  i(fiui&x^^ 

"nnovQj  **0g  rtg  y.f-  rlairj  ...    Nr^toy  wxvnoQdit'  nyidh^ 

iX&^^tty,  und  Do  Ion  eotgeguel  V.  325:  Töqt^ayuQ  ig  ar^a- 

TOy  dlUfiTliQig  xiL 

V.  561.  Für  den  ersten  Halhvers  vgl.  Q  76.  116.  für  den 
zweiten  Q  194.    Gf.  B  313.  E  312  f.:  yor^ai  Jtig  ^vydtfiff 

V.  562.  X428*  (i/f  325):  Mjvfj^  &\  {Mtjz^(fa  &\)  ij 
fity  (TiXT(...  Das  sweite  Hemistidünm  ans  A  538  556. 
Ztt  Q  325. 

V.  563.  *Kat  at  y  3&2,  (V  105,  n  148).  Die  Wieder- 
holung des$ell)en  Begrifles  bezeichnet  die  Sicherheit  der  Ueberzeugung.  *) 
Doch  hangt  der  durch  *orr<'  eingeleitete  Ohjektssati  von 
ytyyt&üKta  ah,  das  unter  den  Verhis  der  Wahrnehmung  nach  Krflger 

bial.  §  56,  7,  10  am  häufigsten  so  conslruiert  wird.  Der  parenthe- 
tische Gehrauch  des  füllenden  ovöt  m  Ir^S^etg  ward  dem  Dichter 
durch  das  häufige  Vorkommen  ähnlicher,  den  Vers  schliessender  Wen- 
dungen nahe  gelegt:  man  vergl.  *oimW  iTjt^w  A  K  279, 
^  648,  *ovdi  ftt  Xi'iattg  y  393,  *ovii  (it  Xtj&eig  i  91 
u.  a.  —  Wahrend  der  Zusatz  ffQtai'  ^3  171:  Ougatt  ^  ^uq- 
duyi'dr^  *  11^  tu  fit  ^  (/^tot**)  entbehrlich  erschien,  muss  er  hier  — 


*)  Gf.  n  136  ^  193  »»SSI:  riyt^ticKto,  y>Qoyiw  wtty§  #v 
t^ovloyti  xkXtviis. 

♦♦)  Wegen  des  Rhythmus  vcrgl.  den  hetr.  Abschn.  d.  £illl.  —  (a  420}, 
^  ÖUl:  y  iy  y  oi  a  xt  d   ä^a  (p^ial  Jjaaa^. 
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564.  om  ^euhf  %Lg  a*  riye  &oag  I.ti  vrjag  Wjfatwv 

(Aal  fjßf»9t 

ig  asQatop"  \  avdi  yaq  ap  ^vXancvg  Xa^oi,  ovdi 

n 

es  handelt  sich  um  eine  aus  äusseren  WahrnelimuDgen  enlnomroene 
innere  Erkenntuiss:  Fulda  p.  109  ff.  —  nls  noili\\en<lifr  {xelten.  — 
Daraus,  dass  das  Objekt  des  Nebensatzes  nur  seilen  aiUicipierl  wird 
(cf.  1  311,  /701.  La  Boche  hom.  Stud.  563j,  erklärt  sich  viel- 
leicht der  Umstand,  dass  ai 

V.  564  in  vielen  Handschriflen  und  in  den  Ausgaben  vor  Barnes 
übergangen  war.  ij  248:  ^a^.'  iui  röv  dvaiTjyoy  iqtanoy 
ijyayt  Salfiütv,  ^d'oäg  Int  yijug  !/4/^aKüv  lOinal  (zu  Q  1). 

V.  565.  *lr^a>  Tov  y  6  xl  avvöta^ioq  Schol.  A.  La  Boche 
Texlkril.  392;  honi.  Unters.  16.  /i  107  (cf.  i  304;:  *0i)  ya^ 
xty  (so  liier  u.  a.  der  Papyr.)  QvautTO  n*  vn'  (x  xnxov  ovd 
iyool/ßüiy.  Wegen  der  Stellung  von  ßQoioq  (cf.  p.  271)  vergl. 
Giseke  hom.  Forsch,  p.  7.  b  und  wegen  des  von  seincoi  Verbum 
getrennten,  am  Anfang  von 

V.  566  in  iin regelmässiger  Form  nachsiehenden  arnmow 
(i2  112)  dens.  p.  112.    Einl.  unler  'Wortstellung  und  Rhythmus', 

/  470  f.:  vntQ^OQOy  toxioy  nvX^g  Ptiu,  \  Xu&wy  (pvXa~ 
Hug  r*  ayd^ag  d/Awdg  it  yvyuTxug»  —  ^Jaitoy  di  or<  nugä 
noirjT^  TQt/wg  Xfyoyrai  oi  to0  tpvXdatniv,  ^vXaxT^gdg  rc 
fdg,  tag  ngi  oUytav  (V.  444),  xa2  ipi&Xaittg  uot^dig  xal  notri- 
riHtSg*)  ipvXaxot  Enstath.  1365  (1504).  Man  erklirle  diese 
AccentuatioD  durch  die  Annahme  eines  Melaplasmus:  fx  tov 
<pvXal^  fpvXaxogf  ov  6  ^vXaxog,  uydQaf.iOvaijg  lig  fv'f^nrty  jijg 
yiyixrjg.  AristarchM  scripserat  (f  vXaxov g  .  .,  quod  Herndianus 
probat  et  canoni  subiicil  (Lehrs  Arisl.i  309):  tu  ttg  xüg  xa- 
&a(j6y  Xrfyoyru  viito  dvo  oi  UMßuQ,  nuoulrjyoftfya  nn  «,  nnocr- 
r^yoQtxu  Tj  tniOkia  (oVraj  o^vytiui,  uyuxog,  q uQ/nuxog,  (fvXuxug. 
Ttt  yug  xvgta  ßaqvytiat  Q^Xaxog  (Z  35,  o  231),  AvXnuiaig  [o*Ta 
o^i^CTcuj*  tpdtv  l^räitotrt  Jtoax6^y.  Schol.  AV.  Cf.  PhUemon 
p.  189,  269.  Et  M.  802*  3.  LaRoche  fexlkrit.  p.  376.  Berod,  ed. 
LcBtx  I.  149.  II.  128.  ~^  Ob  vokaliscbe  Stämme  wie  uyuxo  (fvlaxo 
jifinvxo  vor  den  betr.  consonantischen  die  Priorität  haben ,  läset  sich 
•diwo'lich  ausmachen  (G.  Meyer  in  Gurt.  SuuL  V.  69  f. i. 

^Ev  aXXio  ovTf  yoiQ  (ly.  —  ^Eyixtng  di  6///c  n notiQr^iai 
yn(f  (V,  453;  vgl.  zu  V.  318}  or/  ilg  t^y,  oy  rong  iity  iniQQijnae- 


Das  Wort  gekört  dem  ionischen  Dialekt  an:   Sciiol.  Apoll.  Rhod. 
I.  132;  TcrgL  die  Biol.  im  Abechn.  'Hn,  tlQ,'  Der  Papyr.  bat  ^Uauv, 
P«ppaikll«r  GonuBMitr  tn  lliat  Q.  18 
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567.  geZo  fietox^icaeie  ^vQaiov  i^fiexEQawv. 

fitl  OS,  7^90*9  I  oy^*  aitov  ivl  v.Xio ijia tv  iaau 
nai  bUvpf  ttBQ  Iowa,  |  ^log  6*  alizuifiai  kipB-^ 

571.    12g  I^ctt',  tdBiOßv  d*  6  y4^mv  xtt2  iftBld^eto 

axoy  *A/utQL  Schol.  A.  ^Esl  quoque  d/r,a  in  Yen.  Townl.  VraL 
d.  b,*   Heyne.   Spitzner,  Bolbe,  Bekker  und  Düniser  leseo 

wie  V.  456  6/fjug. 

V.  567.  Zu  454  IT.  Dass  fifttitgog  für  tfiog  stehll  Ubb, 
machen  Stellen  wie  n  442  und  X,  562  untweifelhafi. 

V.  56S.  Fulda  hom.  Unters,  p.  53  vergleicht  t  377  f.:  inti 
fioi  6  QtoQiTat  ¥ySod't  &vfi6g  Kriö  ta  iv ,  erklärl  jedoch  selbst 
für  die  hier  vorkommende  Verbindung,  die  er  'als  Indiz  der  s|Mitmn 
Enlstehiing  des  Buches  I»elraclilet eine  homerische  Analogie  nicht 
ei^'cntl ich  anführeil  zu  können.  Mriilerlein  conjicierl  'f'r*  uXy(ai\*) 
Die  Scliol.  V.  bemerken:  yndquai  tv\  (fgiaiv^  und  in  der  Thal  halle 
der  Dichter,  wie  naiueuliich  aus  (JI  242  und)  o  4S6:  Ev^iui\  ^ 
/loXa  dij  /40I  *ipi  (fQtai  d'Vfiiir  ogiyag  hervorgehl»  so 
schreiben  können.  Doch  scheint  er  seine  Stelle  vor  aUem  nach  ip  86  ff.: 
dttXdf  ti  yv  d^atov  xattißtioy  rjdi  yvytuxl  Svuop  M  (Tnf- 
&iaaty  oQi'vtxoy;  jt  xal  (ilkiog  Ktirat  Iv  aX/eai 
fi^^y  intci  ipikov  uilia*  dxoiTrjy  f^ehildet  zu  haben,  drei  Vorse,  die 
er  zu  einem  verkürzte.  Aucii  r  1 17  fl'.  ist  nicht  unwichtig.  Dort 
bittet  Odysseus  Pcnciope:  Tut  tfti  yvy  xä  fify  uV.a  fieraXka  .  .  , 
Mt^d^  hiuy  i§fQHH'i  yt'yoc  ...  fioi  (.läXXoy  i^vitor  tyi- 

nXi^nr.c  odvydwy  Myi^aafuy(^.  —  *  Ttp  yvy  fi^  X  441,  r  Sl, 

V.  5tS<>.  Cf.  ß  r)  lS.  (T  21  f. :  Mti  ot  yttjwy  n  t  q  huy  aTt^&og 
xui  y^ti'ua  if  vonio  A'iuitiog,  Wegen  der  Dehnung  der  ritinia  von 
ytQüv  vergl.  Einl.  Spu.  1\ .  —  A'  256:  *^iyi  xXtat  fjOi  Xi'Xuniui, 
V  113  f.:   ^17}x(q*  *lyi  fityuQOtaty  l'aüoy  UeiQULtty  tufd-fy. 

V.  570.  Für  das  erste  Hemislichium  vergl.  (0  2S4).  t'  271: 
*Kai  /aXtndy  n  i  o  lovjn  und  wegen  des  Hiats  Einl.  III.  2.  b, 
für  das  2le  Hemislichium  O  5U3:  *^t6s  <)'  iitXtioy  iq>itfid£ 
und  Q  580. 

Für  V.  571  vergl.  p.  270. 

*)  Cd  f  B4  «■  157:  Jmtovc%  mm  9ioyaj^^<n  *Mak  aXyict  ^vfiiw 
ilgij(&tM^;  «  75  «  «  143:  *iuu  üXyt^t  &vfiO¥  ld<syw. 
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572.  Ilijkeidrjg  d'  \  oinoio  |  kiwv       |  alto  &v(fai€, 
ovx  olog'  a^a  rotye  dvta  x^ei^aftovreg  ^rcovro, 
rjqmg  Avvoiiidiov  ij<l'  "AXnifiiogy  \ovg  qa.  iiaXia ta 

V.  572.  Richtiger  als  Grashof  (Fiihrw.,  p.  9  Anui.  S).  dem  SUe 
ganz  unpassende  Ver^h'ichnnir  des  ofTciiliar  in  i  Iii  er  ^'csinntcn  Aeliilleiis 
mit  eineiH  Löwen'  aiiflitl.  Itemtrkl  Kusialli.  i;3üü  (1304):  jy  dt  rov 
Xloyjog  nuQußoXrj  ian'yujiut,  in  fitj  i'/ii  tvtnyt  lav  "ktoving 
TOIOVHÜ  TlQUyftUTl  TlQ^TlOVOUyj  «XXtt  ^lovr^v  T^v  %ov  lri(;(iAXAi>c  ^9fi^t^ 

<?X(l(e<  aaXdig  xtytfatt  Xlonog  dnQaxvovnogf  ov  xoid-*  bfioiorrjia 
6  *AxiXXt^i  ii^  oTg  o?x7i^r«i  (f  gixrog  q^ainwat.  Aber  jeden- 
Talls  ist  die  Vergleidiung  A  129  f.:   o  d*  ipwiiov  ^qto  Xitay 

WS  J  ^AiQitdijg  und  Y  164,  wu  sich  Achilleus  zum  Kampfe  gegen 
Aeneas  erhebt:  nrjXa'dr^g  d'  tjtQiüd^ty  haviiuv  (ooiOy  Xiwv 
ojq  ^ivir^g  (Liesegang  II.  IH),  cntilich  E  f.,  wd  Aeneas  den 
Leichnam  »ies  Tandaros  gegen  Diouicdes  schülzl:  'Au(fi  d'  llo'  ((vjm 
ßmvi  *).t(ot'iog  itXxi  TKnoil^u'tg,  entschieden  passender,  und  es  ist 
nur  ein  Nuthhehelt,  wenn  Käsi  'die  ungestüme  ilaül'  des  Helden  da- 
her ableitet»  da«  dieser  das  aBaDgenehme  Geecbifl  der  AnsltefeniDg 
mdglicbst  schnell  habe  vollenden  wollen.  —  Audi  der  übrige  Theil 
des  Verses  ist  übrigens  Reminiieens,  und  iwar  aus  9«  388:  Styfj  d* 
i|  ♦ofxoio  {v  105,  (f  188)  OiXohtog  &Xjo  «C*.*)  Dort 
ist  uXto  regelmässig  mit  der  Präposition  construiert  oixog  nicht 
*MaTa/Qr,aTix(3g*  gebraucblf),  und  auch  die  VerleUung  des  ßiff) 
leicht  zu  beseitigen. 

(D  173  f.:  n tXftdf^g  d'  aO(>  0^  igvaadfuyog  nu^ä  ftr^gov 
AXi'  tni  o\  ftifiuiug. 

V.  573.  ß  11:  *Ot'x  olog'  uiia  zotyf  ivto  y.vyig  «pjoi 
Vnoyjo  fcf.  B  S22,  0  100.  B  745);'  V  143  «  331  =  a  207: 
*Oix  o /'i;  •  Ufte  if^yt  xat  uttfft'noXoi  dv*  i'noyio.  Gegen 
den  angelilich  nur  der  Odyssee  zukommenden  Gebrauch  von  &tQu- 
Tiovitg  Uli-  tuuQoi  {il  123.  WM).  4<  (i.  T  143.  238.  240.  281) 
hat  Geppert  I.  3S4  (von  Grashof  Fuhrw.  9  Aum.  8  getheilte) 
Bedenken  erhoben. 

V.  57  4.  575.  Dass  unser  Oiciiter  in  di»'sem  Verse  noch  einen 
neuen  Gedanken  anfangt,  was  11  47  4   und    P  302  vermieden  ist, 

*J  Hier  liest  der  Viud.  uuiut.  aXio  j^af^äiit  {iL  4(>9). 
**)  La  Roche  verbindet  nier,  wogegen  schon  die  WortsIrllaDg  spricht, 

mit  Berufung  auf  /  411,  .V  Ü02,  rf  Tso.      n,  SI,  /  270,  'oixato  f^rguCi. 

t)  Gf.  Schol.  V. :  KftT  tty  Q  >^  ar  iXLüi  l  i^y  xhaiuv  dtH^tt,  olxoy,  ö'öfAQy 
flniy.   Lehrs  Arist.'  152,  Friedl.  Aristun.  349.    Vgl.  zu  Sl  449  If. 
tt)  Siebe  Einl.  Spir.  VH.  5. 

18* 
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576.  Ol  TÖ^'  I  vnb  ^vyoifiv  |  kvov  \  'iTtnovg  f^fno- 

voi g  T  f , 

ig      äyayov  \  in^QVMi  nalf^toga  |  toio  yeQOvtog, 

\vi(l(T>pnchl  Meiu  gewöhnlichen  Ton  des  Epos*  Giseke  hon».  F.  p.  83. 
Auch  findt'l  sich  die  helredeude  Wendung  ausser  in  der  Nachahmung 
w  78  f.  (cf.  P  57G  f.)  sonst  immer  nur  in  ein  und  demselben  Veise. 
So  B  21:  N^OTOQif  loy  Qa  judXtaTU  (^366»  Y  77)  YtQ6n^<atf 
rt  l/ivafU^iyü)y,  ^  81  f-:  JTar^oxAoc»  rii'  fy^  rngl  ndnw 
rfotf  trai^wp  ^l0or  Ifijj  tetif^aXfj;  H  145  T.:  "Innovg  ^tlro- 
(.Uöovxa  d^owg  ttvyvvfiiv  aptüftv  (ITar^oxXoc) ,  T6y  ^itr* 
y^/iXXi|[o  ^|i^M)^a  Tit  fiuXiara.  —  V  224:  ''£2g 
^TUQOio  Of^vnno.  K  123:  *og  qu  fiuXiai  Uy  A  10!>:  *r_^ 
QU  fitiXtaiu.  P  1S2,  {B  79)»  2  195:  iZar^oxAoio 
i^ayoyrot.    Cf.  P  538. 

V.  576.  0  543  —  ^  39:  OV  V;i;rot;c  f'fy  Ivcat 
vno  t^vyov  \ÖQ6ioviug.  5  f.:  oV  v  unr^yrig  *^HfÄi6yovf 
ikvoy.  Cf.  ß  14.  —  Auf  die  Fraj;»'  Wo?  stebt  *V7ß6  ivf6^iP 
T  404.    Der  Schluss  wie  Q  690  (350). 

V.  577*  Geppert  macht  II.  223  (94)  die  BemerkuDg:  *EhM 
sehr  raodene  Sibslitnlion  stau  des  allepischen  ^itvra  ninuDt  man  in 
den  Epitheton  xoJLifraip  ftf  577  und  diaivflof&tfig  701  wahr'  (Gras- 
hof Fuhrw.  9,  Anm.  8).  Allerdings  sind  beide  Wörler  ana'i  (t(f^~ 
fiivat  allein  auch  das  Subslanlivnm  ^nvta  findet  sich  nur  H  384: 
fiiTtqtoyffy  ^nvra  xrjQv^  (i.  e.  fifyu).nfioyog  V..  6  rf(üyT]Tix6g 
Euslalh.).  prade  so  >vio  rjfQ6(f(oyog  nur  505  dir  Stelle  des 
gewühnliclit'ii  Xt)'v(f>d^oyyog  verlrilt.  Dass  xuXt^iwq,  Irolzdeni  es 
nicht  von  *xu}.eaj(ü,  sondern  *xaX(j(o  gebildet  ist  (Leskien  in 
Curt.  Stud.  II.  lOü),  wenigstens  keine  Bildung  unseres  Dichters  ist, 
beweisl  das  JVoMen  proprium  KoX^twq  0  419  f.:  ^Br9-'  vTa  Kkv- 
t/oio  KaXif  TO  QU  (paidifiog  AXag  IIvq  ig  y^a  (ftQoyja  naia 
üifld'og  ßdXi  Sov^i  und  das  davon  abgeleitete  Patronymikon  ICaXi^- 
Togiitig  541.  —  Freilich  haben  die  Träj,'er  dieses  Namens  mit 
dem  Heroldsamt  nichts  gemein:  der  Troer  Kalclor  ist  ein  Veiter 
Hektors,  und  auch  hei  dem  HriiThen  fjleirlim  Namens  deutet  nichts 
auf  eine  solche  Keziehung.  KulrjnoQ  und  r^nvtu  oder  uaiViiodTTjg 
zu  identiBcieren,  hindert  die  Bedeutung  von  xuUty.  Wie  der  Thera- 
ponl  des  Axylos,  dessen  ilaiis  gleich  dem  Stauflachers  *zu  äusserst 
Am  olTueD  Heerweg  stand,  ein  wirlhlicb  Dach  Für  alle  Wandrer,  Die 
des  Weges  fuhran*,  —  ^ino  tov  xaUtt^  in\  xa  |(Via*  (Schol.  A.) 
JEoX^crioc  hetsst  ^Euslatb.),  so  trigt  auch  der  Herold  *iuid  TO? 
üvynaXfTy  %^  o/Xjop*  (Schol.  D.),  nicht  aber  zugleich  (wie  die- 
selben Scholien  hinzufügen)  'moI  tlmh  tov  ßoäv*  den  Namen  xakri- 
ftagi  ertheilt  doch  Agamemnon  den  Herolden  /  11  f.  den  Befehl: 
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578.  itäd      I  kfsi  6iq>Qov  \  elaap'  \  iviiavijg  äni* 

artfjvrjg 

\ijQ€Ov  'Exto^hjs  x£9>aA^g  aitegdai'  änotva.\ 
ßoay. 

Dem  griecbischeD  vtaXtiTMg  (er.  xXtijiüQ  und  xAi^rif^}  eDUpridit 
das  hteiiiische  tßUUir»  Badchnete  dies  Wort  später  auch  nur  die 
Herolde  der  PoDtiSces,  so  hatte  es,  wie  die  *eoMtlfo  eolola'  be- 
weisen, doch  ursprünglich  eine  weitere  Bedeutung  (Berj:k  Zlschr.  f. 
d.  AW.  1851  p.  13  f.).  Schlechthin  für  'Herold'  ist  es  in  einer  im 
messapiseheu  Dialekt  algcf.issten  Aufschrift  eines  XTiQvxtioy  gebraucht: 
Bhu(&i\-i  KuXuTondg  IiuXfid-i\-t ,  d.  h.  nach  Bergks  richtiger 
Deutung:  Blallii  praeconis  ValeUi.  Sehr  möglich  danach,  dass 
auch  xuXi^TfOQ  eiu  dialektisches  Wort  wäre:  unser  xr^Qvxa  xdki^^ 
Joga*)  könnte  dann  etwa  in  der  Verbindung  ufi(pinoXoy  tufti^y 
(V.  302)  sein  Analogon  habeo. 

**Eg  äyayo^  12447  »  458,  *tOiO  yigoytog  Q  \^A. 
—  X  3(4:  STat  di  §1  kiuayuyovaa  inl  9'Q6yov  ägyvgo^ 
ifXov  (au  12.515);  S  280:  *Bg  duiQoy  di  ii  Voag  äyt  ohtadt 
(cf.  J  392,  /  416). 

V.  578.  ^  212:  *Kuö  d'  ug'  'Odvnar"  daay  \  inl 
ax^Tiag;  g  603:  *^^*r*  iv'^iai  ov  |  ini  di(fgov.  Sonst  ist 
die  2le  Tripodie,  wie 

V.  579  aus  V.  275  f.  wiederholt,  und  wir  glauben  darum  auch 
nicht,  dass  die  (von  Heyne,  W.  C.  Kays  er  Philol.  XXI.  p.  311, 
Düntzer  in  seiner  Ausg.  und  La  Boclic  im  Anhang  empfohlene) 
alte  Variante  ivtja(üTgoVy  so  gut  sk;  auch  beglaubigt  ist**),  die 
urspriiugliche  Lesart  wiedergibt.  L  ns  erschcmt  das  Wort  als  die 
Reminiscenz  eines  Grammatikers  aus  (Hes.)  scut.  273  f.:  Tol  fiit^  yäg 
*ivcütiTQOV  an*  dn^yr^g  ^'tlyovi*  drSgi  yvyuTxaf  welcher 
statt  des  in  12  so  gewöhnlichen  ^v|«oto(  ein  gewählteres  Epitheton 
einsetzte. 


*)  Aristonikos  (Friedl.  p.  345)  bemerkt:  ^  dmXi^  on  löy  'Idaioy  int- 
9trtntSc  na^ioga  clircr. 

**)  'ivaatatQ^v  haben  D  Papyr.  Townl.  Vrat.  A.  b.,  und  in  A  mit  da- 
oebenslebendem  yq,  am  Hände.  Darauf  führen  auch  die  Schreibfehler  in 

L  dvatitgov  und  Lips.  iatorigov.  Schol.  V.  erklärt  es  mit  Uxqoxov  (cf. 
Ä  266)  und  Hfsychios  II.  233  u.  234  mit  iv<${)6ftov\  La  R.  I.  c.  Fast 
noch  näher  würde  ihm  kvxvxXos  stehen  (cf.  58,  LI  324);  tleim  ciöiQoy 
ist  nach  Grashof  Fuhrw.  p. 34  der  specieile  Ansdrucli  für  das  allgemeiturc 
irtv  {xvxXos),  der  in  don  /usammeogesetsteD  lnl90wqa  'Radbeschlige' 
£  725  auch  bei  Homer  vorkommt. 
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'  580.  uttd  6*  lAffroy  |  ivoq>aee*  |  ivyyiftov  |  x^^^^^* 

\.  5 SO  ir.  Dass  oiu  4  fl'. :  xuai'yyr^roi  di  /itty  uftqi'g' fniayi' 
u&uyuTOig  iyaXiyxioi,  o7  ^n'  ani^yr^g  *Hftt6rov g  fXvor 
{Q  576)  iad-^rd  tc  ta(f>tQor  itfrta  erwilmtes  Moment  hier 
vbergangeD  ist,  kann  in  unserem  ZusttounenhaDge  nicht  woU  anf- 
fallen;  auch  dass  die  Theraponlen  V.  581  nicht  auf  eigene  Uaud, 
sondern  —  xuiu  mtandifuvoy  —  auf  Befeid  des  Achilles  gehandelt 
haben,  wird  jedermann  dem  Riistathius  glauheu:  herreiinlend  ist  auT 
den  ersten  Anblick  fOrasImf  Fiilnu.  p.  U.  Anm.  S)  allerdings  der 
Umstand,  dass  Aulouicdou  und  Alkunos  nach  V.  .'»SO  zwei  Dockeu 
zurücklassen,  während  sthenibar  (vgl.  jedoch  V.  589)  nur  eine 
zur  Verweuduug  kouuul,  und  so  ist  V.  580  f.  vou  Küchly  mit 
Beisiimmung  von  Dünlser  hom.  Abh.  p.  369  Anm.  denn  Möb 
obelisiert  worden.  Selbst  auf  die  Gefahr  hin  *nichi  auS',  sondern' 
^^unterzulegen"*,  denken  wir,  dass  die  ^dgta  daiu  dienten,  '«Va 
TO  fify  vnoit&f^j  TO  dt  tmitdf(  ,  der  Chiloii  aber  '/rpof  to 
iy^vouad^at'  Schol.  B.  Wenn  der  Dichter  des  '^vno&ftyut*  in  der 
Folge  keine  Erwähnung  thut,  so  erklärt  sich  dies  aus  der  Anwendung 
der  beiden  fornicüi.tftcu .  an  V.  583  f.  anknüpfenden,  stets  eng 
verbundenen  Verse  der  Odyssee  (587.  5SS),  die  er  durch  Er- 
w.iliuung  eines  iNelieiiuinslandes  nicht  trennen  wollte.  U  eber- 
gangen ist  das  zweite  (fugog  übrigens  doch  nicht;  deuu  uoter 
*Xi/tu'  (589)  lut  man  (DUntser  zn  d.  St.)  nichts  anderes  als 
den  bedeckten  Wagen  su  verstehen  (600.  702).  Nun  löst  sich 
auch  der  vermeintliche  Widerspruch  dieser  Stelle  mit  V.  720  (6ras- 
hof  1.  c)  ;  denn  man  wird  es  gans  begreiflich  finden,  dass  die  Troer 
llektors  Leiche,  bevor  man  die  Klappen  um  den  Todten  anstimmt,  vom 
Wagen  *auf  ein  l'aradebett  le^'«»n  la^^sen*. 

Wenn  es  2l  350  i\\  von  Palroklos  lieisst: 

xai  idrt       Xovaup  tt  xai  ijXaxfjuy  Xi'n'  D.um  .  ,  (er. 

L  227;  K  577)* 
iy  ).f/tfaa(  di  &iyifg  iuynt  Xtii  xdhipuy 
ig  nodug  ix  xtquXijg,  xu&vnfo&t  df  (fUQt't  livxw, 

so  vertritt  '^«i'(75  Xin"  dort  eben  die  Slelle  von  //rtor,  wie  man  ^euyut' 
deuu  auch  wohl  durch  'r^  iydvuxip'*)  erklärt  hat.  ErscheinI 
dieselbe  'Behandlung'  für  Rektors  Leiche  einer  rein  Verstandes- 
mSssigen  Betrachtung  'wegen  18  AT.  411 — 423.  419  f.*  auch  *aber- 
flossig'  (Grasshof  L  c),  so  war  sie  doch  (vgL  Koch  zu  d.  St.) 
andrerseits  von  der  Sitte  (C.  F.  Hermann  Gr.  Alterih.  III.  §  39), 
von  welcher  die  göttliche  Fürsorge  ganz  unabhängig  ist,  dringend 
geboten.  Dass  ihr  grade  durch  Achilles  Genüge  geschieht,  der  ja  auch, 
was  Grashof  wegen  V.  572  aufliel,  die  Auslieferung  Uektors 
V.  589  persönlich  iiesorgl,  —  ist  em  schöuer  Beweis  seiner 
vollsla  Uli  Igen  Atissnluiiintr. 

♦)  Vgl.  skr.  vasana '  Anzug,  Kleid' .  t  ick  vgl.  Wörterb.  1.^ p. 276,425, 779. 
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581.  oq>(ia  vixvv  Ttvxaaag  Soirj  \  olxovöe  (pigeaS-ai. 
dfiofagd*  ix  naXiaag  |  lovaai  |  xiXe%'  |  aftqti  %' 

Wir  koiiiiiiun  zu  Küchlys  Allielese  von  V.  583.  'wo  das 
vnacfiy  uftodaagy  (l;i  Prianius  im  Zelle  geblieben,  ^mtiz  widersinnig  und 
wg  iiri  ÜQiUfiog  tdut  liuy  nur  eine  Varianle  vun  Tiutda  idwy  v,  öS5* 
sein  soU.  'Dt  deleamus  V.  5S3,  —  enlgegneu  wir  mil  L icsegaug 
JI.  16  —  quid  tibi  volunt  verha:  aneiüat  JuiHi  eorpui  lavare  tt 
mtguere  {idHeet  e«lr«  tetHorhim),  ne  Friawd  fiUo  eomtpwto  do/or 
emwpdrffc  Ai  ne  üa  gmdtm  viiU  Priamu,  qui  (mm  pra/ttomt 
in  tmUariö  reimantiL  Quodsi  koi  venus  (584—86)  reUnmm», 
non  possumus  carere  v.  5S3,  quum  pariicula  /tii^  584  MM  r0- 
ferenda  sil  ad  v.  5S2,  referatur  ad  583'.  lliittn  hier  wirk- 
lich eine  Interpul.ilion  slattprrunden,  so  inüsste  sie  von  V.  5S3 — 586 
reichen,  und  so  hat  Diinlzer  ditso  Partie  in  «ler  Thal  Iriiher  (in 
seiner  Ausgabe)  als  'späteren  Zusatz'  bezeichnel*) :  jetzt  scheml  er, 
wena  latn  «ach  der  betr.  Stelle  der  hom.  Abh.  urlheilen  soll,  selbst 
von  jener  Ansicht  ztnrückgekomoien  tu  tem.  Bicbtig  Uäbt  troti  alle- 
dem  das  ein«,  was  «vch  Liesegang  einrSumt,  'haec  omnda  malnif 
aique  aptius  poiuiue  nmrari*;  aber  eine  laierpolation  würden  wir 
höchstens  für  V.  590  zugestehen  können,  wo  das  2le  Hemisticbmm 
allerdings  eine  höchst  lästige  Wiederholung  des  eben  ge* 
brauchten  Xtyjwv  enthält.    Weniger  befremdet  V.  702. 

V.  580.     B  ICOf.        17»;  f.  =  ./  173  f.:    KuÖ  Öi  xev 

'EX^yr^y.  —  9-  425:  'Ev  d '  uvit)  (/»/Xw)  *d^fg  (fUQog  ivnXvy^g 
'^'d  i  /  tT  wy(t,  1^  441:  *Ey  cV*  «rrjy  fp  u  Qog- d-rjxey  xaXoy  *r« 
XtTüjyu,  Cf.  i^  392,  y  07,  n  17.3.  595  f.:  o*'  di  ♦/irtuvwf 
JSiar'  ivr^^TOvg.    Cf.  tj  96  f. 

V.  5Sl.  P  120  f.:  'EX/^  i  Ey.KDo)^  \'v^  un*  (o^ioiiv  y.f(f>u- 
Xr,v  idfioi  .  .,  l'ui'  (U  *ytyvy  Tgo)7]oii'  invaaci/ntyog  xvai  doi  t]. 
'a  317:  *d6ftiy<n  oixoyde  rftoto^at.  Cf.  (f  349.  Mit 
Recht  haben  sich  die  teueren  seit  Bekker  übrigens  auch  hier  für 
das  handschriftlich  minder  gut  bezeugte  Soir^**)  entschieden»  da 
*da8  Parlicip'  in  dieser  Weise  nach  La  Roche  nur  hei  dem  subjek- 
Uren  Optativ  oder  Infinitiv  steht.  —  Der  Wechsel  der  Struktur  ist, 
wie  V.  584  tt.,  nicht  ohne  Härte:  Grashof  I.  c. 

V.  582.    (f  3S0  f.   (cf.   n  570):    'Ex  di   (sc.  &uXufÄ(w) 


*)  Psyne  Knight  «thetieite  V.584— 586  als  *conimenta  fhapsodorom, 

qui  rernm  gestarum  cansas  ''t  consitts,  a  poeta  elegante?  et  voinate  idicta 

(cf.  569  f.!),  siipplere  volrliant*. 

So 'haben  A  darübergeschrieben,  G.  Papyr.  Vrat.  d.    La  Roche 
Im  Anhang. 
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583.  ioo(fty  aeigdaag,  ug  fif]  Jlgia^iog  'iöoi  viov, 

xa).taaufityog  ngoatfr^  t^o^y  EvgvxXftay  (—  j  15).  T^XA 
fia/oQ  xdXtraf  «rc  .  .  .  JQf/ürtti  /iitydgoto  &vQug. 

V.  583.  Wegen  der  VerUngeruDg  der  Ulüma  von  Jl^ioftog  vgL 
Eiol.  Spir.  IV. 

V.  584.  Didymos  (M.  Schmidt  p.  178)  bemerkt:  tv  tun 
x6to¥  (cf.il  102»  rB42,  6  449)  xurcf  ikxoi  •^;*)  afutw 
di  /($Xo>'.  A. 

Eine  Notiz  »It-r  Scliol.  V.:  '^Piarog  yü).oy  (/oXoi),  ot  di  xo- 
TToy  (xcJtok).  iifini'oy  di  yoov,  iVa  //r)  imt^nudijoug  xuiupd- 
arfTttt  ^fjfi^J.^r  führt,  wenn  Maylioff  de  Rliiaui  Cret.  stiid.  hom. 
p.  5G  f.  richtig  eiiieudierl  hal'*^),  das  handschriftlich  allein  beglau- 
bigte /^y'  auf  Rhiasttt  xurQck.  FQr  die  Letart  Bero« 
dians  (Scbol.  B.),  liesseo  sich  aus  ^46  f.  die  Worte  Telemachs 
anfahren:  MfjrtQ  ifi^^  ft^  ftoi  y6o9  tgpv&tf  fujii  fiot  ^ro^ 
^Ev  üX^Hjaiy  oQift,  —  ausser  77  504  und  Q  585  die  einnge 
Stelle,  wo  die  Wendung  *^T0()  opiW/K*  vorkommt  (vgl.  Fulda  hom. 
Unters,  p.  f>li.  [>if  pppon  *yoor*  gerichtete  Hciiiorkiing  Mayhuffs: 
Quälern  barbarum  et  humani  senstis  expcrlem  ßnyeremus  Achillem, 
si  limuisse  eum  opinaremus  Priami  ßebili  lamenlalione  {yoor)  ad 
iram  et  caedem  senia  infelicissimi  abriperelur?  wiegt  nach  dem,  was 
V.  500  ff.  voraufgegaugeu  ist,  nicht  allzu  schwer.  In  der  Thal 
sollte  man  glauben,  dass  der  Anblick  der  Leiche»,  wel^  ohnehin 
nicht  die  geringste  Spur  einer  Entstellong  seigte»  Priamos  eher  tu 
einer  Aeusaerung  des  Schmerzes,  als  des  Zornes  bitte  Teranlassen 
können. 

Für  den  Ausdruck  ist  n  457  CT.  wichtig.  Dort  gibt  Athene 
Odyssen«!  beim  Herannahen  des  Euniäos  seine  Bettiergestalt  zurück, 
*/i  *  avßi'n  ijg  f\'o/ij  iaui'iu  iöioy  (585)  xai  i/^(f^^gnyi  TIr^v(~ 
Xonftr^  ^'EXüm  an  (r/ytXXwy  ft'idi  *  (f  Qt  a  iv  il  Qv  a  a  utr  o.'\)  liier 
ist  der  Zusatz  '«/vr/i /y^^  x(>0()i^*  stall  uj^yv/ntyog  nicht  ohne  Au- 
stoss.    Siehe  Q  114. 

V.  585.  qtXny  tjTOo  49mal,  zu  iilleniieisi  am  Versaiisgang. 
Rhythmisch   ähnlich   ist   x  19S  =  5GÜ  277    (cf.  d  4SI  — 

538  «B>  X  4üt>|:  *iorcj<>'  öi  xuz txXua 9" (fikoy  ^to^. 


*)  So  Metel  der  Lips. ;  ov  umiQv^p  der  Yiod.  qamt 

*♦)  '}(6Xoy'  schlug  übrigens  schon  Heyne  ad  h.  1.  vor. 

Aeiinlich  Schiller  in  den  'Kranichen  des  Ib^kus  :  'das  Wort  iru 
Busen  bewahren'.  Anders  ist  &  143:  aytio  de  xiy  ovri  Jtös  yooy 
fl^i^watro,  eine  Stelle,  welche  nach  K5chly  dissert  VII.  23  aof  ^e 
nnsrige  aurfickgtenge. 
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586.  xai  e  xaraKTeheie,  \  Jibg  d'  dlitrjjai  ig>evfiag, 
%by  6*  iffsl  oiv  dfAwai  kovaav  xai  XQ^^^^ 

diitpl  di  fitp  ^ä^os  xakbp  ßalop  xirtSva, 

V.  586.    *Kai  I  Q  532.    Y  467  f.:  M  nofg  . ,  . .  (u^k 

Der  Conjunkliv  ist  —  gegenüber  dem  Optativ,  dem  *  Modus  der 
Einbildungskraft'  (Lange  ii  mit  dem  OplaU  38.  62.  88)  —  der 
Modus  der  Erwartung:  der  Satz  bezeichnet  ein  Ercigniss,  welches 
vom  Subjekt  ab  eventuell  bevorstehend  gedaciu  wird.  Achilles 
wünscht,  Priamus  möge  den  Sohn  nichl  sehen;  denn  er  muss 
fürcliten,  dass  jener  bei  seinem  Aui)lick  in  klagen  ausbreche,  die 
ihm  selbst  das  Hen  erregen  und  nun  Morde  seines  Ixhr^g  hinreissen 
kdnoleii:  damit  hieng  aber  die  Verletsung  der  göttUchett  Gebote 
unanaUeiblieli  sosainoien.  Hao  siebt,  wie  die  drei  unmittelbar 
▼oraofgebenden  Kola  für  das  letite  gewissermassen  zur  Annahme 
werden. 

Einen  äbnliehen  Modus  Wechsel  finden  wir  unten  S2  654  f.  im 
Maebsatz  eines  oplativischen  BedingungssalteSt  und  auch  H  161  ff.  ist 
davon  nicht  wesentlich  verschieden.  Denn  wenn  der  Dichteri  sieb  in 
die  Seele  der  Hera  versetzend,  erzalilt: 

**Hie  Si  ot  xarä  Svftiy  ä^lcii^  (f  oirtro  ßwX^, 
tt  nwg  Ifti^Quno  nafiudoad-iuv  (fitXojrfU 

Xßvji  ini  ßXtipdffOtmp  tdi  fQtai  ntvxaUft^tpf 

so  will  er  andeuten,  dass  Hera,  wofern  ihr  Wunsch,  *Zeus  ujüchle 
nach  ihr  Verlangen  empUuden',  in  EiTuliuug  gehe,  auch  zu  der  Er* 
Wartung  berechtigt  war,  sie  werde  ihn  einschläfern.  Dass  die  Cor- 
rektur  X^****  bedenUieh  ist,  ersiebt  man  aus  Langes  eigener 
Auseinandersetsung  p.  HO  f.,  Irotadem  er  '/cva"  liest,  und  was 
seine  Auflassung  von  unserer  SteUe  betrifft,  ^aXiir^xui  sei  nicht 
deo  Optativen,  die  von  (.iri  abiiängen,  sondern  dem  Finalsatze  <og  fii^ 
VSoi  coordinierl'  (p.  112),  so  widerspricht  dem  vor  allem  die  Parallel- 
stelle V.  568  IT.,  aus  welcher  das  zweite  Heniisticliiuni  von  V.  586 
(mit  Verschiebung  von  dXiitofiui  zu  uXtTr^jut)  hinübcrgenommen  ist. 

V.  5S7.  588  stellen  in  der  Odyssee,  stets  in  Ibnlieher  Weise 
verbunden,  formdbaft  ¥om  Bade;  freilich  an  keiner  Stelle  genau 
in  derselben  Passung.  Am  ihnlichsten  sind  &  454  f.,  »emlicb  ebenso 
^  49  f.  .  ^  88  f.  Der  zweite  Vers  bat  467  und  ^ff  156  die- 
selbe Fassung.   Vgl.  ausserdem  x  364  f.,  450  f.,  <^  49  f. 
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561.  "£K90^d  tot  kvooi'  I  Jio^tp  Si  ftoi  äyytXoq 

Auch  nach  .unserer  Auflassung  ist  die  Stelle  von  yj  186  f. 
sdiwerlich  unabhiDgig;  nur  hallen  wir  sie  mil  Köchly  nicht  für 
eine  spätere 'Aoschwellung',  wozu  keine  Veranlassung  vorlag,  sondern 
für  bcwussle  Nachahmung.  (Vgl.  V,  440  (T.)  Wenn  ovdt  tiuX* 
ilßwr  1^  187  zu  'PfT«  //*ro/?.iafjfi6»' gehurt,  so  Ital  es  unser  Dichter 
lu  Ov  yap  X*  jXuiri  ßgoiog  h.^^^uv  (nicht  zu  oiJd^  Xd&oi\)  ge- 
zogen: ^auch  ein  noch  so  starker  Jüngling  vermöchte  ohne  Hilfe  in 
das  Lager  der  Aebier  nicht  eintttdringen,  gesdiweige  denn  Pnamas,  der 
schwache  6rcis\  TXaitj  steht  hier  also  mit  (ffSpaito  fast 
synonym:  anders  Q  506.  515;  vgl.  auch  x  383  IT.:  ng  yd^  mr 
artjg  ...  Jlgif  rXai^  ndaauo^ut  ^drjvog  ^di  TJorrjoq^ 
Ilgiy  Xvaua&'  tiuQOvg  und  K  305  fl*.  An  letzterer  Stelle  gibt 
Uektor  das  Versprechen:  z/wctw  yug  öiq^Qor  Tf  (^iw  t*  wiuv/fva<; 

VnnovQy  'O^  xig  xf  jXatrj  .  .  .    Nr/öy  lüxvnuQWv  a/fdoy 

D.&tfity,  und  Do  Ion  entgegnet  V.  325:  Töfpga  yuQ  tg  oiqa- 
Toy  tl fit  diuf47itQ(g  xit. 

V.  561.  Für  den  ersten  Halbvers  vgl.  ß  76.  116,  für  den 
zweiten  Q  194.    Cf.  B  313.  E  312  f.:  yorjm  Jidg  d^vydfiiif 

V.  562.  X  428,  (iff  325):  Mjtn^  ^\  {MtjTig»  &\)  f 
fiiy  l'itxit » , .  Das  sweite  Hemistichium  ans  A  538  —  556. 
Zu  U  325. 

V.  563.  *Kai  Si  at  y  382,  (Y  105,  n  US).  Die  Wieder- 
holung desselben  Begriffes  beseichnet  die  Sicherheit  der  Ueberseuguug.  *) 
Doch  hängt  der  durch  'otrt*  eingeleitete  Objektssati  von 

yiyt'toaxtü  ah,  das  unter  den  Verbis  der  Wahm^mung  nach  KrOger 

Ihal.  §  56,  7,  10  am  häufigsten  SO  conslmiert  wird.  Der  parenlhe- 
lisclie  riehraucli  des  füllenden  ovdt  fif  h'<^ng  >vniil  dem  Dichter 
durcii  das  häufige  Vorkommen  älinlicher,  den  Ver?;  sclilie>>ender  Wen- 
dungen nahe  gelegt:  man  vergl.  *oi'df  at  "krjO^u)  A  ötil,  /C  279, 
648,  *ot;(Vf  /<t  If^nttg  y  393,  *ovii  fit  Xr^d^tig  i  91 
u.  a.  —  Während  der  Zusatz  (fgtai  £2  171:  Quqou  f  Juq- 
Savliii  ^ngiuiit,  q  g iai**)  entbehrlich  ersdiien»  muss  er  hier 


*)  Cf.  71  136       Q  103  »»281:  riyrtSeut»,  ^^ci^i»'  tdyt  #t 

**)  Wegen  des  Hli^  tlimus  vergl.  den  betr.  Abschn.  d.  £ial.  —  (a  420), 
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564.  OTTi  ^e(ov  tig       r^ye  ^oäg  Irri  vrjag  W;fOfi(i}v 

ov  yÜQ  I  KS  tkaitj  I  ßQOfog  \  ild^ifiey,  \  ovdk 

ig  QtQatöy  \  ovdi  yäq  av  gtvkaxovg  kd^oi,  ovdi 

es  handdl  ti€h  um  eiiie  aus  iutierai  WahrnelimuDgen  entoommene 
innere  ErkenntDin:  Fulda  p.  109  ff>  —  ab  uoth wendig  gdteu.  — 
Daraus,  dass  das  Objekt  des  Nebensaties  nur  selten  anücipiert "wird 
(cf.  YZW,  7  701.  La  Roche  hom.  Stud.  563),  erklirt  sich  viel- 
ieicfai  der  Umstand,  dass  ai 

V.  564  in  vielen  Handschriften  und  in  den  Aussahen  vor  Barnes 
übergangen  war.  248:  yiXX*  ifii  xhv  Siatijtw  Itplanov 
^yayt  dai/itar»  '^d'oäg  int  r^ug  l^x^'^^  lOmal  (zu  Q  1). 

V.  565.  ^E'iü)  Tov  y  Q  xi  avydta^og  Schol.  A.  La  Roche 
Textkrit.  392;  hom.  Unters.  16.  ft  107  (cf.  i  304):  *0v  ydo 
Hk¥  (so  hier  u.  a.  der  Papyr.)  ^vamxo  0*  vn*  ix  xaxoS  ovd 
iyoa//ßü)y.  Wegen  der  Stellung  von  ßgorog  (cf.  p.  271)  vergl. 
Giseke  hom.  Forsch,  p.  7.  8  und  wegen  des  von  seinem  Verbum 
getrennten,  am  Anfang  von 

V.  566  in  noregcfanissiger  Form  nachstehenden  'Eg  üx^aroy 
{Q  112)  dens.  p.  112.   Einl.  unter  ^Wortotellnng  und  Rhythmus'. 

J  476  f. :  vntQ^OQOv  i^xior  avl^g  PfTa,  |  Xud^toy  rpvXa- 
»edg  t*  ayÖQag  Sftwdg  rt  yvyuTxag.  —  ^lirtiow  64  ou  na^d 
noiTjrfi  TQi/wg  X^oyrat  01  tov  qvXdaativ.  qvXaxrijQig  re 
yuQ,  lüg  ngd  oXlyior  (V.  444),  x«i  rpvXuxfc  xotyhig  xai  7ioitj~ 
Tixwg*)  (pvXaxoi  Euslalh.  1365  (1504).  Man  erklärte  diese 
AccentiialioD  durch  die  Annalime  eines  Metaplastnus :  \x  tov 
(fvXu§  (fvXuxogf  ^'i  ov  6  (fvXuxogy  uydgufiovatjg  tig  tvi}tluy  i^g 
ftrix^g,  Ariitarehut  ««rijweral  tpvXaxovg  .  qttoi  Herüdianta 
jn-odal  el  eomnii  suMieil  (Lohrs  Arist.^  309):  tig  xog  xa- 
&aQ6y  Xtfyoyra  vnig  61&0  avXktußdg,  napdkijy6fMtya  tip  ci,  ffpoff- 
tjyoQixä  tj  hu'l}nu  (oVraj  olv^croi,  uyaxog.,  (f  uguuxugj  (fvXuxag* 
xd  yoQ  xvQiu  ßaQvytxai  (DvXaxog  fZ  35,  0  231),  AvXaxog  joVro 
fi^vviTiu]'  l'yd^fy  L^m'xo/r,  JioGxoQoir.  Srliol.  AV,  VS.  Pliileinon 
p.  189,  2G9.  El.  M.  802,  3.  l  a  Roche  Texlknt.  p.  376.  Herod.  ed. 
Lentz  I,  1  10.  II.  128.  —  Ol)  vokalisclie  Stämme  wie  avaxn  cpvXaxo 
^/itnvxo  vor  den  betr.  consonantischen  die  Priorität  haben ,  lässl  sich 
schwerlich  auswachea  (G.  Meyer  in  Curl.  Slud.  V.  60  f.). 

&iX^  ovxt  yuQ  iy,  —  *EytxSg  ii  o/j]u'  nQotiQt]iat 
yuQ  (V.  453:  vgl.  zu  V.  318)  Sri      ^v,  ov  xQtTg  ftiy  iniQgijaat'- 


*)  Das  Wort  gehört  dem  ionischen  Dialekt  an :   Si-hol.  Apoll.  Rhod. 
I.  132    verfrl.  die  Einl.  im  Abschn.  'nn,  iiQ.'    Der  Papyr.  hat  (pvXmtae* 
Peppmüller  Comin«otar  tu  Iliai  Q.  18 
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567.  gela  ixeiox^ioa  eie  ^vgcciov  i]fiezigaiüv. 

%^  yvv  I  /iij  fioi  fiakXov  \  kv  akytai  ikvpibv  | 

571.    *S2g  f^at\  Mdeioßv  d*  6  yi^wp  nal  ineiSeto 

axov  *AxaioL  Scliol.  A.  ^Est  quoque  6//,a  in  Yen.  Townl,  VrüL 
d.  b.'   Heyne.   Spiizner,  Bothe,  Bekker  ttod  Dünlxer  lesen 

wie  Y,  456  o/ijag. 

V.  567.  Zu  Q  454  (T.  üass  TjfttitQog  für  f/tof  stehn  kann, 
machen  Stellen  wie  »  442  und  X  562  unzweifelhaft. 

» 

V.  568.  Fulda  hom.  Utiters.  p.  53  vergleicht  x  377  f.:  inti 
fiot  oQoiQiiat  h^dod-t  ^  V  fi  6  g  Kijdtaiy ,  crkläii  jedoch  selbst 
für  die  hier  vorkoniniende  Verbindung,  die  er  'aU  lodiz  der  späteren 
Entstehung  des  Buches  lictr.tclilt^t ',  eine  lionierische  Analogie  nicht 
eigentlich  anführen  zu  können.  Ii  ii  d  <•  r  i  c  i  n  c<»njicicii  *f  r  *  ah/tat\*} 
Die  Schol.  V.  bemerken:  ynaiftini  tv\  (fotnlvy  nnA  in  der  Thal  b.ille 
der  üiciiter,  wie  niuuenllidi  aus  (ii  242  undj  o  4S6:  Ev^iut',  rj 
ftuXa  dtj  fiot  *iyl  (f^ini  d'Vfi^y  ogtyug  hervorgeht,  so 
ichreibett  kdimen.  Doch  scfaeiiil  er  seine  Stelle  vor  alleiD  nach  »  86  ff.: 
^  6tiXi&9  xi  w  i^x^  utaxkißkioy  ^tfi  yvvatiU  Svpihv  M  onf- 
oni'ytTOy;  //  n  y.ni  ulXiog  KiiTui  ly  uXyiai  ^v- 
fi6gf  inti  «pikoy  otXea'  äxoiirfy  gebildet  zu  haben,  drei  Verse,  die 
er  zu  einem  verkürzte.  Auch  r  1 17  ff.  ist  nicht  unwichtig.  Dort 
bittet  Odysseus  Penelo)io :  ifit  yvv  rä  ftfy  u/.lu  iifrdXXa  .  .. 

Mr^d^  f//o»'  t'S(QHii'f  ytvoc  ...  Mri  ftoi  fiäXXor  ^vjnoy  tyi~ 
nXTfOr^c  odvyuioy  Myi^aafuyu),  —  * 'i'^  yvy  fii^  X  441,  T  81, 
X  251. 

V.  569.  Cf.  Q  54!^.  «J  21  f. :  M at  ytQwy  nfQ  iiuy  (ri;~^o^ 
xui  ytiXta  tfvQOto  A\'ftuTog.  Wegen  der  Dehnung  der  Thima  von 
y^QOy  vergl.  Einl.  Spir.  IV.  —  A  256:  xXiairjOi  XiAti.Tiut. 

\p  113  f.:  jMiyr/^)*  *iyl  ftiyaQotaiy  l'aaoy  Htt^aLuv  htid-fv, 

V.  570.  Für  das  erste  Hemistichium  vergl.  (0  284),  v  271: 
*Kat  '/(t'Ktnöi'  71  tg  koyja  und  wegen  des  Hiats  Einl.  III.  2.  b, 
für  das  2te  llcunslicliium  O  593:  *Jt6s  d'  tiiXttoy  iifti^iug 
und  £2  586. 

Für  V.  571  vergl.  ]).  270. 

*)  C£  s  84  HB  157:  Jmx^vai  tuu  «roytgrßai  *$uu  Sly§9*  9vfi9P 
l^^f^r;  «  76  M  «  143:  *»a»  &lyt9t  ^vfi^y  idtftte. 
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572.  Ilr^leidtjg  6'  \  oixoio  |  kiuv  Hg  |  alzo  ^v^af«, 
odx  olog'  &fto  Tfpye  dv<a  ^e^mnovteq  frtovto, 
^Qfug  AvTOftidiov  ^d'  "jikntftOQf  \  ovg  ga  fialiata 

V.  572.  Richliger  als  Grashof  (Fiihrw.,  p.  0  Anin.  S).  dein  Slie 
•  ganz  unpijssendc  Ver{ileiclnmp'  dos  (»(Tt-nlKir  milder  gesinnten  Atliilleus 
mit  einein  Litwen*  anflifl,  l)enierkl  tuslalh.  1366  (1501):  t,  di  rov 
X^oyiog  nuQußoXri  ^ait'yuiuij  oii  fi  ^  f/ji  f  y  *  (j  ytiuy  kt'oyi  og 
jotovTO)  TiQuyfiuTt  n^lnovauv^  aXXa  fi6iniv  xr^y  lov  ^A^^iX'k^iag  oQftr^y 
iixd^t  änXßg  xiy/fiftt  Xiöytog  dnQoanovvrog,  ov  xad'*  hfioioxr^ia 
h  *Ax*XXxbg  9ta\  h  oJg  oixrf^tui  (fQixrbc  (ftUntut,  Aber  jeden- 
falls  ist  die  Vergleichung  A  t29  f.:  S  ^'  hanior  wqio  Xitaif 
I  AzQit'dr^g  und  Y  164,  wo  sich  Achilleus  zom  Kampfe  gegen 
Aencas  erhebt:  Ilr^Xfidr/g  d'  titQüj&ty  haytioy  iüqtOj  Xiwv 
ujg  ^{yrt^g  (Liesegang  11.  16),  entilich  E  299  f.,  wo  Aenea^  den 
Leichnam  des  Pandaros  goeon  Diomedes  seliiilzl:  '^itffi  uo'  aviifi 
ßuTvt  *?. /wi'f'fif  «Axi  7ie7ifu^(og,  entschieden  passend«^',  nnd  es  ist 
nur  ein  Nothbehelf,  wenn  Fäsi  'die  ungestüme  Hast'  des  Helden  da- 
her ableitet,  dass  dieser  das  anangenehme  Gescbifl  der  AnsUeteruDg 
mdglichst  schoeil  habe  vollenden  wollen.  —  Andi  der  übrige  TfaeU 
des  Verses  ist  übrigens  Renuniscem»  und  twar  aus  388:  Styfi  d* 
m  *oixoio  {v  t05,  (f  18S)  OiXoiTtog  uXjo  &  vQuCt.*)  Dort 
isi  ZXto  regelmässig  mit  der  Präposition  construierl**),  orxo;  nicht 
'xaTu/gr^aTixfog*  gebraochl'f*}»  und  auch  die  VerleUung  des  J^fi*) 
leicht  zu  he^ieitigen. 

(D  173  f. :  JT>t  Xfidt^gd'  äoQ  i^aadfityog  noQa  fir^QOv 
AXt'  int  ot  faftuuig, 

V,  573.  ß  11:  *Ovx  (>7og'  uita  Totyt  dvu)  xvytg  uQyoi 
fnoyrn  (ct.  B  S22,  o  100,  B  745);  T  143  =  a  331  ^  a  207: 
*Ovx  oiKj'  ufiu  xfiyt  xui  Ufi(fino).oi  öv*  l'noyiu.  Gef^en 
den  an^'ehlich  nur  der  üdysscc  zukommenden  Gebrauch  von  ö^iQÜ- 
nnyjt^  für  hutQot  {il  123.  396.  4(  6.  T  143.  238.  240.  281) 
hat  Geppert  1.  384  (von  Grashof  Fuhrw.  9  Anm.  8  gelheille) 
Bedenken  erhoben. 

V.  574.  575.  Dass  unser  Dichter  in  diesem  Ver^^c  noch  einen 
neuen  Gedanken  anfängt,  was  Q  474  und   T  392  vermieden  ist. 


*)  Hier  liest  der  Vind.  uuiot.  aXi9  ^af^uit  {Sl  409). 
**)  La  Roche  irerbindet  nier,  wogegen  schon  die  Wortttellnng  spricht, 
mit  Berufung  auf  f  411,      602,  J  "SO.  ^  .5.  Sl.  ^  270,  'oixoio  *i'e«Ct'. 

■{•)  Cf.  Scliol.  V. :  KuT  uyqtiax  tx^s  rt^y  xhatav  tSüifAu,  olxoy,  ^6fX9y 
ihfty.    Lehrs  Arist.»  152,  Friedl.  Aristou.  349.    Vgl.  zu  ii  44U  (F. 
tt)  Siehe  Einl.  Sph-.  VR.  5. 

18* 
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576.  oi  TÖ^'  I  vnb  ivyo^ip  |  Ivov  |  inTtovg  t]^i6* 

vvidcrsprichl  Mein  gewöhnlichen  Ton  des  Epos*  Giseke  honi.  F.  p.  83. 
Auch  findet  sich  die  l)elreirende  Wendung  ausser  in  der  Nacliahmung 
üj  78  f.  (cf.  P  576  f.)  sonst  immer  nur  lu  ein  und  demselben  Verse. 
So  B  21:  N^avogtf  tov  qa  fx&Xtata  {d  S66>  Y  77)  yif^6¥ttii» 
xf  Itivotfidfiytay,  2  81  f.:  ndiQoxXoq^  thp  ^  jrc^l  nivrmp 
ttov  traiffwr^IüOP  i/iü  m^cüL]);  il  145  f.:  Tnirovc  S*  A^to^ 
/jiidoitta  d-owg  tkvyvv^ity  St^taytr  {nuTQoxXog)^  Tov  ^ht* 
jiXtlXiia  qrj^^yoQa  jTt  fidXiaia,  V  224:  "ßf  *l4xiX(i^g 
fzdnoio  0(h'n(TO.    K  123:  qu  fidliarUf  -A  499:  *r^^ 

}idkiaia,  P  182.  79),  2  195:  nifi  IlatQOnkoio 
»ayöyTOi,    Cf.  P  533. 

V.  576.  e  543  —  <r  39:  OV  y;r«oi;f  /^fV  ?.t;<r«i^ 
vno  ^vyor  '(^(lofüvraf.       5  f. :  o7  unr^yr^g  ^HfttoyovQ 

i'Xrov.  Cf.  14.  —  Auf  «he  Frage  Wo?  stebt  *vn6  ivy6iptr 
T  404.   Der  Schluss  wie  ü  690  (350). 

V.  577.  Gcppert  macht  II.  223  (94)  die  Bemeritung:  *Eiiie 
Mbr  moderne  Snbsütution  statt  des  altepischen  ^nvra  nimmt  man  in 
den  Epilbeton  xaX4twp  w  577  und  dmßoi&tfjg  701  wahr*  (Gras- 
hof Fuhrw.  9,  Anm.  8).  Allerdings  sind  beide  Wörter  anat  f^^^ 
fiipttf  allein  auch  das  Substantivnm  ^nvra  findet  sich  nur  H  384: 
iifTf^rfoU'ffy  rjnvjn  XTjnv^  l\.  e.  fifyuXoffwyog  V.,  6  (fwyrjTixSg 
Euslalh.),  grade  so  wie  TjiQocproyog  nur  —  505  die  Stelle  des 
gewühnliclien  hyv(f>d^oyyog  vertritt.  Dass  xaXt]nüQ ,  irotzdem  es 
nicht  von  *xaXtajWf  sondern  *xu).(j(ü  gebildet  ist  (Lcskien  in 
Curt.  Slud.  II.  106),  wenigstens  keine  Bildung  unseres  Dichters  ist, 
beweist  das  iVbmen  proprium  KaXijTWQ  O  419  f.:  via  Kku» 

rioio  KaXi^toQu  tpaldtfAoq  Atag  IIvq  ig  v^a  ipiffona  xara 
oxfl$^  ßdX(  Jotfp/  und  das  davon  abgeleitete  Patronymikon  ICaXij- 
TOQidijg  N  541.  —  Freilich  haben  die  Träger  dieses  Namens  mit 
dem  Heroldsamt  nichts  gemein:  der  Troer  Kaietor  ist  ein  Vetter 
Ib'ktors,  und  auch  hei  dem  Griechen  gleichen  Namens  deutet  nichts 
auf  eme  solche  Beziehung.  KuXrjKOQ  und  r^Tivra  oder  darvßoMrr^c 
zu  identißcieren,  hindert  die  Bedeutung  von  xaXuy.  Wie  der  Thera- 
poot  des  Axylos,  dessen  Haus  gleich  dem  StaufTachers  'zu  äusserst 
Am  offnen  liecrwcg  stand»  ein  wirihlich  Dach  F&r  alle  Wandrer,  Die 
des  Weges  fuhren*,  —  *^fro  tov  «aXsSy  inl  rä  |«Via'  (Schol.  A.) 
KaX^tog  heisst  (Eustath.),  so  Irlgt  auch  der  Herold  'an6  Jo9 
üvyHaXtTy  tov  o/Xop*  (Schol.  D.),  nicht  aber  zugleich  (wie  die- 
sdben  Scholien  hinzufügen)  'xol  dno  ror  ßoäv^  (I«>d  Namen  xaXi;- 
TO»^:  ertheilt  doch  Agamemnon  den  Herolden  /  11  f.  den  Befehl; 
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578.  xad  6'  \  ini  dlipQOv  \  bIoop*  |  ivgiutijs  d*  dn* 

an  ijvrjg 

%t;$OQh)g  mgtaX^g  iati^sloi  dtiroiya.| 

KXijdrjv  ig  dyoQTjy  »ixX^axttr  api^  txttor^p,  Mfjde 
ftoSy. 

Dem  griediischen  xoXi/ra)^  (cf.  JcXi$n»p  und  xXi^nfp)  enupricht 

das  lateinisciie  calalor»  Beieichnete  dies  Wort  später  auch  nur  die 
Herolde  der  PoDtifices,  so  hatte  es.  wie  die  ^ecmilia  calata*  be- 
weisen, doch  ursprüngUch  cino  weitere  Bedeutung  fBer<,'k  Ztsclir.  f. 
d.  AW.  1851  p.  13  f.).  Schlechthin  für  *  Herold'  ist  es  in  einer  im 
messapischon  Oialekl  abgefassten  Aufschrift  eines  xrjQvxftoy  gebraucht: 
BXuiift\-i  KuAufOQug  BuXeTÖ^i\-i  f  d.  h.  nach  Bcrgks  richtiger 
Deutung:  BlaUii  praeconit  ValeUL  Sehr  möglich  danach,  dass 
auch  xaXrfiwQ  ein  dialektisches  Wort  wäre:  uoser  inf^xa  xaXi}- 
TO^tt*)  köiiiite  dann  etwa  in  der  Verhindung  dftfpin^Xor  tuiAhiv 
(V.  802)  sein  Analogon  haben. 

*'J?ff  i*  ayayoy  i:>  447  i— 458,  ♦roTo  y/poyroj  fl  164. 

—  X  314:  J?fff«  öi  ti  a  ay  uyovau  int  &^6rov  uQ)'vqo- 
tiXov  (zu  i2  515);  i  280:  'Eg  diip(foy  6i  ft'  Faac  ay%  ofxadc 
(cf.  J  392,  /  416). 

V.  578.  C  212:  *Äa<)  d'  uq'  'Odvoar/  kiaay  |  inl 
üiUnag\  ^  603:  ^i'^tT*  Iv^iaxov  \  Inl  Si(f)QOv.  Sonst  ist 
die  2te  Trtpodie,  wie 

V.  579  aus  V.  275  f.  wiederholt,  und  wir  glauben  darum  auch 
nicht,  dass  ilie  (von  Heyne,  W.  C.  Kayser  Philol.  XXI.  p.  311, 
Düntzer  in  seiner  Ausg.  und  La  Roche  uii  Anhang  enipruhlene) 
alte  Variante  ivaawTQOv,  so  gut  sie  auch  beglaubigt  ist'*'*),  die 
ursprüngliche  Lesart  i^edergibt.*  Uns  erscheint  das  Wort  ab  die 
Iteminiscent  änes  Grammatikers  aus  (Hes.)  scut.  273  f.:  vol  fiip  yä^ 
^ivaafirgov  an'  unriyrjg  ^tfyovj*  d^S^l  yvyatxUf  welcher 
statt  des  in  i3  so  gewöhnlichen  ivl^taroi  ein  gewählteres  Epitheton 
einsetzte. 


*)  Aristonikog  (Fried I.  p.  345)  bemerkt:  ij  (fiffHif  ott  toy 'idaloy  ini" 
^CTtxcJf  xaXriioga  tlniy. 

**\  ' licGiüTQov  haben  D  Papyr.  Townl.  Vral.  A.  !».,  und  in  A  nnl  da- 
nehiosit- tieudeui  yf^.  am  Hände.    Darauf  führen  auch  die  Schreibfehler  in 

L  6v(S(6tqov  und  Lips.  iotaxiQov.  Schol.  V.  erklärt  es  mit  (vzqo/ov  (cf. 
H  260}  uud  Uesychios  II,  233  u.  234  mit  ivdq6f4ov\  La  R.  1.  c.  Fast 
noch  Dlher  würde  ihm  tvwMX^t  stehen  (cf.  C  58,  it  324):  denn  «wr^or 
ist  nach  Grashof  Fnhrw.  p.  Hl  der  spcciclle  Ausdruck  für  das  allLromeinrro 
Trtv  (xvxXoi).  der  in  den  zusammengesetzten  inicoiaiga  'Hadbeschläge' 
£  725  auch  bei  Homer  vorkommt. 
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'  580.  %äd  S*  ülmop  |  ^og>aee  \  ivwviftov  \  x**^^^'* 

V.  5S0  ff.  Dass  ein     4  ff.:  xuaiyyrjot  di'  ntv  ufKf iq' Itjiut'i* 

{Q  576)  iad'iitd  n  VacftQor  tfata  erwShDies  Momeot  hier 
übergangen  ist,  kaDo  io  unserem  Zusammenhange  nicht  wohl  auf- 
lailen;  auch  dass  die  Theraponten  V.  5S1  nicht  auf  eigene  Hand, 
sondern  —  xaru  atwniüfiivov  —  auf  Befelil  des  Achilles  •gehandelt 
liabeo,  wird  jedermann  dem  Kustalliius  glanhen :  lieHviiideud  isl  auf 
den  ersten  Anblick  (f.  r;ishi»f  Fuhr«,  p.  U.  Anm.  allerdings  der 
rmstnnd ,  dass  Aulumeduu  unil  Alkiinos  nach  V.  5SÜ  zwei  Deckeu 
Zill iickl.isst'n ,  während  scheinbar  (vgl.  jediuh  V.  589)  nur  eine 
zur  Verwendung  küumU,  und  so  ist  V.  5S0  f.  von  Köchly  uul 
Beisiimmung  von  DQntsnr  hom.  khtt»  p.  389  Anm.  denn  anch 
obelisiert  worden.  Selbst  auf  die  Gefahr  hin  'nicht  aus-,  sondern' 
**untcr zulegen***»  denken  wir,  dass  die  ipd^ta  duu  dienten,  '7ro 
TO  fi(y  vnoTi&fjf  %6  di  imitd^*,  der  Chiton  aber  '^n^og  rh 
tyiWaua^at*  Sehe).  B.  Wenn  der  Dichter  des  ' v/to&ftyui'  in  der 
Folge  keine  Erwähnung  ihul,  su  erklärt  sich  dies  aus  tier  Anwendung 
der  beiden  fnniielbafliMi ,  an  V.  583  f.  anknüpfenden,  stets  eng 
verbundenen  Verse  der  Odyssee  (587.  5SS),  die  er  durch  Er- 
wäliining  eines  Neiienumslandes  nicht  trennen  wollte.  Ueber- 
au ngen  ist  das  zweite  (fugog  übrigens  doch  nicht;  denn  unter 
'X//aa*  (589)  hat  man  (Oantzer  zu  d.  St)  niehts  anderes  ab 
den  bedeckten  Wagen  su  verstehen  (800.  702).  Nun  lost  sieh 
auch  der  vermeintliche  Widerspruch  dieser  Stelle  mit  V.  720  (Gras- 
hof  I.  r.);  drnn  man  Wird  CS  gans  begreiflich  finden,  dass  die  Troer 
Hektors  Leiche,  bevor  man  die  Klagen  um  den  Todten  anstimmt,  vom 
Wagen  *auf  ein  Parade  bell  legen  lassen'. 
Wenn  es  ^  350  ff.  von  Palroklos  heissl: 

xai  i6Tt       Xovaur  jf  xai  ^Xtixfjuy  h'n*  D.auo  ,  ,  .*  (cf. 

C  227;  K  577)  ' 

fg  Tjo^ag       y.tquXijg,  x  u  0  i' 71  f()    f  dt  ijuot'i  levxtpj 

so  verliill  '^tuyip  hit"  dort  eben  die  Stelle  von  /tuor,  w  ie  man  ^ Uty(p* 
denn  auch  wohl  durch  iydvTtxio**)  erklärt  bat.  Erscheint 
dieselbe  'Behandlung'  fiir  Rektors  Leiche  einer  rein  Verstandes- 
mässigeu  Betrachtung  *  wegen  18  IT.  '411 — 423.  419  f.'  auch  'ttber^ 
flassig'  (Grasshof  1.  c.)t  so  war  sie  doch  (vgL  Koch  zu  d.  SU) 
andrerseits  von  der  Sitte  (C.  P.  Hermann  Gr.  Alterth.  III.  §  39), 
von  welcher  die  göttliche  Fürsorge  ganz  unabhängig  ist ,  dringend 
geboten.  Dass  ihr  grade  durch  Achilles  Genüge  geschieht,  der  ja  auch, 
was  Grasliüf  wegen  V.  572  aufliel,  die  Ansliefenin^^  llektors 
V.  5S0  perslmlich  besorgt,  —  isl  ein  schöner  Beweis  seiner 
vollslandigen  AussllllnllnJ,^ 

♦)  Vgl.  skr.  va«a«a' Anzug,  Kleid' .  F  i c k  vgl.  Wörterb.  I.^  p.  216,425,779. 
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581.  ög>Qa  vixvv  frvxaaag  6oirj  \  olxovöe  (pigead-ai. 

Wir  kommen  zu  Köchlys  Allielese  von  V.  5S3,  'wo  das 
y/nKfw  ättadaac,  d;»  Priamus  im  Zelle  gelilieluM),  ganz  widersinnig  und 
a;^  /(if  Uoiuiitr;  idoi  i'iuy  nur  eine  Variante  von  nuTöa  Idwv  v.  585* 
sein  soll.  'Li  äeleamus  V.  583,  —  entgcgncu  wir  uiil  Liustsgaug 
II.  16  —  qM  tibi  volunt  verha:  aneillat  jtusit  eorput  low«  «f 
«Mfiiere  {sdkeef  Bxlfa  icnloriiMi),  n»  Priami  ßh  ewtped»  dohr 
mmpML  At  ne  üa  pUdtm  viiU  Pnamu,  qiä  mm  fnueant 
M  iMilorio  rmantii.  Quodsi  hot  venus  (584—86)  rtümmiu, 
nom  poisitmus  carere  v.  583.  quum  particula  //ij  584  mm  re- 
ferenda  sil  ad  w  5S2,  referaiur  ad  5S3'.  Hälle  hier  wirk- 
lich eine  Interpoialion  stallgcfunden,  so  müsste  sie  von  V.  5S3 — 586 
reichen,  und  so  hat  Düatzer  diese  Partie  in  der  Thal  früher  (in 
seiner  Ausgahe)  als  ^späteren  Zusatz'  bezeichnet*; :  jetzt  scheint  er, 
wenn  man  nach  der  betr.  SteUe  der  hoiu.  Abh.  urtheilen  soll,  selbst 
TOB  jener  Ansicht  zurückgekominen  tu  sein.  Richtig  bleibt  trotz  atlo- 
dem  das  eine,  was  auch  Liesegang  einrioint,  *haec  ownfa  hm/im 
offne  aptius  poluitte  norrart*;  abw  eine  Interpolation  würden  wir 
höchstens  für  V.  590  zugestehen  können,  wo  das  2te  Hemislifllihim 
allerdings  eine  höchst  lästige  Wiederholung  des  eben  ge- 
brauchten Xt/Jiov  enthalt.    Weniger  befremdet  V.  702. 

V.  580.     B  IHO  f.        176  f.  ^  J  173  f.:    Kud  xtw 

iv/(i)).f^v  riQiutuü   xui    TQwa}   \tnnin'   (-if,  |  ^Anyiir^v 

*EXfyf^y,  —  d-  425:  'Ey  d*  uvrfj  i/r^^^ip)  *ö^(g  ff  uoog  fvTi).vy(g 
d  {  /  i  T  o)  y  (i ,       44 1  :    'Ey  d  *  uvt^  (f  üoog  ^F^y.iy  xu).6y  *  1 1 
XtTÜyu.  Cf.  ^  392.  y  67.  n  173.  2  595  f.:  ot  di  *xtTÜiyag 
jBVar*  ivyy^Tovg.    Cf.     96  f. 

V.  581.  126  f.:  'EX/^  CExitoo) ,  *iy*  an*  wftony  xt(pit- 
ATjy  jufiot  .  .,  Toy  di  *ytxvy  r^dtfiOiy  tnvaauftiyog  xi:ol  dm'}], 
'a  317:  *d6fi£yat  olxovöt  if  'c  n  t  rs  &  <t  i.  Cf.  (fi  311».  Mit 
Recht  haben  sich  die  Neuereu  seit  Bekkei  ulm^'ens  auch  hier  für 
das  handschrifllich  minder  gut  bezeugte  doitj**)  entschieden,  da 
*das  Partidp'  in  dieser  Weise  nach  La  Roche  nur  hei  dem  subjek- 
tiven Optativ  oder  Infinitiv  steht.  —  Der  Wechsel  der  Struktur  ist, 
wie  V.  584  IT.,  nicht  ohne  Härte:  Grashof  I.  c. 

V.  582.    (f  380  f.   \d.   S2  570):    'Ex  di   (sc.  Üu/A^wv) 


*)  Payne  Rnight  sthetierte  V.564— 586  als  *cmmncnta  rhapeodomro, 

qui  rerum  gestarum  causas  et  consOia,  a  poela  deganter  et  veoiute  relkta 
(cf.  569  f.!),  supplere  volebanl'. 

*♦)  So  'haben  A  darübergeschrieben,  G.  Papyr.  Vrat.  d.'  La  Koche 
im  Anhaag. 
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583.  poo^tw  augaoagt  tag  fiij  Jlffiaftog  t6oi  vloPf 

naida  Idtav,  \  W^U^i  6'  igipMt}  \  tpiXov  \  ^tog 

V.  583.  Wegen  der  VerlängeruDg  der  CJlüiiia  tod  Tl^ia^iog  vgl. 
Einl.  Spir.  IV. 

V,  584.  Didymos  (M.  Schmidt  jt.  17S)  bemerkt:  i'v  noi 
h6tov  (d.  X  102,  »'342,  Ö  449;  ovxaji^vxot — •*)  ufiuvor 
d(  /^6Xov.  A. 

Eine  Not»  der  Schol.  V.:  Tia>^  «oW  (x^Xop),  oiSi 

0«^«!  k[;|fiXiic  fährt,  wenn  Mayhoff  de  Rhiani  CreL  stod.  hom. 

p.  56  r.  richtig  einondiert  hal^}>  d.is  handschriftlich  allein  beglau- 
bigte ^/6Xoy^  auf  Khianus  turüek.  Für  *y6oy\  die  Lesart  Hero- 
dians  (Schol.  B.),  liessen  sicli  aus  q  40  f.  die  Worte  Telemachs 
anführen:  3'IriTfo  hrt] ,  itr/  ftot  yooy  oQyvd^t ,  ftr^^^  ftoi  r^roo 
^Ey  atr^&iaoty  o  —  ausser  II  504   und  £2  5S5  die  einzige 

Stelle,  wo  die  Wendung  ^^toq  ogt'yfiy'  vorkommt  (vgl.  Fulda  hom. 
Unters,  p.  54 j.  Die  gegen  'y6oy*  gerichtete  Bemerkung  Meyhof fs: 
Q^akm  barkarmm  et  hrnmatd  SMtm  experUm  fingermm  Aehülm, 
si  Ummue  ewn  ophunremiu  Friami  (MnU  lammdatUmB  {yiop)  mi 
tram  e(  catiim  imUt  infelidaim  abriperetur?  wiegt  nach  dem,  was 
V.  560  ff.  voraufgegangen  ist,  niclit  allzu  schwer.  In  der  That 
sollte  man  glauben,  dass  der  Anblick  der  Leiche,  welche  ohnehin 
nicht  die  geringste  Spur  »'iner  Eiit-te)!iin^  zcigle,  Pnamos  eher  zu 
einer  Aeusserung  des  Schmerzes,  als  des  Zornes  liätte  veranlassen 
können. 

Für  den  Ausdruck  ist  n  457  ff.  wichtig.  Dort  gibt  Athene 
Odysseus  heiro  Herannahen  des  Eunaos  seine  Bettlergestalt  lurQck, 
*/<iJ  f  aißiüTtjg  f'yoir^  iüdpTU  16 (&v  (585)  xoi  t/J(fQnvt  Tlr^yf-^ 
Xontiff^Wi&ot  unuyyMwy  ftf^di  *(p(fiaiy  1 1  gva0aito,'f)  Hier 
ist  der  Zusatz  ^  u/  yv  fiipf^  xgaiifi*  statt  uxpvftipog  nicht  ohne  An* 
stoss.   Siehe  X2  114. 

V.  585.  ip(Xop  ^TOQ  49mal,  zu  allermeist  am  Venausgang. 
Bhythmiach  ähnlich  ist  x  198  —  566  —  277  (cf.  ^  481  — 
538      X  496):  ^roTatp  ii  xaTfxXuad-ij  ipiXor  ^ro^. 


♦)  So  M«  (pl  der  Lips. ;  ov  xttTfQv^ij  der  Vind.  quint. 
'yokoy'  sciiiug  übrigens  schon  äeyne  ad  h.  1.  vor. 

t)  Aehnlieh  Schiller  in  den  'Kranichen  des  Ibykus*:  'das  Wort  im 
Busen  iM  wnhn  n'.  Anders  ist  0  143:  ayijg  Jt  xfy  ovri  Jto%  yooy 
iinvaaa  ifo,  ein«-  Stelle,  welcbc  nach  Köchly  dissert.  VU.  23  auf  die 
unsrige  surÜckgic-nge. 
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586.  xo^  I  xatcntJBlvBu,  \  Jibg      dlltijvai  ig>€tfta£, 
tbp  6*  inel  ovy  d^mai  kovaav  not  %QZaav 

dfi^l  di  ftiv  ipttQOg  »aXbp  ßalop  ^di  xttwva, 

« 

V.  586.   *Kai  I  i2  532.    Y  467  f.:  JST  9ickK  . . .  •  iatht^ 

Der  Conjunktiv  ist  —  gegenüber  den  OptaÜT,  dem  *Modai  der 

Siobildungskrafl'  (Laage  d  mit  dem  Optat.  38.  62.  88)  —  der 
Modus  der  Erwartung:  der  Satz  bezeichnet  ein  Ereigniss,  welches 
vom  Subjekt  als  eventuell  bevorstehend  gedacht  wird.  Achilles 
wünscht,  Priamus  möge  den  Sohn  nicht  sehen;  denn  er  muss 
fürchten,  dass  jener  bei  seinem  Anhiick  in  Klagen  ausbreche,  die 
ihm  selbst  das  Herz  erregen  und  zum  Horde  seines  ixhtjg  hinreissen 
könnten:  damit  hieng  aber  die  Verletzung  der  göttlichen  Gebote 
gnausMeiblicfa  ttuamnen.  Ibo  sieht,  wie  die  drei  unmittelbar 
voraufgdienden  Kola  für  das  letite  gewtssermasseD  lur  Annahme 
werden. 

Binen  ähnlichen  Moduswechsel  finden  wir  unten  i2  654  f.  im 
Nachsatz  eines  oplaiivischen  Bedinguogssatses,  nnd  auch  H  161  IT.  ist 
davon  nicht  wesentlich  verschieden.  Denn  wenn  der  Dichter»  sich  in 
die  Seele  der  Hera  verseUend,  enählt: 

"Höt       üt  xaiu  ^vftoy  uQtain  ifuivno  ßovX^^ 
et  nmg  Ifit/gano  ntt(judqtt9-ittr  ^Xm^n 

jfft^  hil  fiXtipd^OHfit^  iSi  tpgwl  ntvxaliftjjatr^ 

so  will  er  andeuten,  dass  Hera,  wofern  ihr  Wunsch,  *Zeus  möchte 
nach  ihr  Verlangen  empfmden',  in  Erfüllung  gehe,  auch  zu  der  Er- 
wartung berechtigt  war,  sie  werde  ihn  einschläfern.  Dass  die  Cor- 
rektur  *;(<t*a*'  sehr  bedenklieh  ist,  ersieht  man  aus  Langes  eigener 
Aaseinandersetzung  p.  110  f.,  trotzdem  er  '/evfi"  liest,  und  was 
seine  Auffassung  von  unserer  Stelle  betrillt,  ^aXhtjiut  sei  nicht 
den  Optativen,  die  von  fi^  abhangen,  sondern  dem  Finalsatze  tog  ft^ 
YSot  coordiniert*  (p.  112),  so  widerspricht  dem  vor  allem  die  Parallel- 
stelle V.  569  IT.,  aus  welcher  das  zweite  Hemistichium  von  V.  586 
(mit  Verschiebung  von  akiiw^ai  zu  aXisiixat)  hinübergenonunen  ist. 

V.  587.  588  stellen  in  der  Odyssee,  steb  lu  ahnlicher  Weise 
verbunden,  formelhaft  vom  Bade;  freilich  an  keiner  Stelle  genau 
in  derselben  Passung.  Am  ihnitchsten  sind  9"  454  f.,  «emlich  ebenso 
^  49  r.  .  ^  88  r.  Der  sweite  Vers  hat  }'  467  und  V  166  die- 
selbe Fassung.   Vgl.  ausserdem  n  364  f.,  450  f..  ^  49  f. 
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aiv  d'  YtaQoi  ijeigay  |  t  r  ^eat  i^v  In*  am'-vijy. 

V.  589.  Der  Genitiv  bei  inntBiinu  ansUU  des  bei  dieBcm 
Verbum  sonst  gebräuchlichen  Dativs  fiel  nicht  nur  Geppcrt  II.  174» 
sondern  schon  Eustath.  1 366  (1505)  auf:  To  di^  Xtx^wv  inid^xo^, 

ijyovy  tnuvoi  f9^(T0,  o?  ftt&^  'OurjQny  uXXroc  hv  avvTau^any  r^yovr 
Xt/i'eoi  y  fTif^fiTD.  Der  Dicliter  bihlrlc  sniH'  Conslruktion,  wie 
es  scheint,  nach  ii  425  f.,  wo  noii  ih'r  T  o  d  ( n  Ii  c  s  la  1 1  ii  n  g  der 
Troer  dm  Rede  isl:  *yiX).  vdan  ytCofitg  unu  ß^uiov  utftuiotyiUj 
^dxQva  ^tQfiä  yJorttQy  afia^uMv  indiigar,  (Cf.  /  214: 
xgativramp  inatigag.*))  Hit  Beniltog  auf  diese  Stelle  wolte 
Grashof,  der  toeh  im  Femtniaum  nur  i^^tmos  gelten  Hast, 
(Fuhrw.  p.  9  Anm.  8) 

V.  590.  ^iv^^orov  in*  dn^yr^g*  lesen.  Mglidierweise  ist 
der  Vers  nur  eingefügt,  um  die  Tlieraponten ,  von  denen  zuletzt 
V.  580  die  Rede  war,  auch  bei  diesem  Akt  sur  Gellung  zu  bringen. 
Doch  vgl.  p.  232.  279. 

Ä  4  28  f. :  loy  '  /<  o '  tiixitjot  Xfoaiy  utiguyitg  (f  t^oy 
ty.  Tjüiov;  »'120:  ^'Ey,  di  /gr^^tui'  utiQuv.  Da  das  Verhuni 
K  4 IM):  ^t;»'  tjtiguy  luüat  zu  )  nto  gehört,  so  ist  uflnfo 
um  hier  und  JT  43  {nugtjtgi^rj)  augraenliert.  (Cf.  La  Roche  zu 
O  552.) 

V.  591  (T.  J  3,34  f.  hatte  Achilles  Patroklus  das  Versprechen 
gegeben  oichl  eher  zu  ruhen,  als  bis  er  Hektor  getödtet  und  zwölf 
edle  Troer  am  Grabe  des  Freundes  gescUachlet  habe ;  ^  1 8  ff. 
wiederholt  er  d^cs  Versprechen  mit  dem  Zusatx,  dass  er  die  Leiche 
des  nunmebr  erlegten  Beklor  den  Hnnden  preisgeben  wolle.  Uni 
wiedenim  vernehmen  wir  dies  Gelöbniss  an  Patroklos  SeheiterliaufHi: 

&fHo%iv  T*  fi^'  ¥nBtTn,  (f  i'Xoy  d*  6¥6^ir^yi¥  traigor* 
*  y  aigi  /Ltotf  ä  TldTQOxXtf  xai  tlv  IdlÖao  iofioiatp* 
ndria  yäg  r^dtj  rot  TtMW  jd  ndgotS-ty  vn^üTijr. 

diüöfxu  jiuy  Tgtlkay  fityaS^v^my  vh'ug  ia^Xrivg^ 

TOvg  u/Liu  fToi  ndyxng  tivq  ia&Ui'  "E xToga  d'  ovTt 

d<&0ta  Ilgtaftidtiy  nvgi  dttnT^ftiy,dXXä  Kvviaatv**      1 78ff.). 

Wenn  Achilleus   nun  im  gegenwärtigen  Augenblick  im  Begriff  ist 

*sein  schrecklich  Rachgelübde  zu  brechen\  so  halte  er  allerdings 
Ursache  den  Zorn  des  Freundes  zu  fürchten.  Ihn  zu  vermeiden, 
genügt  CS  ihm  nicht,  den  Geist  dos  geniord«'ten  um  Verzeihung 
anzufleheo*    wie    Burgund    in    bchiliers    'Jungirau    vou  Orleans 

*i  Auch  D5(1erl.  bemerkt:  Xtgii^y  pro  Xixicty,  tanquam  seqoeretor 
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dies  iliut,  bevor  er  sich  mit  Du  Chatel,  dem  Mörder  seines  Vaters, 
anssölinl ,  er  verspricht  ihm  —  ähnUch  wie  man  die  Göller  durch 
Hekalonihcn  oder  Slifluug  eines  Tempels  zu  versidinen  snditc  —  auch 
einen  Theil  der  Lösegeschenke.  Der  Zusaninienlian|,f  ^^'r^*  '^'^^^  diese 
(ieschenke,  mochten  sie  in  /oat  oder  m  ou  l)esleheu  (cf.  V.  595),  hier 
mehr  als  blosse  Erneuerung  des  Andenkens  an  Patroklos  oder  Sermeinte 
Labungen'  bezweckten  (Nitzsch  Od.  HI.  170),  —  obwohl  dies»  viel- 
leicbt  infolge  des  späteren  Ursprungs  unserer  Rhapsodie,  allerdings  das 
€inxige  Beispiel  ist,  daas  Todtenepfer  bei  Homer  zur  Versöhnung  Ver- 
storbener dienen  sollen  (Nitzsch  III.  166).  IHe  Geschenke  sind  fiu» 
liy^tara,  die  Patroklos  gnädig  stimmen  sollen,  ^ie  wir  sie  bei  den 
Tragikern  so  oft  finden.  Doch  braucht  man  darum  noch  nicht  an  einen 
an v.ueliildclen  Heroeucull  zu  denken  (cf.  C.  F.  Hermann  gollcsdicnstl. 
Aitertli.  §  IG).  Als  'di'rt  manes^  er5c!icinen  die  Todten  auch  sonst, 
namentlich  in  *F.  (Vergi.  Nägelsbach  hom.  Theol.  413  11".,  der 
UDsere  Stelle  freilich  mit  Unrecht  als  blosse  *moroenlaue  Vor- 
stellung* aulTasat) 

Die  Athetese  Aristarchs*),  dessen  Bedenken  u.  A.  auch  La  Roche 
IheÜt,  ermangelt»  wie  uns  scheint,  des  stichhaltigen  Grundes.  Nicht 
minder  geht  Gepperts  I.  239  Ansicht  über  die  in  dieser  Stelle 
enthaltenen  'Unziemlichkeiten  und  Absunlitäten*  von  einer  falschen 
Vornusselzung  aus;  denn  Achilleus  sagt  durcliaus  nicht,  *da>s  w  dir 
Leiche  des  Heklor  nur  darum  auslöse,  er  angfini-sspiifs  Löse- 

geld bekäme*:  daran  durfte  er  in  Wahrheit  *nu'mals  zutildn'.  Man 
könnte  nun,  um  auch  allzu  skrupulöse  Gewissen  zu  Lefiiedigea,  der 
Conjunktion  inti  mit  Dfintzer,  der  übrigens  V.  595  'jetzt  (hom.  Abb. 
p.  369)  nicht  mehr  vertheidigen  möchte',  Fäsi  und  Koch  einfadi 
zeiilicbe  Bedeutung*  geben;  allein  ohne  die  Geschenke  wurde  Achilles 
Hektor  in  der  Thal  nicht  ausgeliefert  haben  (zu  St  139).  und  darum 
bilden  sie  einen  Grund  mit  für  die  Auslieferung,  wenn  auch,  wie  jedem 
Hörer  zur  Zeit  des  Dichters  ohne  weiteres  klar  war.  nicht  den  liaupt- 
sächiichen.  Wenn  das  Löse|^«'ld  oben  in  Priamos  Dill  rede  {£2  486  IT.) 
dem  Zweck  der  Reile  gemäss  aucb  zuriicklrill,  iib«'rgangen  wird  es 
auch  dort  nicht:  hier  ist  seine  Erwähnung  dadurch  veranlasst,  dass 
Achilles  einen  Theil  desselben  —  nagunovfteyog  Ni^Aiaiv  sagt 
Euslath.  —  für  Patroklos  bestimmt  hatte.  Auf  diesem  Versprechen 
ruht  also  der  Hauptaccent  der  Rede,  und  nichts  bereditigt  uns 
wieder  einmal  zu  dem  Badikafanittel  des  Streichens  zu  greifen.  Ganz 
IQ  verwerfen  ist  Köchlys  Verfahren,  der  V.  595  entfemle.  nm  dem 
Torbergehenden  Verse,  eigenem  dichterischen  Drange  folgend,  mit  liilfe  ^ 
von  V.  140  <lie  Fassiinfr:  JJuioi  <p/Xa),  int)  7]  itoi  *OXvftniog  avrhg 
äy<ayiy  zu  geben.  Freilich  erhielt  er  nun  'aucli  liier  eine  Vierzeile' l 


*)  l^&tTovyrat ,  ">ri  nr/.  onf^u);  h'txa  fJujouii'  Xiytt  nnoXiXvxivai  t'ov 
ytXQoy  vnö  yriQ  rov  Jioi  t^yayxüa&r^f  intl  ovx  ay  r»;»'  VTtiQ  llafQÖxXov 
ttfitaQUof  MQüty  rtXXtt^aTo.   Schol.  A. 
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592.  *'fi^  fioi,  I  HäjQOxli,  I  OHvdfiaiviinev,  \  ali  xe  nv- 

Biv'l/itdog  7t BQ  hov,  \  Ott  "ExToga  dlov  flvaa 
nargi  q^iXi^),  \  iTtei  ov  fiot  aeixia  |  duiiup  aftoiva* 
ool  6*  av  iyut  |  xai  OTtoSaa a o a i  \  Soo* 

V.  591  auch  K  523.    Cf.  p  198*  O  397  ood  il  491. 

V.  592  IT.  Aebnlich  Penelope  rfß  209  f.:  Mi^  fiot,  *OdvmjiVf 

Das  Verbuin  axtl^ofiat  findet  sich  7  mal  bei  Homer»  davon  2iiial 
(113       134)  in        das  abgeleitete  axvd-fm/yw  mit  seinem  Gom- 

positum  unoaxvi)fiuu'(ü  mir  in  Q  (vgl.  V.  65).  So  kommt  statt 
des  häufigen  ((jtUo  öfters  t^iduirw  und  einmal  (TT  260)  auch 
igiii/ituiyit)  vor;  vergl.  uXvaao),  dXvoi^uiyw  und  uXvai^ftutyw. 

Von  den  21  Fidlen,  wo  nach  Delhriick  synt.  Forsch.  1.  p.  177  f. 
eiu  Uediuguugs.salz  mit  ul'  xt  luil  einem  iinperativischcn  Hauptsatz 
verbunden  ist,  lässt  sich  nur  noch  ein  Fall  nach  weisen,  in  dem,  wie 
hier,  der  Bedingungssatz  folgt:  äjäff  uvtig  dxovifiip  atx*  id'iXii~ 
ü^a  (fi  49).  a>  293,  (a  279,  A  207.  <F  82):  Hno^r^aoftf^', 
at  xt  ni&fjut;  cf.  EUendl  3  hom.  Abb.  p.  51.  {A  420, 
A  791 :  *atxi  ni^ijTai;  P  685,  y  7i3):  *of  ptt  ifi^^ai.) 

V,  '}[)',].  :\  411  n', :  dlXu  t  fft,iii  *  Ei  g  ^  I  d  ng  nfQ  tovra 
Vr^dt^Oity  xuiu  Ovf.tQVj  tjiti  ol  u'naau  noftnoy.  Der  Rhyth- 
mus der  2tea  Tripodie  wie  N  129;  wegen  des  Hials  s.  Cinl.  Spir. 
VH.  3. 

V.  594.  *nuTgi  (fiXto  ^  67.  51.  (x  8).  ov 
/iiot  K  91.  Cf.  Q  6S0,  7  120  T  138.  Kai  oqu  or/,  uTitg 
liniy  dmgu'atu  276.  502)  xai  /fO/.Au,  yvy  ovy/i  uiixeuy 
^Xop6u  Si  ioix6Tu  (fr^at'y  Eustalh.  1366  (15U6);  doch  vergl. 
M  435:  (Vtt  natoly  äitxdu  fiiad'hv  ugrivat  i.  e.  onoic  tots 
nmoh  «^TcX^  ftia&^p  xt^üfitat  Paraphr. 

V.  595.  Für  den  Versanfang  vergl.  f2  4  30.  wonach  im  Canl, 
auch  hier  '«i^'  slehU  F  290:  yiviuQ  *iyw  xa)  l'nftiu  fia/r,- 
aof.tai.  *unoduaao^iat  nur  P  231  (und  A'  IISU  Präsens  ist 
ÖutOftat      dua-j-of(ui )  odvv  dui-i-o-jnui.   (Vgl,  naitouut  Q  642.) 

50:    *onn'  ^nitixig.     /C  14C:  *o»'r*  t;ttoiXiy;  cl.  A'71, 
V  293,  tu  295,  4SI.    Vergl.  tinl.  Spii.  Vll.  3. 

Die  Bemerknng  der  Schol.  V.:  oii  xai  fittd  xacf  r^v  dnipi" 
fioy  xQtjfmTa  erhält  durch  swei  Stellen  der  Odyssee  ihre  Bestäti- 
gung: auf  Kirkes  Batli  (x  521  ff.)  verspricht  auch  Odysseus  X  30  it 
den  luftigen  Häuptern  der  Todlen :  ^EX&wp  t}g  ^Id^axf^v  ox%tgw  ßnvp. 
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596.     H  Qtt,  xai  \  lg  xkiolrjv  ttaUv  fjie  \  Stög  'Ax^^' 

iad'kwyj  uQtl  Tiresias  soll  Qocb  besouders  eiueu  scliwarzeu  Schaf- 
bock erhalteo.  Es  geht  daraus  sur  Geaflge  hervor,  dass  die  Sitte 
nachträglicher  Todtenopfer  —  man  beachte  die  ytvkfw  oder 
ptxiaia  der  spateren  Zeit  —  dem  homerischen  Zeitalter  nicht  nnbe- 
kannt  war.  Zweitelhaft  aber  für  den  Zweck  lios  kurzen  Gebetes 
höchst  glcirh^itltig  —  ist  nur,  ob  Achillos  ao  eine  Wiederholung  der 
Leichcospide  (hicliü»,  wie  mit  den  Schoi.  Ö.  auch  Liesojianp  II.  16 
und  Koch  annehmen,  oder  ob  er  dem  Freunde  ebenfalls  eine  nvQt^ 
verbrennen  wollte:  an  sich  wahrscheinlicher  ist  das  letztere.*)  Dass 
*man  später'  von  der  Erfüllung  des  Versprechens  *  nichts  hört* 
(Geppert  1.  239),  kann  bei  dem  Plane  der  Rhapsodie  nicht  be- 
fiemden;  —  wer  einen  analogen  Fall  verlangt,  den  verweisen  wir 
anf  das  Gdöbde  des  Diomedes  in  K  294,  dessen  Ausfahruog  gleich- 
falls verschwiegen  wird. 

V.  596.  xul  folgt  auch       24.  n  177  f.:  ''H  /uV 

UQ  tog  f()^uou  nuKiv  xuv,  aviag  Uovaatvg  liiiy  ^ti  xA,<- 
üiiip  (431).    *STog  ^AyjXUvg  Ü  151. 

V.  597  f.  ^  164  f.:  ^Af  aviig  xav*  ag'  i^n^  inl 
&n6yov  {£}  522),  l'vd-iv  uyioit].  *"EC(to  (V  x?.i- 
ofKp,  wo  fV  für  tnt  steht  (cf.  527),  nur  noch  d  136:  unser 
bicliler  verschmolz  die  augeführteu  Stellen,  indem  er  die  Lücke  mit 
dem  meist  (cf.  2  612,  T  380,  X  314,  /I  222)  *von  MeUUgegen- 
stinden'  gebrauchten  fiSpitheten  noXvdaidaXog  auslHltte.'^) 

Die  bemerkenswerthe  *TadT6rtig*  von  ^p^Mi;  und  xhafi6g 
(Gustaih.  1366  (1506))  —  Achilles  war  nach  V.  515  von  einem 
d^QOvog  aufgestanden  —  erklärt  sidi  ans  dem  einfadien  Umstände, 
dass  die  Originalstellen  dein  Dichter  einniiil  d^QOvng  und  einmal  y.).i- 
Ojiiog  stippeditierten;  denn  in  Wahrheil  waren  beide  Stühle,  wie  die 
Formel  xuiu  xXta^iovg  n  &f)6yovg  xt  x  233,  o  131,  q  86,  179, 
t'  249  beweist,  verschieden  conslruiert  {Grashof  üb.  d.  llausgerälh 
p.  8.  11  f.).  Aber  sollten  wir  wegen  dieser  Freiheit  des  Ausdrucks 
mit  Grashof  Fuhrw.  p.  14  Anm.  10  obelisieren  dürfen? 


♦l  Die  Ansicht  Ger  lach»  (Philol.  XXX.  493),  wonach  die  Geschenke 
dem  Todten  mit  ins  (irnh  gegeben  seien,  hat  nichts  für  sich.  Sollte 
Patroklos  etwa  so   lange  warten ,  '(v  ö  xiy  aviös  (A/dkivs) 
mianrtt^  {*P  244)? 

**)  Zu  &Q6yof  tritt  'xaXoV,  äaiäaUoi"  a  131  »  »  3t&  307  « 
2  390.  Hyno.  io  Ap.  P.  161:  tk  noXvdaidttXoy, 
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596.  To/xov  tov  ktigov,  \  nori  di  Jlffiafiov  <pd%^  \ 

V.  59S.    Wt'gcn  des  Genilivus  loci  *Toi/ov  tov  trtQOv 

t/v  00.   /  21H  sieh»'  Kühn  er  üusf,  Granmi.  II.  822  f..   wegen  des 

2len  lleiiiislicluiiiiis  iJ  353.  (JJ  3*j;i,  471:  *di'n\Uioy  (f  uio  ^v- 

Cf.  ß  384.  &  10,  C  HS.  V  37,  o  171,  fp  67. 

V.  509  IT.  Missversl.iiidf'ner  Ziisaitimenliang  hat  in  dieser  vor 
andern  selbständig  gethchlelen  und  u»il  vieler  Liebe  bchandellcn  Partie, 
die  der  Dicliter  mr»glicl»or\veise  aus  hcimathliduT  Irbtüliefernug 
schöpfte,  seil  der  alexandriuischeii  Zeit  rii  eingreilVnden  ALhelesen 
geführt:  nameullich  babeo  die  Verse  014 — 617,  die  Versteinerung 
der  Niobe,  den  Stein  des  Aoslosses  gebildel.  Arislopbanes**)  mid 
Arislarch,  uad  mit  Uuen  aacb  die  Mehmhl  der  Neueren,  haben  die 
SleHe  geslrichenf ) .  Köchly  de  mo  noch  V.  608  f.  und  620  der 
Athelese  bcigefiigl.  Weniger  enlschiossen  sind  0  ii  n  !  zer  lioni.  Abli.  371 
ivh.  Mus.  V.  417)  und  La  Roche  der  Achtserklärung  beigetreten. 
I*ayn»'  Knight  hielt  V.  (iuS — 017  für  das  Einschiebsel  verschiedener 
Hap<>oden,  und  A.  Jakub  üb.  d.  Enlsl.  d.  II.  n.  Od.  p.  351  ist 
gar  soweit  g«'gangen,  dass  er  V.  002 — 617  für  den  Zusalz  eiuei, 
späteren  Sängers  erklarte,  vielleicht  aus  demselben  ürundc,  wes- 
halb Heyne  die  Klagelieder  dieses  Boches  für  eine  Nadididitung 
hielt,  —  weil  sie  lyrischen  Charakter  zeigen.  Denn  Holter  fiber 
den  gnomischen  Aorist  Philol.  IX.  351  hat  m  der  Tbat  Recht,  wenn 
er  meint,  dass  *die  Anwendung  des  Niobemythos  —  man  vergl.  aach 
den  Mythos  von  den  Jibg  Tii&ot  p.  248  —  lehliaft  an  die  Art  er- 
innere, wie  Pindaros  und  die  Tr.i^'ikcr  in  ikn  Chören  sich  der  Mythen 
bedienen  \  Hoch  scheu  wu*  nirgend  einen  Grund  dem  Dichter  auch 
nur  eineu  Vers  zu  eutzieheu. 

Achilles  fordert  den  unglücklichen  Priamus,  nachdem  er  ihm 
die  heisserschnle,  endliche  Lösung  seines  Sohnes  verkündet  hat, 
auf,  troll  der  Schwere  des  Schlags,  der  ihn  getroffen,  des  Mahles 
EU  gedenken:  *denn  auch  Niobe,  dem  schweren  Zorn  der  Himm- 
lischen ein  Ziel,  Rostete  die  Prucht  der  Aehren  Und  bezwang  das 
Schmerzgefühl*.  Und  doch  sanken  ihr  sechs  Töchter  und  sechs 
blühende  Söhne  atf  einem  Tage  dabin.    Neun  Tage  lagen  sie^ 

*)  Die  ärgste  .Missdeutung  findet  sich  bei  Geppert  1.  121,  wo  wir 
n.  a.  die  emstnch  gemeinten  Worte  lesen:  'Achill  forden  den  Priamus  au(, 
zu  Pssen  und  zu  trinken,  weil  er  sich  dadurch  allein  vor  il« m  Ver- 
steinern retten  könnte,  dem  Niobe  entgieng,  weil  sie  asst?!),  wogegen 
'  alle  andern  am  sie  dieser  Verwandlung  unterworfen  worden ,  wen  sie 
fa'steten 

**)  Et  propter  Hesiodeani  indolem  (V.  614  — r.lTi  et  alias  ob  caussas 
verissime  respuit  £1,  G14 — 617,  ubi  consentienteni  liahuit  clarissinium  disri- 
pulom.   Nauck  Arist.  frgmta.  p.  31  f. 

t)  Auch  S{Mlznrr  rrsrhirn  dir  Stelle  Störend,  und  er  half  sicb  da- 
durch, dass  er  sie  in  Parenthese  schloss. 
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599.  "vlbg,  ftev  Sri  toi  liXvTaif  yigov,  |  wg  ixikiveg, 

Vf](plV 

otpeai  avTog  ay(ov  vvv  de  ^vi^aiofitd-a  \  dögnov, 
xo<  yciQ  %*  ^vMfiog  Nioßi}  ifivtjaaio  oitov, 

gleich  lleklor,  unbeslallet  in  ihrem  üiute  und  inuiuaud  ge- 
dachte ifarer;  erst  am  10.  Tage  erbarmteo  sieb  ihrer  die  hiauii- 
liscbeo  QdUar.  Da  uDt.erbrach  Niobe  ihre  Thrineii  und  ass;  — 
aber  von  neuem  brach  ihr  Schmen  hervor,  von  neuem  Heesen  ihre 
Thraoen,  und  ist  die  Königin  auch  in  Stein  verwandelt,  sie  worden 
nimmer  versiegen.*) 

Darum  —  so  macht  Achilles  die  Anwendung**)  —  iss  auch 
du,  0  (ireis;  denn  auch  dein  Sohn  isl  nun  der  Schmäh  unbe»>t<ittct 
dazuhcgen  entrissen  —  und  dann  fahre  fort  ,  wie  Niohe.  *den  liel)en 
Sohl)  zu  beweinen,  Wann  du  zur  Stadt  ihn  gebraciU;  denu  viel 
der  Tlu-änen  verdient  er'.f) 

V.  599.  Der  Rhythmus  des  ersten  Halbverses  ihnelt  201 
(30),  för  *idc  ixiXivig  Z  519,  (y  251)  haben  'Lips.  et  un. 
Vindob.%  wie  Ü  669,  »fXeiktg. 

V.  600.  B  688:  *  Kttr  o  yuQ  t  y  yr^  t  a  o  t.  *<)'  *V  Af- 
Xitaai  X  497,  (JS  233,  A'  S7,  ß  720,  y  399  —  ij  345).  Der 
iweite  Halbvers  f  618,      24,  o  396;  ahnlich  noch  8mal. 

.  bin.  uytav.  ovx  t^y  it]  oxr^vfi  uAlu  xao  ooov,  tvn  utj 
ngog  oixioy  xtyr^&fi.  Schol.  B.  Wie  0  470  f.:  'Huvg  dt]  xul 
fAaWuy  vniQutytu  Kooyiiuyu  ^OV'ettt,  ai'  x'  ^&t).r^a&u  .  .  .  *0X- 
Awr'  It^Qytt'üjy  novXvy  aiguioy^  so  hat  Q^ftut  auch  sonst  {J  353, 
/  S59)  nur  einen  conditionalen  Satz  bei  sich.  —  d213:  J/ionov 
6*  iHaertg  fiyt^awftid-a  (cf.  p  2S0);  v  246:  *dXXä  //>  /^cre^- 
^c^a  daiT^Ci  T  148,  (O  477,  %  73):  *yvp  fiPijaw- 
ftt&a  X^Mf' 

V.  602.  Der  analoge,  sonst  nicht  vorktmunende  Ausdruck  ifiyf^ 
oato  ükovy  welcher  V.  613,  da,  wo  Niobe  ihre  Klage  unterbricht» 
nicht  aus  Armuth,  wie  Lieseg.  II.  18  meint,  sondern  mit  Absacht 
wiederholt  wird,  maclil,  ebenso  wie  das  einleitende  JCoi  yuo  t% 
•(Nägelsbach  zu  A  03  und  218),  deutli  li  auf  die  vom  Dichter 
beabsichtigte  Gleichstellung  des  Scliicksals  der  ^violie  und  des  Priamus 
aufmerksam. 

*)  Ehi  gans  tbnlicher  ZusammeDhang  «fe  an  unserer  Stelle  llast  sidi 

b«i  Horaz  cnrm.  I.  7  nachwci^^on. 

"Knaytt  J^y  dSiwatr  sagt  £u6tath.  1367  (1506). 
fi  Hier  haben  wir  also  die  BesidinDg  des  noMtatgvr^c,  'xiun  Beispiel 
der  Niobe',  die  auch  Stark  Niobe  und  die  NIobiden  Ldpzig  1863  p.  27 
vennisste. 
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603.      ftMQ  I  6io69xa  naiÖMg  ivl  fityaQOiüiv  &ia9to, 

tüvs  fii¥*Aft6XXüiv  ft4ippey  int*  \  a^yvifioio  ßioXo, 

Xcoofievog  Nioßt]^  tag      ^'^grefntg  ioxictiQO, 
ovvex'  QiQa  Ari%oi  laäaxsto  xalUrcadt'^tfi' 

V.  603  f.  *H  dinXij  oit  oi  yfUTiQot  Stouptorovat  ntgl  tov 
uQi&ftoB  Tftpr  Nt6ßt}g  naidw  oi  fiir  yuQ  Stnarlaau^ug ,  oi  Ü 
HKOfft  rodg  Nwßidag  Uywaw*  SehoL  A.  (Aebnlidi  Enstath.) 
Lehr«  Ariit«  187. 

Die  Zahl  'vierzehn*  gab  Lasos  an  (Ael.  V.  H.  XII.  36).  dem  die 
Tragiker  gefolgt  sind,  die  Zald  'zwanzig*  Minmcrmos  und  Pindar;  Alk- 
nian  zählle  zehn  Niobiden.  Ilesiod  nach  Apollod.  III.  5.  6  zehn  Söhne 
und  zehn  T(icli4pr,  nach  Aelian  1.  c.  19  Kinder  der  Niobe  (Slark  Niobe 
und  die  Niobiden  p.  30.  Markscheffel  Hesioth,  Euraeli  etc.  fragra. 
p.  297);  llerudurus  Ponticus  nannte  zwei  Sühne  und  drei  Töchter, 
Hellaoikos  sieben  Kioder,  ^quidam  oltt  «crtjpforM*  (Gell.  XX.  7) 
nur  drei. 

Ihn  wird  sich  unter  diesen  Umstinden  um  so  weniger  mit 

Liesegang  II.  18  über  die  Zahl  'swölf,  die  sich  auch  bei  Piierc* 
kydes  und  Cuphorion  fand,  wundern  dürfen,  als  grade  diese  Zahl  ab 
runde  Zahl  gilt,  die  sicli  'auch  im  Zwölfgöiterkreis  bedtiiisara  zeigt 
und  den  vollen  Ablauf  eines  Kreises  analog  der  Jahreseinllieilung 
bezeichnet*  CSlark  I.e.).  ^wdfxu  yug  NriXijog  uurnnrog  riiig 
flfitv,  sagt  iNeslor -^i  692  (womit  X  280  nicht  zu  slnuiiuii  ;»clieinl), 
und  dieselbe  Zahl  wiederholt  sicii  x  5  f.  von  Aeolus  Kindern :  *  Tov 
KüA  StAStxa  natdtg  irl  fnyaQotg  ytyuaaty,  '^E'i  ftip 
yaiiQig,  V£  d'  vliig  ^ßdorng.  Dass  auch  die  Zahl  der 
i^lot  dea  Herakles  Ulerer  Zeit  keine  geacUoesene'  war.  bemerkt 
Preller  Griecb.  Hylh.  IL«  186.  —  *Tfl  nt^  i  565.  ^  510. 
er.  V  107. 

V.  605.  Vgl.  Q  759.  und  wegen  des  Rhythmus  306.  511. 
Die  Pdiposition  diid  vertbeidigt  S|»itsner  gegen  das  M  des  Vind. 
quint.  durch  O  279:  Td^ov  axo  n^ungov  Tqwov  oXixorra 
(fuXayyagy  llymn.  in  Apoll.  Pylh.  122  f.:  Squxuivuv  KxkTviv  unt^^ 
dtog  vi6q^  unh  aoparf^oio  ß^oio  und  o»  169.  *d(fyv(fdoiO 
ßtoto  A  49. 

V.  606.  *Xw6fuyog  9roal  am  Versanfang,  in  U  736.  ^jif^ 
T%fitg  loxiatpu  E  53.  447.  Z  428.  Y  89,  X  171.  o  477; 
cf.  C  102.  Y  11. 

V.  607.  ♦Ot'i'fx'  ot^a  ^  79,  (S-  4S0).  Das  versab- 
schliesscnde  Epithelon  xuDjnuQr^og ,  das  sonst  nur  'von  jungen 
Mädchen  oder  Frauen*  gebraucht  werden  soll  (Geppert  II.  204), 
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008.  g>rj  doKo  Tfxietv,     6*  avti)  ytlvaro  noXXovg. 

Tiü       u(^a  I  xttl  doiiü  TteQ  iovz'  \  ano  nävtag 

oXeaaav. 

o'i  /aiv  ag^  |  Ivvrinag  xfar*  ev  q>6yq),  \  ovdi  Ttg 

sdiieü  Geppert  (I.  129)  'Ueiu  Cliarakier  etuer  alleren  und  würde- 
vollen (tontt  ijvxofiog  gennDnlen)  Galtin  dm  ZtMs'  nkhl  augeaiesseo. 
Aber  auch  die  jungfirinliehe»  'wÜrdevoUe'  Themit,  bekonmit  0  87 
dasselbe  Bpltbeton. 

V.  cos  und  (»00.  n.'iili  Ktichly  'ein  erklärender  Zusatz  des- 
selben mylhülojjiselien  Inleipulalors,  welcher  aucl»  V.  til4 — 617  ein- 
geselzt'  haben  soll,  enthalten  die  asyndetisch  angefügte  Erklärung, 
*stara  t/  nugi^iaovro  jiffsot  Nto^tj*  (Custath.)  sowie  ihre 
Bestrafung  und  sind  daher  kaum  entliehrlich. 

V.  60S.  [//»t)  rot;  finffy,  (ff  jj]y  ^irjot  ufy  dvo  Ttxtiy^ 
avirjy  df  no).).ovg,  TjD.aif  to  o/ijuu.  Rnstalli.  1307  (1507). 
Vgl.  auch  die  Schol.  V.  Ueher  Fehlen  des  nty  siehe  Försle- 
uianu  Artikel  bei  Homer  Salzwedel  1S61  p.  13  f. 

V.  609.  Tüf  d*  ügu  noch  4roal.  Für  die  Mitte  vgl.  12  428. 
570,  (JI  815),  für  den  Scliluss  t  Sl  f.:  /i^  .  .  .  *uno  naauy 
oX^aar^Q  \4)'Xab]v\  sonst  wird  die  Trennung  durch  &vit()v  bewirkt. 
<  534t  Ä.  1 14(  /<  14tt     340:  oXiaa^  uno  ndysu^  tiaigovi» 

V.  610.  612.  ^Zehn  Tage  waren  das  Drittel  eines  Hon^  (Hes. 
op.  765  III);  daher  kommen  so  oft  neun  Tage  mit  dem  schliessenden 
sehnlen  vor:  Vit.  253.  IX,  82  f.  X,  28  f.  XII,  447.  XIV,  314.  II. 

I,  53.  VI,  174.  XXIV.  610—12.  6  64  f.  784  (bymn.  in  Cer.  47  IT.). 
Die  Dauer  der  laufenden  ITrisi  isi  aber  neun  Tage;  wes>ltalb  diese  • 
immer  genannt  werden,  wenn  von  einer  n.iufr  tlit^  Hrdc  isi,  iCf. 
£2  107.)*  Nilzsch  zu  d  5S7 — <J2.  Dass  aucli  Mie  allen  Erklarer 
so  etwas  fühlten',  beweist  u.  a.  Kustaib,  zu  unserer  Stelle  durch 
seine  Benierkunf^  '(jt'D^du  jtp  xotovioi  ligtOittp'. 

V.  610.  OV  ftfy  uQu  13mal.  *x/«r'  h'  ^iv^  (<7  44: 
*x*aT*  Iv  rtVQi)^  das  der  Paraphr.  ricbli.u^  durcli  f'xfoTo  jiKfo- 
yfvf.i(ynt  wiedergibt,  geht  dem  Sinn  nach  nnrh  auf  den  Ort.  or 
fqovfvd^r^ouy*  Srliol.  H.  (tnstalh.).  (lauz  ahnhch  ist  /  375  f.:  i^w^f: 
vVi'(iaCf  'Fx  (fuyov  (ig  uvlr^y;  cf.  K  299.  521.'  (nseke  Prä- 
pos, p.  7  f.  —  'i  239  f.:  ovdt  Tt  fu^/^og  ^Hty  ayin'uoi^ut.  Die 
Omstniktion  wie  Q  4  SO. 

V,  611  f.  Obgleich  di.'  Erzählung.  Zeii<  linb.   das  Volk  der 
N  i 0 b e    in   Stein    verwandelt,    eine    Wemlung   der   Sage  ist, 
Peppmiiller  Commentar  zu  Ilia«  U.  t9 
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612.  tovg  6'  oQa  vf}  6watfj  ^a^a»  \  &boI  Ov^ayitaPBQ. 

die  nur  unser  Dichter  kcDDl»  so  darf  man  darum  doch  nicht 
milFäsi  und  LaRoclie  der  unnalürürhen  Erklärung  der  Alten  )><^i- 
pllu Ilten:  /.i'Hot-g:  urr)  tov  ).iih'rovg  r«c  U'v/ug  xut  aavitna- 
&fi'g'^)  inutriat  TiQog  lo  f(f)  duxpui  AD.  —  (OQyfCorjo  yua  (tirf^f 
inii  diu  T)]v  txn'ytjg  urtkßttay  oKtyov  dity  ovftnuau  no'kig 
ujiiüXfto  uy  B.  (Eustath.).  Wenn  sieb  die  Schol.  A.  für  ihre 
Dfichierne  Deotuog  auf  Hesiods  tgya  240  ff.  berufen**),  so  bat 
Prell  er  Gr.  Myth.  II.  382  gerade  diese  Stelle  mit  Recht  viefanehr 
als  Beweis  dafür  angcselien,  dass  'Zeus  die  Völker  wirklich  zu 
Stein  gemacht  hatte':  Quicquid  delirant  reges  plectuntmr  Aehivi, 
Wh rum  hallen  auch  die  Gölter  die  Niobiden  hegrahen  müssen,  wenn  die 
Volker  nur  'unempüudlich'  waren?  Warum  liiilten  sie  den  SlerhhchcD 
kein  Zeichen  ihres  Willens  geben  sollen  ?  Auch  hier  schafTte  ninn  Rath: 
To  di^,  üäxi'(ty  d^tüi,  sagt  Euslath.  IST)?  (l.'jdTi,  to  inu  lat^önoy 
Tiytoy  uyud^iüy  uydQcHy  %u(fr^yui  jovg  yfx(jüvg  ixiu-oig  dtf).oi.  o 
ftiw  yug  kaoc  iaxXr^^iftTO ,  ngovxoyr tg  Si  xtvi^^  ovg  ilg 
yivos  ^'ttoy  Ol  naXuiol  uyfjyoy,  i'd^uifßüuf  ix^tKiiaat^ng*  Im 
Gegentheil :  die  Götter  sorgten  selbst  fOr  die  Bestallung  der  Niobiden» 
die  ihnen  einstmals  so  nahe  gestanden  halten,  nicht  eben  anders, 
als  sie  sich  um  die  ßeslalliinj:  Sarpedons  (iZ  fiCtO  fT.)  und  Palroklos, 
Hcklors  und  Achilleus  («i  47  Ü.)  kümmern.  Vgl.  Stark  Ktobe  und 
die  >'ioltitlen  p.  29. 

relirigens  ist  immerhin  möglich,  «l.tss  die  uns  vorliegende  Fassung 
der  Sage  (zu  i2  730)  elymologischen  L  rsprungs  ist,  eine  Ansicht,  die 
vicUeidil  schon  Euslatli.  andeutet:  tintg  6  fivx^og  fttv  kaovg  ix 
Xaiap,  d  hrt  Xid^tatf,  nouTf)^  —  irtav$-a  Si  ol  Xaoi  Xfd^i  yi- 
ypovtfu, 

B319:  ASiav  yuQ  luv  (ö^dworra)  ¥9-ijxt  K^oyov  nätg 
dyxvXofi^rm.  *9ro/i;<re  Kpariatp  x  21  (cf.  Q  603  f.).  Das 
Verbum  xaxad'dnxftv  kommt  nur  noch  T  228  vor. 

V.  612.    Tov;  d*  (iiQu  steht  in  unehdierler  Form  sonst  nur 


*)  So  verstand  auch  d«'r  Komik<  r  Pliileinon  die  Vcrsleineninir  dfr  Xiobe 
(ül7)  nicht  von  einer  wirklichen  Verwandlung:  'uiU'  vtio  idiy  xaxiüy  avft- 

diy((,  ri(toat,yoQ(i\^t,  dia  TO  fii;  qpoi»'«!*'  >/.Vo»-'  BV. 

**)  hört  lieisst  es:  lloXXdxi  x(U  ^vftnaoa  no'/.ii  xnxov  rri'dpo»'  €t7ir,vQa, 
"Oarti  uXiiyaiyti  xai  äräa&aXa  /ntj^ayaurui,  Toiaiy  d'  oigayo&fy  tiiy' 
iiijyayi  ntffjitt  Kgovitoy,  Aiuby  oiaov  xat  Xotuoy  tt  n  o  tp  &  iv  v  o  i  o  t 
6't  k((oi  xri.  Dass  weiterhin  V.  247  in  'II  iia^  ty  n6yT0}  KnciUh^s 
nnoT  iyvrai  avTwy  '  anoaiyvi  ai'  ZU  lesen  ist,  glauben  wir  im  i'hilul. 
XXXIV.  1.  180  gezeigt  zu  haben. 

t)  Vergl.  Find.  Ol.  IX.  43  IT.:  lIvQQtt  JivxaXiuy  rt  Udoynaot  xara- 
ßnvti  Jouoy  t9ivio  TT^ioroy,  ariQ  «f*  tVfttff  iftiStifiOy  KmHtäo&«y  kt^tr 
yoy  yoyoy  Aitoi  ö  '  oyiftaa&iy. 
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613.  1}^  äga  üitov  fivr^aoT*,  \  ineixafiB  |  66xqv  xiovaa, 
vvi>  6i  nov  I  |y  nitgr^a iv ,  \  Iv  ovgeatp  olono- 

Xoioiv, 

im  2.  Fusse:  S  506,  /  42,  <o  450.   *&iOt  O^Qayitorts 
A  570,  jP  195,  17  242  —  <  15,  k  41.    Vgl.  ü  547. 

V.  Gl 3.  t^'   a()«   ß  100.     To  fi/roi  itprjaaiOj 

ö)q  (602)  f/7fi  /<  jj  ^thriauQ  al},u^ut  jr^v  ÄfxnxiJ»'  (ii  599  fl'.J. 
0  26:  *^ffc2  xd^ti  /jtgug  hiuQtitv,  Wegen  des  Pariicipiums 
verg).  La  Roche  zu  A  168.  —  *idKQv  /Jovau  wie  Z  405, 
X  79,  Q  745.  Dass  es  kein  Compos.  dmtffv/iat  gibt,  leigl  q.  A. 
Classen  Beob.  üb.  den  hom.  Spncfagebr.  p.  71  f. 

Die  Notiz  des  Nikanor  in  den  Schol.  A«:  17  itnir^  nfjug  ii]v 

''0/</;pog  df  ov  setzt  die  Cnechlheit  von  V.  614  fl".  voraus.  Man 
fand  in  den  Worten  vor  allem  einen  Widerspruch  mit  dem  voriier-> 

gellenden:  ynn  (cni)jO<6^i;,  ntog  atiiu  TiQoar^vtyy.aTO  \  —  oine 
Aiisiolit.  die  auch  Käsi  thoill,  l)n«(o^cn  fiilirte  schon  Spilzner  mit 
Hei  hl  an  :  Nioben  postt  ro  äemuyn  tempore  in  lapidem  esse  rommula- 
lam  vvydt  aperle  declaral.  Ddcli  liiUlyn  V.  014 — 617  ueder,  wie 
Spitzner  sich  dachte,  eine  Tarenthese,  noch  sind  sie,  wie  Fäsi  • 
meinte,  'angehängt,  um  die  anziehende  Sage  ganz  zu  geben*:  wir 
haben  es  liier  mit  einem  strengen  Parallelismus  zu  thun  (599  ff.), 
der  durch  die  Gegenüberstellung  von  ^yiy  df  und*m<rtt*  (619), 
dm  nf'aaii*  (617)  und  ^xXafoiad^ä  xit^'  deullicli  genug  markiert  wird. 

Ein  anderes  Bedenken :  y.ui  rgig  xuiu  to  üvvtyjg  %6 
Schol.  A.  f(il4),  das  Bolhe  zu  der  Veniiuthung  nlxQr^ai  xai 
ov()tat'  fiiliiii*.  hcseiligtc  schon  Spilzner  durch  Hinweis  auf 
A'  503  f. :  Eldtax'  t  r  IrxTootGn',  uyxuh'dtoai  i/i//-j'/^c,  /:Vi';} 
tyi  (iuk«y.fj.  Euslath.  gibt  hiezu  die  Erklärung:  10  /<^V,  ty  oifjtaif 
dtuau(f  rfHx6y  tan  rov  iy  ntigr^at  ^  to  iv  2tnvk<^  ufKf  oty 
ixifyotr  iorir  iq (Qf^UfyivtixSvf  w%ußtßt,xoQ  i'i  uo^mrov  nXtf^vi^ 
ttKOv  wQiüfUtfoy  iytx6y,  Ver||leiche  A  479  f.:  'ÜftotfAf/ot  fuy 
S&t^  iy  ovQtoi  duQduniovuiy  Ey  yffiei  axKQtp,  hynin.  in  Ap. 
P.  260  f.:  ^l'ioy  i)'  fg  Koloi^y  —  "Eg  h^Uv\  (liymn.  in  Ven.  58  f.: 
^Eg  KvTfQOy  d'  tXd^ovoa  O^viodta  yr^bv  t'dvyfy,  *Eg  Uatfoy,  worüber 
indes>^  A.  Till  (t  mann  de  hyni.  honi.  bist.  crit.  {»nrticulae  qualuor 
(irvphisw.  Ib09  p.  ni  f.  nachzusehen  ist);  endlich^/  424,  /M32  f., 
n  'lS3,  &  362  f.  —  ""Nvv  dt  u.  a.  A'  ädS  (505),  "^tv  ntTorj- 
oty  i  156;  Ä  574:  iy  ofojio'Autoty  oQtaotyj  (t  205:  iy 
dHQim6Xoimy  oQtaaiy). 

V.  Oir».    Has  unepische  '(fuat"  deutet  wohl  'tiuf  jüngere 
Zeilen'  (Bernhardy  Griech.Lil.il.  1^^,  ISl),  nicht  aber  gradezu 
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589.  ccvtbg  tovy'  *j4xt^fvq  Xe^itov  i7tix^r]xev  itBi^aq, 

a  V  V  ö'  ti UQOL  i  i  njav  I  t  i  ^ea  Ti^v  1  71'  acn  i^vt]  v. 

V.  589*  Der  Geniliv  bei  inni&tyut  nnstalt  des  bei  diesem 
Verbuin  sonst  gehräiichln  hen  Dntivs  fiel  nicht  nur  Geppcrt  II.  174» 
sondern  si-lion  Etisialli.  1306(1505)  auf:  To  Af,  Xf/t(av  (rtt&fjxtr, 
t}yovt^  tiidvio  t\hiü,  01  tif&'  'Our^QOy  uXXfttg  Itf  m  yia^rufy  -tjyovy 
).t/fiaiy  t  n  t\)  i  VT  u.  Dt'r  Dichter  luldflc  seine  Coiistniklion,  wie 
es  sclieiot.  nach  //  4  25  f.,  wo  von  der  Tudlenheslalluug  der 
Troer  die  Rede  ist:  ^AXV  vSurt  ri^oyieg  dnb  ßQOJOv  atftatoiyiUf 
^dx(fva  d'tQfiu  /ioviigy  ufta'iuuw  indupar,  (CT.  I  314: 
xQonvT^tf  inwUffOQ.*))  Mit  Berurong  mf  diese  Stelle  wolle 
Grashof,  der  anch  im  Feminiauin  nur  HTimoq  gelten  liMt» 
(Puhrw.  p.  9  Anni.  8) 

V.  590.  '^tv^faxov  In^  uniqyr^q^  lesen.  Mögliclierweise  ist 
der  Vers  nur  eingefügt,  um  die  Tlieraponten ,  von  denen  zuU-lzi 
V.  5 SO  die  Rede  war,  auch  bei  diesem  AIlI  zur  Geltung  zu  bringen. 
Doch  vgl.  p.  232.  279. 

in  7i6yov;  v  120:  Si  /Qrjf.tat*  angav.    Da  das  Verbum 

K  499:  2vy  ^'  ^^/par  tiiüoi  zu  |  otq  gehört,  so  ist  utiQU) 
nur  hier  und  H  43  {nu^r^tgt^r^)  augmentiert.  (Ct  La  Eoche  so 
O  552.) 

V.  591  fr.  ^  334  f.  hatte  AchÜles  l\ilrokIos  das  Versprechen 
gegeben  nicht  eher  zu  ruhen»  als  bis  er  Hektor  getödtet  und  zwölf 
edle  Troer  am  Grabe  des  Freundes  gcschhchtet  habe;  18  It 
wiederholt  er  dies  Vers|>recben  mit  dem  Zusatz,  dass  er  die  Leiche 
des  nunmehr  erlegten  Hektor  den  Hunden  preisgeben  wolle.  Und 
wiederum  Ternebmen  wir  dies  Geldbniss  an  Patroklos  Seheiterkaufen: 

*;|rar^/  ffotj  Ctf  JldT goxXij  xat  tlv  yiidao  Sofiotatp^ 

nu»nra  yaQ  //^/|  roi  TiXko  tu  nuQotd^fy  im^aTtjr» 

StoStxa  uiy  Tgtotof^  ßtyad^'/Koy  vUuq  ia&Xovg. 

TOig  aiKt  nni  rrftyrrrg  rjvo  }^n{fni'  hyTona  «'  Orr« 

dwcw  nQtufAidrjv  nvgi  duiiit/i(y,dXkä  xv ytaoty"  (^178ff.). 

Wenn  Achilleus  nun  im  gegenwärtigen  Augenblick  im  BegrifT  ist 
Sein  schrecklich  Rachgeliibde  zu  brechen',  so  halte  er  allerdings 
l'iNache  den  Zorn  des  Freundes  zu  fürchten.  Ihn  zu  vcrmeiilfn. 
f^^■nüf^l  es  ihm  uirlil.  di-n  Geist  dos  gemordeten  um  V^t/ciIhiu^ 
auzuUehen,    wie    Burgund    in    Schillers     Jungfrau    von  Orleans 

*)  Auch  Döilerl.  bemerkt:  hxi«»^  pro  Uxtou^,  taoqaam  seqoefetnr 
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dies  ihul,  bevor  er  sich  mit  Du  Chatel,  dem  Mörder  seines  Vaters, 
aussölini,  er  verspricht  ihm  —  ähnlich  wie  man  die  GöUer  durch 
Hekalonihen  oder  Stiftung  eines  Tempels  zu  versöhnen  suchte  —  auch 
einen  Theil  der  Lösegeschenke.  Der  Zusanmienhang  zeipl.  d.i>s  diese 
Geschenke,  nuichlon  sie  Ui  /^oui  nArv  -n  od  heslelicn  (cf.  V.  öyö),  hier 
mehr  als  blosse  Erneuerung  des  ADüeiikens  an  Patroklos  oder 'vermeinte 
Labungen*  beswecklen  (Nitzsch  Od.  III.  170),  —  obwohl  dies,  viel- 
leicht infolge  des  späteren  Ursprungs  unserer  Rhapsodie,  allerdings  das 
etniige  Beispiel  ist,  dass  Todteiräpfer  bei  Homer  sur  Versöhnung  Ver- 
storbener dienen  sollen  (Nitasch  III.  166).  Die  Geschenke  sind  ft(t~ 
X^YfiaTUy  die  Patroklos  gnädig  stimmen  sollen,  we  wir  sie  bei  den 
Tragikern  so  oft  finden.  Docli  br.mcht  man  darum  noch  nicht  an  einen 
ausgebildeten  Heroeucult  zu  denken  (cf.  C.  F.  Hermann  gotlesdieustl. 
Alterth.  §  10).  Als  *  dir  i  manes'  erscheinen  die  Todteu  auch  sonst, 
namentlicli  lu  ^F.  (Vergl.  Nägelsbach  ho«.  Theol.  413  11'.,  der 
unsere  Stelle  freilich  mit  Unrecht  als  blosse  'momentane  Vor- 
stellung' aulfasat.) 

Die  Alhetese  Aristarchs*),  dessen  Bedenken  u.  A.  aucli  La  Roche 
iheilt,  ermangelt,  wie  uns  scheint,  des  stidihalügen  Grundes.  Nicht 
minder  geht  Gepperts  I.  239  Ansieht  über  die  in  dieser  Stelle 
enliialtcnen  *  Unziemlichkeiten  und  Absurditäten'  von  einer  falschen 
Voraussetzung  aus;  denn  Achilb*n<  snt,'t  durchaus  nicht,  %lass  er  die 
Leiche  des  llektnr  nur  darum  auslose,  weil  er  angemessenes  Löse- 
geld bekiime':  daran  durfte  er  in  Wahrbeil  'niemals  zweifeln'.  Man 
könnte  nun,  um  auch  allzu  skrupulöse  Gewissen  zu  befncdigeo,  der 
Co^junklion  intimtl  DUntzer,  der  übrigens  V,  595  *jeut  (bom.  Abb. 
jp.  369)  nicht  mehr  verlheidigcn  möchte',  Fisi  und  Koch  einfadi 
seitUche  Bedeutung*  geben;  allein  ohne  die  Geschenke  würde  Achilles 
Ilcktor  in  der  Thal  nicht  ausgeliefert  haben  (au  12  139),  und  darum 
bilden  sie  einen  Grund  mit  für  die  Auslieferung,  wenn  auch,  wie  jedem 
Hörer  zur  Zeit  des  iMchters  ohne  weifero-^  klar  war,  nicht  den  liaupt- 
sächlicbf'n.  Wenn  das  Lösegelil  olicn  in  l'ii;iiiios  Kittrede  i Q  ISM  (T.) 
dem  Zweck  der  Bede  gemäss  auch  zurücktritt,  übergangen  wird  es 
auch  dort  uicht:  hier  ist  seine  Erwähnung  dadurch  veranlasst,  dass 
Achilles  einen  Theil  desselben  —  nagutroiSfiitfog  NifAtoiv  sagt 
Eustatb.  —  für  Patroklos  bestimmt  hatte.  Auf  diesem  Versprechen 
rnbt  also  der  Hauptaccent  der  Rede,  und  nichts  berechtigt  uns 
wieder  einmal  zu  dem  Radikalmittel  des  Streichens  zu  greifen.  Ganz 
zu  verwerfen  ist  K ö chlys  Verfahren,  der  V.  595  entfemle.  um  dem 
vorhergehenden  Verse,  eigenem  dichterischen  Drange  folgend,  mit  Hilfe 
von  V.  140  «lie  Fassung:  Uuiq)  (p/Xo),  ^Jtti  tj  ftni  ^OXv^tntog  uvjog 
urutyty  zu  geben.   Freilich  erhielt  er  nun  'audi  hier  eine  Vierzeile*  l 


rittgoy  inö  yag  rov  Jtög  i^yayxda&rt,  inti  ovx  ay  zi^y  ini^  JlutqoxXov 
tiftiagiatf  ^q<üv  t])Jka^aT9»   Scnol.  A. 
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592.  'fÄij  fioi,  I  nä%QO%l€,  I  anvd^aiyifi€Vf  \  ai  x<  irv- 

elv  *!Aid6g  Tieg  huv,  |  öti^Exroga  dlov  tXvaa 
ftatgi  (fili^,  \  inti  ov  not  aeixia  |  duiiuv  anoiva' 
aol  6'  ai  iyuf  |  xoi  topd*  anodaaaofiai  |  oaa* 

V.  591  aucb  K  523.    CT.  p  198,  O  397  ood  i2  491. 

V.  592  IT.  Aeholich  Penelopt  \p  209  f.:  iHif  /<oi,  'O^voatv, 
ax^^ct;,  ^Tvci  td  ntQ  &XXa  ftoiXtata  *^r9g<iinatp  jUnrvao,  — 

Das  Verbum  aitvfßftat  findet  sich  Tmd  bei  Homer,  davon  2mal 
(113  =  134)  in  i2,  du  abgeleitete  axid-fcuiyat  mit  seinem  Com- 
positum unoaxvtfftaiyw  nur  in  12  (vgl.  V.  65).  So  kommt  statt 
des  liiiiifipon  foiXio  öfters  igtduivw  und  einmal  (77  260)  auch 
igidfiuiyiü  vor;  vergl.  a/tVi^Rf/,  uXva&ut'yoj  und  uXiai}/.iui'yio. 

Von  den  21  Fällen,  wo  nach  Delbrück  synt.  Forsch,  I.  p.  177  f. 
ein  Bedlnguugs^^aiz  nnt  ui  xt  mit  eineoi  imperalivisclicu  ilauplsalz 
verbunden  ist,  lässt  sieb  nur  noch  ein  Fall  nachweisen,  in  dem,  wie 
hier,  der  Bedingungssau  folgt:  drii^  aviig  »wvifiip  aX  n*  ^Ai^- 
a»a  in  49).  0  293.  («  279,  A  207,  4^82):  *vnoar^a6fii^% 
ai  xi  nt&r^at;  cf.  Ellendt  3  hom.  Abb.  |».  51.  (A  420, 
^791:  *atx€ni9ijTau;  P685,  f       (4^713):  ^^gum^^ai.) 

V.  593.  .V  111  (T. :  dXlä  ('(f  tja  *  El  q^A  t  Ö  o  q  n  f  n  loyru 
Fr^i^r^Ody  xuiu  Uv^tuy^  tiiii  gu  oi  unaau  nufinöy.  Der  iUiylh- 
mus  der  2leD  Tripodie  wie  iV  129;  wegen  des  lliats  s.  EioK  Spir. 
VII.  3. 

V.  594.  *n.uTgi  (f  iXoi  L,'  67.  51,  (x  8).  */'.t6<  nv 
fiot  K  Cf.  ß  6S().  /  12ü  ==.  T  138.  Kut  ugu  on,  Unig 
ilmv  untgttoiu  {£2  276.  502)  xui  ttoXXü  ,  yty  ov//i  utix^Uj 
di)Xoy6ii  di  lotxoiu  (fr^aty  Eu&talli.  1300  (1506);  doch  vergl. 
ilf  435:  *Vo  natiflp  ättxdu  fna&ir  ugrjrm  i.  e.  on6»g  roig 
natüiif  tijtX^  fna0'6p  xt^arfTUi  Paraphr. 

V.  595.  Für  den  Versaufang  vergl.  ß  436.  wtmach  im  Caut. 
auch  Iiier  'u*''  slebl.  r  290:  yivjug  *iyiü  xui  i'ntiiu.  ftax>j~ 
(joitai.  *unod(iaao/nat  nur  P  231  (und  X  HS'.  Präsens  ist 
dutofiut  {* öutt-j-oftui)  Oller  öuj-i-o-ftut.  (Vgl.  nuitouut  LI  042.) 

50:    ^ono'  tntttxtq.    K  140:  *ayT^  tniotxty;  cf.  Ä' 7 1, 
i'  293,  (0  295,  4b i.    Vergl.  Einl.  Spir.  VU.  3. 

Die  Bemerkung  der  Schol.  V.:  oti  ntul  fitju  Taipr^y  dniv%- 
/iOv  /()yfara  erhält  durch  iwei  Stellen  der  Odyssee  ihre  Bestäti- 
gung: auf  Kirkes  Batli  (x  521  IT.)  verspricht  auch  Odysseus  X30A 
den  luftigen  Häuptern  der  Todlen :  *EXd-ior  tff  7^«xijy  aitt^op  flow. 
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596.         ^a,  xai  \  lg  yilioirjv  ndkiv  fjis  \  diog  ^AxiX^ 

l  e  V  c  , 

tj  Tig  agiaxTi  ^  ^Pt^tiv  Iv  fieyugoiat  nvQrjv  i'  t  fi  n  Xt'G  e  /n  (  y 
i0&k(2yf  und  Tires«as  soll  ooch  besonders  einen  schwarzen  Schaf- 
bock erfaalleii.  Es  geht  daraas  lur  Genüge  hervor»  dass  die  Sitte 
nachträglicher  Todtenopfer  —  man  beachte  die  yip^ta  oder 
Mxi^oia  der  spateren  Zeit  —  dem  homerischen  Zeitalter  nicht  unbe- 
kannt war.  Zweifelhaft  —  aber  (iir  den  Zweck  des  kurzen  Gebetes 
höchst  gleichgiUig  —  ist  nur,  oh  Achilles  an  eine  Wiederholung  der 
LiMrhcn-jpicl)'  dnrhl*',  wie  mit  den  Schol.  B.  auch  Liesef^ang  II.  16 
und  Koch  annchiiion,  oder  oh  er  dem  Freunde  ebenfalls  eine  nvQrj 
verbrennen  wollte:  an  sich  wahrscheinlicher  isl  das  letztere.*)  Dass 
*raan  später*  von  der  Erfüllung  d»'s  VerspKM  hens  'nichts  hört* 
(Geppert  1.  239),  kann  bei  dem  Plane  der  Rhapsodie  nicht  be* 
fremden;  —  wer  einen  analogen  Fall  verlangt,  den  verweisen  wir 
tnf  das  Gelflbde  des  Diomedes  in  K  294»  dessen  Ansftlbrung  gleich- 
falls verschvriegen  wird. 

V.  596.  gu  xai  folgt  auch  *P  24.  n  177  f.:  "ff  fuh 

ug'  tag  tOi^uau  ndXtv  xuy,  uvtug  'Odvaatvg  ^Hity  *ig  xXi- 
oir^y  m\).    *STog  '^xtXXfvg  Q  151. 

V.  597  f.  164  f.:  "^i//  d'  avTtg  xav'  ag*  S^fr'  ini 
d^Qovov  iQ  522),  l'y&iy  uyinxt].  ♦"Etfro  J*  x).t- 
ofKp,  wo  iy  für  tni  steht  (cf.  527 1,  nur  noch  S  136:  unser 
Dicliler  verschmolz  die  angeführten  Stellen,  indem  er  die  Lücke  mit 
dem  meist  (cf.  S  612,  T  380,  X  314.  il  222}  *von  Metellgegen- 
stinden'  gebrauchten  Epitheton  noXvdaiiaXog  ansfiUlte.**) 

Die  beroerkenswerthe  ^roi^rdTi/c'  von  &g6pog  und  kKtirf*6g 
(Eustatl).  1366  (1506))  —  Achilles  war  nach  V.  515  von  einem 
&Q6yog  aufgestanden  —  erklärt  sidi  aus  dem  einfachen  Umstände, 
dass  die  Originalstellcn  dt  rn  Oichler  einmal  O^Qoyog  und  einmal  xX<- 
afiog  suppeditierten ;  dtMin  in  Wahrheil  waron  beide  Stühle ,  wie  die 
Formel  xaiu  xXiOfiovg  it  x9o6yovg  rt  x  233,  o  134,  g  86,  179, 
V  249  beweist,  verschieden  conslruierl  (Grashof  üb.  d.  Ilausgerälh 
p.  8.  11  f.).  Aber  sollten  wir  wegen  dieser  Freiheil  des  Ausdrucks 
mit  Grashof  Fuhrw.  p.  14  Anm.  10  obelisieren  dürfen  7  * 


*)  Die  Ansicht  Gerlachs  (Philol.  XXX.  493),  wonach  die  Geschenke 
dem  Todten  mit  ins  Grab  gegeben  seien,  tint  nichts  für  sicli.  Sollte 
Patroklos  etwa  so  lange  warten,  '^ig  Ö  xty  aviög  (^2Üuui()  'Aidt 
mv9nTM*  {V  244)? 

**)  Zu  »Qoyos  tritt  'xaAoV,  SaiSaXiog"  a  131  «  k  315  367 
JE  390.  Uymo.  ia  Ap.  P.  167:  %lf  Mx«v  noXvdaidaXoy, 
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598.  toixov  jov  itiffOVf  \  no%l  Si  Jlgia^iov  q>dt9  \ 

V.  59S.  Wegen  ilr*;  GenUivus  loci  *Tot/ov  lov  iTiQOv 
\p  yo,  7  219  siehe  Kulm  er  ausf.  Gramm.  II.  322  f.,  wegen  des 
2len  Hemistiehimiis  Ii  :^'»3.  (/>  303,  471:  *oviiönov  (f  uio  fiv- 
^ov.    Cf.  ß  3S4.  tt  Ic  u  14S.  y  37,  o  171,  ff  67. 

V.  509  fr.  Missverslandener  Znsammenhang*)  hal  in  dieser  vor 
andern  selbsiandi^'  ^/fdicliieicii  tind  iiiU  vieler  Liebe  hehandcllen  Partie, 
die  der  Üielilei  inoj^liclierweusc  aus  heimathlieher  Uehcrheferung 
scli<»|)lle,  seil  der  alexandriniseheu  Zeil  zu  eingreifenden  Atheleseo 
gufulirl:  naiueuüich  haben  die  Verse  014 — 017,  dte  Ver!»lemeruug 
der  Niobe»  den  Stein  des  Anslosses  gebildet.  Arutophiaet**)  und 
Aristarch,  und  mit  ihnen  anch  die  Mehmbl  der  Neueren,  haben  die 
Stelle  gesinchenf),  Köchly  de  tuo  noch  V.  608  f.  und  620  der 
Alhelese  Leigefägl.  Weniger  enlsclilossen  sind  Düntzer  hom.  Abb.  371 
(rh.  Mus*  V.  417)  und  La  Roche  der  Aclitserklärung  beigetreten. 
Payne  Kniglil  hielt  V.  bOS — Gl  7  für  das  Einschiebsei  verschiedener 
Ra[isoden .  und  A.  Jak  oh  üb.  d.  Entsl.  d.  11.  u.  Od.  p.  351  i>l 
g;ir  soweit  gegangen,  dass  er  V.  602 — 617  für  den  Zusatz  eines 
späteren  Sängers  erklärte,  vielleicht  aus  demselben  (iniude.  wes- 
halb Heyne  die  Klagelieder  dieses  Buches  für  eine  Nachdichtung 
hielt,  —  weil  sie  lyriichen  Gharaltter  zeigen.  Denn  Molter  Qber 
den  gnomiicben  Aorist  Piniol.  IX.  351  hal  in  der  Tbat  Recht,  wenn 
er  meint,  dass  *die  ADwendung  des  Niobeniythos  —  man  vergl.  auch 
den  Mytlios  von  den  Jtog  r/Z^oi  p.  248  —  lebliaft  an  die  Art  er- 
innere, wie  Pindaros  und  die  Tragiker  in  den  Chören  sieh  der  Mythen 
bedienen \  Doch  sehen  wir  nirgend  einen  Grund  dem  Dichter  auch 
nur  einen  Vers  zu  entziehen. 

Achdles  fordert  den  unglückliclien  Priamus,  n.tcluleni  er  ihm 
die  heissersehnte ,  endliche  Lösung  semes  Sohnes  verkündet  hat, 
auf,  trotz  der  Schwere  des  Schlags,  der  ihn  gelroOfeu,  des  Mahles 
zu  gedenken:  *denn  auch  Niobe,  dem  schweren  Zorn  der  nimm- 
liscben  ein  Ziel,  Kostete  die  Frucht  der  Aehren  Und  bezwang  das 
Schmerzgeföhl*.  Und  doch  sanken  ihr  sechs  Töchter  und  sechs 
blühende  Söhne  anf  einem  Tage  dahin.    Neun  Tage  lagen  sie. 

Die  ärgste  Missdeutunff  Uodet  sich  bei  Geppert  I.  121,  wo  wir 
n.  a.  die  emsUich  gemeinten  Worte  lesen:  'Aehill  forden  den  Priamus  nuf, 
zu  fssen  und  zu  trinken,  weil  er  sie  Ii  da  dun- Ii  allein  vor  dem  Ver- 
steiueni  retten  iiönnte,  dem  Niobe  eutgieug,  weil  sie  assi?!),  wogegen 
alle  andern  um  sie  dieser  Verwandlung  unterworfen  wurden,  wcu  sie 
fa'steten  \ 

**)  Et  propter  Hesiodeani  indolem  (V.  r>1  l  — Gl'i  et  alias  <»f>  rnussftS 
verisbime  respuit  iL,  G14 — 617,  ubi  consentientem  liabuit  clariiisintuin  disci- 
pnlum.  Nauck  Ariat.  frgmta.  p.  3t  f. 

t)  Anch  Spiizrier  erschien  die  Stelle  stdrend,  und  rr  half  sieb  da* 
durch,  dass  er  sie  in  Parenthese  schloss. 
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599.  "i'tog,  fikv  öl]  10  L  kikvtai^  yigov,  |  log  fxekev  egt 

vr}(piv 

öipeai  avtog  äywp'  vvv  öi  (jLvr^atj^ted'a  \  doQffOv. 
%al  yoQ  t*  ^wofiog  Nioßt^  i^wqamo  altov, 

gleich  llektor,  iinbeslallel  in  ihrem  Blute  und  niemaml  ge- 
dachle  ihrer;  erst  aai  10.  Tage  erbarmleu  sic-li  ihrer  die  hiuiiu- 
lischeD  Götter.  Da  untjsrbrach  Niobe  ibre  Tbrihiea  Qid  ass;  — 
aber  von  neuem  bracb  ihr  Scbmen  hervor,  von  neuem  flomen  ihre 
Thrinen,  und  ist  die  Königin  aueh  in  Stein  verwandelt,  sie  werden 
nioimer  versiegen.'*) 

Itamm  —  so  macht  Achilles  die  Anwendung**)  —  iss 
du,  0  Ohms;  denn  aiicli  dein  Sohn  ist  nun  der  Schmäh  unhesUiUet 
dazuliegen  entrissen  —  und  dann  fahre  fort,  wie  Niohe,  'den  liehen 
Sohn  zu  beweinen,  Wann  du  zur  Stadl  ihn  gebracht;  denn  viel 
der  Thränen  verdient  er*.-|') 

V.  DÜÜ.  Der  Rhythmus  des  ersten  Halbverses  ähoell  i2  201 
(30),  rUr  *mq  ixiXtvts  Z  519.  (x  251)  haben  'Ups.  et  un. 
Vindob.*,  wie  Q  669,  xtXtt^ttf. 

V.  600.  B  G88:  *K(ito  yug  iyyi^taat.  *  It- 
yjtoni  X  497,  p  233.  .Y  S7.  ü  720.  y  399  —  315).  Der 
zweite  llalbvers  7  018,  /t  2  1.  o  390;  ähnhch  noch  Snwl. 

V.  601.  Mj'ftiv:  ovx  Iv  rfi  Gxr^vf]  «'/.?.«  xai^'  ocyoi',  iVa 
jiQog  oixTOv  xtyrf&fi.  Schol.  B.  Wie  0  4  70  f.:  ^Ffovg  dr^  xui 
fttt}.).oy  vntQf.itvtu  Kgoyiioya  *Ot//*a/,  uY  x'  t&tli]n0^u  .  .  .  'OX- 
Xvyi'  'AQytkoy  novXvy  aiQuiof,  so  hat  oxpfut  aucli  sonst  (^  353, 
/  359)  nur  einen  couditionalen  Salz  hei  sich.  —  d  213:  Joqtiov 
6*  iSaßTtg  fiyr^oM/m^a  (cT.  r  280);  i;  246:  *dXXä  ^ii'i,at&~ 
ft€&a  iattSg;  T  148,  (O  477,  x  73)-  *»'«^»'  ftytj<ni- 

V.  602.  Dei'  analoge,  sonst  nicht  vorkomuieode  Ausdruck  ifin^ 
cato  chw,  welcher  V.  613,  da,  wo  Niobe  ibre  Klage  unterbricht» 
nicht  aus  Armuth,  wie  Lieseg.  II.  18  meint,  sondern  mit  Absicht 
wiederholt  wird,  macht,  ebenso  wie  das  einleitende  Kai  yätf  tc 
•(Nagels ha ch  zu  A  63  und  218),  deutlich  auf  die  vom  Dichter 
beabsichtigte  GleichsteUung  des  Schicksals  der  Niolie  und  des  Priamus 
anfmerksnni. 


*)  Ein  ganz  ähnlicher  ZaMmmenhang  wie  an  nnserer  Stelle  liest  sich 

bei  Hf>raz  rann.  I.  7  nachweisen. 

**)  'Ena yd  xi^v  u^ttoaty  oagt  Eustath.  13(37  (150ti). 
fi  Hier  haben  wir  also  die  Beziehung  des  noXvJäxgvioi,  'zum  Beispiel 
der  Niohe',  die  auch  Stark  Niobe  und  die  NIobiden  Leipsig  1863  p.  27 
vennisete. 
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603.      ftBQ  I  dtadBxa  naXdMg  itl  ftByagoiCiv  BXüifTO, 

voi^g  fiiv^Anolktnf  nigtvw  an*  \  agyvgioio  ß$otOf 
Xiod/jeyog  Nioßr],  tag  d*  *'AQ%Bßig  ioxiaiQOf 
ovvtifL   äga  AijtoI  laaaxevo  xaXliTtagrjfp ' 

V.  603  f.  *M  SmX^  on  oi  mArt^  iiafü)>fo9ai  mgl  rov 
ugiS^ftov  r<9r  NtSßfjg  nMmi^'  oi  yug  dcxar^a^oc«  oi  9i 
««NNR  roi^(  Ntofttdag  Xfyowttr,  SchoL  A.  (Acholich  EosUlh.) 
Lebrs  AHsi.»  187. 

Die  Zahl  'vi«r/f'hn '  g.ih  Lasoi  id  (Ael.  V.  U.  XII.  36),  dem  die 
Trn^ikpr  c^efolgl  sind,  die  ZaIiI  'zwanzifj*  Miinoermos  und  Pindar:  Alk- 
uian  zählte  zehn  Niobiden,  llesiod  nach  Apollod.  Hl.  5.  6  zehn  Söhne 
und  zehn  TiidWker,  nach  Aelian  1.  c.  19  Kin«lpr  der  Niobe  {Slark  Niobe 
und  die  Niobiden  p.  30.  Markscheffel  ilesiodi,  Eumeli  etc.  fragm. 
p.  297);  Uerodorus  Ponlicus  nannte  zwei  Sühne  und  drei  Tödiler, 
HeUanikm  sieben  Kinder,  '^nMoni  alU  $eriptom*  (Gell.  XX.  7) 
nur  drei. 

Han  wird  sich  unter  diesen  Vmslinden  um  so  weniger  mit 

Liesegang  II.  18  über  die  Zahl  'zwölf',  die  sich  auch  bei  Phere* 
kydes  und  Euphorion  fand,  wundern  dürfen,  als  grade  diese  Zahl  als 
rnnde  Zahl  gilt,  die  sieh  'auch  im  Zwöirgütlerkreis  bedt'iilsara  zeigt 
und  den  vollen  Ablatif  eines  Kreises  analog  der  Jahreseinllieilung 
bezeichnet*  (S l a  r k  1.  c. i.  ^ wd  txu  yag  Nr^Xrjog  uftvf.ioyog  vitig 
ifityy  sagt  Nestor  692  (womit  X  2SG  nicht  zu  stimmen  scheint), 
und  dieselbe  Zahl  wiederholt  sich  x  5  f.  von  Acolos  Kiodem :  *  Tov 
StiSixa  natätg  iri  ^tydgotg  yiydaötVy  '^E'i  ftir  ^v- 

5ar/fiCt  ^*  vtiif  ^fldorTtc  Dass  auch  die  Zahl  der 
^Xoi  des  Herakles  *in  älterer  Zeit  keine  geschlossene'  war,  liemerkt 
Preller  Griech.  Mylh.  lU  186.  —  *Tg  at^  6  56S.  ^  510. 
a  V  107. 

V.  605.  V^K  Q  759.  und  wegen  des  Rhythmus  306.  511. 
Die  PrSposition  an6  Tertheidigt  Snitsner  gegen  das  M  des  Vind. 
quint.  durch  d  279:  T6^ov  uno  xguitgoS  Tifi&m^  oUxorra 
ipdkuyyaff  Hymn.  in  ApoU.  Pyth.  122  f.:  d 
Jtog  vUg^  un6  x^ugoüa  ßtoio  und  o»  169.  *dgyvQ4oto 
ßtolo  A  49. 

V.  606.  *Xfii^^fj«c  9nial  am  Veraanfang,  in  Ü  736. 
xifttg  io/Jatga  E  53.  447,  Z  428.  Y  39,  X  171,  o  477; 
er.  (  102,  Y  11. 

V.  607.  *Oti'ex*  aga  A  79,  ISO).  Das  versab- 
schUessende  Epitlielon  xuXXindgtjog ,  das  sonst  nur  Sou  jungen 
Hiddien  oder  Frauen'  gebraucht  werden  soll  (Gepperi  II.  204). 
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608.  ^  A>i40  tmtitiv,     d*  avt^  yelvmc  nolkovs» 

d*  aga  I  nal  dorn  mif  iort'  \  ano  ttavtas 

Ol  fiiv  ag'  \  ivvtjjuag  xiar*  Iv  q>öv(i)j  \  ovde  rig 

scfaien  6eppert  (I.  129)  'dem  Gbarakter  einer  lltefen  und  würde- 
voUeB  (sonst  ^wfAO^  genannten)  Gattin  des  Kens'  nicht  angemessen. 
Aber  auch  die  jungfriiiliehe,  'wQrdevoUe'  Themis,  beitommt  O  87 
dasselbe  £pitlieton. 

V.  608  und  609,  nacb  Köchly  *ein  erkürender  Zusatx  des» 
selben  mythologischen  Interpolators,  welcher  auch  V.  614 — 617  ein- 
geselst*  haben  soll,  enthalten  die  asymiciisch  angefügte  Erklärung, 
*KaTa  jl  nuQf§taovro  Ttj  u^fitoT  I^io^itj*  (Eiulalh.)  sowie  ihre 
Bestrafung  und  sind  daher  kaum  entbehrlich. 

V.  OOS.  L^vt)  TOI'  tintty^  l'(ft^  iTjy  yir^Tih  ^itv  övu  it/.iTvj 
avzTjy  di  noiXovg^  ^XAaj«  to  ax^/nu.  Eustallu  1307  (1507). 
Vgl.  auch  die  Schol.  V.  lieber  das  Fehlen  des  ^ir  siehe  Förste- 
oiann  Artikel  bei  Homer  Salxwedel  1861  p.  13  f. 

V.  C09.  Tib  ()'  uoa  noch  4mn!.  Kür  die  Milt«  vgl.  ü  423. 
570.  (TI  815),  für  den  Schluss  t  Sl  f.:  urj  .  .  .  *unu  ndouv 
(}).trsnr^<;  l^yXu'bjy;  sonst  wird  dif  Trennung  durch  ^viiüv  liownkl. 
<  534,  Ä  114,  /<  141,  V  340:  oÄ^aof  äno  nuyiug  nut'govg, 

V.  610.  612.  *Zehn  Tage  waren  das  Drittel  eines  MonaU  (Hes. 
op.  765  IT.);  daher  kommen  so  oH  neun  T;ige  mit  dem  schlicssenden 
zehnten  vor:  VII.  253.  IX,  82  f.  X,  28  f.  XII.  447.  XIV,  314.  H. 
1.  53.  VI.  174.  XXIV.  010—12.  6  6  4  f.  7S4  fliymn.  in  Cer.  47  ff.). 
Die  Dauer  der  laufenden  Frisl  ist  aber  neun  Tage;  wessliall)  iliese 
immer  genannt  werden,  wenn  von  einer  Dauor  »lie  Rede  ist.  fCf. 
S2  107.j'  NiUsch  zu  d  587 — 92.  Dass  auch  Wie  allen  Erklärer 
so  etwas  fühlten*,  beweist  u.  a.  Eustath.  zu  unserer  Stelle  durch 
seine  Bemerkung  ^(filr^du  toi  toiovko  ugid^uot'. 

V.  niO.  OV  nh'  UQU  13mal.  ^xtar'  fr  (f6vm  frT44: 
*xt«r'  fV  TJviH)^  dns  iKt  Pnraphr.  richtig  durch  r/.uyio  ritffu- 
yfvfttyoi  wiedergibt,  gdil  dem  Smu  nach  auch  aul  den  Ort,  'or 
iqoytv&raay'  Schol.  B.  (Eustath.).  Ganz  ähnlieh  isl;<  375  f.:  Itar^c 

rov  tig  avlr^y;  cf.  K  299*  521.  Giseke  PrI- 
pos.  p.  7  f.  —  i  239  f.:  ovdi  rt  ft^x^f  ^Hty  dyii^aa^ai.  Die 
Konstruktion  wie  Q  489. 

V.  611  f.  Obgleich  dif  Kizidduug,  Zeus  habe  das  Volk  der 
Niobc   in   Stein   verwandelt,   eine    Weujlung   der   Sage  ist, 
PepproQll«r  Commentar  tn  IIU*  Q.  19 
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612.  %ovg      aQa  ttj  Swcnji  ^a^op  |  S'tol  Ov^aviwvsg» 

die  Dur  unser  Dichter  kennl»  so  darf  man  darunt  doch  nicht 
niitFäsi  und  La  Roche  der  unualürliflion  Erklanin«:  d«T  Allen  hei- 
pQichten:  Xi'dovg:  dfr)  tov  liiti'rorg  luc  Vr/«^'  y.iu  davunu- 
&tTg*)  ^noir^af  nnng  t()  ur,  Ouilfut  AI).  —  Wfjp'CoyTO  yuQ  uvrfjf 
^Tiii  ()<«  iTiV  (Xftvjjg  d.ot(ittay  u'/.tyov  dtiv  fj  oi'/tnuau  noXtg 
U7HUKH0  UV  U.  (Euslalh.).  Wenn  sich  die  Schol.  A.  für  ihre 
DQGhtcrae  Deatuog  auf  Hesiods  It^fa  240  ff.  berufen  so  hat 
Prell  er  Gr.  Myth.  IL  382  gerade  diese  Stelle  mit  Recht  Tidmdir 
als  Beweis  dafür  angesehen,  dass  'Zeus  die  Völker  wirklich  la 
Stein  gemacht  halle':  Qmcquid  delirant  reges  pleciuniw  AMri. 
Warum  halten  auch  die  Götter  die  Niohiden  hegrahen  müssen,  wenn  die 
Völker  nur  *unenipfind!icli'  waren?  Warum  hätten  sie  den  SterMiclien 
kein  Zeiclicn  ihres  Willens  gehen  sollen?  Auch  hier  seli;iirie  iii;in  Rath: 
To         9ux!>ay  diu!,  .sagt  Eustalh.  13(>7  (1507j,  to  rin  uiuöyoiv 

fi(y  yuQ  Xuog  toxh^gvrttOf  nQov/oyr tQ  di  nytg,  ovg  ilg 
yirog  9'kt0¥  ot  naXatül  uyfiyovj  i'&aif/a»  hnx^aayzig*  Im 
Gegentheil:  die  Gdtter  sollten  seihst  ffir  die  Bestallung  der  Niohiden, 
die  ihnen  einstmals  so  nahe  gestanden  halten,  nicht  ehen  anders» 
als  sie  sich  um  die  Bestattung  Sarpedons  (II  660  fT.)  und  Patroklos, 
Hcktors  und  Achilleus  {ta  47  ff.)  kümmern*  Vgl.  Stark  Niobe  und 
die  Niohiden  p.  29. 

Llebrigens  ist  immerhin  möf^lich,  dass  die  uns  vorliegende  K.issung 
der  Sage  {lu  il  73Ü)  elyuiologischen  Ursprungs  ist,  eine  Ansicht,  die 
vielleiclil  schon  EuslaUi.  andeutet:  iiniQ  6  ftCdug  ftty  ).uoLg  ix 
kawr^  0  lüvt  Xi^w^f  notttf),  —  irrowS-a  Si  ot  Im)  X/9-ot  yi- 

B819:  ^äay  yiig  fity  (Jpc^xoiro)  td-ijxt  Kffovov  ndtg 
dyxvXoft^xHn,  *noiiiae  Kqov(wv  x  21  (cf.  ^2  603  f.).  Das 
Verhnm  naxad^anxnv  kommt  nur  noch  T  228  vor. 

V.  612.    701^^  i)'  Uga  steht  in  unelidierter  Form  sonst  nur 


*)  So  verstand  auch  dor  Kotiiik*  r  Philcmon  die  Versteinerung  Aei  Ni<»bc 
(617)  nicht  von  einer  wirklichen  \erwaadlung:  'aiU'  vno  täy  xaxuiy  ov^' 
moi^rtai^  rov  rc  üvftß^n^ff  ntiSwf  w^p  UtX^cai  &vytifiiyti  ngoe 
diytt,  rr()oat,yoQtv9r,  dta  ro  ui;  giurtZy  Xi'tos*  BV. 

**t  l'nr  t  licissl  «  s :  JloXXniti  y.m  ^vfinaan  noXt;  xnxov  «i'(f()6>  anr^vQa, 
Ooiii  uhi^uifti  xui  ärda&ttht  /ji^^aytUtTat.  Tolaiy  d'  ovqttvo^tv  ^iy' 
inijyayt  nilfAa  Kgoyitty,  Aifioy  ojLiov  xai  Xoiuoy *  dnotp&tyvi^ovai 
6i  ).(cot  xiL  Pass  weiterhin  V.  247  in  "/f  i-t«»  Ir  norro)  K'o r, »•/'//.>- 
KTiot  iyvTtti  avTtöy  *  ccTioaiyvT  tti'  zu  lesen  ist,  glaul>en  wir  im  IMiilul. 
XXXIV.  1.  180  gezeigt  zu  haben. 

t)  Vergl.  Piod.  Ol.  IX,  43  ff.:  fligga  JtvxaXtiay  rc  HttQvaaov  xara- 
ßnrri  Jouot'  (9ivro  nnüiToy,  ttxtQ  <f*  iwaf  hfiodafiwy  KtioaaQ^ny  Xi^t- 
yov  yöyoy  Auoi  ofvfiaa^iy. 
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613.  i]6'  aga  otTOv  fivt[oüT\  |  lTcel'/.df.ie  \  Saxgv  x^' ovaa. 
vvv  de  nov  |  iv  TcitQf^aiv ,  |  Ip  oigtoiy  olonö- 

).oiaiv, 

im  2.  Kusse:  S  500,  /  42,  w  450.  *^<o/  Ovgufiwyeg 
A  570,  P  195,  »7  242  —  I  15,  »'  41.    Vgl.  i2  547. 

V.  013.  *'.ff  c)*  «o«  100.  7o  fU',  fj/rof  fiy^auTO, 
tWf  (002)  *?7rf  /<jy  ^fA/.fiag  uAÄ«^a/  jT/y  hixiixt]y  (ß  599  IT.). 
<Z>  20:  ^tnf\  xuttt  /JtQug  huiQioy.  Wegen  des  Parlicipiiims 
verj^l.  La  Roclie  zu  A  168.  —  ^dvLxgv  /tovau  wie  X  405, 
X  79,  i2  745.  Dass  es  kein  Compos.  duxgv/Jco  gibt,  zeigl  u.  A. 
Classeo  Beob.  üb.  den  hom.  Sprachgebr.  y.  71  f. 

IHe  Ntttiz  des  Nikanor  in  den  Schol.  A.:  ij  dtnlij  nfjog  ji]y 
^twfioyiay  rtSv  rnoi^gwy  quai  yug  xui  uvir^y  unoXiXtd^dia&ai, 
*'Oiir^gog  di  ov  setzt  die  Unechthieil  von  V.  614  IT.  voraus.  Mao 
fand  in  den  Worten  vor  allem  einepi  Widerspruch  mit  dem  vorher- 
gehenden:  </  yäg  anthdio^t],  ntSg  anfu  nQoar^rfyxaro ;  —  eine 
Ansicht,  die  auch  Käsi  tlicilt.  Dagegen  Ttihrte  schon  Spi Isner  mit 
Recht  an :  Xioben  postero  demum  tempore  in  lapidem  esse  commuia- 
lam  vr  I' (W'  npei  te  declarat.  Doch  liiidcn  V.  014 — 017  weder,  wie 
SpiUner  sich  dachte,  eine  Parenthese,  noch  sind  sie,  wie  Käsi 
meinte,  ^angehängt,  um  die  anziehend«'  Sage  ganz  zu  gehen*:  wir 
haben  es  hier  unt  einem  strengen  raraliclismus  zu  Ihun  (üD'J  11. j, 
der  durch  die  Gegenüberstellung  xon^yvr  di*  und'<^ir»ro'  (619),  '^f^- 
dta  n^aau*  (617)  und  '^xXuioiad'd  »tp*  deutlich  genug  markiert  wird. 

Ein  anderes  Bedenken:  Kai  tgU  xot«  to  üvytxh 
Schol.  A.  (614),  das  Bothc  zu  der  Vermuthung  *h'  niigr^at  xal 
fivgfai'  füliric,  heseiligte  schon  Spilzner  durcli  Hinweis  auf 
A*  503  f.:  Ev(Uax'  h'  '/.ty.jooian%  h'  Hy/.uXIdtaot  Tii^i]>  t,g,  Ei  i  i] 
t'yi  fiahixT.  Euslath.  gihl  liie/u  (he  Erklärung:  lo  //^V,  h-  (ngtoij 
ih an U(f  rj IX (jy  tart  Tof  ty  ntioi^aij  to  (V^  iy  ^^invloi  dfiffoTy 
txtn'oir  totty  i(f {gfd^yivnxüy,  xumfitßi,y.ü<;  liogiajov  nu^dry- 
iixov  ttg  (OQiofi^voy  iyixoy,  Vergleiche  yt  479  f.:  *^)fio(fuyot  f.tiy 
&mi  iy  ovgtai  dugduntüvatp  Er  rififi  axago),  hymn.  in  Ap. 
P.  260  f.:  ^$01^  d*  Kglrniv  ^  !Sc  h^(¥\  (hymn.  in  Yen.  58  f.: 
*£c  KditQoy  d'  iX&ovua  dvfidia  y^hv  t^vptr^  Eg  Jldq-oy;  worüber 
indess  A.  Guttmann  de  liym.  hom.  bist.  crit.  particulae  quatuor 
Grvphisw.  ISOO  p.  61  f.  nachzusehen  ist);  endlich  ^/  424,  2^  432  f., 
Ii  'lS3,  &  302  f.  —  *Nvy  <W  u.  a.  A'  50S  (505).  *iy  ^^TQtj- 
Giy  f  150,  Ä  574:  iy  olonöXoiaty  ogiaatyf  (t  205:  iy 
uxgono'/.oioiy  ageaaty). 

V.  015.  D:!*^  unejiische  'quat*  deutet  wohl  'auf  jüngere 
Zeilen'  (Bernhard y  Griech.  Lil.  11.  l-',  181),  nicht  aber  gradezu 

19* 
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616.  pvftipttwy,  ttfr'  ofiip*  *j4x^^top  kgffuntaitxo, 

auf  eine,  *wenn  auch  vielleicht  früiie'  InliM-polatiou  (La  Ro  che 
in  «rincr  Aiisg.i.  Schon  die  Oilyssee  spricht  C  42  if.  an  einer  mehr- 
facli  eingehend  hch;Mul»'!l«'ii  Stelle  (Nitscli  Od.  II.  Ol  f.,  Ä.  Pa«:so\v 
Zlschr.  f.  d.  GW.  XVll.  bl6  ff.)  vom  Ulymp  'als  dem  angebhchen 
Silz  der  Götter*  (Hernhardy  I.  c):  untßi,  yAuvxdinig  W^/^wy 
Ovh-^*n6fia\  od^i  (f  uai  d-tßy  Viog  uaquXfg  ttt^  fnvat 
—  in  leicht  erklSrbarem  Unteracbiede  xa  E  369  f. :  x6fuaai  CAQtg) 
xi  ftt  (Vpi»")        xi  /CO«  Tfrnovc,  ^OXvfinot^  VKatfioi, 

Up*  a^avdjwv  Vdog  taxSv,  Wenn  in  der  ' aqi'iig  tig  Oaiaacag* 
nicht  mehr  an  die  wolkigen  Höhen  des  thessalischcn  Berges.  soDdern 
»einen  lieblicheren,  iihprirdi<chen  Götleraiifenlliall  gedacht  ist,  so  mitss 
grade  dM-^er  rm«;|;ind  mit  als  Beweis  gelten,  wie  das  ^sichtliche  Giitter- 
lehen'  m  der  Odyssee  (vgl.  zu  12  460  II.)  mehr  und  mehr  zurück- 
trat. Unserer  Stelle  ist  B  7S3:  *  Ei  y  *u4(jiuut^,  o  3^  t  quai 
Tvqonog  t'fif.iiyui  tvrdg  am  ähnlichsten;  Euslath.  sah  in  dem 
ciUerten  Verse  das  Original,  und  der  Sohol.  zu  Soph.  El.,  welcher  zu 
V.  150  IT.:  7(W  nwrXdftatp  NiSßu,  l'yctyi  vtf^ua  d-t6fy  Sfr* 

ip  rd^^  nixgalM  Ahi  daxQvug  an  £2  erinnert*),  contamioiert 
beide  Stellen  gar  zu  ^*Ep  Smvkt^t  o^i  q>ttat  TviftoioQ  tfifitrat 

V.  616.  E^pd^orrut**)  ftiy  yug  al  rvftqai  a^reu  xwä 
T^y  iy  StnvX(o  dtargtßiqVi  ^tooyxat  di  xaxd  x6y  l4/()Moy. 
Custatb.  1367  (1507).    Es  war  wohl  der  llBistand,  dass  Qtiofiat 

hier,  wie  bei  Hesiod,  vom  Tanzen  gel  rnncht  wird,  während  sich 
das  Verbum  bei  Homer  sonst  nur  aul  inie  -tarke  Bewegung  des 
Körpers  bezieht  {yi  50,  JI  166,  t//  3,  ot  61)).  der  Ari^tnrcli  (Lehrs' 
p.  358)  zumeist  veranlasste  der  von  ihm  und  Aristophaues  ol.eli- 
sierteii  Slelle  AQu'ffnioditog  /uquxt/^o  zuzuschreiben:  Kui '^jHoind(fg 
io)y  I\Iov(jiüy  (Schol.  V.):  ]}Iovau(oy  'E'/.iXOJt'iudcoy  ug/i6init* 
ufiSfty,  A'id'*  ^EXtxcjyog  t)(ovaty  \  oQog  ftfya  l^d&foy  if, 
Ka(  TC  nigl  xgr^yr^y  hit^ia  n6aa*  &nakoTaty  'O^/cörraf... 
Ka(  Xi  Xotaadf*tyai  ripiya  JliQfirjOaoTo  •  .  .  ^itnov 

xQT^yt^g  ...  ^AxQoxdxtft  ^Bktxßyt  xoQoig  iytnoiifaayro  KaXwnCf 
ifttgoeyrag,  IniQQOtaayxo  dt  noaaiy  fTheog.  1— -8).  Zweifel- 
los ist,  dass  die  Stelle  dem  Verfasser  des  Hymnus  auf  Aphrodite 
V.  257  ff.  vorgeschwebt  hat:   Nvfiqai  fny  {Ahituv)  ^giii/ovaiy 

*)  Daneben  wird  schon  von  Eustath.  136S  (150S)  auf  Soph.  Antig. 
833  tr.  verwiesen. 

**)  Andere  Erklärungen  des  ' tvytti  f^Kcior*  (Srlif»l   H. :  oft  txilof  Si- 

fiiXfi  6  Ztvs  aiytxot/jili^r^  i  Schol.  \.i  on  naxyii  i^tv)i'  *Pia  yäq 

q>oßr^9ttaa  reif  ttJtttXaf  Kgdyw  üvy  rtttg  ^vyctrodaiy  (oxr^9i  XimX%y 
icQvtf'iuii-  xfxi  lt{ioy  nvrq>  (xü)  sind  dem  Zusamineniian^  unserer  Stelle 
fremd.  Dennorli  Ix  ss  Heyne  sich  ron  dem  letzten  Scholien  verleiten  V. 616 
für  interpoliert  zu  halten. 
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617.  IV^  Xi&as  ntQ  lovao  |  ^b&v  Ix  leqdw  n^au. 

dgiOM^Oi  fia9^noXnütf  Ak*T6St  raurdovai  \  ogog  (i2  479> 
ftiya  u  Sot^c^y  n*  Kai  n  fttt*  aS-apdroiüt  Xttk6r  xoqov  ig-- 
QweapTo.  Aus  iler  EDdebniuig  erUtrt  sich  dort  die  veranselte  Gon- 

stniktioD. 

U  n  s e  r  A  c Ii  e 1 0  i  0  s  isl  mit  dem  srayrnliisclien  ^^/jXtjg  (oder  *Axi~ 
Xr^g:  Meineke  ad  Slepli.  Byz.  s.  Ii.  v.)  idenlisoli :  '.^/t).r;g  yäg 
TiOTUftog  dno  ^invXov  Q(t  (ig  Tt]f  ^ ftv  Qyuno  v  y  ij  y  ABD. 
(Paus.  VIII.  38,  7);  anden*  bezofreii  den  Naiiieu  auf  den  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  nicsseudeu  Fluss  Lydiens*),  der  sicli  (Schol.  V.) 
in  den  Hyllos  ergiesst,  imd  von  dessen  Nymphen  {eiai  di  xal  yvfiq}ui 
lAxtXrjiidfg  V.)  Panyasis  in  seiner  ^HguxUtäg  ta  eniiden  wusste. 
Verfehii  würde  es  sein,  woUle  man  hier  mit  einigen  allen  Kritikern 
die  spätere  Fonn  *A/fXftot^  oder  l^/tlrfOtotf  eintelsen»  trotideni  die 
Gonjektur  auch  Bolhes  Billigung  fand. 

Üass  die  Kenolniss  eines  so  unbedeutenden  Gewässers  wie  des 
Acheles,  zumal  in  so  früher  Zeit,  eine  sehr  'genaue  Bekannt- 
schaft mit  diesen  üegeuileu'  (Käsi)  voraussetzt,  wird  niemand 
leugnen;  die  Wahrnehmung  gewinnt  an  Bedeutung,  wenn  man  sich 
rhnnert,  das6  schon  früher  (£2  532)  der  Gebrauch  des  Wortes  Bov- 
ßQwoTig  deutlich  auf  Smyrna  hinwies,  wie  denn  hier  am  Berge 
Sipylos  anch  die  wahre  Heimath  der  Niohesage  ist.  Wenn  die- 
sell»e  «pitcr  auch  nadi  Theben  verpflaast  warde  (Preller  Griecb. 
Myth.  II.  382),  so  nahm  man  doch  selbst  in  dieser  Zeit  wohl  eine 
Rüciikehr  nach  Lydien  an  (Schol.  BV.),  wo  das  Bild  der  weinenden 
Niobe  noch  von  späten  Geschleclifern  mit  Staunen  betrachtet  wurde. 

Dass  Zeus  die  unglückliche  Königin  aus  ErlMnnen  in  Stein  ver- 
wandelte» bericblete  nach  den  SdioL  BV.  zu 

V.  617  auch  Plierekydes:  ^  di  Ntißti  vnh  rov  a/jog  uva^ 
/a>()<r  tlg  Sinvlor,  xnl  ogä  jf^y  nihif  wiargaftfayr^y  jtat  Toi^ 
TuXio  X/&oy  imx^iftdfiirop,  ägarai  tiu  2t t\  Ud'og  fty^a^at. 
fit  di  uvir^g  daxgva,  xal  ngog  agxxop  ÖQU*  Dort  sah  sie 
Paasanias**),  der  sich,  wenn  er  kein  Lyder  war  (V.  13,  4),  un'nde- 
stcns  einige  Jahre  am  Sipylos  aufgehalten  haben  mu«;«;  (!.  34,  48), 
und  er  schildert  ihr  Aussehen  il.  21,  5)  mit  den  deutlichen  Worten: 
jy  d(  nXr^atoy  uty  jitiQu  xitl  xQtj^iyog  ^üTty,  ovdfp  nuQoyii  a/^/na 
nugc/o^ttvug  yvyaixdg  ovit  ItXXdtg  ovie  tj  t  y  0  ov  a  t]  g'  tt  di 
yi  TT  0  g  n  fü  T  / Q  (if  y/ro/o,     f  d  a  y  n  i' n  i  y    y  do^ng  ogäy  xal  x«- 


*)  Flüsse  desselben  Namens  gab  es  auch  in  Troas,  Ach^a,  Thessalien 
nnd  Arkadien.  —  Ganz  unpassend  wQrde  es  sein  'M/fAmov voran 
Enslath.  und  die  Schol.  ABD.  denken,  in  Sinne  von  "viftag*  tm  fassen. 

Aiu  h  !'n!apph»tn^  -rfoi  aniotmy  9-  p.  2*9  Weslemann  behauptet: 

Kai  i4fitif  if^tnaäfii^a  air^y» 
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618.  all*  aye  d»}  xai  vtui  f^i  tdtafiB^a,  Sie  y^gaiF^ 
oiiov.   ijveiia  x£v  avie  (filov  naiöa  yXaioia^a 

jTi(f  ij  yvpatuu*  INeselbe  BeschnibuDg  des  Bfldes  gibt  der  Smyr- 
nier  Quiotos  tu  sanen  Poslbomerids  A  299  IT.,  wenn  er  sagt: 

ri  dt  ntl.n  luyu  i^av^tu  TiuQtaaoft^yoiai  ßoüioTaiy^ 
ovy(X*  l'üixi  yvyntxi  no).t'aT6yiü,  7;r*  tnl  Xvyg^ 
nivd'ii  f.iVQOfitt'ti  fiulu  fwgfu  dfixQva  x^vH* 
xai  TO  ftiif  uTQtxhog  (ffig  fffftti^at,  lnn6t'  ap*  uvtijp 
TilX69iy  u&Q7,(rntt^*  in^¥  tV/  oi  tyyvg  ^xtjuij 
(faiyfiui  ulTttjfaoa  ntJQr^  2LtnvKotü  i*  ttTiogQW^. 
«XA'  ij  fiiy  ftaxugwy  6Xo6y  yoXoy  txtfkdovaa 
/ivgtvtu  iy  nh^ffOiy  <t'  u^yv^^yt]  tixvTu. 

Wenn  diesen  Diebter  wohl  vor  allein  das  lokale  Interesse  beslimmte 
sich  in  einem  wenig  gOnsligen  Znsanmienhange  eine  so  ansgedefante 
Digressiott  (von  1 3  Versen)  zu  gestatten,  um  wie  viel  begreinicher  ist 
es,  dass  unser  Dichter  an  so  (»asseuder  Stelle  die  schöne  heiniathlirhe 
Sage  in  seine  '"JBxropoc  Avr^a'  und  damit  in  die  Poesie  überhaupt 
einführte ! 

Dass  übrigens  jenes  von  neueren  Reisenden  gesehene,  in  den 
Felsen  gear  hei  tele  Relief  der  angehlichen  Kybelc,  das  Stewart 
description  of  some  ancient  nionuinenlä  still  existing  in  Lydia  and 
Phrygia  London  1842  tav.  2  zuerst  milgelhettt  und  Stark  in  dem 
erwähnten  Buche  wiederholt  hat*  mit  unserem  Bilde  identisch  sei 
(Stark  p.  103),  wird  man  nadi  der  Weise,  wie  Pausanias  und 
Quintus  (und  spüter  Eustath.  1368  (1507))  darüber  sprechen,  gewiss 
nicht  glauhen  dürfen. 

iytwy  fyy.tj()ea  ntaati:  ro  tx  nQog  lo  i^ttoy  tu  ix  &tiüy 
xr^iUu  ntaaii.  \.  So  lieissl  ovrt  *<'}-Kiiy  ix  d^tarpuTU  fföt]  nach 
den  Schol.  AD.  zu  E  ti4:  oi'x  la  h.  iwy  O^fwy  fiuyTfVfiuTU,  und 
ganz  ähnlicii  sind  die  ViTluudungeu  Oiwy  uno  fir^diu  'Q  12, 
Twy  ttfto  »aXXog  ^  IS,  &tßy  omo  xAXXog  &  457  u.  a.  Den 
Gebrauch  der  Präposition  erklärt  Oiseke  Präpos.  p.  52  für  'gesucht'; 
Bothe  verband  iHnhoH*  i.  e.  'dmM  perf$rendo*  (cf.  »«t«}- 
niaan  A  81);  d>Hl,  hindert  der  Zusammenhang  diese  Aulteung. 
^  512  f. :  Ov  ^try  ov()'  'A/iXivg  GhtSog  nutg  i^vxofioio  Jlf«p- 
yarut  f  uXX'  tTil  vr^vat  /6).oy  O^vfiuXytu  ninati.  Cf.  /  565, 
B  237.  —  2  549:  *X^otin  ihq  iovaa  (v  131  —  (p  103). 

Bei  V.  618  schwebte  dem  Kchler  J  418  —  £718:  *j4XX' 
'  ayt       xttl  yoSt  ft^dt&fttd'a  ^oi^^ido;  aXx^i  vor  Augen.  Das 
an  Stelle  der  leisten  Worte  getretene  dTc  YtQoui  (su  St  390)  kommt 
nur  hier  vor;  der  abhängige  Genitiv  (cf.  J  706)  ist  seinem  Verbum 

V.  619  (wie  52S}  Sn  unregeimässiger  Form'  oachgesetil: 
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620.  7Aiov  etaayaywv  fr o l  v  daxQVT o g  de  tot  fOtat.*' 

'H,  xal  avai'^ag  \  oiv  aQyiq)Ov  |  wxrg  ^Axi^^tvg 

itatd  xdofiov, 
(ilatvXlop     aq'  imotafiiywg,  ntlQavv'  6ß€' 

Giseke  hom.  Foneb.  p.  17.  213.  II  460:  Jlntda  fplXov 
TiftiiK   Sonst  Tergleiche,  nameDtlicb  fflr 

V.  i')2i),  tlio  Bilte  der  Eurykleia  t  403  f.:  Avj6).vx\  uiidg 
yvy  oyofi'  ti'fjio  om  xi  &t^ui  Tlutdog  nuiiÜt  ff  tXur  *Tro),v- 
u^t^iog  di  lot  iatiy.  ^ nokvduxQviog'  tintiel  sich  soust  uur 
in  im  dretmal  vorkommeiideD  Verse  der  Odyssee:  "ff  d*  intl 
^¥  xdQ<fd^ri  * noXvSaxQvtoto  j^doio  (9  57  »  r  213 
—  251). 

V.  621.  Der  Anfang  ß  440,  der  Sclduss  *  wxv  g  iXXtv  g 
r  295,  0  211,  A'  118.  229,  21S.  —  "Eyjav&u  d't  o^n  to 
UQyt'ff'Oy  ini  nooßdiov  iit^iy,  otuit  ovx  tTit  fioyov  tituiiur 
nuQu  10  Xivx6y  lov  v(fovg*)  ij  ^^ig  xiTvat  Euslalh.  13üS 
(1509);  nur  einmal,  x  85,  wird  auch  yon^^ägyrifu  fifjXu*  gesprochen, 
sonst  (r  198,  Z  424  ^  g  472,  S  529,  588)  von  'uQYtyyfjg 
6(taaiv*  u.  ähnl.  Wegen  des  Rhythmas  vgl.  die  Gnl.  (Giseke  honi. 
Forsch,  p.  31). 

V.  622.  //  H14  IT.:  Totai  öt  ßorv  ItQtvaty**)  «V«g 
dyd^(7)y  *4y  u  u  t  iiywv  ....  Toy  d  t  y  0  y  ufKpi  i^'  i'noy 
(r  421);  59  IT.:  ToTaiv  d*  ]4),xi¥oo g  dvoxai'dtxa  ft^X*  1/- 
pcvcrcK....  Tor;  öigov  ufi(fi      Vnüv.   (Anders  Jl?  558  f.: 

äfuptnor),  —  *ituooi  iV  Q  473;  *ltdtg6y  tf  xui  «/i- 
qfnoy  ir.S;  *iv  xuru  xoauoy  K  472,  48  ^  M  Sb). 
^  459  —  i<  422,  fi  359 :  xui  iaffaliay  Kai  iöfigaK 

V.  623.  624  sind  episches  Geuieingul;  würlhdi  linden  sie  sich 
H  317  f.  (cf.  622),  womit  man  t  421  IT.  zu  vergleichen  hat.  Der 
«rsle  Heiameler  hat  A  465,  B  428»  y  462,  fi  365,  'i  340;  /210; 
S  75  eine  leichte  Aenderung  erfahren;  der  2te  Vers  ist  y  462  ge- 
Indert  nnd  nach  /i  365  übergangen.  —  Dagegen  scheinen 


*)  Wahrscheiolieh  stimmt  das  Wort  von  aQyo^  und  (pahm:  Garlios 
Gr.  Et.  Nr.  121. 

**)  J^yoj«  steht  y  4&4  so  vom  opfernden  Peisistratos. 
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xalois      navioiaiv  ätciQ  xQia  vtifiev  'A%iX'^ 

XaXXov. 

avtdg  inel  nooiog  xoi  idt^tvog       'iqov  tv%Ot 

V.  025.  626  aus  /  2  1  6  f.  enllehut  zu  sein ;  das  Geschäfl  des 
Automcdon  besorpl  dorl  Palroklos.  Deutlich  unlerschicden  werden 
atTO^  und  nQta  auch  t  9,  /  21»  v  312:  lueisl  bezeichuel  aiiog 
jede  Speise. 

Ancb  V.  627  f.  fioden  sich  iD  der  llias  nur  7  91  f.  und 

22  1  f.  vercinigl :  iDderüdvsscc  nicht  weniger  als  Oinal :  a  149  f.» 
<)  67  f.,  i  200  f..  &  1\  C  484  f.,  l  453  f.,  o  142  f.,  n  54  f., 
Q  9S  f.  Allein  sieht  der  erste  Vers  nur  6  218  und  r  256,  der 
zweite  \A  4C9|,  B  432,  H  323,  57;  67.  173,  .«  30S, 
o  303,  501,  71  480.  OI»gleich  V.  627  sonach  in  der  lliüs  nur  3mal, 
11  mal  dagegen  ia  der  Odyssee  vorkuminl,  su  ist  er  doch  eme  alle 
episciie  Formel,  und  es  liegt  am  Stofl^  dass  er  sich  in  dem  älteren  Ge- 
dichte nicht  öAer  indet.  Der  Vers  hatte  'natürlich  nicht  bei  blossen 
Opfermahlzeiten,  sondern  nnr  bei  aasgefflhrten  Beschreibungen 
sonstiger  Halilzeilen  seine  Stelle'.  Fulda  bom.  Unten,  p.  97.  Ann.  1. 
Auf  die  eigenlhttmliche  Verwendung  von 

V.  628  nisehen  schon  die  Scholien  aufmerksam:  17  dinX^  on 

(475)  A.  —  Ilgiaftop  ü  ovx  ^xog  tjv  tig  xogou  itmntv  V.,  und 
eine  ahnliche  Notiz  liest  man  I  222,  wo  derselbe  Vers  von  den 
Gästen  des  Achilles  gebraucht  ist,  die  ebenfalls  erst  kurz  vorlier  (cf. 
/  92i  reichlich  gegessen  haben.  Dort  wird  das  Sciiolion  des  Ari- 
slonikos  (Friedl.  ji.  160)  njil  den  Worten  *  xrxA/xwrf  pov 
x«Tf(x^pjjTa<  i(o  cfTi/(o'  eingeleitet,  und  Aristarch  lueinle:  atnt- 
roy  ovy  f//«»'  w*',  iytyQUTiio  '  uip  tnuourio' .  Auch  in  sofern 
hat  der  Gebrauch  des  Verses  an  unserer  Stelle  etwas  besonderem, 
als  durch  ihn  mit  alleiniger  Ausnahme  von  fi  flbertll  der 

Uebcrgang  zu  etwas  voUstindig  neuem,  gewöhnlich  zu  einer  Rede, 
gemacht  wird,  so  dass  hier  auf  V.  628  sofort  V.  684  folgen  sollte. 
Aber  unser  Dichter  IM  mit 

V.  629  ff.  einen  Ruhepunkl  emlicleu:  ersl  jetzt,  nachdem 
Priamos  und  Achilleos  'wie  der  Freund  mit  dem  Vreond*  an  einem 


*)  Wegen  J  469  siehe  Düntzer  hom.  Abh.  p.  Ihbf, 
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Tisdi"^)  SpeiM  nnd  Trank  genossen  haben»  treten  beiile  in  das  'so 

zu  sagen  persönliche*  Verbillniss  zwischen  ^fiVoc  und  'iityodoxog 
{Q  15  8)»  S(»  dass  der  eine  den  Anbhck  des  andern  ohne  Unruhe 
geniessen  kann.  Nalürhch  enlspringl  das  fzoirt^nsoitige  Wohlgefallen 
von  Wirlh  und  Gast  hier  aus  einem  andern  Gefühl,  als  es  sich 
71  25  f.: 

u'/.X'  uyt  viy  ilaeXd^if  (ftXoy  r/xo?,  offga  ae  &vfto} 
jtnxpount  ilao  Qott)  y  ytov  uXXo^ir  l'ydoy  ioyiu 

m  der  Einladung  des  treuen,  über  Telemadis  Rückkehr  hocherfreiileii 
Euniäus  oder  n  3 1  f. : 

l'oünai  ovTtüg  uttw  at>')iy  t'ytx'  iyi^iid'  ixiiyoj , 

ü(fou  ot  r'  6  (f  &  a).  (t  ü  la  ty  tdu)  *x«i  fivDoy  uxovaoß 

in  der  herzlichen  Erwiederung  des  eingeladenen  ausspricht:   doch  hal 
der  Dichter  sein  Motiv    oitenhar   aus    dieser   Partie  gcnoinmcn 
um  so  den  ersten  Theil  der  Zusaniinenkuufl  abzuscliiiesseu 
und  sich  zu  der  folgenden,  ihrem  Charakter  nach  so  verschicdcueu 
Unterredung  den  Uebergang  su  bahnen. f) 

Dabei  ist  das  '/iv^oy  äno^wr*  von  V.  632  freilich  nicht 
ohne  Anstoss:  man  sollte  die  Worte  nnnittelbar  nach  einer  Bede 
des  Priamos  erwarten,  wie  der  DichU  r  in  &  367  IT.  unmiUelbar  nach 
dem  Liede  des  Demodokos  auch  den  Eindmck  desselben  auf  die  Zu- 
hörer mit  ähnlichen  Worten  schildert: 

TuvT*  o^'  uotöog  uetd^i  neQi'xXvtogj  avzuQ  'Odvaatvg 
i^QTiix    }v\  ffofmr  r^aiv  dxovMVj  fjdf  xui  akkot 
(liulr^xtg  d()Xi/r/)(Tuni ,  i'urai'xXviüi  uyÖQig  — 

und  doch  endel  Pnamos  letzte  Rede  schon  V.  557.  Trotzdem  ist  der 
Vers  schwerlich,  wie  Düntzcr  honi.  Abh.  p.  372  f.  (rhein.  Mus. 
V.  419  u.  in  seiner  Ausg.)  behauptet,  eingeschoben:  schon  Eustath. 
1309  {1509j  führt  aus:  To  dt,  tlaoQowy  oyjty  dyud^tjy  xui  /nv- 
&oy  ä*ovia¥i  doxtt  na^a<p^ao9^^p(u  ix  To£f,  Baaog  fijy  olog  le, 
WS  xoi  Jov  Jlgiufiov  d-av(.iatn(i9  2(itoc  ararc^  xhy  ^Axß^kia^  Vy» 
^  fih  o%fftg  thi  dijkwTiKtj  t^g  h  tw  oaaog  7ioa6xtffQSy  ^  ly 
fiv&otf  Stl^iOTijg  t^g  h       olog  not6Tfj%ogfi[),  und  von  dem- 


*)  Dass  ein  Tisch  auch  sonst  iiicfit  immer  nnr  für  eine  Penon  diente, 
geht,  von  I  216  abgesehen,  auch  aus  A  628  und  q  93  hervor. 

^  Aehnllcfa  ist  «T  239  f.,  wo  Bdcna  ihre  Giste  auffordert:  'ütoi  y€y 
4tt{yva9t  xa^ftty9$  iy  füyafotmy  Kai  fi499tg  wi^nt^l^t,  Gf. 
S  697  »  429. 

t)  Geppert  hat  (I.  2tiO)  dieses  gogent^eilige  'Ansehen'  sehr  sonderbar 
gcibodea,  wihreod  Dnntser  auf  die  Zosanunenkunft  Hannibals  «ad  Scfpios 
vor  der  Schlacht  bei  Zania  hinweist:  Paullisper  alter  alterin«?  conspecto 
admiratione  muiua  prope  attonili  conticuere.  Tum  Uannibal  orior  .  .  .  . 
(Liv.  XXX.  30).  Doch  ist  der  Cbaraliter  jener  Stelle  von  den  der  ansrigen 
wesentlich  verschieden. 

tt)  Die  Schol.  R.  verweisen  auf  H  366:  Jtt^4ayiins  n^laffs 
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629.  ijtoi  Jaqdavldfig  IlQiettiog  ^av/na^*  *^x^^^f 

atta^  i  \  Ja^davidijp  Jlulaftop  ^avftaiof  *AxMivg, 

seihen  Standpankt  ImI  Liesegang  11.  19  den  Vers  gegen  rhinf  /er 
in  Schulz  genommen:  versu  (enim)  032  delelo  concinnilas  illa, 
quam  hör  loco  quaesivit  poela,  exslinguitur.  So  wird  sich  "/ir^or 
axoi'on''  denn  vor  allen«  wohl  auf  die  viel  bewunderte  Rede  V.  4SG — 
50Ü  beziehen  sollen,  die  ja  auf  Athilles  in  der  Thal  so  unverkenn- 
baren Eindruck  •^tuiathl  halle. 

V.  029.  ^Jugdayt^r^g  TlQtauoq  an  derselben  Versslelle 
nur  /'  303.  Doch  vgl.  Q  171.  Wegen  der  Bildung  *V;i'  (für  Uv) 
vergl.  Cnrlius  in  den  Stud.  1.  2.  p.  29Ü  ff.  und  gegen  ihn  \V.  Härtel 
hom.  Stud.  1.  p.  05  fl*. 

V.  630.  *oU^  T«  H  208.  O  108:  Ovx  t'pu'/C  oTo? 
xu)  lyih  xulog  ti  rf ;  vgl.  ^  276,  «  3ü1.      100,  i  MS, 

2  51*^.  —  To  df,  S^toXaiv  UV  TU  foixti,  bfiotovitu  fitt'  noog 
10,  i^tutg  {t^ffti)  tk  uma  ttnxH  (cf.  T  158,  «411^  Kustalh.  13<;0 
(1509).  Aehnlich  winl  «»ra  auch  f  215  ff.  gebraucht:  olöu  xui 
«t'ioc  fluviu  hulV,  ovvixa  aitu  nt(ji'(fQ(oy  JlrfrtXonua  ElÖog 
dxiöyoitfjri  fiiyt^og  t'  tl^  arra  idia^at,  wahrtnd  der  ge- 
wdlinliclie  Spradigebraach  *urTi]y  verwendet;  so  Dunentlich  ß  5 
^  310  in  dem  unserer  Verbindung  entsprechenden  '^c^i  iyuXiyxios 
anry  (cf.  m  371,  /  240;  A  187,  y  120^  Es  srheint  danach, 
dass  der  Üichler  die  nur  im  Hymnus  auf  Ceres  V.  241  (cf. 
p.  5  9  Anm.)  noch  vorkommende  Wendung  nach  Stellen  wie  J  653  f.: 
tv  d'  no/hv  lyiü  ßalvovTU  ror^au  \  DUyiOQU  t]f  &  t  o  y ,  i(o  d' 
uriw  ""nüyxuL  to'jy.ii  oder  >^  613:  Mu/don  *;/(0'r«  (Ot- 
x*y'(vgl.  auch  a>44ü,  <f>  600  und  ^i"' Qii*))  gebildet  hat. 

V.  631.  Avtaff  S  107nial  (Koch  de  art.  Horn.  p.  15  f.). 
—  Das  Sdiema  von 

V.  632  fmdel  man  0  51  f.  ==      Sl  f.  wieder:  A^rog  (Zivg) 
d'  ty  KQQvfflai  xu»(i^o  .     *Blü9if6tay  T^totap  t«**) 
Xiy  xal  vf^ag  *AyaiiS»%  eine  abntiche  Verbindung  y  93  IT. 
9  323  ff.:   f^'         Untanag  ^Of&aXftoim  rt^tattf  ^  äXXov 
*fA^0O¥  dKOveag  JlXui^ofuyov   (Wrotjog);   —   den  Schluss 
genau  so,  nur  ß  314,  ähnlich  auch  F  76  —  H  54,  P  694, 


*)  Ucberhanpt  steht  der  adverbielle  Accusativ  rrnVrn  in  der  Dias  ftst 

nur  bei  Verbis  des  Gleiohens:  La  Roch«»  lioiii.  St.  p.  ^ 

♦•)  Hier  liest  der  Vind.  quiul.  fälschlich  EiaoQoaty  r'  oV«^  aya- 
ntX. 
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633.  altäif  Ifrcl  tagni^oap  |  kg  aXXtqXovs  |  oqo- 
%bp  itg6t€Qog  7iQoai9in€  \  yiQwv  flgiafiog  &B0~ 
*'Xi^oy  >iv  fie  taxioiOf  \  dtojQ€q){g,  \  o(pqa  Kai 

T  1S5;  B  10.  i  112.  272.  p  551;  ).  561:  v  3S9,  B  200; 
0  492;  vcrciuzcil  ist  ü  2S2;  ü  400;  ^  90.  Wegea 

V.  633  beachte  man  auch  ^  43  (f.:  oV      töoyrtg  (Telemach 

und  Peisistratos)  0av/ca(o>'  *yit)TäQ  ind  jiiQnr^auv 

("  <  201)  oniüfttyot  offd-alftoiaiy  (=>  x  ISl)  ....  Aor- 
auvTO.  Jl  9  f.:  tlaoQOUiaut  TigntoO-oy;  V  23 :  hoouty 
(fQiva  TiQ-ifjofiut;  &  170  f.:  ig  avvoy  Ttgnofttyot  Atiior- 
<For (Ti»'.    Zu  ß  315. 

Für  das  zweite  ilemistichium  vergl.  £1  4S4.  ^  4:  ötnutaoty 
"  ^%idixfir*  diXXriXovg  Totaiüp  n6Xiy  tfüogSwrrtg. 

V.  634.  %  517:  *To>'  »()(Jrfpoj  ngoattint  {0  149) 
:(iX4W(>0(  ^<o«<Ji7(.    a  ^2  217.  485. 

V.  635.  636.   'F  71:  Sämt  fit  Srn  ra^fiorr«.  Von  dem 

vereinzelten  trnnsitiven  Imperativ  Xf^ny  iXt'io  650*))  i.  o.  *xXr»'ov, 
xoifitaoy^  St  hol.  B.  iindel  man  den  Indikativ  in  den  Worten  des 
Hypnos  5*  252  f.:  ^Hiot^ycb  ftty  l'Xf  '^a  ^ tog  y6oy  u}yt6xoto 

Niidvftog  anffixyd^tig.    Die  Verscliiedeobeil  der  Wurzeln  Xty  und 

X^  bat  gegen  die  allen  Grammatiker  zuerst  Bult  mann  Lexil.  II.  91  f. 
ausgesprochen:  die  SprnrhvfMj^Icicliung  (vergl.  lat.  leclu-s,  golh.  Ug-a 
xftuai,  lag-ja  7/^i}/i<:  Curt.  Et.  Nr.  173)  hat  dann  seine  Ansicht 
bestätigt. 

Eine  andre  Form  lial  derselbe  Gedanke  d  29  1  und  if/  254,  wo 
£i  636  wiederkehrt,  der  Wechsel  des  Numerus  aber  vermieden  isl; 
•n  ersterer  Stelle  richtet  Telemach  an  Helena  und  Meneltos  fOr  sich 
und  Pisbtratos  die  Bitte:  'AXX*  Sytr'  ifg  f^yi}r  tffdntd''  ^ftfug, 
*^ipQa  icui  ^^ti^Ynrtft  vno  yX^ragn.  xotftfid'^rTtf,  und 
1//  254  f.  fordert  Odyssr US  Pt  nclojie  auf:  'AXX*  fg/fVy  X^xvQoyd* 
i'oftiy,  xrX,**)    bass  auch  Priamos  seinen  Herold  milbe- 

greift,  wird  erst  aus  V.  648  und  674  klar. 


*)  Nach  dieser  Stelle  lesen  die  Schol.  AB.  zu  T  3*JS;  Atioy  6n  f4t 

**)  Es  wäre  danacli  doch  möglich,  dass  wenigstens  der  VerCuser  des 

Hymnos  auf  Ares  nnd  Aphrodite  sein  ' rnanttoiiit'  in  dfui  Wrs«'  0^  292: 
Jivqo,  tfiXr^,  Xi*i  qoyii  i(ia7ftiofify  uyttd^iyta    von  ii^into9^ai 
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637.  ov  y.a^  itta  iavüw  \  üuq9  vnb  ßlB^aQ\otfgiw 

Ueberau  haben  wir  übrigens  iu  den  llaiulschhrteu  ein  Schwanken 
zwischen  ^o(fQa  xkv'  unti  ^offnu  xui  *):  währen«!  »he  Heransgeber, 
der  Mehrzahl  der  codd.  folgend,  in  der  Odyssee  sich  für  6^0« 
xui  enlschiedea  haben,  bleiben  sie  hier  lyei  oqga  »tr.  Allein  die 
Itetlen  QuelleD  habes  auch  hier  o(f  ga  xut't  daa  La  Roche  wohl 
mit  um  so  grosserem  Recht  anfgeDommen  hat,  als  sorgfaltige  Beob- 
acbtuog**)  gelehrt  hat,  dass  der  blosse  Gonjunktiv  bei  offgu 
Mamil*  den  Vorzng  halte.  Rer  Parallelismus  mit  V.  553  f.:  Mij 
fii  mo  ig  &QQyoy  Vu,  tViorpty/?,  oypa  xey  ^xT(og  Krjut 
hat  w«'^'<'n  der  Versoliiedonheil  des  der  Partikel  zu  Grunde  Hegenden 
Sinnes  keine  weilcre  Bedeulung ,  als  dass  er  erklärt,  wie  x^y  hier 
eingedningf-n  ist.  Zu  ip  255  hrmerkl  La  Roche:  jannwftf&u: 
TiuiawfttJu  f  in  hoc  varianl  Ubri  d  2i>ö  el  Q  G3G,  ubi  ArUlar^ 
chum  7zuvü(f>/iU&a  Cdrrl  toS  dptmavüt»fii9'a^ )  scripsiste  admolatU 
Didymus  (M.  Schmidt  Dtdymi  Gbalceot.  frgmta.  p.  179).  Nur  an 
leUlerer  Stelle  wird  die  Conjektur  Arisiarchs  durch  die  kune  Notis: 
dnfftnig  yäg  t6  XfyttP  rdy  ngiu/noy  i ugnuifAf&a  näher  be- 
gründet. Die  Aendernng  ist  auch  für  denjenigen  unnölhig,  welcher 
unser  ^Tagnioiifd^u  nicht  für  'xopfm/u/fi'fa'  (ß  513)  nehmen  will: 
i)(6dfxa  yuQ  vvxTug  o»'ti  uvnyijt  ovx  6kiy^  (lies  oXiytjy)  ^  y^l^ 
zigifftv  noquiiai  SchoJ.  B. 

V.  637  f.  Aehnlich  wie  hier  Prianius,  so  erzihlt  x  2S  ff*,  auch 
Odysseys,  dass  er  neun  Tage  und  Nächte  ohne  Schlaf  geblieben  sei: 
srdehe  Verstösse  gegen  die  Wahrs<heinliclikeit  (ricjuterl  I.  205) 
Wird  man  dein  Dichter  unter  rnislän<len  zu  },'ute  halten;  denn  nie- 
mand wird  nnt  den  Viel.  Scholien  glauben  wollen,  dass  der  Körper 
der  Heroen  solche  Entbehrung  halte  wirklich  erlragen  können.  Sehr 
stark  ist  die  Ueberlreibung  t  270  ff. :  xvßtQvuiy  it^y  a/idiuv 
rjfUQug  dygvai^tt  {*09vao»6g)  xal  aXXag  jgitg  t^jrai  (a  3SS  f.) 
Schol.  V.f) 

Für  V.  637  ist  der  Gebrauch  des  VerhwM  fiu$  bemerfccos» 

Werth.    Während  (las  Wort  in  der  späteren  Zeit  —  mit  x^^V  und 

difd^uXftovg  verbunden  —  hauptsächlich  transitiv  gebranchl  viird» 
hat  es  hier  beidemal  f<f.  Eur.  Med.  152)  intransitive  Bedeutung. 
Dass  Aus4lrücke  wie  iXxtu  {il  420)  und  ^oda  ftvtt  sekundärer 


abgeleitt  t  hiittr,  obgleich  die  PaiallelstelleD  fi 314  und  r441  (TgUNigels* 
bach)  dagegen  sprechen. 

*)  Ebenso  zwischen  xotfÄ^&it^w  und  '^iytt. 

**)  Delbrück  synt  Forsch.  I.  152  find  unter  140  Fülen  124Bal  den 
blMsen  Conjunktiv,  nur  9mal  xty  luid  gar  nur  Tmal  ny. 

t)  Dort  mag  wohl,  wie  Bei^k  Griech.  Lit.  1.  65S  vermuthet,  eine 
Undichtung  stattgefunden  haben. 
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638.  I|  ol  I  agg  lit6  x^9^^^  I  ^f*^S  naig  |  ^l$0€ 

Naiur  sind,  vermuthel  schoD  der  Thesaurus,  und  die  verwaudten 

Sprachen   l)esrrili«,'cn  Wenn   sich    ftriiy   lii»izdeni   in  seiner 

oigfnlliclien  Bidcntung  nur  liier  hei  llontcr  tiuilel,  so  diirflo  dies 
noch  weniger  ziiralhg  sein,  ;ils  wir  es  früher  iQ  420)  hei  f-tiu^ng 
andeuteten.  Die  Wendung  *//t'(i(tr  i)aat\  die  in  der  Volkssprache 
(gewiss  zu  liäufiger  Anwendung  kam,  erut angelte  der  anschau- 
lichen Bestimntheit,  die  mao  in  Ausdriteken  wie  tfnroc  ixdvc« 
A  610,  K  96,  "Htgti  Ü  4  f.,  vnrog  Vfia^n  12  680,  v  56, 

infkaßi  y^dvfiog  vnyog  d  793,  y),vxrg  rnyog  in^Xvd^t  x  31, 
((  472),  iniog  indfj^üf  ifiXa  ßltifut/  dftqftXttXvy/«g  ^  17, 
(t  ST)  f.),  f./f/  affiaiy  vnyog  ^ini  ßittfugoiatv  Ihtmvt»  ß  398, 
(*  271,  ip  3 OS.  y  79»,  nvöh  yikQ  uvTot '*Ynyog  inl  flXtfd^otaiif 
iftZui  f  K  2G  f.,  (K  1)1  f.)  nicht  vormisssl. 

Wir  konmien  zu  oinein  zwciii  n  Punkt.  Da  ^tvaav  oaaf  das 
*Zukncifeu  der  Augen'  hedeutet,  so  isl  '^ftvauy  oant  vnh  ii).t- 
ifdQOiaty*y  die  Wendung  lokal  gefasst  (La  Roche  Üeob.  üb.  d. 
Gebr.  von  vn6  bei  Homer  Wien  1861  p.  10  ff.),  ein  schiefer 
Ausdruck;  denn  die  Augen  können  sich  eben  nur  durch  die  Augen- 
lider schtiessen:  fassl  man  *vnh  ßUg>d^air*  aber  instrumeitiil, 
so  wäre  es  ein  »ehr  matter  Zusati.  Ohne  Anstosa  würde  ein  't*n' 
oqQvair'  236,  O  007  f.)  f,'ewpsen  sein,  dns  mit  *r;7o  ßXeffu- 
QOiaty*  w.  ,ihnl.  unter  l'mständen  leicht  vertauscht  werden  kann. 
So  stellt  sich  z.  H.  O  Ü07  f.:  ich  öt  o\  ooui  ^iu(.intotf}^v  .ilo- 
ovQfloii'  vTi'  otffjiaiy  ohne  weiteres  nehen  T  Iftf. .  h'  <U'  oJ 
ooüt  Jtiviiv  vnii  ß),i(f  uywy  caait  OfXug  i'i^ufduvÜtv,  luser 
Dichter  meinte  die  Unbestlmmtlieit  seines  *fivauy  in  ähnlicher  Weise 
beseitigen  zu  können. 

Für  die  Form  des  Salzes  beachte  man  die  Worte  der  Penelope 

in  tp  IS  f.:  Ov  yuQ  ttw  J0t6ydf  irnyoy)  xuT(dQU&oy  i'4 
ov  'Oi)iijnng  ^ih/ti'  kf.  /  l'f  tr j ;  für  den  Hial  £inl.  Spir. 
II.  2,  c).  für  den  S»liluss  d  5S7.  i  94:  *ivt  fttydgotaty  iftoi~ 
aty*    *vn6  ßktq  uQotaty  ^  522. 

V.  638.  K  452  f.:  El  6/  x'  ^iftf];  vn6  xi^ol  |  i)uut}; 
än6  I  d^vfi6y  6Xiaaj;g  {A  205),  Ovxh*  «JitfrcK  od  nflna  nox' 
taatm  ViQytioiütvx  {Y  143:  ^Hfur^Qfjc;  vno  /tgalr  äyaYxuirftpt 

Sufi^yjug',  ^^  675:  k  tt  f^g  vno  ytQat  da^ityia).  Ueberhaupt  findet 
sich  vnh  meist  bei  Passiven,  hesf)n«lers  hei  dufuig  u.  ähnl. ; 

doch  auch  bei  andern  Verben  (La  Roche  Präpos.  imi  p.  15).  üf. 


*)  Schon  im  Sanskrit  lieisst  mii-ka-s  'stumm'  (Ilesych.:  fit-xo-i'  atfi»- 
vo%);  vcrgl.  lat  tnu-tu-tt  grifch.  fivrro-s  {fiV'ro-s).  Anderes  bei  Curtius 
Griech.  Et.  Nr.  4Tb. 
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616.  yvfttpdwv,  ttflt*  aftq^*  'Axihatav  iifQioaarto, 

auf  eine,  *wcnn  aui  li  vielleicht  frühe'  Iiilerpolalion  (La  Roclic 
in  seiner  Aus{?.!.  Schon  die  Odyssee  spricht  c  42  fT.  an  einer  mehr- 
fach einijehenil  litliamlellen  Slt-II»»  (Nitscli  Od.  II.  94  f.,  A.  Passow 
Zlschr.  f.  d.  GW.  XVII.  SU)  tV.)  vom  Ülymp  als  dem  angeblichen 
Silz  der  Göller'  (Bernhardy  I.  c):  dnfßi;  yluvxüimg  'v^^^Viy 
OvAvjHTKO»^*,  o«^/  (fuat  d-(^y  fdog  aaqaltg  täti  *'Efi furat 
—  in  leicht  erklärbarem  Untenchiede  ni  E  369  f. :  nofttoai  CAgti) 
W  fit  (Vp«»')  dog  t/  /lo/  'InnovQy  *0^'  ^ff  *OXvftnoiß  ^xatfiiUf 
iV  diyuvdTtor  Vdog  lartv.  Wenn  in  der  ^uiiti^tg  tig  0aiaxaQ* 
nicht  mehr  an  die  wolkigen  Höhen  des  thessalischen  Berges,  sondam 
»einen  lieblicheren,  üherirdischen  Göllcraiifenlhalt  gedacht  isl,  so  muss 
*  prade  (hrscr  Umstand  mit  als  Beweis  gellen,  wie  das  'sichüiclie  Göller- 
lehen' in  tlcr  Odyssee  (vgl.  zu  il  4G0  11". i  mehr  und  mehr  ziinick- 
tral.  l'nserer  Slelle  isl  H  7S3:  Ei  v  'AQi(.iütg^  o^i  ^  ua\ 
Tvffwtog  ififiirui  tvvdg  am  ähnlichsten;  Euslalli.  sah  io  dem 
citierten  Verse  das  Original,  und  der  Sohol.  zu  Soph.  El.,  welcher  zu 
V.  150  IT.:  7cü  nayMfimy  Ni6ßuy  d*  fyutyt  vfyta  Mr,  S#r* 
Tttiftf  ntTQttiü)  yfiti  thiy.ovftg  an  Q  erinnert contaminiert 
beide  Stellen  gar  zu         2mvk<fi,  od'i  tjfoai  Tviftotog  f/nftivcu 

V,  616.    E^rd^owrat**}  ftiy  yuQ  ctl  nftcfut  alrm  *atä 

Eustaih.  1367  (1507).  Gs  war  wohl  der  Urosland.  dass  qi&ofim 
hier,  \\\^  bei  Hesiod,  vom  Tanzen  gebraucht  wird,  während  sich 

das  Verbum  bei  Homer  sonst  nur  auf  eine  starke  Bewegung  des 
Körpers  bezieht  {^1  50,  il  166,  V''  ^>^)»  ^'^^r  Aristarch  (Lehrst 
p.  358)  zumeist  veranlasste  der  von  ihm  und  Aristophanes  obeli- 
sierlen  Stelle  ^Wu'^Hüiodftog  yunaxjy^n  zuziKclireiben :  Kui  UntHdog 
ini  TWy  3Iova(jijf  (Schob  V.):  3Iuvad(oi'  E/.ty.('iviuöu)i'  üg/tuntJ^' 
di/StWf  A'HB-*  ^Bhx^yog  l/avaty  |  uQog  fuya  jf  i^db't6p  r<. 
Kai  t(  TitQl  xgrii'r^y  tonSia  n6aü*  &nuk»taip  *OQXivytai  .  • . 
KcU  Tt  Xotoadfisyat  rigtya  Ilt^fifjoauTo  .  .  .  ^nnov 

yQr^yr^g  ...  *AttQOT('.Tto  ^EXtxdttn  x^Q^^'S  tvtnoiriaavTa  KuXot'g, 
lutoufi'rag,  in  t  q  q  (oa  ayro  Si  noaat'y  (Tlieog.  1— 8).  Zweifel- 
los isi .  dass  die  Stelle  dem  Verfasser  des  Hymnus  auf  Aphrodite 
V.  257  ir.  vorgeschwebt  hal:    Nvfiff«(  lav  {Ah'tlu.v\  dQtV'Ovatv 

*)  Danellen  wird  schon  von  Eustath.  nr>S  (löOs)  auf  Soph.  Antig. 
833  If.  verwiesen. 

**)  .Andere  Krkliunngen  des  'nVnt  ^kuoi'*  (Scliol.  B. :  öri  ixüaf  2t- 

fiiX^  o  Zivs  atytxoif4il&ii :  Schol.  V.;  ort  7iar(ji>  .Vtui*'  Wia  yaq 

g>oßtj&t!s«i  rite  artttkicf  KQoyov  chy  raw  Ovynrodaty  ^tjitt  Stirwl^y 

xorgr/cj^--  Xtti  liQoy  nvrtö  ixtt)  sind  dem  Zusamnieiihariü  unserer  Stelle 
fremd.  Demioch  liess  Heyne  sich  vou  dem  leUteu  Scholion  verleiten  V.  616 
für  interpoliert  zu  halten. 
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617.  h9a  U&og  7t%Q  kovao  |  ^«iipv  Ix  iaj&&i  nioa$t, 

6  (/to  xiüot  ßa&vKo'knoij  A*i  Tüöt  yuiti  dovo  i  j  o^og  (ii  i79) 

ffäaapto.  Ans  der  E&Üehnung  erklirt  nch  dort  die  vereinselte  Gon- 
struktioo. 

r  n  s  tT  A  ch  el 0 i 0 s  ist  mit  dein  smyrDäischen  ^yiy^iXr^g  (oder ^Ani- 
Xiiq:  Meineke  ad  Steph.  Byz.  s.  h.  v.)  ideotiscb:  ^/^A^^  yäg 
nnraftog  utzo  JStrtvXov  qh  ttg  jr^y  !Sftvnvuf(ör  j'^i'  ABD. 
(Paus.  VIII.  38,  7);  andere  bezogen  den  Namen  auf  «len  in  enlgegen- 
gosptzler  Richtung  fliesseoden  Fluss  Lydiens*),  der  sicli  (Schol.  V.) 
in  den  llyllos  ergiesst,  und  von  dessen  Nymphen  (f/ot  di  xui  yvfiffut 
^At^^tXr^iiötq  V.)  Paoyasis  in  seiner  'HguxXuug  zu  erzählen  wusste. 
Verfehlt  würde  es  sein,  wollte  man  hier  mit  einigen  dleo  Kritikern 
die  spilere  Form  l/ixtl^tot^  oder  ^;ffAi{irioy  einectsen,  trolidem  die 
Gonjdttur  auch  Bothes  Billigung  (and. 

Dass  die  Kenntnias  eines  so  unbedeutenden  Gewiaaers  wie  des 
Aciieles,  zuraal  in  so  früher  Zeil,  eine  sehr  'genaue  Bekannt- 
schafl  mit  diesen  Gegenden*  (Fäsil  voraussetzt,  wird  niomand 
leugnen;  die  Wahrnehmung  gewinnt  an  Bedeutung,  wenn  man  sich 
erinnert,  dass  schon  früher  {S2  532)  der  Gehrauch  des  Wortes  Bnv- 
^QOHJTig  deutlich  auf  Smyrua  hinwies,  wie  denn  hier  am  Berge 
Sipylos  auch  ifie  wahre  Heimath  der  Niobeaage  ist.  Wenn  die- 
aeibe  apiter  auch  nach  Theben  verpflantt  wurde  (Preller  Griecb. 
Myth.  II»  382),  so  nahm  man  doch  selbst  in  dieser  Zeit  wohl  eine 
Rückkehr  nach  Lydien  an  (Schol.  BV.)>  wo  das  Bild  der  weisenden 
Niobe  noch  von  späten  Gescidechtern  mit  Staunen  belrachtet  wurde. 

n.iss  Zeus  die  unglückliche  Königin  aus  E)rbannen  in  Stein  ver- 
wandeile, l)ericblete  nach  den  Sebol.  BV.  zu 

V.  Ü17  aucii  Pherekydes:    ^  c)V  NiOfifj  vno  %ov  u/jog  ayot^ 
lig  ^invXoVj  xul  oqu  rijy  noXty  uy(aTgaft/itiyrfy  xal  Tax- 
tähp  U&otf  httxQtftdfiiyoyj  ugäTM  di  np  JA  Xi&og  ytyla&au 
^c?  Si  avHjg  duxgva,  jtal  agntjoy  hffi.    Dort  sah  aie 

Paosanias**).  der  aich»  wcon  er  kein  Lyder  war  (V.  13,  A\  minde- 
stens einige  Jahre  am  Sipylos  aufgehallen  haben  muss  (I.  34,  48), 
und  er  schildert  ihr  Aussehen  (1*  21,  5)  mit  den  ileutlicheu  Worten: 
^*  nlr^aioy  fjfy  TtfjQa  xat  XQtjftyog  tariv,  ovdfy  nunoyzt  a/rjfta 
7iuQt'/6(.if:i'(tg  yvyntxog  ovTf  liXXwg  ovie  Tityd^ovaf]g-  d 
yi  nogQ(jüZkQVi)  ytyütOj  dtdaxgvfityfjy  do^ttg  OQÜy  xal  xu- 


Flüsse  desselben  Namens  gab  es  auch  in  Troa««,  Achaja,  Thessalien 
und  Arkadien.  —  Ganz  unpassend  würde  es  sein  'Uj[LXtäioy\  woran 
Bnslath.  und  die  Schol.  ABD.  denken,  im  8inne  von  'vcfco^'  tn  fassen. 

**)  Audi  Palaephnti)^  -jiqI  dnlürny  9*  p.  279  Westermsnn  behsnptet: 
Kai  »ittüs  iSitt<fdfu9a  aif^y» 
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618.  etil*  aye  dt)  xai  vmi  ft  idtüfie^Of  Ste  yiqai^, 
aiiov.  ineita  mev  aiit  q>ikov  Tialöa  KXaioia^a 

Ttj(p^  yvifttTtta.  Dieselbe  Beschreibttng  des  Bfldes  gibt  der  Smyr- 
nier  QaiDlm  in  geinen  Posthomericis  A  299  ff.,  wenn  er  sagt: 

Tj       nun  fit'yu  dav^iu  nafjioaout'yoiat  ^QuioToiy^ 
ovytx'  l'(uy.t  yvyaixi  noXtardyto,  r^T*  ini  Xvyq(p 
niyd'i't  /nvgofit'ytf  ftuXu  f.tvQiu  duxgvu  xtvH' 

XTfhUyty  u^Qt'fJtiof'  in^i^  lU  ot  tyyvg  "xr^uiy 

uXX'  ij  ftty  ftuxugtoy  oXoo^  /oXoy  ixnXtovaa 
/iivgtTttt  iy  mj(f(iai¥  IV*  o^rvfiiyfi  c/xvitt. 

Wenn  diesen  DichUr  wohl  vor  allem  das  lokale  Interesse  bestimmte 
sich  in  einem  wenig  günstigen  Zusammenhange  eine  so  aasgedehnte 
Digression  (von  13  Versen)  zu  gestatten,  um  wie  viel  begreiflicher  ist 
es,  dass  unser  Dichter  an  so  passender  Stelle  die  schöne  heimathluhe 
Sage  in  seine  '^£xro(»o$  Xvtifa*  und  damit  in  die  Poesie  überhaupt 
einführte! 

Dass  übrigens  jenes  van  neueren  Reisentleu  gesehene,  in  den 
Felsen  gearbeitete  Relief  der  angebliciien  Kybele,  das  Stewart 
description  of  some  ancient  roonumenls  still  eiistiug  in  Lydia  and 
Phrygia  London  1842  tav.  2  zuerst  mitgetheilt  und  Stark  in  dem 
erwähnten  Buche  wiederholt  hat,  mit  unserem  Büde  identisch  sei 
(Stark  p.  103),  wird  man  nach  der  Weise,  wie  Pausanias  und 
Quintus  (und  später  EusUth.  1368  (1507))  darüber  sprechen,  gewiss 

nicht  glauben  diiiTen. 

ti  i  u)  y  ix  xtjdfu  ntaatt:  t6  ?x  7700^  ro  i^fdÜy'  ru  tx  O^tüjy 
x/^dtu  ntoan.  A.  So  heissl  ovii  *i^e(üy  tx  &(ö(fUTU  t]dr^  nach 
den  Schul.  AO.  zu  E  V>  [ :  ovx  rihi  la  tx  Ktiy  &iioy  uayvivnuiu.  und 
ganz  ähnlich  sinti  die  Verbinduugcu  ituoy  uno  fir^dfu  w  12,  /,aQi- 
Tmy  ttffo  xdXXog  C  18,  ^ci3r  &no  xdXXog  &  457  u.  a.  Den 
Gebrauch  der  Präposition  eriüirt  Giseke  Präpos.  p.  52  für  ^gesucht'; 
Bothe  verband  ^^cfSy  ixnioatt*  i.  e.  'domaf  perferendo*  (cf.  xara)- 
ntaati  A  SD;  doch  hindert  der  Zusammenliang  diese  Auffassung. 
^  512  f. :  Ov  ft^y  ovö*  QhtSog  nuig  ijvxo/<o/o  Tl/«?- 

vuTuiy  dXX*  im  yrjVfjt  /6Xoy  d^xHtuXytu  n^anti.  Cf.  /  565, 
B  237.  —      549:  *XQvat{ii  ntQ  iovaa  (v  131  —  9  103). 

Bei  V.  618  schwebte  dem  Dichter  J  418  —  E718:  *^XX" 
ayi  xal  ftiit&fiid'u  &o^(fidof  dXx^i  vor  Augen.  Das 
an  Stelle  der  letzten  Worte  getretene  yiffoti  (zu  i2  390)  kommt 
nur  hier  vor;  der  abhängige  Genitiv  (cf.  /  706)  ist  seinem  Verbum 

V.  619  (wie  528)  'la  uoregelmässiger  Form'  nachgesetzt: 


Digitized  by  Google 


COMM£NTAR  ZU  ILIAS  iL   V.  620— Ö24.  295 

620.  "iXiov  daayaywv  TtoXvdaxQvrog  öi  toi  eatai.** 

^H,  xai  ava't^ag  \  oiv  agyicpov  |  tj /. v g  'Axl^^b  v g 

xorrcr  xoc^ov, 
Xolotv, 

Giseke  hom.  Foneb.  p.  17.  213.  17  460:  Ilatda  fiXoy 
Ttfidit^,   Sonsl  Tergieiehe.  namentKch  für 

V.  620,  die  Bitte  der  Eurykleia  r  403  f.:  Avt61vx\  uvihg 
rvy  oyofi'  tvQto  brit  xt  i^r^ut  fluidog  nuiöi  (f  /Xor  ^ttoIv- 
cigt^Tog  JV  loi  iariy.  'noXvduxQVTog'  Hndel  sicli  sousl  uur 
in  dem  dreimal  vorkommenden  Verse  der  Odyssee:  d'  inü 
iAy  ju^<f&r^  *  noXvStixffvtoto  footo  (9)  57  r  213 
«  251). 

V.  f;2l.  Der  Aüfaug  ß  440,  der  Sciduss  *  (uxv A/tXXfv  g 
r  2'j:.,  (I)  211,  A'  1  18,  229,  218.  —  "Efiuvita  dl  oqu  jo 
ugyv(fiOy  tni  n  qü  ß  ut  ov  JtS^tVy  loait  ovx  ini  ftoyov  iftUTtov 
nuQu  ro  Xtvx6y  jov  v(fovg*)  35  Xf^'Q  xiTxm  Eustatli.  13bS 
(1509);  nur  einrosU  x  85.  wird  auch  von^u^^  t'/a  /</^Xa'  gesprochen, 
sonst  (r  198.  Z  424  «  p  472,  S  529»  588)  von  "^dqytyyfig 
6/Hfaiy*  u.  Shnl.  Wegen  des  Rhythmos  vgl.  die  ^nl.  (Giseke  hom. 
Forsch,  p.  31). 

V.  022.  //  MA  IT.:  ToTai  de  ßovv  ttnivöiy*'')  uyu^ 
dvÖgiof    'I  y  «  u  t  ^iviuy  ....     Toy   ötQoy    «  ii  <f  i  in  0  y 

(r  421);  i/  59  IT.:  Toiaw  d*  UXxiyoog  dvoxaidtxa  f^^X*  iV- 
pevofK«...  TotV  digoy  u^t<pi  Vnor»  (Anders  iIT  558  f.: 
Kr^gvxtg  iatru  nipoviOy  BüSy  d'  \tQ$iüa¥m  fiiyn» 

Ufitpinoy).  —  *fr«()o<  d*  Q  473;  *fdtQ6y  tt  x«)  a- 
qfTtny  W  108;  *iv  xuiu  xoatioy  K  472,  {yi  48  «  ikf  85). 
A  459  —  ß  422,  (t  359 :  ttut  «a^aj^ccy  xa«  tddffar, 

V.  023.  624  sind  episches  Getiieingul;  wörtlich  tioden  sie  sich 
H  317  f.  (cf.  622).  womit  man  t  421  IT.  tu  vergleichen  hat.  Der 
erste  Hexameter  hat  A  465,  B  428,  y  462,  ft  365,  |  340;  /210; 
{75  eine  leichte  Aenderung  erfahren;  der  2le  Vers  ist  y  462  ge- 
lindert und  nach  ft  365  Qbei|[angen.  —  Dagegen  scheinen 


*)  WabrachdoHch  stammt  das  Wort  von  d^yer  ond  ^«ccirw:  Cor  Hos 

€r.  Et.  Nr.  121. 

**)  S^äit  »teht  y  454  so  vom  opfernden  PeisUtratos. 
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598.  Toixüv  %ov  itiffov,  \  notl  &i  Jl^ia/iov  (f  dto  \ 

V.  5 98.  Wegen  des  Genilivus  loci  *To//or  roi;  titQOv 
\p  90,  /  219  «^ieh«'  Küliin  r  ausf.  Gramm.  II.  322  f.,  wegen  des 
2ten  lk*iiiislicliaiiii>  353.  <Z>  393,  471:  *uvi{ötinv  (fuio  fiv- 
&0K    a.  ß  384.  »  10.  L  148,  y  37,  o  171,  7  G7. 

V.  599  ff.  Missverslandenei  Zusammenhang  *)  hat  in  d'ie^or  vor 
andern  selbständig  gediclilelen  und  iiiil  vieler  Liehe  hehandellen  FarUe, 
die  der  Dichter  imiglicherweisc  aus  heimallihcher  l'eherUeferung 
schupfte,  seil  der  alexandrinisehen  Zeil  zu  ei  nf^  reifen  den  Alhelesen 
gerührt:  namentlich  haben  die  Verse  014 — Gl 7,  die  Verstemeruug 
der  Niobe»  dea  Stein  des  Aostosses  gebildet.  Arutophuies**)  nnd 
ArUtarch,  und  mit  Urnen  auch  die  Mebnabl  der  Neueren,  haben  die 
SteHe  gealrichenf),  Köchly  d»  juo  noch  V.  608  f.  und  620  der 
Alhetese  heigefQgU  Weniger  enischlossen  sind  Düntzer  honi.  Abb.  371 
(rh.  Mos.  V.  417)  und  La  Roche  der  Achtserklärnng  beigetreten. 
Payne  Knight  hielt  V.  60S  —  Hl  7  für  das  Einschichstl  verschiedener 
llapsoden,  und  A.  Jakob  »ib.  A.  Entst.  d.  H.  u.  Od.  p.  351  isl 
gar  soweit  ge^rangen ,  dass  er  V.  602 — 017  für  den  Zusalz  eines 
späteren  Sängers  erklärte,  vielleicht  aus  demselben  Grunde,  wes- 
halb Heyne  die  Klagehcder  dieses  Buches  für  eine  Nachdichtung 
hielt,  —  weil  sie  lyrischen  Charakter  zeigen.  Denn  Holter  Qfaer 
den  gnomischen  Aorist  Philol.  IX.  351  bat  in  der  Tiiat  Recht,  wenn 
er  meint,  dass  *die  Anwendung  des  Niobemythos  — -  man  vergl.  auch 
den  Mythos  von  den  ^Jwg  ni^oi  p.  248  —  lebhaft  an  die  Art  er- 
innere, wie  Pindaros  und  die  Tragiker  in  den  Chören  sich  der  Mytlien 
liedienen*.  Doch  scbrn  wir  nirgend  einen  Grund  dem  Dichter  auch 
nur  einen  Vers  zu  entziehen. 

Achilles  fordert  den  unglücklichen  Priamus,  nachdem  er  ihm 
die  heiisersehnle,  endliche  L(isung  seines  Sohnes  verkündet  hal, 
auf,  trotz  der  Schwere  des  Schlags,  der  ihn  gclroffeu,  des  3Iables 
zu  gedenken:  *denn  auch  Niobe,  dem  schweren  Zorn  der  Himm- 
lischen ein  Ziel,  Kostete  die  Frucht  der  Aehren  Und  bezwang  das 
SchmerzgefObl'.  Und  doch  sanken  ihr  sechs  Töchter  und  sechs 
blühende  Söhne  aiT  einem  Tage  dahin.    Neun  Tage  lagen  sie, 

*)  iMe  ärgste  .Missdeutung  findet  sich  bei  Gcppirt  I.  121,  wo  wir 
Q.  a.  die  ernsluch  gemeinten  Worte  lesen :  'Achill  forden  den  Priamus  auf, 
zu  pssen  und  zu  trinken,  weil  er  sicli  dn durch  allein  vor  dem  Ver- 
steinern reiten  könnte,  dem  Mobe  eutgicng,  weil  sie  assl?!),  wogegen 
'  alle  andern  am  sie  dieser  Verwandlung  unterworfrn  wurden,  weil  sie 
fasteten'. 

*♦)  Et  propter  Hesiodeani  indolem  (V.  614  — (517)  el  alias  ob  caussas 
verissime  respuit  iij  614 — 617,  ubi  coiisenlienlem  babuit  clarissimum  disri- 
pulam.   Nauck  Anst.  frgmta.  p.  31  f. 

t)  Auch  Spilzner  erst  hicn  dir  Stelle  stÖrend,  und  er  half  sicb  da* 
durch,  dass  er  sie  in  Pareolhese  schloss. 
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599.  "flog,  fikv  ÖTj  tot  XiXtyrmt  y^pov,  |  utg  ixikeveg, 

y.tliai  ö    iv  kex^ia '  |  afia  6*  rjoi   (paifo f^d^ 

oipeai  avtog  ayiov  vvv  de  ^tvr.tjcijfted-a  \  dÖQftov, 
xai  yaQ      ^vxofiog  Nioßtj  ifivijaato  oitov, 

gleich  Hektor»  UDbeslallet  in  ilirem  Ulule  und  uieniaud  ^c- 
dachle  ilirer;  ent  am  tO.  Tage  erbarmteii  sich  ihrar  die  himm- 
UadwB  Odtter.  Oa  unterbrach  Hiebe  ihre  Thrinen  aad  ass;  — 
aber  von  aeuem  brach  ihr  Schmen  hervor,  von  neuem  flomen  ihre 
Thrinen,  und  ist  die  KSnigin  auch  in  Stein  verwandelt,  sie  werden 
nimoier  versiegen.'^ 

Darum  —  so  ninclit  Aoliilles  die  Anwendung**)  —  iss  auch 
du,  «1  firris;  denn  auch  dein  Sohn  ist  nun  der  Srliiji|^li  unbeslattel 
dazuliegen  entrissen  —  und  dann  fahre  fort .  wie  Mohe,  *<len  heben 
Sohn  zu  beweinen,  Wann  du  zur  SUidl  diu  gebracht;  denu  viel 
der  Thränea  verdieut  er'.*}*) 

V.  599.  Der  Rhythmus  des  ersten  flalbverses  ihneU  20  t 
(30),  mr  «itfc  iKiltvig  Z  519.  (x  251)  haben  *Lips.  et  un. 
Vindob.*,  wie  ü  669,  ^idc  ^  xcXtvcic. 

V.  600.  h  688:  */<:«rro  jap  vr,tüOi.  *(r  iv  \i- 
X^ioai  X  497,  {2  2;rA,  X  S7,  ii  720,  y  399  —  ij  345).  Der 
sweite  Halbvers  7  BIS,      21.  o  396;  älmlich  noch  Stob], 

V.  601.  uytüy:  ovx  iv  rff  oxr^vfj  ukXu  xaif'  odov,  '«V«  utj 
npog  oixTOv  xivri&fj,  Schol.  B.  Wie  0  470  f.:  ^Hnvq  dtj  xat 
fiu).)>oy  vntQittt'ta  Kitoviiofit  "OV'*a/,  at  x'  tifO.r^ad^u  .  .  .  *0X- 
Xvyj  '^Qyiküv  novXvv  aifjuiüVj  so  lial  oxptat  aufl»  sonst  {J  353, 
/  859)  nur  einen  oondilionalen  Sats  bei  sich.  —  d213:  ^6gnov 
S*  ^ttßug  fiyrjatofi^^a  (cf.  p  280);  v  246:  *dXkä  fivt^ad" 
fti&a  9aiT6g;  T  148,  (O  477,  /  73):  "^pvp  di  fiP^ati- 

V.  602.  Oer  analoge,  sonst  nicht  vorliommende  Ausdruck  i^yri~ 
atno  o/tov,  welcher  V.  613,  da,  wo  Niobe  ihre  Klage  unterbricht, 

nicht  aus  Armuth,  wie  Lieseg.  II.  18  meint,  sondern  mit  Absicht 
wiederholt  wird,  macht,  ebenso  wie  das  einleitende  Ktu  ytti)  rc 
(Nägelsbanh  zu  A  03  und  2 IS),  deutlich  auf  die  vom  Dichter 
beabsicltiigte  Gleichstellung  des  Schicksais  der  Niolie  und  des  Priauius 
aufmerksam. 

*)  Ein  ganz  ähnlicher  Zusanunenhang  wie  an  unserer  Stelle  liest  sich 

bei  Horaz  carm.  I.  7  nachwei-irn. 

'Endyn  it^y  tliitaatv  sagt  EustaUi.  13ti7  (1500). 
fi  Hier  haben  wir  also  die  Besiehuog  des  ffMmcqyr^f,  *snm  Beispiel 
der  Nio  l>e',  die  auch  Stark  Nlobe  und  die  Niobiden  Leipsig  1863  p.  27 
vermisste. 
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603.       n^Q  I  dcodexff  fcaideg  iyt  fiByaqoiQiV  okorsQ, 

X^fOfitPog  Nioßff,  säg  6*  *jiQ%tfiig  lo%iaiq9f 

V.  603  r.  *H  dtnXrj  on  o<  ytwriQOi  SioKfiarovm  ni^i  rov 
uQtd'fiOV  tüiy  Ni6ßf]g  natötay  ot  fiiy  ytip  dixartaauQug ,  oi  Si 
ii'xoat  Tovg  Ntoßidag  Xfyavüu^*  ScboL  A.  (Aefanlicb  EasUUi.) 
Lehrs  ArislJ  187. 

Die  Zahl  'vierzelin'  gab  Ljsos  an  (Ael.  V.  U.  XII.  3(ij,  dem  die 
Tragiker  gefolgt  sind,  die  Zaid  'zwanzig*  Mimnermos  und  Pindar;  Alk- 
man  zählte  zehn  Niobiden,  llesiod  oadi  ApoUod.  III.  5.  6  zehn  Sdboe 
und  zehn  Töchler,  nach  Aelian  I.  e.  19  Kinder  der  Niobe  (Stark  Niobe 
und  die  Niobiden  p.  30.  Markscheffel  Hesiodi,  Bomeli  etc.  fngm. 
p.  297);  Uerodoms  Ponticus  nannte  zwei  Söhne  und  drei  Töchter, 
Hellanikos  sieben  Kinder,  ^quUtam  alä  ter^lorM*  (Gell.  XX.  7) 
nur  drei. 

Man  wird  sich  unter  diesen  Umstanden  um  so  weniger  mit 
Liesegang  II.  18  über  die  Zahl  *7wölf'.  die  sich  auch  bei  Pherc- 
kydes  und  Euphorion  fand,  wundern  diirfeu,  als  grade  diesn  Zahl  als 
runde  Zahl  gilt,  die  sich  'aucli  im  Zwülfgötlerkreis  bedeutsam  zeigt 
und  den  vollen  Ablauf  eines  Kreises  analog  der  Jahresetntheilung 
bezeichnet*  (Stark  1.  c).  ^tidtxa  yuQ  X7f/.ilos  ufw^iorog  vlitg 
ifiiv,  sagt  Nestor  A  692  (womit  X  286  nicht  zu  stimmen  sdieint), 
und  dieselbe  Zahl  wiederholt  sich  x  5  f .  von  Aeolus  Kindern :  *  TW 
xoi  diadixa  naiStQ  Ivi  faydffotg  yeydoutip,"E'i  /iiiy  d-v^ 
'^artQtg,  d*  vi^eg  f} ß woyj ig.  Öass  auch  die  Zahl  der 
u&koi  des  Herakles  *in  älterer  Zeit  keine  geschlossene*  war,  hemerkl 
Preller  Griech.  Mylh.  lU  186.  —  *Tg  n(Q  d  565,  ^  510. 
Cf.  V  107. 

V.  605.    Vgl.  n  759.  und  wegen  des  Rhythmus  306.  511. 

Die  Präposition  dno  verlheidigl  Spitzner  {jfgen  das  ^m'  des  Vind. 
quinl.  durch  0  279:  To'^ov  ctno  xnurfnov  Toi'uov  oXtxot'xa 
(fuXayyagy  Mymn.  in  Apoll.  Pyth.  122  f.:  douy.itn'uy  Krtiviv  a^a^, 
JtoQ  vt6gy  und  XQuifgoto  ßtoto  und  w  169.  * uQyvfftoio 
ßioio  A  49. 

V.  606.    *  Xwofieyog  9inal  am  Versanfang,  in  £i  736. 
jtfttg  lo/Jaiga  £  53.  447,  Z  428.  Y  39,  k  171,  o  477; 
cf.  C  102.  Y  11. 

V.  607.  ^Ovrtx*  a^tt  A  79,  (^  480).  Das  versab- 
acUtesseade  Epitheton  xaUiiriiip/^oc»  das  sonst  nor  'von  jungen 
Hidchen  oder  Frauen'  gebrancht  werden' aoU  (Geppert  II.  204), 
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608.  qfri  doü^  veitieiv,     6*  avti]  yel^ato  noXkovg. 

t(ü      aqa  \  %a\  doita  neg  iovj'  \  ano  naviag 

öleoa  av. 

o'i  fiiv  ag*  \  Ivri'^/uaiJ  /.tat'  tv  (povqi,  |  oide  r  ig  %iiv 

schien  Geppcrt  (1.  129)  'dem  Ciiarakier  eioer  81t«ren  und  wfirüe- 
vollen  (sonst  ijvxofiog  genannten)  Gattin  dea  Zeus*  nicht  angemessen. 
Aber  anch  die  jungfrliüicbe,  'würdevolle'  Theniis»  bekommt  0  87 
dasselbe  Epitheton. 

V.  cos  und  609,  nach  Koclily  Viu  urklarender  Zusatz  des- 
selben roythologisclien  Interpolalors,  welcher  auch  V.  614 — 617  ein- 
gesetzt* haben  soll,  enthalten  die  asyndetiscb  angefügte  Erklärung, 
*xaTä  xl  nugtitüQVTO  rg  At^jot  Nt6ßfi*  (Eiistath.)  sowie  ilu^ 
Bestrafung  und  sind  daher  kaum  entbehrlich. 

V.  COS.  yit'Ti  Tnv  fineiy,  l(fii  jriv  yir^xih  fiiv  övo  jty.ttvj 
axifjy  Si  no)J.ovg,  ^P. P. «if  to  n/rjiiu.  Euslalh.  1.S07  (1507). 
Vgl.  auch  die  Schul.  V.  Ueher  das  Ft'tilen  des  /ti*V  siehe  Förste- 
mann  Artikel  bei  Homer  Salzwedel  1861  p.  13  f. 

V.  G09.  Tiu  uQU  noch  4mal.  Für  die  Mille  vgl.  ü  423. 
570,  [U  815),  für  den  Sdiluss  t  Sl  f.:  fiij  -  •  -  *t<no  nuauv 
oX^anrjg  l4yXa'triy;  sonst  wird  «he  Trpnnnng  durch  xfvitov  liowirkl. 
*  534,  i  114,  /(  141,  y  340:  oliaag  äno  ndy%ug  iiut(iOtg, 

V.  610.  612.  *Zehn  Tage  waren  das  Drittel  eines  Monats  (Hes. 
op.  765  fll);  daher  kommen  so  oft  neun  Tage  mit  dem  schliessenden 
sehnten  vor:  VII.  253.  IX,  82  f.  X,  28  f.  XII,  447.  XIW  314.  II. 
I,  53.  VI.  174.  XXIV,  GIO— 12.  664f.  784  (hymn.  in  Ccr.  4  7  IT.). 
Die  Dauer  der  InufenihMi  Frist  ist  aber  neun  Tage;  wesshalh  diese 
iiTunrr  genannt  werden,  wenn  von  eini>r  Dauer  die  Rede  ist.  (Cf. 
£2  107.)'  Nilzsch  zu  ()  .587 — 92,  Dass  auch  '(he  alten  Erklärer 
so  etwas  fühlten *,  hewei>l  u.  a.  Eustath.  zu  unserer  Stelle  durch 
seine  Bemerkung  'yiA/^J^r  tm  ro/oi'ro*  uoif)^nfp'. 

V.  610.  OV  fih'  uQu  13mal.  *x*«r*  (f6vi,)  (0  44: 
*x(ut'  TTv^t),  das  der  Paraphr.  riclitij:  dnrcli  f'/foTo  nt-ffo- 
yfvut'yot  wiedergibt,  gehl  dem  Sinn  naeli  ancli  aul"  den  Ort.  or 
tffoviritr^nar'  Schol.  B.  (Eustalh.).  danz  ähnlich  ist  /  37.')  1.:  r^tai/t 
&vQaI^e  *E>t  (f  oyov  iig  av}.t]y;  cf.  29 S.  521.  Gi>eke  Prä- 
pos, p.  7  f.  —  S  239  f.:  ovdi  xi  fUt/og  ^H%¥  dy^yaüd^at.  Die 
Construktion  wie  Q  489. 

V.  611  f.  Obgleich  die  Erzählung.  Zeus  habe  das  Vdlk  tier 
N i 0 b e    in   Stein    v e r w a n tl e  1 1 ,   eioe   Wendung  der   Sage  ist, 
Peppmuilor  Commentar  zu  Uta»  12.  t9 
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612.  tovg  d'  aifa      Smawff  ^a%pu¥  \  &bo\  Ov^aviwpBg, 

die  nur  unser  Dichter  kennt,  so  tiarf  man  darum  doch  nidit 
milFäsi  und  LaRoclie  der  unnaliirhdien  Erklärung  der  Allen  bei- 
pflichten: A/^ofC:  dt'i)  Tov  'Kiittuovg  jag  ^'V/ug  xui  davftnu- 
&tTg*)  tnoir^af  nobg  lo  ftrj  &u\f/ui  AD.  —  (OQyttovjo  yuQ  uvrfj, 
inti  diu  ixtt'yr^g   uatßituv  oh'yov   dity  r)   avftnuau  nohg 

ämoUxo  a¥  B.  (Eastatli.).  Wenn  steh  die  Schol.  -k.  Iiir  ilire 
nfichterne  DeutuDg  auf  Hetiods  Xqfya  240  ff.  bernfeii**),  so  hat 
Prell  er  Gr.  MyÜi.  IL  382  gerade  diese  Steile  mit  Recht  vielmehr 
als  Beweb  dafQr  angesehen,  dn^s  'Zeus  die  Völker  wirklich  zu 
Stein  gemacht  lialte*:  Quicquid  detirant  reges  pleeluntur  Achiri. 
Warum  hätten  auch  die  filUler  die  Niohiden  hegrahen  müs<;pn.  wenn  die 
Völker  nur 'uneniplindhch*  waren?  Warum  iiätten  sie  u  Sierhlicheu 
kein  Zeichen  ilires  Willens  gehen  sollen?  Auch  hier  seliiillt-  man  Rath: 
To  dfj  i^uxpay  v/^io/,  sagt  Eustath.  1367  (1507;,  lo  rnu  tni'i^onoy 
tiytSy  uyad'W  ävd^^  jucfijyai  TOvg  »'«x^jor^  ixtt'yoig  dr^XtiT,  6 
/ifV  yug  X(wg  iaxXr^^vrdo j  n^jov^oyttg  64  Ttt^tg,  ovg  tig 
yipog  ^«rov  Ol  naXainl  artjyovy  ^d'atfui»  ixinx^,iram%g»  In 
Gegentheil:  die  Götter  sorgten  selbst  für  die  Bestallung  der  Niobiden, 
die  ihnen  einstmals  so  nahe  gestanden  hatten,  nicht  eben  anders, 
als  sie  sich  um  die  Bestallung  Sarpedons  (/I  COO  II.)  und  Palroklos, 
Hektors  und  Achilleus  («;  47  il'.)  kümmern.  Vgl.  Stark  Kiobe  und 
die  ^'ioblden  p.  29. 

IJehrigens  ist  immerhm  möglich,  dass  die  uns  vorliegende  Fa>Miiig 
der  Sage  (zu  i2  730)  etymologischen  Ursprungs  ist,  eine  Ansicht,  die 
vielleidit  schon  Eustath.  andeutet:   iXniQ  b  ftv&og  fi^y  Xaovg  ix 

yvovxm» 

B319:  yt&av  ydg  fuv  {Sgdxorra)  t&ijxi  Kqovov  ndtg 
(c  xvXoftijuat,  ^noti^at  K^ovtwy  x  2  1  (cf.  Q  603  f.).  Das 
Verbum  xaTu&unrtiy  kommt  nur  noch  T  228  vor. 

V.  612.    lovg  ()'  uQu  steht  in  uuehdieriei  totiii  sonst  nur 


*)  So  verstand  auch  der  Komiker  Pliileinon  die  Verstoinening  der  Niobe 
(0171  nicht  von  einer  wirklichen  Verwandlung:  'ukX'  vnb  ruiy  xaxüiy  aift- 
ntaoytw  ro$  rc  ovußtiyio^  Tinfhovs  9vdiy  XuXt',aai  dtyttftiy^  n^off 
rf^»'ff ,  71 QOO  r)-  0  n  f  t' r  ff  i  (V  To  II      rf  ui  X  i  .'>  o  i '  B  V. 

**)  Dort  heisst  es:  llokXäxi  zra  ivfinuaa  nokts  xaxov  icfö(}6»  icnr^v^a, 
l9ffri»  fdiigalyti  xai  ärdf&aXtt  fjrjj^aydaraf.  Tolvin  «f*  oigayo&ey  ftty' 
intjyayt  nt'Ltn  KQOviuy,  Autoy  ouor  x«<  }.oiu6v  unor^&iyCitavot 
dt  Xcol  y.iL  Dass  weilerliin  V.  21"  in  '//  yim  h'  novroi  Kooyidr,% 
(inoT  itirici  ctn  (äy  '  an  oni  tv  T  n  i'  zii  lesen  ist,  glauben  wir  im  IMiilol. 
XXXIV.  1.  ISO  gezeigt  zu  haben. 

t)  Vergl.  Pind.  (M.  IX.  4^  fr. :  TIvQgn  JtvxaXi'toy  rt  Uani-aaov  xarn- 
ßttyft  Aofioy  t&tyro  TiQtäroy^  ühq  d'  tifyüs  0fii6ttfji9y  Kxioaäa^tty  ki&*r 
pny  yiyw  Au9\  Mftac9&^, 
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613.  ijS'  äga  ahov  fivi^aaT\  |  iftelxafi$  |  ^ot/lqv  xiovaa. 
PVP  di  ftov  I  |y  ititQi^a IV ,  \  iv  oigeaiv  olono- 

m  2.  Piuse:  3  506,  /  42»  w  450.  *^coi  OvQayiatPtg 
A  570,  P  195,  1/  242  »  I  15,  K  41.    Vgl.  i3  547. 

V.  (»13.    ^'VtT        «o«        KKK     Tu  dtj   aimv  /nyrjnuio, 

20:  *in(l  HUftt  /jiQug  iytagcoy.  Wegen  des  ParUcipiums 
vergl.  La  Roche  su  A  168.  ^  *ddxgv  yjovaa  wie  Z  405» 
X  79»  Q  745.  Hass  es  kein  Coupos.  doM^v^ioi  gibt»  leigt  u.  A. 
Classen  Beob.  flb.  den  hom.  Sprachgebr.  p.  71  f. 

Die  Notiz  des  Nikanor  io  den  Schol.  A.:  ^  dm)S^  n^ög  Tr]v 
dtaq^toviw  ruiy  pmvi^y  ifaol  yäQ  «ul  avrijy  dnoXtXtd-tkrd-at, 
"OfifjQog  di  0^  seist  die  Unechlheil  von  V.  614  IT.  voraus.  Mao 

fand  in  den  Worten  vor  allem  einen  Widerspruch  mit  dem  vorher- 
gellenden:  tt  yua  unehOioSij,  TKug  ati/u  TiQoor^v/yxaro;  —  eine 
Aii<;iolit,  die  auch  Käsi  iheilt.  Dagegen  führte  schon  Spitzner  mit 
Hec  ht  an  :  Nioben  poslcro  demum  tempore  in  lapidem  esse  commuta- 
lam  fvrdt  aperle  declaraL  Dt»ch  hihlcn  V.  til  i — 617  weder,  wie 
SjHiiciier  sieh  daclile,  eine  Parenthese,  noch  sind  sie,  wie  Fasi 
lueinle,  'angehängt,  um  die  aoxidieiide  Sage  ganz  zu  geben':  wir 
haben  es  hier  mit  einem  strengen  Parallelismus  tu  thun  (599  ff.)» 
der  durch  die  Gegenüberstellung  von  ^yvy  df  und  'intnu*  (619),  '>t^- 
diu  ni'aaii^  (617)  und  'xlaioiad'u  xtv*  deutlich  genug  markiert  wird. 

Ein  anderes  Bedenken :  xai  TQig  xuiu  lo  oi  fi^^ig  t6 
Schol.  A.  (Ctll),  das  Bolhe  zu  der  Vernuithung  *fV  nkTQr^at  y.ai 
itvgtat*  führte,  l>eseitigtc  sclion  Spilzuer  durch  Hinweis  auf 
A'  503  f. :  Evdiax*  t  v  ).rxioumt>\  fV  uyxuXtdtooi  jit)r]y)^g,  Evt'fj 
Vvi  ftuXaxfj.  Eustath.  gibt  iiie/.u  die  Erklärung:  lo  fth',  fV  ovgfat, 
diaoaqr^Tixoy  tan  tov  ty  ntigr^aij  t6  di  tv  ^intl(u  dftifoly 
ixi/yoiy  iarty  i<pfgftrfytvux6yf  xaiaßt/Ji^xog  i'i  uogiorov  nXij9vr-' 
jixov  f/c  wgtofi^yoy  iym6y,  Vergleiche  A  479  f.:  'S)ftoffuyot  ftty 
iy  ovgtai  öuQdunTovaiy*Ey  ytiit\'  üxuQ^f  hymn.  in  Ap. 
P.  2C0  f.:  kg  Kgiar^y  —  'Eg  hittv\  (hymn.  in  Vcn.  58  f.: 

*Eg  KvTiQov  y  iXd^ovaa  &t'iüd(a  >'r^6y  l'dvyfy,  ^Eg  Jluq^oy;  worüber 
indess  A.  fiullinann  de  hyni.  hom.  hist.  crit.  particulae  iiiiatuor 
(Jryphisw.  ISÜU  p.  Gl  f.  nachzusehen  ist);  endlich  ^/  424,  /M32  f., 
n  'lS3,  &  362  f.  ~  *Nvy  i)  t  u.  a.  X  508  (505).  ntTor;- 
aty  (  15l>;  /.  574:  fy  olonohoia iv  OQiaoiy,  (i  205:  iy 
uxgonoXotaty  oQiaaiv). 

V.  tila.    Pas  unejtische  '(fuoi'^  deutet  wohl  'auf  jüngere 
Zeilen'  (Bernhardy  Griech.Lil.il.       l&l),  nicht  aber  gradezu 

19* 
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616.  lifiifäiuv,  aii^  o:/<9'*  W^f^w/Of  tQQiuaai  tu, 

auf  eine,  'wenn  auch  vielleicht  frühe'  loterpolation  (La  Roche 
in  seiner  Ausg.).  Schon  die  Odyssee  spricht  {  42  (f.  an  einer  mehr- 
fach L'ingtlienil  liehanilellen  Stelle  (Nitsch  Od.  II.  94  T.,  A.  Passow 
Zlschr.  f.  «I.  GW.  XVII.  816  IT.)  vom  Olymp  'als  dem  angeblichen 

Silz  ilcr  (löller'  (Bernliar<ly  I.  c):  UTTfßi;  y).avx(dm^  *y4f^r^yr, 
Ov}.i\t4n6rA' ,  oS^i  (f  ao)  k^h-  ^1)0^  anqa'f.l^  ahl^Eiiittrai 
—  in  leicht  erklärbarem  l'nlersciiiede  zu  /:  'M\\)  f.  :  /.uninai  (\4qi;) 
I«  ftt  CJ{Hy)  dog  Tt  fioi  ^innovif  ^Oyp*  tg  'O/.r/nnoy  'i'xtüfiw, 
*ty'  dd-uruTioy  i'dog  iarty.  Wenn  in  der  ^aiftitg  lig  0ata»ag* 
nicht  mehr  an  die  wolkigen  Höhen  des  thessaüsehen  Beiiges,  sondern 
«inen  lieblicheren,  überirdischen  GötleraafentbaU  gedacht  ist,  so  muss 
'  {:;rade  dieser  Umstand  mit  als  Beweis  gellen,  ine  das  'siditKche  Gotter- 
leben'  in  der  Odyssee  (vgl.  zu  ß  460  IT.)  mehr  und  mehr  zorück- 
trat.  rnserer  Stelle  ist  Ji  7S3:  *Eiy  ^Agi^totg^  ui^t  qua) 
Tvff on'og  t'fifiiyui  tvydg  am  ähnlichsten;  Euslath.  sah  in  dem 
»  ilierten  Verse  das  ürif;in;il,  und  der  Schol.  zu  Soph.  Kl.,  welcher  zu 
V.  150  fl". :  '1(0  7iio'r).un(oy  .\iuiiu,  at  6'  i'yoyi  ytiKo  xhiiv.  1/r' 
iy  idf^  iü  7iiT(iUiLü  Attt  i^uxfivttg  an  £2  eriuuerl*j,  cuui-miiuierl 
beide  Stellen  gar  lu  ^ÜE'y  Stnvkfp^  od-t  q'oa}  Tvtf  iüiog  l'ftintrm 

V.  <jlO.  Kl' y  (i  So  y  T  (u**  I  iity  yuij  ai  t  i  /icfui  uvrni  xcia 
TTjy  ^1'  ^invho  diui  rjtfi/^y ,  (^(ooyTUi  dt  xurä  Toy  l4/{hoor. 
Euslalh.  1307  (15ü7).  Eä  war  wohl  der  Umstand,  dass  (ßujo^iui 
hier,  wie  bei  Hesiod,  vom  Tanzen  gdiraocht  wird,  während  sich 
das  Verbmn  bei  Homer  sonst  nur  auf  eine  starke  Bewegung  des 
Korpers  besieht  50,  Ü  166,  8,  a>  69),  der  Aristardi  (Lehrs« 
p.  358)  zumeist  veranlasste  der  von  ihm  und  Aristophaues  oheli- 
sierteu  Stelle  dtü^Hnioduog  /uquxti^q  zuzuschreiben:  Kai'^Hfftodo; 
tn)  Tioy  3IovfT(dy  (St  lud.  V,):  3Iovou(t)y  '^Ehxioytudioy  uo/ionid^' 
uet'dfty,  ^V^*  'F/jxdirog  f/ovaiy  |  opoc  tnya  Tf  i^tid^toy  «, 
Kui  Tf  TT  (Ol  xQ}]y),y  iottdta  noaa*  unu'/.oTniy  'Oo/(vyTui  .  .. 
Ku{  Tf  hifoßufieyui  it^eya  /pou  Htfjin^naoto  .  .  .  '7/  ^hnov 
xQrjy7^g  .  .  .  'AxQorduü  ^Ektxüiyt  ^ogoitg  htnon^aaviu  KaXorg^ 
tfUQoiyragf  intQQwüapxo  di  noaalr  (Theog.  1 — 8).  Zweifel- 
los ist,  dass  die  Stelle  dem  Verfasser  des  Hymnus  auf  Aphrodite 
V.  257  IT.  vorgeschwebt  hat:  Nvfttfiu  fuv  {AJvtiuv)  S-giif/nvüiv 

*\  Danelten  uird  schon  von  Eostath.  1969  (töOS)  auf  Soph.  Antig. 

s2  »  II.  verwiesen. 

**)  Andere  Erklärungen  des  '«Vrri  />f«w»''  (Schol.  B,:  Sti  Ui7<j( 

fii^fi  o  Zti'i'  (Jvytxottny/t; ;  Si'hol.  V.:  ort  7r«rp(»  .'><u>*'  'Pin  yizg 

<po,1r^!tilaa  tag  untiXa*  KQoyov  ai'y  zalt  ^vyaiQuaty  ^x^ifi  ^invX^y 
xQvtf  'itai'  «ai  hqhy  ttvnp  ixti)  sind  dem  Zusammeobaog  unserer  Stelle 
fremd.  Deiuiocli  licss  Heyne  sich  von  dem  letzten  Scholien  verleiten  V.6t6 
für  interpoliert  zu  lialten. 
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617.        Uthg  ntg  kovjira]  Ix  xijdca  niaaet. 

oQfaxipoi  ßad^vMknoi,  A*i  rode  yam uova t  |  oQog  (^2  4  7  9) 

^cffrarTO.  Aus  der  Bndduiuiig  erklSit  sich  dort  die  verdowlte  God- 
struktioD. 

U  n s e r  A c Ii  e  1 0  i  0 s  isl  mit  dem  srayrDiiischen  If^/A/^?  (oder ^Axi~ 
Xr^q:  Meineke  ad  Step  Ii.  Byz.  s.  Ii.  v.)  identisch:  'J^/iXrjg  yuQ 
Tiora^iog  dno  JSitzvXov  oh  fJg  t/)»'  ^  fiv  ovaluyv  y  rj  v  ABD. 
(Paus.  VIII.  38,  7);  üikUtc  bfzogeu  den  NaiiiiMi  auf  den  in  enlgegen- 
gcsctzler  Richluug  niessenden  FIuss  Lydiens*),  der  sich  (Schol.  V.) 
iD  den  Hyllos  ergiesst,  und  von  dessen  Nymphen  {ttal  di  xui  vvf.i(f>ai 
^yix^i'krixtdiq  V.)  Paoyasis  in  seiner  *H^wüiudi  zu  erzählen  %vusste. 
Varfeidt  wflrde  es  sein,  wollte  man  hier  mit  einigen  allen  Kritikern 
die  spitere  Form  lA/j^rtior  oder  lAx^^iotoy  einseCsen»  trotsdem  die 
ConjÄlur  auch  Bothes  Billigung  fand. 

Dass  die  Kennlnias  eines  so  unbedeutenden  Gewässers  wie  des 
Acheles ,  zumal  in  so  früher  Zeit ,  eine  sehr  'genaue  Bekannt- 
schaft mit  d  i  es  (' n  G  e  n  d  e  (Käsi)  vorausselzl,  wird  niemand 
leugnen;  die  Walirnehmung  gewinnt  an  Bedeutung,  wenn  man  sich 
erinnert,  dass  sciion  früher  (£2  532)  der  Gebraucii  des  Worles  Hov~ 
f^Qwang  deulhdi  auf  Smyrua  hinwies»  wie  denn  hier  am  Berge 
Sipylos  anch  die  wabre  Heimath  der  Niohesage  ist.  Wenn  die* 
selbe  spiter  auch  nach  Theben  yerpflanst  wurde  (Preller  Griecb. 
Nytb.  II.  382)»  so  nahm  man  doch  seihst  in  dieser  Zeit  wohl  eine 
Rückkehr  nach  Lydien  an  (Scliol.  fiV.),  wo  das  Bild  der  weinenden 
Miobe  nocli  von  a|iälen  Geschlechtern  mit  Staunen  betrachtet  wurde. 

Dass  Zeus  die  unglückliche  Kimigin  aus  Erbarmen  in  $tdn  yer* 
wandelte,  berichtete  nacl)  den  Schol.  BV.  zu 

V.  GI7  auch  Pherekydes:  /)  di  Nio^ti  vno  tqv  u/jog  üt>a- 
/iü((ir  (Ig  StnvXoyt  xal  6q&  tfjt^  7i6Xt¥  avt<nQai.if.uyr^v  xat  Ttu^ 
jdh^  X/&0¥  imxoiftäfuyoy,  uQuiat  6i  riu  2it\  Xi^QQ  ytylo^at» 
fit  Si  avf^g  dmtgva,  utä  affxroi^  6^ä,    Dort  sah  sie 

Paosanias**),  der  sich,  wenn  er  kein  Lyder  war  (V.  13»  4),  minde- 
stens einige  Jahre  am  Sipylos  aufgehalten  haben  muss  (I.  34,  48)» 
und  er  schdUert  ihr  Aussehen  (1.  21,  5)  mit  den  deudichen  Worten: 
^  cVf  7i\riaiov  jufy  nlxQa  xat  xQfjftvog  iaxiv^  ovöty  nugoyit  a/^ftct 
TtuQf/o^ayog  yrruixog  ovTt  uXX(üg  ovif  ntyd^ovarig'  d  dt 
yt  noQQiüiiQU)  yiyotOy  deduxQVftiyijy  d64tiS  b^uy  xai  xa~ 


*)  Flüsse  desselben  Namons  gab  es  auch  in  Troas,  Achaja,  Thessalien 
und  Arkadien.  —  Ganz  unpassend  würde  es  sein  'Uj(tX(jjioy\  woran 
EMfslh.  und  die  Schol.  ABD.  denken,  im  Sinne  von  'v<f«^'  ftu  fassen. 

**)  Auch  Palaephntii^  ntgi  anivww  0.  p.  279  Weslermann  behauptet: 
Kai  »ifuls  i^ittcüiu^a  aii^y. 
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618.  aXk*  ayB  dr]  xai  vßt  fi  eSijfted'af  SU  ysQatff 
oitov.  i/ititd  x€v  aCit  (fiXov  naXöa  xkaioia\)a 

xr^if  r,  yvyatxa,  DiMelbe  Beschreibung  des  BQdes  gibt  der  Soyr- 
nier  QaiDtus  in  seinen  Poslhomericis  A  299  ff.«  wenn  er  sagt: 

nO.ft  fttyu  &avfiu  nuQtoao^ikvoiai  ßtioiuhnv^ 
ovyix'  l'ütxt  yvyatxi  7io).vai6y(j)j  ^r*  tni  Xv)'^(p 
nlpd-^i  fiVQOfi/yij  ftulu  f(VQ(u  Sdtt^a  /Ct?<i* 
jrai      /ifV  äxQtxidtg  ^ijc  tfifut^tu,  onnor*  ap*  ovrijr 
'jtjX6&ty  u9Qi,aua^*  inr^y  S4  ot  iyyi  .;  "y.r;at, 
ffui'yfTut  uiTir^taau  Tthptj  ^i7iv)Mt6  i*  UTtOQ^düH^m 
ukX'  fj  ftiy  ftttxu^wy  oko^p  ji^6Xo¥  ixTtXiwaa 
fiv^nm  iy  nhffnaiy  cV  dx^vfiftfi  tfxvta. 

Wenn  diesen  Dicbter  wohl  vor  aUem  das  lokale  Interesse  beslinunle 
sich  in  einem  wenig  günstigen  Zusammenhange  eine  so  ausgedehnte 
Digression  (von  13  Versen)  zu  geatatten.  um  wie  viel  l)ptrreiflicher  ist 
es»  dass  unser  Dichter  an  so  passend i  i  Stelle  ilie  schone  lieiniathliche 
Sa^'e  in  seine  ^"Exio(iog  Xvr^a*  und  damit  in  die  Poesie  überhaupt 
einführte! 

Dass  übrigens  jenes  von  neueren  Reisenden  «.'esehene,  in  den 
Felsen  gearheilete  Relief  der  angeblichen  Kybele,  das  Stewart 
description  of  some  ancient  monuments  siill  exisUug  in  Lydia  and 
Plirygia  London  1842  tav.  2  zuerst  mitgeilieilt  und  Stark  in  dem 
erwähnten  Buche  wiederholt  hat,  mit  unserem  Bilde  identisch  sei 
(Stark  p.  103)»  wird  man  nach  der  Weise»  wie  Pausanias  und 
Quinius  (und  später  Eustalh.  1368  (1507))  darüber  sprechen,  gewiss 
nicht  glauben  dürfen. 

if(ü)y  ex  xr^diu  ntaati:  to  fx  nQog  ro  O^foty  lu  tx  itii7)y 
xr^deu  ntantt.  A.  So  lieissl  ovii  *d-((oy  tx  ittacfuiu  tjdi,  narii 
den  Schol.  AD.  zu  I'^  ti  i :  ovx  r^^n  r«  fx  nöi'  ^tcoy  tiuyTfvuuTu,  und 
ganz  ähnlich  sind  die  Verhiudungeu  ^taty  uno  ft/^dtu  ^'  12,  /a^<- 

Stto  xaXXog  4'  IS,  d'f&y  ano  xdXXog  9"  457  n.  a.  Den 
Gebrauch  der  Präposition  erklärt  Giseke  Präpos.  p.  52  für  'gesucht*; 
Bothe  verband '^ciSf'  ixniaoH  i.  e.  'domo!  perferendo'  (cf.  «aTa)- 
niaan  A  Sl);  doch  hindert  der  Zusammenhang  diese  Auffassung. 
^512  f.:  Ot;  (.i^y  orJ*  ^^/jXtvg  QhtSog  ndtg  TfVxSftoto  Jl/wo- 
yuTut  j  uXX'  int  »'/jirri  /6).oy  0^vnu).yHt  rjtnafi.  Cf.  /  565, 
B  237.  —  2  549:  *XQvat{ri  ntg  iovaa  (v  131  —  9  103). 

Bei  V.  618  schwebte  dem  Dichter  418  —  £  718:  *jiXX* 
ayt  d^  xal  rßi  ft^ddftiS'a  &ovgidog  dXx^g  vor  Augen.  Das 
an  Stelle  der  letalen  Worte  getretene  dZt  y^fftui  (tu  52  390)  kommt 
nur  hier  vor;  der  abhängige  Genitiv  (cf.  7  706)  ist  seinem  Verbum 

V.  6rj   (wie  52S)         uoregelmässiger  Form'  nachgesetzt: 
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620.  Irilloy  elüayaytüP'  noXvdaxQvtog  di  90i  fiü%m.** 

Hf  xal  ay  a a g  \  otv  cxq/i  (f  ov  \  wxvg  *^x^  ^- ^- ^  ^'  ^» 

xorro  Aoa^ioVf 

tSftttiadp  je  neQigfQctdiutg,  iQvoav%6  te  ttotpva, 

Giseke  hom.  Forsch,  p.  17.  213.  iZ  460:  Ilatöa  fikot^ 
Ti/icSy»   Sonst  vergleiche»  oamenilich  für 

V.  G20.  die  Bitte  der  Eurykieia  t  403  f.:  Avi6\vx\  uvidg 
t4fp  Syo/f'  tBffto  om  x<  %^ai  Ilmihg  naiil  (ftXat*  *ffoXv- 
dQf]Tog  di  Toi  iany,  *noXvSdH(fVTog*  llndel  sich  sonst  nur 
in  dem  dreimal  vorkommenden  Verse  der  Odyssee:  6*  intl 
4>vy  TUQ(p&^  *  nokvdax^vTOto  y6otü  (^57  r  213 
«  251). 

V.  621.  Der  Anfang  12  440,  der  Schluss  *  umv  g  'A/i'h'kiv  g 
r  295,  0  211,  .V  118,  229,  V  218.  —  'Eiaav^u  d'i  oqu  io 
agyv(pOP  ini  ngoßdrov  iMp^  wnt  odx  M  fi6tfOv  iftmiov 
nagä  t6  XtvK^v  to6  vqwg*)  ^  If^tg  xiTrtu  fiusUth.  1368 
(1509);  nur  einmal,  x  85,  wird  auch  von  ^a^yv^a  ftfjXa*  gesprochen, 
sonst  f/'  lOS,  X  121  =  n  172,  2  529,  58S)  von  'apyeyyjc 
6/iaaty'  ii.  äluil.  Wegen  des  Bhylhmus  vgl,  die  Einl.  (Giseke  hon. 
Forsch,  p.  31). 

V.  622.    H  814  IT.:   Totm  di  ßovv  J/p« rorfF**)  ^fi^aS 
dyÖQ&v  *4yuuiftywv  .  •  •  •    l^v  ditjot'  ilfKft   9"*  fnor 
(t  421);  ^  59  ff.:  ToTair  d'  UXxiroog  dvoxaidixa  ft^X* 
Qfvtny»,,»  Toög  digop  dfi(pi      tnoy.    (Anders  2  558  f.: 
Kij^xtg  öatTa  nit^orto,  linvy  <)'  ifQfvaat^Ttg  ftfyur 

äfUptnov).  —  *fT«po/  (V  [1  173;  ^töioov  t«  xa?  a/i- 
fffnnv  inS;  *iv  x«im  xoanov  K  412,  M  48  M  Sb). 
A  459       Ü  422,  /i  359:  xa<  ia^o^aK  xai  <J«^ay. 

V.  623.  624  sind  episches  Gemeingut;  wörtlich  finden  sie  sich 
H  317  f.  (cf.  622),  womit  man  r  421  ff.  au  vergleichen  bat.  Der 
erste  Heiaroeler  hat  A  465,  B  428,  y  462,  /i  365,  |  340;  /  210; 
%  75  eine  leichte  Aenderung  erfihren;  der  2(e  Vers  ist  y  462  ge* 
ändert  und  nach  ^  365  übergangen.  —  Dagegen  scheinen 


*)  Wahrscheinlich  Stammt  das  Wort  von  di^y^f  und  ^«r/n*:  Gnrtios 

Gr.  Kt.  Nr.  121. 

**)  S^ait  steht  y  454  so  vom  opfernden  Feisistiatos. 
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Ol  d'  In'  oveictx^'  iioifia  ngoxeifieya  x^^Q^S 

laXXov. 

avtaQ  in£i  noaiog  xal  idtitvog       'iqop  'iv%Of 

V.  G25.  626  aus  7  2  1  (>  f.  enllelmt  zu  sein;  das  Geschäfl  des 
Au(<Miiotlon  l^esorgl  dort  I'aUüklos.  Deutlich  unlerschicdi^n  werden 
GiioQ  und  xQta  auch  t  9,  /  21,  v  312:  lueisl  bezeiclmel  atiog 
jede  Speise. 

Auch  V.  627  f.  ÜDden  sich  in  der  Uias  nur  7  91  f.  und 

221  f.  vereinigl:  io  der  Odyssee  nicht  weniger  als  9 mal :  a  149  f., 
a  67  f.,  £  200  f.,  71  f.,  4S4  f..  §  453  f.,  o  142  f.,  n  54  f.» 
Q  OS  f.  Allein  sieht  der  erste  Vers  nur  S  21&  und  v  256,  der 
zweite  \A  469),  B  432,  H  323,  hl;  y  P.7.  473,  u  30S, 
o  30o,  501,  ;r  480.  Ohgleich  V.  627  sonach  ni  der  llias  nur  3mal, 
llinal  dagegen  in  der  Odyssee  vorkommt,  so  isl  er  doch  eine  alle 
epiMbe  Formel,  und  es  liegl  am  StolT,  dass  er  sich  in  dem  älteren  Ge- 
dichte nicht  öfter  findet.  Der  Vers  halte  'natilrlich  nicht  bei  Uoasen 
Opferroahlseiten,  sondern  nur  bei  ausgefohrten  Beschreibungen 
sonstiger  Mahlzeiten  seine  Stelle*.  Fulda  hora.  Unters,  p.  97.  Anm.  K 
Aur  die  eigenlhttmliche  Verwendung  von 

V.  628  maeheo  schon  die  Scholien  aufmerksam:  ^  ämX^  ou 
Marax Q T ui  rtp  an/ia*  6  viiQ  ^^xtXXtvg  ijdtj  jecxd^roi 
(475)  A.  —  Hgiafiop  6i  ovx  c/xoc  171^  th  x^oi^  dtmvttv  V.,  und 
eine  Shnliche  Notiz  liest  man  1  222,  wo  derselbe  Vers  von  den 
Gästen  des  Achilles  gebraucht  ist,  die  ehenfalis  erst  kurz  vorher  (cf. 
/  92)  reiclilii  li  ?e<:essen  hahen.  Dort  wird  das  Scholion  de»  Ari- 
stonikos  (Friedl.  p.  100)  n)it  den  Worten  '  x  j- xA  /  koj  00  k 
x«rt<x^()^r«/  HO  üti'/io'  einj^eh'itct ,  und  Anstarch  lueinle:  ttiui- 
yov  ovy  ti/ty  u*-,  ii  tyt'/Qunio  ' uxp  indauvio' .  Auch  in  sofern 
hat  der  Gebrauch  des  Verses  an  unserer  Stelle  etwas  besonderes, 
als  durch  ihn  mit  alleiniger  Ausnahme  von  fi  808^  überall  der 
Uebergang  zu  etwas  vollsUlndig  neuem,  gewöhnlich  zu  einer  Bede» 
gemacht  wird,  so  dass  hier  auf  V,  628  sofort  V.  684  folgen  sollte. 
Aber  unser  Dichter  IM  mit 

V.  629  IT.  eineu  Ruhepunkl  eintreten:  ersl  jetzt,  nachdem 
Priamos  und  Achilleos  'wie  der  Freund  mit  dem  Fireond*  an  einem 


*)  Wegen  J  4ti9  siehe  Düntzer  hom.  Abb.  p.  tb6f. 
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Tisdi*)  Speiie  und  Trank  genossen  haben»  treten  beide  in  das  *80 
zu  sagen  persönliche'  YerballniM  zwischen  l^iwoQ  und  l^uyodoxog 

(ß  15  8),  SM  dass  der  eine  den  Anblick  des  andern  ohne  Unruhe 
genies>eii  kann.  Natürlich  eiilspringl  das  gegenseitige  Wohlgefallen 
von  VVirth  uod  Gast  hier  aus  einem  andern  Gefühl,  als  es  sich 
n  25  f.: 

uXV  uyt  yvy  (i'oiX&f^  (fi').oy  i/xog,  o'f c)u  Ovitot 

in  der  Einladung  des  treuen,  über  Telemachs  Hückkelir  hocberfreuleu 
Eumäus  oder  n  31  f . : 

toanat  ovtwq  ujtw  Oii^tv  trtx^  tvd^üö^  ixuyco, 

o(fQU  at  t'  6  (f    u).  II  ü  lo  i  y  i'd(i>  *xui  fivi}oy  axovOM 

in  d<'r  herzlichen  Erwiederung  des  eingeladenen  ausspricht:  doch  hat 
der  Dichter  sein  Motiv  olTenbar  aus  dieser  Partie  genommen**), 
um  so  den  ersten  Theil  der  Zusammenkunft  abzusch Hessen 
und  sich  zu  der  folgenden,  ihrem  Charakter  nach  so  verschicdeueu 
UateiTedung  den  Uebergang  zu  bahnen. *{*) 

Dabei  isl  daa  ^fid&or  dxo^wr'  von  V.  632  freUich  nicht 
ohne  Anstoaa:  man  sollte  die  Worte  nnmittelbar  nach  einer  Bede 
des  Priamos  erwarten,  wie  der  Dichter  in  ^  367  ff.  unmittelbar  nach 
dem  Liede  des  Demodokos  auch  den  Eindruck  desselben  auf  die  Zo- 
hörer  mit  ähnlichen  Worten  schildert: 

Torr    «o    uoiöog  udof  nfQixAvTogy  avr an  Uomatvi 

itQnn    ty)  (foimy  iraiy  n  y  ov    y  ^  r]i)f  y.ut  uXkot 
0utrjxtg  do/.i//'/jfTi(nt ,  yui  aixAviot  uydQig  — 

und  doch  endet  IMiaiiios  lelzlf  Hede  schon  \.  557.  Trotzdem  ist  der 
Vers  scinverlich ,  wie  Dünlzcr  hom.  Abb.  p.  372  f.  (rhein.  Mus. 
V.  419  u.  in  seiner  Ausg.)  behauptet,  eingeschoben:  schon  Eustath. 
1309  (1509j  führt  aus:  To  Jf,  t^ooQouiv  o^pt¥  uyu^tjy  xui  ftv- 
9Qy  axovaiy»  doxcf  nuQucf  Quoi^^ytu  tx  rov,  Baaog  hjy  olog 
(ig  xar  Tov  Jlgidfiov  &avfitttnaa  oyiog  xatä  t6p  W/iXX/a,  iVa 
17  fiip  oijjig  (tfi  dijXwTtxfj  tijg  iy  oacog  nw/6tfßUQ^  ^  h 
fiv&otg  d^toTt^g  t^g  iy  Tf>  ofo;  nat6Tiftog'ff),  und  von  dem- 


*]  Dass  ein  Tisch  auch  sonst  nicht  immer  nur  für  eine  Penoo  diente, 
geht,  von  I  216  abgesehen,  auch  aus  A  Q'lb  und  q  93  hervor. 

**>  Achnlich  Ist  S  230  f.,  wo  Helena  ihre  Giste  aoflbideitt  'Aroi  yi'M 
daiyvo9t  xa^^ftO^t       f»^nt^M9W  Kai  fti^^ts  liQns^^t.  Gf. 

<r  507,  »  429. 

t)  Geppert  hat  (i.  2üO)  dieses  gegenseitige  'Ansehen'  sehr  sonderbar 
geAtodtn,  während  Duntter  auf  die  Zusammenkunft  Hannibals  und  Scifloa 
vor  der  Schlacht  ht'i  Zama  hinweist:  Paullisper  alter  alterius  conspecto 
admiratione  mulua  prope  attonili  conlicuere.  Tum  UanDibal  prior  .  .  .  . 
(liv.  XXX.  80).  Doeh  ist  der  Gbartkter  jener  Stelle  von  dem  der  vosrige n 
wesentlich  vorschieden. 

tt)  Die  Schol.  B.  verweisen  auf  H  306:  Jafdayidiis  ff^/cr/iop 
&to<fiy  fii'iCHiiq  (in'ikunQf, 
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629.  $fO«  Jaqdavldiii  ll^ia^og  ^avfiai*  W^Ui^a, 
iaaog  fr^v  ofog  re'  \  O-eolai  yag  üvta  if{}xei. 
0^wäQh\  Jaf^davidiiy  n^iaftüv  ^av/i«^  'AxdXevg, 

selben  SUndpunkl  lial  Lirsegang  II.  19  den  Vers  gegen  Düiilzer 
in  Schulz  genommen:  versu  (enim)  632  deleto  concinnitas  illa, 
quam  hoc  loro  quaesivil  poeta,  exstinguitur.  So  wini  sich  \in  Ooy 
ayjtvwf^  denn  vor  allem  wohl  auf  die  viel  bewunderte  Rede  V,  4 SC — 
500  beziehen  sollen,  die  ja  anf  Arhilles  in  der  Thal  so  anverkenn' 
taren  Eindruck  gemacht  hatte. 

V.  G29.  *^«()(V«r/(W;5  Ilguifiog  an  derselben  Versslelle 
nur  f  303.  Ooth  ^gl.  £1  171.  Wegen  der  Bildung  (für  hv) 
vergl.  Curlius  in  den  Stud.  I.  2.  p.  2U0  If.  und  gegen  ihn  W.  Härtel 
hom.  Stud.  I.  p.  65  ff. 

V.  630.  *r>roc  Ti  H  20S.  (D  108:  Ot/  oQuag  oTng 
xui  iyio  xuloc  Tt  fityug  tu  vgl.  c  276,  «  3<»l.  y  199,  i  .M3, 
2  518.  —  1()  «^*,  d'eoTaiy  uriu  luixti,  uiiomviui  ttfy  noog 
TO,  Oiuig  {t^it,g)  (ig  (onu  Hoxti  (cf.  T  158,  «411;  Eusialh.  136,9 
(1509).  Aehnlich  wird  uyia  auch  i  215  IT.  gebraucht:  oiöu  xui 
ovT6g  ndvTtt  ftdk*,  aSvtxa  attb  7iey{(f  Qtar  IhpftkAnua  Eläog 
äxtSi^i^Qr^  f-ilfi^lg  t*  itg  avTU  }d4ad'ut,  wihrend  der  ge- 
wöhnliche Spracbgebraoch  *£rr^y'  verwendet;  so  namentlich  ß  5 
d  310  in  dem  unserer  Verbindung  entsprechenden  *^ff3  tyuh'yxiog 
uvxry  (cf.  w  371,  /  240;  .4  1S7,  y  120>.  Es  scheint  danach, 
dass  der  Uicliler  die  nur  im  Hymnus  auf  Ceres  V.  241  (cf. 
|i,  5  9  Anm.)  noch  vorkommende  Wendung  nach  Stellen  wie  J  653  f.: 
tv  t)*  u(j/o>'  tyio  ßuivoria  rot^ou  \  3Iti'T00(t  t^f  &(nt',  t(o  S* 
uvtüj  *nuyiiji,  tioxit  oder  yl  613;  IVlu/aüyt  *  nur  tu  tot" 
x«/(vgl.  auch  w  446,  0  600  und      66*j)  geh ilde l  hat. 

V.  631.  AvxvLQ  o  iOTmal  (Koch  de  art.  Horn.  p.  15  f.). 
—  Das  Schema  von 

V.  632  findet  man  8  51  f.  —  81  f.  wie*ler:  Avvog  (Ztvg) 
d'  h  utoQvtfffüi  xad-Cjexo  •  *Eiao^6iar  Tptiior  n**)  n6^ 
Xtr  xat  y^ag  'A/attSy;  eine  ähnliche  Verbindung     93  IT.  « 

d  323  IT.:  7I0V   orrri-rac  *Offd^uX/iioTai    TtoTair   ^  uXX^v 

*fiS&oy  uxovaug  Jllu^outyov  COih(Tr,og);  —  den  Schlus^s 
genau  so,  nur  ft  314,  ähnlich  auch  r  H  54,  F  694, 


*)  Ueberhaupt  steht  der  adverbielle  Accusativ  narra  In  der  Dias  fast 

nur  bei  Verbis  des  fileichens:  La  Roclie  lioin.  Sl.  p.  7S. 

Hier  liest  der  Vind.  quint.  fälschlich  Eico^öfay  r'  ot^iy  dya- 
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633.  ttvtctQ  ift9l  taQTvt}aav  \  ig  iXXt^Xovg  |  oqO" 

tovreg, 

tdv  TtQÖJ €Qog  TtQoaieme  \  yiqmv  flgiafiog  ^€0- 
''U^ov  ^vv  /4£  tdxioja,  |  diOT(i£(pig,  \  orp^a  xat 

T  1S5;  B  10.  ß  412.  0^  212,'q  551;  ).  561;  v  3S9,  B  200; 
0  492;  vereinzelt  isl  ß  2h2;  H  406;  M  90.  Wegen 

V.  633  beachte  man  auch  ^43  IT.:  oV  df  l^oyreg  (Telemach 

und  Pebislratos)  Oavfia^ov  ^Avräg  inti  tä^nfja  uy 

(m  i  201)  ooiofttyoi  6fp&akftotat¥  («»  x  ISl)  ....  Xov- 
mtvTo.  I  0  f.:  fianoodffTut  Tignta i^ov,  Y  '1"^:  ogofoy 
ffotra  Ttoxpofiai;  &  170  f.:  ig  uvidr  Tigno^ityot  ktva^ 
aovoty.    Zu  Q  315. 

Für  das  zweite  Hemislichium  vergl.  £2  4S4.  4:  ihnutaaiy 
/JtidfyuT^  uXXriXovq  Tnwfoy  n6Xty  tlaOQOMvi ii;, 

V.  r>31.  Z  517:  *Tov  rroorfoo?  nQOatiine  {O  149) 
IttfA/^ai'O^of  ^cottdijf.    Cf.  i2  217.  4S5. 

V.  635.  636.  71:  dc^m  /<f  orn  taxtara.  Von  dem 
vereiiiielten  transitiven  Imperativ  Xf^oy  (Xfio  650*))  i.  e.  ^uXTroy^ 
xoi/ituoy*  Scliol.  B.  Imdet  man  licn  Indikativ  in  den  Worten  des 
Ilypnos  5'252  f.:  ^Hint  lyot  /nty  l'Xf'^u  ^ tog  yhov  ulyto/oio 

N^dvftog  äfitftxvd^tig.    Die  Verscliiedenheil  der  Wunetn  Xtf  und 

hat  gegen  die  altt  n  Grammatiker  zuerst  Bultmann  Lexil.  II.  91  f. 
ausgesprochen:  die  Sprachvergleichung  (vergl.  iat.  lectu-s,  goth.  lig-a 
xtT^icu,  lag-ja  lidr^fu:  Curt.  Et.  Nj*.  173)  hat  dann  seine  Ansicht 
bestätigt. 

Eine  andre  Form  hat  derselbe  Gedanke  d  291  iintl  i//  254,  wo 
636  wiederkehrt,  der  Wechsel  des  Numerus  aber  vermieden  ist; 
an  eraterer  Stelle  ridilet  Teiemacfa  an  Helena  und  Menelaos  Tür  sich 
und  Pisistrali»  die  Bitte:  jiXX*  SfiT*  ttg  tvpijy  rgäntd-*  r^nfag, 
^o^pga  xui  ^itfi^Ynrip  vna  YX,TaQn,  xöiftii$'^¥Ttg,  und 
^  254  r.  fordert  Odysseus  Penelope  auf:  'AXX*  tQ/jv,  XixTQoyS* 
tofiiy,  yvyuiy  xiX.^*)  Dass  auch  Priamos  seinen  Herold  mitlie- 
greifl»  wird  erst  aus  Y.  64S  und  674  klar. 


*)  Nach  dieser  Stelle  lesen  die  Schol.  AB.  zu  T  3US:  Ai^w  d?  fti 

**)  Es  wire  danach  doch  möglieh ,  da§<^  wenigstens  der  Verrasser  des 
Hymnos  auf  Ares  und  Aphrodite  sein  ' TQaiihuiy'  in  dem  Verse  *  292: 
JtvqOj  tfiXti,  kixi  Qoydt  tQantiofity  iiyti&iyns  von  T^innt^ai 
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637.  00  ^'.o^  nut  fivaap  \  öaa£  inö  ßkgfpÜQ  |  oioiw 

l'elttTall  habt'U  wir  Illingens  in  dm  Hantlschnften  an  Srliwanken 
zvvisclion  *o</()a  xiy'  und  'oypa  xui'*):  während  die  Heraiisgrber, 
uci  Mehrzahl  der  codd.  folgend,  in  der  Odyssee  sich  für  o(f^a 
xai  enUchiedett  haben  *  bleiben  «e  hier  bei  bif  ida  Kty.  Allein  die 
besten  Quellen  haben  auch  hier  otpQa  xo/,  das  La  Roche  wohl 
mit  um  so  grösserem  Recht  aufgenommen  hat,  als  sorgfUtige  Reob- 
achtung**)  gelehrt  hat,  dass  der  blosse  Conjunkliv  bei  o^^oot 
'damit'  den  Vorzug  halte.  Der  Parallelisinus  mit  V.  553  f.:  31^ 
fi(  71(0  ig  yfnnvov  *tCf t^toiQfff/g,  hq>QU  xiv  *^xx(oq  Kr^rut 
bat  wt'{^en  <ler  Verschiedenlieil  des  der  Partikel  zu  Gnmde  liegenden 
Sinnt'S  k«'ine  woilere  Bedeutung,  als  dass  er  erklärt,  wie  xfV  hier 
eingedrungen  ist.  Zu  255  bemerkt  La  Koche:  lUQnwf.uUu: 
navc^ft€9af  in  koe  varimU  UM  ^  295  el  12  63G,  ubi  ÄHHar^ 
ehum  navaaft€&a  Cdml  lov  äponavoiufui^a* )  scriptitst  oinofavll 
Diiymut  (M.  Schmidt  Didymi  Ghalcent.  frgmta.  p.  179).  Nur  an 
letzterer  Stelle  wird  die  Conjektur  Aristarchs  durch  die  kurze  Notiz: 
uTiQintg  yuQ  jo  Xiy^tp  T^y  JTgi'u^oy  tu^Mtifii&u  naher  he-  . 
gründet.  Die  Aendoninp  ist  nnrh  für  denjenigen  unnölhig,  weleb«^r 
unser  'rworrffm^y^a'  iiicbl  {nr  xontatoitt&u'  (12  513)  uebiiif-n  wdl: 
«)ff/(Ux«  yun  vvxKtg  uvii  uvnyttt  ovx  dXiyri  (lies  oAiyijy)  ^  w§ 
tt^ipty  jiüQieiiui  ^^chol.  B. 

V.  687  f.  Aehnlich  wie  hier  Prianius,  so  erzählt  x  2S  (T.  auch 
Udysseus,  dass  er  netin  Tage  und  Näclile  ohne  Schlaf  geblieben  sei: 
solche  Verstösse  gegen  die  Wabrscheinlu  lik«'it  (fioppert  I.  265) 
wird  man  dem  nichter  unter  L'mständen  ru  j^ute  ballen;  denn  nie- 
mand w  ird  mit  den  \  ict.  Scbolion  glauben  w  tdlen,  dass  der  Körper 
der  Heroen  solche  Entbehrung  hätte  wirklich  ertragen  können.  Sehr 
Stark  ist  die  Uebertrelbung  a  270  IT.:  xvßigp^r  t^k  ar/<JiW 
r^ftigag  uygvTiyit  COdrüaiv()  xal  aXXaf  j^itg  n^x*^*^  U  388  f.) 
Schol.  V.t) 

Für  V'.  637  ist  der  Gebrauch  des  V^erbums  fivia  bemerkens- 
Werth.    Während  das  Wort  in  der  späteren  Zeit  —  mit  x*^V  ^^'^ 

oqtf^aXf^iOtg  verbunden  —  liauptsächlich  transitiv  gebraucht  wird, 
bal  es  Iii  er  beidemal  (cf.  Eur.  Med.  152)  intransitive  Bedeutung. 
Dass  Ausdrücke  wie  ikxiu  (S2  420)  und  ^<)a  ftvu  sekundärer 


abgeleitet  hatte,  obgleich  die  Parallelstellen  £  314  uod  r44t  (vgl.  Nagels- 
bach)  dagegen  sprechen. 

*)  Ebenso  swiscben  netfuiNt^K  und  -^rrt, 

**)  Delbrfirk  synt.  Forsch.  I.  152  fand  unter  14j)  Fällen  124nal  den 
blossen  Conjuiiktiv,  nur  Onial  xh-  iiixi  ^ai  nur  Tmal  ay. 

I)  Dort  mag  wohl,  wie  Bt-rgk  Grieth.  Lit.  1.  6üS  vermuthet,  eine 
UmdicbtoDg  stattgefunden  haben. 


Digitizdd  by  Google 


GOiMMENTAR  ZU  ILIAS  Sl.   V.  637.  638.  301 

Nalur  sind,  vermuthet  schon  der  Thesaurus,  und  die  verwandten 

Spraciien  Iiesinligen  es.*)  Wenn  sich  ftvitv  Irotzdem  in  seiner 
eigenüicbeu  Bedeutung  nur  hier  l>ei  Homer  fiiulet,  so  dürfte  dies 
noch  weniger  zufällig  sein,  als  wir  es  früher  (ß  420)  hei  ftiugSg 
aiidt'iilt'lcn.  Die  Wen(Uing  ^itvaay  }>nnt\  die  in  der  Volkssprache 
f,'e\vi>s  zu  liäufiger  Arnvenihing  kam,  ermangelte  der  anschau- 
lichen Reslimmth(i(,  die  man  in  Ausdrücken  wie  vnvog  txuvn 
u<  610,  K  96,  vTivog  "Higu  Q  4  f.,  vnvog  IfiugnTt  ß  OSO,  v  56, 
inihtßi  yr^dvftog  vnfog  6  793»  yXvnti'g  vnpog  in^Xv&t  x  31, 
(c  472) I  ihtrog  ft'  in^Örfat  tfJXa  ßX^ag*  ufAfpixaXvrpas  *F  17, 
(v  85  f.),  Inti  atptmy  vnmg  *^;rt  fil^quQOiaty  f'ntnrfy  (i  398. 
(<  271,  1//  3 OS,  V  79),  ovöi- yug  uvT^^Yntfog  inl  ßXf(p«xpoiaip 
ifiZuyf  K  2G  f.,  (K  Ol  f.)  nidil  vermisssl. 

Wir  kommen  zu  einem  zweiten  Punkt.  fivaar  oant  das 

*Znkneifen  der  Au^'on'  hedeutct ,  so  ist  '' ftvom'  onnt  vnb  ,i).t~ 
<f  II  o  fn  ff  1 1'^ ,  <lie  Wenduui,'  lokal  gefasst  (La  Hoc  he  Beoh.  üh.  d. 
(Jehr.  von  vno  bei  Homer  Wien  ISOl  p.  lU  IT.),  eiu  schiefer 
Ausdruck;  denn  die  Augen  können  sich  eben  nur  durch  die  Augcu* 
lider  schliessen:  fasst  man  *vnh  ßXtquQOtütr'*  aber  instrumental, 
80  wäre  es  ein  sehr  matter  Zusati.  Ohne  Anatoss  würde  ein  ^vn* 
Zqi^aty'  (H  236,  O  607  f.)  gewesen  sein,  das  mit  ^vno  ßXtqa^ 
Qotniy^  u.  nhnl.  unter  (  instiindett  leicht  vertauscht  werden  kann. 
So  stellt  sich  z.  \\.  0  Ou7  f.:  T<h  d(  ot  orraf  yfuf.tnia&r,y  ß\o- 
avgfjoiy  vn'  offQtnij'  ohne  weiteres  nehen  T  lOf. :  h  dt  ot 
oune  Jtiyov  vno  ji  ).  f  ((  n  n  o)  y  wati  atXug  tiiquuyd^fy.  Unser 
Dichter  meinte  die  Unbeslinunlheil  seines  ^fivouy  in  ülmlicher  Weise 
beseitigen  zu  können. 

Für  die  Form  des  Satzes  beachte  man  die  Worte  der  Pendope 
in  V  18  f.:  Ov  ydg  nia  T0i6pöt  (vnt^v)  xaridgad-oy  l| 
ov  'OSvaat^g  ""^'/'r'  (cf.  X  166  01);  für  den  Hiat  Einl.  Spir. 
II.  2,  c),  für  den  Schluss  5S7,  t  94:  **Vi  fttydgotair  iftot' 
aty»    *vn6  ßXtqdgotoiv  ^  522* 

V.  63S.  K  452  f.:  Iii  <V'  x'  *iftffg  vno  /,egai  \  dufuig 
än6  I  &vfidy  oXioo^g  (A  205j,  OviUt*  tntixa  av  n^fta  not' 
taatm  /igythiair ;  ( F  1 4 3 :  ^Hfitrlgfi q  vno  /egalif  droYxatfftft 
dufiipxa^ ;  V^675:  ifi  fjg  vno  xtgal  doftipza),  Ueberhaupt  findet 
sieh  vn6  meist  bei  Passiven,  besonders  bei  daim'g  u.  ähoU; 

doch  auch  bei  andern  Verben  (La  Roche  Präpos.  vno  p.  15).  Cf. 


♦)  Schon  im  Sanskrit  hcisst  mv-ka-s  'stumm'  (Hesych.:  /ii  -xd-»-  «t-cu- 
rof);  vfrgt.  tat  mu-tu-t,  grifch.  ftvrto-f  {fiV'ti'S).  Anderes  bei  Curtius 
Griech.  Et  Nr.  47S. 
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61t).  yv^iifäujVt  aii'  oy.q)'  'Axi^iniov  Iggutaaiio, 

auf  eine,  'wenn  auch  vielleicht  fr&he*  Interpolation  (La  Ro ehe 
in  seiner  Ausg.).  Schon  die  Odyssee  spricht  (  42  ff.  an  einer  mehr- 
fach eingehend  behandelten  Stelle  (Nitsch  Od.  Ii.  94  f.,  A.  Passow 

Zlschr.  f.  d.  GW.  XVII.  816  fT.)  vom  Olymp  'als  dem  angeblichen 
Sitz  der  GöUer'  (Hernhardy  I.  c):  anißti  yXavxMnig  *ji&rf¥^ 
OvXvftnot  ^  ' ,  0  '}  I  ff  a  n  )  f-  ot  v  o  g  twrf  uXig  ahi  *Eft  fi  fvut 
—  in  leiclit  erklärbarem  rnirrschiode  zu  E  369  f.:  xoittoui  r^ini;) 
ji  (ti  Clntv)  iSoQ  li  noi  'iiinovgy  *0y()*  ff  kt'  ft  tt  o  y  'ixtoinu^ 
iV  dHuvunov  tdog  i-aity.  Wenn  in  der  * u(f i^ig  li^  0uiuxug* 
nichl  melir  an  die  wolkigen  Höhen  des  Ibessallschea  Berges,  souderu 
letnen  lieblidieren,  überirdischen  Gdlleraufenthalt  gedacht  ist»  so  muss 
'  grade  dieser  Umstand  mit  als  Beweis  gelten,  wie  das  'sichtliche  Götter- 
leben'  in  der  Odyssee  (vgl.  zu  Q  4G0  (T.)  mehr  und  mehr  zurück- 
trat. Insercr  Stelle  ist  /?  7S3:  */:/»'  'AQlf^ioig^  oS^t  qua) 
Tv(fioiog  tftfiivai  tvvai  am  iihulidislen ;  Euslath.  sah  in  dem 
t  ilierlcn  Vt-rse  das  Original,  und  der  Schol.  zu  Soph.  El.,  wolclicr  7\\ 
V.  \'){\  IV.:  lui  :iuyi).uu(i)y  Xtoßu,  at  <)'  l'yotyt  r///o;  .itöi',  1/r' 
ly  T  Lui  tt)  71 1  i  ti  a  l Iii  Ah\  ^uxovnc  an  £2  n  iuurrl*!,  coulaiiiinitTt 
heule  Slclleu  gar  zu  ^tnvli^tf  bif^i  (fuai   Ti(fOJiog  ^iifttrut 

.  bJO.  hv  i' ((  -  0  y  T  rr.  inr  yun  cti  yvKffai  uvTni  xura 
rr.r  ly  ^tnvho  diuiniiii'i  ,  oinorjui  dt  xuid  ihy  [^i/thooy. 
Eiistatii.  18(i7  (1507).  Es  w.n  wohl  der  rnisland ,  daxs  (tdoiiui 
hier,  wie  bei  llesiod,  vom  Tanzen  gebraucht  \vir»l,  während  sich 
das  Verbum  bei  Homer  sonst  nur  auf  eine  starke  Ikwegung  des 
Körpers  bezieht  (^  50,  il  166,  iff  3,  o»  69),  der  Aristardi  (Lehrs* 
p.  358)  zumeist  veranlasste  der  von  ihm  und  Aristophanes  obdi- 
sicrten  Stelle  Aen'HatSditoc  /j'-oc/i  i'n  /u^uschreiben:  Kai 'Unt'oöog 
tni  Twy  Movmoy  (Schol.  V.):  Movaaoiy  '^E^xioyta^fow  ug/tafU^* 
uftdfiy^  A'td^*  '^EhxioyoQ  fynvaiy  \  uQog  it/yn  Tf  i^dd-foy  t*, 
Kai'  Tf  71  fn}  xoi^yr^r  lomVa  Ttnna^  ctnuXnTaiy  'Oq/Iv  r  t  (<  i  .  .  . 
Kul  Tf  '/.otaauitfyai  itufyu  yoou  WiQui^anmo  .  .  .  77  i:i:ioi' 
XQtjyt^g  ...  ^AxauiaTVi  '^Ehxoivi  x<if)  ovg  iyinott](Jayt<i  Kiu.ovg, 
ifUQOfyiugf  infQQioouyTo  dt  nuaat'y  (Theog.  1 — 8).  Zweifel- 
los ist,  dass  die  Stelle  dem  Verfasser  des  Hymnus  auf  Aphrodite 
V.  257  ff.  voi^eschwebt  hat:   Ni\uff  at  fiiv  {A\vi{u¥)  ^gi^Mwüiv 

*)  Danebtii  wird  schon  von  Eostath.  t36S  (toOS)  auf  Sopb.  Antig, 

S23  U.  verwiesen. 

**\  Andere  Erklärangen  des  'cvfot  Mtoy*  (Schol.  6.:  Sr<  itui«»  £t- 
ftiXif  6  Z<vr  mfvkxoifit'i^m  SehoL  V.:  oit  naxQts  ....  *l^a  yi^ 

ifo-1t,fh7(Tu  r«»  (tnuXac  KQoyov  nt-y  rnts-  (fvyarnnoiy  uiitr.tff  ^invXw 
y.f)i(ftu}^  -  xni  Uqby  aino  ixti)  bind  dem  Zu:>amiiieiihaiig  unserer  Steile 
fremd.  Dennoch  liess  Heyne  sich  von  dem  letzten  Scholion  verieiten  V.6t6 
für  interpoliert  zu  halleo. 
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617.  Mv&tt  JU^ag  neg  kovau  |  ^ewp  Ix  xijdeor  niücet* 

Q  (}tonu)Oi  ßa&vxoAnoif  yi't  Todt  yuiti  uova t  j  oQog  (ß  4  7  9) 
/<//a  T(  i^d&i6¥  Tf*  Kai  x€  fiij*  d9apdiotm  xuXdy  j^oqov  ig^ 
(fwaapto.  Ans  der  EntlehDuog  erklirt  sieh  dort  die  vereinwlte  Con- 
stmklioD. 

Unser  Achcloios  isl  inil  (leni  smyrnaisclien  (oderWx^ 
Xijf:  Meineke  ad  Stepli.  By/.  s.  h.  v.)  identisch:  '^xi).i]Q  yixQ 
nOTftftog  dno  2i:rv).f>v  ml  iig  tj^v  2 f.iv Qvaitov  yr^v  ABD. 
(Paus.  VIII,  3S.  7);  auilt-re  bezogen  den  Namen  auf  den  in  onlgegen- 
gesolzter  Rnlilting  (liesscnden  Fluss  Lydiens*),  der  sieh  (Schol.  V.) 
lu  den  Hyiios  ergiesst,  und  von  dessen  Nymplieu  {iloi  öi  xat  yvftffui 
le^X^X^^iifig  V.)  Panyasis  in  seiner  ^fjQuxXftug  zu  erzählen  wussie. 
Verfehlt  würde  es  sein,  wollte  man  hier  mit  einigen  alten  Kritikem 
die  spätere  Form  ^;ffX^ioK  oder  IdxiXrfütotf  einseisen,  Crolsdem  die 
Go^iektur  auch  Bothes  Billigung  fand. 

Bass  die  Kennlnias  eines  so  unliedeutenden  Gewissers  wie  des 
Acheles,  zumal  in  so  frülier  Zeil,  eine  sehr  'genaue  Bekannt- 
seliaft  mit  diesen  Gegen «len*  (Fäsi)  vorausselzi,  wird  niemand 
leugnen;  die  Walirnehmung  gewinnt  an  Bcdeulmig,  wenn  man  sich 
rnnnert,  dass  schon  früher  (ß  532)  der  Gebrauch  ih's  Worles  Bov- 
fiQuiojii  deullich  auf  Siuyrua  hinwies,  wie  deuu  hier  am  Berge 
Sipylos  auch  die  wahre  Hetmath  der  Niohesage  ist.  Wenn  die- 
seihe  spilcr  auch  nach  Theben  Terpflanst  wurde  (Preller  Griecb. 
llylh.  II*  382),  so  nahm  man  doch  seihst  in  dieser  Zeit  wohl  eine 
Rückkelir  nach  Lydien  an  (Schol.  BV.)»  wo  das  Bild  der  weinenden 
Niobe  nucii  von  späten  Geschlechtern  mit  Staunen  hetrachtet  wurde« 

Das«;  Zeus  die  unglückliclie  Königin  aus  £rharmen  in  Stein  ver- 
wauUeile,  bericblcU  aadi  den  Sdiol.  BV.  zu 

V.  G17  aucii  Pherekydes:  r}  öi  ?ii6jirj  vno  lov  u/jog  uva- 
j^ti>gii  ftg  ^tJivXoy,  xal  ogä  tt^v  nohy  ävtaTQUf^tfuyr^y  xa\  Tuy- 
jäitp  Xidv¥  bftxofftufuyoyj  ä^TM  di  Jfi<  Ud^og  Ytt4o9aiu 
^«r  avrfjf  iuxgvtt,  xal  n^thf  ägitrotf  hffä.  Dort  sdi  sie 
Pansanias**),  der  sich,  wenn  er  kein  Lyder  war  (V.  IB,  4),  minde- 
stens einige  Jahre  am  Sipylos  aufgehalten  haben  muss  (I.  34,  48), 
und  er  schildert  ihr  Aussehen  (1.  21,  5)  mit  den  deutlichen  Worten : 
(  (U'  nKr,ütov  fi(y  nfjoft  y(u  x^ij/iv^^  loTtVy  ovdtv  nuoQyji  a/ijfta 
Tiagf/otitvog  yvyuixdg  ovTf  uXX(og  ovre  tt ivd^ovarfg'  d  ö( 
yi  noQQtaz igu)  y^yoio,  diduxgvfityr^y  d6§ttg  oguy  xai  xa- 


*)  Flüsse  desselben  Namen»;  pal»  .Tiich  in  Troas,  Acfioja ,  Thessalien 
und  Arkadien.  —  Ganz  unpassend  würde  es  sein  "Aj(ikuitoy\  woran 
EMlath.  und  die  Schol.  ABD.  denken,  im  Sinne  ^on  'Mtag*  sn  fassen. 

**)  Auch  Palaephatus  Ttn!  «niotny  9.  p.  279  Westeraisnn  behauptet: 
Kai  ^fiflg  i^iaadfn9a 
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603.  rij  TttQ  I  dtadcKa  fgaideg  ivl  fiByetgoiCiV  Bkowro, 

%o^g  fiivjinoXXwv  niqtvsv  itn  \  ä^yv^ioio  ßioto, 
Xjiaoiiwag  Ntoßff,  tag  6*  "jigtBfug  loxiaiga, 

V.  603  f.  *H  dtnXij  ovt  ol  yfWTtgot  Sta^wroSat  ntQi  rov 
upt&ftoS  Twy  Ni6ß7]g  natdütr*  ot  fth  ytiQ  dtxaxtaaaguQ ,  oi  df 
Hxoat  toi)?  Nioßiiag  Xfyownp*  ScboL  A.  (Aehnlich  EusUUi.) 
Lebrs  Arist.»  Ift7. 

Die  Zahl  Sierzehu*  gab  Lasos  an  (Ael.  V.  H.  XU.  36).  dem  die 
Tragiker  gefolgt  sind,  die  Zahl  zw.mzig'  Mininermos  und  Pindar:  Alk- 
niaa  zählte  zehn  Niobideu,  liesiod  iiadi  Apoilud.  Iii.  5.  Ü  zelin  Söhne 
und  tehn  Tödi4cr,  nach  Adiaa  1.  c.  19  Kinder  der  Iliobe  (Starb  Hiobe 
und  die  Mobiden  p.  30.  Markseheffel  Hesiodi,  BnmeUetc  fragm. 
p.  297);  Herodorot  Ponticos  nannte  iwei  Söhne  und  drei  Töchter, 
Hellanikos  sieben  Kinder,  ^qwiäßm  aUi  ferjploret'  (Gell.  XX.  7) 
nur  drei. 

Man  wird  sich  unter  diesen  rmslanden  um  so  weniger  mit 
Liesegang  II.  18  über  die  Zahl  *  zwölf',  die  sich  auch  hei  Phere- 
kydes  und  Euphorion  fand,  wundern  dürfen,  als  grade  diese  Zahl  als 
runde  Zahl  gilt,  die  sich  'auch  im  Zwülfgollerkreis  bedeutsam  zeigt 
und  den  vollen  Ablauf  eines  Kreises  analog  der  Jahresein tlieüung 
baeichnet*  (Stark  1.  c.).  ^tASixa  y^Q  Nr^Kiiog  ufwfiOfog  viitg 
^fity,  Btgt  Nestor^  692  (womit  X  286  nicht  lu  stinnnen  scheint), 
und  dieselbe  Zahl  wiederholt  sich  x  5  f.  von  Aeolns  Kindern :  *  Tov 
xol  iiAStxu  7r«rJff  hl  tnyd^otg  yvy&aiöty,'^E'i  ftiy 
yar/(><;,  d*  vlitg  tiß woyxtg,  Dass  auch  die  Zahl  dar 
&,d-Xot  des  Herakles  'in  älterer  Zeil  keine  gescIiloss^Mip'  war,  bemerkt 
Preller  Griech.  Mylh.  IL^  186.  —  *  T ^  niQ  d  565,  ^  510. 
a.  V  107. 

V.  605.  Vgl.  Q  759.  und  wegen  des  Rhythmus  306.  511. 
Die  Präposition  uno  verllieidigt  Sgi teuer  gegen  das  M  des  Vind. 
quinl.  durch  0  279:  Td^ov  uno  xQaxfQOv  T^ohov  oX^xorra 
rfdXay^'ug,  Hymn.  in  Apoll.  Pytb.  122  f.:  ÖQtixaivay  KrtTyiv  aya'§j 
JtoQ  vioq^  uTxo  XQUTiQoto  ßiOlO  uud  üi  169*  * aqyv gioto 
pioio  A  49. 

V,  606.    *X(a6^ieyog  9iiial  am  Versanfang,  in  ^2  736. 
n/itig  lo/Jaiga  E  53,  447,  Z  428.  Y  39,  k  171,  o  477; 
cf.  i  102,  y  11. 

V.  607.  *Ovyix*  ai)u  A  1^,  {9-  480).  Das  versab- 
scUiessende  Epitheton  xaXXtnagtfOg ,  das  sonst  nur  *von  jungen 
Hidchen  oder  Frauen*  gehraucht  werden' soU  (Geppert  II.  204), 
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608.  (prj  doi(h  texieiv,  i]  d*  «tri;  yeivaro  noXXovg. 

Jij      ctQa  I  xai  doiw  neQ  idvz'  \  an 6  navtag 

okeaaav. 

oV  ^iv  ccQ^  I  irvt^iuag  y.far*  ev  qiovqjj  \  ov6i  t tg  ijtp 

sdiieu  Gepperl  (I.  129)  *dcui  Cliarakler  eiuer  alleren  und  wiirde- 
volIeD  (sonst  rivxoftog  genannten)  Gattin  d«  Zeus'  nicht  angeiuesseo. 
Aber  auch  die  jungfriiiliehe,  'wördevoUe'  Themti,  bekommt  O  87 
dasselbe  Epitheton. 

V.  OOS  und  009,  nacli  Küchly  '»'in  ci klärender  Ziisalz  des- 
selben inylhologisclien  Inlerpolalors,  welcher  auch  Y.  614 — 617  ein- 
gesetzt' haben  soll,  enthalten  die  asyndetisch  angefügte  Erklärung, 
*xaTa  tl  nuQt^iaovto  tfl  jlf(taX  f^ioßri  (Ciistath.)  soivie  ihre 
Bestrafung  und  sind  daher  kaum  entbehrlich. 

V.  OOS.  ^Avu  Tov  tmfXv  ^  k^;;  tij»'  yirjw  /<fV  dvo  Tty.fTyy 
avzfjy  df  7i()).).ovg,  yjD.u'if  to  nx^nu.  EuslaUi.  1307  (1507). 
Vgl.  auch  die  Schol.  V.  Ueher  das  Kehlen  des  nfy  siehe  F örs le- 
in anu  Arlikel  bei  Homer  Salzwedel  1S61  j».  i'6  f. 

V.  609.   Tw  d*  UQU  noch  4mal.  Für  die  Mitte  vgl.  i2  423. 

570,  (JI  815),  für  den  Schluss  r  Sl  f.:  ftij  .  .  .  *uno  nuaav 
o)./(j(jrjg  ^^ylub^y,  sonst  wird  die  Trennung  durch  &v/n6y  iiewirkt. 
4  534.  Ä  n4i  /<  141»  y  340:  oXiouf  äno  ndyxag  haiQovg, 

V.  610.  612.  'Zehn  Tage  waren  das  Drittel  eines  Monats  (Bes. 
op.  765  IT.);  daher  kommen  so  oft  neun  Tage  mit  dem  schliessenden 
zehnten  vor:  VII,  253.  IX,  82  f.  X,  28  f.  XII,  447.  XIV,  314.  U. 

I.  53.  VI,  174.  XXIV.  610—12.  664f.  784  (hymn.  in  Cer.  47  IT.). 
Die  Dauer  der  laufenden  Friai  ist  aber  neun  Tage:  wt»;s!)aih  diese 
immer  genannt  werden,  wenn  von  einer  Dauer  die  Hed»'  isi.  (Cf. 
£2  107.)'  Nit/scli  zu  d  5S7 — 92.  Oass  auch  'die  allen  Erklärer 
so  etwas  fiihlU'u'.  Itt'weisi  u.  a.  Eusiaih.  zu  unserer  Stelle  durch 
seine  llemerkunj,'  '^(füj^ött  j(ö  khovko  uQii}itfp\ 

V.  610.    OV  ftiv  uga  13mal.    *x/ar'       (f6yifi  (rT44: 

*xf'ar'  iv  m^oi) ,  das  <ler  Paraphr.  richlifr  durch  fXfo'ro  ntffo- 
rivf.iiv(n  wiedergibt,  gehl  dem  Sinn  nach  auch  auf  den  Ort.  uv 
fffofivd^r^aur*  Schol.  U.  (Eiistaili, i.  fianz  ähnlieh  ist  /  375  f.:  t^tad^i 
&vQaC(  'Ex  (foyov  iig  «t/./,»  ;  cf.  K  29S,  521.  lliseke  Prä- 
pos, p.  7  f.  —  'i  239  f.:  ovdi  Tt  fitj/,og  ^tltv  uvr^vunS-m.  Die 
Construklion  wie  Q  489. 

V.  611  f.  <M»gIeich  di»«  Krzähhmfr.  Zeus  habe  das  Volk  der 
Niobe    in    Stein    verwandelt,   eine    Wendung   der   Sage  ist, 
Pepproülier  Commeniar  zu  Ilia«  Q.  19 
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612.  tovg  S*  aga      Ö&tagji  Saipav  \  &eol  OvQai^iiapBg, 

die  nur  unser  Dichter  kennt,  so  darf  man  darum  doch  nicht 
mit  Fäsi  «nd  La  Roche  der  uunatüriichen  Erklaruiifi  d»T  Alten  bei- 
pflichten: '/.i'^ovg:  ut'i)  rov  }.i&ii'org  luc:  \lv'/ug  y.ui  iinvuna- 
&(Tg*)  tnoir^of  noog  lo  <<r)  i)a\}>ui  AD.  —  (o^tyiZoiio  yan  uvrfjf 
tTiii  dtu  rr^y  ixuyr^g  uaißtiuy  üh'yov  diiy  ^  ovfinuou  nohg 
amoXm  äp  B.  (Eostatb.)-  Wenn  sidi  die  Scbol.  -A.  lÜr  ifare 
nOchterne  Deatung  auf  Hetiods  240  IT.  berufen**)»  so  bat 

Prell  er  Gr.  Myth.  11.  382  gerade  diese  Stelle  mit  Recht  viebnebr 
als  Beweis  diifür  an^'csehen,  dass  'Zeus  die  Volker  wirklich  zu 
Stein  gemacht  iiatte':  Quicquid  deliranl  reges  pftelwiCiir  Achivi. 
>Varum  hätten  auch  die  Gölter  die  Niidiiden  hegrahen  nüis?en.  wenn  die 
Völker  nur  'unenipfindlich*  waren?  \V;iriim  hälleu  .sie  den  SterMiehcn 
kein  Zeichen  ihres  Willens  gehen  sollen?  Auch  hier  sciiallh-  iiirin  Halli: 
To  dif  O^uxpay  ^to/,  sagt  Kuslalh.  13G7  (1507/,  to  rno  ttiuöywy 
Jtv&y  äyad'wy  uydgcay  xuffr^yut  Tovg  vfxgovg  txtu'Oig  dt^KoT,  i 
fiir  yuQ  Img  iaxXr^Qvyero j  nQov^royng  $i  rivf^y  ovg  dg 
yiyog  &tt0y  oi  naXatol  up^foy,  ^&mf/ap  ixpixi^aaPTig,  Im 
Gegentbeil:  die  Götter  sorgten  selbst  für  die  Bestall  ung  der  Niobiden, 
die  ihnen  einstmals  so  nahe  gestanden  halten,  nicht  ehen  anders» 
als  sie  sich  um  die  Bestattung  Sarpedons  (71  Gl>0  fV.)  und  Patroklus, 
liekinrs  und  Achilleus  (oi  47  IT.)  kümmern.  Vgl.  Stark  Kiobe  und 
die  .NiohiiU'n  p.  29. 

rehrif.'<Mis  ist  immerhin  möglich,  dass  die  uns  vorliegende  Fassung 
der  Sage  {in  £2  730)  etymologischen  Ursprungs  isl,  euie  Ansicht,  die 
vielleicht  schon  Euslaüi.  andeutet:  ttniQ  6  ftvi^og  //»V  Xaovg  ix 
Xdtay,  S  loTt  Xi^tap^  nottX\)y  —  hravd'a  di  oi  Aao«  X/9-ot  yi- 

B819:  ^&av  ydg  fu¥  (dpiixoira)  ^d-r^xt  Kqovov  ndig 
dyxvXofiljTfa».  ^notr^at  Kf^oritav  x  21  (cf.  Sk  603  f.).  Das 
Verbum  xaTad-dnutv  kommt  nur  noch  T  228  vor. 

V,  612.    T'ovg  ()'  üqu  steht  in  uuehdierter  Fonu  sonst  nur 


*)  So  verstand  auch  der  Küinikor  Plnleiiion  die  ViTsteiticrnng  der  Niobe 
(Gl 7)  nicht  von  einer  v*irkliclicn  Verwandlung:  'iiXk'  in 6  iiof  xaxmy  avfi- 
mcovMta»  TO»  rc  avfjtßnvio{  nüf^ovi  ordlf  XttXt,ata  ^vyttfMivr,  iiffhc  ^ 
^ivtt,  n   0  ü  ry  0  Q 1 1  9    dta  ro  u  r,  (püii'tTy  ). /''o,*  BV. 

**)  Üoit  heiüst  es:  /loAAaxt  xai  ^vfinuaa  nö'Ati  »axov  ayÖQOi:  nTir^vQft, 
"Oatt^'  üXii^ttiyit  xal  irdir&akrt  |Ui;/ffmara(.  Tctctr  d*  ovgayo^fy  uiy' 
inijyttyt  ntjfjn  K{ioyi'ioy,  Atuoy  ouov  xai  Xoiuoy  u  7t  o  &  irv  o  v  o  t 
6i  Xdoi  xri.  Hass  weiterhin  V.  247  in  "//  »t«»-  ly  noytM  KooviSi^s 
nnOT iyvr  fti  at  rüiy  '  anoniyvi  tu'  zu  lesen  ist,  glauben  wir  im  l^hilül. 
XXXIV.  1.  180  gezeigt  so  haben. 

f  )  Vcrgl.  Find.  Ol.  IX.  43  fT :  JlvQgn  Jnxa).iu)>'  rt  fJuQyccaov  ynra- 
ßäyri  .iö^oy  k&iyio  HQiätoy^  tttiq  iwüs  Qf*66nfAoy  KnOQac^ay  Xii^i- 
V9y  yoyoy  Atml  <f*  6yvfit(c9ty. 
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613.  i]  6'  lig  a  oiiüi  fiii^aoT',  I  Ijteixäfie  |  öd/.g  v     o  v  a  a. 
vvp  di  nov  I  iv  Tvizqf^aiv ,  \  Lv  ovgsotv  oionö- 

).oia  n , 

im  2.  Fusse:   S  50Ü,  /  42,  co  450.    ♦d'«oi  OvQut'lcjvig 
A  570,  F  195,  fj  242       t  15,  y  41.    Vgl.  ß  547. 

V.  613.     *"/f         a(j«    n  100.     7o  mror  //viyWo, 

t)/?  (602)  f'Vf  /<  ^^('/.t'nag  uU.uiut  it)y  '/.txux/^f  {,11  f)99  IT.). 
(^26:  *fnti  y.dtti  /tifjug  ^yui'gior.  Wegen  des  Paiiieipiums 
vergl.  La  Itoclie  zu  ^  IGS.  —  *duxQv  /tovau  wie  '/»  405, 
X  79»  St  745.  Dass  es  kein  Compos.  duxgtyjw  gibt,  zeigt  u.  A. 
CUsseii  Beob.  üb.  den  hom.  Spraehgebr.  p.  71  f. 

Die  Notiz  des  Nikauor  in  den  Schol.  A.:   ^  ötTzli]  ngog  rr^y 

"Oiii^Qog  di  ov  telzl  die  Unechtbeit  von  V.  614  IT.  voraus.  Man 
fand  in  den  Worten  vor  allem  einen  Widerspruch  mit  dem  vorher« 
gebenden:  tl  yug  unthOwS^tj,  ntSg  ania  nQoar^yfyxaro;  —  eine 
Ansicht,  die  auch  Fäsi  theilt.    Dagegen  führte  schon  Spitsner  mit 

Wedn  an :  Nioben  postcro  demum  tempore  in  lapidem  esse  commuta' 
tarn  vvyi\t  aperte  dcclaral.  \)t\ch  Inldon  \.  014 — 617  weder,  wie 
Spitzner  sicli  daclile,  eine  l'.inntlu'sc ,  noch  sind  sie,  wie  Fiisi  • 
meinte,  'augeiiängt,  um  die  aii/uliende  Sage  ganz  zu  gel)eii':  wir 
haben  es  liier  mit  einem  strengen  raralleiibiiius  zu  tiiuu  (590  It), 
der  durch  die  Gegenfiberstetlung  \on*rvr  di*  und'fircfra*  (619),  'xi^- 
dta  n^oatt*  (617)  und  ^xXalotad'd  xtp*  deutlich  genug  markiert  wird. 

Ein  anderes  Bedenken:  xal  jffls  xura  70  am/ig  %6  ty 
Schol.  A.  (614),  das  Rothe  zu  der  Vermuthung  V»'  nijgr^^ai  xal 
ovQWi*  führte,  beseitigte  schon  Spitzner  durch  Hinweis  auf 
A'  503  f.:  Evdfox'  iy  Xixrgoian',  ff  nyxah'dtaat  rii^/'r/^f,  Evvfl 
Vi  t  iiaXny.f].  Euslath.  gibt  hiezu  die  Erlilarung:  to  /<^',  tv  ovgtaty 
<h((nu(f  tjiy.oy  iari  lov  hv  nh^t^ni ,  to  i)i  ly  ^f'ivho  u(.nfoTv 
ty.tii'Qty  ioiiy  t(f  fgfttfytvny.üyy  xumßtßifXog  uaoioiov  nlr^^vy-' 
nxov  flg  wgiofiiyoy  iyix6y,  Vergleiche  479  f.:  *^}fio(fuyot  fuy 
^&ti  iv  ovgtoi  dapSüMtwaty'Ey  yifift  uxitgLp,  Uyaau  in  Ap. 
P.  260  f.:  ^^ioy  d*  ig  KQhr,y  —  hftiy\  (hymn.  in  Ven.  58  f.: 
*Eg  Ki&n^oy  d'  i^^ovüu  Ö^vmÖ(u  yr^hy  Vövyty^  *Eg  JIdifoy;  worüba* 
indess  A.  Guttmann  de  hym.  iiom.  bist.  crit.  particulae  quatnor 
Grvphisw.  IS69  p.  61  f.  nachzusehen  isl);  endlich  yl  424,  P  432  f., 
n  'lS3,  362  f.  —  *Nry  d/  u.  a.  A'  :»0S  (505),  *fy  ntinr;- 
aty  f  156;  A  574:  iy  oionokota ty  ogiooty,  (t  205:  iy 
uxgojiü'/.oiaiy  ugiaatv). 

V.  nir>,  Das  nnepisclie  '(faal^  dculet  \v<»hl  'auf  jüngere 
Zeilen'  (Uerohardy  Griech.  Lit.  il.  1-^,  ISl),  nicht  aber  gradezu 

19* 
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616.  vvft^äioi',  au'  uu(p^  W;f*/.w£Oj'  iggioaui  lo, 

auf  eine,  'weno  auch  vielleicht  frühe*  Interpolatioa  (La  Roche 
In  seiner  Ausg.).   Schon  die  Odyssee  spricht  (  42  ff.  an  einer  mehr- 

fiicli  fini^cljend  liehanilcllen  Stelle  (Kitsch  Od.  II.  91  f.,  A.  Passow 
Zlschr.  f.  d.  GW.  XVII.  816  IT.)  vom  Olymp  'als  ilem  angeblichen 
Silz  der  GÖUer*  (Bernliardy  I.  c):  anißt,  yXavmomg  ^Ad^rvt] 
t/.iuTioi'o  ,  otri  (f  uai  irtfor  tOoq  uarfulfg  uifi  b (.tottrat 
—  III  leitlil  erklarhareui  rnterschiede  zu  E  3li9  f.:  xouiaui'  CAQig) 
I«  fit  (V^<>')  dog  Ii  ftoi  'innovg^  ^^f(f*  *ff  ^'O  Iv  fin  o  v  'Ixwuuiy 
^v*  d&avaTiav  fiof  larip.  Wenn  in  dö*  *&fi'iig  lig  0uiaxaQ* 
nicht  mehr  an  die  wolkigen  Höhen  des  Ibessalischen  Berges,  sondern 
«inen  lieblicheren,  überirdischen  Gdtleraufenthalt  gedacht  ist,  so  rouss 
grade  dieser  Umstand  mit  als  Beweis  gellen,  wie  das  'sichlliche  Gdtter- 
leben'  in  der  Odyssee  (vgl.  zu  i2  460  IT.)  mehr  und  mehr  zuriick- 
Irat.  Unserer  Stelle  ist  Tl  7S3:  *FIy  *AQi,uoig,  ofhi  qua) 
7\Hf(»tf)g  l'itittvut  tvvdg  am  alinlichslen ;  Euslath.  sah  in  dein 
»  lUerlen  Verse  ilas  Orij,'in:d.  und  der  Schol.  zu  So|>h.  Kl.,  welcher  zu 
V.  150  fl. :  'Jih  7iut'[).uiiüjy  A/o^^m,  at  d'  l'y('>yt  rtu(ü  i/io#',  v^r* 
iy  Td(f  (ü  iitiQuiui  Aht  duKfiVkig  an  H  criuucrl*),  contaminierl 
beide  Stellen  gar  xu  ^'fy  2»nv\tfy  o^i  qws\  Tv<f(oiog  tftfjuyat 
fvyäg*. 

.  616.     hv  }' (f..  o  y  T  ('.  I     )  iify  yuo  tu  rvncfat  avuii  xara 

Euslalli.  1367  i^lüüTj.  Es  war  wohl  der  Umstand,  das^  (jwofiui 
hier,  wie  bei  Hesiod,  vom  Tanzen  gebrancht  wird,  während  sich 
das  Verbum  bei  Homer  sonst  nur  auf  eine  starke  Bewegung  des 
Körpers  beiieht  (A  50,  JI 166,     Z,  o»  69),  der  Aristardi  (Lehrs^ 

p.  35S)  zumeist  veranlasste  der  von  ihm  und  Aristophanes  oheli- 
sierten  Stelle  den^Hotddetog  /uQuxTt;n  zuzusehreihen:  Kui^Hoi'odog 
ini  Tidy  3Iovo(üy  (Schol.  V.):  3I(wauo)y  ^Ehxojyiudioy  uo/mih$* 
dftdfiy,  A'ld^^  ^Eltxon'og  l/ovoiy  |  nnog  tify«  rf  Ciid^eoy  ti, 
Kut  Tf  Tjf^ni  xor,v).y  tondta  noaa*  unulnTniy  'On/fvyj  ai  .  .  . 
Kai  T(  /.iita<ruf(tyut  lifitva  XQoa  ll(Q^i},OfJoio  ...  //  i.i.iov 
xQ7jy7jg  .  .  ,  '.Vxoorar^  *^Ehx(3yi  x^QOvg  iyinottjauyTO  A'aXor^, 
ifUQoeyTugy  In  i  {» Qutaayxo  nocüiy  (Theog.  1 — 8).  Zweifel- 
los ist,  dass  die  Stelle  dem  Verfasser  des  Hymnus  auf  Aphrodite 
V.  257  IT.  vorgeschwebt  hat:   N^fi(pou  ftty  iAlyfiuy)  ^girfmvoty 

*)  Daneben  \vird  schon  von  Euststh.  t3(>S  (laOS)  auf  Soph.  Aotig. 

823  ir.  verwiesen. 

♦*)  Andere  Erklärungen  des  'tvynl  x^tnujy^  (Scliol.  B.:  Sn  Utlot  JTc- 

o  Zki'i  avytxoiut'9r,  :  Schol.  V.:  ort  naTQh  f^ttoy  'Pin  yaQ 

(po^ri^ilaa  TOS  dnitXäf  Kqovov  avy  ralf  (^vyur^ücty  ^xjjaf  SmvXof 
*ffv<ftoi{'  Jttti  h^hy  nvrtß  iftil)  sind  dem  Zusammenhang  unserer  Stelle 
fremd.  Dennoch  licss  Heyne  sich  von  dem  leiden  Seholion  verleiten  Y.6I6 
für  interpoliert  zu  hallen. 
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617.  ly^a  ntQ  iovoa  |  t^ciSy  Ix  xi^ifca  niaaei. 

6()toxo)0t  fia&vxoknolf  A'i  luöt  y  utti  uova  t  |  o(>of  (ß  4  7  9) 

^9»üUPi0n  Aus  der  BoÜeliDiiiig  crUiit  sich  dort  die  veraonlte  God-> 
struktioD. 

Unser  Acheloios  ist  mit  dein  smyiniii^clien !^;f/P./^f  (oder Wx/- 
Xr^g:  Meineke  ad  Steph.  Byz.  s.  b.  v.)  identisch:  j^xiXr^g  yug 
TTOTa/iiog  änb  2irrvXov  (t(T  tig  t^v  Sfivnyauoy  ABD. 
iPniis.  VIII.  38,  7);  andere  bezogen  den  Namen  auf  lion  in  cnlgegen- 
g»'selzler  Ridilimg  (liesseodcn  Fluss  Lydiens*),  der  sich  iSchol.  V.) 
in  den  llyllos  ergiessl,  und  vun  dessen  NyHJjdien  (f/a/  dt  xui  yvfifpui 
ItiiX^XrfTiöig  V.)  Paoyasis  in  seiner  ^H^uxXftvig  zu  erzählen  wusste. 
Verfehlt  würde  es  sein,  woUte  man  hier  mit  einigen  alten  Kritikem 
die  spätere  Form  ji/j^r^ioy  oder  j^/jXrfOtop  einsetsen,  Irolidem  die 
GonjÄtur  auch  Bothes  Billigung  Isnd. 

Dass  die  Kenntniss  eines  so  unbedeutenden  GewSssers  wie  des 
Adieles,  zumal  in  so  früher  Zeil,  eine  sehr  ^genaue  Bekannt- 
schaft mit  diesen  Gegenden'  (Käsi)  voraussetzt,  wird  niemand 
leugnen;  die  Wahrnehniung  gewinnt  an  Bedeutung,  wenn  man  sich 
erinner!,  dass  srlioii  Irülicr  (£2  532)  der  (lehrauch  des  Worles  Bov- 
f^Qwoiig  deutlieii  auf  Suiyrua  hmwies,  wie  denn  hier  am  Berge 
8ipylo8  auch  die  wahre  Heimatb  der  Niobesage  ist.  Wenn  die- 
selbie  9pUtT  auch  nach  Theben  verpflanst  wnrde  (Preller  Griecb. 
Myth.  II.  382)»  so  nahm  man  doch  selbst  in  dieser  Zeit  wohl  eine 
Rückkehr  nach  Lydien  an  (Sdiol.  BV.)*  wo  das  Bild  der  weinenden 
Niobe  noch  von  späten  Geschicchtera  mit  Staunen  betrachtet  wurde. 

Dass  Zeus  die  un^'liickliche  Königin  aus  Erbarmen  in  Stein  ver- 
wandeile, berichtete  nach  den  Scbol.  BV.  zu 

V.  G17  auch  Pherekydes:  ^  d(  Ni6ßrj  vno  tov  ü/jog  uva- 
/a>(>fr  tJg  ^invXov,  xul  bgii  Tt^v  noXtv  uyeavQafifuyr^y  xui  Tay- 
jäX^  hfixoiiiULfnyoyj  ugätm       nu  Jti  Ud^og  yi^^a^at, 

di  avtijt  iuxgva,  xal  ägunop  hffü*    Dort  sah  sie 

Pausauias**).  der  sich,  wenn  er  kein  Lyder  war  (V.  13,  4)>  minde- 
stens einige  Jahre  am  Sipylos  aufgeballen  haben  muss  (I.  34,  48)» 
und  er  schildert  ihr  Aussehen  (I.  21,  5)  mit  den  deutlichen  Worten: 
/*  iXr^üioy  /niy  nhga  xai  xgrj^iySg  faxiyy  ovdty  nagoyii  o/r/fta 
Tjugi/oiayog  yvyutxog  ovTf  üXXcog  ovTf  riiyd^ovatjg-  d  dt 
yt  noQ  guii  (qo)  ytyoiOj  dtduxQVftiyijy  d6§itg  oguy  xai  xa~ 


*)  Flüsse  dessclln  ri  Namms  gab  es  atirh  in  Troas,  Achc^ja,  Thessalien 
und  Arkadien.  —  Ganz  unpassend  würde  es  sein  "Aj[tXfjiioy\  woran 
Soetath.  und  die  Schol.  ABD.  denken,  im  Sinne  von  'SdW^*  tn  fassen. 

Aiuh  Polarphatiiv  -Ti^/  «ni9tt»y  9-  p.  279  Weslermsnn  behauptet: 
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618.  aXV  aye  dr^  y.al  pßi  $t  idtofied'af  ite  y^gaif, 
OLiov.   tneiia  x£y  aiit  (pi).ov  naida  xkaioiai^a 

jfl(p^  yvyatMo.  Dieselbe  Reschrabung  des  Bildes  gibt  der  Soiyr- 
Däer  QaiDltts  in  seineB  Postliomericis  A  299  IT.,  wenn  er  sagt: 

^  öi  7ii).n  ftt'yu  t^uvuu  nugtaaou^foiai  (iooioTniv, 
ovytx*  l'üixi  yvyuixt  no\vai6vi^^  iji*  tnl  XvyQ(p 
fkivd-ti  ftvQOfiH't^  fttiXu  fwgfa  duxgva  /fv«* 
xai  TO  fiiy  urgtxitag  (p^i  i'ftftfyat^  onnor*  ag*  a&tiir 

uXX'  tj  fAtv  itaxdgwy  6Xo6y  /oXoy  ixTtXtovüU 
^vQttai  h  niiQiiOtv       Q^pv^kirri  iixvTu. 

Wenn  diesen  Diebtar  wohl  vor  allem  das  lokale  Interesse  beslinuDle 
sich  in  einem  wenig  günstigen  Zusammenhange  eine  so  ausgedehnte 
Digression  (von  1  3  Versen)  zu  gestatten,  um  wie  viel  begreiflicher  ist 
es,  (lass  unser  Dichter  an  so  passender  Stelle  die  schöne  heiniathliohe 
Sage  in  seine  ^"ExTOQog  Avr^a*  und  damit  in  die  Poesie  überhaupt 
einführte ! 

Dass  übrigens  jenes  von  neueren  Reisenden  gesehene,  in  dt.ii 
Felsen  gearbeitete  Uehel  der  angeididien  Kybele,  das  Stewart 
de»cription  of  some  ancient  roonuments  still  existiug  in  Lydia  and 
Piirygia  London  1842  lav.  2  suerst  mitgetheilt  und  Stark  in  dem 
erwähnten  Buche  wiederholt  hat,  mit  unserem  Bilde  identisch  sei 
(Stark  p.  103),  wird  man  nach  der  Weise,  wie  Pausanias  und 
Quintus  (und  später  Eusiath.  1368  (1507))  daräber  sprechen,  gewiss 
nicht  glauiien  dürfen. 

!f  f  <ii  y  fxxt,dfu  nttiati:  TO  tx  nQoq  TO  d^füiy'  tu  fx  i/t('iy 
xirdiu  ntaaii.  A.  So  lieisst  ovti  *&((ny  tx  d^(a(faxu  Jjdi^  nach 
den  Schol.  AÜ.  zu  E  G4:  ovx  jldtt  tu  tx  J0)y  ^iiuy  fiuyitvituia,  und 
ganz  ähnlich  sind  die  Verbindungen  ^tuiy  uno  ftr^dfa  ^  12,  /ap^- 
rmy  uno  xalkog  ^  iS»  ^t&p  uno  xdV.ng  3-  457  u.  a.  Den 
Gebrauch  der  PrSposilion  erkürt  Giseke  Präpus.  p.  52  fllr  ^gesucht*; 
Bolhe  verband  *^«c2fK  ixniaau*  i.  e.  *äomai  perferenio*  (cf.  naru)- 
niaOH  A  Sl);  doch  hindert  der  Zusammenhang  diese  Aulfassung. 
^  512  f.:  Ov  firy  ort)'  ^AyjXivQ  QhiSog  nuig  jji'xo/ioio  Tl/ap- 
yarutf  uXX*  ^n)  rr^vn)  yJ)).ov  O^vftiO.y^a  ntauti.  Cf.  /  565, 
B  237.  —  2  549:  * XQvotiti  niQ  iovau  {v  131  —  (p  103). 

Bei  V.  618  schwebte  dem  Dichter  J  418  —  E718:  *jiXX* 
uyi  xu\  vtit  ftfdf&fitd-u  &o^Qtdog  iXx^g  vor  Augen»  Das 
an  Stelle  der  letalen  Worte  getretene  STe  yt^uii  (au  ß  390)  kommt 
nur  hier  vor;  der  abhangige  Genitiv  (cf.  I  706)  ist  seinem  Verbum 

V.  619  (wie  52S}  'in  iioregeliuässiger  Form'  nachgesetzt: 
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620,1Xiov  Biaayayutv  TVoXvdcntgvrog  di  toi  taxai.** 

Vf,  %ai  avat^ag  \  oiv  agyicpov  \  UKvg  ^AxiXlevg 

navd  xoofiov, 
filatvXXop  t'  a^*  ifgiotafiivwg,  neXquir  %^  6ßB' 

XoZcip, 

Giseke  hom.  Forsch,  p.  17.  213.  il  460:  HatSa  fiXoy 
Tifi&p.   Sonst  Tergleiche,  namentlich  fBr 

V.  (520.  die  Bille  der  Eurykleia  r  403  f.:  Avj6).vx*j  utrog 
rvv  oyofi'  i'i-(jio  oTit  xt  i^r^ui  Huiöng  rtutöt  (fiXur  *zroX r- 
dgr^Tog  di  xol  iariy.  *noXvduxQVTog  fmdet  sich  sonst  uur 
in  dem  dreinial  vorkommenden  Verse  der  Odyssee:  ""ff  d*  inti 
ifSr  rd^dri  *  nüXviaxgvroto  yooto  (9  57  t  213 
«  251). 

V.  62 1 .  Der  Anfan^j;  ß  UO,  der  Sdduss  *  x  v  g  14/  iXXfvg 
f  295,  0  211,  A'  118,  229,  218.  —  'fuiav^u  di  oou  to 
u(iyv(f'Oy  (711  n  QO  ß  dl  ov  jt&ty,  üait  uvx  tJii  fiuyov  tfiun'uv 
nuQU  TO  Xtvxhif  700  v(fovg*)  tj  Xf^ig  xttrtu  Eustalh.  1308 
<I509);  nur  einmal,  x  85»  wird  auch  von  ^ugyvtfu  ftij)M'  gesprochen, 
sonst  (r  198,  Z  424  ^  472,  S  529,  588)  von  "aQyiyrjjg 
6/taat¥*  u.  ähni.  Wegen  des  Rbythmos  vgl.  die  finl.  (Giseke  hom. 
Forsch«  p.  31). 

V.  r,22.  H  314  IT.:  ToTat  lioi'y  h'ntvaiy*'^)  nrull 
uvdofoy  'ity  ufii  fiytüy  ....  Toy  di'goy  ufiwi  d"*  1 71  u  y 
(r  421);  &  59  IT.:  ToTaip  d'  MXxiroog  dvoxaidtxa  fi^X'  Ii" 
Qivaty . . .  *  TotV  d/por  ufi(f  i  Vnor,  (Anders  ^  558  f.: 
Kr^gvxtg  daha  nit^rio,  Bovy  Ö*  ItQtvaayrtg  ^tiyar 

afi(f>f7toy).  —  *frapo<  d*  Q  473;  *t(f(Quy  rt  x«J  A/i- 
4f}(7iny  168;  *fv  xara  x6apt0P  K  472,  M  48  »  M  85). 
^  459       ß  422,  /c  359 :  xal  iafogtty  xai  iöuffo», 

V.  623.  624  sind  episches  Gemeingut;  wörtlich  linden  sie  sich 
H  317  r.  (cf.  622),  womit  man  j  421  ff.  zu  vergleichen  hat.  Der 
erste  Heiameter  hat  A  465,  B  428,  y  462,  365,  ^  340;  /210; 
I  75  eine  leichte  Aenderang  erfahren;  der  2le  Vers  ist  y  462  ge- 
indert  und  nach  (i  365  übergangen.  —  Dagegen  scheinen 


*)  Wahrscbeinlleh  stammt  das  Wort  von  ii^yis  ood  ^aiyu:  Cortiua 

Cr.  Et.  Nr.  121. 

**)  £<jpait  ftteht  y  454  so  vom  opfernden  Peisistratos. 
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xaXoig  iy  xavioia iv  aidq  xQia  veifiev  'Axck- 

Ol       in'  oveia^^  tiolfia  aQoxeintva  x^^Q^fi 

^aXXov. 

V.  025.  626  aus  /  2  1  f»  f.  enllelml  zu  sein  ;  das  Geschäft  de« 
Autouiedon  besorgt  dort  Palruklos.  Üeullicl»  uolorsrliic<li'n  werden 
aiTOi  und  xgia  auch  i  9,  /  21,  v  312:  mml  bezeiclmel  atiog 
jede  Speise. 

Auch  V.  627  r.  finden  sieh  in  der  llias  nur  I  91  f.  und 

221  f«  vereinigt:  in  der  Odyssee  nicht  weniger  als  9nial:  a  149  f., 
d  67  f.,  <  200  f..  71  f.,'  4S4  f.,  $*  453  f.,  o  142  f.,  n  54  f.. 
()  OS  f.  Allein  steht  der  erste  Vers  nur  J  218  und  v  256,  der 
zweite  |-/  4091,  432,  //  323,  57;  ;  07,  473,  ft  3oS, 
0  303,  501,  rr  480.  Oi»gleieh  V.  627  sonach  m  der  llias  nur  3nia!, 
11  mal  dagegen  in  der  Odyssee  vorkommt,  so  isl  er  doch  eine  alte 
epische  Formel,  und  et  li^  am  Stoff,  dm  er  sich  in  dem  alteren  Ge- 
dichte nicht  Sfler  findet.  Der  Vers  hatte  *oatfirlich  nicht  bei  bloisen 
Opfermahlieiten,  sondern  nnr  bei  ausgefohrten  Beachreibangen 
sonstiger  Mahlzeiten  seine  Stclle\  Fulda  hom.  Unters,  p.  97.  Anra.  U 
Auf  die  eigentbümlicbe  Verwendung  von 

V.  628  machen  schon  die  Scholien  aufmerksam :   ^  dtnXij  ou 

(475)  A.  —  IlgiafiOt^  ü  ovx  e!x6g  r^v  ttg  xogoy  duniftttr  V.,  und 
eine  ähnliche  Notiz  hest  man  I  222,  wo  derselbe  Vers  von  den 
Gästen  des  Achilles  gebraucht  ist,  die  ebenralls  erst  kurz  vorher  (cf. 
/  92)  reichlich  gofjessen  haben.  Port  wir<l  das  Scholion  des  Ari- 
slonikos  (Friedl.  p.  IGO)  mit  den  Worten  ^  x  v  y.X  i  xwr  f  go  y 
xaruxYgrfTUi  toi  an'/u)^  eingeleitet,  und  Anstarch  ineinte:  «/ifi- 
y()%'  ovy  (t/ty  at,  il  tyt)\m;iio  tnaouyio' .     Auch  in  sofern 

hat  der  Gebraucli  des  Verse:>  an  unserer  Stelle  etwas  besonderes, 
als  durch  ihn  mit  alleiniger  Ausnahme  von  fi  308*)  überall  der 
Ucbergang  au  etwas  voUstindig  neuem,  gewöhnlich  au  einer  Rede, 
gemacht  wird,  so  dass  hier  auf  V.  628  sofort  V.  634  folgen  sollte. 
Aber  unser  Dichter  läsat  mit 

V.  629  IT.  einen  Ruhepunkt  eintreten:  erst  jetzt,  nachdem 
Priamos  und  Achilleus  *wie  der  Freund  mit  dem  Freund'  an  einem 


Wegen  A  409  siehe  Düntzer  hom.  Abb.  p.  IhbU 
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Tiscli*)  Speise  und  Trank  genosseD  haben»  treten  beide  in  das  'so 
zu  sagen  persönliche'  Verhältuiss  zwischen  '^ttyoQ  und  ^ityodoxog 
(^i  15S).  so  dass  der  eine  den  Anblick  des  aiulorn  dIiiic  Unruhe 
geniessen  kann.  Natürlich  entspringt  das  gegenseitige  Woldgefallen 
von  Wirth  und  Gast  hier  aus  einem  andern  Gefühl,  als  es  sich 
7t  25  f.: 

uX).'  uyi  yvy  fl'atXd^ff  qi'Xof  itxog,  lUfgu  at  dvfiW 

in  der  Einladung  des  treuen,  über  Teleinachs  Riickkelir  liocherfrculeu 
Eumäus  oder  n  3i  f.: 

iootim  Qviwg  uiiu-  aid-ty  SVcx'  h&dd'  ixuyütf 

in  der  herzlichen  Erwiederung  des  eingeladenen  ausspricht :  doch  hat 
der  Dichter  sein  SIoliv  oireubar  aus  dieser  Partie  genommen**)» 
um  so  den  ersten  Theil  der  Zusamnienkunn  abzuschliesseu 
ond  sich  m  der  folgenden»  ihrem  Charakter  nadi  so  verschiedenen 
Unterrednng  den  Uebergang  xu  bahnen. f) 

Dabei  ist  du  *fiv&oy  dxovioy*  von  V.  632  freilich  nicbl 
ohne  Anstoss:  man  sollte  die  Worte  unmittelbar  nacli  einer  Rede 
des  Priamos  erwarten,  wie  der  Dichter  in  367  ff.  unmittelbar  nach 
dem  Liede  des  Demodoko'^  nuch  den  Eindruck  desselben  auf  die  Zu- 
Jjörer  mit  ähnlulien  Woiten  scliildert: 

ravT*  «p'  uotdog  tUidt  niQt'xAviogf  uvtuq  'Odraatvg 
T^QTtn*  f»7  (fotah'  r^my  axoi'ffU',  tjdf  xui  akkoi 
(Dalr^y.tg  doXi/r^ofjiioi ,  yavaiyj.viui  ui'ÖQig  — 

find  doch  endet  Priamos  letzte  Rede  schon  V.  557.  Trotzdem  ist  der 
Vers  schwerlich,  wie  Düntxer  hom.  Abb.  p.  372  f.  (rliein.  Mus. 
V.  ilU  u.  in  seiner  Ansg.)  behauptet,  eingeschoben:  schon  Euslath. 
1309  (1509)  fuhrt  aus:  T6  di,  tlüQQ^v  l^ty  dya^^t^  teui  fiv- 
9op  dxovwfff  dojccf  na^affQuo^ijtnu  ix  TO0f  Baaof  tr^y  oTof  if, 
t^S  xa)  rov  Jlguiftov  &uvnuaTov  oyrog  xatä  t6y  *^XiXX^u ,  /Va 
17  uip  oxpig  fhi  dijXioTtx^  rtjg  iy  tw  oaaog  nnnoTtjTog ,  fj  di  iy 
/Avd'Qtg  df^ioiffc  t^g  iy  11^  olog  7ioi6Ttitosfj[),  und  von  dem- 


*)  Dass  ein  Tisch  auch  S(tris(  nicht  iiiun»'r  nur  für  eine  Person  diente, 
g:eht,  von  i  216  abgesehen,  auch  aus  .1  Üib  und  q  *J3  hervor. 

**)  Aehnlich  ist  239  f.,  wo  Hdena  ihre  Gäste  aoflbrderi:  'iffo«  yvy 
6rtivva»t  xa94fuy9%      fitym^M€ty  Kai  fiv^^tg  wi^mt^i.  Gf. 

«f  ÖU7,  ^  42Ü. 

t)  Geppert  hat  (1.260)  dieses  gegenseitige  *  Ansehen'  sehr  sonderbar 
geflinden,  während  Düntier  auf  die  Zusammenkunft  Hanoibals  und  Scipios 
vor  der  Schlacht  bei  Zama  hinweist:  Paullisper  alter  alterius  conspectu 
admiratioue  mutua  prope  attonili  conticuere.  Tum  Hannibai  prior  .  .  .  . 
(Lhr.  XXX.  30).  Doch  ist  der  Charakter  jener  Stelle  von  dem  der  nnsrigen 
vrc'St'ntlirh  %'erschietlen. 

tt)  Die  Scliol.  B.  verweisen  auf  II  öt)Ü:  Ja^day  id^s  //^/a^of 
&i6tfiy  fit}atü)Q  araXaytog. 
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629.  fjtot  JaffdavidiiQ  Uoiaßog  ^avfio^*  'AxiX^, 
oaaog  hjy  otog  te'  \  x^eolai  yii^  avxa  ioßxet. 
a^TO^S  I  JuQdavidriv  flglafiov  ^cnifia^ep  *AxMn*gt 

selben  Slamlpimkt  lial  Liesegang  11.  19  den  Vors  ^p<^on  Düntzer 
in  Schutz  geuoninuMi :  rer^M  (enim)  6'S'J  deleto  (  onrinnilas  iüa, 
quam  hoc  loco  quaeshit  poe(a,  ejcslinguitur.  So  wird  sich  \nti)oy 
(IxntHOf'  denn  vor  allem  wulil  auf  die  viel  bewuuderlc  Rede  V.  4 SC — 
50Ü  hezielieu  sollen,  die  ja  auf  Achilles  in  der  Thal  so  unverkeun- 
bdren  Eindruck  gemacht  hatte. 

V.  629.  *Janduytdr]g  TTgiunoc:  an  derselben  Versslelle 
nur  F  303.  Oocli  vl'I,  ß  171.  Wegen  der  Bildung  t'r^y  ffür  hr) 
vergl.  Cur  Ii  US  in  den  Stud.  I.  2.  p.  290  IT.  und  gegen  diu  W.  Härtel 
houi.  Sind.  1.  p.  05  ir. 

V.  630.  *oIüg  Ji  H  20S.  0  108:  Oi/  bgäug  oiug 
xui  fy(ü  xaXog  ti  iityug  le:  vgl.  ^276,  «  301,  y  199,  i  .513, 
2  5 1 S.  —  To  d#,  i^tüiaiy  uviu  ttoxa,  ofioioviut  ftey  noog 
TO,  itiaig  (^ffjg)  fk  (ontt  hoxft  (cf.  /''l58,  «411)  Euslalh.  1309 
(1509).  Aehnlich  wnd  uyiu  auch  (  215  11".  gebraucht:  oidu  xui 
uvjog  ndyiu  ^tu).\  oSt^xa  OiTo  7iifti(fQ(iir  II^p§Xintia  Eid og 
dmirOT^QT^  fiiyi9-6g  r'  ilg  aviu  }diü9-at,  wahrend  der  ge* 
wdlinliche  Spracbgebranch  *urrtj¥*  verwendet;  so  namentlich  ß  5 
»  ()  310  in  dem  unserer  Verbindung  entsprechenden  *&i(ü  iyu7.iyxiog 
uyiry  (cf.  tü  371,  X  240;  A  187,  Y  120}.  Es  scheint  danach, 
dass  der  Dichter  die  nur  im  Hymnus  auf  Ceres  V,  241  id. 
|).  5  9  Anni.)  noch  vorkoniniende  Wendung  nach  Slelleii  wie  d  053  f.: 
iy  ()'  UQ/oy  tyio  ßuiyoviu  rutjou  |  Mirjoga  i].^  &  to  y ,  T(~f  d' 
uviii)  *7iuyiu  tioxii  oder  -//  613:  Mu/ünn  *nuyTU  tQi- 
xfv^vgl.  auch  w44C,  0  600  und  '/^66*J)  gebildet  hat. 

V.  631.   Avtaif  0  107mal  (Koch  de  art.  Hom.  p.  15  f.). 
Ihu  Schema  von 

V.  632  findet  man  0  51  f.  —     81  f.  wieiler:  Avxbg  {Ztvg) 

Xtr  xal  y^ag  W/aifSi^;  eine  ähnliche  Verbindung  y  93  ff. 
S  323  ff.:         Ttov   0  71(0  nag  ^Off^ulf^ioTai    li^Hütr  uXXov 
^ftv&or  uxovaug  IDMCoftt'yov   (OdvaffOg);    —    den  Schluss 
genau  so,  nur  ß  314,  ähnlich  auch  T  76  —  H  54,  F  694. 


Ueberhanpt  steht  der  adverbielle  Accasativ  ntirra  In  der  lUas  fast 

nur  bei  Verbis  des  fileiolicns:  La  Koche  honi.  St.  p.  7^. 

**)  Hier  liest  der  Yiud.  quiut.  fälschlich  EicoQOwy  r'  oij/iy  aya- 
S4r  urX. 
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633.  av%äq  inel  tagntfifap  \  ig  akXvjXovg  \  6q6» 

tbv  7t^6t$(fog  ttQOOieiae  \  yigoiv  llglafiog  ^«o- 

eidfjg' 

T  185;  B  MI.  ß  412,  i>  272.  p  551;  ).  561;  v  3S9,  ß  200; 
0  492;  vereinzelt  isl  D  282;  H  406;  S  90.  Wegen 

V.  633  heachle  man  auch  ^43  IT  :  oV  J^'  Idoyreg  (TdeouiGh 
und  P(i<istratos)  Qavftal^oy  *AvTäQ  tTtd  idgTiijaap 

f  201)   botüftiyot   ofpd-uXnoTaii'  x   ISl)  ....  Xov- 

auvio.  ^  9f. :  tiooootoaut  l't  f)n  f  o  xtm-;  Y  23:  hgodty 
<fnhu  Ttnii'Ofiai;  &  170  f.:  ig  aviuy  TtQjio^iivot  Xtva^ 
aovoty.    Zu  i2  315. 

Für  das  zweite  Hemitticiiiaiii  fergl.  Q  484.   J  4:  i^ndtaai^ 

V.  631.  Z  517:  *Tuy  nQorfoog  n  Qoatttnt  ((l»  149J 
jiXfiaydffog  ^iotidijg.    Cf.  ß  2  1  7.  485. 

V.  635.  636.  V7l:  Samt  fit  oin  la/jaxa.  Von  dem 
vereinielten  transitiven  Imperativ  Xf^oy  (X/$o  650*))  i.  e.  *x?.r»'o»', 
y  n  / it  taoy*  Scliol.  B.  findet  man  ilen  Indikativ  in  den  Worten  dos 
Ilypnos  5*  252  f.:  *Hiot  iyM  ^liy  tAf^«z/i6f  yooy  atyio^OfO 
N^dvftog  auffr/viHiq.    Die  Verscltiedenlieit  der  Wiinreln  Xty  und 

hat  gegen  die  alten  Giammaliker  zuerst  Buttmann  Lexil.  II.  91  f. 
ausgesprochen:  die  Sprachver{j;l«'M  luinj<  (vergl.  lat.  lectu-s,  gotli.  Ug-a 
xtTtiui,  lag-ja  li&t^fui  Curl.  Et.  Mr.  173)  hat  dann  seine  Ansicht 
bestalijrt. 

Eine  andre  Form  hat  derselbe  Gedanke  d  294  und  \p  254,  wo 
i2  636  wiederkehrt»  der  WeciirfH  des  ffumerus  aber  vermieden  ist; 
•n  erstercr  Stelle  richtet  Telemaeh  an  Helena  und  Menelaos  fQr  sich 
und  Pisistratos  die  Bitte:  aytr*  tig  tvy^y  r^ire^*  $/ifttCi 

*o(fQu  xui  ij  d  ^'Y  7t  y(o  tno  yX^rngn.  xoi/ii^^/i're;,  und 
V  254  f.  fordert  Od  y  SSO  US  Penelope  auf:  'jiXX*  iQ/iVf  XixTQOyA* 
}'niify,  yvyui  y  xtX.**)  Dass  auch  Priamos  seinen  Berold  mitbe- 
greift,  wild  erst  aus  V.  648  und  674  klar. 


Nach  dieser  Stelle  lesen  die  Schol.  AB.  zu  T  3Ub:  Aiioy  dif  fn 

**)  Es  «Tue  danach  docli  iiiöglith,  dass  wenigstens  der  Verfasser  des 
Hviuno^  auf  Ares  and  .Aphrodite  sein  *TOttntio^ty  in  dem  Verse  d  292: 
JiiqOy   (piXri ,  Xixiqoydii  f  {/ an  t  i  o  ft  t  y  tiyrtd^iyrtf    von  i(}inic9'ai 
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l'elierall  liabeu  wir  übrigens  in  den  llandsclinfleu  ein  Sihwankett 
zwisclien  *o7^()«  xfy*  und  'oyp«  xai"*):  während  die  Heraiisfirlicr, 
der  Mehrzahl  der  codd.  folgend,  in  der  Odyssee  sich  für  ü(ff.u 
xui'  entschieden  haben,  bleiheD  sie  hier  bei  oq^a  xty.  Allein  die 
besten  Quellen  faabeo  auch  hier  o<pga  xuif  das  La  Roche  vnh\ 
mit  um  so  grösserem  Becht  aufgeDommen  hal,  als  sorgfillige  Beob- 
achtung**) gelehrt  hat,  dass  der  blosse  Coi^unktiv  bei  oip^a 
*damil'  den  Vorxug  hatte.  Der  Parallelismus  mit  V.  553  f.: 
ft^  71  oi  ig  Oouvoy  'T«,  S  tox  Qiq  (q^  otfQa  xiv  IExtwq  K^rai 
hat  wej^en  dtr  Verschiedenheil  des  der  Partikel  zu  Grunde  liegenden 
Sinnes  keine  wciiere  Bedeutung,  als  dass  er  erklärt,  wie  x/v  hier 
eingedrungen  ist.  Zu  V  255  bemerkt  La  Roche:  luanoififd^a: 
nuvawfu^af  in  hoc  variant  Ubri  d  205  et  SI  G3G,  ubi  Arülar- 
^um  navfft&ftid'a  {'^ultoS  äptmavawftttfa* )  scripsiste  adnotant 
Didymus  (M.  Schmidt  Dtdymi  Ghalcent.  frgati.  p.  179).  Nur  an 
letalerer  Stelle  wird  die  Gonjektur  Aristarchs  diircli  die  kurze  Notia: 
dngtnig  yäg  t6  Xiy^tr  tw  flgtufiov  j uQjtt&fii&u  nSber  be-  . 
gründet.  Die  Aenderung  ist  auch  für  denjenigen  unnöthig,  welcher 
unser  *T(t^-T<')itft^(t'  nicht  für  'xoQta(6u(&a'  (X2  513)  nehmen  will: 
ijio'idrxu  yuQ  vv/iu^  ovri  avnvi^  ovK  6X(yi^  (lies  o'ki'/i^p)  ^  pif% 
Tt{f\f/iy  noQiihui  Üchül.  B. 

V.  637  f.  Aehnlich  nvie  hier  Prianuis,  so  erzählt  x  2S  ff.  auch 
Odysseus,  dass  er  neun  Tage  und  Niichle  ohne  Schlaf  geblieben  sei: 
solche  Verstösse  gegen  tli<'  Wahrscheinlichkeit  (Geppert  I.  265) 
w  ird  man  dem  Dichter  unter  I  nislünden  zu  gute  hnllen :  denn  nie- 
mand wird  mit  den  Viel.  Scholien  glauben  wollen,  dass  der  Körper 
der  Heroen  solche  Enlheliiung  hätte  wirklich  ertraj^en  können.  Sehr 
stark  ist  die  Uebertreibung  t  270  S.:  xtßkijrioy  ir)^  a/jdiuv  li^ 
r^fiigag  uygvnytt  {*0^vaaivg)  «al  aXXag  iQtig  yr^/aat  (e  3SS  f.) 
Schol.  Y.f) 

Für  V.  637  ist  der  Gebrauch  des  Verbums  fivm  hemerfcens* 

werth.    Während  das  Wort  in  der  spileren  Zeit  —  mit  x^^V  ^ 

öq^uXftotg  verbunden  —  liauptsächlich  transitiv  gebraucht  wird» 
hat  es  hier  beidemal  (cf.  Eur.  Med.  152)  intransitive  Bedeutung. 
Dass  Ausdrücke  wie  i'Xxfu  {£2  420)  und  ^oäu  ftvu  sckuudärer 


abgeleitet  hätte,  obgleich  die  Paralldstellea  S  314  nnd  r44t  (vyl.Nigels* 

bach)  dagegen  sprechen. 

*)  Ebenso  zwischen  xoifiij&iyri^  und  '^i^n. 

**)  Delbrück  synt.  For^sch.  I.  152  fand  unter  140  lUlen  124mal  den 
blossen  Conjunktiv,  nur  9mal  xty  und  gar  nur  7mal  ay. 

I)  Dort  mag  Hohl,  wie  Bergk  Griech.  Lit.  I.  65S  veruiuthet,  eine 
Undichtung  stattgefunden  haben. 
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638.  IS  ov  I  (7,^g  x^^'^^  I  h^^S  Tiaig  |  <$Xe4re 

Nalur  lind,  vermuthel  scIiod  der  Thesaurus,  uud  die  verwandten 

Sprachen  Itesiäiigen  es.*)  Wenn  sich  ftvtiy  trotsdero  in  seiner 
eigcDihcheu  Bedeutung  nur  hier  bei  iloiner  Bndet,  so  dfirfle  dies 
noch  weniger  /uHilhg  sein,  als  wir  es  frijher  (Q  420)  hei  fniaQ6g 
andculelen.  Die  Wenihnif;  ^ nvnm-  hant\  die  in  der  Volkssprache 
gewiss  7.II  liäulif^er  Anwendung  kiiin .  ermangelte  der  anschau- 
lichen Üesliwmlheit,  die  man  in  Ausdrücken  wie  vjirog  ixarn 
A  61U,  K  96,  vnvfit;  "HiQU  Q  4  f.,  inyog  tfia^nii  £2  OSO,  v  50, 
in{Xuß%  yrfövftog  vniog  t  793»  yXvx^g  vni^g  in^Xvd^i  x  31» 
<<  472).  vnt^g  /i'  inidriOt  tffXa  ßX4ifUQ*  ufttpixaH^ag  17, 
(v  85  f.),  inti  aiptaty  vnrog  ßUquQOtatv  Vntnvtv  (i  398. 

(*  271,  V  ^  79),  ovöi' yuQ  uvrip^Ynt^g  in}  flXi(f>dgomi^ 

ifiZuvf  K  26  f.,  {K  91  r.)  nicht  vermissst. 

Wir  kommen  zu  einem  zweiten  Punkt.  Da  ftvaav  oaa(  das 
'Zukneifen  An-  Augen'  hedeutn  .  so  ist  fix- nur  oaai  vnh  ß'Kt- 
<fuQOif{ir\  die  Wentlung  lokal  gefassl  (La  Roche  Beoh.  üh,  d. 
Gebr.  von  vno  hei  Houier  Wien  Ibbl  p.  10  IT.),  ein  sehuler 
Ausdruck;  denn  die  Augen  kdnnen  sieb  eben  nur  durch  die  Augen- 
lider sehliessen:  fasst  man  *vn6  ßXtfuQotatv*  aber  instrumental, 
so  wäre  es  ein  sehr  matter  Zusatz.  Ohne  Anstoss  würde  ein  ^vn* 
Zq^^aiy'  (H  236.  O  607  f.)  gewesen  sein,  das  mit  ''vno  ßUqA^ 
Qotaty*  u.  ähnl.  unter  luiständen  leicht  vertauscht  werden  kann. 
i><)  stellt  sich  z.  B.  O  007  f.:  toj  d(  oi  oanf  yfauTita&t^y  ßXo" 
ovQf^niy  r  offfjvaty  ohne  weilcres  nehen  T  16  f.:  f*'  tU'  ot 
hont  Jui'hy  vno  ß ).  i  (j  (<  [xo  y  luau  atkug  t^i^nuvO^y.  I'nser 
Dichter  meinte  die  Unbestimmtheit  seines  ^ ^ivouy  in  ähnlicher  Weise 
beseitigen  zu  können. 

Für  die  Form  des  Satses  beachte  man  die  Worte  der  Penelope 
in  ^  18  f.:  Ov  yug  nw  TOidrd«  {vrnfot^}  xarügad'oy  l| 
0V  *OSvmttvg  "üt/n*  (cf.  X  166  ff.);  für  den  Hiai  Einl.  Spir. 
II.  2,  c),  für  den  Selduss  ^  587.  r  94:  *iyt  ftiydffotaiy  i/ioi- 
aiv*    *vn6  ßXtqd^otaiP  ^  522. 

V.  63 S.  A  4  52  f.:  d/  x'  *^ftf,g  t  nu  /  eQoi  \  dufteig 
un6  I  &vfioy  oXtaar^g  (A  205],  Ovxir'  tnuru  ov  n^fm  not* 
foatttt  ligytiotaip;  (F  143:  *HfittfQjig  vno  /jQa}y  dyayxairfift 
Safiiyjug ;  ^67 5:  ififlgvno/jQol  Softirra),  Ueberhaupt  findet 
sich  in6  yjifoi  meist  bei  Passiven,  besonders  bei  dufn/g  u.  ahnl.; 
doch  auch  bei  andern  Verben  (La  Roche  Präpoe.  imo  p.  15).  Cf. 


*)  Schon  Im  Sanskrit  heisst  Tnii-ka-s  'stumm'  (Hesyrh.:  ftv-no-:'  agna" 
yo;):  vrrgl.  lat  mu-tx-g^  grierh.  ftvrti^  {ftv-xi-s).  Anderes  bei  C  ort  ins 
Griech.  £t.  Nr.  47 S. 
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aufeinei  'weanauch  vielleicht  frühe*  iDlerpolatioo  (La  Roche 
iD  seiner  Ausg.)*  Schon  die  Odyssee  spricht  (  42  ff.  an  einer  mehr- 
fach eingehend  lieliandellen  Stelle  (Nitsch  Od.  II.  91  T.,  A.  Passow 
Zlschr.  r.  d.  GW.  XVII.  816  (T.)  vom  Olymp  *ais  dem  angebliclieo 

SiU  der  GöUer*  (Rernhardy  1.  c):  antßr^  yXuvx(07ng  'v^^/'»;; 
Oi/.i7</TO*'<V' ,  0^1  ff  (toi  &t(oy  tdog  uaffultg  ah{  ^Eu  fitvat 
—  in  leiclil  erklärbarem  Unterschiede  zu  ^  369  f.:  y.uniüa!  CAQtg) 
Tt  //f  (Vpir)  66g  Jt  not  "jinovg,  ^OfpQ*  ig  ^Ohv  ^  n  o  v  7xw//m/, 
7f'  ud^uyuT(ü¥  ^dof  latir»  Wenn  in  der  *£<//^'/^  ilg  0uiaxag* 
nicht  mehr  an  die  wolkigen  Höhen  des  tbessalisehen  Beiiges,  sondern 
«einen  lieblicheren,  überirdischen  Götteraufenthalt  gedacht  ist,  so  muss 
grade  dieser  Umstand  mii  als  Beweis  gelten,  wie  das  'sichtliche  Götter- 
leben*  in  der  Odyssee  (vgl.  zu  £2  AGO  IT.)  mehr  und  mehr  zurttdi* 
trat.  Unserer  Stelle  ist  Ii  7S3:  *Eiy  *Aq 
'^fvffoitog  l'nfiivut  kvvug  am  ähnlichsten;  Euslatli.  .s;di  lu  dem 
tiliericn  Verse  das  Origin.d,  und  der  Schol.  zu  Soph.  EI.,  welcher  zu 
V.  15')  fl". :  'ho  nun  ).ua(ijy  XiU/iu,  (7t  d'  l'y<tiyt  riu(t)  i)t6i\  'Ar' 
iu(f  iü  7iti(iui'a)  Attt  iSux{)Viig  an  X2  crinucrl*;,  cunlaminierl 
beide  Stehen  gar  xu**!£k  Stn^Xt^,  od-t  ifaai  Tvtftaiog  l'^^ivoi 

V.  616.  Ev  yuLovT m^)  fttf  yuo  ui  rvftqat  uvrni  xuru 
Ttjt'  iv  ^mv).o)  dtUTQtßi'-y ,  ofooi'Tut  di  xurä  ibv  A/ihoov. 
EuslaÜ).  1367  (15ü7j.  Es  war  wühl  der  Umslaad,  da^s  Qciofiui 
liier,  wie  bei  Hesiod,  vom  Tansen  gehraucbt  wird,  wihrend  sich 
das  Verbum  bei  Homer  sonst  nur  auf  eine  starke  Bewegung  des 
Körpers  besieht  (ji  50,  17  166,  3,  w  69),  der  Aristardi  (Lehrst 
p.  B5S)  zumeist  veranlasste  der  von  ihm  und  Aristophanes  oheli* 
sierteu  Stelle  Ata^Hntoduog  /ctQuxTirQ  zutuschreihen :  KuVHm'odog 
im  TLJy  3Iovaiüy  (Schol.  V.):  ITm  autüv  ^Ehxojvithhoy  uo/t'ntiif^ 
VLftdfty,  A'/t)^*  '^Ehxun'og  iyaioiy  \  oQog  (ttya  Tf  Cti^foy  Tt, 
Kut  Tf  ntnt  xQKyr.y  /of/d/«  noßn*  uTzuXoTniy  'Ooyirriai  .  .. 
Kai  Tf  }.i)tanuii(yui  Tt'(J(yu  //jou  llt^tti^nooto  ...  /i  'innov 
XQTfyr^g  .  .  .  \4xqotuio}  ^Ehxujyt  xoQovg  iytnotr^aayio  KaXovg, 
ifUQoiyrugj  infQQtiaavTO  noüütv  (Theog.  1 — 8).  Zweifel- 
los ist,  dass  die  Stelle  dem  Verfasser  des  Hymnus  auf  Aphrodite 
V.  257  ff.  vorgeschwebt  hat:   Nöfiq'CU  fttr  {Ahtlav)  d-piifMivair 

*)  Danebrii  wird  schon  von  Eustath.  136S  (150S)  auf  Soph.  Aatig. 

S23  ir.  verwiesen. 

**)  Andere  Erkllrangen  des  'tvyni  Hittuiv^  (Schol.  B.:  Zn  Unat  St- 

fti^'i  o  Zti'i  <jiir/o tu Sfliol.  V.:  ort  rtaTQii  O^Hoy  '/'/«  )itQ 

ffoiir^!H\9a  Tttk  ihtukä»  K^öfov  avy  ral^  &vyttrQttaiy  tuxt^ot  £mvXer 
xQvfpioic'  Tttii  h^oy  nvr^  ixtl)  sind  dem  Zusammenhang  nnserer  Stelle 
fremd.  Dennoi  h  licss  Heyne  sich  von  dem  letzten  Scholion  verleiten  V.9t6 
für  interpoliert  zu  halten. 
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617«  h&a  Xl^og  jsmq  iavoa  \  ^$ßv  Ix  xijdca  niaaei, 

6  (itoxiooi  jJa&vxoATiotf  yti  idSt  PtttiT  uova  t  \  opoc  (\Q  4  7  9) 
ftiya  Ti  yk^i6¥  TC*  Kai  T€  pitt*  dd'warotüt  »My  xogop  tg^ 
(fwaapto.  Aus  der  Entleliiiuiig  erUirl  sich  dort  die  vereinselte  Goa> 
struktioD. 

U  n  s  e  r  A  c  h  e  1 0  i  0  s  isl  inil  dein  sniyrnaischen  ^u4/jXi, g  (oder 
Xi^g:  Meineke  ad  Steph.  Byz.  s.  h.  v.)  identisch:  yuQ 
noTUfwg  (Irto  ^ittvXov  Qfi  ilg  t^»'  ISfivQvauop  yi^v  ABD. 
(Paus.  Vlll.  HS.  7);  andere  bezogen  den  Nanteu  auf  den  in  enlgegen- 
^'♦'setzltr  Ricliliing  fliessenden  Fluss  Lydiens*),  der  sich  (Schol.  V.) 
in  den  Hyllos  ergiesst,  und  von  dessen  Nymphen  [uai  di  xui  yv(.t(f  ui 
lA^^iXr^Tidig  V.)  Paoyasis  in  seiner  'Hguxkttug  zu  erzählen  wusste. 
Verfehlt  würde  es  sein,  wollte  man  hier  mit  einigen  alten  Kritikem 
die  spätere  Form  *A/jtHt^  oder  W/cAi;<noir  einseCien,  trotxdem  die 
GonjÄtnr  auch  Bothes  Billigung  land. 

Bass  die  Kenntniss  eines  so  unbedeutenden  Gewissers  wie  des 
Aeheles,  zumal  in  so  früher  Zeil,  eine  sehr  ^genaue  Bekannt- 
schaft mit  diesen  Gegenden'  (FUsi)  voratissct/.t.  wird  niemand 
leugnen;  die  Wnlirneliiuung  gewinnt  an  Bedeutung,  wenn  \\v,m  sich 
erinnert,  dass  schon  irüher  ,')32)  der  Gebrauch  des  Woiles  fiov- 
ßgwattf  deulhch  aui  Suiyrua  hinwies,  wie  denn  hier  aiu  Berge 
Sipylos  anch  die  wahre  Heimaib  der  IfioheBafe  ist.  Wenn  die- 
seihe  spilcr  auch  nach  Theben  verpflanst  wurde  (Preller  Griecb. 
Mylh.  II.  382)»  so  nahm  man  doch  seihst  in  dieser  2eit  wohl  eine 
Rückkehr  nach  Lydien  an  (Schol.  BV.)>  wo  das  Bild  der  weinenden 
Niobe  noch  von  späten  Geschlechtem  mit  Staunen  betrachtet  wurde. 

O.iHs  Zeus  die  unglückliche  Königin  aus  Erbarmen  in  Stein  ver- 
waudelle,  berichiele  nach  den  Schol.  BV.  zu 

V.  617  auch  Plierekydes:  rj  dt  A/o/j'/y  vno  jov  u/joc  uvU" 
Xij^^it  iig  ^invXoV)  xul  oQfl  jffV  n6Xt¥  uyiaTgaftfi^yrjy  xai  Tatf^ 
tähfi  X/&0¥  tftxof^idfuyoy,  dgärat  ü  Ttp  Jtt  Xid^og  yiyia&at, 
fc*  Si  ttvw^f  dangvaf  uul  agmov  igu.    Dort  sah  sie 

Pausanias**),  der  sich*  wenn  er  kein  Lyder  war  (V.  13,  4).  minde- 
stens einige  Jahre  am  Sipylos  atifg«  b  ilten  haben  muss  (I.  34,  48)» 
und  er  schildert  ihr  Aussehen  (1.  21,  5)  mit  den  deutlichen  Worten: 
/;  Sf  TiXr^atoy  fiiy  rthnn  yal  xQtjfiyog  hrirj  ovdfy  Tiagoyii  oxrjfia 
Tiagfxoftiyog  yvyutxög  ovif  aXXiog  ovie  ntyd-ovarjg'  it  ()/ 
noQdftax  (qu)  yiyoio,  öiö  uxQv^iiyriv  H'^ttg  OQÜy  xai  xu- 


*)  Flüsse  desselben  Namen'«  israb  es  auch  in  Troas,  Achaja,  Thessalien 
ond  Arkadien.  —  Ganz  unpassend  würde  es  sein  ''Aj^kktüiov'^  woran 
Enelath.  und  die  Schol.  ABD.  denken,  im  Sinne  von  'ISd)wp'  tn  fassen. 

**\  Aiirh  I*alaephatus  rrt^c  dniüTwy  9.  p.  279  Westermsnn  behauptet: 
Kai  ufitif  i^taattfH^a  «vrfV. 
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618.  aXk^  äy€  di]  xai  vüii  fi  BÖiofied'a,  dte  yegat^, 
aiiov,  trctitoL  xev  aiie  q>iXov  7t ai  da  AlaioioOa 

%fiq>  fi  yvyatutn.  Dieselbe  Beschreibttiig  des  Bildes  gibt  der  Soyr- 
aier  Quinius  in  seines  Poslhomericb  A  299  ff.,  wenn  er  sagt: 

dt  nO.n  inya  i}aviiu  nuQtoao^itiQtai  ßQOXoToiy^ 
ovyfx'  iotxi  '/lyttixi  TJo),voT6y(ü,  r;r'  tni  Xvygip 
Afp&ei  [.tVQO(.itn,  fluXu  fivQiu  ddxQva  /^tVH* 
xof  TO  fuy  drgtxikog  q>fjg  fftfttptti,  innii*  a(»*  aÖT^r 

(fut'yfTui  alni'itaau  ntigt]  ^invXoto  x*  UTiQQQ(iüi§, 
dkX '  tj  ftty  ftaxugwy  okod^  /oAok  ixtikiovaa 
fiVQiiui  iv  ntTQuaiy       dx^v/ifrij  ttxvtu. 

Wenn  diesen  Dichter  wobl  vor  allem  das  lokale  Interesse  bestinunle 
sich  in  einem  wenig  günstigen  Znsammenhange  eine  so  ausgedehnte 
Digression  (von  13  Versen)  tu  gestatten,  um  wie  viel  Ix^greiflicher  ist 
es,  dass  unser  Dichter  an  so  passender  Stelle  die  schöne  heinialhlube 
Sage  in  seine  '^"Extogog  Xvr^a'  und  damit  in  die  Poesie  überhaupt 
einfülirte! 

Dass  übrigens  jenes  von  neueren  Reisenden  }?esehene,  in  den 
Felsen  gearheilete  Relief  der  angeblichen  Kybele,  das  Stewart 
description  of  some  aocient  moDumenls  still  exbting  in  Lydia  and 
Phrygia  London  1842  tav.  2  xuerst  mitgetheHt  und  Stark  in  dem 
erwähnten  Boche  wiederholt  hat,  mit  unserem  Bilde  identisch  sei 
(Stark  p.  103),  wird  man  nach  der  Weise,  wie  Pausanias  und 
Quintus  (und  später  Eustalh.  1368  (1507))  darüber  sprechen,  gewiss 
nicht  glauben  dürfen. 

i^tuiv  fxxr^t)eu  niaait:  to  J^x  TiQog  lo  &fioy'  tu  tx  &iüiy 
x/^d(u  utoati.  A.  So  heissl  ovii  *i)-f(7ty  tx  ÜlaffUTU  tji)r^  nach 
«len  Schol.  AD.  zu  E  04:  ovx  f^dtt  tu  ix  toh'  O^fwy  fKO  TtvftuTU,  und 
ganz  ähnlich  sind  die  Verbindungen  d^tiuy  uno  ft/jdiu  ^  12.  X^Q'~ 
rwr  ano  xdXXog  ^S,  %^<i9r  «jio  xdXXog  &  457  u.  a.  Den 
Gebrauch  der  PrSposition  erklirt  Giseke  Präpos.  p.  52  für  'gesucht'; 
Bothe  verband '^«Si'  ixniaiftt*  i.  e.  ^damat  perftrenio*  (cf.  »araj- 
jtlaafi  i  Sl);  doch  iiindert  der  Ziisainmenhsng  diese  Auflbssnng. 
^  512  r. :  Ov  fir  y  orJ*  W/iA«V  Qhidog  nuig  i^vx6/noto  7l7«p- 
yuTUt  j  uXX*  vr^iai  x6Xoy  O^i/iuXy/u  nfaatt.  Cf.  T  5G5, 
B  237.  ^  2  549:  *XQvattii  ntg  iovaa  (v  131  —  103). 

Bei  V.  618  sehwebte  dem  Dichter  J  418  —  E71S:  *^XX* 
ayt  xttl  viSt  (Aidt&fi%9'a  &oi&gtdog  dXx^g  vor  Augen.  Das 
an  Stelle  der  letalen  Worte  getretene  itt  ftQtui  (lu  Q  390)  koomit 
nur  hier  vor;  der  abhängige  Genitiv  (cf.  I  706)  ist  seinem  Verbum 

V.  619  (wie  528)  So  uoregelmässiger  Form'  nachgesetzt: 
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620,  "iXtoy  ehayayiiv'  ftoXvdax^vtog  di  joi  eaxai." 

^H,  xal  avai^ag  \  oiv  ixQY^ipov  \  uy.i  g  ^Axi  ^- Act'? 
atptt^*,  £jaQOi  d'  I  idsQOv  te  xai  äfifpenov  |  et  ^ 

xoro  xoafioy, 
fiiatvkXop  9*  OQ*  kfgi0Tafi4wiüg ,  ndQavt*  oße^ 

Xolaiv, 

Giseke  hom.  Forsch,  p.  17.  213.    TT  460:  IlaiSa  fiXor 
xifjiü*.   Sonst  vergleiche.  namenUicb  für 

V.  620.  «lio  üiiU'  iler  Eurykleia  t  403  f.:  y/i*ro/.rx',  uviog 
yvv  oyofi'  tv^to  oiu  xt  O^r^ut  lluiöoq  nuidi  (f  i'Xur  *7to)>v~ 
agt^Tog  öi  vo(  llfTty,  *mkv3uxgvjog'  findet  sich  sonst  nur 
in  dem  dreimal  vorkonmiendeD  Verse  der  Odyssee:  *H  d*  intl 
4fvr  rdgipd^  *  noXvSaxgvroto  ydoio  (9  57  r  213 
«  251). 

V.  621.  Der  Anfang  ß  440.  der  Scliluss  *  lu/.v  c  >ixi)^}^(v  g 
/'  295,  0  211,  A'  118.  229.  218.  —  7i»'r«i.Va  t)}  oqu  to 
UQyvtpoi'  int  jiQoßuiüv  itiJty,  Maie  ovx  ini  fiuyuv  ifiuiiuv 
nagä  td  Xivn^tf  10b  v(fovg*)  ij  Xfdig  xttrm  Eusttth.  1368 
(1509);  nur  einmal*  x  85i  wird  auch  ^lon^ ugyvtfa  i/^Xa'  gesprochen« 
sonst  (r  198,  Z  424  ^  Q  472,  S  529,  588)  von  ^a^fiprgg 
6iiaatv*  u.  älml.  Wegen  des  Rhythmus  vgl.  die  Einl.  (Giseke  hom. 
Porscb.  p.  31). 

V.  622.  H  314  ir.:  Torci  dt  ßovy  i  /  o  f  i' (jf  v**)  ayui 
uyöyioy  'lyufttfiywy  ....  Toy  ötQOv  dfufi  i^*  Itnov 
(r  421);  ^  59  ff.:  ToTütP  6*  jiXnipoog  ivoxaidexu  fifjX'  1^- 
gtvait^^,,.  To^g  d^QOp  ufiffi  9-^  tnoy,  (Anders  558  f.: 
Ktjgvxtg  .*••  dutTu  ni¥OviOj  Bovy  J*  \(QtvaaißTtg  fnty«» 
UfUptnoy).  —  *f'rapoi  ^'  Q  473;  ^tötgoy  re  xai  «/t- 
<ptnO¥  168;  *iv  xaru  x6afioy  K  472,  M  4S  «iU  85). 
A  459  —  ß  422,  ft  359:  xai  ¥(Hfal^ay  xai  ^ött(fay. 

V.  623.  624  sind  episches  Gemeingut;  wörllicii  finden  sie  sich 
JT  317  f.  (cf.  622),  womit  man  t  421  (T.  xu  vergldchen  hat.  Der 
erste  Hexameter  hat  A  465,  B  428,  y  462.  (i  365,  |  340;  /210; 
I  75  eine  leichte  Aenderung  erfahren;  der  2le  Vers  ist  y  462  ge- 
ändert und  nach  /c  365  übergangen.  —  l>8gegen  scheinen 


*)  Wahrscheinlich  stammt  das  Wort  von  i^yit  und  ^ptUvt»:  Cnrlios 

Gr.  Et.  Nr.  121. 

**j  S^äii  steht  y  454  so  vom  opfernden  Feisisti  atoe. 
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Kakoig  iv  xav io la ly  atag  xQea  veifiev  W^i^- 

avtag  iftel  nöaiog  xai  idt^tvog  i£  Eqo>  'dvto, 

V.  625.  626  aus  /  2  1  <i  f.  enllehnl  zu  seiu ;  das  Geschäft  de» 
Aulouiedon  l>esorgl  dort  I^alrokios.  Deutlich  unlerscIiifMlou  werden 
aiTog  und  xgta  auch  <  9,  /  2i,  v  312:  lueisl  Lezeichael  aiiog 
jede  Speise. 

Auch  V.  627  f.  finden  sieh  in  der  llias  nur  /  91  f.  und 

221  f.  vereinigl:  io  der  Odyssee  nicht  weniger  als  9mal:  a  149  f., 
J  67  f.,  «  200  f.,  11  f.,  484  f..  |  453  f.,  o  142  f..  rr  54  f., 
Q  HS  f.  Allein  steht  der  erste  Vers  nur  d  2 IS  und  v  256,  der 
zweite        4001.  ü  432,  H  323,   '/^  Ö7 ;  j'  67.  473.  <i  3üS, 

0  303.  501.  rr  4S0.  Ol»(?lei(h  V.  627  sonach  in  der  llias  nur  3m:il. 
11  mal  dagegen  lu  der  Ody!>see  vorkommt,  io  ist  er  doch  euie  alle 
epische  Fonnel.  und  es  liegt  am  SlolT.  dast  er  sich  in  dein  älteren  Ge- 
didite  nicht  öfter  findet.  Oer  Vers  hatte  'natOrlich  nicht  bei  blossen 
OpfermaMseiten«  sondern  nur  bei  ausgefflhrten  Beschreibungen 
sonstiger  Mahlzeiten  seine  Stelle'.  Fulda  hom.  Unters,  p.  97.  Anm.  1. 
Auf  die  eigentbttmlidie  Verwendung  von 

V.  628  wachen  schon  die  Scholien  aurmerksam :  ^  dtnXr^  oit 
Marax ^XQtf Tat  tf  oii/ji)'  6  yup  l/Z/iXUif  ^th;  Ktx6gHrim 
(475)  A.  —  ÜQ/aftw  ovx  iln6g  r^y  c^c  xofoy  dun^ttv  V.,  und 
eine  ähnliche  Notiz  liest  man  7  222»  wo  derselbe  Vers  von  den 
Oästen  des  Achilles  gebraucht  ist,  die  ehcnralls  erst  kurz  vorher  (cf. 

1  92)  reichlich  gegessen  hahen.  Dort  wird  das  Scliolion  des  Ari- 
slonikos  (Kriedl.  p.  lß(i)  mit  den  Worten  '  y.v  y.Xi  xiot  f  gov 
xuTuxt'/orjui  TU)  fTiiX(i>  «'injjeleitet ,  und  Arislarch  meinte:  ufiet" 
fov  ovy  ti/jy  tl  tyr/QUJiio  *ai//  tnda(tvio\  Auch  in  sofern 
hat  der  Gehrauch  des  Verses  an  unserer  Stelle  etwas  hesonderes, 
als  durch  ihn  mit  alleiniger  Ausnahme  von  /«  30S*)  überall  der 
Uebergang  xu  etwas  voUslfndig  neuem,  gewöhnlich  zu  einer  Bede, 
gemacht  wird,  so  dass  hier  auf  V.  628  sofort  V.  684  fol(^  sollle. 
Aber  unser  Dichter  lasst  mit 

V.  629  IT.  eineu  Ruhepunkl  eintreten:  erst  jeli^l,  nachdem 
Priamos  und  AchiUeus  'wie  der  Freund  mit  dem  Freund'  an  einem 


Wegen  A  409  siehe  Düntzer  hom.  Abb.  p.  18b  f. 
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Tisch*)  Spetee  und  Trank  genossen  haben,  treten  beide  in  das  'so 
zu  sagen  persönliche*  Verhällniss  zwischen  ^fiVoc  und  ittyodoxog 

(Q  15  8),  so  dass  dop  eine  den  Anblick  des  andern  ohne  rnruhe 
geniessen  kann.  Natürlich  ent?5|iiingt  das  potrenseitige  Wohlgetallcn 
von  Wirth  und  Gast  hier  aus  einem  andern  Gefühl,  als  es  sich 
n  25  f.: 

uXV  uyt  vvf  fi'ntXdf,  (fi'Xny  it'xog,  ü<fgu  at  Or/i(ii 
j  t  Q  xp  0  fi  u  i  iiaa  QU  Lü  i  ytoy  uXXod^if  tyi^oy  töviu 

in  der  Einladung  des  treuen,  über  Telemacbs  Rückkehr  hocherfreutcu 
Euniäus  oder  n  31  f . : 

taatiULi  oviw<;  utiw  atäty  iVfx'  ifiJud'  ixuyu), 

otf'QU  (t/  T*  6(f  d-uXftoiair  fSüt  *x«#  ftvS-ov  uxovaio 

in  der  herzlichen  Erwiederung  des  eingeladenen  ausspricht:  doch  hat 
der  Dichter  sein  Motiv  olTenbar  aus  dieser  Partie  genommen**}, 
um  so  den  ersten  Tb  eil  der  Zusatnuiuukuuft  abzuschliesseu 
UDd  sich  tu  der  folgoideD,  ihrem  Cbarakler  nach  so  venchiedeneu 
Unterredung  den  Ueberyang  zu  bahnen.f) 

Dabei  ist  das  ^ftv&or  uMO^tar*  von  V.  632  freilich  nicht 
ohne  Anstoss:  man  sollte  die  Worte  unmittelbar  nach  einer  Rede 
des  Priamo«:  erwarten,  wie  der  Dichter  in  &  367  ff.  unmittelbar  nach 
dem  Liede  des  Dfiuodokos  mich  den  Eindruck  desselben  auf  die  Zu- 
hörer mit  ähnlichen  Worten  scbddert: 

Tovr'  a^'  uotdog  utiih  ntoixXviogj  uvraQ  ^Odvaatvg 
rigntT    iv\  (fQtaty  r^aty  uxovojy,  t'dt  aut  aXKot 
0ui'rjXtg  öoXr/r^otTuot  y  yavotxXvrot  iivdotg  — 

und  doch  endet  Prianios  letzte  Rede  schon  V.  557.  Trotzdem  ist  der 
Vers  schwerlich,  wie  Düntzer  hom.  Abb.  p.  372  f.  frliein.  Mus. 
V.  119  u.  in  seiner  Ausg.)  bebanplet,  eingeschoben:  schon  Eustath. 
1309  (1509)  führt  aus:  Td  Öi^  tfaoffowr  o^ttf  dya&^y  nai  ftv- 

ej»C  xoj  rov  JIgtdfiov  &avftaatod  oriog  xatä  W;ifiX)l/tx,  <Va 
^  fiip  oipig  ihj  diiXiotixTj  Ttjg  iy  ooüog  noa6ttjiog,  rj  di  {y 
fiv9-otg  iil^iOTfjg  T^g  iy       olog  mt6Tiiiosff),  und  von  detu- 


•)  Dass  ein  Tisch  auch  sonst  nicht  immer  nur  für  eine  Person  diente, 
geht,  vou  /  216  abgegeben,  auch  aus  A  ü2b  und  q  93  hervor. 

**)  AdiDlich  ist  (T  239  f.,  wo  Helena  ihre  Oiste  anlTordert:  'Hfi  ySy 
(fttifva9t  xa^fuy^i  iy  f»tydQ—9ty  Knl  fi^^^ig  ti^n€9^t,  Cf. 

<r  607,  &  42U. 

t)  Geppert  hat  (1.200)  dieses  gegenseitige 'Ansehen  sehr  sooderbsr 
geftinden,  während  Düntzer  auf  die  Zusammenkunft  Hanoibals  und  Scipios 
TOr  der  Scblnriit  hei  Zamu  hinweist:  Panllisper  alter  allerius  conspectu 
adnurttione  mulua  prope  aitonili  conticuere.  Tum  Hannibal  prior  .  .  .  . 
(liv.  XXX.  80V  ^  der  Charakter  jener  Stelle  von  den  der  nnarigen 

wesentlich  verschieden. 

tt)  Die  Schol.  B.  verweisen  auf  U.  366:  JaQdttyid^s  UqiafiQS 
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629.  ^Toc  JaQdavidtig  IlQiafiog  ^avfia^  jixä^tt, 
Hüaos  h}¥  olog  t«*  |  d^tolat  yag  apta  itpuei. 
tt^TOQ  0  i  Jagdavldr^v  ngiafiop  ^aifxa'Qiv  *Axdhvg, 
eiaOQOtay  o^ip       aya&i^v  xal  |  fiv&ov  a/.oiuv, 

selben  Standpunkt  bat  Liesegang  n.  19  den  Vers  gegen  Dttntter 

in  Schulz  genommen:  ver$u  (enim)  632  delelo  concinnüas  itla, 
quam  hoc  loeo  quaesivit  poeta,  exsUnguilur.  So  wird  sich  \iii  &oy 
«xorw»  '  denn  vor  allem  wohl  auf  die  viel  bewunderte  Rede  V.  iSG — 
500  l)(>/io1ion  sollen,  die  ja  auf  Achilles  in  der  Thal  so  unverkeun- 
baren  Kiudruck  gemacht  halte. 

V.  629.  *^ugdayidT]g  Tlgtuftog  an  derselben  Versslelle 
nur  r  303.  Doch  vgl.  ß  171.  Wegen  der  Bildung  Vr^y  (für  uv) 
vergl.  Curtius  in  den  Stud.  1.  2.  p.  290  S.  und  gegen  ihn  W.  Härtel 
Horn.  Stud.  1.  p.  65  IT. 

V.  630.  ^ofo;  Tc  H  208.  0  108:  Odx  ^gd^  ofoc 
xui  fyt^  xuXog  Tt  fidyetf  rt;  vgl.  (276,  a  301,  y  199»  <  513, 

2  5 IS.  —  To  t)(y  &toiaiy  avja  eoixn,  uuoioviui  ftiy  ngig 
TO,  i^eatg  {t^ff^g)  fi;  (ha  to'xft  (d.  r'l5S.  «411)  Euslalh.  136,9 
(ir»Ü9).  Aehnlich  wird  uvia  auch  e  215  11".  gebraucht:  o?Ja  xui 
uvTog  fluyTU  fia/.\  ovrtxa  ntTo  ntutqnoiv  Jlt^ytXunau  Eldog 
dxidyoifgrj  fitye&og  i'  lig  uyiu  i  dtoO^ut ,  während  der  iie- 
wöhuliclie  Sprachgebrauch  ^uyiT^y*  verwendet;  su  uaiucullich  ;j  5 
M  d  310  in  dem  unserer  Verbindung  entsprechenden  ivaUyxtog 
ayjry  (cf.  ft>  371,  /  240;  A  187,  ;  120).  Es  scheint  danach, 
dass  der  Dichter  die  nur  im  Uymnus  auf  Ceres  V.  241  (cf. 
p.  5  0  Anm.)  noch  vorkommende  Wendung  nach  Stellen  wie  J  653  f.: 
<)*  ugx^y  lyw  ßaivoyiu  yor^au  \  3I(yiOQa  iji  d^toy,  ^* 
tWTü)  *nuyTU  tojxei  oder  yt  613:  Mu/uoyt  ^nuvra  *o<- 
xcy  (vgl.  auch  10  446,  (D  600  und  >^  66'*'))  gebildet  hat. 

V.  631.  Avxäg  o  lOTmal  (Koch  de  art.  Horn.  p.  15  f.). 
—  Das  Schema  von 

V.  632  tiiidel  mau  0  51  f.  -=»  ^  Sl  f.  wieder:  ylviog  {Zug) 
<)'  ty  xoQvtff^ai  y.ad^tufTO  .  .,  *Eiaog6(üy  Tndmy  rt**)  tio- 
Xty  xui  yr^ag  'Axutujy;  eiue  ahnliche  Verbiuduug  y  93  If.  =»* 
d  323  ff.:  tf  nw  ^natnag  *0(p&aXfioTai  rttüny  ^  uXXov 
*ftv&oy  dnovoag  nXe^fniyov  (OSvaffOg);  —  den  Schluss 
genau  so»  nur  ß  314,  Ibniich  auch  T  76  —  H  54,  P  694, 


*)  Ueberhanpt  steht  der  adverbieHe  Aecosativ  nmtra  In  der  Dias  fiist 

nur  Im  i  Verbis  des  Gl^diei»:  La  Roche  hoin.  St.  p.  78. 

**\  Hier  liest  der  Vind.  <|aint.  falschlich  Elwgi»^  r'  i^iy  iya- 
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633.  avwoQ  inel  xaqniiQav  \  ig  &llt)Xovg  \  6^6- 

iavtig, 

top  fgQOtiQog  nQoadiine  |  yeqtav  tlQiafiog  ^«o- 

eidrjg* 

*'XiSov  vvv       taxiota,  \  dioigeifig,  \  otpqa  xai 

T  185;  B  16.  ß  112.  &  272,  p  551;  P.  561;  i'  3S9,  B  200; 
0  492;  vereinzelt  isl  ü  2S2;  H  406;  S  90.  Wegen 

V.  633  Weachle  man  auch  J  43  (f.:  oV  t)i  Idoyjeg  (Telemach 
und  Peisislratos)  Quvftul^oy  *AvTäQ  irrft  rd^nfjacty 

e  201)  ooojjitiyot  6<pd-ukuoiaty  (=  x  ISl)  ....  hn'-- 
auyjo.  J  0  f.:  fifTOo/Koaai  Tt  gn  (a  i)-f)  v\  Y  23:  oootnv 
ipQ^ya  Ttoif,'Hfuu;  &  170  f.:  ig  avToy  TtQnofnyOi  Xiva~ 
iforaty.    Zu  i2  315. 

Far  das  sweite  Hemisticfaiuin  vtrgl.  Q  484.  ^  4:  dindtoffn^ 
^tti^xav*  dXX^Xovg  Tpt&tov  nlXty  ttoopSforrtg» 

V.  631.  Z  517:  *Tov  nguTfoog  ngoaittne  {0  149) 
UX^iuydgog  ^totidr.g,    Cf.  ß  217.  485. 

V.  635.  636.  V  71:  Oiinif  fn  orn  tu/i(jtu.  Von  detn 
vereinxelleil  transitiven  Imporativ  If^oy  {Xt'io  650'*'))  i.  o.  ^xXtyoyf 
xoljinaoy^  Scliol.  B.  liuilel  man  den  Indikativ  in  «Ion  Worten  il«'^ 
Hypnos  ^  252  f.:  ^Hinityw  aty  l').f  '^u^i6g  yooy  uJyio'/jHu 
Nridv^iog  u^tffi/vi^iig.    Die  Yersdiiedenheit  der  Wui-zeln  Xty  und 

7.tx  hat  gegen  die  ollen  Grammatiker  zuerst  Bullin.inn  Lexil.  II.  91  f. 
ausgesprochen:  die  Spraclivrigicichuntr  (vcrgl.  lal.  leclu-s,  goth.  lig-a 
xfTjticti,  lag-ja  itt^r^fn:  Curl.  El.  Nr.  173)  hat  dann  seine  Ansicht 
bestätigt. 

Eine  andre  Form  iiat  derselbe  Gedanke  d  294  und  254,  wo 
Q  636  wiederltehrt»  der  Wecb^l  des  Ilttmem  aber  vermieden  ist; 
•n  enterer  Stelle  richtet  Telemach  an  Helena  und  Menelaos  für  sich 
und  Pisistratos  die  Bitte:   l^XX*  äyir*  c/c  f^i^i'  TQdni9'*  ijfiittg, 

*o(fou  y.at  (W^  'Ynyo)  vno  yX.  Tunri.  xoiftij&^rvfgf  und 
\p  254  f.  fordert  Od vssciis  Penelope  auf:  'yiXX*  Ig/iVf  X^xrgoyd* 
lofiiy,  yvyatj  xiX.**)  Dass  auch  Prianios  seinen  Herold  milbc- 
greift,  wird  erst  aus  V.  64$  und  674  klar. 


*)  Nach  dieser  Steile  lesen  die  Schol.  Aß.  zu  T  a'Jb:  Aüoy  dij 

**)  Es  wäre  danach  doch  möglirh,  data  wenigstens  der  Verfasser  des 
HvrnnoH  auf  Ares  und  Aphrodite  sein  ^T^ttnihukv  in  dem  Verse  0-  2U2: 
JÜQo,   ffiXr^,  kix9  Qoydi  ifiantiofity  ivyr^Hyrti   von  iqima^ai 
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637.  ov  yxtQ  nta  fivcap  |  öaa«  vnb  ßXtfpäq  |  o«aiy 

Teberall  liabeu  wir  übri}.'t'ns  in  (!<'n  Hamlsihnflt  ii  ein  Scli\vaiik«'ii 
zwischen  'oV/^()«  x*»»*  und  *o</(>m  xat'"^):  während  die  Hcrniisgi'lH'r, 
der  Mehrzahl  der  codd.  folgend,  in  der  Odyssee  sich  für  uifou 
xai  entschieden  liaben,  bleiben  sie  hier  bei  o^a  xtr.  Allein  die 
besten  Quellen  haben  auch  hier  orfga  xui,  das  La  Roche  wohl 
mit  um  so  grösserem  Recht  aofgenommen  hai,  als  sorgfaltige  Reob- 
lehtung gelehrt  hat,  dass  der  blosse  Conjunkliv  bei  ofga 
'damit'  den  Vorzug  haue.  Der  Parallelismus  mit  V.  553  f.:  M4 
tti  Ti(f)  lg  Onotor  'Tf ,  I  OT  o  iff  ,  n<ppa  xtv  *3?xrco()  KijTctt 
lial  wegen  der  Ven^chiedenheil  des  der  Pnrlikel  zu  Grunde  liegenden 
Sinnes  keine  weitere  Bedeutung ,  als  dass  er  erklärt,  wie  xty  hier 
eingedruu^'eu  ist.  Zu  yj  255  bemerkt  La  Roche:  juQTHüf.ud^u: 
navawfii^a,  in  hoc  variant  Ubri  d  2^  et  Q  ü3G,  ubi  Arütar^ 
ehum  navat/tfiidu  {*dtn[l  jov  dyanwatifit9'ii* )  scripsUte  adnolavU 
JHiymvi  (M.  Schmidt  Didymi  Ghalcent.  frgmta.  ]>.  179).  Nvr  an 
letzterer  Stelle  wird  die  Coujektur  Aristarchs  durch  die  knne  Notis: 
ungtTifg  yun  ro  X(yiUf  T^y  Tl^iiMfiOP  j uQni&fit&a  näher  be-  . 
gründet.  Die  Aenderung  ist  auch  für  denjenigen  unnöthig,  welcher 
unser  *rap.^w/l^^tt*  nicht  K\v  xoQiawiK^a'  (/2  513)  nehmen  will: 
illwdfxu  yuo  vv'/.iag  ovjt  avnvt^  ovx  oliyr^  (lies  oAtyi^y)  ij  yv'^ 
tiQxlJiv  jiüQuliui  Schol.  B. 

V,  637  f.  Aehnlich  wie  hier  Priamus,  so  erzählt  >f  28  ff.  auch 
Odysseus,  dass  er  neun  Tage  und  Nächte  ohne  Schlaf  geblieben  sei: 
solche  Verstösse  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  fGcpperl  I.  265) 
Win!  man  dem  Dichter  unter  Umständen  zu  gute  halten;  denn  nie- 
mand wird  mit  den  Vict.  Sch<»)ion  glauben  wollen,  dass  der  Körper 
der  Ueroeu  solche  Entbebruni^  halle  wirklich  ertragen  können.  Sehr 
stark  ist  die  Uebertreibuug  t  270  ff.:  xvßtgydiy  rtjy  axi^to» 
TjfifQug  uygvnytt  {*Odvaatvi;)  xal  aXXag  J^ttg  yrj/jran  (e  388  f.) 
Schol.  V.f) 

Für  V.  637  ist  der  Gebrauch  des  Verbums  ftvo)  bemerfceoi» 

Werth.  Während  das  Wort  in  der  späteren  Zeit  —  mit  xtiXtj  und 
6(f&uXfiovg  verbunden  —  hauptsächlich  transitiv  iirbinucht  wird, 
hat  PS  Iii  er  beidemal  (cf.  Eur.  Med.  152)  intransitive  Bedeutung. 
Dass  Ausdrücke  wie  ihftiu,  {il  420)  und  ^qöu  fivft  sekundärer 


abgeleite  t  haitr.  obgleich  die  Parslielstelleo  £  314  und  r 441  (vgLNigels- 
bach)  dagegen  sprechen. 

*)  Ebenso  swischen  »otfjij^iytv  und  -Ht^t. 

**)  Del  1> rück  synt.  Forsch.  I.  152  fand  unter  140  Fällen  134Bial  den 
blessen  Conjiinktiv,  nur  Ihiial  xiy  und  fi^r  nur  Tnial  ay. 

I)  Dort  mag  wohl,  wie  Bergk  Ciriech.  Lit.  I.  65S  vermuthet,  eine 
Umdichtung  stattgefunden  haben. 
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638.  I|  ov  I  ajjg  ino  XBqftlv  j  IfAog  natg  \  ^X$0b 

Natur  siod,  vermuthet  scIiod  der  Thesaurus,  und  die  verfi'andten 

Sprachen  bestätigen  es.*)  Wenn  sich  ftvtiy  Irotzdem  in  seiner 
cigenUichen  Bedeutung  nur  hier  l»ei  Homer  findet,  so  dürfte  dies 
iiocli  weniger  zuräUig  sein,  als  wir  es  friilicr  (fi  420)  l»ei  ftiaQog 
andeuteten.  Die  Wendung  ''(.ivoui'  uaot\  die  in  der  Volksspraclie 
gewiss  zu  häuli^'er  Anwendung  kam.  ermangelte  der  anschan- 
lichen  BesliuimtheU,  die  man  in  Ausdrücken  wie  vni'og  'ixtutt 
^610,  K  96,  vnvog  "Ht^t  Q  4  f.,  vnros  IfiuQnrt  £1  680,  v  56, 
inikaßi  ytfövftog  vnyog  ^  793  >  yXvx^g  ^nvog  in^Xv^i  x  31» 
(e  472),  vnrog  /i*  Inid^üi  tf/Xa  ßUq^ug'  ufuptnaXtnfiug  V  17, 
(v  85  f.),  inti  atptaiy  vnvog  ßXffdgotaiy  tnmitv  (i  398, 

{t  271,  T//  30S,  r  70).  ov^f  yaQ  uvT^^Ynyog  inl  ftXe<fiägotüty 
itfiCuvf  K  2i]  f..  {K  91  f.)  nicht  vermissst. 

Wir  kommen  zu  t-inem  zweiten  Punkt.  Da  fivoup  oaat  das 
*Zukncifen  d«T  Angin'  bedeutet,  so  \si  ' fixnuv  oaat  vtto  ^iht- 
ffu()0i(7it'\  die  Wendung  lokal  gefasst  (La  Roche  Beob.  üb.  d. 
üebr,  von  V7i6  bei  Homer  Wien  1S61  p.  10  ff.),  ein  schiefer 
Ausdruck;  denn  die  Augeo  kSniien  sich  eben  Dur  durch  die  Augen- 
lider schliesaen:  fasst  man  ^vnh  ßlnfUQOtaty*  aher  instrumental, 
so  wäre  es  ein  sehr  matter  Zusatz«  Ohne  Anstoss  wiinle  ein  '^vn* 
oq>^aty'  236,  O  607  f.)  gewesen  sein,  das  rail  'v/ro  ßXtffd- 
QOKTiy'  u.  ähnl.  unter  l'mständen  leicht  vertauscht  werden  kann. 
So  stellt  sich  z.  \\.  0  G<t7  f.:  df  oi  ocKse  uiu/nnwO fXo- 
ovQfiaty  V  a(ffjvntf  uhin'  \\«'ileres  neben  T  16  f.:  ty  dt  n'i 
oaot  jittvov  vTib  ).i  (f  (1  o  (0  t'  (onei  niXug  tc^ecfuuy^/ty,  l  nsei 
Dichter  meinte  die  Unbeslinmilheil  seines  ^fwauy  in  ähnlicher  Weise 
beseitigen  zu  können. 

Für  die  Form  des  Saties  beaclite  man  die  Worte  der  Penelope 
in  yf  18  f.:  Ov  yäg  nw  TOiMi  {Snyor}  xuridga^'oy  ll^ 
ov  Vdvaait&g  ^ih/tx"  (cf.  X  166  ff.);  Tür  den  Hiat  Einl.  Spir. 
II.  2f  c),  für  den  Scbluss  d  58",  r  91:  *iyt  fityd^Otaty  ifiOt'^ 
cty»    *vn6  ßXtq-OLQOtoiy  522. 

V.  63 S.  K  -iö2  f.:  Ei  dt  x'  ^ifif^g  vnb  /^tQal  \  dufuig 
un6  I  d^vfi6y  oXiaar^g  {A  205),  Ovxdv'  tntira  av  n^fia  not* 
foatttt  WgY€/oiaty;  {Y  lAZ:  ^HfuHpfic  vno  /jgaiy  dyayxaiijfi 
SafUyiug ;  V^675:  ift^g  vno  x^Qf  ^  dufiiyra),  Ueberhaupt  findet 
sich  vn6  yjQOi  meist  bei  Passiven,  bescuiders  bei  dufiifg  u.  ähnl.; 
doch  auch  l>ei  andern  Verben  (La  Roche  Präpos.  vno  p.  15).  Cf. 


•)  Schon  im  Sanskrit  hei^^st  mv-ka-s  'stumm'  iHesycli.:  /mi  -xJ-,--  ngxa- 
ro£-);  vergl.  lat  rnu-tu-t,  griech.  ftvrto-t  i/iV'TO'S).  Anderes  bei  Cur  lins 
Griech.  Et.  Nr.  47  S>. 
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639.  aXV  aiei  o%tva%ut  \  xai  ¥.i]dta  fiv^ia  niüüta, 

P6t6:  jivtog  6*  uiXfat  v ft o y  v ip*  **ßxro^og  «y^'^o^omo.  <— 
^wXtüi  ^v/ioi^  ^  342  «  r  412. 

V.  639.  T  132:  7';>  (uV/^r)  *a/ti  artpu/^to//,  i  415: 
KvKkmxjj  di  ax^pA^tap  tc  xai  tÜivtay  odvvrflu  fif  dra  2teii 
Halbvers  vgl.  12  617,  2)  und  wegen  der  Stellung  des  daktjrliMhen 
/(V^/a  nach  jri;dca  zu  Sl  91. 

V.  diu  f.  yl  772  ir. :  Jlr^Xivg  Fliova  fir^tjC  l'y.un  ßoug  Jti 
KQntxiQuvyiii  ^AvXiiQ  iv  X,u^ntt'  t/t  dt  /^voitov  aXnaoi^ 
SnMiap  at&ona  o1pO¥.  Das  2le  Heinislichiuni  von  V.  640  wie 
X  414;  vgl.  Q  164  f.»  woher  der  Vers  nach  Payue  Knight  hier 
interpoliert  sein  soll,  und  d  541  «  x499:  nkuitup  tt  KvXivio" 

V.  041  lial  hcliou  Hoff  lila  iiu  quaesl.  hoin.  1.  75  au  der  Ver- 
längerung des  xai  in  der  Thesis  Anstoss  genommen;  dennoch  hat  er 
hier  von  einer  Aenderung  abgesehen»  weil  er  V.  641  f.  für  inter- 
poliert hielt:  nam  muUo  aplnu  oratio  finiiw  venu  640;  tum  moU* 
slisiimum  Ulud  xui  —  yni  (el  —  et),  guod  apud  Uomenun  non 
legitur.  Was  den  letzten  Punkt  betrüllt  so  Raubte  Hoffmann  sich 
später  (II.  251  Anm.)  dahin  corrii^irron  zu  müssen,  dass  er  .V  200: 
^(ii'oitia,  ui  x'  titt^.tjO^u,  yMi  tr  x(a  h/.oüi  ih'fic  hinzufügte. 
AhtT  mi  h'tzteren  Fallr  weist  die  Partikel  auf  V,  255:  'A'o/o/««/, 
u  II  IUI  ty/og  tyi  x'/.ioiffOt  /.u.tmiutf  Oiooiitroq  znrück,  und  an 
unserer  Stelle  slchl  xal  mit  'Beziehung  auf  den  gehoITicu  und  er- 
sehnten Schlaf  (FSsi):  Priamus  Ist  sich  bewusst,  dass  er  "je ist 
endlich'*),  nach  der  Losung  seines  Sohnes»  menschlichen  Be- 
dürfnissen wieder  nadigeben  darf. 

Zur  Beseitigung  des  Hiats  schrieb  Benticy  (und  Payne 
Knight)  *xa/  t*  ui^onu*  \  man  könnte  nach  t;  295:  ttot 
aiToy  l'tytoyfv  uXig  uiifonu  itlfov  auch  verniulhen; 
«loch  wi(k'r>jtri(  lil  der  Parallelisnius  nul  J  S  f. :  iftQdy  uvii,  ^Tior 
y.at  yotn  mt'f.'/.a  x«i  uttfonu  o7t  (jy  Hjttf(jöf  und  r  197  f.: 
Ar^fiüi^tv  uk<fii'  tdiDxa  xui  uti^onu  oi'yov  liyiiQug  Kui  ßovg 
—  Stellen,  wo  freilicli  die  Partikel  die  regelrechte  Verkürzung 
erfahren  hat!   Vergl.  darüber  Einl.  III.  2,  b. 


*)  Aehnlich  ist  'vvy  dn  ^  160,  w  260,  77  53S,  Z  139  und  vor  allan 
C  324  f  :  K).i  Oi  f4iv,  atyi6;i^oio  Jior  rixoc,  atQvriön;  Svy  6 1,  nin  utv 
ixvvaoy,  inn  nägoc  ovnoi*  tixovaa^  im  Gehelc  des  Odysseus  ge- 
bfancht.  Anders  steht  es  B  284  n.  s.  Vgl.  Nägel8bachi.d.  St 
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642.  Xaixa^irg  xa&ir^xa'  nagog  yt  ftiv  ovtt  Ttmafffii^y^ 

Xevaev, 

X^aivag  r'  iy&if^€ya^  ovXag  'Aai^vntq^ev  laa- 

ai. 

647.  o?  d    laav  ix  fieyciQoio    öäo<;  iktu  xeqolv 
alipa  6'  uQOL  |  QjÖQeoav  öoiut  A^x«'  iyxoviovaai, 

*  S7  — »  X  5S  (cf.  X  384):  Aviug  tnii  aiToio  tnaa- 
auf^iii^^  noTTjXog;    T  100  f.:   W^A«  näauat^at  uvw- 

j^i^t  ...  yi/uiotg  2tT0v  xui  Ol  Vor.  Dass  uDser  Dichter  das 
Verbum  n&aaaO'tu^  fUr  das  die  Bedeutung  'kosten'  (vgl.  tat. 
pO'^eo,  fiü-nus,  grtecb.  no~d)  keineswegs  (Fick  vgl.  Wörterb. 
I.'  132.  655)  die  ursprungliche  war,  in  der  Bedeutung  änoyivaa" 
aS'at*  •jt'hraiuiit  hahe  —  tig  xoQOy  ya()  iX$^{Ty  {HgioLftov)  ovx 
'  tut  TO  Ttt'yt^og  Allien.  I.  43  —  ist  trotz  des  Genitivs  (La  Roche 
hom.  Sind.  p.  169)  kaum  anzunehmen  (Q  628).  —  *ui&ona 
ojyoy  17  mal. 

V.  642.    Die'  gesuclilc  Wendung  ^oIpop  jiavxvpirig  xad-ii/xa* 

könnte  der  Dicliter  uacii  T  200  f.  gebildet  haben»  wo  der  gewählte 
Ausdruck:    Ilffty  d*  ovmog  uv  i'ftniyf   (f/Xoy  xaxa  Xatfioy 

Jfh-  Ov  nofjic  01  ßQioaig  durch  den  Affekt,  in  welchem 
AchiLle^  if'del,  mehr  eiilschuhh^'l  ist.  —  Xuvxuyh-g:  naoytyou- 
nrat  (fot  io  ntv  lixiof/og  (A'  325)  Euslalh. ;   sonst  koiiinit 

das  Wort  nicht  vor.  —  —  3SG  425  =  t  SS:  *nuQog  yt 
ftiy  ovti  &ufu%tig;  II  796:  *nuQog  yt  ftiy  ov  i^tfug  r^ty; 
cf.  d  810. 

V.  043.  Lein  s  de  Arislarclii  sind.  Inun.-  |».  00  macht  die 
Bemerkung :  Xohis  altenüendum  est  Ulas  fonnulas  /y  y.at  el  ou  xai 
ab  inilio  versuum  lam  linnas  fuUse  in  iUa  aniiqaa  oralionc  xU 
raro  aliquid  immulationU  ferrent,  ferrenl  lamen.  Er  verweist  dabei» 
von  dieser  SteHe  abgesehen,  auf  Z  390,  X  11,  ü  356,  S  475, 
(0  361).  Den  Wechsel  des  Subjekts,  der  an  unserer  Stelle 
suttfindet,  bemerkte  Lachmann  Betr.  82  aM.ii  r/;  233:  nai 
^^X'XXfvg  uf'y  .  . .  und  K  454,  446:  xai  o  ftipy  'nXm- 
lieh  nicht  der  eben  geredet  hat\ 

V.  643 — 648  sind  (vgl.  V.  673  ff.)  aus  drei  andern  homerischen 
Stellen  ausammengesetzti  V.  643  gehört  der  llias  an,  wo  es  7  658  f. 
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649.  t6v  6*  intx9ift0fi4ia9  nqöoitpfi  \  aodag  lanifg 

licissU  IldiQoxXog  *d'  tvÜQOiaiy  Idt  d^wf^oiv  xf).n(jtv 
Wolvixi  aroQ^aui  rrvxivoy  "kt/og  (/  621):  —  dann  folgt  m  /  die 
Ausfüln imir  dieses  Befehls  in  Worlen ,  die  von  V.  G  N — 647  daniin 
vt-rscliietlt'ii  sind,  weil  es  in  er  audi  den  flerold  xu  Uellen  gall.  Di  »'-je 
Verse  slaiumen  aus  der  Odyssee;  sie  liuiieu  sich  J  29  7 — 3U0  (cf. 
£1  635  f.):  ^EUyt^  *dfiOtfjat  uiX^vaiP  J ifivi*  vn*  uid^Qvaji 
&tf((yüii  xrL  und  fi  336 — ^339:  K/xXfro  d*  '^gr^ii^  Uvitioktpog 
u^(f>m6Xotatv  Ji^ivi  hn  aiS-ovarj  d'iftfyat  mtX,*);  mti  beisst 
es  dann  (r^  340  ^      291;  vgl.  7  621  —  659)  Shnlich:  Amup 

Wenn  Mn-;er  Dichter  sich  nicht  ikhi  an  diesen  Ueherpng  hielt,  so 
jjeschah  es  w<dil  danim,  wi'il  er  die  \  erhandlungcn  üher  den  Waffen- 
stilNtand,  welchen  der  nunmehr  vollständig  versiihnle  Uthl  seineiii 
ixtit,^  anhielet,  erst  noch  eindechleu  wollte.  Die  Milde  semer  Ge- 
flinnung  beweist  Arhilies  tach  durch  den  nun  folgeoden  Sehen,  auf 
welchen 

V.  649  von  v((rii  In  r.m  hindoiUrl.  Freilich  vtM  \v«Mulet  det' 
Ihihler  sein  '  t  ri  t  xnnonron'  anders,  als  es  11.  IIA  =  y  104 
gebraucht  ist:  aUero  enim  luco  acerbiisime'^*)  irridens  Palroclus 
allopUiur  CedHoMm,  quem  modo  inUrfeeerat,  attero  EwmaemM, 
pastw  iUe  fiäeliitimui,  JtfelanlJkto,  qui  ^ruieiUiimo  tuppKcio  erol 
affeetut,  ennvieiatur»  Liesegang  II.  19.  Hier  erklärt  Eiistaüi. 
1500  (1369)  richtig:  xal  ovtw  utr  o  ^A/ilXtlg  ot'x  (ili^O^y  X4- 
yuuff  äXX*  ^nonai'^(oy,  und  Köchly  bemerkt  (p.  Si:  'Mit  harm- 
losem Necken  macht  Achilleus  "din  lieben  Alten"  darauf  aufnerli- 
sam,  dnss  er  ihn  draiis^cn  iM'Iten  niüssc*. 

Aber  wor.oir  honilil  dieser  harmlos»»  Scher/?  Achilleus  denkt 
wohl  keinen  AiiKenhiick  daran,  dass  Agamemmui ,  selbst  wenn  er 
Priamus  entdecke,  Uektors  Auslösung  wirklich  rückgängig  maclien 
könne,  f )    Ja  es  bedurfte  streng  genommen  gar  keines  Grandes, 


*)  *^^y^'  si«ht  Curtius  Etym.  Nr.  154  wohl  mit  Recht  (auch  wegen 

^jj'yf«  ar/(c),oiyTn)  zu  y  Qty  färben,  skr.  rof^-Ja-tni,' n'\chl  zu  *5«xo>  Fetzen, 
wie  lioede  rieiu  (iloss.  1053  wieder  annimmt,  und  Lobeck  Rhemat.  TO.* 
Vgl.  Fick  vgl.  Wörterb.  1.'  199,  73S.  Hesych.  bemerkt  s.  h.  v.  ^j^yi«- 
ntMUa  ßanttt,  Anb  'Pntuam.   ßißnfjuiya  ifAOtw.  *P^ytlf  yit^  «c  (Ut^ 

^ii.  —  Wegen  der  Stellung  von  otXas  s.  zu  XI  730,   

•*)  Tbiiiit  stimmt  aueli  die  AMeituni?  des  Wr)r(es  von  |^ Aar/ 'hancn, 
spalten,  schneiden":  L.  Meyer  iu  Kuhns  Zeitsthr.  VI.  15. 

t>  Damach  ist  der  Werth  der  Fragen  Liesegangs  II.  p.  19  su  be- 
urtheilen:  Niim  crediliile  est  et  verisiinile  tuu-tn  vnitnrn«;  rsse  duces  .Achi- 
vorum ad  cniisiillandiim  ad  Achilleni  idqne  Heetore  occiso?  —  Deiiide  ul 
veniant  principcg  Uli  Achivoruui,  quid  liinel  fortissimus  ille  Achilles 
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650.  "  ix%bg  fiiv  |  dr^  ?.tSo,  yeQOv  q>i'kif  \  fit^  ng'Axaiüiv 

warum  Achilleus  seioen  Gast  drausseo  i.  e.  Im  nQpd6f.ao  d6ftw 
(673)  oder  vn*  af&avafj  (644)  bettele;  die  af&ovaa  war  ja 
(doch  e.  O  448)  die  eigentliche  Ruhesliltte  für  die  Gäste. '^'j  Schon 
hierin  Hegt,  dass  der  angeführte  Grund  nur  spherzhafl  gemeint  sein 
kann.   1d  welchem  Grade  Achilleus  Priamus  nälier  getreten  ist,  aeigi 

V.  650  die  Anrede  'yfjpoK  qD^f*:  oqu  dt  ort  t6  avaanioy 
xai  rä  dwQa  (7)  ovJt»  xanjXP.u^'av  jw  yi/tXXtV  r^y  Jl^tufiotf 
i0m  xawä  *E^ftoS  Kai  itai^aaad-at  xal  yi^opra  tf^iXor 
a^T^y  nQoatmktv  Eu»Utli.  1370  (1510).  Desselben  Atüsdnicks  be- 
dient sich  Athene  f  357  Nestor  gegenüber:  £r  dii  raviu  y*  t(fi;~ 
aSu,  *ytooy  (pfXe.  Hier  bezeichnet  drj  (ftty  toi  iin.  Vindoli.') 
\he  Forderung  di's  nnvpnveilten  Abschlusses  der  Sache'  (Kägelsbach 
lu       514.    Zn  £2  041). 

207  f.:  *'7ii'()  o»'  /itfy  di;  fx^ '  uvrog  r/w  .  .  .  ^H'/a  Sov 
f]y.oaiu)  Ith.  —  P.f'^'o  als  Imper.  nur  noih  y.  320  ;  uiiri»  litij,'o  Var. 
ist  ^}Af:o\  das  sich  7  617  und  t  59S  findet;  vgl.  oqoo  (ß  S8) 
nebeu  ogaio  und  oQOiV. 


de  hospite,  qnuni  praeserlin  ipte  per  ne  ne  coasalto  quidem  sumnio 

duce  Agamemnone  satis  nuilifrum  dienun  offerat  atque  concedal  inducias? 
Nonne  ipsc  Agamemno ,  rex  ille  regum,  qai  tot  ducos  nobilissinios  exer- 
cilumque  maxiiuum  coegil^  st  qua  de  re  graviore  agitiir,  principum  con- 
•llinni  solet  convocare?  Es  sind  das  Bedenken,  die  ztiin  I  lieil  und  unter 
anderpfi  auch  den  Allen  kamen,  ohne  dass  sie  sich  damit  in  geriügciirltr 
\Veise  ablanden:  'latiov  di  —  sagt  Eustath.  1370  (1510)  —  ort  t>  oi> 
l-/y(AA««r  utQToinl,  doxtt  nal  itiftviytf^nt,  ftißauSy  nttvtu  Si* 
ttvrov  yii'itni,  »nt  Mg  nnyjig  rtQog  avinr  rfoinoat,  &f}vnT6iiffog  ngof 
Toy  yiooyt«,  t't'ce  xrti  jj  ^r^9r/nof4iyrj  r^s*  f^ux't'*  «yoYtj  niarr,  öo^tj  «itm. 
Die  Erklärung  Dünlzers  hom.  Abb.  p.  37:i  (rh.  Mus.  V.  420),  IVianius 
habe  in  der  That  berürcbtet ,  die  Auslösung  könne  rückgangig  gemacht 
werden,  oinr  Besnrgniss,  welche  ihn  zu  der  V.  (\',\h  IF  ausgesprochenen 
bitte  niitgelrieben  habe,  ist  dem  Zusammenhang  der  Stelle  vollständig 
fremd.  —  Nach  Kiene  Komposition  der  liiaa  GAttingen  1864  p.  149  f. 
triin  'der  Spott*  den  Agamemnon:  'die  geäusserte  Furcht  ist  also  ironisch 
genieint  und  weist  spottend  auf  das  volle  Uebergewicht  bin,  welches 
Achilles  durch  einen  Streit  gewonnen  hat,  den  der  Gegner  zur  Befestigung 
des  eignen  begonnen.'  Auch  diese  stolze  Verliöhnung  des  Oberbcflehls- 
habcrs  passt  nicht  im  mindesten  in  den  Znsammenhang;  denn  die 
beele  des  Peliden  ist  iu  diesem  Augeoblick  von  Hass  und  Leberhebung 
frei.  Und  so  trifft  denn  auch  Bothea  (und  FIsia)  Erklirung :  *Mon  in 
Priamuni  jocatur  aut  enm  irridet,  sed  naso  adnnco  suspendit  sena- 
•  tores'  schwerlich  das  lUchtisre. 

*)  Vgl.  y  397  ir.,  d  3U2  II.,  i;  344  f.;  o  4  f.j  »  1.  l>arnni  Mar  auch 
nicht  lU  fflrehten.  V'^  »  yiguy  ).vnrt»i',  i&g  naQftQ(>imovfj(yog\ 
L'et<rigens  wird,  wie  Fasi  bemerkt,  durch  die  Anordnung,  der  König  solle 
draussen  schlafen,  zugleich  seine  nächtliche  Rückkehr  erleichtert'.  Dan 
meinen  auch  die  8cho1.  B.,  die  aoiiat  eine  BlOtbenleae  seltsamer  Erklirungen 
darbieten,  mit  ihrem  '•mmffttUtu  ytt^  pvxrof  üntk^ity*.  Vgl.  Enslalh. 
».  d.  Sr. 

i'eppiuuller  Commeaiar  tu  llias  Q.  20 
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651.  ip&ad*  iniX^vj^w  \  ßovliiip6^9g,  |  o%t9  ßoi  alti 
ßovläg  ß0vX$vov0$  \  na^i^ßwot,  |  tj  9iß$g  iavlr. 

Eine  uichlig»'  Parallelslelle  slehl  o  44ü  ff.*),  wo  die  Sklavin, 
welche  den  Pliuniciern  nach  der  Erzählung  des  Eumäiu  ihn  aus 
der  Ueimalh  zu  nnihen  behilflich  war,  den  Kalh  gibt: 

ai}\fi  yvy,  fir^  xiq  fit  TiQOoavddiio  tnUaaty 

rj  nov  int  xQr,ytj'  fi^  Ttg  noii  dwitu  yt^oyii 
iX&wy\ii(inrf  {i2  654)*  o  d*  oiadfttyog  xuiudijaij 
Swft^  h  u^aUuiy  vfur  S*  iniippäoatT*  oXiO-goy, 

Hinzukümuien  493:  — i'ya  yvy,  u  itg  otv  ^Axuiiüy  dkXo^ 
uxovatjj  S  90  f.:  2:tyUj  fitj  rtg  t*  äXXog  l/i/utdip  JoOroy 
dxavofi  M^op\  9  324:  nord  ttg  itnijai  xauttartgog 

äXXof  j^xat^pf  V  575:  Mi^  noxi  Tic  iVn^otP  'Axatiip 
XiOxo/jTiüydüy;    n  133  f.:    jiSy  d*  «AAwi'  Tif  w^jj^oiltfy 

Ufvaia&ia  {ct.  X  06,  M  390,  K  367);  für 

V.  651  vgl.  **Bp&»S*  iXi^to&iu  O  180,  «514,  V  497; 
'EX^iTp  ip^d^*  opuix^i  /  483  (cf.  'i  161.  n  204,  t  306,  585. 
n  %^  X  431);  Jt  330  f.:  OJiaaa'c  .  .  ♦oVr«  /<oi  alil  0daxtp 
iXttrr  fo  9'ut ,  ff  155  f.:  *ot;r'  mx*  a/ti  ^Ey&dd^  oiiikfoftip; 

io  353  f.:  fitj  Tuya  jidvTfg  *'fiv9-dS'  iniXd-ioaiy  'l&uxtiatot  \ 
d  319  f.:  Jro^ttvkoy  d'  uyt)Qwy  nXuog  ddfiog,  *oVrf  fiOi  uiti 
Mt^V  udiru  a(fdl^oiai;  und  für 

V.  Ö5i.  652  A:278  f.:  Jiog  Hxog,  *tjT%  /noi  aiti  'Ey  ndt^ 
jiaai  noyotot  *nuQtaTuaut\  BovXitg  t^Oftfyoi  ßov-' 

Xt  i  G  ü  II  i  y;  K  414  f.:  'Exkoq  f.iiy  und  jotaiy^  oaoi  ftovXri- 
(fOQoi  dalv,  *BovXug  ßovXtvti;  K  147  f.:  xui  uXXov 
tyitgoKty,  *'6yi'  ijiiüixiy  BovXug  ßovXtxnv  (cf.  K  327, 
/  75,  ^60  f.).  —  Wegen  der  hier  vorkonimeuden  houierisdicu 
Epeiegese  siehe  tu  Q  479. 

Dass  io  der  Pormel  *^  ^dfttf  iarip  B  73,  V  581,  y  45, 
X  451.  (y  187;  /  33,  $  130;  /  276  (cf.  134)  —  T  177), 
{Jj)j  wie  die  allen  Gramuiatiker  annehmen  (Lebrs  qiiaesl.  ep.  p.  44  IT., 
La  Roche  Texlkr.  p.  273,  hom.  Unters,  p.  IS3  f.),  eine  'wie 
fii^j  yr^f  /-rjy,  (frj  gebildele  Parlikel*  sei  (Am »ms  zu  }'  45l,  hat  zu- 
erst Bokker  in  seiner  'Recension  des  Wolfisclieu  Homer'  (hom. 
Bl.  1.  55)  mit  guten  Gründen  bestritten.  Er  verweist  iheils  auf  die 
l'ebereinstimmung  mit  fjifj  z.  B.  _/o/V/  dioilyr^v^  tjit  '^a'ywy  x^t" 
fitg  iaiiy  t  26S  (vgl.  d  691).  Iheils  darauf,  dass  sich  'ausser  der 
relation*  nur  der  Nominativ  finde  (AXX*  avnj  d/xjj  fori  ßQoxSp 
X  218.  rj  yäg  dftdwp  ditni  htip  |  59  (cf.  Ol  286),  Myr,ar4^p 
ovx  Tfii  i^xtj  ri  ndgotd'i  xitvmo  ü  275),  der  auch  *deni  sinne 

*)  0  435.  44*J  äind      56.  370  benutzt. 
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653.  \tüiv  eX  tig  ce  tdotto  &orjv  did  yvxta  iniXaivav,\ 

%ai  Aev  avaßXrjoig  lioiog  veyiqolo  yevr^tat. 

noQor^lAOQ  ßi^iopas  |  x%€Q€iCdfi€v"ExTO(fa  dlov, 

gQwölmlich  luträglieher'  sei.  Später  ist  diese  Ansicht  namenllich  von 
Buttmann  LeiU.  L  240,  Thierseh «Granm.  p.  667,  Spitsner 
Exc.  II,  NägeUbach  su  B  73,  ond  La  Roche  1.  c.  vertheidigt 
wordeo.      d-fyig  hj/p  auch     9t  und  ^  779. 

• 

V.  65d  —  366.  Nicht  mit  Unrecht  vemusst  Liesegang 
H.  19  hier  ein  ergSoteodes  Partidpium,  das  ausser  K  394  «  468, 
auch  Si  367  hinzogeflQgt  ist 

V.  654.  Das  2te  Hemistichiuni  audi  B  254,  112  H  23U, 
J  413,  y  156;  T35,  |^  49:  ÜJ^nr  "^anöttnii^i^  Hya^ii- 
/iKOyi  xtX»;  r  7:  Elnttif  j4T^i/dti  '^yu/tttfit^oMt  ktX. 

V.  fj55.  Der  Conjunkliv,  an  dessen  Richtif^kcil  Dultmanii 
Lexil.  II.  51  Aniii,  zweirell«',  und  wchlitii  Diulerlein  (hircli  den 
Optaliv  Y  ^yo  ti  0*)  verdraugeu  wollle,  iliückl  in  Beziehung  auf  das 
subjel&ltve  il^tinot'  die  sichere  Erwartung  aus  und  ist  durch 
einen  ähuKchen  Moduswedisel  (zu  i2  589;  vgl.  L.  Lange  tl  mit  d. 
Opt.  p.  370)  geschätzt;  X  287:  *Kai  xt¥  ikuifghajog  | 
n6Xtf4og  I  Tgiuiaai  \  ytyoixo  und  im  Hymn.  auf  llemies  V.  270 
steht  fretlii-h  der  Optaliv.  INe  abstrakten  Suhslnntive  *uyaftXffaig 
und  Xiatf  trifll  man  nur  noch  B  3S0  und  i  421  (Geppert 
11.  87  f.). 

V.  65r,  SSO  u.  i).  Oass  hier  und  anderwärts  (K  384. 
413,  427;  »  214.  ()  486,  o  266),  wo  die  Bedeutung  ' aufzählen' 

nicht  recht  passl ,  eine  Ver  w  pc  Ii  s  I  u  n  g  mit  dyo  ntvrrnyy  wie 
jüngere  Handscliiiflen  (Barocc.  Mori.  Vral.  d.)  wirklich  hielen,  statt- 
gefunden habe,  können  wir  La  Roche  hom.  Stud.  y>.  11)8  nicht 
zugeben:  uns  scheint  hier  eine  Abschwächung  der  Bedeutung  vor- 
zuhegen. 

V,  657  f.    "Oft  oi  iot   (f  tlUog  l'n/ty  o  \^/tl).(vg  T(p  txhrj 

fttfiütug  xit.  Euslalh.  1370  (1510).  Wenn  bei  Gewährung 
des  WalTenstillstaudes  auf  Agameuinon  nicht  die  windeste  Rück- 
sicht genommen  wird,  so  folgt  daraus  gewiss  nicht,  dass  Achilles 
(Eustath.),  der  ja  nur  die  Mynnidonen  führte,  als  *  noA/junp/oc*  das 
Recht  gehabt  habe,  Waffenstillstand  zu  schliessen  (tf.  Schol.  AD. 


*  Er  vermnlhet  auch  'M^  mi  . . .  yiyt!^«i\ 

20* 
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höh.  ü(fQQ  i  fiog  avtng  tf  u^v(o  \  y.ai  Xaby  iQvxof*' 

6  i  Ol , 

zu  071),  eher,  dass  er  sich  dasselbe,  wie  Fäsi  iiieiul ,  'al^  IJeld 
von  Selbslvertrauen'  -eigenniächlig  geoommen  habe.  K$  wäre  auch 
gar  zu  prf»saiieb  gewesen,  «wenn  hier  audi  der  Qenebmiguog  des 
^r«ff  regum^  noch  gedacht  wortleo  wäre.  VgL  A.  Jacob  üb.  d. 
Entst.  d.  Iii  u.  Od.  p.  353. 

V.  657.  **0f«  i^f  lÄff  xa&*  Ofiot/nrja  rov  uvrijfiuQ  xal 
iyy^fiaff  (so  auch  t^^ftag  und  nur  v  31  nurti^iu^)  Ifyti  ty- 
rav&n  x«?  n  oanij  UQ ,  rjjot  Ttoaug  fjtuQag  Eustatli.  1.  c.  Doch 
fiel  schon  Herodian  die  CMin|>o<;ilion  * nnaarnan*  auf,  '()<or/  ovd&- 
7101  f  Tn  fTftaTixoy  fittj"^  '/.oyor  tjooj unaiTut  (Twi^^afi ,  f;i;pjy- 
fitt  oi  lov  TioihiTTog*  Si  liol.  A.  Die  Bemerkung  hal  mehr  Werlh ,  als 
wenu  Gcpperl  II.  7S  an  der  ^radix  noa'  Anstoss  uiiumt,  die  sich 
bei  Homer  nur  noch  in  (17  422«  'i  199)  finde.  Wenn  Homer 
auch  weder  n6oog  noch  n6aroi  (ausser  w  287)  gebraucht  hat  —  *iie 
on6aog  ptUkm  ioipe  ett  uturpaium  238  <^  ü  7  92,  Q  7, 
£  74,  X  220'  Liesegang  U.  19  —  so  haben  wir  doch  auch 
in  7t6-&i  (Cmal),  (ISmal),  n6-&ti'  (2liiial)  und  sonst  die- 

selbe Wurzel,  die  natürlich  niciils  weiter  als  der  iielalivslamm  Ica 
(Curtius  Gr.  Et.  Nr.  031)  sein  kanu. 

H  36:  ^/aX'  uyf:  nwg  fitiioyng  rroXfiioy  xaiuiatrjtitiy 
dröfjiöv  (cf.  tf>  4SI);  1  356:  noltfi  1 2t  fi  t  r  Exrogt  dUo 
(Q  C60j.  Leber  xit^u%ny  zu  ß  38,  über  *  Ext  o  dioy 
Q  175. 

\.  Ü5S.  K  Gl  f.:  Iliog  yd(j  fifn  Kvdio  iniTtk/.fut  .  .;  yiv&t 
fi^yiü  .  ,  7MS8f. :  uvruo  / 1  v  g  Miftyttoj  av&t 
t^wg.  —  257  f.:  aviuQ  'A/,ik),kv  g  Avtov  kuor  iQvxi. 
Z  80:  xal  Xa6y  kgvxAxtri  ngh  nvXdatr;  H  432:  xal 
Xa6¥  iffvxdxot;  cf.  y  144. 

V.  659       372  u.  ü. 

V.  660.    *f  558  f.  verspricht  Achilles  dem  Auidochos:  *Ayi{^ 

iy'w  dt  xt  xui  ro  Tt'/.tnaia.  Cf.  K  242  f.,  7  434  ff.  S  337: 
UlV  (I  ^an.fig  .       Z  150.   7  213  ii.  ö.:  Ei 

i&tketg.  H  lü'J  {/35G):  oV/*  td^tkor  {ovx  if^tkw)  noi.tfii(^ttv 
*'ExTOQi  6i(^.    Der  Schluss  12uial. 

V.  661  ff.  Im  Satzgefüge  und  z.  Th.  im  Ausdruck  ahnein  der 
Stelle  die  Worte  der  Iris  B  802  ff.: 
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uXXtj  c)*  uXhoy  yMoaan  noXranfo/ioy  uy&ofOTHOt^' 

Dort  wie  hier*)  hat  die  Parenthese  für  das  folgende  den  Werth 
eines  begriindenden  Vorderaities,  der  in  B  dem  Zoaammenbang  audi 
'volklindig  angemessen  ist   Andere  steht  es  um  12.  *Da  wir,  sagt 

Priaiuus,  wie  du  weisst.  ganz  auf  die  Stadl  beschränkt  sind,  der 
Wald,  aus  dem  wir  das  Holz  holen,  fern  im  Ida  liegt  und  die  Troer 
in  grosser  Furcht  schweben,  so  iHMlürfcn  wir  neun  Tajje**),  um 
das  uulhi^t'  Holz  für  den  Scheilerliauleii  herbeizuschalTen  {ii  784)  — 
und  diesi!  Zeit  sei  auch  der  Klage  um  Htklor  g«nvei!it;  am  lOlen 
Tage  mag  ilann  (he  Bestallung  und  der  Leklieitscliutaus  slaUfmden, 
am  edflen  der  Tymhos  errichlel  werden  und  ersi  aiu  zwölften  Tage 
könnte  der  Kampf  von  neuem  beginnen*. 

Da  sieht  nun  freilicb  jeder,  wie  die  Worte  'fi^a  di  Tgßi^ 
didittow*  den  Zusammenhang  in  unerUüglicfacr  Weise  stören,  und 
*wir  hallen  es  trotz  H  SO 2  H'.  für  unmöglich,  dass  dieser  Vers  vom 
Dichter  herrührt.  Wahrecheiniich  aber  isl  V.  662,  wie  auch  Düntzer 
hon»,  \bh.  p,  303  f.  angenommen  hat,  ohne  freilich  den  eigcnlliclMMi  An- 
lass  für  die  Inler|iolalion  erkannt  zu  haben,  ebenfalls  eingeselinl»on :  nren 
wir  nicht,  so  wnnle  der  Wnlfenstilistand  nicht  danun  auf  o\H  vt»!l»'  Tage 
ausgedehnt,  weil  man  das  lloiz  für  Heklors  ScheilerhanIVn  erst  in  iieiui 
Tagen  heibeischaffcn  konnte,  so  dass  der  TVfifiug  deshalb  nicht  früher 
als  am  11.  Tage  hilte  errichtet  werden  können,  sondern  weil  der 
Dichter  eine  alle,  wahrscheinlich  helmathltche  Sitte  vor  Angen  halte. 
Denn  wenn  Plutarch  in  der  Vita  des  Lykurg  Kap.  27  berichtet:  Xpd- 
yo¥  nivd^ovg  o^yoyf)  Ti^oaajgtmy,  '^tiigag  f'yöexa*  jfj  Üi 
^wöixaTt]  ^aavrag  tdu  z/ijftiiTQt  Ivny  t6  nud^og,  so 
wird  niemand  an  eine  Neuerung  dieses  rn»sel/|-'»d»prs  denken  wollen. 
Auih  bei  den  Homern  landen  die  feriae  tiorcmdidles  (ider  deitirales 
am  neunten  Tage  nach  dem  Regräbniss  stall,  w«  Iches  selbst  urs|>ninir- 
lich  drei  und  erst  sjiiiter  vier  Tage  nach  dem  Tode  erfolgte.  Wie 
ieiclil  konnte  ein  lUiapsude,  der  den  wahren  Grund  des  eilf- 
tägigen  Waffenstillstandes  nicht  mehr  durchschaule  und  der  es  eben 
darum  fär  nöthig  hieil,  die  LSnge  der  tdr  die  Beslattung  fest- 


♦)  Kuslall).  bemerkt  löll  (1370):  ).iyn  oiy  iieidri  tu  xai  ra  Tta- 
ox^fiiy,  iyyt'ijuttQ  jjiy  yoüoiuiy  nttl  ra  /{jji'. 

**l  Freilirh  erbiltoii  sich  dir  Tt>ier  H  376  l305)  einen  \Valleii>»lillstand, 
behufs  Verbrennung  aller  Gefaileueu,  der  nur  einen  Tag  dauert.  Auch 
für  die  Herbcisehafliiiig  des  Hohes  tom  SeheiterhaofeD  des  Patroklos 
(V  100  ff.)  nniss  ein  Tag  genügen. 

t)  In  Athen  und  vielleirht  auch  in  Argo«  dauerte  die  Trauer  30  Tage 
(Schumann  Giiech.  .\lterth.  I.  5tÜ). 
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662.  [olo^a  yä^  ug  |  xavd  &0tv  iilfti^  |  ttjlo&i  6'  \ 

d^ifiev  I  i|  ogeog,  \  ftaXadi  TgCieg  diöiaaip.] 

geseblen  FHst  näher  xu  motivieren,  —  namentlich  auch  mit  Räcksichi 
auf  die  V.  778  f.  gau  panende  Aufforderung  des  Priamus: 

St/üijT*  ii^t/at^  nvKivhp  X&xpp  — 

veraulassl  werden,  hier  eine  Erklärung  iiinzuzurUgcu.  *j 

V.  661.    A'  259:   &q       av  Ct.  i  342.  C  258. 

t  260.  Die  Varianleu  ^gf^ug'  und  ^&i^afig*  stammen  aus  jüngeren 
Quellen.  Uebngens  liegt  der  conditionale  Vordersalz,  wie  Hentze 
Philol.  XIX.  146  gegen  Lilie  de  locul.  hypolliel.  usu  Moni.  Vralisl. 
1863  richtig  hervorlieht,  für  den  Hauptsatz  mit  xf  'nicht  im 
vor  lieiyeheiideu  Satze  mit  ti,  sondern  im  partuipium  (JtZwy.  Der 
vorangestellte  coodilionalsatz  mit  fi  dtj  im  indicativ'  hat  'nahezu 
cäuialen  sinn'.   Zu  Q  660. 

V.  662.  X  267,  X  69.  t  12H  wird'*  Oi\^a  yun  (u  vorbuii.hni. 
und  so  hat  o?()a '(i^:* 'da ss*  nadi  Pfudol  Progr.  der  Lieguitzer  Uilhn- 
ak.  1871  p.  28  in  der  Odyssee  nocii  'itual  {q  157,  t  94)  nach  sicii. 
während  es  nur  y  314  uiil  ^oit'  couslruierl  wird,  lu  der  llias  ist 
die  leutere  Partikd  nach  o?da  bevorzugt  408.  V  434,  E  407, 
N  675,  S  72,  O  217).  und  *iag*  findet  sich  nur  noch  O  204. 
Andere  Bedeutung  hat  die  Partikel  tf*  60:  *07o&a  yä^  i»g  «' 
amttunog  it^i  /if^yuQotnt  (favu'ii. 

0  225:  JlQty  flaut  *xara  u(ttv  (ß  327).  S  2S6: 
*xuTä  aoTv  dXijfitrai,    Cf.  X  12.  —  c  59  f.:  ^Ttjko&i 

V.  662  f.  Kinfacher  ist  die  Struktur  49  f.:  *Hü&tv  d*  orm  rOK 
..  ,'Y).r^v  i'  ä'it  ff  f  V  ut  .  .  .  Danach  wird  'Mi*///?!'*  heizuhehallen 
sein ,  obwohl  sich  die  Zahl  der  Infinitive  auf  tjuy  zu  denen  auf  tn' 
im  ersten  Fus«e  nach  ha  Hoche  honi.  Unters,  p.  68  f.  wie  21  :  75 
verhall  (ß  301.  309).    ""^Aitty  II  832.  Ofjiug  P  743. 

{ß  147).  Y  366:  Tgwtg  vniQd^vfwi,  fitj  ÜtiStTf  JltiXtktya, 
Cf.  Z  99.  V^V*  verlangte  Aristarch  an  unserer  Stelle  woU  wegen 
O  652:  o^ro)  /iccXa  6%iiiauv^EHto^a  6to¥  und  E  790*: 
xe/yov  yuQ  Idtidtaav  oflgtftop  tyx^*  ^^'^  form  dtd/aat  mit  7 
steht  nur  hier. 


♦)  Die  eben  ausgesprochene  An^iicht  ist  iinaMilingig  von  Düntzer  hom. 
Abb.  p.  393  f.  gewonnen  worden.  Nach  ihm  'sollen  062  f.  begründen,  weshalb 
Prfamos  etnenwtffieiistlllstand  ffir  die  Zeit  der Bestattang  verlange  (?);  dies 
sei  aber  ganz  unnöthig,  da  Achineiisi  dies  als  selbstredend  vorausgesetst 
habe  (657 f.),  wober  662 f.  ...  zu  tilgen  seien'. 
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664.  ivvijfia^  fiiv  |  x'  avvop  \  IpI  fteyd^otg  |  yod- 

SiKa^fj  6i  x9  ^amoifup,  daipvto  ti  Xaog, 

V.  664  f.    X  28  r.:   ^EyytjftaQ  ftiy  Ofidig  nX^fiir  pvxtag 

Zu  Q  610. 

V.  664.  K  345:  *  uv  t  6  y  inaf'iavTfg  fXo  i  ii  (  f.  Der  Papyr. 
liest  ^yo6(Oft(y* f  wie  Bekker^  ftrolz  seiner  Auseinandersolzuog  in 
den  hom.  Bl.  I.  46  ff.)  und  Koch  aufgpnommen  haben,  w  190  ist 
*fouoi(y*  ohne  Var.  überHeferl.  —  u  t  y  d  o  oi  g  £i  236. 

V.  665.  Ueber  ^duiyvio'  sagen  die  Schol.  A.:  ngonigiana- 
or/o»',  [wg  y(o  (JfiXn'^fyn)  cSoxh,]  ^i'yu  tov  duiyv  uro  [rov 

tyixov]    Gvyu/.OKfr ,  nnd^niuTO'   wg  nvv  jovg    vtxvug  vtxvg 

t(f  f]  x(a  TO  duiyvuio  duirvTo,  oviiog  t'yti  xui  to  ').i).vio  i)(  yvta 
*x«(Jfoi''  fOd.  IS,  237).  otdiy  i^avftuaroy  nh-9^vvnx/)v 
ioTt  TO  duit'VTO  xui  TO  XuoQ  ipix^y'  Tip  yuQ  atjfiaiyo/ttrio  i) 
cvwTdiig  t'/tftTO  (U.  20.  166).  Oiko'ityM  di  äffioxa  h  totq 
fü  kij^avat  xal  iwuAy  antb  fvxTixo^  ihm  wtoXoii&tag  xctrXi- 
ftiror»  Dass  *too  htxoS*  aunuschoden  ist,  sah  sclion  Lchrs  Herod. 
scripta  tria  emendat.  Rcgim.  1848  p.  336,  aber  auch  ^(og  xnt  ÜhXo^ 
^ip^  Jox^r'  scheint  eine  vom  Bande  eingedrungene  Erklärung  zu 
sein,  die  den  zweiten  Zusni/  woh!  erst  zur  Folprr  li.ille:  llerodian 
,  hielt  ihtn'vrn  für  oincn  zusaiimuMigezogenon  Pliirnl,  PhiloxpnoN. 
dem  darum  orsl  zulflzl  die  Kode  ist.  für  einen  Sin*?ular.  Lclzleiei 
hatte  Recht;  denn  es  liegt  hier  nur  ciue  Conlriikiinu  aus  '^duiyvho' 
vor,  wie  wir  sie  a  248  auch  in  datyvuTo  und  /I  99  (s.  Spitz ner) 
in  ixivfftr  ünAen  (cf.  xpvyoixo  rt  xai  ntjyvro  bei  Plat.  Phaed. 
118  A.;  qvfj  ^  Tbcoer.  XV.  94).  Der  GleichmSssigkeit  wegen 
schrieb  man  auch  vor  Vokaleo  v  statt  t»,  weil  dies  vor  Gonsonanten 
nothwendig  sei.  Vgl.  Butt  mann  Leiil.  I.  56,  auaf.  Gr.  1.'  519  f. 
Kühner  ausf.  Gr.  I.  642  f. 

Zur  S.iclio  luMiHM-k!  La  Uoclie:  ^Dieses  Keit;hcnm;dil  wird  im 
V.  S02  erwahiil,  abci  erst  nachdt^n  «1er  Orabhligel  aufgeschüttet*. 
Er  nimmt  also,  wie  Diinlzer  hom.  Aldi.  p.  396,  zwisclien  beiden 
SteMea  einen  Widerspruch  au.  Indess  glaube  ich,  dass  es  sich  hier  gar 
nicht  um  ein,  sondern  um  zwei  dttn^a  intruqtu  handelt,  von 
deoeo  das  etile  am  zehnte d,  das  andr»  am  eilften  Tage  stattfand: 
ersteres  gab  Priamus,  wie  es  aucli  sonst  iy  309,  ^  29)  bei 
Homer  g^cbiebl  (Nitzsch  zu  309  f.),  dem  ganzen  Volke,  viel- 
leicht an  der  Stelle,  wo  der  Scheiterhaufen  errichtet  war;  letz- 
teres einem  engeren  Kreise  der  Leidtragenden  im  Trauerbause.*) 


♦)  Vgl.  Sl  802  f.:  fdn'fo  trrfira  Ev  aivrynqoutyot  dcefyvt^r*  iffUtV' 
diu  daiTtt  JoifAttiHy  if  II  q  la  ftoio^  dtoiQKfiot  ßaaih^o,-. 
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666«  hdmicift^  di  xe  xvfißov  \  in*  «ttrcp  |  itüiiiiaaifiiv, 

"iiftai  toi  xoi  javta,  |  yiqov  IlQiufi^  av 

ffXijVa»  yitQ  noXsßop  tooaov  xi^ovov  öacov  awtuyag,'* 

Von  diesem  auch  io  nachhomerisclier  Zeil  üLiIiclieii,  eigealUchen  '»i^ 

durtyov^,  mit  welchem  <li«'  R»'st;«lliirigsreierluhkeiten  schlosseo *),  weiss 
Homer  sonst  nichls  (Hermann  (iiit'cli.  Allerlh.  III.  §  39,  31),  und 
es  wäre  daher  wul»!  imiglioli.  dass  aiirh  hier  wieder  die  Spur  einer 
jüngeren  Zeil  vorläge.**)  Allerdings  bleibt  es  eine  N  achlässig  keil 
des  Dichters,  dass  er  des  ersten  Leichenschmauses  nach  V.  7S7 
keine  Erwähnung  thnt. 

V.  666.    «  239  —  g  3«9  «=  (o  32:  To,  xi'y  ol  tvftßop 

{nvffi^v)  iV«  noiioy.  —  *in*  avrrp  S2  421. 

V.  667.  0  80  f.:  i^w?  dt  jttoi  iaxtp  dvatSixdirj. 
Delbrück  synt.  Forsch.  I.  p.  204  bemerkt,  dass  das  Futurum 
nach  dem  Optativ  mit  h4  dieser  Stelle  ^eigenlbflmlich*  sei.  Barl. 
Vnt.  A.  und  Eustatli.  haben  ^noXtfiiCojitiy  ,  eine  (vgl.  Dttntier 
Zened.  p.  7S  f.)  auch  sonst  vorkommende  Variante. 

V.  668.  Das  erste  Hemislichium  i2  217,  der  Schiuss  noch 
18mal.    Vgl.  A  121  ^  S  181. 

V.  669.  0  223:  ^Eorut  raviu,  ^xitttay^of  dtornffftgj 
*c5f  av  xfXfvtig  (0  35,  347.  I(i2i;  d  Abb:  Tuiiu 

fiiy  ovno  ztAtw,  Y*9^*'}  *iog  ov  xi/.tvttg:  hier  enlliält  die 
Verbindung  von  7*^^01^  mit  dem  CigenuameD*,  eiue  von  Gepperi 
n.  206  beobachtete  und  von  Bernhardy  Griecb.  Lit.  II.  1,  173 
anerkannte  Abweichung  vom  epischen  Stil,  die  man  mit  DQntier 
hom.  Abb.  p.  374  (rh.  Mus.  V.  420)  gewiss  nicht  (wie  Q  650)  aus 
der  Vertraulichkeit  des  Achilles  erklären  kann. 

V,  670.  Die  Stellung  'jioUftoy  jocaov  XQoyoy',  die  Heyne 
aus  dem  Baroec.  Cant.  Mori.  Townl.  Vrat.  b.  empfahl  —  ancb  der 


*i  Cf.  Cic.  de  leg.  II.  25:  Sequebantur  epulae  (Atheois)  quas  inibant 

propiiiqui  coroiiali;  npiid  cpias  dr  mortui  laude  cum  quid  veri  erat  pcacdt- 
catuiQ  —  nain  meutirt  nefas  habebalur  —  jusla  confecta  erant. 

**)  Das  aufrsilige  sahen  schon  die  Alten:  (iimh!)  «ri  ^<rar  wpcww 
^fUQUff  i'xatoi'  xoi  fnia  t^^  ta^r^y  ntQ£dnn¥0¥  Moiotw.  Schol.  A. 
Fried  1.  Aristoo.  p.  350. 
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671.     f2g  üQO  (fiovr^aag  \  ini  xap/rr*  x^^^of  yiQOYtog 
0%  fiiv  aQ*  iv  n9o66tnp  doftov  avt6&$  xo«^ij- 

Papyrus  und  CDLS  leseo  so  — ,  haben  fiekker,  Köchiy  und 

La  Roche  aufg»'noMi!nen.  In  A.  sieht  zwar  ^Toaaov  nolfftoy  /no- 
yoy^*\:  sher  auch  in  diesem  Codex  isl  die  Ordnung  der  Worte  nach 
La  Uociie.  \iuroh  darUlxTgeschriebene  Zahh'u  (oder  viehnehr  Striche) 
berichtigt'.  Ihe  Parallelstelle  t  ICS  f. :  ^  yuo  öixtjy  onnoxf  ndxgrfg 
^Hg  untt^oiy  ^xvr^Q  *i6aaoyj^Q6yov  {i  221)  oaaoy  iyat  yvy 
untentfilzt  die  im  Te^te  gegebeoe  Wortfolge.  Eustath.:  wg  «r^ 
aytayug  (cf.  669)  rj  oüaopüvutyag, 

V.  671  f.  Aii>^iT  Q  517  beachte  man  o  258:  ^  t  )ii  1 1  Qr,y 
Int  xuoTio)  t'f.iov  tut  ytiQu  Tinoor^vda  unil  H  lOS:  Ui^i- 
xtot^g  t).t  /^tiQiii  tnoi  i'  i(fui'  l'x  i'  ovo/mCfv  (cT.  0  4S9, 
u)  39 Sj.  An  unserer  Stelle  isl  das  Adjektiv  von  seinem  Substantiv 
durcli  Vers  und  Verbum  getrennt  und  die  Veriiiodiing  eine  harte: 
Giseke  hom.  Fjorsch.  p.  137.  214. 

V,  '672.  TT  330  (V. :  rf/t  d'  drur/fi  {Tr^}Juu/og)  'AaiviV 
dnOTiXuity ^  'Iva  fiti  *d(iaafT^  ^yi  O'vtnu  ^Iffd^i'fif]  ßaaiXdu  , 
ft^th  xuiä  ddxQvoy  ti'ßot;  Ö  13S:  Jtiai  ()'  oj'  iy  &vfitS; 
der  blosse  Dativ  12  778:  Fulda  hom.  Unters,  p.  99  f.  —  /<  224  f.: 
f^oi  dtiüayjtg  änoXXij'itiay  hatigoi  Et^iatr,s.  — 
'^ftij  nuff  X  348»  E  250.  Die  Elision  der  Optative  auf  üi  ist 
iwar  selten,  aber  nicht,  wie  Thiersch  Gramm.  §  164,  4  be- 
hauptete und  La  Roche  hom.  Unters,  p.  113  anzunehmen  geneigt 
war,  geradezu  unnioglicli;  auch  um  eine  Apokope  des  T  (Am eis  zu 
/  9S)  wird  es  Nicli  nicht  handoln :  La  lloclie  ji.  241  11'.  Was 
unsere  Stelle  aiigthl,  so  hat  'A  thtan\  \)  dtmn ,  ih'^uii  filacisliscli) 
Vral.  b.  Die  iihngeu  (Juclleu  liabtn  dtu)f^j  welche  Schreibweise 
gleichfalls  mü^lich  isl'.    La  Roche  im  Anh.  seiner  Ausgabe. 

V.  673  ff.  Xachdcm  die  Verhandlungen  wegen  des  WafTenstill- 
Standes  nunmehr  beendigt  sind,  nimnit  der  Hichter  den  seit  V.  G50 

unterbrocheneu  Zu^^ammenhang  wieder  auf,  indem  er  in  der  Form 
denselben  Stellen  (aus  d  und  /)  folgt,  welche  er  auch  V.  643 — 648 
vor  Augen  hatte.    Wie  Nestor  y  397  ff.: 

TOM  6*  ui'jov  xoiftr^üi  Ffgr^yiog  tnnoTU  N^WQ 
Tr^Xiuayovy  (f  O.ov  r\oy  ^OÖi  anflog  &iiruo, 
TQf^  TOig  iy  Af/Hnm      r  t  *  f<  /  f)  o  v  n  t]  iQtÖoVTK^' 
nUO   (V    f<o'   tVUUt/.l  't'    l  ItKilü  l  ii(U  ov  .  .  .  .* 

N  Sil/ 


♦)  Wegen  des  Rhythmus  dieser  Worte  s.  den  betr.  Abschn.  der  Liid. 
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649.  töy  6*  iffii€9Qt9fi4mv  nnooiqtfi  |  nodag  linvg 

lieissl:  JluTQOKXog  *i*  tTugoiai  v  idi  Sftwjjotr  xiy.tvaiv 
(Doivixt  üxnQtüat  nvxtvoy  "kt/^og  (/  621);  —  dann  folgt  in  /  die 
Ausführung  tlicses  Befehls  in  Worten,  die  von  \.  014 — 647  ilarntn 
versclneden  sind,  weil  os  hiei  ancli  dnn  lit'rold  /u  bellen  galt.  Diese 
Verse  stammen  aus  der  Odyssee;  sie  linden  sich  t)  29  7 — 3  00  (cf. 
il  635  f.):  ^E^tyt^  *dftiofjai  xtltvaiy  ^  tft  vn*  utO^ovar^ 
&f^ttpat  xtX,  und  ti  336 — 389:  KixUto  yigr^it^  XivxeiXtyof 
di((fin6Xoicti'  ^dfivt*  in*  aid-ovüfi  xrX,*);  In^  beissl 

es  dann  {fj  840  —      291;  vgl.  /  621  —  659)  ähnlich:  AdToo 

Wenn  unser  Dieliler  sich  nicht  genau  an  diesen  I'ehergang  hielt,  so 
«.•»•«(•li.d)  es  wohl  darum,  weil  er  die  Veilianilhingcn  üher  den  Wnffpn- 
stiil>t;md ,  welchen  der  nunmehr  vollsi.indig  versöhnte  Held  semeni 
txHt  ;  anhielel,  erst  noch  cinnechien  wollte.  Die  >1iltle  >einer  Ge- 
sinnung beweist  Adulles  auch  durch  den  nun  folgeudeii  Sciierz,  auf 
welchen 

V.  649  von  vorn  herein  hindeutet.  Freilich  verwendet  der 
Du  liter  sein  ^  f  n  t  xfOTOiir«))'  anders,  als  es  JJ  774  =  /  19  1 
j.'t'brait(  hl  aUero  enim  locn  ticerbtssune**)  irridens  Palrocius 

alloquilur  t  eUrionem  ^  quem  modo  interfecerat,  aUero  Eumaeus, 
paslor  ille  /idelissimus ,  MelatUhio,  qui  erudeHiiimo  suppUcio  erat 
affeetut,  eonvieiatur,  Liesegang  II.  19.  Hier  erklärt  Eostatli. 
1500  (1369)  richUg:  tutl  ovx(o  fth  h  tdxtlX^g  o^x  uh^^ti  14- 
ywv,  akX*  iftonal^otrf  önd  Köchly  licnierkt  (p.  8):  'Mit  harro* 
losem  Necken  macht  Achilleus  'Men  lieben  Alten"  darauf  attfioMrk- 
sam,  dass  er  ihn  draussen  betten  müsse'. 

Aber  worauf  beruht  dieser  harmlose  Seher/.?  Achilleus  dt-nkl 
wohl  keinen  AiiLrenMiek  daran,  dass  Agamemnon,  seihsl  wenn  er 
Priamus  entdecke,  lleklors  Auslösung  wirklich  rüekgangit:  maclwu 
könne,  "j^j     Ja  es  bedurfte  streng  genummeu    gar   keines  Grundes, 

*)  '^'i/o*'  zieht  Curlius  Etyni.  Nr.  154  wohl  mit  Recht  (auch  wegen 

^i^yta  ctyaXoirra)  zu  y^giy  fSrheo,  skr.  rag-jä-mi,* niehl  su  Fetten. 

Mie  Doederloili  (lloss.  1053  wieder  annimmt,  und  Loheck  nhemat,  TO. 
Vgl.  Kick         WörtprK  I.'  189,  73^.    Hesycli.  bemerkt  s.  h.  v.  ^t,ytfc 
naXktft  ßartiti,  nno  Piüunitoy.    ßtßafAfAtva  ifiaita.    'Ptiyti%  yU^t  ot  ßtt- 
€file.  —  Wegen  der  Stellung  von  •wim  s.  su  A  730. 

Damit  stimmi   nuh  die  Ableitung  des  Wortes  von  I^Aerl  *hauan, 
spalten,  schneiden*:  L.  Meyer  in  Knhn^  Zeilsclir  Vf.  \h. 

\)  Darnach  ist  der  Werlii  der  tragen  Liesegangs  II.  p.  19  zu  be- 
urlheilen:  Num  credlbile  est  et  verisimile  noctu  ventoros  esse  duces  Achi> 

vorinn  n(!  cnnsidtandum  ad  Acliilleni  iil-|nn  Uectore  ocris(r^  —  Deinde  nt 
veuiant  principes  illi  Arhivorom,  quid  timet  fortissiraus  ille  Achilles 
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650.  "ixtbs  fiiy  |  6t^  A^'^o,  yiqov  <piXif  \  fit^  z  ig'Axaioiv 

warum  Achitleus  seitten  Gasl  draussen  i.  e.  ^f*  ngodSfio)  ö6fiov 
(67B)  oder  ht*  n^H^p  (644)  bellete;  die  af&ovua  war  ja 
(doch  s.  12  448)  die  etgentlicbe  RuhesläUe  fOr  die  Gäste.*)  Schon 
hienn  liegt,  eins«;  der  angerührte  Grund  Bar  ai^enhaft  gemeint  sein 
kann.   In  welchem  Grade  Achilleus  Priamus  näher  getreten  ist,  zeigt 

Y,  650  die  Anrede  '^ytoüv  r/ una  dt  ort  tu  araahiov 
xtti  rä  dwgu  (?)  ovrw  xaiJjXAa^a»'  i(p  It^/tXXtT  t6y  Ilff(u(AOv^ 
San  »atA  ^E^fteS  xai  hat^aaod-at  xui  ytQovxa  9>/Aor 
mVdy  n^HMtmttp  Eustatli.  1370  (1510).  Desselben  Ausdrucks  be- 
dient sich  Athene  y  357  Nestor  gegenüber:  Er  öri  tuSxu  y*  ftf-tj^ 
adu,  *y/(»Oi'  q>fXt,  Hier  he/.eichnel  JrJ  (fu'y  toi  un.  Vindol».') 
'die  Forderung  des  tinviM-neillen  Abschlusses  der  Sache'  (Nagels bach 

SU  A  511.     Zn  li4l). 

q  207  f.:  *^£j'<Voi'  ftfy  (Uj  od'  uvtog  ^ytti  .  .  .  ^'HXvdov 
tixooKo  l'Tt'i.  —  ?.A*o  als  Imper.  nur  noch  x  320;  unrirlitige  Var. 
ist  ^XCiin\  das  sich  7  017  und  t  59S  findet;  vgl.  o^ao  (i2  SS) 
neben  ogato  und  ogaiv. 


de  hospite,  qouiu  praeserlim  ipse  per  se  ne  consulto  quidem  sumino 
doce  Agamemnone  sstis  mnltomm  dierum  oirerat  atque  concedat  indnciast 

Nonne  ipse  Agarnnmiio,  rex  ille  regum,  qni  tot  duccs  nohiiissimrK  o\pr- 
cilumque  maximuin  coegil,  si  qua  de  re  Kiaviore  agitur, jprincipuui  con- 
ailiam  solet  convocsreT  Es  sind  das  Bedenken,  die  lom  Tnell  und  unter 
anderen  aucli  den  Alten  kamen,  ohne  dass  sie  sich  damit  in  genflgender 
^Veise  ablanden:  'laxlov  dt  —  sagt  Eustath.  1370  (1510)  —  ort  ly  oh 
*y/rtXXivf  xtQTO/iitl,  doxti  xfci  at^tvvvta9Ki,  ßtßaitöv  wv  nnyra  di' 
nvw99  yhntti$,  nai  cor  ntivm  tiqos  arrby  ^outoat,  xt-Qvnroi^ivog  TtQOs 
tby  ytQoyia ,  "va  xai  ^  Qti&ffaofiiyti  rz/s"  f^d^i]i  ^''''^xT^  niori-  dof»,  ni-roj. 
Die  Erklärung  Dünlzers  hom.  Abb.  p.  373  (rh.  iMus.  V.  42Uj,  Priamus 
habe  in  der  That  befürchtet,  die  Auslosung  könne  rückgängig  gemacht 
werden,  eine  Bcsorgniss,  welche  ihn  zu  der  V.  635  (F  ausgesprochenen 
Tritte  mitgetriehen  habe,  ist  dem  Zusammenhang  der  Stelle  vollständig 
Iremd.  —  Nach  Kiene  Komposition  der  liias  Güttingen  lät)4  p.  149  f. 
trifft  *der  Spott*  den  Agamemnon:  'die  geäusserte  Furcht  ist  also  ironisch 
gemeint  und  weist  spottend  auf  das  volle  Uobcrirf  wirfit  hin,  welches 
Achilles  durch  einen  Streit  gewonnen  hat,  den  der  (irgnet  zur  Befestigung 
des  eignen  begonnen.'  Auch  diese  stolte  Verhöhnung  des  Oberbefehls- 
habers passt  nicht  im  mindesten  in  den  Zusammenhang;  (lerui  die 
Seele  des  Pcliden  ist  in  diesem  Augenblick  von  Ha*:s  nnd  Ueberhehung 
frei.  Und  so  trilll  denn  auch  Bothes  (und  Fäsisj  Erklärung:  'Mon  in 
Priamum  jocatur  aut  eom  irridet,  sed  naso  adnnco  snspendft  sena- 
•  tores'  schwerlich  das  Richtige. 

*)  Vgl.  y  397  ir.,  d  302  II.,  ij  344  f.;  o  4  f.,  i-  1.    l>arnm  war  auch 


Oebrigens  wird,  mt  räsi  bemerkt^  durch  die  Anordnung,  der  König  solle 
draussen  vclilafen.  zugleich  seine  narlilliche  Rückkt  hr  erleichtert*.  Das 
meinen  auch  die  Schol.  B.,  die  sonst  eine  Blütheniese  seltsamer  Erklärungen 
darbieten,  mit  ihrem  '•bwt^^fHlrm  yixQ  yvxrhf  ilnik4^^iy',  Vgl.  Eustath. 
s.  d.  St. 

PappB&Uar  CommeDUir  tu  iUa«  fi.  20 
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651.  ly^ad'  ka4k&^»  |  flovXr^^e^og,  |  o2tB  fLOi  aU£ 
ßovXag  ßovXMoovoi  |  naQtifAWüi,  \  rj  ^4fng  iavir. 

Eine  wichlig»«  Paralleblelle  sieht  o  4  IT.*),  wo  die  Sklavin, 
weiche  den  Phoniciesii  nach  der  Erzählung  des  Euiuäiu  ihn  au& 
der  Ueimalh  211  rauben  Whdflich  war,  den  Halh  ^nht: 

i\tiiT^g(Of  tTug<oy,  *  '^v  it  Xr^  jit  t  y  0  c  t,  fy  (^yvtfi 
rj  710V  tTil  itgr^y^l'  ittj  iig  iioii  dtuua  ytfjuvit 

U  I  n  X  II  k  0  m  nie  u  |  493:  — /y«  yC-y,  i]  it  g  atv  'yi/ut(Sy  aXXog 
uxovarjj  S  90  f.:  — ft  r^  i ' ff  i*  äXXog  l/i/uiuiy  lovioy 
dnovarj  Mv^0p\  cp  324:  Mt]  noxi  jig  tinifat  naxt^t^ 
&Xlo(  ^/ai<3y,  V  575:  noti  ttg  ttntiüip  ^Ax^^^p 

XaXxoxträyar;  n  133  r.:   j&v  d*  ttXXtaif  ttg  jixttt^^y 

ntv»ia^  (ct.  X  96,  iU  390,  K  367);  für 

V.  651  vgl.  ^'Ey^dd^  iXi^ta&at  0  180,  1  514,  V  497; 
*BX&iTy  iy^uS*  »t^X^^^X  4S3  (ef.  t  161,  n  204,  t  306,  585, 
n  X  431);  x  330  f.:  'Oövaaivg  .  .  *oyTi  (.loi  uiti  (Ddaxtr 
iXtvofad^aif  ff  155  f.:  *ovr'  5V*x*  uhi  'Ey&dd*  oftih'ofitr; 
w  353  f.:  ftrj  tu/u  nviyTfc:  ^'ftyS^uS*  intXd-waty  *Id^ux^atat ; 
<)  319  f.:  Jinuivkoy  d*  dydQuiy  nXtio^  d6fiOff  *oVrf  fiOi  alf{ 
Mt^X^  udiyu  o(fdtot'(ii\  und  für 

V.  651.  652  K21hU'.  Jtog  r^xog,  *fjTi  fiot  uUi  'Ey  Ttd^ 
jtnni  Tiovotat  *  na  n  la  r  an  u  t ;  IS:  U  o  v  X  <\  g  t^ottfyüt  ßov^ 
XivGOfity;  K  414  f.:  ExuoQ  iity  uiiu  loiaiyy  oaot  fiovXfj- 
(fOQifi  (iai'y,  *BovXug  linvXfvn;  K  147  f.:  xui  uXXoy 
iyitgoutyj  *ovi'  tjitoixtv  liuvXug  ßovXiviiy  (cf.  K  327, 
/  75,  ^  60  f.).  —  Wegen  der  hier  vorkonimeuden  houierischea 
Epexegese  siehe  zu  Q  479. 

Dass  in  der  Pormel  *^  ^//ii^  iutiv  B  73,  V  581,  y  45. 
X  Abu  (y  187;  /  33.  5  130;  /  276  (cf.  134)  —  T  177).  '5* 
(^1,  wie  die  allen  Grawnialiker  annehmeD  (Lehrs  quaesl.  ep.  p.  44  IT., 
La  Roche  Teslkr.  p.  273,  hom.  Unters,  p.  1S3  f.),  eine  *wie  dtj, 
ft^^  yr^,  77?;,  fft'j  geblKlete  Partikel'  s»'i  (Ainris  zu  y  45>,  hat  zu- 
erst Bekkti  in  seiner  *Recension  des  VVoifisdien  Homer'  (hom. 
Bl.  I.  55)  inil  guten  Gründen  beslnlteu.  Er  verweist  theils  auf  die 
Ueberemslunuiung  mit  ^'rf,  z.  B.  ^otr^  dwityr^yj  ij  1 1  '^n'ywy  i^i'- 
fttg  ion'y  i  26S  (vgl.  J  691).  theils  darauf,  dass  sich  'ausser  der 
relation*  nar  der  NonnoaUv  finde  i^AXX*  a^tfi  i/tni  iart  ßgorch^ 
X  218.  fj  yuQ  diif&mp  ötxri  iaxlv  {  59  (cf.  o>  286),  Myr^air^gioy 
ovx  ^'^c  ^^»V      ndiftH^it  thvitto  a  275),  der  auch  'dem  tiDiie 

*)  0  436.  44U  äind  A  56.  370  benutzt. 
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653.  \ttSv  ii  tig  ife  tdono  ^ijy  Sia  yvxro  fiiXai9€tP,\ 

xai  x€y  avaßXrjOtg  Xtaiog  vtxQou/  yivr^xai. 

g«wdluilich  solrigliciier'  sei.  Spiler  iit  dieie  ADiicht  ntmeDlUdi  vod 
Buttmtan  LeiU.  I.  240,  Tbiersch  .Gramm,  p.  667«  Spitsner 
Exc.  11,  Nägelsbaeli  zu  B  73,  und  La  Roche  1.  c.  vertlieidigt 
worden.  —  d-dfug  nnh  auch     91  und  ^  779. 

V.  653  366.  Nicht  mit  Unrecht  vermisst  Lietegang 
lt.  19  hier  eiti  ergiueDdea  Participium,  das  auner  K  394  «  468, 
auch  Q  367  hiuxugefugt  ist. 

V.  654.  Das  2te  Heuustichium  auch  B  254,  772  —  H230, 
J  413.  y  156;  T  35,  $  49:  M^yi^'  *dnonntir  Uyu.^ii^ 
/ivoyi  jcrA.;  JT  7:  Elnity  jitQiÜfi  *Ayui.tiiA»o»i  xriL 

V.  655.  Der  Conjunkliv,  an  dessen  Richti^'kt'it  Huttmann 
Lexil.  II.  51  Aouj.  zweifelte,  und  welchen  Düderlein  durch  deu 
Optativ  y/yoiTO*)  verdrängeu  wollte,  drttckt  in  BexiehuDg  auf  das 
subjektive  ISt/not'  die  sichere  Erwartung  aus  und  ist  durch 
einen  ähnlichen  liodusw«cbsel  (zu  i2  589;  vgl.  L.  Lange  </  mit  d. 
Opt.  p.  370»  gi^sdiülzl;  X  287:  *Kui  xty  iXuffQUTUjog  \ 
n6Xtfiog  I  Tgiuküai  \  yivotjo  und  im  llymn.  auf  Uennes  V.  270 
steht  freilirh  der  Optativ.  Die  ahslraktt  n  Substantive  *  uyußXr^aig 
und  Xtaig  trifll  man  nur  noch  ß  3b0  und  i  421  (Geppert 
II.  87  f.). 

V.  65(i  »  380  u.  i».  Dass  hier  und  anderwärts  (K  384, 
113.  427;  a214,  ()  4S6,  o  266),  wo  die  Bedeutung  *  a  u  fzä  h  I  e  n' 
nicht  recht  passl ,  eine  V^Twechslung  mit  dyoQunoy,  wie 
jüngere  Handschriften  (b.trocc.  Mori.  Vr.it.  d.)  wirklich  bieten,  st;jtt- 
jrefunden  habe,  können  wir  La  Roche  honi.  Stud.  p.  198  nicht 
£Uj;;tben:  uns  scheint  hier  eine  Abschwächung  der  Bedeutung  vor- 
zuliegen. 

V.  657  f.  *'Oji  ornii  (fiX/iog  ta/fy  o  L-Z/z^Atif  toj  ixtirj 
flgtufioi  lug  xui  tgioii]oui  ux  d(iQuf]iwg  txiiyoy ,  n  ooo^ fi  ug 
fiifioyug  xtL  Eustath.  1370  (1510j.  Wenn  bei  GewIQirung 
des  Waffenstillstandes  auf  Agamemnon  nicht  die  mindeste  Bflck- 
sicht  genommen  wird,  so  folgt  daraus  gewiss  nicht,  dass  Achüles 
(Eustath.),  der  ja  nur  die  Myrmidonen  führte,  als  *nojJ§ittQXog^ 
Recht  gehabt  habe,  Waffenstillstand  zu  schliessen  (cf.  Sdiol.  AD. 


*  Et  vctmnlhet  auch  'Mli  mri  . ..  yit^rtxm*, 

20  ♦ 
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658.  ofpga  timg  avtog  te  fiitta  \  xoti  lahv  i^vxi»** 

6 1(1}, 

zu  671),  eher,  dass  er  lich  dasselbe,  wie  Fisi  meiot,  ^als  Held 
von  SeliMtverlraiieii*  •eigenmächtig  genoouDeii  habe.  Es  wire  audi 
gar  lu  prosaiaeh  gewesen,  «wenn  hier  auch  der  Genehmigung  des 
*r«0  regum^  noch  gedacht  worden  wäre.  Vgl.  A.  Jacob  flb.  d. 
Entst.  d.  II.  u.  Od.  p.  353. 

V.  657.  "Op«  <Vf  (o;  y.uO'  ofiotorr^ra  ror  avr  ij  it  u  n  xta 
iyy  fi  fi  o  fsr»  auch  t'^ruan  nml  i\y\v  v  31  nurf^ftan)  )Jyti  ty- 
luvd^u  xui  Tionn/]f(ao,  i^ioi  .7oa«c  /'///pac  Eust.itli.  I.  Oocli 
fiel  schon  Herodian  die  Coinpo^ilion  '  noaaijfiuo'  auf,  dion  uidt- 
noii  Tivafiauxuy  jitgog  Xoyov  nQuiuaatiui  h  avv&iüti^  t^t^Qti- 
fiirov  TOv  nodanog  Schol.  A.  Die  Bemerkung  hal  mehr  Werth ,  als 
wenn  Gepperl  II.  78  an  der  *radte  noid^  Anstoss  nimmt,  die  sidi 
bei  Homer  nur  noch  in  n6a%  (H  422*  £  199)  finde.  Wenn  Homer 
aucli  weder  n6iaog  noch  ^rdoro;  (ausser  lo  2S7)  gebraucht  hat  —  'n« 
vnoaoQ  quidem  sa€p9  Ml  uturpatum  ^  23S  Q  1\^2,  Q  1, 
§  7  4,  y  2  2  0'  Lu'seganjf  II.  19  —  so  hahcii  wir  iloch  auch 
in  Tin-^i  ((".mal),  no-i^i'  ( 1  Smal i .  nu-^tv  (21üial)  und  sonst  di»»- 
soDh'  Wiiizt'l,  die  nalürlich  nichts  weiter  als  «1er  Relalivslaium  ka 
(Cur!  ins  Gr.  Kt.  Nr.  031)  sein  kann. 

H  36:  !^J/.}.  tiyt  iiujg  fttfioyug  no'/.tftoy  xuiuiuia  t  fii  y 
wd^tSp  (cf.  0  4SI);  /  356:  noUfuL^ftir  "BniOQi  di^ 
{Sk  660).  Ueber  KitQuZuy  xu  i2  38,  iiber  «"fixro^a  dfor 
i2  175. 

V.  65S.  Ä  61  f.:  nag  yug  uoi  fiv&(^  iniitkXtut  .  .;  Av^t 
^ivm  .  .  .;  T  188  f.:  avt&^  W/fXX<^c  Mtf^ydro»  av^i 
rfatg,  —  *P  257  f.:  avräg  Aixttv  Xabr  t^vxt, 

X  80:  XUI  Xa6r  iQvxäxtTi  ngb  nvXdfaif\  H  432:  xai 
Xa6r  iffVKttMOti  cf.  y  144. 

V.  659  -=  372  u.  ö. 

V.  660.    V  558  f.  verspricht  Achilles  dem  Antilochos:  *Avii' 

?.o/',  fl  fiiv  tT/'  fie  xtXevftg  oixo&iy  uD.o  Fvitt';).fo  (ntdovyui, 
iyiü  df  xi  y.ia  ro  iiltnau).  Cf.  K  242  f..  7  434  11".  =*  337: 
UlV  tl  i&n.fig  .        Z  150,    Y  213  u.  ii. :  FJ 

i&i/.fig.  H  169  {/33Gj:  o7y*  \'&f:).oy  [uvx  ti^tho)  no'Ufi  i  Ctt  y 
"Bktoqi  S/to.    Der  Schluss  12mal. 

N  .  or.]  IV.  Im  Sai/!^'er(igo  und  z.  Th.  im  Ausdruck  ähneln  der 
Stelle  die  Worte  der  Ins  B  802  ü\ : 
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"iPxro^,  aoi  ii  fidhav^  InnikXo^ut         yt  Qil^at* 

jotaty  i'xaoTog  uy^Q  atjfiatyhM  olal  ntQ  ä^X^h 

l>ort  wie  hier*)  bal  die  Parenlhese  für  das  fulgende  den  Werth 
eines  bcgründeDden  Vorderaalsea»  der  in  B  dem  Zusauimenhaog  aucii 
-volbtindig  angemesieD  ist.  Anden  sieht  es  um  'Da  wir,  sagt 
Priamus,  wie  du  weisst,  ganz  auf  die  Stadt  beschränkt  sind,  der 
Wald,  aas  dem  wir  das  Holz  holen,  fern  im  Ida  liegt  und  die  Troer 
in  grosser  Furcht  schweben,  so  bedürfen  wir  neun  Tage**),  um 
das  nölhige  Holz  für  den  Scheiterhaufen  herbeizuscIiafTen  (JTi  784)  — 
und  dies»'  Zeil  sei  auch  der  Klage  um  Hrklor  ^^ewedil;  i\m  lOien 
Tage  mag  dann  di»'  Beslallung  und  der  Leichenschmaus  slaütinden. 
am  eilften  der  Tyinljos  errichlel  werden  und  erst  am  zwülflen  Tage 
künnle  der  Kampf  von  ueueui  Ijegmueu'. 

Da  sieht  nun  freilich  jeder,  wie  die  Worte  */<aAa  di  T^tkg 
Aidtaaty*  den  Zusanunenhang  in  unertriglicher  Weise  stören,  und 
*wir  halten  es  trotz  B  802  IT.  für  unmöglich,  dass  dieser  Vers  vom 
Dichter  herrührt.  Wahrscheinlich  aber  ist  V.  662,  wie  auch  Düntzer 
hom.  Abb.  p.  393  f.  angenommen  hat,  ohne  freilich  den  eigentlichen  An- 
last fiir  die  Interpolation  ••rkannl  zu  halan,  ebenfalls  oingeschoben :  irren 
\\\Y  nicht,  so  wurde  der  Wafrenstillsland  nicht  danin«  auf  eilf  volle  Tage 
ausgeilehnf,  weil  innn  d.is  Holz  für  Hektors  Scheiterhaufen  erst  m  neun 
Tagen  lieil)eisch.'»l!<'ii  konnte,  so  da<s  (h-r  jviißog  deshalb  nicht  früher 
als  am  11.  Tage  hätte  errichtet  werden  können,  sondern  weil  der 
Dichter  eioe  alte,  wahrseheinlich  heimathliche  Sitte  vor  Augen  hatte. 
Denn  wenn  Plutarch  iu  der  Vila  des  Lykurg  Kap.  27  berichtet:  X^d- 
yo¥  di  TiMövg  aXfyoyf)  nQ0U(6gt<nr,  ^fiigag  yyitxa*  rfj  iti 
dojdexuTf}  dvouyTug  Vdft  dJ^fifft^i  Xvitr  t6  nd&og,  so 
wird  niemand  an  eine  Neuerung  dieses  Gesetzgebers  denken  wollen, 
AikIi  bei  den  Hümern  fanden  die  feriae  novemdiales  oder  denicales 
am  neunten  Tage  nach  dem  Hegräbniss  statt,  welches  selbst  ursprüng- 
lich drei  und  erst  später  vier  Tage  nach  dem  Tode  erfolgte.  Wie 
leicht  konnte  em  Hhapsnde,  der  den  wahren  Grund  des  ei  If- 
ta g  igen  Waffenstillstandes  nicht  mehr  »lurchschaute  und  der  es  eben 
darum  filr  nötliig  hielt,  die  LSnge  der  für  die  Bestattung  fest- 


*)  Eustath.  bemerkt  1511  ^370):  Uyti  ovy  innör^  lü  xui  lä  nd- 
a^ofiiv,  lyy^fAttQ  fxiv  yotiotfity  xtti  r«  if^t, 

**}  Freilich  erbitten  sich  die  Tn.er  II  376  <395)  einen  Wafienslill-lyiul. 
behufe  Verbrennung  aller  Gefallenen,  der  nur  einen  Tasr  dauert.  Auch 
for  die  Herbeischatfung  des  Holzes  zum  Sclieiiertiaiifen  des  Patroklos 
{*y  t09  ff.)  muss  ein  Tag  genügen. 

t)  In  Athen  nnd  vielleicht  auch  io  Argos  dauerte  die  Tnuer  30  Tage 
(Schümann  Griech.  .\lterth.  1.  bi^)» 
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geselslen  Frist  näher  lu  motivicKD,  —  nameotlich  auch  mit  Rucksicht 
auf  die  V.  778  f.  gani  pasiende  Aufforderong  des  Priamus: 

äftvi  vvyy  Tgmg,  |i^Xa  £crrtr^(,  f^*i^*  9vfi^ 
St/af}T'  jiqytitav  nvxnßhr  ^6xO¥  — 

veraulassl  wenlcu,  liier  eine  Erklärung  liiuzuzufügeu.  *j 

V.  r.r.i.    A'  259:   wg  di  av  p/^*"'-    Cf.  e  »42.  C  258, 

t  260.  Die  Vürianton  *p/^af'  und  '^^i^attg*  stammen  aus  jüngeren 
Quellen.  Uehrigons  liegt  drr  conditionalo  Vordersalz,  wie  Henlze 
Philol.  XIX.  14G  gegen  Lilie  de  locul.  liy|M»iliel.  n<;ii  Horn,  ^'^atlsl. 
1S63  iKlitig  hervorhebt,  für  den  llaupts.ilz  uiil  xt  'nicht  im 
vorhergehenden  Satze  mit  it,  sondern  im  paiiicipium  QfCwv.  Der 
voraDgeslellle  condilionalsaU  mit  tl  dr^  im  indicativ'  hat  'nahezu 
cäusalen  sinn'.   Zu  Ü  660. 

V.  662.  X  267.  P.  69,  i  42H  wird  '*  O/W«  yuQ  wg"  verbunden, 
und  so  hat  o?^a 'wer* 'da ss*  nach  Dfudel  Progr,  der  Liegnitzer  Ritler- 
ak.  1S71  p.  28  in  der  Odyssee  noch  2mal  (q  157,  r  94)  nach  sich, 
wahrend  es  nur  »'314  mit  ^on'  conslruierl  wird.  In  der  Uias  ist 
die  leUtere  Partikel  nach  o?da  bevorzugt  408.  Y  434,  E  407, 
675,  M  72,  O  217).  und  ^tog*  findet  sich  nur  noch  0  204. 
Andere  Bedeutung  hat  die  Partikel  %ff  60:  *07ü9a  yäp  &g 
aonaaiog  ^  y  i  f  t  i  y  d  o  o  i  n  i  if  aviit^. 

0  22b:  Uq'iv  ikaat  *xar«  aaxv  327).  2  2S6: 
*xuT(k  tiatv  dkijfitrai.  CS,  X  12.  —  <  59  f.:  *TtiXQ^t 
d*  odfiij, 

V.  662  f.  Kinfacher  ist  die  Slniktnr  H''  49  f. :  'Hwt^ir  d*  ornvroy 
..  ,'Y).7ji'  t'  dSt/nfvat  .  .  .  Danach  wird  beiziiheliallen 
sein,  ühwolil  sich  die  Zahl  der  Inßnitive  auf  TiTtl'  zu  denen  auf  ItT' 
im  ersten  Fiis>e  nach  L.i  Roche  liom.  Unters,  p.  6S  f.  wie  21  :  75 
verhält  (ß  .301.  309).    *"'^'^ety  U  832.  o^tog  P  743, 

iß  147).  Y  366:  T^dtg  vntQ^vfiot,  fu)  Öil9ttt  IT^Xf/a»»^ 
CT.  Z  99.  ^ytJ^ii^  verlangte  Aristarch  an  unserer  Stelle  woU  wegen 
O  652:  o^Toi  yixQ  fiuXa  dc/diirai^  ^Exro^a  dtov  und  £790': 
xc/kov  yäQ  üiidtaap  oßQiftor  fyx^f'  ^  did/mn  mit  7 
steht  nur  hier. 


*)  Die  eben  ausgesprochene  Ansirlil  !>;(  unabhängig  von  Dnntzer  hom. 
Abh.  p.  393  f.  gewonnen  worden.  Nach  ihm  'sollen  662  r  begründen,  weshalb 
Priamoe  einen  wafTensIlllstand  fOr  die  Zeil  der  Bestattung  verlange  (f);  dies 
sei  alKT  ganz  unnötliiu,  da  Achilleus  dies  als  selbstredend  TOrausgesetSt 
habe  (657 f.),  woher  662 f.  ...  zu  tilgen  seien'. 
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664.  ipv^fiaQ  niv  \  x'  avtbv  \  kvl  fteyä^Ois  \  /ocr* 

V.  664  f.  X  28  f.:  yri^ fi  UQ  /nfy  otau;  nX^Oftfr  vvxraq 
re  xui  ^fiaQi  J^fj  ()«xar^  d'  r^äti  untg)uimo  jiutqi^  uqovqu. 
Zu  Q  610. 

V.  664.  X345:  *x'«rror'  fnui%avTtg  ot  fi  t  v.  Der  Papyr. 
liest  'yo(HOftiy\  wie  Bell  k  er (trüU  seiner  Anseinanderselziiog  in 
den  iiom.  Bl.  I.  46  fl*.)  und  KücIi  aufgenommen  haben,  w  190  isl 
^yodoitr*  ohne  Var.  dberliefert.  —  *iri  /nfyuQoig  £1  236. 

V.  665.  Ucber  ^öatvvxo'  sagen  die  Sciiol.  A.:  jiQoneniana- 
aiwi',  \iüQ  y.u)  (J)iXo'^tyo)  doxttf]  Uva  fj  tx  rov  ö  ui  vv  ar  o  \xov 
tviyMv\  iTvycUoiqrj ,  wc  Tivd-nmro'  wg  ovr  rovg  %'txvag  vtxvg 
Iq^ri  xai  lo  duiyvuTo  i^utyvTOf  oitiag  f/fi  xui  id  'AfÄOio  di  yvta 
ixdarov*  (Od.  18*  237).  (tvSir  $i  d'avftaatoy  fl  nXt]^yrix6y 
kfjt  TO  deurBto  xn)  r6  Xt^g  ipt*6r'  to/  ytlg  atjfiaivofurw  t) 
avrr^iS  iyiytto  (U.  20*  166).  ^/Xo^Vv^m  di  ugtaxu  h  *xotq 
iig  Jiii  X'^ovai  xui  tyixby  avt6  tvxrtxoy  th'ut  uxoXovd^Mg  xfxXt- 
fUvoy»  Dass  ^rov  ivixov*  ausziischeideo  ist,  sah  sclion  Lein  s  Herod. 
scripta  Iria  emendat.  Regim.  ISIS  336,  aber  auch  ''uig  xu)  0tXo- 
l^^yM  doxtt^  sclieinl  eine;  vom  Hände  eingedrungene  Erklärung  r.u 
sein,  die  tien  zvveiUn  Zusatz  wuld  erst  zur  Fok'o  Ii;»lle:  Herodian 
.  biell  duii'iio  für  einen  zusammengezogenen  IMurnl,  IMiiloxonos.  von 
dem  darum  erst  zulelzl  die  Rede  ist,  für  eiueu  Singular.  Lelzlerer 
hatte  Reckt;  denn  es  liegt  hier  nur  eine  Contraktion  aus  '^deuroTTO* 
vor»  wie  wir  sie  a  248  auch  in  dtuviaxo  und  J7  99  (s.  Spitsner) 
in  Mvfiiv  finden  (cf.  V'^/oiro  re  na)  nijyyvra  bei  Plat.  Phaed. 
tlS  A.;  ip^t]  bei  Theoer.  XV.  94).  _^ Der  Gletcbmlssigkeit  wegen 
schrieb  man  auch  vor  Vokalen  v  statt  tv,  weil  dies  vor  Conf^onanlen 
nothwendig  sei.  Vgl.  Hutlinann  Lexil.  1.  56,  ausf.  Gr.  1.^  519  f. 
Kühner  ausf.  Gr.  1.  642  f. 

Zur  Sache  bemerkt  La  Roche:  "^Dicscs  Leicbenmahl  wird  an 
V.  S02  erwähnt,  aber  erst  nachdem  der  (irabhiigel  aufgeschüttet*. 
Er  nimmt  also,  wie  Dünlzer  hom.  Abh.  p.  396,  zwischen  beiden 
Slellea  einen  Widerspruch  an.  Indess  glaube  ich,  dass  es  sich  hier  gar 
nicht  um  ein,  sondern  um  zwei  öilnya  inixuxfna  handelt,  von 
denen  das  eine  am  lehnten,  das  andre  am  eilften  Tage  stattfand: 
ersteres  gab  Priamus,  wie  es  audi  sonst  iy  309.  29)  bei 
Homer  geschieht  (Nitzsch  zu  y  309  f.),  dem  ganzen  Volke,  viel- 
leicht an  der  Stelle,  wo  der  Scheiterhaufen  errichtet  war:  letz- 
teres einem  engeren  Kreise  der  Leidtragenden  im  Trauer  hause.*) 


♦)  Vgl.  il  802  f.:  aiiaQ  tntiia  Ei   aiyaynQÖ/bttyot  dttt'yvyr'  ifjutv- 
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%fj  de  dv üiö t'ÄÜtfi  7ioXifii§o^ev,  lintQ  aiäyxtj*' 
Top        avv9  n^ociBine  \  uodaffKi^g  6log 

^Hatat  vo«  xal  tavsa,  \  yi^ov  II^iafAp  wg  av 

oxtjctü  yccQ  TiöXefKrtß  tooaov  xQovov  dü90p  Softafog,** 

Von  diMeiu  auch  in  nachhomenaeher  Zeil  OUichea,  eigeillichen 
iwtvov*,  mi  welchen  die  Bestatluagsfeierlichkeilen  flCihloBseB*),  weiat 

Homer  sonst  nichts  (II  er  mann  Griecli.  Vllerth.  III.  §  39,  31),  und 
es  wäre  daher  wohl  nnu^lich,  dass  auch  hier  wieder  die  Spur  einer 
jüngeren  Zeil  vorläge**)  Allerdings  hieibl  (s  eine  Na  chl  ässi  gkei  t 
des  Dichters,  dass  er  des  ersten  Leichenschmauses  nach  V.  7S7 
keine  Erwähnung  thut. 

V.  666.  «  239  —  1  369  f»  32:  T&  xcV  o\  jvftßor 
ftiy  t7ioiij0up  Uumxwot.  H  435:  Tvpißüy  d*  äfitp*  arr^f* 
(irv^jfy)  iVtt  noitoy.  —  *in   avti^  Si  421. 

V.  067.  (J)  bü  f.:  f^wg  uoi  taitv  *"Hdt  d  v<f)d  ixfirrj. 
Delbrück  synl.  Forsch.  I.  p.  204  heinerkl,  dass  das  Fiituriiiii 
nach  dem  Oplaiiv  mit  xi  dieser  Stelle  'eigeulhümlich'  scu  ildil. 
Vrat.  A.  und  Kualatb.  haben  *ffoA«/i/Co/fir',  eine  (vgl.  Oflntier 
Zenod.  p.  78  f.)  auch  sonst  vorkomniende  Variante. 

V.  G6S.  Das  erst«;  lleniisiichium  i2  217«  der  Schluss  noch 
ISmal.    YgU  A  121  =2'  181. 

V.  669.  0  223:  ^Eaiui  tut  tu,  ^i<uaayi)Qf  ömTOHfig^ 
*wc  av  xiXf  vfig  (0  35,  ^96.  ^  347,402);  d  485:  l  uiia 
^uv  nvTio  örj  reXüo,  ytgovy  *(bg  av  xt'/.tvttg:  hier  enthält  die 
Verbindung  von  ytQOv  'mit  dem  Eifr»'n!i,iin«»n*,  eine  von  Geppcrt 
II.  20(;  beobachtete  und  von  HtTuhardy  (iriorh.  Lit.  II.  1,  173 
auerkauule  Abweichung  vom  epischeu  Sit! .  die  man  mit  Dünlzer 
hom.  Abh.  p.  374  (rh.  Mus.  V.  420)  gewiss  nicht  (wie  Q  050)  aus 
der  Vertranliehkeit  tles  Achilles  erklären  kann. 

V.  670.  Dir  ^^l«  lliiiij^'  \io).tii<ii-  lüaüov  /Qoyoy^^  die  Heyne 
aus  dem  Barocf.  C.iui.  Mori.  Tuwiil.  Vial.  b.  empfahl  —  auch  der 


*\  Cf.  Cic.  de  leg.  Ii.  25 :  Sei(uebautQr  epulae  (.\lheuis)  quas  inibant 
propinqui  coronali;  apud  quas  de  mortui  laude  com  quid  veri  erat  praedl- 
catiini  —  nam  nienliri  iiffas  habehatur  —  jusla  confecta  eranl. 

**)  Das  auffällige  sahen  schon  die  Allen:  {S^nXr,)  ort  uitit  touRvrag 
htigag  knat»p  t»\  /*tta  r^*'  i€t(f\y  niQidnnyoy  inolovy,  Schol.  A. 
Fried  1.  Aristoo.  p.  350. 
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671.     'fig  aga  (puvr^oag  |  inl  xagn^ij}  x^^'pof  yigovjog 

ot  (liv  iiif*  iv  nQo66fA(f  dofiov  avt6&$  noifui^^ 

oapwo, 

Papyrus  und  CDLS  lesen  so  — ,  hilwü  Bekker,  Köchly  und 
La  Roche  aufgenoinnien.  In  A.  <l»'lit  zwar  Voarrov  TToXfftoy  /o6~ 
yoy'*);  aber  auch  in  diesem  Codex  isl  die  Ordnung  der  Worte  nacli 
La  Uuclie,  'durcli  dariil)rrges(!n!eh(M»('  Znhltii  fnder  vielmehr  Striche) 
berichligl'.  Die  Parallelslelie  i  HiS  f.;  ij  yu^  dixfj,  unnoit  iiiiigr^g 
^Hg  U7i^i^ai¥  uy7^Q  *T6aaoy  j^goyov  (r  221)  oaaoy  iyw  kvk 
unterstiiut  die  im  Teite  gegebene  Wortfolge.  EosUUi.:  wg 
änayag  (cf.  669)  f  Zaüoy  anwyac. 

V.  671  f.  Ausser  H  517  beachte  man  a  258:  J  t^ii  f  ijrjv 
l7i  \  xugn  (o  t\iüv  tid  /tiQu  Ttooatj vda  und  H  108:  ^ <  $  1  - 
jtQfjC  i')>t  /ttQog  iaog  i'  i<fut*  t'x  t'  oyofiuuy  (cf.  0  iSO, 
<o  398).  An  unserer  Stelle  ist  das  Adjektiv  von  seinem  Substantiv 
durch  Vers  und  Verbum  getrennt  und  die  Verbindung  eine  harte: 
Giseke  hom.  Fjorscb.  p.  137.  214. 

V,  '67  2.  7t  330  II'.:  yfju  urur/fi  (7\/Juu/og)  \4rsTry 
dnoTiXtieiy f  \'ya  fir^  *Ötlaaa^  lyt  i^vfttp  ^hf^iurj  ßuoiXua  , 
xtgh  xttT«  duxgvoy  ti'ßoi;  0  138:  Jiiat  <J*  oy*  d'Vfiip; 
der  blosse  Dativ  P  778:  Fulda  hom.  Uniers.  p.  99  f.  —  ftt  224  f.: 
M17  ntig  /uoi  dtiaaytig  dnoXX^littav  ivatgof  Etgtair,g,  — 
*/<ij  nwf  x  348 1  E  250.  Die  Elision  der  Optative  auf  m  ist 
Ewar  selten,  aber  nicht,  wie  Thiersch  Gramm.  §  164»  4  be- 
hauptete und  La  Ruche  houi.  l Itters,  p.  113  anzunehmen  geneigt 
war,  geradezu  unmöglich;  auch  um  eine  Apokope  des  Z  (Anieis  zu 
/  9S)  wird  CS  Mch  nichl  handeln:  La  Roche  p.  241  IT.  Was 
unsere  Stelle  angeht,  so  hat  \\  Ji/Vifi',  D  diiatt ,  A/^afi  (ilaci^li-ich) 
Vrat.  h.  Die  übrigen  Quellen  haben  f^not^j  welche  Schreibweise 
gleichfalls  möglich  ist*.    La  Roche  im  Anh.  seiner  Ausgabe. 

V.  673  ff.  Nachdem  die  Verhandlungen  wegen  des  Waffenstill- 
standes nunmehr  beendigt  sind,  nimmt  der  Dichter  den  seit  V.  050 
unterbrochenen  Zusammriihan^'  wieder  auf,  indem  er  in  der  Form 
denselben  Stellen  (aus  d  und  /)  lolgt,  welche  er  auch  V.  643 — 648 
vor  Augen  hatte.    Wie  Nestor  y  307  ff.: 

Tov  d*  uvTOv  xolur^at  rtgr^ytog  ittttotu  NiotWQ 
näg  d'  «p'  h  j[(t(t/.ir^y  JJtiatuj o(ii  oy  .  .  . 


)  Wegen  des  Rhythmus  dieser  Worte  s.  den  betr.  Abschn.  der  Eioi. 
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ut*Tog       uvT(  y<txifvdf  ftv/ui  \  d6^fOv  vxf/r^Xoio' 
<)'  ako)^og  ötanotvu  Xfy^og  nogavfi  xat  tvr^r, 

SO  führt  Achilleus  den  Gast  —  xard  rb  otMnw/niyoy  —  selbst 
rar  aithwcra  hin,  während  dies  Geschäft  in  der  nach  y  30  7  IT. 
geformten  Stelle  des  7.  Buches  der  Odyssee  (V.  344  ff.)  — 
wiederum  xor«  to  auomofitroy  —  von  den  Sklavinnen  des  Alki- 
noo«  licsorpt  wird,  welche  Odysseus  auch  das  Lager  hereilel 
iiaben.  d  3Ul  iT.  werden  die  Fremden  von  einem  Herold  hinaus- 
geführt : 

o't  ti  t  y  ap'  iy  ngodo/no  6  ft  ov  uvrod"!  x  o  i  it  Tj  a  u  r  t  o  ^ 
'rr,\tf.iuyui  ^*  t;^co(  xai  iStaio^og  uy).uog  viog.  (jTi  673.  (>74j 

Oass  Q  073  f.  von  d  3o2  f.  nichl  unabhängig  isl,  scheinl  nnieiig- 
liar;  und  erwägt  man  die  ganze  auf  p.  210  f.  grj;»'hone  Aiixpinander- 
scUiing.  so  wird  man  in  der  Thal  wenig  geneigt  sein  nnt  Dünizer 
houi.  Abh.  [).  474  f.  da  das  Original  zu  suchen,  wu  der  l»ezeichneD<|e 
pleomslische  Ausdrack  *^n^6öoftog  d6fiov**)  auf  die  *ttt9 ovea 
eines  Zeltes*  abertragen  ist.  Vorsichtiger  verfuhr  der  Dichter  der 
ngwßt(a  ngig  ^/ilA/a,  der,  wie  a.  a.  0.  ebenfalls  angedeutet 
ist,  die  nur  filr  ein  Haus  passenden  Ausdrücke  sorgflltig  vermied. 
So  wird  man  denn  auch  begreifen,  dass  er  /  662  IT.: 

l'rd^*  (sc.  iy  xhaiff)   6  ytqwy  {0oiyii\   xaju.txxo  j  xut  T^(j^^ 

öiiuy  tfnf(yty. 

uiruQ  yi/jkXivg  I  ($3%  |  nXtait^g  ivnrjxTOV 

Tif  6'  oQa  naoKaxiX%nxo  yvyr^y  r^y  jiiaßhl^ip  ^^^y, 
06Qfiaxtog  SvyoTfi^f  ^io/i^dij  xaXXindgrfOf 

in  ^l'yd^n*  einen  Sinhesliuimlen'  Ansdniek  gewählt  hat,  der  mit 
'^ftv/(p'  keinen  so  klar  ausgesprochenen  degensatr.  bilden  konnte  als 
*}y  TTQodofUti  doftov*.  Aber  wer  wollte  daruni  in  /  602  11.  mit 
Dünizer  liuin.  Abh.  p.  375  Anm.  eine  Copie  unserer  Stelle  er- 
hhcken!  Dass  der  Verfasser  der  ngtoßila  ngog  'A/jXXia  die  Stelle 
freilich  ebenfalls  nicht  selhsländig  geschaffen  hat,  lialte  ich,  nament- 
lich auch  wegen  des  formdhaflen  Avvä^  \dxtXXi6g^y  das  sich,  von 
i2  59.  511.  675  und  2  203  abgesehen,  stets  am  Vers  aus  gang  findet 
und  dessen  Stellung  hier,  wie  Giseke  sah,  einen  iingeniUigen  Rhyth- 
mus erzeugt  hat,  fär  ziemlich  sidier. 


♦)  So  nur  an  diesen  beiden  Stellen;  man  veral.  A  «iTO  =  >^  101: 
'Vöafja  avbiy  a  v  f)  6  a  i  n ,  Toa'  nlnoXia  rtXfcri'  ntycjy  {H  Mi): 
P  ab9:  tiobi  ßaiir^y ■  y  422,  v  235,  q>  199,  jf  26S,  2S5,  292:  /SowV  int- 
ß^vxiXoc  ^fyni'  La  Roche  hom.  Stud.  p.  26  Anm. 
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674.  {üijQv^  xai  Ugiafiog,  TTvxiVüt  fpQ^at  nrjde'  ^ovTfgJ( 

eSdov  ftavvvxtoi,  fiaXax^  Sbö  fir^  fiivoi  vnwtp' 
679.  aXV  01%  I  'EQfieiav  Iqiov^  lov  \  itivos  ifiaQ^ 

nviv, 

OQ^aivovx*  dva  ^vfiöv,  öntag  \  ITgiaftoy  ßa- 

aiXija 

V.  674  nahm  der  Dichter  aus  V.  5S2  auf. 

V.  676.  Der  Ven.  A.  hal,  wohl  in  Folge  des  Einflusses  von 
/  664,  *Tüii  uQUf  am  Uand  aber  tw  dt  fitj.*  (La  Knche 
Text,  Zeichen  u.  Schol.  des  cod.  Ven.  |».  7S);  in  demselluMi  Sinne 
hemerken  die  Schol.  A.:  ygufffrat  ko  ()f  Iinini-/g,  wie  nnt  der  hei 
weitem  grossten  Zalil  der  HandschnlU-ii  .nich  Kiislalh.  hcst.  Ohschou 

sich  für  die  Verlängerung  einer  kurzen  Silbe  in  «ler  Thesis  vor 
nur  noch  in  T  210:    Ov  nuaig  ovdf  ß^waig  ein  Beispiel  findet, 
so  ist  das  Ton  Spiltoer  wiedereiiigesettle  doch  um  so 

weniger  aDslössig,  als  'sieb  ja  auch  sonst  die  Tliesis  des  1.  Fusses 
mit  der  schwichsteo  L'änge  begnügt' :  W.  Härtel  boni.  Stud.  I.  p.  88. 
£p  Twn»km  ex  ed.  R^m*  Heyne. 

V.  677  ff.  'Ori  xuyiuv^u  a/J^f.iu  xuiui  jo>  nnn^if^  nvw.Otg 
Euslalh.  1511  (1371).  Gemeint  sind  Stellen  wie  1  ff.: '*V/;'.Xo# 
fiir  9'lo(  —  nuyyv/i  ot ,  |  ^la  d*  ov/  VXt  vi]dvnog 
Snpoif  jiXX*  oyi  /<*p/iiJo<f«  x«t«  tpQ^pa,  wg  yl/ilf^u  ri/<ij(j«'y 
(o  6  ff.)  und  X  1  ff.:  *1^XXoi  f^tiy  naQU  yt,vaiy  UQiaTt^eg  flutU' 
yjatÜ^  *Evdoy  —  vnvur  ovx  \  'AiQiidt^y  ^Ayit^U" 

/irOMR,  I  not/iiru  luiüyj  ^'Yn^og  ty,l  ylvy.tnn;,  noD.u  qQttriy 
o  n  II  ai  ro  VT  (t.  Wie  die  Versp  dort  den  Aii*ichhiss  eines  neuen 
Buches  an  das  vorhor;_'t'hcnde  verniitlrin ,  so  knüpliMi  sie  hier  einen 
neuen  AbschDill,  Pnaiuos  Rückkehr,  an.    Vgl.  p.  316  f. 

V.  679.  *'BQfttiuy  igiovytor  12  457;  vnrog  tftagnTi 
'      62  «B>  v  56  vor  der  ro/«»}  xorcü  rgiior  TQOXoTor. 

V.  6S0  Stammtaus  <P  135  f.:  (Say^og)  "^'Qgftrfyty  dyä 
^vftoPf  OTttag  navattt  n6yoto  ^Toy  V^//P.P.7;c( ,  womit  ß  156 
*''ngfir,yay  ^  drä  »Vfi6t^  und  B  35     {S  4):  rbr  di  Un 
w^TOÜ  Td  tpgortorv*  *drä  0'V(t6r  au  vergleichen  ist.*)  Der 

*)  Uebpr  die  gleiche  Bedeutung  von  «»-«  9vftoy  und  ipgtciy  oder 
xttrit  &vu6y  ver^i.  Fulda  lioni.  Unlerä.  p.  2bX  321. 
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681.  yi}«»  htrsdfi^ftu,  la^uv  lifovg  7svkawif€vg. 

Sclilu:^s  isl  des  Melrujus  wegen  aus  einer  anderen  Wendung  (X2  b04> 
verkürzl. 

V.  GSl.  Da  tx  vf^itiy  eine  häufige  Verbindung  isl  (K  337» 
3/  72,  /I  87,  293,  366.  -5"  270)  und  l  635  '"E'i'AidHo 
y.'Ht'  iiUerlirfprt  ist.  so  kiuinte  njaii  versuclil  sein  '^'Ex  yiytiJK 
ntfixpiii^  finziiselzt  II.  Doch  ist  das  Vcrhiun  txn^/nntiy  uiil  vorauf- 
gcheudeni  Genitiv  auch  0  50S,  a  336  und  v  361  allein  heglaulti^t. 
Wulf  schrieb  'A//t5v  tx  7it/ii\pftt\  —  Für  das  2le  Ueuiislichium 
vergL  /  477:  *Xa9'wy  quiXuxag  {Q  566)  und  0  530:  *a}'a- 
kXhtovq  nvXata^ovs  [X69)>  und  für  das  Epitbelon  die  scboD 
von  EusUth.  und  den  Schol.  V.  beigebrachte  Stelle  aus  £56: 
'Eld-iip  (pvXuxMy  ItQot'  r/Xog.  (So  auch  w  81:  *A(fYtfonf 
Ufiog  (rrparof).  Dass  die  Allen  die  Bedeutung  dieses  Beiwortes,  die 
erst  durch  Herheiziehung  des  skr.  ^ish-ira-s^  *)  'kriiflig.  frisch, 
blühend'  klar  geworden  isl**).  Irolz  ni-uiclier  falschen  Erklärung 
wenigstens  ahnten,  beweisen  Beujerkiiugen  wie  "nooy  (/ßvv  ijjot 
fityuy  .  .*  (Schol.  A.  zu  Jl  407.  lies.  Suid.i.  Vgl.  Athen. 
VII,  2Ü :  Ol  di  {itQoy  i^fiAtV)  i6y  /tityuy  wg  ttgoy  fityog 
^jiXxiyooio.  ' 

Der  bei  V.  677  H*.  einirelende  Abschnitt  eiNclti»Mi  <ie|>jtert 
I.  240,  wenn  ich  dm  recht  verstehe,  zu  unbedeutend,  als  dass  er 
denselben  Uebergang  wie  K  l  fl*.  und  H  I  f.  zuliesse,  und  er  kam 
daher  auf  die  Vermutbung»  derjenige,  der  so  begonnen,  *habe 
mehr  singen  wollen  als  die  letzten  127  Verse*,  so  dass  *ein  Bhap- 
sode*  also  vielleicht  schon  bei  V.  676»  *wo  Achilles  seine  Briseis 
wiefler  hatte',  Mas  Ende  der  Ibas  angenonunen  habe*. 

Wie  man  siebt,  hat  dann  Düntzer  den  Gcp|icrtschen  Ge- 
danken —  an  dem  uns  nur  das  eine  richtig  scheini.  ila>^s  die  I>l)er- 
gangsverse  am  Anfang  von  K  und  Hf)  in  jiasseiuierer  Weise  ge- 
braucht sind  —  cigentUch  nur  aufgegrillen ,  wenn  er.  zuerst  in  'The 
classical  .Museum'  XI.  36 — 47  (1846)  und  jetzt  in  ilcn  hom.  Abh. 
p.  3b3 — 39b  den  wirklichen  Beweis  versucht,  dass  unser  'Lied'  hier, 
wo  Achilles  und  Priamus  unter  demselben  Dache  schlafen,  *ein  Ende 
habe',  weil  Achilles  Rache  auch  ein  Ende  habe.  Allerdings  gibt 
Düntzer  p.  385  zu,  dass  Miektor  beklagt  und' l>estatlet  werden* 
(zu  £2  777  IT.),  —  PrianiiK  lUo  auch  mit  der  Leiche  nach  Troja 
zuriickkebren  —   musste,  'aber  die  Darstellung  davon  U^t' 


*)  Vjrl.  iiol.  */«(»f)V\  und,  was  den  Uebergang  der  Bedeutung  betrifll, 
nhd.  Iteil-igj  goth,  hail-as  'gesund*.  Eick  vergl.  Wörlerb.  I.'  4G.  286.  509. 
**)  Curtius  R.  Z.  Hl.  15i  AT.  Grundlage  Nr.  614. 
tl  Von  der  von  La  c  hm  an  n  Betr.  |i.  1  (Bonitz  öb.  den  Urspr.  des 
hom.  Ged.^  p.  tiO  f.)  gemacliien,  das  Verlialtniss  des  Schlusses  von  A  und 
des  Anfangs  von  B  betreffenden  Bemerkung  wird  hier  abgesehen. 
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ausserhalb  —  des  von  Oiintzcr  «Dgenomnieiien,  Mie  Riehe'  be- 
handeliideii  Gedichtes. 

Für  eioeD  späterea  Znsatx  hiell  den  Scbluss  auch  Nitiscb;  er 
schwankte  nur,  wo  er  die  Nachdichtung  eigentlich  beginnen  lassen 
sollte.  Bei  V.  676  schien  ihm  kein  passender  Scliluss  zu  sein: 
Priamns  raussle  die  Leiche  doch  erst  nach  Troja  ühergeführt  hahenl 
Andrerseits  stand  für  ihn  die  Unpchlhcil  der  KlagHeder  fcsl*):  also 
machte  er  Sagenpoesie  p.  271  den  Schluss  des  Gedichtes  hei  V.  722. 
Später  in  den  lloilriigen  p.  410  gab  er  V.  (;95 — 722,  die  Stelle, 
wo  kassandra  in  uuhomerischer  Weise  eingeführl  wird,  noch  dazu  preis, 
freilicb  uichi  ohne  das  Geständoiss,  dass  auch  hier  für  den  Vortrag 
^nes  Rha]»soden  kein  geeigneter  Schluss  sei. 

Anders  yerfuhr  G  ras b  o f  Fuhrwerk  bei  Horn.  u.  Hes.  p.  1 2  f.  Die 
Klaggesinge  gab  anch  er  ohne  weiteres  auf,  ebenso  wie  er  in  der  vor- 
aufgellenden  Partie  wegen  einzebier  (zu  V.  090  f.  und  716  bemerkter) 
Anstösse  Tolle  22  Verse  (697—718)  tilgte:  dagegen  wagte  er  an  den 
Versen,  welche  lieklors  Besl;<tlnng  behandeln,  —  bis  auf  die  Ver- 
km/iing  von  7S2 — 7  84  zu  einem  Hexameter  —  nicht  zu  rütteln. 
<jrashof  meinte  so  die  Anstösse  entfernt  und  doch  einen  hefriedigen- 
<len  Sclduss  erhalten  zu  haben:  war  Priamus  doch  nun  nach  Truja 
.  zurückgekehrt  und  Heklor  —  freilich  iu  sehr  summarischer  Kürze  — 
'beklagt  und  besuitet'. 

In  der  That  sind  R&ckkehr,  Klage  und  BesUttung,  wie  sie  einer- 
seits von  unserem  Gefühl  erfordert  werden,  so  andrerseits  auch  von 
unserem  Dichter  in  so  bestimmter  Weise  angedetilel,  dass  uns  nur 
sehr  gewichtige  Gründe  von  der  l'uechtheit  des  Schlusses  (iherzeugen 
könnten.  Die  Leielie  ist  auf  den  Wagen  gelegt  (V.  589  f.).  ein 
Waffenstillstand  zur  Klage  (V.  664)  und  Bestattung  (V,  065  f.)  be- 
willigt —  und  doch  sollen  wir  Priamus  nicht  abfahren,  Hektor 
nicht  beklagt  und  beslatlet  sehen! 

Freilich  glaubt  Düntzcr  p.  385  f.  unzweifelhafte  Gründe  dafür 
zu  haben,  dass  der  Dichter,  welcher  V.  336  ff.  and  V.  462  ff.  ver- 
fasste,  'an  eine  Rückbegleitung  nicht  dachte*:  sonst  wttrde  Zeus 
Hermes  frOher  dazu  den  Auftrag  gegeben,  und  dieser  Priamns  bei 
seinem  Scheiden  *eine  Andeutung'  gemacht  haben,  *er  werde  ihn  am 
Morgen  nach  Troja  zurückfüliren '.  Zudem  verfährt  der  Nach- 
dicliler  V.  6S2  und  091  grade  so.  'als  wäre  da<  Auf-  und  Ab- 
steigen, von  denen  das  lelzteic  ;M()  IV.  nii^fiilirlicli  hcscln'iebeu  wiril. 
eine  grosse  Kleinigkeit',  Aber  li.indcll  llennes  denn  nie  auf  eigene 
Hand?  melden  die  (luller  denn  stets  ihre  Wiedel  kunfl  vorher  an? 
erscheint  Hermes  nicht  auch  dem  Odysseus  auf  der  Insel  der  Kirke 
ganz  urpidtslieh  —  x  277  ff.  ist  ß  S47  ff.  benuUt  — ,  ohne 
dass  dieser  eine  Ahnung  von  ibra  hat,  um  ebenso  leidit  und  pUKs- 
lieh  wieder  xn  versdiwinden?   Und  ist  es  nicht  sogar  dersellie  Vers, 


*)  Vgl.  d.  Abschnitt  Ober  die  Composition  der  Tbreooi  (V.  722  ff.). 
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082.  ütt}  6*        iniq  x€q>aXrlg,  mal  ftiv  ngbg  /iv^or 

uj  yiQOv,  ol  pu  VI  I  aoiyt  /Lielei  xaxöy,  |  oloy 

evÖBig 

durch  welchen  D,  694  (468)  uuii  x  307  sein  plölzhches  Scheiden 
erzählt  wird?  (Vgl.  auch  o  1  —  4  f.).  ausgedehnte  SchÜderungen, 
wie  \\\T  sie  V.  340  ff.  trelTen,  gihl  Homer  wohl  vor  einem  spannen- 
deu  uud  schwierigen  Unternehiuen,  aher  nicht  nach  deniselbeu, 
und  die  eigeatliche  Auslösung  ist  ja  allerdings  beendigt.  Da- 
her erklärt  sich  zum  Theil  auch  die  K^lne  der  Enihlung,  die  sich 
(su  Q  III  ff.)  —  wenn  man  von  der  eigenUi9niliehen  EinfÜhning 
der  Kassandra,  welche  für  unseren  nachhomerischen  Dichter  einen  be- 
sonderen Reiz  haben  musste,  und  der  herrlichen  Dichtung  der  Klag- 
lieder absieht  —  auf  das  nothwendigste  Mass  beschrankt. 

Etwas  unvennitlelt  ist  allenlings  (Düutzer  p.  388)  der  Leber- 
gang  zu  V.  6S2,  ohwohl  niemand  hier  eine  Schilderung  wie  an  deD 
Parallelitellen  B  5—23,  56—60,  V  65—69,  t  15—24,  o  1—9, 
(cf.  V  30  ff.,  ^  802  f.,  if/  1  ff.)  erwarten  konnte.  (Zu  vergleidieii 
sind  auch  &  144,  A  429,  H  46,  ^  414).  Eine  ihnliche  Küne 
treffen  wir  indess  266  ff.,  578  ff.»  589  ff.,  672.  —  Dass  *ittnti¥* 

V.  i»S3  auf  die  Noll»  gehe,  welche  PnaniiK  'auf  der  Rückreise 
hegef^'uen  könnte',   ist   eine  'sonderbare'  Eikliniaig  Dünlzers  (s. 

085) :  Heruies  sucht  hier  hei  dem  schlafenden  Priamus  die 
Besorgniss  im  Emst  rege  zu  machen,  von  der  Achilles  vor  dem 
Schlafengehn  (V.  650  ff.)  nur  scherzweise  gesprochen  hat.  Tavta 
di  ohoyoft/ui  flal  xov  notr^iov  fig  t6  Xu&tTif  tbt^  Jlgiuftüyf 
Sant^  iXäoyroy  oShw  xai  dntk&6yTa  Eustath.  1510  (1369). 

V.  683.  /  115  {Ü  411):  yiQoy,  oHrt  ^tvdog  ^fiag 
&jag  xariXil^ag.  ß  303  ff.:  Tr}Ufta/,*  vy/ayo^tj^  ftivog  ac^an, 
firi  ji  TOI  üXko  'Ey  aiTj&ioai  xuxoy  fttXino.  S  358: 
*o(fQ'  tTi  (Ida.  ov  Ti  H  352,  0  39  —  X  183.  Für  den 
Gebrauch  des  oloy  beachte  man  §  393:  ftuXa  tig  rot  ^/lo; 
fyi  oTr^d^iaaiy  untorog,  OToy  ovd*  6ft6aag  ntg  in^ayoy 
(t  183;  S  95,  2  95,  a  389;  X  347). 

V.  684.  /  317  i->  F  148:  Md^ycta^ttt  ^ijUtatr  in^ 
ärSguaty.  Nach  tmoiy.  wäre  die  Ellipse  von  ivittp  möglich 
(vgl.  K  299  f.:  Ovdi  ^tiy  o^di  Tgwag  ay^yopag  itua*  "i&rotp 
Bvdity);  doch  wird  der  Dichter  das  Verhuui  auch  hier  wie  V.  557 
und  569  im  Sinne  von  ipttiffa^ut  oder  an4x*o9ai  gebraucht 
haben. 
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685.  mI  pvv  fih  I  ^ilop  vlbp  |  Utloao,  noXXa 

idianag* 

atto  Si  xe  ttoov  \  xal  sglg  rdüa  doiev  \  anoiva 

'Axaioi." 

Den  tebergaug  lu  V.  GS5  mit  OüuUer  p.  3Sö  als  Miail'  zu 
baeichnen,  hat  nur  der  Unache,  welcher  seine  Auflassung  von 
V.  683  tbeUt. a  ^2  492.  118.  0  42:  {fiXc  fay 
*  noXXä  ^'  tdwitir  (A  248.  ff  264). 

V.  fiSö.    T  218:    iy(i)  dt  xt  ntio  vor]^iuxi  ye  TtgoßaXoi- 
0  80:  xVt!»»  c)*  Xvut^y  TQ^i  löoaa  noQiay,    A  213: 
Kui  not4  101  T^if  joaau  nugtaanm  uyXud  dwQu.    I  379: 
*Kat  itxoadxi^  r6aa  Soitj.    CT.  12  594. 

V.  687.  Wc^HMi  des  seiiKin  Verbuin  nacIigcslelUen  ^nuidig* 
verpl.  ausser  ß  cJ25  ileii  belr.  Alischnilt  ikv  Eiul.  und  wegen  des 
Artikels  lo/,  'der,  wie  das  *fo'  von  0  37  und  t  185,  in  itroiio- 
luinaler  VVirkuog  mit  Nachdruck  iu  die  Ferne  weisen'  soll,  Classeu 
Beob.  Ob.  d.  hom.  Spracbgebr.  p.  68.  Weder  das  *ntti64g  toi' 
des  Cuslatb.,  welches  Dflntier  aufgenonunen,  noch  FXsis  Ver- 
mutbung,  roi  stehe  als  Possessivpronomen  fttr  reo/  oder  oo/,  hat 
etwas  fiir  sich.  Natürlich  sind  *ft9r^ia&i  Xtktiftfdvoi*  nicht  *0< 
hl  ^Mvitg^  (Euslaih.  Sl  256),  sondern  ^relicli  in  urbe*  (Heyne); 
ähnlich  sagt  Achilles  A'  332  ff.  zu  Heklor:  ()*  ovdfy  dn/VfO 

y6a<f  ty  foyiu,  Nr^rnf.  loto  tV  uyfv!!^{y  uonni,ir/j  uty*  dfift^ 
ywy  Nt^vmv  i'ni  ylutfiof^aiy  fyo)  uttomat^t  kikit fi fitjy» 
lp  116:  or*  ^yw  xujoma&i  Xtnoifit^v. 

Für  V.  688  vergl.  man  A  410  ff.  (=  //  273  f.)  den  Wunsch 
des  Achilles,  Zeus  möge  den  Troern  helfen,  iV«  Jiuyifg  ^Ay,aioi) 
tnavQioviat  ßuaiXf,()qj  J\'oi  dt  xui  Atniidr^g  trnvxotmy 
'A  y  u  fi  / fi  yo)  y  ^'Hy  uit^y  und  660  ff.  das  Versprechen  desselben 
Helden:  *  (o  dl  x*  *A7Jo).)Mty  ^  <o  f]  \  xutitioyir^y ,  \  yyioiuot  di 
Jiuyftg  A/uiotj  'iJinoyoy  zaXatgyuy  uywv  xXiatr^yöe  vtladio. 
Die  Nachahmung  kann  keinem  Zweifei  unterliegen:  denn  abgesehen 
davon,  dass  die  Trennung  von  'Aigitdi^g  AyufUfunap  durch  einen 
andern  als  a^jektivischen^oder  appositioneilen  Zusau  wohl  nur  /381  f.: 
'AyufUftyoyi  S^axop  |  Atptiip  slatthal,  ist  das  sweite  Hemiati- 
chium  hier  sienlich  überflüssig;  auch  die  Anaphora  {£2  354.  618)  will 
nicht  passen.  —  Der  Conjunkliv  mit  xt,  den  hier  (statt  yyolr^)  *A 
sup.  ÜL.  Papyr.  Lips.  Townl.  Vrat.  A*  nnd  der  Panplirast  l»iolcn 
(La  Roche  im  Anhang),  sieht  in  einem  Bedingungssätze  nadi  vor- 
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689.    "2(2$  l^af',  fideia$v  6*  6  yiQtap,  |  xr^txo  a»/« 

alV   OT€  di;   nÖQOV  i^Or    llQQSlOg  TT  0%  a^iol  0 , 

694.  'ßQfieias  fikv  iTieit'  anißt]  n^og  fiaKQOv'Okvfi' 

ft09, 

^(ag  di   XQOKoninlog  iKÜpato  naoctv  kn 

alap, 

aufgellen  dem  Ojitativ  mit  x/i'  otler  uy  nach  Delbrüc)^  und 
Win  dl  seil  synt.  Foi-sch.  I.  i».  ISl  auch  P  40,  /.  105.  J  98. 
N  380  (cf.  f  114,  ;i  no.  ft  137,  /  362.  ß  21S,  o  287; 
A'  350 j. 

V.  689.    Vgl.  n  571  (p.  270)  und  515. 

V.  690.  Für  das  erste  llemislicliiinii  vergl.  Q  445.  457.  Itir 
den  Schluss  471  (350).  Das  elidierte  'i^iv'f  nur  hier;  cf.  S2  14. 
277.   Total  d*  äp*  Un  Lips.'  Heyne. 

V.  691.  '/^  500  f.:  Bluaii  uify  l'/.ar  yt  y.ui otfiudot" 
Ol  fU'  Ol  V/rno  /  *y'i//oa*  unQtod^i^v  (ttfiifa  nni^onorTf  yt}.nth>f. 
E  327:  ^AX«  arj'  *«trof  f?.Mt»'f  t^"  uonuiu  y.u'i  ito) 
'innui,  —  *^*V'«  <)'  a(>'  i2  797  (333).  *x(cr«  ai^aro»' 
noch  13om1.  r  188  (^526):  *ovSi  fuy  tyycoy  k299:  *ov6i 
avy*  Vyywg.   Cf.  i3  697  f. 

V.  692  f.  fmdel  man  ausserdem  0  1  f.  und  H  433 T. :  an 
unserer  Stelle  fehlt  der  2le  Vers  nach  La  Roche  'in  AD.  Papyr. 
Harl.*  (zn  £2  55S  und  79Ui.  Wolf  strich  also  den  Vers;  auch 
V.  351  heguügi  sieb  der  Dichter  roil  dem  einfachen  noTUftog. 
Uebrwens  schrieb  Zenodot  (Däntzer  p.  91  f.)  überall  (auch  B741) 

V.  694  f.  Man  sieht  nicht  ein,  wie  Diintzer  |>.  3S7  die 
Anknüpfung  des  Anfangs  der  Morgenrölhe  an  die  Entfernung  tles 
Herines'  'sonderhar'  Huden  konnte:  wie  ilemies  früher  (p.  171)  uiil 
einbrechender  Dunkelheit  am  Fluss  erschien,  so  entfernt  er  sich  hier 
mit  Beginn  des  Tages  an  demselben  Orte. 

V.  694  —  n  807  (i2  469>. 

V,  695  ==  0  1.  7  1:  'Ht^g  fiif  XQOXoninkog,  **n* 
uUr  J  506,  ^  742,  w  bO^, 
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696.  ot     I  elg  Saty  Mltav  \  oliitay^  t$  atovaxS 

tnnovq,  \  i]filopot  dk  vixvv  g)€Qov.  \  ovdi  %ig 

V.  096  r.    Grashof  Ftüirw.  p.  13  Anm.  (s.  p.  317)  wundert 

sich,  dass  'die  hinaiiseilondon  ]-enle  die  Leiche  V.  714  nocli  vor 
dem  Thore  treffen',  da  an  unserer  Stelle  bereits  gesagt  werde,  %lass 
Priamos  und  Idaios  in  die  Stadl  {itg  aajv)  eint.'efahren  seien*.  In  der 
Tliat  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  *zrpo?*  *die  Uulilmig  nach  einem 
Orte*  besser  bezeiclmel  haben  würde wie  denn  auch  die  Parallel- 
stdle  0  215  f.:  (ISHaUnQajoQ)  tXaaiP  xaXXiigixag  "nnov^ 
"jitff  IlvUrnr  §lc  äütVf  &06tg  a^a  Stiffia$'*  tunnp  die  Pri- 
pos.  tlg  in  ageatlieber  Bedeutung  leigt:  dennoch  kommen  FiUe  Tor, 
wo  'ungenau  für  die  Ridilung  nach  etwas  hin,  in  die  Nähe  von 
etwas'  gebraucht  wird,  so  namentlich  bei  ^iq  y^ag  ins  Schiflslager f), 
Avährend  es  i  72  beiast:  **in  das  Innere  der  Schiffe"*:  Giseke 
Präpos.  p.  r>f). 

Aber  Grasiiof  hat  noch  einen  andern,  auch  von  Diintzer 
p.  387  und  Liesegang  IL  20  herrorgehobenen  Anstoss  genommen: 
''mnovg  v.  097  ist  falsch  bei  dem  Subject  oi,  worunter  Priamos  und 
IdaiM  msammen  begriffen  sind,  wahrend  doch  nur  Priamos  die  Pferde 
treibt;  und  der  Zusatz  ^ftioi^t  6i  viwy  ffigow  ist  ja  filr  die  Hörer 
des  Vorhergegangenen  die  allermilssigste  Angabe'. 

Der  Schluss  der  Bemerkung  ist  nicht  zutreffend:  wie  Sl  211  ff., 
324  IT.,  350,  362,  442,  471,  576  und  690,  so  wollte  der  Dichter 
auch  liier  die  Maulthiere  neben  den  Rossen  nicht  übergehen;  aber 
anstatt  wie  V,  fMM>  u.  s.  einfach  mit  rjf.ii6yov<;  it  anzuknüpfen,  bildete 
er  (vgL  Dünlz  er  p.  3S7j  einen  neuen  Salz,  so  dass  das  'o7*  von 
V.  696  für  die  später  i^ewählte  Conslruklion  allerdings  nicht  mehr 
passl.  Der  Dichter  halte  i'  742  If.  (zu  ^  324  IL):  O'i  d  \  \  (ög  $-* 
fiio¥Ot .  . ,  "Ehewa'  ogtog  ...  Soxdy  Soqv  fityu  vr^iw, 
....  **ßff  o*iv*  fftfie/tatine  *¥ixvy  q>^QOP  P  735)  vor  Augen. 
Bier  haben  ^Ven.  Vind.  quint.  Lips.'  — >  wie  12  151  ^  180,  (139). 
709;  zu  ß  366  — •oyoK*;-  doch  vgl.  B  770.  ^  533,  *F  304,  5  83.  ' 

V,  696.  n  144:  üTOvuyfi  Tt  yow  re,  (o  410:  Mvxfi^  T« 
CTO^axi  ra;  vgl.  /  501,  B  '356  -«  590,  Q  160. 

V.  697  ff.  il  225  ff.:  *ovdi  ng  uXXog  Ovt'  är^Q^t^ 
n/ftaxfy  cbv'  avrov  aiS-ona  olwov,  Ovti  t<^  ünMtaxt  O-tSSp, 

*)  Cf.  J  103  —  121:   Otxadt  vo<fti[aui  U^ta  tig  aaiv  Zikii^Si 
e  505:  'EantQiOi'  d'  tt^  aaiv  Idioy  (pta  tQya  xürtwi. 

**)  So  steht  auch  2,  der  einziijcii  Stolle,  wo  sich  «las  contrahicrte  loi- 
perf.  ausserdem  findet:  1Iqo>;  d'  uQa  dui/iar'  *ikwy,  S  432:  Oi  TOI^C 
TiQoxi  aaxv  tpiqoy  ßrtqiu  atty^oyra. 

t)  Cf.  (A  512,  T  3),  JC  364  f.:  imXXe  MtyiOta9ui  (pvJiwuaou^  ^tv- 
it  yßnf,  N  ZI:         «f*  ig  Axttuiy  »"^ar  iva*aQ^/i9$ 
nrtot. 

Peppmüller  Comroentnr  zu  Hiai  Q.  21 
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698.  Myptif  nqoo^*  |  avdQüif  xuhXg^farnav  %9  fvvai^ 

aXV  äga  KaoodvÖQTj,   |   Inilrj   XQ^^^U  ^^^QO^ 

Slrt], 

JliqyaiAOv  liaavaßäaa,  \  qfilov  naztg*  \  elaBvO" 

ort  jurj  Ji\  Tiujgi',  t  52ü  f.:  *OvJt  ng  aXXog  Ovrt  ^hüv 
figadagtap  o^t%  &infrdhf  &f9^^thtw;  cf.  n  361  f.  S  403  IT.: 
*oidi  TIC  äXXü^  ViSttP  oliTi  9vvi  ^mß&if 
nmr,  IdXXä  QtTig;  k  558  f.:  ^o^Si  rtg  &XXos  jihiog 
(m^  X  154  r.),  dXXä  Ztvs;  cf.  fi  325  f.  Unser  Dichter  wihlt» 
das  einfache  ri^  wie  er  et  V  147:  *AydQ(uy  nai^orrüßp 
*xaXXt^My(ay  n  yvvatxwy  mu\  H  139:  ^ySgtg  xt'xXrj- 
axop  *  X  uy.\it,(oyoi  rf  yvyaTx^f  vorfand.  —  X  10  f.:  *ovdi 
vv  71(0  ut  'Eyytogy  cf.  tl  639  f.  iV  66:  Touv  i'yyo)  ngo" 
oxfiy  'OtX^og  la/vq  ylt'ag  f.V  392:  o  7Tn6a&'  'i'rtTjwy); 

T  475  f. :  *nvdi  a*  tyioyi  Ilgiy  i'yyojy  ngiy  ndyiu  uyaxr* 
ifioy  dfi(fu(f  uaa^at.  Audi  hier  eoUte  man  eher  eine  compara- 
tivische  GonstroktioD  erwarten,  obwohl  sich  äXX*  &^  *$ed  pro- 
jrferea*,  wie  du  einCiehe  oAX«,  gern  an  Negationen  anseUiestl;  ao 
7..  R.  y  258  IT.:  xi  oi  o^ii  &ar6rwi  X^J^y  M  yaTay  §^<vttr, 
"^IdlX*  uQu  rSryi  wtng  tm  xa2  oIim^  naTdäayno^  Kti/iipor 
iw  nediw  (7  0  2). 

*ixilr^  XQvüfTj  *^ff  00  i)t  TT-  T  282  von  Briseis.    g  30  f. 
T  54  f.:  flrjyiXonuu,  [/igz^fitdi  ixiXij      XQ^^^'V  !<^9^o- 
öizji.    Cf.  d  74. 

Wenn  man  daa  ^JJtgyufioy  ilaayaßuau*  von  V.  700  ins  Auge 
fasst,  so  könnte  man  geneigt  sein  den  —  hier  vielleicht  (W.  C.  Kayser 
Philol.  XXI.  330)  iint^T  tlctn  Einfluss  von  Aristarch  stehenden  — 
Scholin  R.  Hill  ihrem  l  rtlitil  iihcr  unsere  Stelle  Rerlit  zu  geben: 
TOvro  (U  noiti  diu  it,v  nviinad^fiay  ov  y  u  g  oidfv  uvrrjy 
f.idviiv  0  TToifjTTjg.  Allein  der  siiiniiche  BHck  von  der  Burg  unter- 
stützt docii  nur  die  der  Kassandra  innewohnende  Sehergahe.  So  ver- 
folgt auch  Apollo,  in  dessen  lUenst  die  Seherin  atehl,  ganz  der  Vor- 
ateUung  der  homerischen  Zeit  gemiaa,  mit  Augen  den  Gang  der  Schlacht 
von  der  Burg,  wo  er  einen  Tempel  hat*),  und  als  er  hört,  wie  die 


*)  Auch  Kassandra  wohnt  als  Tochter  des  Priamoa  aof  Fergamos,  wo 
sich  die  Könii;sl)iirg  beßndet.  Man  darf  ^ilauyft  ,3 iiaa*  also  nicht  pressen, 
um  dem  Dichter  mit  nfinlzer  p.  'A^l  Aiim  ?,  Wreo^slichkeil  oder  mit 
Geppert  I.  398  'Unkeniitniss  des  Locals'  zuzuschreiben.  Wie  B  512  ff.: 
Tmy  r;o/'  'y1<rxaXa(pof  xai  'laXtuof^  vu^  'Mqtioc,  Orr  t^kct  Wtfrvo/?  doi/tp 
'AxiOQOi  WC<'t^«o,    FlnQ^iyoi  ftiifoit; ,  vn  l(}  ui  tot'  ti  a  n  y  (t    ü  <s  a  ,  'AQtn 

xQttTtg«f,  so  drückt  das  Particip  auch  hier  eine,  ich  möchte  sagen,  pripo- 
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701.  iatßüjj*  Iv  dicpQi^y  xi']Qvnd  %i  aarvßoiüT7<y, 
Adiäer  das  Siegesgescbrei  erhebeot  so  sfirnt  er: 

^A^yurnq  .  ,T  J  507  iF.*) 

Geben  wir  zu ,  dnss  Her  Dichter  Kassandrns  prophetische  Begabung 
schon  gekannt  hat,  so  erklärt  sich  das  *oVfa^f'  von  V.  701  auf 
ungezwungene  Weise  als  wirklichos  Futurum,  und  wir  haben  nicht 
nöüng  eine  von  den  später  aufgeführleu  Erklärungen,  die  man  nur 
ersonneD  hat,  um  den  SaU  fiampttat*  (Berod,  im  EM.  646,  19} 
BU  erweisett»  za  der  uosiigeD  so  machen.  Ein  richtiges  GefUhl  leitete 
den  Eostath.  1512  (1371)  bei  seiner  Bemerkung:  *Xht  tij¥  Kaaadw- 
Sgav  q>tXddtXipov  ndyv  nuQiOTu  y.ai  nov  fifwg  fiavt tx^r,  ip 
oTq  Xiytt  ngofia&ity  avTr,v  (xyctxoftiI^6f.uyoy  tip  udthfor.  Und 
so  haben  denn  auch  B  e  r  n  h  a  r  d  y  II.  1 ,  117,  L  i  e  s  e  g a  n  g  II.  20  u.  A. 
hier  die  Spur  einer  jüngeren  Zeit  anerkannt,  die  widerstrebend  auch 
A.  Jacob  ül).  d.  Entsl.  d.  IL  u.  Od.  p.  353  einräumt;  denn  erst 
von  den  Cykiikern  kann  der  Schwester  des  Ueleoos  die  Gabe  der 
Prophetie  beigemessen  sein.**) 

V.  700.  /  99  —  112:  *<pikor  na%kQ"  {n  202>  t/a«- 
ffixayty.    Cf.  ut  319. 

Für  V.  700  IT.  ist  .11  335  fr.  am  wichlijislen:  *Eg  iyotja" 
{lihytadtvg)  Aluyit  di'w,  iioXtfiüv  uxofjr^iw,  ^Eot tuit ag  .  .  , 
äXk'  ov  nt&g  ot  i'ijy  ßioaayti  /e/oiyeT*'*  ....  Alffm  in* 
Aiavra  nffof^t  xijffvxa  Sotitfir,  Irren  wir  nicht»  so  ist  diese 
Stelle  vor  diem  auch  fflr  das  2te  Hemistichium  von 

V.  701  von  Einduss  gewesen,  und  das  Epitheton  uaivßoia- 
rijcf),  ein  ana^  tlQt^^Uyop  in  der  Grldtät,  verdankt  seinen  Platz 
besonders  dem  Anklang  an  M  342.  Beroerkenswerth  ist,  dass  die- 
jenigen Formen  von  ßwua^  bei  welchen  der  Stammvokal  Contfiktion  er- 
fiabren  hat  (hi-ßw^aoftat,  J^ßta^a  . .  .).  die  sogen,  epische  Zerdeh- 
nung  nie  erleiden:  so  sagt  man  z.  B.  wohl  ^KriQvxig  ßoSfoyTeg* 
ß  91,  nie  aber  anders  als  'oaaoy  t(  yfyroyt  ßoijaug*.    Die  An- 

sitionale  ErglnzaDf  tos.  Anders  steht  es  r  594,  q  101 ;  n  449.  —  Z  74 

8-  P  320  (327):  *'ntoy  tlüUfifiijony.    Cf  ,^  1-;^,==     252  =  r  125. 

*)  Aphnlich  U  20  fT.:  rfj  (V  uvriog  ui^yii'  \infiA),ioy  TJtQynfiov 
ixxtti  idüjy ,  Tfitiiaai  öe  ^ovXiio  vixriy.  Beide  Stehen  hält  Düntzer 
für  eingeschoben. 

♦*)  Siehe  Preller  Gr.  Myth.  II.'  -Is2  Anm.  4.  Homer  nennt  sie 
JjQuifioto  *^vyaiQfDy  tldof  agiait^y  und  erwähnt,  dass  Otliryoneus  um 
sie  geworben,  aber  bevor  er  ihre  Hand  erhalten,  von  Idonieneus  gclödtet 
worden  sei.   X  421  f.  erzählt  Agamemnon  dem  Odyssens  in  der  Unterwelt 
ihre  Ermordung  durch  Klytamnr'>trn. 

I)  ano  tov  —  nuQÜ  rö  —  iy  Haiti  ßoüy  Sciiol.  Apoll.  Suid.  Et.  1^1. 
Vgl.  zu  n  577. 

21* 
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702.  %6v  d*  oq'  iq>'  r^fiiopofp  %de  \  neifie^ov  |y  ^ex^' 

xwKvoev  %'         kneita  |  yiywvi  te  jcäv  \  xazd 

aOTv' 

nähme,  uoTvßoajiijg  sei  auf  organischem  Wege,  d.  h.  durch 
Tokalische  Assinulation  aus  daiv/3or^i7jg  entslandeD,  mOsile  unter 
solchen  Umstünden  als  gans  verfehlt  hetraehlet  werden. 

P  609  f.:  S  *Ido(Atr^  dx6yTia(  JtvxaXiSao  J(f$^f^ 
i^§irta6Tog,  Wegen  des  Arislarchischen  ^iarnh**  vgL  su  12  216. 

V.  702.  "loy  i)f  yfxvy  (697)  i(f^  r^fitQviuv  idf  /.tintyov 
kv  XtX,haai  Eustalh.  1513  (1371;.  SalU  seüe  esi  insUlutum,  quod 
«1  vfägo  apud  Hamsnm  Vimo«  pommfiar  pro  eiimi  (vgl.  i(f  *  ?ffjro»r 
,  12  356).  ite  h,  l,  pro  platutro  pomauuriifiiorot,  Liesegang  t  c. 
Der  Ausdruck  ip  Ac/&a<r<  dient  sur  Bri^sung:  etwas  ^sonderbares' 
(Dfintzei  p.  3SS)  kann  ich  hier  nicht  finden.  Vgl.  12  5S9  f. 
f  151:  *T6y  t)'  äg*  in*  dxrffg  fvgi  xad-^fiEvov  (1^  5); 
d  524:  Tor  S*  up*  und  axnntrjg  f?d(  axonng.  Q  ^QOi^Kti' 
jui  d'  ip  Xfx^tao\    Cf.  w  295.    Zu  ü  697  ff. 

V.  703.  X  409:  *Kwxvt^  t*  if/opTO  xak  olfimyfj  (696) 
xaiÄ  atJTV.  Zu  12  327.  725  \t  S  37*:  *Kwxvaty  r*  ag* 
tut  IT  a  (cf.  ^591).  ^  305:  ^fitgdaXiov  (T'  ißijt;ae,  *-/iyiov^ 
Tf  71  vi  Ol  f^ioTaiy,  auch  dort  ist  yfyoivi  (vgl.  auch  S  469^  stall 
des  Präteritums  gebraucht. 

V.  704.  Diejenigen,  welche  in  Kassandra  nur  die  liebende  Schwester 
erblickten  (p.  322  f.),  suchten  das  Futurom  ai/fia&if  so  gut  es  gehen 
wollte,  tu  verdrängen.  Zenodot  (er.  Düntzer  p.  14)  schrieh  oxfjaa&t, 
i.  e.  fiioog  duntaxog  ngtSrog,  wie  denn  Suidas  ein  cSt//«  für  tidoy  an- 
führt (Döderl.  Glossar.  Nr.  S34)  und  sirh  Cmi).  fr.  2,  r)23  f rr/ff;t."«ro, 
Pind,  fr.  65,  6  tnoypuio  tindet.  *j  llerodian  fnsslc  o\}jtaltt  nls  Prä- 
sens *«»'ri  jov  i'Jfrf';  dio  Schol.  V.  ad  h.  I.  und  AV.  zu  V  103.  lO.'i 
verweisen  auf  die  aon^liselieii  ImjHiJlivc  ai^tit  [aytrt)  und  oiafrt 
'ayri  Tov  (f>tgtit\  denen  sich  Formen  wie  oiaf,  At^to,  ogato  oder 
o()(7«t;,  ffcAaacrcTO»'  u.  s.  w.  beigesellen  liessen.  Ihnen  ist  La  Roche 
tu  d.  St  gefolgt  Dagegen  vertheidigt  das  Et  M.  mit  Recht  das  Futu- 
rum: auch  ^313:  AlX*  ^itf/iuS'*  ?ya  xt&yi  xu&tvdmy  tp  ifiXi- 
rrjif  wo  llerodian  denselben  Imperativ  entdeckl  zu  Italien  meintet 
sehe  ich  keinen  Grund  mit  Am  eis  von  der  gewöhnlichen  Erktärung 
*&ninfad^f^  ai)7.uwoichen.  Denn  während  Uq>häst  spricht  versammln 
sich  die  übrigen  Götter  erst  aUmählicb. 


Ed  Soph.  0.  T.  1271  ist  iitfutyto  Coi^ektar  too  G.  Hermann. 
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705.  tin:ojs  xal  \  Iwovjc  fiaxfjg  ixvooTTjaavri 
XaiQt%\  I  Inil  lAdya  x^QI*^  nolet  t'  fiavrl 

'^igUipav*,  I  ovditig  |  av%6&'  ivl  nrola  littet*  \ 

£  102:  ^'Ogyvad^f,  Tgßtg  (ß  215)  fuyd&vf^ot,  xdyTO^g 
litnwy;  X105  «  Z442:  ^M^V^'/'T^P«^«?  T^^iiaa; 
fXMiat7itn7.ovg,  ff  46:  Sif^  di  nun*  ^'Ext oq'  hov.  In  unaerem 
Verse  (allt  das  lU  «V^o^c  gehörige  Olijeki,  wie  V.  497,  io  unregd- 
massiger  Weise  io  die  weibliche  Casur  des  5.  Fusses:  Giseke  hom. 
Forsch,  p.  3. 

V.  705.  Wegen  des  Gebrauchs  von  «fnorc  vergl.  man  £  1 1 6» 
O  372,  X  83,  /  98,  d  703.  —  t  462  f.:  fUP  ga  nuTrjQ  xal 
nifTPia  fojTfig  XatQQP'  yoon^aarrty  x  419  IT.:  ^o)  uiy 
voaTTjO avT t y  dioxQicpigy  ^/uqtj fiey  ^fig  fY  r'  tlg  'I&uxrjy 
at^ixolfitd-a.  Hinzu  nahm  «ler  Dichter  Stellen  wie  K  157  f.:  Inii 
ov  *twf)vTe  fiuxi]g  i  xyoaj  ijaayj  e  /JfiuTO  und  P  207  f.: 
ov  Tt   fiu/rfg  IxyoGTriaayn  X  444j  ^{^tjai"^)  'Av- 

d^Oftdxi]  xXviu  ttvj^iu  Urikituivog, 

V.  706.   r  48  IT.,  an  einer  schon  Ton  Eustath.  beigebrachten, 

auch  früher  (p.  128)  benutzten  Stelle,  heisst  es  von  Paris:  yvyaüc* 

ct^<id«"  dp^ytg  IlaTQt  tt  at^  */4*'yo  n^fia  ndXtjt  rt 

n  nyx  1  t  f  A  ^  //  u) ,  .dva^itvt'ai y  ftfy  */  UQ  (.la  jfTf . ,  P  G  3  5  f. : 
xal  uvTot  XuQfia  q>iXotg  huQOtat  ytvwfttd^a  yoai^aayjig. 
Cf.  W  342,  K  193. 

V.  707.  Den  m  den  ällem  Ausgaben,  ja  schon  bei  Eustalh.: 
Mi  ttf  ttStid'*  if^  nt6Ut  (!)  Uimwo  dv^pf  ginzlich  entstellten 

Vers  hat  Barnes  nadi  tlem  Barocc.  und  Mor.  —  nach  Heyne  hat 
auch  der  Lipi.  Ven.  und,  his  auf  noXit  für  tztoXiij  der  Townl.  das 
Richtige  —  wiederherpcslelit.  Ursache  der  Corniption  scheint  die 
Verlängerung  des  i  in  nToXet  gewesen  zu  sein,  die  vor  Liquidis 
noch  weniger  befremden  könnte  als  P  152:  nroXti  rt  xal 
uvT(n  vor  T.  Wahrscheinlich  aber  handelt  sichs  hier  gar  nicht  um 
Verlängerung  (Spitzner  de  versu  heroico  p.  42).  sondern  um 
Nachwirkung  ursprünglicher  Länge:  Einl.  Spir.  V.  1. 

d  536  f.:  Ovdl  ng  l^zQfidtw  hagtoy  Xint^,  oV  ol 
Unrorro,  O^d^  xtg  AtyMw;  il  294:  'H/itduSli  d*  &qu  vr^vg 
Xln^T  av%6&i\  cf.  T  408,  K  443;  Y  340,  0  496,  J  292, 
i2  470» 


«)  Cf.  X  59  f.  »  440 f.;  S  86  f.,  830  f.,  350»  r  258  f. 
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708.  o^dhyvvij-  \  ftap%ag  yag  adaxevov  \  imto  nip&og* 

t ikkeo&tjVf  1  ift*  äfia^av  ItitQOxoy  ai^aaai, 

V.  707.  708.  C  184:  "^yrjQ  r^^f  rt-r?;.  17  548:  "£2^ 
i(^uTOf  Tnwug  di  xaiä  xQr^S^iy  htfit  nlvdoq  ^Aayixoyf 
ovx  lnittxr6y\  7l  892:  filvoQ  ioriy  *  aua  /  txoy  (i.  c.  d-uyayj- 
roy;  Dckker  liom.  Bl.  I.  158),  ovx  inttixioy.  *  huvt  yao 
U  535.  ^  362  =  73:  it  Si  at  (pQ^yag  *ix€ro  niy&og; 
2  63  f.:  inaxo9fata''OTTt  fitp  «xfTO  nt'p&og;  dort,  lowie  in  der 
Odyisee  a  342:  Init  fn  fidluna  kü^/xcto  nir&og  Slaarow 
(obcai  105)  und  224:  xcU  ^(iiac  *ixcto  niyS-og^  fehll  das 
flriiuterade  ij^ntg  ebeofalls. 

V.  709.  X  lü5:  *KotQr,  '^v^ißXriyjo  ngo  uaT(0<;\ 
vS^tvnvor^.  151  «=■  180:  ytxgoy  ayo*J,  ß  139:  ^vkynoy 
ayotio;  cf.  i2  697.  Zu  ergänzen  ist  hier  nicht  *Jdui(ß  (Dünlzer 
p.  388),  sondern  II^jiUf.4iü;  denn  dieser  ist  (he  Hauptperson,  die  auch 
die  Auslösung  des  Todlen  bewirkt  hat  (zu  716). 

V.  710.  lieber  das  cxpUkalive  Asyndeton  bei  n^^og  {A  105» 
N  46.  91.  /I  555,  Y  215,  ß  39.  y  36.  &  216,  7»  120.  /  448). 
vermittelst  dessen  'von  einer  allgenicin  hezpichneten  Menge  IndividiuMi 
hervorgehoben  werden',  spricht  Nägelshach  Annu  x.  U.  Excurs 
XIV.  7. 

I  207:  alo/ og  jt  ff  O-r^  (Z  495)  xuiilt,  je  fit*  Oi^. 
Z  471:  nuTr^Q  jt  (fikog  xui  noiviu  fmjttjQ  (Q  126). 

V.  710.  711.  Wenn  *das  A bscbeeren  des  Haars  durchaus 
nur  ein  Gebranch  der  Leidtragenden  bei  einer  Bestatlung  ist*  (»  46  f., 

^  45  t,  135  f.,  141),   so  ist  das  Ausraufen  denelben  Zeidien 

übergrossen  Sohmerzes  (Nitzsch  zu  d  195  fr.  C.  F.  Her  man  n  Gr. 
Alterlh.  III.  §  39,  2S).  X  405  f.,  gleich  nach  der  Erzählung  von  Hektors 
Tod<;,  heissl  rs  von  Hckahe:  tj  yv  *fti^Tr^n  TO.Xt  xo^tr^y  und 
dasscllic  iliitt  Prtainus  A'  77  f.  in  soinein  Schmerz,  als  er  den  Sohn 
vom  Zweikampfe  mit  Achilles  zurückztiliallen  sucht:  noXtng  ()' 
uyä  Tgi/^ag  i'kxtio  jc^gai  Ti'lXußy  ix  xt(faX^g  (und  Agamemnon 
K  15  f.).  Dass  auch  das  Medium  von  riKkar  in  derselben  Weise  ge- 
braucht wird,  seigt  x  567  —  in  einer  schon  12  550  bennliten  Faitie — : 
Totaiv  jeoTe)r3u{o%h;  ^Omv  ^ofi  '£^cm»<  Si  xar*  t^&t 
TlX).ort6  TS  /ahug.  Die  prägnante  Conslrubtion  r/ilAf* 
ü^al  Ttya,  die  Bernhardy  Gr.  Lit  11.^  1,  173  zu  'den  küh- 
neren Strukturen*  dieses  Buches  zählt,  ist  allerdings  durch  kein 
ganz  analoges  homerisches  Beispiel  zu  belegen.    Darum  nahm 
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712.  atnoftwai.  xiipa^g'  itlaimv      i^fupla%ti^*  ^ftikog» 
nai  pv  X9  ^  \  nqinav  ^fia^  kg  ^iX$op  xava- 

dvv%m 

^TtiOQa  SaxQv  x^^^^  hdvQovjo  \  nQO  fgvXatap, 

Bothc  aus  dem  Townl.  't(S>7**  auf.  Bentley  conjicierte  ^jovy**; 
Voss  verband  *j6py*  äm^ttnu  Ktif>ttXTjg\  Sdioo  Enstalli.  er- 
klirte  den  Aceusathr  der  Sache  nach  riditig:  drr)  rov  <l(  rovrov 
^  dtu  TOiFTOK,  toy  tptQ6fi%vO¥  ^Xidij  nxQoy,  und  Heyne 
im  Exkurs  zu  Tibull  I.  1,  28  analoge  Beispiele.  Aelinlich  ge> 
braucht  Herodot  3mal  das  Verbum  TVTUtad'ai  (II.  42»  61  und  132), 
sagt  Euripides  Troad.  627:  xanexorpaftrj^  30  f.)  vtxQory  und  so 
ßndet  sich  denn  bei  Hesych.  auch  dtanorriy  xtxaQ/n^yoi.  Allzu 
oflenherzig  ist  also  das  Geständniss  Friedrichs  de  libro  11.  XXIV. 
p.  30:  Hoc  loco  quid  sibi  velit  forma  medialis,  cum  apposilus  sil 
accvuaiivus  jovyi,  vis  perspicio.  —  *uftu'§ay  ivT Qo^oy  ß  150. 
189;  ^ai^aaoi  Q  121. 

V.  712.  Zni2724.  2603:         ^iK^f/tfro^*  o/ruXoc. 

V.  713  ff.  sind  mit  BenuUung  von  üebergangsversen  wie 

*xui'  vv  X*  I  idvQOjLiiyotoiP  tdv  (pdog  i}cX/oio, 

*Odvaa(vg  aviog  igvxaxe  q)i6yf]<jiy  ti* 
^'nav%a»0¥  xXav^/ioio.*)*"  (9  225  ff.) 

gemacht.  Die  formclharten  Verse  lassen  swar  Veränderungen  zu» 
sieben  aber  sonst  stets  unmittelbar  bei  einander.**)  Zur  Ausf&llung 
(ür  V.  713  diente  der  der  Odyssee  so  geUlnfige  Vers 

*       Ol  fuy  \  n  Qonuy  r^fiuQ  tg  i^tXioy  xar  aivvT  u  ,  .  .* 

t  161,  556,  X  183,  [476],  /tt  29,  T  424  f.  —  ^  601  f.;  cf.  T  182, 
/  138,  Q  570  »  582;  oi  41. 

Für  V.  714  vergl.  XSO:  iUjJrJj^  d*  uv^*  hiQmd^er  ♦ddiJ- 
^ijo  dttXQv  //ovaa,  2  32:  jirriXoxog  d'  hfyiad-€P  ddv* 
^<T0  SduQva  Xtißwr;  für  den  Anfang  Q  186,  für  den  Schluss 
Z80:  Xa9¥  *iffVit^Ti  ngb  nvXdioy.  Statt  des  Accusalivs  (auch 
140)  ist  der  Genitiv  beim  Verbum  odv^^^ai  gebräuchlicher. 


*)  Das  Wort  kommt  sonst  nur  in  der  Odyssee  vor,  ^kkav&ffU  nur 

an  dieser  Versstclle  (tf  801,  w  323). 

So  71  220  f.:  Kai  vv  x'  odvgofj^y  o  la  iv  idv  tpdot  ^tXioio ,  El 
uii  l'fiXifiayof  nQoai(f(6yt(y       nari^)'  «ii//«,  'i'  155  f.:  —  El 
Z^][l3iXHv  all/''  'Ayufiiuyoyt  tl  7it  nagnarfh^  ii^'240  f.:  Kai  yv  x*  odvQtir 
fAiyoiai  (puyti  nodoiüxivlni  rujs,   El  fti,  hq    ti).).'  fyorjOi  ^ia  yXaV' 
xtänts  li49^yti.   Im  übrigen  vergi.  Böhmer  de  formuhs  hom.  p.  7,  Aura.  7. 
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715.  e£  fir^  ag'  \  k%' difpQOio  yiqiov  XaolQi  |  /ievijiido* 

V.  715.    P  4fiS:  d*  Sm^fr  *^iipQOto  Mok  AvTOfii^ 

Soyra  ngoaijvdtu  ^((f  noio  mit  Amaalmie  von  X  398 

iteu  (9iiial)  vor  der  to/ii)  i^tta  %gi%0¥  xifoxoiop, 

V.  716.  Wenn  Homer,  ^vlo  Grashof  Fulirw.  p.  12  angibt, 
Sinter  tjuioyot  nur  Maullhiere,  von  Stuten,  unter  ovQtjtg  —  mit 
üoog  zusaniuienhängend  —  Maulesel,  von  Eselinnen  geworfen,  ver- 
slünde,  jene  zum  Faliren,  diese,  wie  die  Esel  selbst,  zum  Lasttragen 
bertimml',  so  hitteo  wir  hier  allerdiogt  eise  auflTällige  Verwedulung 
mtl  ^/i/oMM,  wie  die  Thiere  Imiier  an  allen  Stellen  unserer  Bhapsodie 
genannt  wurden.  Aber  Crash oT  hat  seiner  Unterscheidung  su  Liebe, 
die  Aristoteles  (Au bort  Einl.  in  Arist.  Tbierk.  p.  6S)  übrigeDs  niclit 
maeht»  aucli  V  121:  ^Exötov  rj^noyMv  rai  di  /&6ya  noaai  6u- 
TfvvTO  in  ^^Exöiov  ovQ-^wy  toi  .  .  .*  ändern  müssen,  um  dort 
nicht  diescllx'  'Verwechslung*  zugehen  zu  müssen.  An  jener  Stelle 
werden  die  ^fiiWot  vorher  (III.  115j  mit  dem  Ausdruck  '^ovQiiig* 
bezciclmet. 

Die  beiden  Dative  erklären  sicli  wie  IM  334:  oar/g  o\  anr^y 
Ii  UQo  I  a  i  y  ufiryuif  P  195  f. :  Ii.  oi  diol  OvQuyiiovtg  Jlui(jt 
q>iX(a  tno^oyj  ß  50:  i  tQi  f.ioi  ftyt^oj r,(jti  in^yguay;  '§  220  f.: 
*jinä  noXv  ngfartoTog  indXfttrog  Pyxa  fXtaxov  Jirdgßp  dvofie^ 
ritay  ori  fta  itl^ett  n6i%oau  Der  Wagen,  auf  welchem  Priamus 
selbst  Hihrt,  tritt  hier  und  V.  709  in  ähnlicher  Weise  zurück  wie 
V.  266  (T.  —  ^dttX^ifttp  i  304,  Y  100.  *avtäg  tnnra 
n  273* 

V.  717.  Das  *  Potenziale*  Fnliirum,  dem  Hcutze  Plnl»!. 
XXVII.  520  mit  Recht  eine  concessivc  Bedeutung  zuschreibt  —  es 
entspricht  etwa  d^r  Umschreibung  mil  mögen  -—  bt  auch  von 
La  Roche  Z.  f.  Sstr.  G|mn.  1864  p.  557  ff.  und  von  Faecb  üb. 
d.  Gehr.  des  Indicativus  Fuluri  als  modus  jussivos  hei  Homer  Progr. 
des  Elisabeihgymn.  lu  Breslau  1865  behandelt  worden.  Beispiele 
findet  man  {A  139,  IV  260.  K  235,  H  30),  Z  70  f.:  WU* 
aydqag  xnfyiüfitp'  tntua  de  xai  tu  t'y.r^Xot  Nfxgoig  a/< 
mdtoy  avXijaiTi  und  /«  25  ff.:  !/^AX'  uyer*  ia&teze  ßgio/urjp 
xai  ntvfrt  oivov  Avd^i  nui'r^iufQioi'  aiin  r^oT  (fatyofüyr^ffiy 
Iiy,tvG  in &\  An  unserer  Stelle  liest  cm  Wiener  Codex  und  der 
Yen.  uaua^f,  der  I'a|>yr.  aataltui.  Das  Futurum  wird  .luch  durch 
den  Paraplirasleu  anerliannl:  ^inu  lavxa  xofitaO  t]ato  t  tov 
xluvd^fiotOf  infiSär  etg  joy  olxop  univiyxot ^ii ,  der  freilich 
den  Conjunktiv  äyuyw^iy  welchen  hier  nur  drei  Handschriflen,  AD6, 
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718.         1^0^%  ot  Si  6i4imjamß  wi  di§av  ^rn^vt]. 

tQi^Tolg  iv  A£;(fctoöt  ^iaav,  \  Ttaqa  d'  tlaav  aoi- 

dovg, 

^Qtj^uiv  i^f^QX^^Sf  o'^      ojov oeaaav  aoidijy 

bewabrt  haben*),  gleich  Eoslalbiiis,  nicht  mehr  verstand.  Ueberhaupt 
waren  die  7  Conjunktive  auf  wfii  hu  auf  Wolf  in  den  Ausgaben 

vollständig  verschwunden  (cf.  La  Rache  hom.  Unters,  p.  250): 
gleichwohl  hallen,  was  unsere  Stelle  hotrilTl,  schon  die  in  £i  selbst 
in  der  Botschaft  der  Iris  entliallcnen  Parallelstellen  155  =  184: 
AvtaQ  iurjv  uyuyrfOiy  tata  xhoit^y  Wf;(<A^O£  für  ^dyuyoifit* 
entscheiden  sollen. 

Ausser  g  527:  noXXa  6*  uyn  xeiur/Xiu  oyde  donoröt, 
findet  sich  ö6f4.ovöt  noch  Tinal  mit  dem  Zusatz  ovöty  den  es  nur 
X  479  und  in  der  ParallelsteUe  o»  220  entbehrt.  Die  Schot.  A. 
bemerken:  y^dq^tjai,  n6Xi¥6i\  doch  steht  *aydyü)f.u  ö6/hop6€* 
mit  *thAyafoy  kkvrä  6t&fiata*  {Q  719)  durchaus  parallel«'*^) 

V.  718.    Vgl.  n  265.  100. 

V.  719.  X  112  f.:  *0t  J'  Intt  itaijXd-oy  xXviii  d  w - 
fiUTUy  T  fj  y  di  yvyuixu  Evqov  ...  x  60 :  Bi^v  tlg  yftohjv 
^H'kvTVL  dw^aia  {N  21)'  röv  di  xt/uvoy  ...  Cl.  lo  3u4. 
Grashof,  der  V.  697—718  tttgt  (s.  p.  317),  liest  intr, 
wie  jüngere  Handschr.  bieten.  t6r  fiip  ^nttju  am  Schiusa  nur 
hier»  am  Anfang,  mit  Ausnahme  von  £  36  stets  mit  Elision,  8ma1. 

V.  720.  X  352  f.  droht  Achilleus  dem  Hektor:  ovd"  wg 
afyt  tUffpka  fi^fj^  *By&tfi4rf}  ^'Xc/^ccrai  yoijaiTai,  Das  erste 
Hemistichium  steht  genau  so  nur  in  dem  Verse  y  399  «  17  345: 
*  Tg  T]  TO  ig  if  Xf/Zeffcri  ^n'  al^a^ofi  igtdovnt^i  doch  vgl.  x  12, 

(T  448);  «  440.  Wegen  des  2ien  Halbverses  siehe  (y  416), 
W  359  f.:  ^Tia^tt  d^  axanoy  ilatv  ^Aviid-top  Ooiytna, 

V.  721  ff.  Die  handschriftliche  Veberlieferung  dieser  schwierigen 
Stelle  ist  nach  La  Roche  im  Anhang  seiner  Ausgabe  folgende: 

*)  Der  Lips.  bietet  dyäy^of^tt^J  eine  auch  sonst  in  ähnlichen  Formen 
Torkonmende  Verderbniss. 

♦♦)  Das!#  «ler  Dichter  unter  ^lOfxartt  ßaatXijoc  das  alte  Ilion  selbst  vor- 
stehe, hat  \V.  Büchner  im  Schweriner  Progr.  von  1872  p.  7  aus  der 
unserer  Stelle  (wie  dem  ganzen  Schluss)  eigenen  Kürze  —  die  Kiiifahrt 
dordi  dss  Thor  und  die  Strasse  r.m  Kurg  i<it  üttergangen  — ,  sowie  aus  dem 
Umstände,  dass  das  ganze  Volk  V.  TTf»  im  Palast  (?)  des  Priamus  die 
Toütenkiage  erbebe  und  V.  803  ebendaselbst  das  Todteomahl  halte  (doch 
siehe  p.  31 1  f.),  mit  Voreeht  geschlossen.  Gr  dachte  seiner  Erklirang,  das 
tOrkische  Hissarlik  'Paliste*  sei  'auf  nichts  Anderes,  als  auf  den  uralten 
Kftnigsaits  des  Priamus*  zurückzufUhreo  (p.  6),  dadurch*  ans  Homer  selbst 


• 
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&Qi^¥OV{  lesen  ADL  Pipyr.  Ups.  Uirl.  TownL  Vnt.  A.  b«  d« 

i^uQXOva*  ACGLS. 

HiDUr  doiöi^y  zeigt  A  einen  Punkt,  wobl  darum»  weU  »an  bemerlLle, 

dm  *oV  (aiy  u(j*'  slets  den  L'ebei^ang  za  elWM  oeuem  bildet. 

oV  fiiy  dl)  &^^rtotf  ist  die  Lesart  von  DL  Lipi.  und  A 

am  Rande. 

Die  Vulgala  findet  man  nach  Spitzner  *in  Vindd.  Eust.  1372. 
22.  liltr.  de  poes.  Horn.  361.  schol.  Eurip.  ad  Phoen.  1500.  «t  i» 
schol.  ad  Dionys,  arl.  gr.  ap.  Bekker.  an.  Gr.  II,  752.  21*.  — 
Beide  Lesarien  kennen  Suidas:  rov g  rotf  nug'  f^fii*'  Äf)o//f'- 

vovg  d^Qr^yiodovg.  dtuXvaug  Oinr^Qog  tfjy  avy&eaty  O^orjywy  uot- 
doitg  xuXh  —  und  PoUux  VI.  202:  Kai  d^^r^yiav  i'l^uQx^f» 

I.  Legen  wir  der  Exegese  zunäclist  die  Lesarten  zu  Grunde, 
welche  die  grössle*  handschnflhdie  Aulontül  liaben,  so  kann  man 
d-^r^yovg  \)  im  Sinne  von  CMliit  lugubris  fassen,  wie  Bothe  thul, 
oder  2)  (mit  Suidas  und  PoUux)  fOr  d^gr^yiado^g  nehmen,  eine 
Ansidit,  die  namentlich  Düntser  (hom.  Ahh.  p.  388  f.)  Tertritt.^ 
Im  ersten  F^lle  wäre  die  Stellung  gans  unnatürlich:  Objekt 
und  Yerbum  würden  dem  Rebti?nm  vorausgehen  und  nur  eine  recht 
überflüssige  Apposition  ihm  folgen;  —  und  auch  im  zweiten  Fall 
niüssle  die  un homerische  Stellung  des  Verbunis  vor  dem 
Relativ,  für  die  Dünizer  kein  analoges  Beispiel  beigebracht 
hat**),  enlschieden  befremden. 

Dazu  koiuiul  eine  andere  Erwägung,  die  in  gleicher  Weise  gegen 
Rothes  und  Düntzers  AuITassung  spricht:  da  der  Dichter,  wie 
wenigstens  wahrsdieinlich  ist»  von  einer  Troisdien  Sitte  spricht»  so 
bitte  er  nur  das  Imperf.  i&jpxP'^  gebrauchen  können.  Dfintser  meint 
swar»  *der  Dichter  stelle  überall  heimische  Sitte  dar  und  suche  die 
Treue  der  Darslcllung  nicht  in  solchen  unbedeutenden  Eigenheiten*: 
doch  möchte  ich  daran  erinnern,  dass  insbesondre  die  epische  Poesie 
sich  im  allgemeinen  Ihmi  an  die  Sitten  der  Zeil  unil  Völker  liält,  die  sie 
scliilderu  will.  So  iässl  lloiner  bekanntlirii  die  Troer  niil  Knmpr- 
geschrei,  die  Griechen  schweigend  in  die  Schlacht  ziehen,  so  be^licnen 
sich  die  Ucroen  eherner  Lanzen,  während  zu  Homers  Zeit  schon  das 
eiserne  Zeitalter  angebrochen  war,  so  kommt  bei  Homer  nur  das 
Zwiegespann  vor,  obgleich  das  Viergespann  $99»  r  81)  seiner 
Zeit  redit  wohl  bekannt  war»  und  so  geschieht  endlich  auch  der 
adhttyS  und  des  davon  abgeleiteten  Verbums  aaXn^t»  nur  ^219 
und  0  388  in  Gleichnissen  Erwühnung. 

eine  Stütze  zu  geben.  Schade  nur,  dass  erst  der  Dichter  von  Sl  die  'Ikiog 
i'^if  auch  *MfUiTv  ßtt^tXiff*  nennen  soll ! 

♦)  Nur  hält  er  es  für  besser  'Ogr^yovf*  zu  accentuieron. 

Vgl.  X  431,  (f  13,  Z  118;  *  347,  N  275,  r  464i      554,  z  667; 
iil;  &^  264;  tf  47,  V  &6;  A  32,  B  125;  (y  73). 
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722.  otfiiv  ^  ^Qiqpunf,  \  inl  dk  9%B¥a%ov%o  yvvut%%g. 

II.  Aber  auch  die  Vulgala  bietet  zuerst  die  Hauptschwierigkeit 
dar,  dass  'oV  fiiy  an**  nur  zu  etwas  neuem  hinüberleiteu  kann. 
Da  die  Ergänzung  des  Verbums  im  Relativsatz,  an  welche  (gleich 
Heyne  ad  h.  1.  und  VVestphal  Prolegg.  zu  Aescbyl.  p.  15)  schun 
der  Paraphrast  dachte*),  hei  Homer  unmSglicb  ist,  so  blieb  der 
Kritik  ein  doppelter  Weg  ttbrig:  ODlweder  man  athetierte,  oder  man 
statuierte  vor  V.  722  eine  Lüeke.  Spilan  er  entschied  sich  für  keine 
der  beiden  Möglichkeiten;  Heyne  obeli^^icrlc  V.  721,  Bernhardy 
Gr.  Lit.  li^  1,  174  V.  722.  Dagegen  hat  sich  Friedländer  (anal, 
hom.  8.  Siip]»leuicnlhand  der  Jahrb.  f.  Piniol,  p.  4ri9)  für  Annahme 
einer  Lücke  ausgesprochen,  indem  er  bemerkt:  Erunt  —  qui  hic 
nihil  desiderenl:  at  mihi  mos  epicus  poscere  videlur,  ut  ab  oi  fi(y 
UQ*  id^QT/vfü)'  nova  iiicipiat  sentenlia.  Aber  er  fügt  hinzu:  Celerum 
etiam  haec  difßcuUas  loUHur,  si  in  versu  722  ab  iniUo  pro  oV 
fiir  oQ*  Mgr^yiotf  aliud  qtäd  fiäu»  iumimm. 

Wir  theilen  die  letalere  Ansicht  und  lesen  darum  wie  Bekker' 
und  La  Boche  *oV  fiii^  di)  ifyeoy*.  Wie  die  Stelle  nun  zu 
versidien  ist,  sagt  uns  schon  Euslalh.  1372  (1514):  intt  yuQ  tj 
axov6taaa  aoidrjy  o  iany  b  d'^^ag,  ovx  rjy  xal  apÖguiw  xai 
yvvaixüivy  ukV  at  fuy  lajivdy^ovTO  ^  ot  6*  i&QrfVkov,  dia  xovxo 
iinuiv  Ol  axoyotaaav  dotör^y,  u  ovx  i}v  utiffoTy  xoivoyj  Inava- 
Xußioy  xal  /iifQtGag  duvxgtytjOiy.  Übschon  sich  ein  genau 
zulrefltiidijs  Bpi<«piel  dieses  fteQi(Jf.i6g*  nicht  beibnugen  lässt,  so 
sind  doch  Stellen  wie  u  114  II".:  ^Haio  {TtjX^fiu/og)  ....  *0aa6^ 
(iipos  narig*  ia&X^  ipi  ipQtaiyy  iX  nod^tM  iXdii»  Mytjaitjguy 
tßp  fiir  üMaoiP  xatA  Sti/ima  Mtjf  Ttfi^y  d*  avt 6g  txot 

und  H  459  ff.:  ^Aygtt  fiiy^   Ttt/og  aroQQ^liag  t6  fiip 

%lg  uXa  n&p  xortt/cvcc/ ,  Avxtq  ö*  tjtoyit  ftiydXtjy  rpa^tu^otat 
»ttXwffat  woni^'stens  analoge  Beispiele.  Einfluss  auf  die  Fassung 
unserer  Stelle  üble  wohl  vor  allem  X  380  IT.,  wo  sich  Odysseus 
dem  Alkinoos  erbielet  :  ovx  uy  eyio  yi  TovKoy  not  qiO^oytoi^it  xui 
oixTQOit^'  ukX'  uyoQtvGui  x/j()('  tf^uöy  huowyj  oV  drj  fitjomad'f 
oXoyio ,  0  TpuUoy  fit  r  vntikfvyoy  *  gx  ov  6 1  na  uy  dt>r?^v, 
*Ey  vi'töno  ()'  unoXoyio.  Immerhin  bleibt  das  Helalivuui  mit  folgen- 
dem 'oV  fid^*  vereinzelt;  aber  die  gegebene  Fassung  ist  am  wenigsten 
bedenklich.**) 

Es  fragt  sich,  wie  sich  unsere  Stelle  in  sachlicher  Beziehung  - 

zu  den  ParaUeblellen  verhält.  Für  61  f.:  Movaui  ()*  twianSam 
dfi€iß6fityfu  oni  nukfj  {A  694)  Qgijytoy  hat  Spobn  de  eitrema 


*)  nttQfxaf^iceav  df  9QTj^t^tpffov(  tov  ^q^vov  i^aQj^ovc,  tnttvic  Trjy 
aiufityftoiis  ijfovaay  t^di^y  i^doy.  ovxoi  ftiy  i^fjt^yovy,  ineariyaCoy 
dl  «I  yvyt^uf. 

**\  Denn  auch  das  'f]Jt'  Bentleys  oder  du  d&  9  •«  n*  des 
£u8latb.  wird  niemanden  bestechen. 
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Odyssonp  pitrte  Lips.  1816  p.  36  die  Bomerkuug:  In  hos  (sc.  bar- 
baros  Myst»>  il  IMiryges)  populos  sane  rectius  cadil  f.9^()^>'0c)  quam 
in  cuUiores  (iraecos,  quorum  mores  magis  temperati  et  compositi 
eranl.  Quamguam  enim  les6un ,  quem  poslea  ab  his  populU  sine 
dMo  receperunt,  ierioribut  Umporibm  apud  eot  fert  plane  i» 
morm  vulgaium  abUue  vUelur,  . . .  Urnen  antiquisHmo  iUo  aevo, 
qnod  nobU  reepieienäHm  ett,  nondum  reeepiut  fiiine  «MeCvr« 
Dass  T  232  ff.  dieser  Behauptung  tum  Theil  widerspricht,  glaubt  er 
daher  erklären  zu  können,  dait  die  klagenden  Frauen  ^eapUvaB  eae^ 
demque  barbarae'  seien.  Allein  nicht  nurBriscis,  zu  «l*'ren  Klage, 
wie  liirr,  ilio  Weiber  stöhnen,  sondern  auch  Aebilles  stiuimt  eine 
ziendich  lange  Klage  an,  die  von  T  315 — 337  reicht.  Wie  im 
19.  Buch,  so  haben  die  Klagenden  dem  Todlen  auch  im  22.  Buche 
vor  allen  nahe  gestanden:  zueilst  Priauju:«  (-110 — 428),  dann  Uekabe 
(431—436),  endlich  Andromacbe  (725—745):  —  hfl  ü  mtpA» 
Xoyto  noXtrat  (yvraSktg).  Wenn  man  danach  auch  keine  Berechtt- 
guBg  hat,  die  Todtenklagen  den  Griechen  der  heroischen  Zeit  ahsn- 
sprechen,  so  sind  die  ^^griPtap  l¥a^;^o<  o?tc  atoyoiaaatf  dotdr^y 
^grjVioy^*)y  also  eine  Klasse  von  Leuten,  welche  sich  damit  ab- 
gab, die  Klage  um  Gestorbene  anzustimmen,  docii  unserer  f^telle 
eigenthüuilich.  In  dieser  Hinsicht  dürften  die  alten  Erklärer  Recht 
haben:  or/ fXX/^r/xo»',  uX),u  ßuoßuutxuy.  J/'  o  'Jy/:iotn  itiv  nuna- 
xcl&r/t'Tai  &n7]t'('n'  «o/do/,  nv  fi/]y  x«i  Jim  noy.'/.O)  Eustalh.  lu 
ü)  62.  V^l.  dens.  zu  iJ  664.  720.  Suidas  s.  v.  O^Qijyovg.  Auch 
die  andere  Bemerkung  des  Eustalh.  1375  (1517):  ^Qr^vovatp  aydgtg 
dotiol  x^gr^yuiy  i'^uQ/^ot  adomg  rä  avrrf&tj  halten  wir  für 
richtig. 

Dagegen  glauben  wir  ebenso  wenig,  dass  ^ini  6i  mpd^orto 
yvvuTxiq*  V,  722  von  einem  gemietheten  W^eiherchor  zu  verstehen 

ist**),  als  wir  der  Ansicht  Weslphals  beistimmen,  der  in  einem 
auf  der  Breslaiu'r  Pliilologenversauimlung  im  Jahr  1858  (Verhand- 
lungen p.  52  f.)  gehaltenen  Vortrage  den  'Tlirenos  bei  der  Todten- 
klage  um  Hektor*  für  'einen  kommalischen  Wecliselgesanp  der  Andro- 
macbe,  llekabc  und  Helena'  erklärt  bat,  *in  deren  klage  der  Chor 
der  Troerinnen  einstimme'.  Vgl.  denselben  in  den  Prolegg.  zu 
Aeschyltts  Leipzig  1869  p.  16.  146.  ^)  Aher  wer  wollte  den 
Ausdruck  (Exdßri)  y6oy        dÜaüToy  H^tny*  (759),  oder 

*)  ]h<  Verblun  findet  man  nur  noch  in  tu  1.  c.,  *p^*'Of  nur  hier. 
Doch  vergl.  skr.  dhran-ä-mi  sono,  gotU.  drun-ju-s  ^^iyyog.  Gurt.  Gr. 
Et  Nf.  317. 

**)  Diese  Vermuthung  findet  sich  in  den  Schob  B.  zu  V.  722 :  ^^n^oy 
iilv  iy.tlyoi  7u)y  Xoytav,  Wf  totxf  ,  xat  (fii(T()^oyro  nvrotw  al  yvvnixtf 
uyr  i(f  ujyovaut.  Daun  hätte  man  an  die  Ka^lvat  zu  denken.  Doch 
spricht  der  Parallelismus  mit  V.  746.  760.  7'ti  dagegen.  Auch  y  260  f.: 
•vcft  xi  xli  luv  KXttton'  \1/an((dtoy  pcht  nicht  auf  die  Klageweiber. 

t)  Uebrigens  fessle  sciion  Terpstra  anliquitas  honierica  1.  12,  5  die 
Stelle  ähnlich.  Vgl.  aach  Jacobs  in  der  allgen.  Eocyklop.  Art  AQden: 
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723.  t^atv  S*  \  *AydQOfiäxrj  I  XevxtaXevog  \  liQxs  yooio, 

ex  ovaa. 

gar  die  Worte  ^tn\  ()*  iaxitn  Srjfiog  uneiQoty'  (77G)  auf  einen 
Chor  hpzietienl  Wir  fassen  die  parallelen  Verse  722.  746.  760.  776 
nicht  anders  als  T  3ui  f.,  wo  Horner  die  Klage  der  Bhseis  mit  den 
Worten  abschliesst: 

uig  itfaxo  x'/Miava',  int  öf  otivu/^ovto  yvvuTxfg, 
JJuTQoxXov  ngocfuatyy  aq>(üv  (J*  avxfjjv  xt^^i*  txuarTj  — 

uud  einem  ähnlichen  Zweck  dienen  T  338  f.  die  ähnlieheu  Verse: 

wg  iffuxo  x)Mi'cüyj  int  di  nxivu/oifjo  ytQovTeg, 
fiyr^adutyni  tu  t'xuoTog  iyi  /neyuQOiaiy  tlbinov 

oach  der  klage  des  Achilles.  Dies  siod  Stellen,  wo  niemand  an  einen 
Chor  denken  wird. 

*Ent  dt  {aityu/^ovto)  ov  fxfiä  t6  d'Qijyijauij  dXluavy  uvif] 
(sc.  jji  d^QrjVOvar^  Schol.  B.  zu  V.  746.^  Sonst  vergl.  man  für 
V.  722  f.  n  746  f.,  760  f.,  776  f.:  X  429  f.;  ffir 

.  V.  723  {ri  233  X  335  und)  C  101:  *T^cr/  Si  Nav- 
oixuu  Xfvxo)).tyog  |  i^Q/ezo  fiokn^g;  ''^ ^yd QOfiu^fJ  kev^ 
xw'htyog  Z  377  (371).  Für 

V.  723  f.  beachte  man  .2"  316  f.  —  17  f.:  ToTai  d^**) 
JlrfXiiör^S  adiyO0  i'i^Qxt  yooto,  Xetgug  i»*  ard  Qocporovg 
^iftipog  ar^d-waip  haigov.  Eioe  ihnliche  Bedeutung  hat  es,  wenn 
Andronnche  bei  ihrer  Klage  (vgl.  12  712)  *das  Haupt  ihres  Gatten 
fassl',  was  Dttntzer  hom.  Ahh.  p.  389  Anm.  3  'sonderbar*  findet.'}') 
Die  Sitte  wurde  später  wohl  auch  von  Hekabe  uud  Helena  beobachtet. 
So  heisst  es  ^  7 1  von  Thetis.  wie  sie  ihrem  Sohne  Trost  einspricht : 
^Oqv  df  xiüxvauau  xdat]  ^.ußd  naidog  ioto  und  ähnlieh  bei 
Theokrit  im  ller.ikliskos  V.  6  f.  von  Alkmene:  di  yvya 

TitifuXäg  fttO^TfOuiu  nuiÖioy  Evd'ei\  tfiu  fiottfiu. 

Wegen  des  ersten  lialbverses  s.  Q  506,  wegen  des  Schlusses 
12  647.   Der  Papyr.  hat  *htnoddfiOio*  (12  804).    !P  136:  Sm^cy 

gegen  ihn  «spricht  Volkmanu  Gesch.  u.  Krit.  der  Wulfschea  Prolegg.  Leipzig 

1S74  p.  217. 

*)  Cf.  Soph.  0.  T.  186:  UttUttf  dilttfau  orwitwa  tt  yni^vc  ^fMoA^e, 
Aehnl.  ebeii<l;is.  V.  5. 

**)  Die  Schol.  A.  füliren  diese  Worle  hier  als  Var.  an,  und  so  bieten 
Up«,  und  Vind.  quintuz  hier  nnd  V.  747. 

t)  Wenn  Uhland  In  'Teils  Tod*  singt:  *Wär'  ich  ein  Sohn  der  Berge, 
Ein  Hirt  am  ewgcn  Schnee,  Wfir'  ich  ein  kecker  Ferge  Auf  Uris  grünem 
See  Und  trat'  in  meinem  ilaiine  Ziiiii  Teil,  wo  er  verschied,  Des  Todten 
Haupt  im  Arme,  Sprach'  ich  mein  Klagelied',  —  so  mag 
Düntser  die  letzten  Verse  vielleicht  ebenso  'sonderbar'  finden. 
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].  Es  ist  das  Verdienst  von  K.  v.  Leiitsch  in  den  nun  folgen- 
den Klaggüsängen  zuerst  bestiinrule  sytnnielrisclie  Verhältnisse  erkannt 
zu  haben.  Der  genannte  Gelehrte  spracli  m  den  m  eins  che  n  Frag- 
menten (Phüologus  XII.  1S57  p.  33  ff.)  seine  Meinung  dahin  aus, 
dass  diese  Gesinge  nnprAogUcli  je  vier  tristichische  Slropheo 
eothalten  bitlen,  wie  sie  uns  im  Threnos  der  Hekabe  noch  wirkBch 
vorligen.  Allein  wenn  sich  dieser  Gesang  der  Stroplienlheerie  oline 
weiteres  fügte,  so  enthielt  drr  Threnoe  der  Helena  schon  14  Vene» 
also  2  Verse  mehr  als  jene  Theorie  suUess;  v.  Lentsch  musste  darum 
mm  Obcliis  f.'reifen  und  2  Verse  auswerfen.  Er  entschied  sich  für 
die  £olfernung  von  Y.  765  f.«  mit  deren  Athelese  Welclier  ep« 


*)  Die  nachfolgende  Darstellung  ist  im  wesentlichen  bereits  im  Jahre 
1872  als  Festschrift  des  hallischen  Stadtg3rmna8iains  lor  Fder  Ton  6.  Bef  a- 
hardys  50Jährigem  Doktorjubilium  verütTentlicht  wonlen. 

Hie  Urtheile,  wrh  he  übtT  die  \rbcit  laut  geworden  sind»  verhallea  sich 

der  Hauptsache  nach  zustimmend. 

Als  glücklich'  wird  unser  Versuch  auf  der  letzten  Seite  des  Aofsatacs 
*di  una  clogia  di  Solonc'  (Rivisla  di  fdologia  11,7)  von  0.  Hense  bezeichnet: 
nur  meint  er,  der  Abschnitt  fV'.  (p.  34S)  ausgesprochene  Satz:  'Man  kann 
sagen,  dass  sich  die  drei  Gesänge  wie  Strophe,  Antistropbe  und  Epode  su 
eloaader  verhalten,  obgleich  sie  nicht  'if  ttynaiQotpetf  inoioiyro'  uod 
eben  darum  auch  nicht  dieselbe  Versz nhl  umfassen",  —  sei  nicht  nur 
ein  'mässiger  Zusatz',  sondern  er  'verwirre  die  Idee*.  Wir  glauben  eine 
solche  VerwimiDg  nadi  der  Art«  wie  wir  diese  'Parsllele*  eingeführt  haben, 
für  einen  aufmerksamen  Leser  nicht  furchten  zu  müssen:  es  konnte  sich  doch 
nur  darum  handeln,  die  (enge)  Zusammengehörigkeit  der  drei  (sich  poetisch 
gewissermassen  zu  einem  Ganzen  fügenden)  Todtenklagen'  als  für  den  ein- 
zelnen vorliegenden  Kall  beabsichtigt  hinzustellen,  keineswegs  aber  eine  für 
den  Nnmos  als  solrlien  wesrntliclie  Panillde  hfiziilirinixen. 

Die  Möglichkeit,  'dass  eine  gewisse  s^'mmolrischc  (iruppining  der  Verse 
nach  Analogie  threnodbcher  Nomenpoesie'  in  der  Absicnt  des  Piebters 
gelegen  habe,  gibt  dann  auch  R.  Volk  mann  ((Jesch.  u.  KriL  der  Wolf- 
schen  Prolegg.  zu  Homrr  p.  247)  7\v.  doi  Ii  scheint  er  unsere  Ansicht  mit 
denen  der  Früheren  irrthümlich  aul  voll>tandig  gleiche  Stufe  zu  stellen. 

Volle  Zustimmung  hat  jüngst  B.  Giseke  in  dem  von  C.  Borsian 
herausgegehenen  '.lahresbericht  üb.  d.  Fortschritte  der  classischen  Altt^ 
thumswissenschafl'  Berlin  \blb  p.  956  f.  zu  erkennen  gegeben. 

Dort  wird  zugleich  die  Behauptung  des  Recensenten  im  philol.  An- 
zeiger 1S74  S.  104  zurückffewiescn,  nach  welcher  di«-  Durchführung  unserer 
Ansicht  ' iK  sntidcrs'  jiei  der  Klage  der  Andromaclir  'ohuf  starke  willkühr- 
lichkciten  nicht  möglich'  gewesen  sei:  'denn  welcher  unl»efangene  leser', 
fragt  jener  Recensent,  'wfire  im  stände,  nach  730  und  739  einen  stärkeren 
abschnitt  in  der  aufeinanderfolgr  di  r  gcdanken  zu  entdecken?"  Dass  das 
gewöhnliche  Semikolon  für  den  Sinn  nicht  genügt,  hat  vor  allem  bereits 
J.  Dekker  erkannt,  und  dass  die  Interpunktion  eben  auch  V.  73S.  739  zu 
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Cydus  n.  265  ihm  Torangegangen  war,  —  und  doch  äiid  gerade 
diese  Verse»  wie  sich  spSter  zeigen  wird,  für  den  Ziisammenliaiig  der 
Rede  durchaus  nothweDdig.*')  So  haben  denn  auch  Westphal,  der, 

wie  es  scheint,  unabhängig  von  v.  Lcutscli  zu  ähnlicher  Ansicht, 
wie  dieser  gelangt  ist,  und  neuerdings  W.  Oirist,  welcher  Meirtli  do" 
Griochon  und  Römer  Leipzig  1871  p.  60S  f.  der  Slrnphenlheorie  seine 
Zuslmiiiinnj?  gegeben  hat,  jene  Verse  .in  ihrer  Stelle  gelassen,  freilich 
um  andere  dafür  zu  entfernen.  Weslph.il  hat  diese  Gesänge 
zweimal  behandelt.  Das  erste  Mal,  in  einem  auf  der  ßreslauer  Philo- 
logenversammluug  im  Jahre  185S  gehaltenen  Vortrage,  erklärte  er 
V.  770  für  uneeht  und  liess  V.  772,  ohne  Angabe  eines  Grandes« 
einfach  fort,  vemralhlich  wäl  er  damals  die  Uneehlhett  dieses  sebon 
▼on  Heyne  und  Bothe  und  sodann  von  Bekker  athetierlen  Verses 
IQr  eine  ausgemachte  Sache  hielt«  K5cbly  bat  sich  bei  Constitoiening 
seines  Textes  dieser  Ansicht  angeschlossen.  In  den  Prolegomenen  sa 
Aeschylus  fLeip/ifj  1S68),  in  denen  Wes  l  p h  a  1  die  Todtenklageu  um 
Hektor  zum  zweiten  Mal  hehandeltc,  hat  er  gerade  V.  772,  wahr- 
scheinlich wegen  des  Anklaogs  an  759,  wieder  in  den  Teil  gesetzt 
und  769.  770  gestrichen. 

Noch  kühner  mussle  man  verfahren,  wollte  mau  auch  den 
Threnos  der  Andromache  auf  die  gleiche  Zahl  von  12  Versen 
beschrinken.  Westphal  erklirte  in  dem  oben  genannten  Vortrage 
(Verhandlungen  der  Breslauer  Philologen- Versammlung  p.  52  f.):  *ln 
der  Klage  der  Andromache  scheint  die  Anrede  an  Astyanax  spitere 
Einschiebnng;  sie  hindert  die  strophische  Gliederung,  die  in  den  6 
letzten  Versen  unverkennbar  hervortriti,  deutlicher  su  verfolgen  * ;  und  ' 

indem  ist,  könnte,  abgesehen  von  den  Parallelstellen  142.  14Z  und  771. 
772,  'jedem  unbefangenen  leser'  aus  unserer  Analyse  des  Threnos  wohl  klar 
worden.  Aber  der  necensent  des  pbilol.  Anzeigers,  in  dem  wir  wohl  mit 
tiecbl  Ernst  v.  Leutsch  vermuthen,  ist  eben  nicht  so  'unbefangen',  als 
es  aeheint.  Es  kostet  immerhin  einige  Deberwindung,  sich  von  einer  lleb- 
«ewonnetien  (wenn  auch  für  diesen  Fall  nicht  'ohne  die  stärksten  Willkür- 
licbkeileii'  durcb^^efübrten)  Theorie  zu  trennen  —  und  nun  erst,  wenn  man 
«  V.  Leutsch  hält  die  Viertheiligkeil  des  Nomos  für  ursprünglich  — 
swef  Theorien  auf  einmal  aufgeben  soll!  Daher  dann  weiter  der  Kampf 
gegen  den  dreitheiligen  Nonio«,  Zwar  weiss  der  Verfasser  selbst  sehr  wohl, 
dass  wir  von  der  Tbeiiung  des  alten  ^iomos  eben  nichts  sicheres  wissen, 
und  er  hat  die  Dreitbeilung  dämm  andi  keineswegs  von  Anfang  an  als 
einen  absolut  feststehenden  Satz  betrachtet.  Sein  Schluss  war  vielmelir 
folgender:  Da  die  Klaglieder  des  24.  Buches  der  Ilias  alle  die  Eigenlhüm- 
lichkeiten  wirklich  haben,  welche  wir  als  Merkmale  des  Nomos  kennen, 
9tin  Theiinngaprineip  an  sich  unbekannt  ist,  der  Dreitbeilung  aber,  die 
aus  mehreren  (Jründen  viel  fiir  sich  bat,  mitidestens  nichts  im  Wege  steht, 
so  ist  der  Öchluss  nicht  zu  kühn,  dass  uns  in  den  Threnen  unserer  Rhap- 
sodie in  der  That  Gompositionen  nach  Art  des  threnodischen  Nomos  er- 
halten sind. 

♦)  Dazu  würde  hinter  v.  Leutschs  zweiter  Strophe  (V,  760)  der 
Mangel  der  Interpunktion  störend  sein,  den  er  p.  37  vergeblich  mit  der 
BeuMfkong  zu  entschuldigen  sucht,  dsss  dadurch  'aof  wichtige  Worte  be- 
deotender  Nachdmck  fallen  solle*. 
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V.  Leutsch  (Philul.  XII.  p.  35)  und  Köchly  p.  17  enUchlosaen 
sich  gaoie  neUD  Verse  (731 — 739)  als  s|);iiercs  Einschiebsel  fu 
entfornen,  um  aus  dem  wa«;  übrig  Miel)  Irislidiische  Strophen  zu 
bilden.  Die  Kühnheit  dieses  Verfahrens  suchte  Christ  a.  a.  0.  zu 
mildern:  während  er  'die  mittlere  Partie  des  dritten  Threnos  dnrch 
Streichung  der  Veerse  770  und  772  unter  das  Gesetz  der  (trisiu bi- 
schen) Composilion*  zu  bringen  meinte,  behauptet  er,  'die  Klage  der 
ADdromtche  xerlege  sieh  ungezwungen  in  mben  tristtchiscbe 
Strophen*.  Dass  *der  Sinn'  —  iweitntl  dann  gar  keinen,  und 
einmal  mindestens  keinen  'entschiedenen  Einschnitt  scigt,  macht  ihn 
in  seiner  Ansicht  nicht  irre.*j 

Mao  wird  sich  kaum  verhehlen  können,  dass  ein  solches  Ver- 
fahren auf  jeJen  Fall  sehr  subjektiv  ist,  und  dass  die  Conslituierung 
solcher  Strophen,  die,  ehrlieb  gestanden,  niclit  gefunden,  sondern 
gemacht  sind,  auf  jeden  Fall  iHichsl  unsicher  bleibt. 

Den  Charakter  der  ganzen  Partie  von  V.  725 — 77  5  halte 
freilich  schon  Heyne  im  ganzen  richtig  eikauiii:  Mant(e$ta  est  imi- 
fafio  Hbfi  X.,  (XXII.)  429  tq.  Reeedit  quoque  eaimm  m  natura 
9ua  epiea,  ei  vergit  promine^ptB  In  nofHram  ilranialtcam.  Tragoe- 
diam  ieurmt  haee  lamenta,  «I  im  irofOMÜjf  oeevmml.  Denn 
wenn  sich  Heyne  dabei  auf  die  Klage  der  Antigone  in  Eurip. 
Pboen.  1493  ff.  besielit,  so  beweist  dies  Citat  sur  Genüge,  dass  er 
bei  den  letzten  Worten  an  lyrische  Partien  der  Tragödie 
gedacht  hat.  und  einen  lyrischen  Charakler  —  darin  hat  Heyne 
lieubt  —  tragtii  (besc  Klaglieder  allerdings  vor  allem  andern  was 
sich  im  Houhm  limleC  Aber  wie  sich  Heyne  weder  durch  diese 
WahrnebuiiMig ,  noch  durch  die  Nachahmungen  und  Eigenthümlich- 
keiten,  die  er  hier  anerkannte,  von  denen  aber  die  ganze  Rhapsodie 
voll  ut,  zu  der  Annahme  hätte  verleiten  lassen  sollen,  die  ganie 
in  Rede  stehende  Partie  sei  späterer  Zusatz**),  so  hätte 
andrerseits  die  Wahrnehmung  bestimmter  symmetrischer  Compositionen, 


*)  Auch  Friedländer  Jahrb.  für  Philol.  1S61  p.  33,  Susemihl  ibid. 
1^61  p.  731  ninl  Hcriihardy  Gr.  II.'  1,  G3.  174  sind  Anfiiinger  der 
Strophenihcorie;  ob  auch  Lutze,  gehl  aus  seinem  Progr.  'de  Uomericorum 
carro.  rat.  sirophica'  Sorau  1871  p.  6  nicht  mit  Bestiannthelt  hervor. 

**)  'Totus  (|ui  seqiiitur  locus  de  lamentis  ad  vs.  7  76  inde 
a  723  rhapsodis  dcberi  videtur;  non  prinio  auctori'  sagt 
Heyne.  Spilzncr  ad  Horn.  II.  Sl  725  erklärt  dagegen:  (juibus  nihil 
opponam,  nui  veteram  consensionem ,  qui,  quantom  indagare  licuit,  ne 
versum  quid  im  obclo  con  fodiend  um  diverunt,  neque  in  orationo 
ipsa  novi  quidquam  et  inusitati  video,  et,  si  ((uae  sunt,  ea  faäli  uegolio 
possnnt  removeri  (?).  —  AllmShliehe  ErweiteroDg  der  Klagegeainge  nlinmt 
ausser  Grashof  Fubrw.  p.  12  f.  auch  A.  Jacob  öb.  die  Entstehung  d.  D. 
n.  Od.  p.  354  an,  uod  Nitzsrli  htlianplet  Sagenpoesie  271:  'Die  ganze 
Erzählung  bis  zu  722  bedarf  nur  der  Säuberung  von  einzelnen  Einschiebseln, 
von  da  an  haben  wir  aber  unstreitig  einen  spiteren  Zusatz.  IMe  Aodn>> 
ni^i  1)1'  und  llekalie  haben  wir  ihre  Klage  an  einer  ffir  das  Ganze  passen- 
deren Stelle  (?)  oben  bereits  und  schöner  (?)  aussprechen  gehört'. 
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welclie  diesen  Gesän«,'«!  in  der  Thal  eigenlhüiulicli  isl,  die  Neueren 
nicht  luv  Bildung  ihrer  Iristicliischen  Strophen  bcsliminen  sollen. 

Si'iinn  in  seiner  rronHitionsschnri  de  exlreraa  lliadis  rhapsodia. 
Pari.  I.:  de  versihiis  iteralis  Halis  ISüS  p.  45  fl'.  hat  Verfasser  . 
die  Vuruiutliung  angudculet,  es  müchle  uuü  hier  eine  eigeDthüiulielie 
Composilioa  eriialleii  sein;  indem  wir  darauf  jetzt  niher  uingeiiun, 
wird  es  erforderlich  sein,  einige  Worte  über  den  Mo  mos  voraus- 
zuschicken. 

n..  Wohl  seit  Alters  war  es  in  Hellas  und  Kleinasien  Sitte, 
dass  ein  Priester  hei  feierlicher  Gelegenheit  am  Altar  ein  Preislicd  auf 
den  (lOtt  vortrug,  dessen  Dienst  er  sich  geweiht  hatte*    Es  in 

der  Nalur  der  Sache,  dass  solche  Gesänge  zwar  vor  allem  eine  her- 
vorragende Thal  dfs  Unlti's  zu  ihrem  Thema  hallen,  welche  in  all- 
hergehrachler  e|)ischer  Weise  hesungen  ward;  allein  es  kounle 
nicht  fehlen,  dass  die  feierliche  Anrufung  des  (iottes,  mit  welcher  der 
Prie:»ler  ohne  Zweifel  heguuu,  das  Gehet,  mit  welchem  er  schloss, 
solchen  Gesängen  bald  mehr  oder  weniger  einen  lyrischen  Ton 
verlieh»  so  dass  diese  Poesie  vom  Epos  zur  Lynk  einen  natfirlichen 
Uebergang  bildete.*)  Ein  solches  Preislied  nannte  man  einen  ro/dog, 
Plato  bemerkt  Lcgg.  III.  p.  700  B:  yoftovg  jt  uvjb  jovio  rov- 
püfjtu  r/.nXov¥  (^Öiqv  itva  txt^av  intXtyoy  di  xitfuQiodtxovg, 
Denn  du»  kithara  war  das  Instrument,  auf  dem  der  Sänger  seinen 
Ge-^an^'  hegleilele.  Ich  sage  *der  Sänger'.  Dass  es  sich  nändich 
wirklich  uui  Solo-»  niclii  um  Chorgcsaag  liaiidelle,  ist  aus  einer 


*)  Man  ver;:leiclie  hionilH  r  \\ .  Wackern  nt,'els  feiiisiriiiigen  Aufsatz 
'die  epische  Poesie'  im  erslen  mid  zweiten  iiuude  des  'schweizerischen 
Mosenms  für  historische  Wisseosehaften*  Prauenfeld  1837.  1839.  1.  p.  370 
und  besonders  ||.  p.  243.  244:  'Bei  den  Griechen  ward  der  Grund  zu  einer 
solchen  Mitlelslufe ,  zu  dein  Fpos  des  (jcrühls,  schon  in  sehr  früher  Zeit 
gelegt.  Schon  vor  ilunier  be&Uutd  neben  den  epischen  Liedern,  die  täglich 
and  fiberall  konnten  gesungen  werden,  eine  Art  epischer  Gelegenheits* 
jioesie:  es  gab  T^iclitungi  ti .  'Ii  '  nur  auf  bestimmtrn  Anlass  hin  zurrst  vor- 
fassl,  und  nur  wenn  dieser  Aulass  wiederkehrte,  durch  wiederholte  Anwen- 
dung erneuert  wurden.  Es  waren  diess  Hymnen  und  Threneu,  religiöse 
Preisgesänge  und  Klagelieder:  jene  zu  Eltitn  einem  Gott,  diese  dnem  Ver- 
storbenen;  jene  ;in  irlii^'iöscn  Feslen,  <liese  bei  f^'t-'riltnissen,  oder  wo  sonst 
eine  Gelegenheit  sich  darbot,  eines  Gottes  mit  preisendem  Jubel,  eines 
abgeschiedenen  Menschen  mit  Lob  und  Trsuer  zu  bedenken.  IHe  Be- 
zl«iung  auf  die  einzelne  Feierlichkeil,  auf  dns  vorliegende  Ereigniss  brachte 
es  ganz  natiirlich  niil  sieb,  <l;i^>«  tul'»Mi  <!tii  \N Untlfrii  des  Gottes,  neben 
den  Thaten  der  .Men^cllcn,  die  man  tr^ahllL-,  man  auch  den  Ge- 
f Ahlen,  welche  die  Feierlichkeit  anregte,  Worte  gab,  dais  man  dort  die 
religiöse  Empliiidung ,  hier  die  Hetriiliiii-«^  aussprach;  dass  man  also  dem 
objectiv  angeschauten  Slulf  eine  tUchluag  zum  Subjecte  verheb  (s. 
p.  341.  342.  345).  dass  man  die  Thatsachen  der  Insseren  Wirklichkeit  in 
Verbindung  setzt«-  zu  (b  n  i:iiH  in  Zn>t.iii(!eii.  dass  niaii  dem  epischen  Gebalt 
noch  ein  lyri*<bi>  Kleinful  bfilVmtr."  V^'l.  jd/t  anrli  Wackernagels 
Poetik,  Khetonk  und  Stilistik.  Uerausg.  v.  L.  Sieber  Halle  1873  p.  92. 
PeppmOllcr  Conmenitr  m  lila*  HL  22 


Digitized  by  Google 


33B 


GOMMfiNTAR  ZU  lUAS  A, 


Noliz  ih's  Proklus  ersichtlich,  chrestoinalhia  gramm.  382  Gaisf. : 
lüjy  üü/auüy  /ogov^;  avvtaivLvjvjy  xui  nQog  uvXoy  Xvouy 
udoyrwy  %oy  yo/noy,  X(jvo  uif^  t^ttg  6  Kf^r^g  ngwiog  aiokß 
XQtfOUfayog  IxjiQtmt  uaJi  lu^affv»  aifaXußi^  dg  fufn^oiP  t9V 
An6XiMrog  fi^og  ¥6(iw.  Bedeakl  man  Iralicb»  wie  conser- 
vativ  die  Alteo  in  aUen  gotiesdiensUichen  Einrichtungen  waren  und 
wie  langsam  und  allniählicb  hier  Neuerungen  durchdrangen,  so  wird 
man  geneigt  sein  Walt  her  comnieuU  de  graecae  poesis  melicae 
generibus  llalis  1866  p.  31  dann  Recht  zu  gehen,  dass  die  Nomen 
auch  vor  Chrysollu»uiis  nicht  von  einem  Chor  vorgetragen  worden 
sind.  Auch  mochte  die  vorhonierische  Zeit,  als  deren  Repräieiif.iulea 
man  Clirysothemis  und  IMul.iinmon  —  denn  aucli  dieser  wird  hei 
Plutarcli  de  mus.  p.  5  \Ve.>lpliul  als  Nomendichlcr  genannt  —  au- 
luseheo  bau  schwerlich  auiudische  Nomen  gekanol  haben,  deren  Ein- 
fiUuvng  PItttarch  de  mus.  p.  14  erst  dem  Klonas  ausehreibt 

Das  Versmaas  der  alten  Nomen  war  der  Hexameter:  das 
sagt  Pluiarch  p.  4  ausdrucltlich  mit  den  Worten:  oi  m^a^tfd«jeof 
v6^Qi  Ol  ndXau  ^§  inwy  avrünut  iu ,  und  dieses  Metrums  bediente 
sidi»  wenigstens  tum  Theil,  aucb  Terpander  noch:  doxu  di  'iVp- 
nuyÜQoq  /^liy  nQuiiog  xtXtuuaut  ihy  fo/tor  rjno'itü  ^t^iQW  /^f^oä- 
ftti'og.  Niclils  bereohligt  zu  Wallhers  Veiiimlhun^'  auf  p.  37, 
Terpauder  liabe  w  i>el!iedeiie  Kliylhmen  gemischt,  und  noch  nn'hr 
würde  mau  irren,  wenn  itiaii  eine  solche  Mischung  der  Uhythuitij, 
die  sich  bei  Sakadas  allerdmgs  fand,  gar  für  die  vurlerpaudrische 
Zeil  annehmen  wollte.  Der  Nomos  war  seinem  Wesen  nach  einfach; 
Takt,  Tonart  und  Tonstufe  blieb  sich  in  ihm  von  Anfang  bis  su 
Ende  gleidi:  ov  yug  i'i^y  i6  naXmhi^  puxmfiQtiv  tag  agfio^iag 
xul  lovg  ^v&fiovQ'  iy  yuQ  lotg  yofiotg  txuai^  Sat^QOvy  itjy 
o/xciW  %düiy'  Sio  xui  luvirjy  t!i(ayvftia»  c^ok  (Plutarch  de 
mus.  p.  G;  vergleiche  dazu  die  Bemerkungen  von  Westpbai  p.  77  f. 
seiner  Ausgabe.  —  Aehnlich  berichtet  Suidas  s.  h.  v.). 

Es  fragt  sich,  wie  der  Nomos  gegliedert  war.  Sicher  ist 
zunächst  durch  das  Zeugniss  des  Arisloteh-s  jtroblem.  lü,  15  der 
Maugel  anlislrophischer  Gliederung:  ul  fttv  yofwi  ovx  ty  uynof^to- 
(poig  inoiovyio;  der  Vortrag  der  »'O/ioi  lief,  wie  Bcrnhardy  Griech. 
Lit.II.  1^  628  bemerkt, 'in  einer  ununterbrochenen  Strophe*. 
Aber,  so  fragt  man  weiter,  wie  war  diese  Strophe  in  sich  selbst  ge- 
gliedert? Was  Terptnder  betrifft,  so  ersehen  wir  aus  Pollux  Onoma- 
slicon  IV.  66  (cf.  Suidas  I.  c.)  zunächst  so  viel,  dass  bei  ihm  der 
kitharodische  Momos  in  sieben  Abschnitte  zerfiel,  die  //lu^j^a,  /ifi- 
aQxu-,  xuTUTQontl  y  fifTdXUTUiQonu,  den  (jftffdXoc,  die  otfouytg  und 
den  uiiXüyog,  Ich  gehe  nicht  daraiiT  em ,  ob  mau  mit  Westplial 
(CatuUs  Gedichle  lu  ihrem  gesch.  Zusaiuinenhang  Breslau  li»67  p.  74. 
Prolegg.  zu  Aeschylus  p.  75  11'.  und  sonst)  in  dieser  Aufzählung 
fUTUxaxuTQQnd  hinter  ofUf  aXög  zu  stellen  hat,  obwohl  diese  nament- 
lich von  V.  Leutsch  Philol.  XXXI.  p.  171  bestrittene  Umstellung 
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für  uiicl)  sehr  viel  wahrselieiüliches  hat,  —  jedenfalls  folgt  aus  der 
Ordnung  der  Namen,  wie  sie  PoIIux  gibt,  noch  nicht,  dass  der  ur- 
sp  r  iiugl  icli  e  Noiuüs  vierllieilig  gewesen  ist.  Ich  kann  mir  nicht 
denken,  dass  mau  iu  diesen  einfachen  Dichtungen  von  Anfs^ig  an  dein 
Uebergang  hätle  einen  bedeutenden  Abschnitt  widmen  sollen.  Auch 
aus  Terpander  frgm.  5  Rgk.: 

injaTO¥iü  (p6Qf.ityyi  yiovg  xtXudrfaojiuy  vfxvovQ 

lässt  sich  kaum  der  Schluss  ziehen,  den  Bergk  poetae  lyr.  in  der 
Erklärung  dieses  Fragmentes  gezogen  hat,  dass  der  Nouios  zu  irgend 
einer  Zeit  vier  Theile  gehabt  habe.  Der  Zusauimeuiiaug  scheint 
mir  kaum  «ioen  Zweifel  darüber  au  lassen,  dass  die  Ausdrfleke  tc- 
lQuy^^uvi  und  tmdjopoQ  von  der  Saiteniabl  der  Kilhara  zu  ver^ 
stehen  sind.  Brachte  Terpander  gewöhnlich  die  siebensaitige  Phormini 
in  Anwendung,  so  benutxte  er  dagegen  zu  seinem  vofiog  mguolStog 
(Plut.  de  nius.  4,  Poll.  4.  65)  —  nach  Wcstphal  Harmonik  und 
Melüpöie  der  Griechen  $  7  'ein  Zurückgeben  auf  die  uralte  Gomposi- 
üonsuianier'  —  die  viersaitige  Kilhara. 

Die  Dreilh eilung,  die  Eintheiinng  in  «p/iy,  (.uaov  und  rf- 
).ivrf]  (Arisfot.  poet.  c.  7),  war  aucii  für  den  Nomos  zunächst 
das  naliii  In  ll^le  Princip,  und  VVesljihal,  Bergk  (im  Artikel 
griech.  Lilcraliir  »lei-  Encykloji.  \(>n  Ersrh  und  Gruber  81  p.  342 
Aüui.  42)  und  Wal  Iii  er  p.  4ii  halten  RecliL,  wenn  sie  die  Iricho- 
tomische  Gliederung,  die  später  der  vofwg  i(jifieQi^g  des  Sakadas 
seigte,  auch  als  die  dem  ursprünglichen  Nomos  eigenthttmUche  he- 
seichneten,  aus  der  sieh  später  die  Fttoftheiligkeit,  die  sich  u.  a. 
(nach  PoUux  IV.  84)  in  Sakadas  r6fiog  Ilvi^tof  fand,  entwickelte. 
(Vgl.  Westphal  Catull.  73;  Prolegg.  69  IT.).  Analogien  wie  die 
Theilung  der  Chorheder  des  Stesichorus  in  Strophe,  Antistrophe  und 
Epude,  namenllicli  aber  die  Cotnjtosilion  der  deutschen  Strophe, 
welcher,  wie  J.  (in mm  in  seiner  Schrift  'über  den  deutschen  Meister- 
gesang' Gotlingen  1811  zuerst  entwickelt  hat,  bekanntlich  dasselbe 
Princip  der  Dreitheiligkeil  zu  tirunde  liegt,  unterstützen 
diese  Ansicht  wesentlich. 

Wenn  Aristoteles  sagt:  ot  (.liv  vo/uoi  ovx  ip  dunun^iipoig 
inoiOvvTO,  so  muss  man  sich  hüten  mit  Westphal  Catull  p.  75 
'daraus  au  folgern,  dass  innerhalb  des  einzelnen  Nomos  strenge 
Symmetrie  ausgeschlossen  gewesen,  dass  es  der  Inhalt  allein  ge- 
wesen sei,  der  die  verschiedenen  Theile  von  einander  gesondert  hätte: 
Inhalt  und  Form  stehen  bei  den  Griechen,  wie  in  jeder  echten 
Poesie,  seit  alter  Zeit  in  wechselseitiger  Beziehung:  sowie  die  Ent- 
wicklung der  lyrisch- epischen  Poesie  die  Griechen  einmal  zur  Son- 
derling und  Schei«lung  bestimmter  Tlieile  geführt  halle,  so  machte 
sich  bei  ihnen  vermöge  jenes  Sinnes  für  symmetrische  Verhältnisse, 
welcher  den  Griechen  wie  keinem  andern  Volke  innewohnte  und  den 
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sie  weder  iu  Architekliu  uml  IMu.sUk  uucli  lu  der  Pucsie  jemals 
verleuguel  habeu,  soglcicli  auch  die  Forderuug  gelleud  jeuc  Tüeüe 
nach  dem  Gesetx  der  Gurfaytlunie  zu  ordneo»  nod  diese  Ordnung 
konnte»  wenn  man  anders  den  llaupllbeil  in  die  Mitte  verlegte,  kaom 
eine  andere  sein,  als  dass  d^x^  und  ttXivi^  die  gleiche  Anaahl  Vene 
erhielten.**)  Es  versteht  sich  von  selb^^t,  dass  zugleich  der  rmrang 
von  Anfang  und  Scbloss  au  dem  Hauptlheile  in  ein  richtiges  Ver- 
hälluiss  gesetzt  wurde. 

Nicht  ini\Mchti|4  zur  (ni.iraklfrislik  des  N(tiiioN  isi  endhch  die  für 
ilin   L'ewähllc   llaruiuuie;    wir   wi>scu  aus  FnAlus   chrestoii).  14: 

d  iw.  Wie  karer  uud  Lydcr  sich  nach  dem  Glaubcu  der  Gnecheu 
gerade  in  Todtenklagen  und  schwennfithigen  Melodien  ausateiclineten, 
so  galt  die  nach  ihnen  benannte  Harmonie  als  d-^firtaiiiQ  und  o^tla 
xai  intT-^ditOQ  nghq  d-p^ror  (Plut.  de  mus.  c.  15  West* 
phal  p.  12] ;  trug  ihjch  auch  Olympos  seiueti  ruftog  intx^dftog 
auf  Pytho  in  lydischer  Touart  vor.  Danach  wird  iiiao  ohm*  weiteres 
zugeben  müssen,  dass  der  Nomos  eine  für  Todtenklagen  im 
hohen  Grad«'  j^M'eignele  Form  war.  und  so  mag  iikhj  ihn  »Irmi 
auch  ÜiaUädilich  schou  früh  auch  für  diese  Art  der  Poesie  verwaudl 
haben. 

^acli  alledem  scheint  so  viel  sicher  zu  sein,  dass  der  alle  Pornos 
eine  monostrophische,  in  Hexametern  abgefasste,  für  den  Threnos 
wohlgeeignete  Dichtung  war,  die  von  einem  einzigen  Sänger  vor- 
getragen wurde;  —  als  wahrscheinlich  kann  gelt«>,  dass  er  eine 
trichotomisdie  Gliedeniog  hatte,  deren  Anfang  und  Ende  vennnthlich 
dieselbe  V^erszahl  enthielt. 

AUc  diese  Punkte  würden  erwiesen  sein,  wenn  sich  herausstellett 
sollte,  dass  die  im  21.  Huch  uns  vorliegenden  Threnoi  wirklich  drei- 
Üieilige  Nomen  sind,  Uauii  würde  man  auch  noch  «'her  zu  der  Be- 
hauptung berechtigt  sein,  die  0.  Uibhcck  die  symmetrische  G>ui- 
position  in  der  antiken  I'tteMe  (neues  schweizerisches  Museum  I. 
p.  220)  als  Anhaagcr  der  Slrophenlheorie  ausgesprochen,  dass  unser 
Dichter  diese  Gesänge  *iu  Nachahmung  uralter  volksthttm- 
Hoher  Threnosform'  verfasst  habe. 

III.  Ueberschaut  mau  die  in  unsera  Klagliedern  von  den  Neueren 
in  letxter  Linie  der  strophischen  Gliederung  au  Liebe  gemachten  Athc- 
tesen,  so  sprinj^l  die  Thatsache  in  die  Aui:fn  ,  dass  sie  sämmtlich 
die  Mitte  der  Gesänge  liclreiren.  Naliirhcii:  Anfang  und  Schluss 
zeigten  eben  uhue  weiteres  syiumelrische  Compositioo,  während  die 

*)  Die  Respoosion  von  Anfiing  und  Schluss  haben  wir  auch  oben  bei 

der  Bittrede  des  Priainos  und  drr  tl;irauf  folgenden  Trostrede  Achills  het- 
vorgeliobeti :  mir  geslnitt  lc  sio  sich  dort  niclit  zu  voilcndeler  Symmetrie, 
wozu  die  Mitwirkung  der  Musik  und  das  strengere  Gesetz  der  lyrischen 
Kunst  die  Dichtung  von  selbst  führen  mnwte. 
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Mille  der  Slropheuliieoric  mehr  oder  weuiger  hartuixckig  wulerslreble. 
Diese  Tbataache  reehtfertigt  die  Frage:  SolUe  nicht  eben  diese 
consUDte  symmetrische  Gleichheit  von  Anfang  und 
SchtusSy  die  sich  dreimal  wiederholt,  den  Schlüssel 
für  die  ganse  Gomposition  *  dieser  Dichtungen  dar- 
bieten? 

Andromache  bt>j;innt  ihr  Klaghed  mit  der  Anrede  an  den 
Oallon.  der,  uneingi-ih-iik  ihnr  lU'hoiitlichcn  Bitte  ^nioht  zur  Waise 
zu  in.irli.n  das  Kind  und  zur  WilUve  die  Gallin'  (X  432),  hinaus- 
gezügeii  ist  in  den  maiinorinordenden  Streit,  aus  dem  er  nicht  heim- 
kehrte. Unwillkürlich  richten  sich  ihre  Gedanken  heim  AnMick  des 
Iheucren  Todlen  zuerst  auf  sie  selbst,  Ileklors  Weib,  und  dauu  uuf 
den  Sohn,  'den  sie  beide  sengten*.  Bange  Ahnungen  um  das  Schick- 
sal des  unmändigen  Knableins  erfüllen  das  Hers  der  gcangstigten 
Mutier.  ^Nimmer*,  klagt  sie,  *wlrd  der  Knabe  die  Blilthe  der  Jahre 
errekhen;  denn  nun  ist  Trojas  Fall  nicht  fern:  Hektor  isi  ja  nicht 
mehr,  er,  der  Beschützer  der  Stadt,  der  Erhalter  der 
Weiber  und  Kinder'. 

Damit  ist  Andromache  sum  eigentlichen  Thema  ihrer  Klage 
gekommen,  das  die  gehauflen  Synonyma  —  'in  laxonttv  xa\ 
a xtod^ at  y.(u  l'/ny  ravToy  dfiXoi  sagt  Euslalhius  1373 
(ir)15l  —  aur>  ln'sliiiiniteste  hrrvortrelen  lassen.  Es  ist  bewusstc 
Ali^K'lil  <lt's  hiililors,  wenn  er  dem  V'erbum  l'/eg  die  lelzle  Stelle 
.  anw(  iNt.  Denn  auf  diesem  Worte  ruht  darum  ein  j^nnz  lu'stimmter 
Nachdruck,  weil  es  eine  olTenbare  Anspielung  auf  Ileklors  Namen 
eolhalt.  erkannte  auch  der  Scholiasl  V.:  jjivfAoXoytfXi  i6  oyof4u 
"EittoQog,  und  nicht  minder  wird  diese  Etymologie  in  den  Schol. 
BLV.  SU  Z  402.  403  mit  Bezugnahme  auf  unsere  Stelle  hervor- 
gehoben:  xat  /a^  *^)rra»p  ovTwg  ixuJaTto  diä  ^/c'  oXo- 
X<*vg  xai  vtjnta  t^xku.  —  In  der  Behandlung  des  Themas,  das 
schon  die  Alten  richtig  bezeichneten,  —  Eustathius  sagt  1375 
(1517):  ^u4vii()0fai/r,  uoyti  yooto  ftnvwiSorou  ooa  Y^yrj  rfo'rpQwv 
in*  uya&(p  xui  uy^Qt/w  uydQt  y.nin'yoi  —  vcrlührt  der 
Dichter,  in  uniuilU'lh.irciu  Anschluss  an  du;  Itlzleu  Worte  der  (fp/r/, 
zunächst  indirekt.  Aus  der  Vrr^MUgenheit  lenkt  Aiidnunache  diren 
Blick  in  die  Zukunft;  sie  denkt  an  die  Zeil,  wo  Weiber  und 
Kinder,  Hektors  Tapferkeit  beraubt,  der  Willkür  der  Sieger  {»reis- 
gegeben jrind.  Dabei  ist  begreiflich,  dass  der  Mutter  vor  allem  das 
Bild  des  eigenen  Sohnes,  der  ja  auch  Hektors  Sohn  ist,  vor  der 
Seele  schwebt,  dessen  trauriges  Schicksal  sie  'ün  ahnungsvollen  Geist* 
vorhersagt. 

Von  hier  bekommt  der  Tbrenos  eine  direkte  Wendung  auf 
sein  Thema.  Der  Gedanke,  dass  die  Achaer,  indem  sie  Weibern  und 
Kindern  Tod  oder  Knecfalscfaaft  bringen,  ihre  Rache  stillen  werden. 
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bfldet  den  Uebergang  data,  Hckton  Tapferkeit  in  poailtver  Weise 
SU  eiiiebeo. 

*Niin  werden  die  Weiber  —  so  klagt  Andromadie  —  nach 
Argos  wandern  müssen,  und  ich  mit  ihnen;  die  Kinder  werdeo 
ihnen  folgen,  dort  harte  Arbeil  zu  Yerridlten  für  einen  harten  Herrn, 
oder  wie  du,  Solm,  bei  Trojas  Untergang  einem  sdirecklichen  Schicksal 
erliegen.  —  Also  wenlen  ilie  Achäer  die  Ihrigen  rächen;  denn  dem 
einen  nahm  lleklor  ilen  Uruder,  dem  andern  den  Vntor.  einem  drilten 
den  Sohn:  gar  viele  Argiver  sandl'  er  uim  Orkus  hinab;  er  war 
ein  grimmiger  Streiter.' 

Mit  den  letzten  Worten  kelirl  das  Thema  des  ^6 (urp  aXo  g 
wieder,  und  der  Dichter  wendet  sich  nun  mit  dem  folgernden  *T(t»* 
zur  oif(iriyigf  in  der  er  naliu*genuss  auf  den  liefen  Schmerz  hin- 
weist» welchen  der  Verlust  des  taprersten  Mannes  in  gaos  Troja 

'Darum  beklagen  die  Völker  ihn  'auch»  sohiiesst  Andromache 
ihre  Klage,  und  jammern  die  Eltern,  und  vor  allen  ich  selber, 
der  weder  ein  letster  Händedruck  noch  ein  tröstendes  Abschiedswort 
bleibende  Erinnerung  sein  sollte.' 

Han  sieht,  wie  trefflich  es  der  Dichter  verstanden  hat,  seinem 
Gedichte  trotz  des  ihm  eigenen  enkomiastischen  Zuges  ttbmdl  den 
Charakter  des  Threnos  zu  wahren,  der  zum  Schluss  des  Ganzen  wieder 

unverkennbar  hervortritt.  Man  hal  es  als  eine  Kunst  des  Dichters 
anznerkennen,  d;iss  er  die  Hede  zum  Schluss  *a7ro  rnirnv  nQnato- 
Ttov  ilg  dtvTfooy^  wendet,  ^ yan\  ayr-ua  fydiud^^'iov  dno- 
ar Qoq*rjg^ ,  wie  Eiislalliius  sagt,  dass  »t  ferner  Rektors  Galtm  zu- 
meist und  zuletzt  bei  dem  eigenen  Schmerz  verweUen  lässt.  Ihr.  der 
Hcktor  'Vater  und  liebende  Mutler,  Bruder  und  Gatte  zugleich' 
gewesen,  steht  auch  die  Klage  um  ihn  am  meisten  su.  Alles  ist 
in  diesem  wundervollen  Liede  durchdacht  und  hat  den  besten  Zu- 
sammenhang:  nirgend  sehe  ich  eine  Veranlassung  den  Gesang  um  neun 
der  achönsten  Verse  tu  berauben."') 


*)  Weniirer  bestimmt  nl?;  ich  es  gethan  habe,  aber  im  (Inriz»Mi  von 
einem  richtigen  Gefühl  geleitet,  erklärt  sich  auch  Düiitzer  gegen  die  Aihe- 
tese,  wcon  er  in  den  homerischen  Abhtndluugeu  Leipzig 
p.  390  bemerkt:  'Freilich  könnte  man  731—740  für  einen  späteren  Zusatz 
erklären  wollen,  aber  der  Gegensatz  des  traurigen  Looses,  welches  der 
Frauen  und  Kinder  nach  dem  Tode  Ueklors  wartet,  scheiot  beabsichtigt, 
und  der  Dichter  konnte  sidi  unmöglich  die  Gelegenheit  entgehen  lassen, 
die  Tapferkeit  des  von  den  Achäern  ge fü  rr h t  eteti  Mektor  Im  r- 
vorzuheben,  die  jetzt  dem  Sohne  Verderben  bringen  werde.'  Aber  wie 
wenig  klar  ihm  der  Bau  des  ganzen  Liedes  gewesen  ist,  beweist  die  An- 
sicht Düntzers,  dass  'die  Rede  in  740  einen  bessern  Abschluss  gefanden 
haben  würde'  und  seine  Verwuiideriuii:  darüber,  dass  Andromache  erstens 
'ihren  Jammer  mit  dem  der  Ehern  Uckturs  in  Vei|;lcioh  setze',  und  'dass 
tie  zweitens  Ihr  grtsseres  Unglück  durch  etwas  beffrflnde,  was  bei  den 
Elteni  in  gleicher  Wciee  slattaode,  da  such  sa  diesen  der  sterbende  Hektor 
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Denn  auch  der  Grund,  welchen  v.  Leulscli  für  die  ünechtheit  des 
6ftqa)Mg  anführt,  'Androniache  müsse  nach  Art  ilirer  Anrede  den 
Knaben  nothwendig  tiii  Arme  haben,  was  wegen  724  nicht  möglich 
9ä*,  ist  nicht  stichhaltig.  Die  Anwesenheit  des  Knaben  halte  ich 
gleichfalls  filr  wahncheinlich,  ohwohl  sie  nicht  absolut  erforder- 
lich wäre.  Aber  ist  es  denn  so  undenkbar»  dass  auch  hier  wie 
Z  399  f.  eine  Dienerin  Astyanax  getragen  und  dass  Andromache  die 
betreffenden  Worte  mit  einem  wehmüthigen  Blick  auf  den  Knaben 
gesprochen  habe?  Z  475  f.  ist  die  Situation  doch  eine  von  der 
unsrigen  wesenllirh  verschiedene.  —  Wenn  v,  Leutsch  und  Körhly 
annehmen,  'die  ursprüngliche  Form'  von  Vers  740  sei  *^wegen  des 
Einschiebsels  verloren  gegangen',  so  lässl  sifli  von  ihrem  Stand- 
punkt aus  dagegen  allerdings  nichts  einwenden :  aber  wenn  K ö  ch  1  y 
non  *fitp*  in  *ißvr*  verwandelt,  so  erinnert  Düntzerp.  390  dagegen 
mit  Recht,  dass  dann  wenigstens  *p9y  Xaoi  fur*  zu  schreiben  wire, 
damit  IdvQorrat  sein  Objekt  nicht  entbdire;  ohenein  wfirde  *sefar 
ungeschickt'  sein. 

Das  Thema  des  zweiten  Klagegesanges  ist  die  Für- 
sorge der  Götter  für  den  Helden,  der,  w\q.  Zpus  selbst  Q  66  in 
der  (lötterversamnilunj^  erkliirt,  'den  Göttern  gelit;!)!  war  vor  den 
Sterblichen  allen  in  Troja :  nie  versäumt*  er  gefällige  Galten,  nie  er- 
mangelt' der  Gölter  Altar  des  gemeinsamen  Mahles.'  So  wird  also 
dieser  Threnos  zugleich  zu  einem  Enkomion  auf  Hektors 
Frömmigkeit,  als  deren  Lohn  die  FQrsorge  der  Oötter  aniu- 
sehen  ist.  Wieder  hat  Busialhius  das  Thema  des  Liedes  klar 
erkannt,  wenn  er  p.  1372  (1514)  sagt:  17  Si  (x^ni^  th  ^<o- 
q>tXig  ja€  nmd6(  "^od  Xoyov  xe(pdXatoy,  ov  xoigiy 

xtti  aar^nTog  mrpvXctxTtti*)  — ,  und  audi  der  Dichter  hat  es  in  der 
d^Xli  wiedtf  mit  deutlichen  Worten  ausgesprochen. 

'llektor,  sagt  Hekabe,  du  warst  mein  liebster  Sohn,  du 
warst  auch  der  Liebling  der  Götter,  die  dich  darum  im  Lei)en 
wie  im  Tode  nicht  verlassen  haben. 

Denn  wahrend  Acliilleus  so  viele  meiner  andern  Söhne  lebendig 
gefangen  nahm ,  um  sie  nach  Samus  und  Imbros  zu  verkaufen  und 
dem  nebelreichen  Lemnos.  hat  er  dich  erst  durch  den  Tod  in  seine 
Gewalt  bekommen.  Und  auch  da  seigle  sich  die  Lid>e  der  Götter: 
denn  mochte  er  dich  auch  um  das  Grab  des  Freundes  schleifen, 
seines  Patroklos,  den  du  erschlugst,  ^  was  erreichte  er  da- 
durch? 

Trotzdem  liegst  du  so  thauig  und  frisch  im  Gemache,  als  hatte 

kein  Wort  des  Abschieds  gesprochen  habe!*  — >  Auch  auf  Jacob  üb.  d. 
Entst  d.  II.  n.  Od.  p.  354  machte  die  Klage  der  Andromache  'nicht  den 
(2:ewiln8chten  Eitidrurk';  Geppert  (L  286)  eridiri  sie  gradesu  füir  eine 
'armselig!'  Dichtung". 

*)  Vgl.  denselben  p.  1330  (1464)  in  einem  an  V.  20  gegebenen  Citat. 
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der  Göll  des  aUbernen  Bogen  dich  mit  teiDen  stuften  Geaehossen 

getödlet.' 

Wie  im  ersleo  Ltede,  so  ist  aueh  in  diesem  Threnos  der  nulUere 
Theil  von  zwei  andern,  sich  genau  entsprechenden  Haupltheilen  um- 
geben, wclcho.  wir  jeder  sieht,  *ihrem  Inhalt  nach  mit  einander  in 
dem  fziMiiiiH'slen  Zusummenhang  stehen/  Oiese  Weise  der  Composition 
ist  es  aL)tT  fierüde,  die  Westphal  den  piudanschen  Kpinikien  zii- 
schreilil,  Dichlungen,  welche  naci)  seiner  Ansieht  nach  Art  des  allen 
Nomos  componiert  sind.  Auch  v.  Leutsc  Ii  (Philologus  XII.  p.  34) 
ist  die  Reipoiisioii  von  und  tiUvz^  fUr  diesen  Threnos  nicht 
entgangen.  —  Dagegen  findet  Dttntzer  bom.  Abb.  p.  391  die  Kbge 
der  Hekabe  'schwach  und  mall',  den  Gedankengang  'dunkel  und  ver- 
worrwi'.  "^Wie  wenig,  ruft  er  aus,  kommt  der  liefe  Sclimerz  der 
betagten  Mutter  über  den  Verlust  ihres  edelsten  und  geliehtesleo 
Sohnes  /n  empfundenem  Ausdruck!'  Seitdem  ilekabe  die  Leiche 
ihres  Sohnes,  an  d(s«;eii  Aiisli'i^ung  sie  ehedem  ver/weifelte .  vor 
Au^'en  sieht,  ist  sie  mlii-er  geworden.  In  welcli'  h'idenschaflliche 
Sliuimung  sie  vorher  iun^h  der  (ledanke  brachte,  dass  sie  den  einzigen 
Hektor  uichl  euimal  im  Tode  wiedersehen  würde,  wie  gew^jllig  sie 
auch  tobte,  als  sie  sich  (Q  209  fl*.)  die  Möglichkeil  vor  die  Seele 
führte»  die  ihr  nur  allxusehr  als  Gewissheit  ersdiien»  dass  es  dem 
edden»  tapferen  Sohne,  'der  fdr  seine  HsusiltSre  kämpfend  sank,  ein 
Sciürm  und  Hort',  von  der  grausigen  Moira  beschieden  sein  könne, 
'einst  schnelifüssigc  Hunde  zu  sättigen,  fern  von  den  Eltern!'  — 
nun,  wo  sie  den  theuern  Sohn  so  '^ihauig  und  frisch'  vor  sich 
sieht,  "^jencm  f^leieh,  den  der  (lOtt  des  sillcrnen  Rogens  unversehens 
hinstn  ekle hat  sie  sich  beruhigt,  und  die  Fürsorge  d(>r  (Jütter,  die 
Heklor  sich  durch  seine  Frömmigkeit  verdient  hat,  ist  ihr  em  süsser 
Trost  geworden.*} 

Auch  über  das  Thema  des  dritten  Liedes  hat  Eusta- 
thius  1372  (151  1)  die  richtige  Demerkung:  r^^  dt  ^FjJvrj  jov 
Xoyov  vXt]  TO  TT  Ol):;  (ivTtjr  udhnzu  fteiXt/tuy  lov  "Ex- 
TOQog.  Sanflmulh  uud  Milde  machte  lleklor  der  Helena  zum  liebsten 
Schwager;  denn  stets  nahm  er  sich  ihrer  an,  obwohl  ihm  vor  allen 
—  so  bekenot  sie  selbst  Z  355  IT.  —  die  Mühsal  immerfort  oblag, 
*Her  von  ihrem  Gelüst  und  Paris  leidigem  Unheir.  —  Je  schmen- 
lieber  der  KlagendenHektors  Tod  ist,  durch  weldien  sie  ihren  einiigen 
Schulz  in  Troja  verloren  hat,  um  so  berechtigter  sind  hier  Verse  wie 
763  f.,  dieDüutzcr  des  'nicht  allein  ungeschickten,  sondern  wider- 
sinnigen f]  ft^y  wegen*  gestrichen  hat.    *^Was  liegt  Helena  ferner, 

*\  Hier  gibt  auch  A.  Jacob  ta  ub.  d.  Entst  d.  II.  u.  Od.  p.  354: 

*üntadelhaft  ist  die  Wehklage  der  Hekabe  snlt  dem  Ausdruck  eines  frommen 
Sinnes  und  der  mütterlichen  Freude  über  die  von  den  Göllern  erliallenc 
Schönheit  ihres  Hektor'  — ,  während  Geppert  (I.  2b4)  für  diesen  Threnos 
ebenfalls  nur  Worte  des  Tadels  hst.  —  Heknbas  sanften  Sinn  bsMichnet 
Z  261  das  Epitheton  «JiWd«^«^. 
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frayl  Düntzer  hom.  Ahh.  p.  391,  als  die  Belheiiening,  dass  xMexan- 
(Iros  ihr  Gerualil  sei'?*  Die  Vorse,  die  zunächst  durch  das  vnrauf- 
ppljonde  datn(ov  veranlasst  sind,  zeipcn  den  tiefen  Siliniorz,  von  dem 
HeU'ua  erpritTcn  wird,  so  oft  sie  an  das  VVrhalUiiss  zu  AI«^\andros, 
ihrem  jetzijjen  (irniald '^),  denkt.  'Cs  ist  die  Frau,  die,  in  der  Jugend 
das  Opfer  der  Smnlichkeit  (und  dtess  nie  ohne  Regungen  der  Reue), 
nacbmab  snr  Vernunft  zorflekkehrtet  noch  ehe  das  Aller  sie  dsin 
swang*  (Heeren  Ideen  III.  1.  Abacfan.  4.  S.  139;  Nitssch 
Anm.  zur  Odyssee  I.  244  f.)*  So  lesen  wir  denn  nicht  allein  in 
unserm  Buche  Stellen  wir  703  f.:  man  vcr^'leiche  nur  F  172  fr., 
wo  die  Anrede  '(jp/Xf  txvQt*  Helena  zu  dem  Wunsche  treibt:  *i2( 
offflfv  ddvarug  fioi  udeTy  xaxoc,  ottttoti  dtvQO  Y\ti  au)  Inof^tr^Vy 
oder  Z  344  IT.,  wo  die  Anrede  llelcn.T^  an  lleklor  ^öaiQ  ffifTo*  i\i 
ganz  ähnlichen  Wünschen  und  Verwiins(  Imn^aMi  Veranlassung;  pihi, 
oder  endlich  X  280  ff.  —  und  man  wird  tlic  beiden  Verse  hier  ganz 
vortrefflich  augebracht  tinden.  'Unrecht  thun'  würden  wir  dem 
Dichter,  wenn  wir  sie  ihm  mit  Dfintzer  enlxiehen  wollten! 

Da  das  Thema  des  6ft<faX6s  in  diesem  Threnos  schon  aas  der 
Amede  su  entnehmen  ist,  so  stehen  die  Verse  allerdings  parenthetisch. 
Der  Hauptgedanke  wird  V.  765  durch  das  somit  nicht  im  mindesten 
'ungehörige  yd^'  wiederaufgenommen. 

'Hektor,  —  so  klagt  Helena  —  Du  warst  mein  liebster 
Schwager!  Leider  ist  ja  Aleiaodros  jetst  mir  Gemahl,  der  mich 
nach  Troja  entführte,  die  unselige. 

Denn  nun  ist  es  das  zwanzigste  Jahr  schon,  seit  ich  Sparta  ver- 
liess:  aber  nie  sa{;l«'^f  du  tnir  ein  kränkend  Wort.  Schalt  mich 
jemand  zu  Haus,  ein  andrer  VerwniultfT  '»nier  die  Schwäherin  auch 
—  denn  der  Schwäher  ist  mild  wie  em  \ater'  — -,  dann  kehrtest 
du  alles  zum  besten.  (Thema.) 

Darum  beklage  ich  dich  und  mich!  Denn  nun  ist  oieiuaud 
mir  hold  in  Troja,  *^sie  wenden  sich  alle  mit  Abscheu*.  — 

Wie  Düntzer  V.  763  f..  so  hat  v.  Leutsch,  wie  schon  oben 
bemerkt,  V.  TGof.  nach  Welckers  Vorgange  gestrichen;  ihnen  liat  sich 
in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der  epischen  Poesie  S.  183  auch 
Nitssch  angeschlossen.  Allerdings  widerspricht  *das  zwanzigste  Jahr 
aeit  dem  Raub  der  Helena'  —  Bernhardy  Gr.  Lit.  11.'  1,  117  — 
vollständig  der  homerischen  Chronologie.  Schon  die  Scbol.  B.  machen 


*J  Denn  Menelaoe  wird  r  140,  163,  429  ausdrficklich  als  'Tt^ottg^t 
nicie  der  Helena  bezeichnet,  Sie  seihst  *nennt  Prianios  ihren  Schwieger- 
vater (r  171,  i»  770).  Hektor  ihren  Schwager  (Z  344,  355.  Ii  760), 
Hekat»e  ilire  Schwiej^'craiutter  (Sl  770)  und  sagt  von  Agamemnon  V  ISO 
d<r^^  ctvf'  iuof  tattt  wfiantdot,  iwior*  itiy  yi'.  La  Roche  zu 
r  140;  vgl.  flcfK.  fihcr  (!ie  Bedeotniiir  vmi  /.oi^jitfio^-  I»ei  Homer  in  der 
Zeit«chr.  f.  Hymu,  lb«>9  p.  3ü4  und  Giadütou e-Schuster  hom. 
Stod.  p.  396. 
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wie  tu  T  326  *) ,  «o  aneb  »i  tunerer  Sidk***)  auf  dieioa  Wider- 
Kprurh  aufmerknaiii,  ohoe  dass  sie  indesa  eine  Atbetese  zu 
veraeicbnen  gehabt  halten,  llaii  half  sieb  durch  die  AoBabnue 
einer  lebnjäbrigen  üXQaioXoylu  nmi  meinte:    xfi  fu'yiot  timfHgatTkl 

inuy6Sifi  TOV  *OSvaat'ü)i  ov  n^oakoytai/or  r«  gr^i^tyru  rfjg  orga  - 
toXoyiag  dlxa  irtj  ^  ir  fj  faai  rovg  'Axutoic  /ftfiu^tty  fitv  iv 
TuTc  ?fTm/c.  S'ffjovg  de  AvXlöi  didyeiy^  lOJji  i«  öixa  jov 
7Jo)Jft()v  y.tu  TU  lou  ir^g  n)My7^g  Kii>talli.  1374  (1517).  Aolui- 
IicIj  die  Schul.  B.  —  E'^  scheitil  nicht  zw nfrlhaft,  mit  Wt-lcker  ep. 
Cycl.  II.  123  f.  aitzwiu'hiiieu .  dass  dm  Veiten  die  Sage  von  ciaeiii 
zweimaligen  Zuge  der  Griecheo  nach  Asien  zu  Grunde  liogl,  wie  sie 
die  Kykliker  kannton.  Der  erste  Zug  führt  die  Achaer  DameDtlich 
nach  Myaien,  ins  Land  des  Herakliden  Telepbos,  das  sie  irrthfimUch 
für  die  troische  Küste  halten.  Ab  sie  sich  dann  nach  der  Besiegung 
des  Telephos  zu  Schiffe  liegebeo»  serstreut  ein  Sturm  ihre  Floitf; 
(hhc'i  wird  AcbiUeua  nach  Skyros  vcrsebhgen.f )  Erst  nachdem  sich 
the  Grieclien  zum  zwcitenro.nl  in  Aulis  eingeschifft  hahen,  erreichen  sie 
die  troisrlir  Kii.si»^.  Wir  haben  also  lii»r  wie  V.  7*^5  die  Spur  einer 
jüngeren  Z«'i  l;  doch  berech ügt  uns  las  no-h  iiuht.  zumal  in  diesem 
Buche,  di»'se  zu  V.  760  lu  l  onc csmn»  in  \  lütltnis»  sleiieudeu  Verse, 
die  dazu  bestimmt  sind,  die  1  angj ah i  ige  Mdde,  luil  welclier  Hektor 
Hdena  b^anddt  hat»  henrorzubeben,  ab  späteren  Zusatx  tu 
entfernen« 

Uebrigens  hat  der  Dichter  diese  Stelle  der  Odyssee 
entlehnt  Dort  behauptet  Odysseus  im  19.  Buche  der  Bruder  des  Ido- 
meneus  au  adn  und  den  Odysseus  auf  der  Fahrt  nach  Troja  in  Kreta, 
wohin  er  verschlagen  sei.  zwöir  Tage  bewirthet  zu  haben.  Und  als  ihn 
Penelope  auf  die  Probe  stellt  und  fragt,  wie  Odysseus  bekleidet  gewesen 
sei.  so  beginnt  er  t  221  ff.  mit  den  Worten:  yvyui,  (tQyiOJoy  roa- 
aoy  XQdi^oy  Ufiffig  h'h'iu  Elnhitv  yj  d  \  yuQ  ni  ttiy.oaihy  Ii  ug 
ioity  ....  So  wird  <}.\<  /\v;inzij.'sle  J;ilir  naoh  der  Alifalirt  slri>  als 
das  Jahi  von  Odysseus  Uuekkehr  be/.eu  linel.  Man  vergleii  he  ausser  der 
Weissagung  des  llalitherses  ß  {Ib  besonders  den  bekauuteUi  sedismal 
{ji  206,  T  484.  (f  208,  lo  322,  102,  170)  wiederholten  Vers: 
^HXvdvy  ttxoofw  hti  ig  ntagida  ytuw.'ff)  —  Der  aweite  der 


Ol»  tiy  ytc{)  [iif]  ('Oö'voaii'%)  J<nt()oy  t'^ty  y(tur,0^r'rc(i  l]t,yt).(>rtii  y.f't  Tr^Xt' 
f^ftyos  ^y  ay  k'  iidHy  'nah  yr^nios  ovn  noyioy  tiduie  orr'  äyoftdtüy* 
(Od.  4,  8t8)  ...   Die  Aenderungen  in  Text  rfihren  vom  Verfasser  her. 

**)  Wfv^if'  ov  yt(Q  ilinnoy  tios  dvyarat  tlyat,       ov  tic  ro  'IXioy 
'KXtfr.  ,   Hyt  öixntti}^  fjiiy  6  rov  noXiftov  j^qövoc  hjLtoXoyuxat  yt- 
yoyiyui,  i'ixoai  ifi  d  «  \)6va<ftvi  ti£  'l  d^ttKi^y  tn  ttytXtJ  Xv  *^ty  1 1 1 1, 
noXvp  iy  Tfj  Tt'Aayij  It^tatQi^as  YQ^^oy. 

t)  AiN*  der  iuxoü  des  Leschrs  überliefern  dir  Scholien  zu  T  :V>6 

und  Eustath.  1255  (lljs7)  die  Verse:  UtjUt^n*^  d'  ^;|ftA/>  tpim  £xv(i6yd£ 
^tXXa.  "jEif^*  Sy  is  &qyoUoy  Xifiiy*  &fre  rtntros  ittttym, 

tt>l««Rocbe hom.l}ntcn. 73  schiigt *^HA»ok  itnton^'  au  lesen  vor 
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in  Q  wiederholten  Verse  kehrt  (o  310  wieder:  Avt^q  'OSvaatji 
t66%  ifj  n/ftmw  hog  laity  *Si  a$  tttid^p  (i.  e.  e  Sicania)  l'ßr^  xrX. 
(and  sclieint  auch  dem  Dichter  von  u  t81  —  cf.  ^27  —  vomi- 
schweben).  Aber  während  xit&ty  sich  sonst  auf  ein  bestimmtes 
vorher  genanntes  Land  besieht,  ü1)orlä.sst  es  unser  Dichter 
dem  Ziihfirer,  sich  den  Ort,  von  dem  die  Entführung  nach  TVoja  statt« 
fand,  selbst  binsusudenken. 

IV.  Wenn  man  nach  alledem  das  Gesagte  fiberblickt,  so  scheint 
so  viel  klar  zu  sein,  dass  ilen  hauptsächlichen  Inhalt  eines  jeden 
Threnos  der  Preis  Hektors  hildet,  'des  überwundenen  Mannes*. 
Androniache  rühmt  seine  Tapferkeit,  Hekaho  die  Fürsorge 
der  Gölter,  (h^n  Lohn  seiner  Frömmigkeit,  Helena  seine 
Sanftniuth  und  Milde.  Und  ist  es  nicht  ein  schöner  (i»'danke 
des  Dichters,  dass  er  uns  am  Schluss  einer  Uhapsodie,  deren  Mittel- 
punkt der  lodle  llektor  ist  (Köchly  p.  4),  das  Bild  des  edelsten, 
menschlichsten  Hdden,  den  die  llias  kennt,  in  drei  herrlichen,  tief 
empfundenen  Gesängen  noch  einmal  vor  die  Seele  fiihrt,  des  *  Kämpfers 
für  Weib  und  Kind,  Ellern,  Freiheit  und  Vatierland\  des  Lieblings 
der  unsterblichen  Götter,  des  'Hanoes  der  berxigsten  Tüchtigkeit  in 
allen  Zügen  und  Bezügen'?    iNiizsch  Sagenpoesie  p.  207.) 

Anfang  und  Ende  der  Lieder  sind  lyrisch  gehalten  und  zeigen 
*analo{,'en  Inhalt*  (Weslph.  Prolegg.  p.  85);  die  Mitlc  ist  mehr 
t'j)isch  (Weslph.  (laltill  p.  73,  Prolegj,'.  p.  90).  Der  öfiqulog 
enthält  den  llauptgtMlanken :  ^ luf^utvnut  tu  dxftuioiuTU  (y  ^tia<ti^ 
hätte  der  Schol.  ad  Uumeruai  ehenso  hervorheben  können,  wie  der 
SchoL  ad  Aeschyli  Eumenides  56  (Wcslpb.  Prolegg.  p.  69  f.)* 
Alles  rechtfertigt  unsere  Ansicht,  dass  hier  dreitheilige  Nomen  vor- 
liegen, eioe  Auffassung,  die  auch  der  Parallelismus  der  Sprache 
nidit  unwesentlich  unterstützt. 

In  allen  Gelängen  heginiit  zunächst  die  uQ/rj  mit  der  Anrede 
an  llektor:  ^Exußij  iitv  xiu  'fP./ii;  und  rr^g  rnv'^Exjnoog  xXrjri- 
xrjg    no/oi'T(a ,    ^AvÖQOuu/r^  'inoTittrjaufttyr^    ix   tov  «»'fp 

xuT  u  (j^ur  it  ui ,    flrn    eig  Tixioo   y  c  j  t'^T/'^fr  Eustath.  1373 
(1515).    Abf'r  auch  hier  weist  schon  in  der  uQ/fj  das  anspielend«' 
dculhch  auf  llektoi*s  Naujcn  hin  (p.  351  f.).  Im  zweiten  und  dritten 
Threnos  tritt  der  ParaileUsmus  der  Diktioo,  durch  den  Chiasmus 
unterstfitit,  aufs  bestimmteste  hervor.         34  *Bkirr^  TQndit^  l^uQ- 

wie  dir  Hsn.  (in  der  Vcrbindiins  l'Xt'^oi  ntyoarto)  nur  an  den  beidm  letzten 
Stellen  haben.  lo  Sl  findet  sich  idJ«  tixoatoy  als  Variante  im  Vind.;  auch 
^  360,  C  170  ond  |  98  wireo  beide  Fonneu  sallssig. 

*)  Hier  haben  wir  also  die  magnifira  Hectoris  praedicatin, 
welche  Joannes  Jensius  observala  in  stylo  Homcri  Rotterdanü 
1742  p.  290  (Vgl.  auch  Friedrirh  de  libro  II.  XXIV  p.  49)  am  Schlots 
der  Iliaa  vermisste.  Die  eieenllirlie  ßestaltung  ist  damit  aufs  engste  ver- 
bunden und  hnf  keine  Kelbständige  Bedeutung,  ihm!  «lie  'universornm 
lamen  t:t  tto'  l^l  am  Ende  eines  jeden  Gesanges  sowie  V.  7t»4  f.  ebenfalls 
ntdit  übergungen  worden. 
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t/^^  xujä  j^y  mr&t^äp  ^Bxäßfjy'  sagt  SusUUi.  1374  (1516) 
uod  vorher  1373  (1S16):  fj  rv6(  *^SX4pti  xarä  na^t^fiar.  So 

hallen  dcDn  nuch  v.  LeuUcli  p.  35  undWestphal  Prolegg.  p.  16 
auf  diese  firscheinuni.'  nurint'rksnm  fiPinnrlit.  Dass  ilie  Spbregis  in 
der  ersten  und  dritten  Mniiodii-  mit  drm  rul-rmilon  befiinnl, 
den)  lieideiinil  ein  iii  >peeieller  Beziehung  zu  den  Klageuiteo  gebraucbles 
*ot;  yiiQ  iifn*  lol^'l.  ist  l)isher  unheachlet  j;el)Iieben. 

Es  leuditel  eui,  wie  Itesliniuit  der  Dichter  durch  «hescn  Paralle- 
lisuius  zugleich  die  Zusammengehörigkeit  der  drei  Todten- 
k lagen  angedeutet  hat:  man  kaou  ^ageu,  daas  sich  die  drei  Gesänge 
wie  Strophe,  Antistrophe  und  Epode  au  einander  verhalten,  ohgleicb 
sie  nicht  *h  ttyttat^6g>otg  inotovrro'  und  eben  darum  auch  nicht 
dieselbe  Versaahl  umfassen.  Heyne  bemerkte,  dass  man  Helenas 
Klage  schweriich  erwartet  hatte  (s.  Oeppert  1.  288).  Als  Gründe  Tür 
ihre  Einführung  brachle  er  vor:  Hoe  tarnen  poeta  lucratus  csl ,  ut 
rariarel  lamenla  (Eiislaih.  diu  to  xair^ntnoy)  et  ipsa  Helenae  memo- 
raiione  animos  audienlium  erit/frel.  In  der  That  konnte  ein  Enkomiou 
auf  Heklors  Sanftmutii  kaum  grosseren  Ein«lruck  machen,  als  wenn  es 
von  der  Frao  gesprochen  wimle,  welche  die  'l'isachc  des  Krieges  geweseu 
war,  iu  dem  lleklor  sein  Leben  lassen  musste'.  Aber  es  kommt  nodi 
ein  anderes  hinsu,  worauf  Leutsch  aufmerksam  gemacht  hat,  die 
Vorliebe  nicht  sowohl  Mes  Dichters*,  als  der  Dichtung  für  die  Drei- 
sahl, die  sich  eben  auch  in  der  Composition  des  Nomos*)  zeigt.  Ks 
wäre  daher  wohl  niö<;lich,  dass  rpirccr«;,  wie  v.  Leutsch  meinte, 
V.  761  niclit  ohne  lM>(iaimte  Absicht  gebrauchl  wärt-;  das  *r^fT< 
«vrf*,  womit  V.  747  die  zweite  Klage  eingeleitet  wird,  könnte  als 
rnterstiilzung  für  diese  Ansicht  l>efrarli(t't  werden.  Wollte  der  Dichter 
aber  einmal  einen  d  n  1 1  e  n  Threnos  einfuhren,  so  konnte  er  ihn  kaum 
eine  andere  Frau  als  Helena  sprechen  hissen:  treten  doch  auch  *^sonst 
iu  der  Uias  von  den  Iroischen  Frauen  thUlig  iheUnehmeud  au  Freud' 
und  Leid  nur  Hekabe,  Andromacbe  und  Hdena  auf'.  A.  Jacob  üb. 
d.  Entst.  d.  Ilias  und  Odyssee  p.  353. 

Wir  erinnerten  oben  an  die  Composition  der  deutschen 
Strophe:  den  beiden  Stollen  wiirde  im  Konios  » (>/ unda^o;^  - 
y(g  entsprechen,  dem  Abgesang  der  6ft(f  aX6Q.  Wn  denken  bei 
dieser  Vcrgleichung  niclit  sowohl  an  die  Falle,  wo  die  beiden  Stollen 
als  VMftrt's.ui'^  dem  Abgesang  voraiifgehen ,  —  bekannllicii  dio  t:e- 
wöhiilu'lie  Folge  der  Theile ,  wn-  <ii'  z.  B.  nuist  auch  m  unserii 
Chorälen,  mit  denen  man  den  Noiiios  ja  so  gern  verglichen  hat,  stall- 
üudel  —  wir  mochten  vielmehr  auf  diejenige  Stiüjdieufürm  hinweisen, 
wo  die  Stollen  den  Abgesang  in  die  llitte  nehmen,  wie 
dies  z.  B.  bei  Walther  u.  a.  in  den  im  sogenannten  König  Friedricbs- 
ton  gedichteten  Sprüchen  (Pfeiffer  137—153)  der  Fall  ist. 


*)  V.  Leutsch  verwies  auf  seine  tristichbchen  Strophen. 
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Auch  die  italienische  Teriine  würde  hieher  gehören.  Unter  den 
geistlichen  Liedern  aber  könnte  der  Drese'sche  Choral:  'Seelen- 
hiüntigani,  Jesu,  Gottes  Lamm  . .  von  dieser  Folge  der  Theile  ein 
Beispiel  sein:  wie  sonst,  so  werden  die  Stollen  bdtanntlich  auch  m 
diesem  Falle  in  derselben  Melodie  gesungen. 


725.  "  Wyf^,  cr/f'  aiwvoi;  v4o^  loXio,  /.ad  de  fi€  \  '-^ftjffi- 

(0  Vefse.) 

V.  725  ff.  Wenn  wir  uns  nach  dieser  Digrcssion  zur  Erklärung 

des  Einzelnen   wenden,   so  geben   wir   ziiniiclisl  Heyne  zu,  dass 
der   erste  Threuos  die  Bekannlsclialt  des  Üiclilers  mit  Andrumaches 
Klage  im  22.  Buche  heweisl,  wie  deim  nnmenthcli  X  4S2  ff.: 
yiiy  dt  ar  /(tf  'Iu)uo  doftovg  vno  y.ivV^tot  yui'tjg 
tQ/tai,  tili  ao  tut  niv/inu)  tvi  ntyUti  '/.tt.ietg 
/  Tf  (j    y  ty  fti'/ufjotoi'   jidig  t)*  l'i  i   ytjniOQ  avTUtq, 
oy  lixofny  ov  i'  tyw  it  (xp  221 )  dvoufifiufjoi-  uvit 

«racttc,  "Cjcto^,  oycm^,  in%\  d-dt^ig^  ovu  üol  ovrog 

unverkennbare  Benutzung  erfahren  hat;  —  aber  in  der  Ausführung 
herrscht  doch  grosse  Verschiedenheit  Denn  wahrend  der  Dichter  des 
22.  Buches  nun  ganz  bei  dem  zukünftigen  Schicksal  des  Astyanax 
verweilt,  bat  unser  Dichter  einen  in  X  nur  hoiliinlig  (V.  507)  aus- 
gesprochenen Gedanken  zum  Mittelpunkt  seines  Liedes  gemacht,  dem 
er  das  andere  unterordnete.  l).d)et  schihh'rt  er  insbesondere  das  Loos 
des  Astyanax  in  einer  WtMs»; ,  du*  kaiiiii  einen  Zweifel  darüber  lässt, 
dass  er  mit  der  cykhschen  Wt-mlung  dieser  Sage  ebenso  beiianut 
war,  wie  er  V,  700  Kennlniss  der  Kassandrasage  und  V.  7G3  f.  de* 
zweimaligen  Zuges  nach  Troja  venülh.  Auch  die  Schuha  AD.  gehen 
das  jüngere  Alter  der  Sage  zu,  meinen  aber,  *OTf  iwrt^Br  xivfi^ 
^imtg  Ol  (jtid-*  ^'Ofi/jQoy  notriftä  Qiniufiiww  xaru  tov  iiixovg 
^n^  *EkXi(yta¥  tlady&vui  tbr  Idaivdrcaeia*,  Jetzt  wissen  wir 
nur  noch  aus  Tzelzes  ad  Lycophr.  1263,  dass  Lesches  in  seiner 
*JXiug  (.uxQu  die  hier  angedeuteten  Vorgange  ganz  in  derselben  Weise 
erzählte:  Ävtuq  ^j4/ß.Xr^og  (.nya^vfiov  qiafdiftog  viog  (—  y  ISO) 
'ExTOQh,y  aXo/ov  (JTi  276,  579)  /.uidyti  y.üilug  hu  yijug  E  26 
—  0  32),  Huidu  ()*  tXwy  tx  xuXnüv  (-Z  399  1.)  ivnXoxuftoio  ti- 
x^r/vr^g  (Z  467)  'Fn/^f  noi)og  TfTayun-  (—  A  591)  unb  nvQyuv 
(ß  735)  TOV  dt  ntaoyiuL  EXXußt  noQif  vQtog  d-uvaiog  xut  ftotQu 
Xiftnati^  (-»  E  83  «17334  ^  Y  in].  Die  Erzälilung  ist,  wie  wir 
das  bei  unserem  Dichter  so  oft  gefunden  haben,  ganz  aus  homerischen 
Wendungen  zusammengesetzt. 

Zu  V.  725  wirft  Heyne  die  Frage  auf:  Ettne  ^Xia^at  du* 
cJiSb^?  an  rtog  an*  tUütyog,   Er  entscheidet  sich  für  das  letzte. 
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72ü.  leiTißig  iv  fi  eya^  o  lO  i'    jfdig   d'   ex  i  prjniog 

avTüjg, 

6v  ziKOfiev  av  %'  iyü  %6  dvaä/Afiogo i ,  \  ovöi  fiiv 

o  io) 

ijßrjv  i^€a%^ai'  \  ttqIv  yag  nokig  ijÖe  |  xar*  an^t^g 
niqüttai'  ^  ^'o^  |  oktaXag  iniaxorrog,  \  oa%€  fnv 

ohne  (loch  für  die  CoiislnikdHn  ein  piisseudes  Beis|Mel  vorlningcn  zu 
können.  Die  riclilij^'c  Erklaiuiig  haben  schon  die  Schol.  B. :  ytog  t^- 
txn.n^g  i/~c  s""i(>5  sowie  Kuslalh. :  urii  lov  vtoi  f^n  ti^tnunifg 
ir^s  itiupttt't^g  Uurig.  Die  |»leonaslL>che  Weudimg  eiilsprichl  ein- 
fachereo)  ututvog  ufit(jt^f]g'  {X  58.  Sdiol.  Leid,  su  X  432),  uud 
in  diesem  Sinn  flber^efsl  auch  Giseke  Präpos.  168:  jwenis  e  vita 
deeeuiiU,*)  Besser  ist  Apolk  Rbod.  IV.  1303:  ndtntg  äno  {otf^c 
iXiun&it'.  Etwas  besiechendes  hat  unler  solchen  Umständen  die  Les- 
art '^^X*^^  Schol.  0.  /u  a  i :  quamquam  wüaiixis  sane  eo  sensu 
oy/ijui.  Buttinanu.  Oüderleiu  conjicierie  ohne  Jede  VVabrscbein*' 
h<hkeit  %}n*  alwi^*  wg  vtog  uAtn  quam  juienis  vilam  aminsti*. 
*xüid  di,,  0  ai8.  t  372,  Jl  \0\i,  S  435,  n  190,  4  230  «  157. 

V,  727.  *ovdt'  fitr  oTat  P  709;  cf.  K  105,  ^  763; 
Y  863.  r  61. 

V.  728.  o  ^titi;  if  fi  ff  y  Ho/.vf/ijaiüy  1x6  Ii  t  i^^  uu(f  it}  \  ?.  317: 
t'ifiifg  iAtigop7xopvü\  cf.  J  225,  a  217  —  r  532. 
yü{j  %vie  H  144,  S  424.   Wegen  der  Gonslruktion  vgL  Q  551 
\ff  7  ff.),  wegen  des  Rhythmus  die  Eid.  —  0  556  ff.:  ov  yuQ 

IV'  kOTty  dnoatwfoy  'AQytioioiy  I\Ju()yuoi)ut ,  npir  y*  i^i  xa- 
taxtiifity  x«T*  uxQTig  IAiok  ainuyi,y  h/tiy;        772  f.: 

ifBv  wXejo  näau  *xut'  ux^tj^  ^Xtog  ahnirt]\  X  410:  ^'IXiog 
nffnvfUofTn  nvQt  afiv/oiio  *xut*  uxorc.  D.i  die  Redensart  auch 
'bei  den  späteren  Gesrhielilsschreihern  von  »Tuherlen  Studien  {,'ehrauclil 
ist,  SM  ergänzte  man  iK't'/.H'ig' :  (iisek.«'  l'r.ip.  85.  Wir  hallen  diese 
Krgauziiug  —  vgl.  F  52  :  xm  '  d  x^t  u  i  ui  ijg  n  6).  i  o  g  'l\)unaai 
xtXtvioy  —  für  richtig,  wenngleich  sie  auf  't  313  O.uaty  fuyu 
xvfiu  xar*  ax^rig  nicht  passt'.  Dort  ist,  wie  aus  dem  hymn. 
in  Bacchom  V.  44  f.  hervorg^t,  *vfi6g*  su  ergänzen. 

Zu  V.  720.  731  vergl.  M  15  f.:  fl^iidtio  i)t  Ui^ndnüio 
noXtg  dt/.üno  ituuviiö,  Ir/Q/iiOi  d*  ly  yf^vai  (fikr^y  ig  jiaiQid' 
tßiiatAy.    Aehul.  t  lü7  f. 


*)  Wie  Gladstone-Scliuster  hom.  Stud.  p.  JIH  in  yio^  ein 
'starke»  Argument'  dafür  hat  finden  küouen,  dass  Paris  nach  Uouierh  Vur- 
stellung  ilter  sei  als  Hektor,  ist  mir  nnafindlich. 
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730.  iv<nt$v,        ^'  akoxovg  nsÖvag  xat  vij/cia  rixva, 

V.  72'J.  (j  14  f.:  uXytoy  uviot  *'jKöfTfTa/*  rj  yuQ  (17  270, 

0  152.  433J  (fio)  ifiX'  ulri&4a  ^vihjaao&ut,    O  III:  Ylog  yuQ 

01  HXwXi  fiuxu  (rt.   Für  den  ScUuss  s.  Ü  292,  ((D  245,  318, 
190). 

V.  730.  Das  mehrdeutige  imaxoitos,  das  im  Smu  vou  tQfiu 
iMr^og,  (J7  549,  yj  121)  gebraucht  ist,  wird  durch  den  epeiege- 
tisehen  Relativsatz  (zu  Si  478  ff.)  näher  beatioimt.  Die  in  'ix^g' 
enthaltene  Anspielung  auf  den  Namen  'Hektor'  (p.  347)  steht  nicht 
vereinzelt  da.  Wir  glauben  sie  auch  E  472  f.:  ExvoQy  nfl  Sri 
TO«  ftivoQ  oi/tToi»  o  ff^iy  f)f«ixcc;  UHig  nw  äitp  Xump  noXitf 
t'^intv  7]d'  i  n  I  xov  Qwy  anerkennen  zu  müssen,  obgleich  sie  dort 
von  Alten  iHclil  notiert  und  vou  Dünlzer,  dem  sie  auch  für 
unsere  Stelle  zwtitt'lliafl  ist  (vj^l.  hom.  Abb.  p.  390),  bestritten  wird. 
Nicht  nur  bei  den  Tragikern,  namcnllu:li  liei  Euripides  (Loh eck  zu 
Soph.  Ajax  430;  Aglaoph.  S7üj,  sondern  auch  hei  den  Verlasserü  der 
homerischen  Hymnen  (Uymo.  auf  Ap.  Pyth.  193  IT.:  [Iv^tav 
xuHwatr  lafain)fJioy  y  avytxu  —  Aviov  n'öae  nihay  fttvog  ditog 
^tXioto;  Hymn.  auf  Aphrod.  198  f.:  Airtiug  ivofi  taonui 
ovMxa  f**  alr6¥^^x^^  ^X^t  auf  Pan  47:  IJät^u  dt  f.uv  xult- 
taxoyj  ou  iff^ivu  nuOir  htfiipey,  auf  Ap.  P.  315  ff.:  'S}g  fi(y  iyta 
TO  uQuiioy  .  ..  Eidofitfog  diX(f>tyt  O^oijg  t/ii  ytjbg  oQOvau^ 
iftot  tv/tat^ut  j/ tX  (f  i  y iiü) ,  sowie  ;uich  hei  ilesiod  trifl't  mau  der- 
artige etymolügisclu"  Ausiuehiugeu.  So  liest  man  o(>.  71)  ft". :  oyuftr^vi 
dt  u'irdt  yviur/.u  II  u  y  d  (o  o  i'  oii  ni'witg  'OXviinta  dw(.iui' 
t/oyitg  .J(ä(jut'  t  ö  10  (j  G  u  t' ,  uud  lu  der  Tlieogouie  »st  (be  hesio- 
dische  ErklaruQg;  itjy  d'  *^ (f  ood  11  fjy  KixXT^oxuvat  U^toi  li  hu) 
ay^Qtgf  ovrtx*  iy  uif  Qio  Q(jiflJi^,  dtä^  Kv9^Qttttrf  ou  n^oc- 
ixv^t  Kv9-^Q0tQ  (195  ff.)  von  spiteren  Rhapsoden  durch  andere 
ähnliche  Etymologien  eiweitert  worden.  V.  207  ff.  heisst  es:  Tobg 
di  nat^Q  Tu  riyug  hiUXrjoiv  /.aXitant  —  (Duaxe  di  ni  ulroy- 
tag  uiaa&aXi^  gt^ut ' E^iyoy ;  001  IT.:  ^Igug  yfn^ 

wgtvovö i  xuTud'yr/iotat  ßQOiittaiy;  281  fl'.:  Flriyuaog  'Innog* 
Ttü  jtuy  inwyt'ftoy  rjy,  01'  ao'  il/.tuvov  nt'u  Jitjyug  Fty^'. 
Sellist  II  Omer  (vgl,  lU'kker  lioiii.  111.  I.  100  Aum.j  lial  solche  An- 
spielungen, wcui^'sleus  hei  meuschlichen  Namen,  nicht  vermieden.  Kia 
sicheres  Beispiel  üudel  sich  r  40011.:  HoXXoioiy  yu(j  lyioyt  udvaaii- 
fityog  txuyut . . .  Ti^  ^OSvait^g  oyofi'  ioiw  inwyvftoy 
(und  vielleicht  —  in  passivem  Sinn  —  auch  a  62,  c  340,  423,  t  275) ; 
nicht  unähnlich  ist  J  562  f.:  ^AXxv6y^y  xaÜiaxoy  intayvftov,  ot;- 
rex*  0^'  aüTtjg  B^l^i^if  dXxvoyog  noXvney&iog  ohoy  l'/ovaa 
KXaf.  a  0  empfangen  wir  eine  Erklärung  des  Namens  ^fyogi  Igor 
di  yioi  xlxXf^oxoy  unuyitg^  Ovytx^  ujKxyytXXtaxt  y.uoy, 
ort  nov  Ttg  uyio^oi.  Bedenklich  freilich  ist,  wenn  VVrli  ker  die 
Phaaken  uud  die  luselu  der  Seligen  kl*  Sehr.  11.  p.  0  (rhuu.  Mus. 
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731.       d*  ijvoi  %6%üL  I  vfivQiv  ^xqooptai  yXo-  2**ö^o- 

g>vQ^aiv,  OVeiie.) 

1.)  y  151:  Vk'  ijdr-  a/joyTui,  u.n >'/.}. t'^'iumi      nouni^g  oder 
{;ar  V  161.  162   iii  deiu  zwt'iiii;ilii:i  u  '   eiiit;   AiiNpielufii^  .m 

2L/jnia  tiudel;  auch  7y  8.  10  f.  iiiuclile  ich  uichl  liielier  zieheu.  Uem 
etymologisch  bl  dagegen  der  Mythos  von  den  Tkoren  der  Träume 
T  562  ff. ;  vergl.  auch  EusUlh.  su  der  SteUe.  Endlich  gehört  ans 
X  507  (zu  Q  499)  die  Erklirung  des  Namens  Astyanax  hieher: 
Ofog  yoLQ  a^tif  t^vao  iwXa^  xoi  ttij^ta  ftaxQd  das  Thtioa 
unseres  Threnos.  Cf.  P  223  f.:  {r^ytiou  txuoKßy)  'Iva  fiot  T^tmtap 
uXtr/org  *xui  rr]ntu  jixva  (rf.  Z  30*>)  Jl()0(f()oyHüg  ^vot" 
atf^i:  —  514  f.:  Tti/ug  inv  (j'  ttXo/oi'  jf  (fO.ai  *xat  rr^niu 
itavu  'Pt'«7*  t(f taiuuitc.  l  nser  '^voxtv'  bat  au  dem  '^k- 
yvoxtio'  von  L  bT)?  em  Aiiali>jj;i>n. 

Noch  ist  etwas  inulnsches  m  erwiihuen,  Giscke  houi.  t\  p.  2ä 
füluL  uusern  Vers  unter  den  weuigen  Beispielen  auf,  wo  ein  Adjek- 
tiv mit  dem  Masse  eines  anapästischen  Spondeus  in  der 
a weiten  Hälfte  des  Verses  seinem  Substantivnrn  nachgestdlt  isL 
Die  llias  zählt  nach  seinen  Beobachtungen  nur  fünf  solcher  Beispieie. 
Von  den  drei  £1  betreffenden  Stellen sind  zwei  '5 SS  und  040)  der 
Odyssee  enlnonimen,  die  ausserdem  'nur  noch  vier**)  eigcuthiimhche 
AiiMi;ihiUL'ii  enthält'.  Hier  riihil  die  Slollung  des  Adjektivs  daher,  dass 
der  Diclilt  r  «'iiif  nil lehnte  Uedeusaii  durch  <'iri  2in,d .  fn'ihch  au 
anderer  Slcllc  des  Serscs,  bei  u'/.o/ug  vorkoninieudes  Epitheton 
(/  223:  Ovd*  aXnyov  x£{V»'^^l',  a  432:  Vom  dt  fttv  xfdrf/ 
«Äo/o>  lUyi  vermehrt  hat.    ^  23S  f.:   ^Hfuig  uvi'  uXu/uvg 

^wftty  (er.  Ü  83  t  ff.)-  *y^nm  t«cms  15inal. 

V.  731.  yfi'  /;ro/,  wie  der  Gegeusalz  fordert,  schreibe  ich 
für  ^ drj  TO/'  mit  Heruiann  ad  hvmn,  in  Yen.  225,  wie  denn  auch 
^  120  und  A'  12  '*0V  d'  ijiu'r  und  v  2by.  K  310  '*'Vg  d' 
^Tot'  den  Vorzug  hat.    Vgl.  Nägelsbach  Exe.  11.  190. 

Die  nur  hier  vorkommende,  tu  allgemein  gehaltene  Wendung 
*pfivalr  6x4aotfTat*y  die  v.  Leutsch  Philol.  XII.  p.  35  für  'schief 
und  unklar'  erklärt,  ist  nach  Oi'/tayitu  a^y  *yijvaty  H  460, 
0  499,    01yof.tiv(ii  avy  *yr^va(y  t  193  yj  ti  24 ,  142, 

Q  42)  gebildet.  So  schreiijen  Ven.  B.  und  Eustaüi.  denn  in  dci  That 
auch  hier  gegen  das  Metrum  'yr^vaty  oi/r^aGyiat' j  und  der  llarl.  hat 
die  Conjektur  ytji'o'  oi/r^nOi'Ku^  im  Te\t(\  —  Sf^vaiy  l' n  i 

yXuifiVfffjaiy  steht  9mal  am  Anfang  des  Ueiameters,  in  der  Mitte 

*)  Die  beiden  andern  Stellen  sind  Z  169  und  N  216. 
*♦)  Zwei  davon,  a  211  und  q>  06:  'Af4cp'moXo<;  cf'  «p«  oi  xiSytj,  be- 
treden —  so  genau  schlössen  sich  dif  DichltT  der  Traditioo  an  —  das- 
selbe Ac^ektiv,  zwei  andere  btebeu  in  t^,  2ü4  und  372. 
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732.  nal  ftip  |  iyui  (A9tct  tf^ai'  ah  ^  ett,  v^Sf  I  ^  l^iol 

%tpBaij  ivd-a  y.ev  tqya  \  cceiy.ta  \  egya^oio, 
äd^Xevuiv  7t()6  ävmctog  dfieiiixov'  -ij  fig  'Axaiwv 

wohl  nur  0  180,  aber  nie  gelrennt;  doch  vergleiclie  (O  673), 
F  708:  Ktiyov  fii»       ^yr^valy  iinji^oi/^xu  xto^uiy, 

V.  732.  $0  ist  aoch  dem  Hektor  2?  454  f.  dar  Gedanke  an  die 
Zeit  am  achmenliGbaten ,  'ot^  »ip  jtg  yi/amy  yaXitoxtTwyMy 
XQvSiaauy  (yiySgofidxrjy)  ay^tat,  iXitO^egoy  ^ftap  dnovgug*.  — 
269:  Kut  ftty  zoTmi'  tyw  fif  &  ofii'Xioy.  /  318:  Avtuq 
*tyiü  //fr«  inTnt  i^vooxoog  ovdfy  togywg  KtiaOfiUt.  Cf. /321. 
//  12:  f  uoi  uvT(ö;  X  151:  *iy  ijuat  avrfj.  Vgl. 
La  RocIm'  Ikiih.  Unters,  p,  132  f.  und  wcf^en  ' xnl  uiv-  Nägeis- 
bacli  E\c.  1.  p.  IGÖ.    Vor  lleyiie  las  luan  '7va/  dij  iyat*. 

V.  733.  X  422:  Jftwutj  rag  itt'y  t*  *tQyu  didd^afttp 
fgydl^tad-ai;  v  72:  ^Egya  d*  \4ifr^ytdri  d/dut  xXvtu  fQyd- 
^fod^ut.  *  f (p5'«  dtixiu*  für  ' daxtu  l'gya  (J  (iÜ  l,  r  317,  n  107, 
A'  395,  *F  24;  vgl.  zu  Q  22)  isl  vereinxell;  dagegen  wird  im  Sin- 
gular steU  iQ^'uy  utixtg  gesagt. 

V.  734.  *Dass  die  sweiiUbige  Form  a^Xog  nur  ^  160  und 
164  vorkommt  (Nitzsch  II.  S.  185),  ist  insofern  nicht  richtig  als 

di^Xi^aayztg  —  Paraplir.  xuxona&riaut'iig ;  s.  unten  —  H  453 
sieht,  dd^lriaarra  O  30,  uiF/Mfponnc  /  124  =  266,  ^  699  und 
jetzt  au  (Ii  1/ /.  f  »Wo  r  Ii  \ 'A  i  nach  Bckker  und  Spilzner*) 
—  stall  Wolfs  (arn.hiuov',  wahrend  J  3b9 ,  274,  737  die 
4siibige  Fttnn  des  \erl>uins  voraussetzen.  'Auch  hier  ist  doch  wohl  sehr 
denkbar,  dass  die  beideu  Vucale  m  eiu  uud  der^ielbeu  Periode  nach 
Bedfirfniss  gesondert  öder  znsammengezogeu  wurden'.  Friedllnder 
swet  hom.  W.  V.  p.  771.  —  Der  unbomerische  Gebrauch  der  Präpo- 
sition —  'xnxona^tip  ^nig  Stan6Tov*  Schol.  B.  Eostath.  — , 
Mrddier  der  spüteren  Sprache  angehört,  ist  sdion  von  Heyne  notiert 
worden.  Fäsi  fasst  n^o  mit  Thiersch  Gr.  Gramm.  §  216,  13 
'  örtlich  \  und  die^e  Bedeutung  tritt  bei  der  Präpos.  auch  ^  373  uud 
©  r>7  fof.  £2  215)  in  Verbindung  mit  ud/tad-itt  und  X  110  in 
Verbuitlung  mit  oXtai^at  noch  hervor.  Doch  sieht  man  aus  diesen 
Stellen  auch,  wie  leichl  der  Uebergang  zu  der  hier  vorliegenden  über- 
tragenen Bedeutung  war.  Wir  halteu  es  danach  lür  uunöliii^  mil 
Povelsen  cmend.  Horn.  p.  10  nach  Z  456:  Kui  xtp  iv  ^A^ytt 
iavca  n()dg  uXlt^g  larhy  vgxtiyoigj  irotx  der  Aehnlichkeit  des  In- 


*)  So  schreiben  Bsrocc  Ups.  Cant.  Hori.  Bari.  Yen.  Townl.  Trat 

A.  b.  d.  und  Suidas. 

P«ppaiüU«r  CoBiB«our  ta  liiat  Q.  23 
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735.  QLXpei,  x^^^^g  lAcay,  |  otTib  tivqyov y  \  Xvyqbv  Sic- 

XtnOfievog,  ijt  d  t]  7t  o  v  aÖtXipebv  i/.xavEv  ^'Extü}Q 

ovdag' 

htito  beider  Stellen,  'n^bg  ayrntrog*  tu  schreiben.  Weno  D ö der- 
lei n.  der  Povebeot  Goi^tur  liiiUgt,  jenes  ^nffbt&pttutog*  mit  *jitt$u 
regit*  fibersetst,  so  gbiiben  wir  ipis^*  nach  imserm  Zusammenhang 
für  'dominut^  nehmen  zu  müssen.  Belegstdlen  für  diesen  Gebrauch 
des  Wortes  bietet  die  Odyssee  a  397,  ^'  60,  o  557,  q  IS6.  189. 
320  u.  s.  Vgl.  C.  An{,'erinann  in  Gurt.  Stud.  III.  117  IT.  —  a/if/- 
h/og  stellt  nur  uooli  /  158  und  572»  der  Scfaiuss  i2  650 ;  iV578: 
*xa/  Tig  'A/utiuy. 

V.  735.  yi  590  f.:  "Hdf^  yug  fu  ,  ,  ,  [Zwg)  *PT^if  noS6g 
jtiaywt^y  dnd  /StjXuv  \  iftontaioto.  Cf.  O  23,  hymn.  in  Ap. 
Pyth.  140.  —  *XiiQog  tXüty  A  646  =  77S  <I?  515j;  der 
Scl)ol.  B.  zu  7*126  liest  ^yttqog  iyjtiv\  ^uno  nv^yov  6>213, 
a>  529.  (A'  447,  M  3S6j.' —  *  Xt;V(*  o  oX*  .^po»' —  sonst  stets 
von  einem  Verhuni  abhängig:  ü  873,  Z  16,  Y  289,  6  292; 
y  194.  X  115,  ;  37,  w  96,  Y  296.  (y  93  —  ^  323.  l  90)  —  ist 
hier  nicht  sowohl  'Parenthese^  (Geppert  II.  190)  ab  'epexegc- 
tischer  Accusativ'  zum  gaosen  Sats;  man  vgl.  F  51,  ^197»  C  td5> 
m  169:  La  Roche  hom.  Stud.  p.  250  f.  Die  Alten  fassten  die 
Worje  als  Ausruf. 

V.  731  ff.  (r  342  f.):    ov  ya£  h(m  jI^h»  'BrtwtiyaiOP 
S  TOf  M6totf  Krd'tto  &vfupf  X<a6fuyus  (Einl.  Spir.  IV)  or<  oi  vidr 
(pAor  i'§u).u(i}aa(*  —  J  91 :  tfitog  (lot  adcX^sdr  aUkiHQ  (ice- 
^dif  nov  S  139;  cT.  a  161. 

V.  737.  Aehnlich  ist  216  f.»  wo  Agelaos  su  Mentor  (Athene) 
sagt:  'Orrn^tiitty  TO^vovs  xj4tafi€r,  naxift*  ^Si  xai  vi^k, 
'fcV  di  ToTmr  fnuTa  nf(f  ij<ntti.  217:  *ft  xui  /ndXa  noXXoi 
tiuTgoi  , . .  Sonst  vergl.,  z.  Th.  auch  für  V.  739,  die  Worte  Nestors  an 
Telemach  in  y  121  f.:  tnti  iiuXu  nuXy.or  hixu  diog  'Odwroevs 
Iluytoioioi  döAoioi  '^^naziiff  itog  {n  424;  18S). 

* 

V.  738.  *H  105:  "Exto^og  ir  naXdfifjOty  —  anders 
E  594  —  {<fpoiytj  ßiuuno  liXnnri)  umschreibt  nur  bildlidi  das  gramma- 
tische Verhältniss  vip*  l&moQi'^);  denn  Wendungen,  die  so  oft 
vorkommen,  werden  gleichsam  abgeschliffen  und  ver- 
lieren  ihre  ursprüngliche  Kraft.    Sehr  lose  ist   die  Ver- 

  _   ^  .  _   

*)  Denselben  Suin  hat  ohne  BOd  F  427  f.:  nv^ia^'i^ 
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739.  od  I  ya(^  fi^iXixoQ  HüM  \  rta%^^  tebg  \  kv  dal 

xai  iU¥  I  laoi  (Up  odv^ov%ai  \  %a%a  ^*  ^p*^' 
agi^^ov  di  toxBvai  foov  %al  niv&og  l^i^xag, 

744.  ovdi  %i  fioi  €}fr€g\nvxtv6v  \  ertog,  \  otrrBXW  aiel 

l>inilung  (D  1()9,  hart  aber  i2  738  .  .  .  .,  weil  auch  rlip  Hand- 
lung hildlich  ausgedrückt  ist*.  Gisoke  Präpos.  21.*)  Auch 
dieser  zweite  bildliche  Ausdruck  ist  eine  Entlehnung;  vgl.  uamenllich 
7'  61  r. :  Tfü  x'  ov  Toaaoi  l^/uioi  *üdu'^  Vlov  urrn  aTor 
ovdag  (/  269)  Jvofuvtwy  vno  ;ift^o/>';  nächsldeuj  X  17, 
^4  749,  (B  418,  E  75). 

V.  730.  So  heisst  es  Y  467  von  Achilles:  Ov  yuQ  ri 
yy.vxvd^vuog  ayr^t  rjy  nvi)'  ayayu(f funt\  faiKiyog*  kornuit  nur 
noch  ilreiuial  vor,  ausser  o  374  und  7'  30U .  in  f  G7 1  f.,  wo 
Memlaus  vuu  Palruklos,  ähnlich  wie  Helena  an  unserer  Stelle  von 
HektoFi  hervorhebt:  numv  yuQ  iniaxato  fiiiXiyog  %2rat  Ztobg 
h&pi  nur*lK  datXvygfi'  (N  286;  B  887:  ^Ey  dä!t  XevyuXijj) 
war  auch  Bektor  «fitiktxog  (734),  da  er  vob  der  Wahrheit  des  Salles 
*i¥  x^lf^'  ipQWS,  ov  fitiXt^ifi  noX4f*oio*  (O  741)  Dicht 
weniger  ab  Aeneas  abenepgt  war. 

V.  740.  In  spracfaUcher  Hinsicht  vgl.  man  oben  V.  703  und 
714,  auaaerdem  p.  348.         xailx  ^l^*  ^        "Siikd^  XaoT- 

V.  741  —  P  87. 

V.  742.  To  fuy  XtXtixptiat  uXytu  IvVQUf  ofioiov  i^,  rd 
di  Xtixptiai  ^Xy%a  Xvy^d,  o  ^tiOip  Haiodog  (tfjya  200) 
EosUlh.  1516  (137  3j.  AehnUch  sagt  Priamos  X  422  von  Achilleus: 
fidXifftaS'  ifiol  niQl  ndyno^&Xyt*  ^I^ijmk  Z  493,  |  318: 
Häan^t  *ifiol  di  fidXiota  .  • cf.  «  359,  X  353,  9  353, 
tff  Ol.   ^aXyta  Xvy^d  N  340. 

V.  743.  So  wünscht  auch  Pnauios  X  426  in  Bezug  auf 
Heklor:  wg  o<ftXiy  &apifiy  ^^gaiv  iftjjaiv.  Wegen  des  Anfangs 
s.  /  401,  wegen  des  Schlusses  A»506. 

V.  744.     S  509:     Ovöi  II  iiu)  nuQu  jLioTQay  i'nog  yr^- 

xtgdig  i'untgi    A  108:    'Eai/koy  d'  ovn    li  nui  tlnag 
■  '  — »p— 

*)  Trotsdem  sieht  KAchly  disseri  T.  p.  15  in  H  106  eine  Nach- 
ahmung unserer  SieUe. 

23* 
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7 4ö.  fiifipf^fAT^v  1  pvy.iag  T£  xai    /itata  daK()v  x^ova a." 
tfjatp  d'  av%^*  *Exdßti  adipov  i^ijgx^  yooio' 

**'jfc"icio^,  tfitü  i/vfio  I  TT  dir  (Ol   ;l  o /.v  (piX-  '^QZ't* 

,         t  (3  VeiS6.) 

täte  I  uaLOüjy, 

Tnog*)  ovT*  ^rAfmra;;  ^542  f.:  ov^/  r/ iri^  ftot  tlouifuioif 
rMiiMog  ilniip  ^nog^  otti  por^ar^g.  Gf.  106.  *OvSi  ji 
f*ot  7  321,  n  114.  r  343.  Das  füllende  ^nvxtrbr  ^nog 
kommt  4iDal  bei  Homer  vor,  davon  2 mal  (75)  in  Q.  Weisen  des 
Versausgangs  s.  i2  651* 

Fär  V.  744.  745  vergl.  a  343:  no&üa  fitfuyfjfiirij  aUi; 
P  364:  fiifiyrjyjo  y&Q  alii.  Hier  ist  die  SteUung  des  Verbams 
nach  Giseke  hom.  Forsch.  |).  56  nicht  ganz  regelmässig.    X  IS2  f. 
337  r.  s=  77  3S  f.  heisst*  es  von  Penelope:   ot^v^at  di  oi 

altl  (D^ivQvüiv  *y'rxff^  ih  xat  rnara  ihty.fn'  ytovorj. 
Ueberliaupl  bepim  man  den  Tag  in  CinucitcDland  wie  ini  (hiciit  inil 
dem  Untergang,'  der  Souue,  wie  denn  auch  die  Griechen  der  spau-reu 
Zeil  den  bürgerlichen  Tag  mit  dem  Ausdruck  tt'/i^/jfiiiQoy  be^eichiieieu. 
Ideler  ChroDol.  1,  SO.  Die  Stellung  ^r^/nuiu  xui  yvxiug'  Irifl'l  man 
bei  Homer  nur  V  186  und  x  142.   Sonst  ist  fUr 

V.  745  ^  430  f.,  und  Gut  genau  so  d  592  f.,  zu  vergl. :  Kai  ol 
iyt^  t6S'  aUuror  ...  onuaaw  X^vaan^  JUpp*  iiAl&tp  fttftrii- 
fiipog  ^fÄUja  ntiyra  (o  54)  SxMfi.  —  S  340:  ^wvxrag 

V.  746  f.  X429  f.:  **Qg  tiparo  xlaiwr  mX.  T^tu/;- 
ut¥  i*  ^EnAßfi  aSirov  il^^Qx^  y6oto, 

V.  746  —  T  301  —  X  515;  vgl.  Q  760.  776. 

Für  V.  747  vgl.  ^316  —  W  17,  :?5t;  ß  761.  723.  Da» 
swiscben  Si^tp  und  a^w^ai  je  nach  dem  BedOrfbiss  des  Metrums 
beliebig  gewechselt  werden  kann,  hai  Ellendt  3  hom.  Abh.  22  f. 

erläutert.  Zu  weit  gehl  derselbe  Gelehrte,  wenn  er  p.  34  wegen 
der  Beobachtung,  dass  Mas  Imperfekt  tc;fj{t/t  erst  von  ^  an  noch  in 
A'  ß  vorkonunl',  die  V^-nnulhung  auf'slelll,  ß  Sl:  fiovli^g  t$ 
TfQX^  yttai^ui  sei  die  Veraulai>2>ujig  für  dis  Coruposituui  gewesen. 

V.  748  IT.    Auch  der  zweit«  Thrtoos  sieht  wie  der  erste,  was 

Anfang  und  Schluss  belrifll,  unter  dem  Einfluss  der  *  "ExrOQog  dyaf- 
gtaig\   Dem  Dichter  fiel  die  Stelle  ein,  wo  Uektor  zum  falschen 

*)  Schon  Bentley  billigte  au«  h  hier  das  von  Aristophancs  uud  Ari- 
starch  VdAangte  iln(t<;  (s.  La  Roche  Texlkr.  239  f.),  und  80  haben  nach 
Heyne  anch  'Barooc  Ups.  et  Vita  Homcri  p.  XXXVL' 
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749.  ff  ftip  fioi  I  ^ojog  neg  iwv  |  (piXog  ^a&a  Swlütv 
Ol  d*  aga  aev  xi^dovzo  \  xai  iv  &avat oio  neg  aiatj. 

"Alkovg  ftip  I  yag  naldag  Ipiovq  \  nodag  i.'Ofjtpa- 

Dcipliobus,  dessen  Gestalt  Athene  aDgeuommeu*  um  den  Helden  desto 
sicherer  zu  täuschen,  die  Worte  spricht: 

^Vjtffoß^y  ^  /ii/y  fiot  TO  nuQog  7i67.v  (f  IXt ur og  ^a^a 
yvioiiovy  ovg^Exußr^  7jde  fjQiuuog  rtxf  nuTdug' 
vvy  J*  ixi  (757)  X«/  /tiüXXoy  yatio  ifotal  ii/nr^ouoifui  {A'233fl'.). 
Sonst  lehnt  sich  V.  748   (vgl.  ß  7G2)   zunächst  an  E  243 
(&2Ü)      K  434  (h.  Merc.  520)  au:  Tvdtidij  JiGfiT^dtg^  ifttp  xf- 
XUQiafiivt  &vf4tp.  (Vgl.  auch  T 287^289  und  Hes.  Opp,  683.) 
Die  dem  Zusanmienhang  angemessene  Aenderung  dieser  Anrede  er- 
folgte nach  Stellen  wie  n  445  f.:        /uo«  TifJJft»x<^  *navTüHf 
TioXv  ipiXTui6g  loTiy  yivöowv  und  £  378:   Ahtlay^  og  ifiol 
nuvTiov  noX^  q)tXTa%6g  iattif  (cf.  F  411  —  655).  7  304: 
mQi  ^TiuyKoy  (piXuTO  nulStov  (cf.  T  315;  (2>  105).  X  58: 
^AXyog  *ifi<^  ^vft^  xai  (iijtigi, 

V.  749.  Der  DaÜoiw  «iMeiia  in  *^  filv  ^oi%  wofür  Doderlein 
*^  nh  xat"  Tennulhet  —  na»  ^o<  eHam  BtniUf»  atupeclum  /Mf  — , 
ist,  von  X233  abgesehen,  durch  den  Parallelisnius  mit  762  hinlänglich 
geschützt,  llchrigens  erinnert  die  Steile  noch  in  anderer  Beziehung 
als  ohen  angedeutet  ist  an  X;  denn  iihnlich  klagt  Ih  knhe  V.  435  f. 
nach  Hektors  Tode:  ^  yaQ  xt  acfi  f.id).a  f(tyu  xvdog  I'tjo&u 
{Tf)('iai'  tt  xui  TQioriOi)  Zoiog  tioy  yvy  6'  av  ^uyuiog 
xui  fioigu  xi^tutt.  Die  Partikel  mg  dient  hier  lediglich  zur 
Hervorhebung  des  Ci  »  geusalz es  vou  ^fwof  iuv^  zu  *ty  ^ayujoio 
n€g  tXari^  (vgl.  Nägelsbach  au  A  353»  La  Roche  z.  d.  St.), 
ohne  jede  Beimischung  eines  concessiTen  Verfailtnisses  und  sieht 
daruDi  Vx  n<(>f00od\  (CT.  Fried!.  Ariston.  p.  34  f.).  Aber 
*^üi6g  i(6y*  verträgt  nur  die  Stellung  vor  Trithemimeres ,  wo  es 
sich  6mal  (ß  699.  F  153,  478  ^  672  X  436,  X  156) 
tindet,  vor  Pentheniinieres  {P  271)  und  lleplilhcinimeres  (/  177), 
und  ist  nur  X  78  gelrcnnt.  Indem  der  Dichter  den  Vers  nach  233 
nun  mit  *rj  fit'y  ftoi^  begann,  bestimmte  ihn  sciion  das  Metrum 
hier  die  Partikel  nfo  ein/uscluclicn.  —  *(ptXog  tja&a  d^tutaty  €i>92; 
/t  72;  "^i^iXog  rjty  'J^awy.  Li.  ii  67.  —  M  10:  ^0(pga  /utv 
^'ExTwg  C(oog  t'r^y. 

V.  750.  Vgl.  i2  422  f.  426  IT.;  das  2te  Uemistichium  stammt 
aus  X2  42$. 

V.  751  klingt  wieder  an  X  423  an:  *Tuaaovg  ydg  /toi 
Ttaidug  änixiayt  itiXi&äorTttg,    9  232:  *^AXXot  fiir  fäg 


Digitized  by  Google 


358 


COMMENTAR  ZU  lUAS  SL  Y.  752.  753. 


752.  niifpaax*!  ovjiv*  tPi$mtB,  \  ni^r^v  akog  \  dtgvyitoio, 

ndpttg;  vgl.,  m  Q  2b  und  wegen  d«  RbyUnniiB  tu  Si  69. 
^uiXXovf  fi4p  H  49.  *n6Saf  t&H^g  ^AxiXX^^i  Q  1S8. 

V.  752.  T<5,  n^Qyaaxi  n^Qijy  aXogy  xQonov  xai  avTo  *rt»— 
fioXoytxov  Eustalli.  1374  (1510).  T,  ».[»pert  11.  186  erklärt  'V).(nx€* 
für  uarichtig,  da  nach  einem  llerativimi  auf  cFxöT'  bei  Homer  nie 
ein  anderer  Modus  als  der  Optativ  stehe:  'auch  die  \ariarile  Vkr^at 
gebe  uoch  nicht  den  geforderten  Modus'.  *n^Qtjy  uXog  B  626, 
*aX6g  diQvyiroiO  A  316,  327,  t  52,  ^  49,  x  179,  (a  72, 
C  226). 

V.  753.  Es  ist  die  gewöhnliche,  auch  von  Baumeister  ver- 
Ireleue  Ansicht,  dass  der  Verfasser  des  Hyinims  auf  den  Apollo 
Delius  V.  36  aus  unserer  Stelle  entlehnt  habe,  wie  er  V.  37 
aus  Q,  544  genommen  habe.  Nun  heweisl  freilich  eine  Vergleicbuug 
bdder  Stdien,  namentlich  der  Umstand,  das«  sich  nur  hier  das  Bpi- 
theton  iiiux^oX6taaa  6ttdet  und  dass  nur  hier  Alaßog  ^Mdna^og 
l<foc*  genannt  wird,  dass  die  UebereinsUmroung  keine  sußUige  ist; 
aber  dass  der  Verfasser  des  Hymnus  aus  i2  geschöpft  habe,  ist  doch 
keine  ausgemachte  Sache.  Sehen  wir  uns  lunächst  den  Zusammen- 
hang im  Hymnus  genauer  nn. 

Der  Dichter  fragt,  wie  er  sein  l,oMi»Ml  beirinnen  soll  (vgl.  h. 
in  Ap.  Del.  V.  19).  Er  erklärt  mit  der  lieburl  Apollos  anfangen 
zu  woUen,  und  das  bringt  ihn  auf  die  Irren  der  schwangeren  Lol<t. 
welcher  Delos  Aufnahme  gewährte.  Von  diesem  Standpunkt  hat 
man  beim  Verständniss  des  nun  folgenden  Kataloges  auszugelm,  über 
dessen  Zweck  die  verschiedensten  Vermuthungen  aufgestellt  sind. 
Hatthii  fand  darin  ein  Veneichniss  der  Orte,  von  denen 
nach  Deloe  geschickt  seien.  'Man  sollte  eher  das  G^nthefl  muth- 
massen,  l)emerkt  Schneidewin  die  hom.  Hymn.  auf  Apollon 
(Götlinger  Stud.  1847)  p.  66,  denn  die  hier  erwähnten  Orte  weisen 
ja  gerade  den  ihnen  znged.icbten  Gott  ab.  Eine  um  Vorurlheile  unbe- 
kümmerte Forsrhnng  wird  Orlr  trelVen,  die  Apollinischem  Ciiltc  g:iiiz- 
lich  fremd  snul.'  In  der  Tliat  ist  es  Baumeister  nicht  gelungen, 
an  allen  mj  kalaloge  genannten  Ürlen  einen  Apollokult  nachzuweisen: 
dagegen  verelu'le  Imbros  vor  allem  den  Hermes,  Aegä  den  Poseidon. 
Dass  Apollo  an  den  meisten  namhaft  gemachten  Punkten  Verehrung 
genosB»  kann  bei  der  Verbreitung  seines  Gultns  nicht  befremden.  Das 
Resultat,  mit  dem  Baumeister  seine  Untersuchung  scfaliesst,  ist  die 
unsichere  Vermuthung:  Mla  eam  ralfonMi  iecutut  vtdeliir,  tU  reoen* 
sum  daret  omnium  regionum  ad  convmfttm  Delicum  pertinentitm, 
Idi  gebe  Schierenberg  üb.  d.  urspr.  Gestalt  der  beiden  ersten  hom. 
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Hymnen  Lemgo  1828  p*  17  und  Schneidewin  Rechl  und  glaube, 
dass  ein  Apollokult  gar  nicht  an  alleu  hier  verzeichneten  Punkten 
existierte.  n»T  Dichler  versinnlicht  durch  die  Aufzählung  der  Namen 
ledi;i;lich  die  Irren  der  Lelo  durch  das  ganze  ägäische  Meer, 
indem  er  dabei  die  geographische  Ordnung  der  Orte  ziemlich  genau 
berücksichtigt.  Auch  Baumeister  erklärt  p.  125:  Orde  .  .  ita  in- 
stilul%u  (esl),  ul  ab  a%Mlro  alque  occidenie  septeniiionem  versus  et 
orjenlem  eireviMhieafiiir.  Der  Dichler  fülirt  uns,  von  Kreta  aus- 
gdiend,  simScbst  an  der  Wesdtfiste  des  i^Sadien  Meeres  entlang 
gen  Norden,  von  da  an  der  Ostkfiste  hin  bis  Knidos,  von  dort,  immer 
noch  südlich,  nsch  der  Insel  Karpathos,  um  endlich  über  das 
Schweslempaar  Naxos  und  Paros  und  das  unmittelbar  bei  Dclos 
gelegene,  heule  rj  fuydXr^  ii^XTj  genannte  Rhenen  nach  Delos 
selbst  7,u  gelangen.  So  weit  das  ägäisrhe  Meer  reicht,  sagt  der  Dichler 
des  Hymnus,  so  weit  irrte  Lelo  umher,  bis  sie  auf  Delos  landete. 

Somit  würde  man  auch  hei  V.  32 :  Afyai  r*  Elgtalm  it  xui 
afKfidXrj  UtnoQrid-og  an  Punkte  zu  denken  haben,  welche,  wie 
Peparethos,  im  Westen  des  Arcbipelagos  liegen:  das  hier  gemeinte 
Aegi  kann  also  weder  die  in  Achaja  gelegene  Stadt  (0  203),  noch  die 
swMien  Ghios  nnd  Tenos  gelegene  kleine  Felseninsel  sein  (SchoL  ni 
N  21),  sondern  nniss  am  Sinus  Euboicos  (N  21,  «381)  liegen.  Eben 
darum  halte  ich  auch  die  meist  gebilligte,  von  Baumeister  aufgenom- 
mene Conjektur  von  R  u  h  n  k  e  n ,  der  UiiQtalai  für  T*  Eigtuiut  ver- 
muthet,  niclil  für  richlig;  denn  Piresiae  (so  sehrieb  Leake  Norlli  Cfreece 
IV.  493  auch  Liv,  XXXII.  13  für  Iresiae)  lag  entweder  in  Thessaiiolis 
am  Apidnnus.  nicht  allzuweit  von  seiner  Mündung  in  den  Peneus,  oder 
'östlich  von  Pharsalos,  zwischen  diesem  und  dem  Krokionfelde'  Bur- 
sian  Geogr.  v.  Griechenland  l.  74.  Leake  North  Greece  lY.  322  (T.). 
Keinenfalls  war  es  ein  'oppidum  Magnuiae  mavi  ul  MtlMr  adja- 
ctm*,*)  Entweder  liegt  hier  eine  Entstdiung  aus  EÜQirgtai  vor 
(B537:  XuknlSa  t*  *ElQ^TQtär  tt**))»  oder  Eigtaim  ist  ein 
poetisdics  Synonymum  von  ElghQta*  Doch  bedürfen  wir  der  Nennung 
einer  cubinschen  Stadt  ttberiiaupt  nicht,  nachdem  Cuböa  selbst  genannt 
ist  (vgl.  Hermann  zu  dieser  Stelle),  und  ich  glaube  darum,  dass  der 
Vers  zu  streichen  ist.f) 

*)  Man  vgl.  namentlich  Apollon.  Arg.  L  35  IT.  «r  Ko^^r^f  —  ygl" 
yaro  —  Tlii^ialaf  ogtoc  <l^vAXt;lov  ay/69t  vatiov,  lE»'.^«  ^tv  'Anidavdf 
r<  fiiyaf  xai  ^loi^Evmtvs'Afifpüi  avfjKpoQiayxtti  anonqod-ty  ciV  tv  iövxti. 

**)  AllerdingH  ist  die  Plural  form  sonst  nicht  nachweisbar.  Aber  so 
findet  sich  2n)al  bei  Xenophon  Anab.  1.  2,  24,  L  4,  1  'laaol  für  *Iaa6f,  ao 
Taqaoi  für  TapaoV,  ne!»ett  einander  Or^ßr^  und  G^ßai,  Mvxijyr;  und  Mvx^rai, 
Kqi^ni  und  Xoüjai  (in  Kquicuuy  ivQiiäutv)^  für  Tlttgiaiat,  lltiQtüUt  u. 
Jlci^tttfl«.  Die  nurslform  nUtwtttiai  bat  Thuc.  nur  II,  7,  1  and  10^  1,  sonst 
immer  4  ITAarata.  Umgekehrt  bat  Homer  für  MdXttai  oder  richtiger  wohl 
MaXiiai  —  das  Wort  kommt  nnr  im  Gen.  Plur.  vor  —  «80  MaMM,  Ar 
Qicmai  B  498  Oi^ntia,  Corinna  fr.  23  Siania. 

t)  Auch  Baumeister  bemerkt  125  hei  Besprechnng  tob  Jtyaiz 
aut  oomen  ooirojptom  ant  Tersum  spurium  dnxerim. 
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Eine  empfindliche  Störung  erleidet  die  geographische  Ordnung 
nur  V.  34  f.  Denn  von  Samothrake  und  dem  von  dort*)  sirhl- 
baren  Ida  werden  wir  in  stark  südweslliclier  Riclilimg  nach  Skyros, 
•  von  dort  wieder  ganz  tislluli  na^li  Pliokäa  und  endlich  wieder  hoch 
hinauf  gen  Norden  nacli  Imbros  geführt.  Baumeister  erkannte 
diese  StilniBf  und  schlug  daher  aoslitt  Stti^og  ^Xqvoij*  vor;  doch 
erklirte  er  auch  einer  Athetese  von  V.  36  nicht  ahgeneigt  su  sein: 
mehr  gewinnt  man  hu  geographischer  wie  stilistischer  Hin- 
sicht» wenn  mau  V.  35  enlfernt.  Dann  bt  alles  in  schdnster  Ord- 
nung: der  Dichter  hat  jedesmal  vi.er  Namen  mit  einander  ver- 
bunden, raeist  2  und  2  in  je  2  Vrrsrn**j,  und  nur  zum  Srhluss 
bei  dem  Schwesternpaar  Nnxos  und  \\\ra<.  der  heuligen  £parGbie  ParO- 
naxia,  eine  berechtigte  Aiisnahnie  j^emaclil: 

dH),  ^'Onaovg  Kotjtr]  i*  ivrog  h/f-i  x«i  dijuog  *y^&r^yw9^ 
yrfOog  t'  ^llyt'yrjg  yavar/./.ti'if^  r*  Erßoiwf), 

SgTjixii]  Ti  ^(ifiog^'Idtjg  t*  oqiu  axiotnuj 
86.  l/i /tf  () 0 g  T*  t^KTifiipti  xal  ui^firog  dfit^^d^aXowawf^), 
Jliüßog      ^yad-irjf  MiiitaQog  ^dog,  AhUwogf 
näk  Xiog^  ^  yiüwp  TunoQtndifj  th  &kX  jcfi^oi, 
Ilumalvitg  Tt  Mifiag  ual  Kmq^mov  &x^a  xdgtjya^ 
40.  xai  KXdQog  alyX^taaa  xai  Aloayirjg  ogog  afinj^ 
Kai  2u^og  v^qt^It]  MvxuXt]  g  j*  alnuvä  xdQijwaf 
MlXrjT  6g  Jt  K6Q)g  Tf,  n6Xig  37(()6nf»v  (O'-'^nomtoy^ 
Kai  Kyidog  alntiyrj  xui  Kuoti  a&  oq  r-yfuotnau 
Nd'^og  j*  ri6t  FlaQog  ''Pr^y  uid  it  ntigr^taau  — 
45.  joüaoy  tn'  wdt'yovau  ''Exj^ßoXuy  Vx*ro  ^itina, 
it  rig  Ol  yaUttJy  vUi  9-iXoi  otxfu  ^^aS^ut. 

Man  sieht,  wie  in  diesi'm  Katalog'  alK's  aus  einem  Hii^^s  ist,  wie 
passend  namentlich  die  lliracischc  Sanios.  die  dem  thransehru  Athos 
el>enso  gegenübergestellt  wird  wie  der  Ida  dem  Pelion,  mit  den  Nachbar- 
inseln Imbros  und  Lemnos  verbunden  iät,  und  wie  gerechtfertigt  bei  dem 
aoliscben  Leabos*  das  unter  lauter  ionischen  Inseln  aufgezählt  wird, 
auch  der  Zuaatx  MAtutQog  r<)oCi  AloXimrog  erscheinen  muas.  Hier 
wird  es  einem  unbefangenen  Beurtheiier  schwer  werden,  an  eine  Ent- 
lehnung aus  dem  Schluss  der  llias  zu  glauben. 

Kehren  wir  endlich  zu  ^2  zurück,  so  sei  zunächst  constaticrl, 
dass  nur  der  V^^rfasspr  unserer  Rhapsodie  2mal  die  schlichte  Be- 
zeichnung 2dfiQg  gebraucht  anstatt  ^af^o&Qdxt^  oder  vielmehr  ^dftog 

*)  Cf.  N  t3.  t3.  —  V.  33.  34  sind  parallel;  daher  auch  V.  33  das 

n^n^voTiQoy. 

**)  Nur  die  parallelen  Verse  37.  38  Kcben  nur  einen  Namen, 
f)  Hierließt  man  den  Vers  Jiyai  r'  EiQtaiai     (viell.  HiiJiTQiai  zt.  heide 
Städte  lagen  auf  der  Weslküs  tt*  Euböas)  xat  ttficpinXt;  [nyyfakof)  1hn<tf)r^9^, 

tt)  Es  folgt  der  Yen  £»vif9g  xai  <PoMtaio  Mi  Aitmtawqs  (11  gen ' 
^Axi^Qxdy^s)  oqog  uinv. 
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S^ttthif  wie  auch  N  12  f.  gesagt  wird,  —  eine  Wabraehmungi 
welche  die  Allen  veranlassie  V.  78  die  itnX^  tn  setien.  Dam 
kommt,  diM  Imbros  an  uoaerer  Stelle  um  des  willen  wenig  passend 
ist,  weil  diese  Insel,  wie  Fr iciU ander  üb.  d.  kril.  Benutzung  d. 
hom.  Homonymie  (2  hom.  W.  V.  p.  S16)  mit  Recht  henrorbebt, 
den  Troorn  bcTreundet  war:  ^^Tftßoiog  lieisst  ein  Troer,  der 
zu  Ilrjdaioy  wolint  171.  —  ein  im  brise  Ii  er  Gastfreund  löst 
den  nach  Lcninos  v  c  r  k  ii  n  f  i  e  n  Lykaoii  aus  0  43.'  Cf.  <Z)78f.*) 
Wo  sonst  noch  vom  \  t  rkauf  gefau^'ener  Troer  die  Rede  i«t ,  wird 
ein  beslimmler  Ort  nicht  genannt.  So  sagt  Achilles  zu  Lykaoo 
<P  102  einfaeh:  noXkovg  l^wovg  ?Xoy  ^S*  ini^aaaa,  Priamos 
von  Achillens  X  44  f. :  "Og  ft*  vUSv  noUiSy  tc  x«)  MXiiy  tStft¥ 

und  audi  Laomedon  drohte  dem  Poseidon  und  Apollo  nach  <D  453  f. 
ganx  aOgemein;  /<r(pa^  vnt^S'ty  ^fjatty  xal  negday  vrfatoy  f'nt 
xriXeSttTiuüiy.  Diese  'fern  liegenden  Inseln'  wollte  der  Dichter 
näher  angeben,  und  er  fii{?fe  zu  Lemno^  dir  Nachbarinsdn  Samolhrake 
und  Imbros  (vgl.  H  7Sj.  du-  er  auch  in  jnuni  Katalog'  vereinigt  fand.**) 
Es  scheint  mir  demnach  klar  zu  sem ,  dass  dem  Katalog  die  Priorität 
gebührt,  und  dass  der  Dichter  V.  753  und  V.  544  aus  ihm  gc- 
Donuuen  hat.  Darum  glaube  idi  aber  noch  nicht,  dass  der  ganze 
Hymnus  auf  den  Apollo  Delius  Sltcr  ist  als  i2.  Denn  es  ist  sehr 
wohl  denkbar,  dass  beide  Dichter  aus  einer  gemeinschaftlichen 
.  Quelle  gesehSpfl  haben.  Wie  die  Hymnen  überhaupt  viel  altes, 
wenn  aurh  nicht  immer  in  alter  Form,  enthalten,  so  mag  auch  jenes 
Verseichniss  sich  an  einen  alten  Katalog  anlehnen,  der  die  Inseln  und 
Küsten  des  ägäischen  Meeres  umfasste.  Ebenso  scheint  der  SrliifTs- 
katalog  mit  Benutzung  allerer  •ieoprapliisch-kalaloi.Msierender  Poesie 
gedichtet  zu  sein:  von  den  Orten  m  Büolien,  Phucis,  LokrLs,  Euhöa, 
den  Landschaften  des  Peloponnes,  kurz  von  ganz  Griechenland  mag 
es  derartige,  aus  der  böotischen  Schule  hervorgegangene  Kataloge 
gegeben  haben.  Es  bt  sehr  uiüghch,  dass  der  Inlerpolator  des 
Katalogs  hn  Hymnus  auf  Apollo  ein  derartiges  Verseichniss  von  den 
Inseln  und  Städten  des  Archipelagus  noch  gekannt  und  —  von  dem 
Streben  nach  Vollständigkeit  geleitet  —  mit  seiner  Hilfe  V.  32  und 
35  eingeschoben  bat.f) 


*)  Dagegen  unterhi«  ll(  ii  die  Griechen  mit  Lemnos,  wo  sie  auf  di  r  Fahrt 
nach  Troja  gelandet  war<Mi  {H  23ü),  auch  sonst  regen  Handelsverkehr  (H  467); 
hier  hatten  sie  ihre  Hatipt  Station.  Der  Beherrscher  toh  Lemnos  war  nach 
4>  40  ein  Sohn  des  Jason,  welrher  sitli  Itri  der  Fahrt  nach  Kolchis  hier 
mit  Hypsipvie,  der  Tochti-r  des  Königs  Thoas,  vermählt  hatte. 

**)  Auoii  i  '1S\  :  Tu)  ßr^rr^y  Atjf^yov  xi  nai  'IfjißQov  Haiv  Xtn6yri 
werden  beide  Inseln  verbunden. 

t)  Die  Worte  sind  penau  in  der  tjo^ehenen  Form  lämjore  Zeit  vor  dem 
Erscheineo  von  B.  Nieses  Arbeit  'der  hom.  Schitfskatalüg  als  hislor.  Uuelle 
betr.*  Kiel  1873,  in  welcher  Ht  hier  nur  angedeutete  Ansicht  erwiesen  ist, 
niedergeschrieben  worden.  IHe  hi  der  Schiift  'öber  die  Gorapos.  der  Klag- 
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Danach  wire  also  die  Meinung,  dass  'das  Epitheton  ufti/&uX6fig 
aus  aller  DicblUDg  stammt'  (Düntzer  hom.  Abh.  p.  391),  wahr- 
scheinlich genug;  es  fragt  sich  niu-,  was  das  Wort  bedeutet. 

Die  gewöhnliche  Erklärung  ' unfjooutxiog*  Schol.  AD.  EM.  Hes. 
llisst  in  sachlicher  Hinsicht  zwei  Deutungen  zu.  Davon  befiehl  sich 
«lie  eine:  f]  gaduog  ov  fti'yyvTui  o  uno  rijg  d^aXuaatig  Schol.  AD. 
auf  die  tiescharreuliei  l  des  Laiides,  das  llieils  als  '  aXi^tvog* 
Schol.  AD.,  Iheib  als  *ungoa6^fuaTog  in  dukdaar^g^  Apoll.  Hesych. 
bezeichnet  wird.  Dabei  köimle  man  an  *die  Untiefen  der  Mytbonaes* 
denken,  die  sich  an  der  Ostkösle  nun  grossen  TheU  ^als  horiionlal 
gelagerte  BSnke  in  geringer  Tiefe  unter  der  Meeresoberfläche  ausbreiten* 
(A.  Conze  Reise  auf  den  Insdn  des  thrakischen  Meeres  Hnnnover 
1860  p.  119),  und  die  wenigstens  heutzutage  darum  sehr  gerährlich 
sind,  'weil  die  Strömung  aus  den  Dardanellen  leicht  das  Schiff  aus 
seinem  Curse  heraus  auf  sie  zu  führt'  (Conze  p.  122):  zwei  Stellen 
aus  Sophokles  Phüoktet  V.  221  f.*)  und  302  f.**l  könnte  man  zur 
Unlerslülznng  »heser  Erklai  ung  herbeiziehen.  Allein  bei  II  o  m  e  r  heisst 
yiijfiyog  vielmehr  '^Ivxn^Uvt]*  i.  e.  oixovfiiyTf*  (©  40,  ^  2S3): 
Sophokles  kam  es  nur  darauf  an,  für  seinen  Helden,  den  er  beide 
SteUen  sprechen  lisst,  Mitleid  in  erregen;  auch  ist  kaum  ansu- 
nehmen,  dass  er  die  ganie  Insel  als  wSst  und  leor  habe  beieicluiea 
wollen. 

Die  andere  von  ängoa^intt^g  ausgehende  Deutung  bezog  a/n^^ 
i^uXofana  auf  die  Bewohner,  die  thracisrhen  *^ Sivriugic)  o/pio- 
(fwvovQ^  {S-  294).  Wer  dem  beistimmt,  könnte  etwa  V.  402  der 
Iph,  Taur.  des  Eunpides:  tßuaav  afiixior  (i.  e.  ul^irov  91)  ufar^ 
zur  Vergleichiinf;  beibringen.  Aber  die  Vorstellung  des  lioiDtTi-icliPu 
Dichters  verlegt  die  Herrschaft  jener  Sinlier  in  eine  vergangene  Zeil; 
denn  sur  Zeit  des  troischen  Krieges  herrscht  dort  bereits  ein  Sohn 
des  Jason  (ef.  Heyne  ad  h.  L). 

Vor  allen  Dingen  hat  die  Erklärung  ^dnQ6afiunog*  indess  in 
etymologischer  Hinsicht  ihre  Bedenken.  'Wenige  griechische  Snffiia*, 
sagt  Döderlein  Glossar  Nr.  1064,  'haben  einen  so  ausgepriigten 
Charakter,  wie  -rffiff,  lat.  -osus  foder  -lens,  lenlus)  voll  von,  und 
reich  an  etwas  ...  Es  wird  deshalb  nur  Snbslantivis  angehängt, 
vorhandenen  oder  (disoleten*.  nächstdem  auch  subsl^tntivischen  Adjec- 
tivis.  Döderlein  veraiulhele  dfivYdaXoioaay*,  dessen  CorrupUon 


licder  im  24.  B.  d.  II.*  Halle  ls7'2  p.  *21  Anm.  gemachte  Bemerkung  '753 
au8  dem  Inselkatalog  im  Hymnus»  aut  ApoUo  V.  36'  stützte  aich  auf  diese 
Ansicht. 

*)  J^ts  ffsr'  Ir  yilr  tirü  —  Kttvi^tt*,  o«r'  tvffftw  9»r*  olicev- 

**)  Ov  ynQ  xii  oQfioe  taiiv,  ovd*  onot  nXitay  'E^tfMTioXtjatt  xi^cfof  17 

t)  Cf.  Schol.  AD.  zu  j4  594:  Xivxitg:  «rro  rov  niviaf^at.  xal  /Ma« 
ntiiy»  offttg  nftnaras,   VgL  dieselben  Scholien  za  unserer  Stelle. 
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754.  aev  d'  ijiel  l^t).tto  \  ipvxr^v  \  %avai]x.6i  xuX-aw, 

in  ufn/&aX6(aaay  nicht  zu  begreifen  wäre.  Antimacbos  srhrieb  mit 
willkiirliolier  Aendenmg  (\.a  Roche  d.  hom.  Textkrit.  im  A.  p.  22) 
fti/i^a).6taaa$'\  das  er  wohl  in  dem  Sinne  von  'leicht  zugänghch* 
aufTasste.  Darara  —  Rost  nahmen  uui/ßaXotaaay^  ^xara  KvnQiovg* 
wie  die  Schol.  R.  sagen,  für  tvÖuifwyu. 

Ich  denke,  A.  Göbel  de  epithelis  Homericis  in  ng  desinentibus 
Vindob.  et  Honasterii  1858  p.  30*)  hatte  Recht,  wenn  er  die 
Deutung  *  6  ftt/  Xwd  r]*  Schol.  ABD.  adoptierte,  ein  Epitheton,  welches 
die  von  Nicander  Ther.  458  gradetn  als  *  Htpaimw  p^aof*  bezeichnele 
Insel  *  J/a  t&  fyyaffjr^fita  ^Hq^afarov*  Schol.  V.  erhielt.  Die  Alten  er- 
zählen öfter  von  dem  berOhmten  Mosychlosvulkan  (Eust.  zu  A  593,  Nie. 
Ther.  472  u.  s.),  der  da.  wo  jetzt  Mythonaes  Unliefen  liegen,  ins  Meer 
gesunken  sem  soll.  Sicher  ist  nun,  dass  sich  die  Lage  des  Mosychlos 
nicht  mehr  besfininien  lässt,  wie  sich  üherliaupt  von  dem  ehemaligen 
vulkanischen  Charakter  der  Insel,  worauf  aiicli  ihr  alter  Name  Ald^u- 
Xia  (Polyb.  ap.  Steph.  Ryz.,  Et.  M.  s.  v.  AIö^uXtj)  huideutet,  keine 
Spur  mdir  findet.  Dennoch  haben  wir  natOilieh  keinoi  Grund  die 
Angaben  der  Alten  über  diesen  LieMingsort  des  Hephäst,  dem  tu 
Ehren  die  Stadt  Hephistia  genannt  war,  irgendwie  su  beiweifeln. 
 ^^ber  wie  ist  äfitx&oihtf  etymologisch  zu  erUirent  Von 

Vf^'X  (vgl*  Ist.  mi^i^-f^,  skr.  ms^,  ksl.  wXgla  *Nebel,  Wolke* 
Curi.  Gr.  Et.  Nr.  175;  Pick  vgl.  Wdrierb.  I.  178.  398.  725  f.) 
bildete  das  Hriechische  mit  prothetischem  ä  (Präpos.  sa-)  äftT^atf 
eine  von  Uesych.  wirklich  erliallene  Form.  Später  schwächte  sich 
dies  a,  wie  so  oft,  zu  o  (cf.  nnaTpoy  ^4  257,  TVf  371.  oiQi/ag 
B  765),  so  dass  wir  in  (ofn'^u  (ilippon.  fr.  55  Rgk.  EM.  624,  5) 
den  Indikativ  zu  ufif^ut  haben.  Das  gewöhnliche  Präsens  ist  be- 
kannllich  6ftt/-/io.  Wie  sich  ui&-aX6-ug  [B  415,  23,  ^  239) 
sn  «IS^oXoc  (und  atd^ü))  verhält  (vgl.  fivS-aX6'ttg\ y   miissie  sich 

*ufu/-aXo-ng  zu  *u^tixuXog  (und  ufttxio)  verhallen.  Das  von 
äfnx9'aX6itg  ist,  wie  bei  6(p-9^-aXf*6s,  ia-d'-7l{i)g,  l'a-d^-og  u.  s. 
(vgl  Curtius  Gmndzüge  2.  Aufl.  p.  62.  407),  'ein  acoesso- 
rischer  Laut 

V.  754.  T  137  f.:  !AXX^  inti  daadfATjy  xat  (.itv  (f-Qtyug 
iiiXiro  2Stvg,"l^ifß  i&nw  d^eu.  CT.  7377,  :^311;  La  Boche 
hom.  Stud.  p.  325.  x  ^43  f. :  Barifiiwt  ^ttpiatp  Tomf^xtaty^  tlg 
o  xi  naoiwy  Wvxäf  i}^a(pfXfiad-t,  X  257 :  oi^v  Si^vx^^ 
dfftXtöfiai.  Gewöhnlicher  ist  ^d^vfwv  tl^tX/a&at*.  —  ff  77  f.: 
Ei  fiip  Mäy  iftf  xftrog  ^jayarjxt  i  xakx^  (d  257,  V  US), 
Ttix^f»  tntX^üaf  ipiQhfa  xoikag  inl  r^ag. 


*)  T»(  r  Inhalt  der  Schrift  ist  uns  erst  nachträglich  aus  den  Berichten 
von  Friidländer  (Jahrb.  für  class.  Phil.  77  p.  807  f.)  und  H.  Weber 
(PhUol.  16  p.  606  ff.)  bekannt  geworden. 
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755.  noHo  ^vurvaCemMf  |  iov  nBQl  aijfA*  itaffoto, 

Nvv  di  fioi  j  igaijetg  yat  rrgnafpaios  \  ly  ^- 

Für  V.  755  f.  vcrgl.  826  f.:  AxnaQ  Ilr.Xit'Sr^^  &T,xir 
aoXoy   ux'xd/owvur y  "Or  nntv   ftty  Qtniaaxt   |  ^itya  aiftvog 

Benutzt  ist  unsere  Stelle  O  64  f.  (siehe  p.  27  IT.),  wo  Zeus  der  Hera 
den  Gang  der  Schlacht  mit  den  Worten  verkündet:  o  «yarifcrc« 

V,  755.  Das  ViTl)uni  grarul^tp  gehört,  sammt  dem  Subslan» 
tivuiu  QvaTaxivg  {a  224),  der  Odyssee  an:  n  109,  v  319.  Uelier 
die 'fünf  Positionsl.ingcn*  sielio  T,  jv,. k».  Iiom.  Fürs<'li.  p.  151  f.,  übtT 
'noXkü'  Cinl.  Spir.  V.  2.  Das  2le  ileiui^iUcbiuiQ  sUiutul  aus  U  41i>  ( 16). 

V.  75G.  To  3if  or  niif^tg,  ^  na^afiv&i«  j^g  'Exdftijg  laxL 
Xfyt*  6i  avTO  xui  ffg  Inatvov  jor  nmöog  EusUlh.  1574  (1516  . 
—  Das  2te  lleniistichium  ähnlich  schon  V.  551.    9  246  f.:  aUa 

V.  757.  Wenn  Eustalh.  1374  (1516)  die  richüge  Eikllrung  bei- 
bringt: (xcrroi  '!ßxT(U(>)  o/«o<o(  0^  ntqtoytvfiipfa,  uXXa  rir« 
liaifpyrfg  ^upoptt  (758  f.) t  SO  wundert  man  sich  nur,  wie  er 

für  *7inoaif  uTog*  hier  trotzdem  die  Bedeutuuf.'  S-^wotJ  xai  eyy^g 
tpaiüQ.  o  tau  nfqoyfvu^yog'  festlialltii  konnte.  Allerdings 
redt;l  ArhilUs  den  ludteii  FnMind  7' 319  mit  dru  Worten  an:  \vy 
di  av  ftty  xtiom  <S  t  d  (liy  11  f  v  tt  q  \  aber  dort  isl  clx'ii  von  der 
gescbaflij^en  Friscli»;  iIis  lobenden  ^M'spnMlien  worden:  naeb  tQorftig 
erseheinl  ein  ^tionii  uyr^oTjjutt'og'  (Pliul.)  unerträglieb,  —  ganz  ab- 
gesehen davon,  dass  man  scbwer  cinsiebl,  wie  '^nQog'  in  einer  solcbeu 
Zusammensetzung  *zu  der  Bedeutung  von  nQwtjy,  rtwni  kommen' 
konnte  (D  öder  lein  Gloss.  Nr.  2196).*) 

Die  Stelle  hat  offenbar  den  Sinn  der  lat.  Uebersetzung:  iViiiio 
atilem  mtfti  roaeitfiia  et  recens  in  aedibus  jacet,  und  es  würde  sich 
nur  fragen,  ob  unser  Dichter  das  Wort  nicbl  schon  in  abgcscbwächter 
Bejleutung  gebrauebl  bat.  Kine  Uebersiebl  über  die  Stellen,  wo  'npoa- 
(fning'  in  früberer  Zeit  vorkommt,  wird  die  Unwahrscheinlidikeit 
eiuer  solcben  Ansicht  darlbun. 

Müglicb,  aber  nicbt  notbii^',  wäre  «lie  KrkläniUf;  V«oar/  wt- 
g>OPtvftiyug*  bei  Herod.  II.  121,  12  in  der  Erzablong  vom  Schatz- 


*)  Mit  Döderleins  eigener  Ericliraag:  'Hektors  Leiche  sah  aas,  als 

wollte  sie  angercdrt  sein  {rjQoaif  aio^  üffioMlit)  und  antworten',  wird 
sich  freilich  niemaad  so  leicht  befreunden. 
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haus  des  Rhampamit:  ytxQov  n^oa^tdrov  unoiufioyia  h'jf 
W/t(^  jrjy  /JtQa  Uvui  avibv  I'xovtu  nvTrjy  vnb  rw  i/naztü);  Uli- 
möglich  ist  sie  bei  demselben  SchnflslcUür  II.  SU:  XafKfd-rjvui 
yuQ  xivd  {iwv  T(Xf)r/iVTWV}  (fuat  fuayofuyoy  yiXQio  nQua(pdnü 
"^^vvaty.og  (i.  e.  yvvuixt  rftoari  dnod^uyovarj).  Dass  das  Worl  in 
älierer  Zeil  nicht  blos  in  Verbnidunj^  inii  VfX()o^*  vorkommt,  hat 
schon  Phrynichus  p.  37  i  Lob.  mit  Borul'unij  auf  Sophokles  Andro- 
meda  lii^ui.  130  Diod.:  Mf^öh  (poßftadm  ngoarpuzotg  imaroXag 
nacbgewiesen.  Pindar  gebraocht  es  Pylh.  IV.  299:  nfjua  f  otoy  Qrißa 
Tiiim^iq  bareits  als  Adverbiam  im  Sinne  von  'ittipar*,  und  in  be^ 
achicnswerthem  Gcgcnsats  stebt  es  bei  Aescbylus  Cboeph.  803  f.: 

jotg  dixatg. 

Wir  glauben,  schon  für  Uomer  gilt  die  Ableitung,  welche 
Euslalh.  1374  (151  f>)  «msI  dor  n  a  chhom  ori  s  c  Ii  c  n  Zeit  zuschreibt: 
nnoarfainv  jo  vtunov  xui  (o;  tinTy  tyyvg  (putby  Tjioi  (pa- 
yiy  xut  det/i^t'y'  fj  xui  u/.'/.iog,  tyyvg  xul  nQoaty^wq  tpa- 
jov  fjioi  Xixioy.  Grade  bei  diesem  Worte  zeigt  sich,  wie  (fä 
'sagen'  und  'zeigen'  ursprünglich  eins  waren,  wie  denn  (puiyo)  und 
(f  f^ia  (cf.  ni-(f  uvüxio)  auf  dieselbe  radix  hhd  (Curl.  Nr.  407)  zurOck- 
gehen,  die  schon  im  Sanskrii  die  Bedeutungen  von  *ap{aiwteo'  und  *(o- 
fnor*  vereinigt:  'Dichter  gebrauchen  fortwährend  fpafrUM  und  ähnliche 
Verba  von  der  Rede*.  So  sagt  Sophokles  im  Oed.  lyr.  848 :  *^k).'  atg 
(fuyiy  yt  jovnog  loö^  t7ti'oiuao,  ebenda  V.  525:  Tov  ngog  d* 
i(puyi^tj  (slall  DJ/O^/ji;  Antig.  621:  xXuyoy  Itnog  ni(f  u^z  m. 
Dass  * <f u.(i'ta<}(u'  aber  auch  mit  '^ylyvtaOtK^  parallel  sleluMi  kann, 
beweist  die  V  ergleichung  von  ^  /  734:  (fdy,  ftt'y^^  t  ()  y  o  y  ^^^r^og, 
n  207  f.:  yvy  dt  ntifavTUi  (th)X6jnditg  ^ityu  tQy  oy  ^  IM  416: 
fiiya  dl  o(fiat  (faiytiu  tQyuy  —  und  dj  130  —-r/SlO:  u/<ij- 
Xonnt  tgya  y(pop%0.*)  Wie  ^ngoo  if  azog'  die  Bedeutung  *eben 
geschehen'  annehmen  konnte,  wird  aus  den  synonymen  Adjeettvis 
n(f6anmog*  und  ^npooc/ijc'  klar:  besieht  sich  doch  auch  das 
bu  ^aeeiiU*  gern  auf  ein  plötzliches,  neues  Ereigniss. 

Man  sieht,  *ng60ijpuTog*  bildet  den  Gegensatz  zu  *naXai<paTos*  **) 
und  hängt  wie  dieses  mit  y  (f>a  zusammen :  naXttU^aiog  ist  s.  v.  a. 
'o^/(»roc  (p artig*  (Soph.  Trach.  I;  cf.  Aesoh.  Ag.  728),  'np6o^ 
^ttTOff'  — ■  ^yifoatt  ipwtig*,  und  darum  mit  ytrjffuzng  (hymn. 
Mcrc.  443)  und  ywvgyog  (Plut.  Perid.  13)  oder  ptaXijg  (Pseudodem. 
788,  24)  gleichbedeutend. 


*)  Derselbe  Vorgang  zeigt  sich  bekaiintiich  bei  dt-in  dt  utschen  'tieh 
tr§igneTt*  statt  'jticfi  froiigen\  Das  aktive  ' ougen*  lieissl  'vor  Augen 
stellen'.  i>o  sagt  Hart  mann  Erec  5197:  »wenne  si  begunden  ou^en  ir 
zm^BtStit  Brant  im  Narrensehiff  64^  43:  etil  bmg  %oib  sMb  ihr  botkml 
eßgi.  Schon  M  u  r  n  o  i  hat  dafür  'eigl  . 
**)  Vgl.  ';iaAaiö>  aiyog*  und  'nofuiyioe'. 
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758w  netcai,  \       fxtlof,  Syv'  |  aqyvQOto^oi  idfwoX^ 

oIq    ayavoZg   ßeXieaaiv   inoixofievog  %a%i^ 

hq>a%o  xlaiovaa,  yoov      aUaaxov  6qiv€¥, 

Lobeck  ad  Phryo.  p.  375  fand  die  'propria  vis'  von  'ngoa- 
tfuiog'  'in  camibus  et  esculentis  recentibus^t  und  in  der  Thal 
liedienl  sich  die  griechische  Spraclie  des  Worte»  häufig  in  dieser  Weise : 
nur  tritt  nirgend  eine  notfa wendige  Betiehung  su  'q^^rw*  hervor;  meist 
ist  sie  sogar  ausgeschlossen.  Wenn  Antiphanes  'ngoaq  uiog*  ha  Athen, 
p.  225  P.  in  einen  Gegensatz  tu  'aan(f6g^  stellt,  so  ist  von  Interesse, 
dass  das  Wort  genau  dieselbe  Bedeutung  schon  hier  hat,  wo  es  nun 
ersten  Mal  in  der  Grädtat  ersdieini.  Denn  die  beste  Erläuterung  der 
Stelle  gibt  unser  Dichter  selbst:  xiTrut  ie^ai^ttg —  ovd/  i  (  oi 
XQfoc  arintiut  {Q  119.  114),  wie  denn  auch  der  Paraphrast 
iilteisotzl :  TU  vvt'  dt  um  u  y  Tj  ()  o  g  xa)  udid(f&OQog  lOtg 
ül/.oig  xaiuxaaui.  Es  wäre  woi»l  möglich,  dass  das  änu'^  Xeyo- 
lAtvüf  Wieder  der  Sprache  des  gewöhnliciieu  Lebens  enllehnl  wäre. 

V.  758.  'Tf»  iScaXoc*  u.  ihuL  steht  sonst  immer  am  AoCang 

des  Verses;  Smal  gehl  der  Vergleich  vorher:  ö  249,  t  54  und  /Z  1  1  ; 
2mül  folgt  er  wie  hier:   2"  590  ff.:  'Ev  d(  /oQoy  TToixilXt  • . 
]'xtlni'  oJop  7T0T*   tyi  Kyioaip   tvQtitj  ^uiötiXog  ijfTXTjaBy  und 
^  40G  f.:  "xii*  dvTJ],  Tut  htXrj  wg  tt  i  ßuouio  .  .  T^cjfg. 

V.  758  f.  Apollo  linltt  l  die  Männer:  279  f..  o  410  f.  -=» 
£2  758  f.,  Arleulis  die  Frauen:  t  123  f.,  >.  172  f.,  l  lOSf.;  au 
den  leUlen  heideu  Stellen  wird  dieser  Toii  demjenigen  nach  lang- 
wieriger Krjukheil  gegeuüliergeslellt.  (Man  vgl.  auch  Z  205,  428, 
T  59,  o  478,  V  bi  f.).    lu  eiuem  Vergleiche  trifft  man 

V.  759  nur  hier,  und  man  könnte  daher  geneigt  sein  — 
vgl  auch  La  Roehe  im  Anhang  —  an  dieser  Stelle  mit  A.  (am 
Rande)  und  dem  Papyr.  *Manmd(prp*  zu  scfareihen,  zumal  auch 
das  iiacistiscfae  xaianitfru  von  LS  auf  den  Coigunktiv  zurackgeht, 
wenn  Hekabe  die  Worte  nicht  mit  ganz  hestimmtem  Bezug  auf 
den  vor  ihr  liegenden  Hektor  spräche:  ' xaiun^ifyr^*  ist  also  wohl 
die  Correklur  eiin-s  üraninialikers.  Wegen  ^ayuroTg  riöMaaiy* y  wo- 
für die  Schol.  A.  und  der  l'apyr.  ^ayu^oiai  ßiktaaiy'  haben,  siehe 
La  Hoche  hom.  tulers.  p.  83. 

Wegen  V.  760  s.  p.  333.  Der  Paraphrast  erklärt  hier:  wrtag 
t7n$p  xWotMni»  d'QfjvüP  Si  anetvoiOM  ^«^ey,  nnd  so  hahen  nach 
La  Roche  *0  Papyr.  Mor.  Barocc.  Vral.  A.  ^fyu^t'  im  Texi.  Die 
Variante  stammt  wohl  aus  F  31:  l'waxo  Kgoyiihjg,  no'Ufioy 
*d*  dXiuoTor  (M  471  ^  il  296,  M  57)  «>c<^c.   Z  499: 
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761.  Trjai  d*  I  Mfe9i&*  ^X4vt]  xQitcnri  \  l^r^^%B  yooio' 
'^'^xtOQ,  if4,i^  -^vfifi   daiqwv  itoXv  fpiX^  '-^flX^' 

^  ftiv  flo  i  Tcoaig  iartv  \  ^AXi^av  d  ^jo  i;  ^foeiöijgf 
og  II  I  ayaye  rQOir^vo  *  &ig  ngiv  uifpeKkov  oAe- 

r^aiy  di  y6oif  naariaiv  tvfaqoiy,  Cf.  x  457»  q  46;  12  549. 
Das  sweinulige  yoo^  ist  an  unserer  Stdie  etwas  stdrend. 

Wegen  V.  761  s.  p.  333.  34S.  ß  15:  Toiai  <J'  l'nti»'  7]Qtag 
Aiyvnrioq  ^QX*  uyoQfvay.  Cf.  y  415  ff.  /' 282  (285):  *  Aviog 
tniid-'  ''EXivvjv  r/Ji(o  y.<u  xir/ftaiu  ndyju.  Uier  hat  der  Uarl. 
nach  V.  747  '^if{Oi  <)*  av^*  ^EXiyr/. 

V.  762  748;  cf.  p.  347  f.  Die  Synizese  von  ö?  im  Wort« 
*Sa^Q(üy'  findet  sicli  nur  noch  Q  769;  Gej)perl  dachte  hier 
(11.  10)  an  eine  durch  das  daklylisrho  Metrum,  wie  fr  meinte, 
entschuldigle  Veriiürzung  des  ü,  wälircin!  er  V.  769  an  der  'Zu- 
sammenschnielzuBg*  des  at  zu  einer  Lange,  zumal  in  der  Arsis,  An- 
stoss  oabiu. 

Ueber  V.  763.  764  ist  p.  344  f.  gesprochen  worden. 

Wegen  V.  763  vgl.  p.  347  f.  und  p.  357.  T  329  -  H  355 
=.  0  82  (vY  369,  505):  JTng  Ulfiuydoog,  'EUvr^q  noaiq 
Tjvy.^ftnio.  *'AXi''iuydQn(;  ittondijg  r  31,  bS,  Z  290, 

332,  517,  ^581,  N  774.  Irrig  fassl  Euslath.  1516  (13741  das 
Epitheton,  sowie  die  ganze  Stelle,  als  xoXuxtKiaii^oy  auf,  ^7yu  /n^ 
do^Tj  nQog  Twr  jixf^^f^  tlvat*. 

V.  764.  290:  *"0 g  ayt  nuQntni9<üy.  $  68  f.:  wg 
(jjcf  aXX^  ^EXtyfjg  und  (fvXoy  uXlod^ai  Uqo/vv.  Dazu  vergl. 
man  aus  /'  428  ff.  die  Worte,  welche  Ih'hnia  au  Paris  nach  seinem 
Zweikampfe  mit  Meuelaos  richtet:  ^HXvUtg  tx  noXtfxov  lu  g  (uif  tleg 
avTO^*  iXiüd'at  'Ayö^l  dufitig  x^ungip  {Q  212),  og  i/uag 
7ig6iiQog  n6atg  r,iy  Kit.y  und  aus  der  Botschaft  des  Priamos,  welche 
ldkus  Agamemnon  ttberbriogt»  H  389  IT.:  Kti^funa  fiiy  oa'  jiX{~ 
%ayS Qog  xo/Xr^g  tyi  yr^valy  *HydyiJ0  TgoiijyS**)  —  c&c 
ngly  w(ptXX*  anoXiad^ai  — ,  Ildvs*  i&iXft  do^itvai.  Aus 
dieter  Stelle  ist,  wie  schon  Spitzner  sah,  die  in  *A  am  Rand'  und 
*DfiS  Cant.  Vrat.  A.  d.'  heliudliche  Variante  ännlt'ad^ai^ 
hervorgegangen,  auf  die  sich  die  Schol.  A.  ebenfalls  beziehen.  Auch 
Eustalh.  kannte  sie,  setzte  sie  jedoch  mit  Recht  der,   wie  Heyne 


*)  Durch  diese  HaralleUtelle  wird  die  Lesart  der  meisten  iisii.  au  unserer 
SteUe  besUtigt;  der  Hari.  hat      /»'  fytiy'  h  La  Roche 

Teitkr.  p.  224. 
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765. 'Hdr;  rctQ  pvv  fAOi,  %^  ieinoewop  trog    2. 'O^ 

,  (-Verse.) 
i§  Ol  X  £  I  ^  e  V  eßrjv  y.al  t/nijg  cac  e).  i]  ).v       u  dtgtjg* 

aXX*  ovnw  |  aev  aKOvaa  \  xaxov  ercog  |  ovd* 

aavgnjloy, 

liemt  iklf,  ei^l  von  Turnebus  *cx  ed.  Rom'  hervuigegaiigeueu  Lesart 
^wg  TiQiv  ü}(f(XXoy  okiü9'm*  nach. 

V.  765  IT.  L>ic  Form  <les  Salzes  wie  i)  2C7  ff.:  d  tj  /ttip 
noXtwy  idufit'  fioi  Xj^y  it  yooy  li  llrd^an'  T^uioun' ^  nnXXr^y  ö* 
in  tXr^Xv  &  a  ytuuy  *'AX'k  ovjiuj  loiovioy  tyw  idoy  oip^aX- 
fioiaty.    Cf.  B  7ÜS  f. 

üeber  V.  765.  766  s.  p.  346  1. 

Für  die  Saurorm  von  V.  767.  768  vergl.  aus  K  550  f.  die 

Worte  des  Nestor:  lVX>.'  oSnw  toiovg  Innovgtdov  o^di  r6it^a, 
*jiXXik  xi¥*  vftfi*  Uta  dofiirat  dyrtdaatttit, 

V.  767.  Q  517:  Irf^XX*  ovnw  (i  380)  xuxoit^ia  dttj- 
rvoir  t^y  uyo^jtvtoy,  —  o  374  f.:  *Ex  d*  u^a  Sianoipr^g  ov  fttji" 
Xi^oy  tajtp  dxovaat  Ovt'  Jtnog  ovti  ti  igvor.  Nur  an  diesen 
beiden  Stellen  stehl  *¥nog  AxoSoat'  fflr  ^fivdvp  wmwtm*  (Q  632): 
a  561  ist  beides  verbiindeu.  Einen  personliciieu  (lenitiv  findet  man 
neben  dem  Accus,  auch  (d  94,  f4  389),  T  tS5:  XnU^  atif, 
jlaiQXtddr^j  ror  nv&ov  tt  x  n  7'  rr  c  c.     i  S.  il  223. 

Wenn  **xr<'. xo»'  tnog'  /'  701  ilif  l  ii^-^liifksholsi'lKiri  soni  Tod«' 
des  Palroklos  liczeuliiHM.  so  liat  das  AdjeL'livuni  Vi  lljO:  xuxfii  r,t't- 
nuTTt  itvIHi),  sowie  i/^  4'J3  (f»>  161)  in  ^fyihhüni  y.axoTg*  doch 
auch  die  Bedeutung  'kräukeud',  auf  welche  '/^  492  eui  voraufgehcu- 
des  '/oA^norc'y  bier  der  Zusaiz  'aav^ijXoy*,  hinweist.  Was  die 
Etymologie  dieses  nur  2nial  bei  Homer  vorkommenden  Wortes  be- 
triiflU  das  die  Allen  thetls  durch  unutdtvtog,  dr6tirog*  (Suid.  Schol.  »u 
7  647)  und  'at)ox*//o^'  (Paraph.  /  647  lies.),  iheils  »lurcli  *v/igi(Tn- 
x6g'  (I'arapli.  von  12  167),  \iXu/ijtx6i;^  (Eiisl.),  *xf(xr'^,  dfici(j(  "}  <'>^' 
(llesych.)  erklären,  so  htelel  Kiislalh.  1374  (1517i  «lio  sonderiidre 
Ahk'itiiHp':  7f«(i<<  aaui  10  ji'/.uyiut  y.ui  10  (fi^/J^oui  (uj/hj  >  l<n  x«i 
Aht).i/.wQ  uoi'n  i^'/.tiy.  Anerkennung  lial  dn'  Etynn»k)^n'  lU  i  S(  luil.  A. 
zu  /  G47  gduudeu :  tytytio  dt  duo  juv  aotjog  ao(y-)^X6~g.  oi  vüti; 
fuiu  i  fiQ  ä  ait^r^atius,  u-aoy-jjÄo-f  fitnxßuXt  ib  0  Aht- 
Xtxwg*;  cf.  Abrens  de  dial.  aeol.  1.  81  IT.)  ttg  16  v,  xui  yiytiui 
d^av(f-?,).o-g*)f  wg  aytQtg  xct<  ayoQig,  Denselben  Wechsel  nimmt 
man  in  ^^ov^-oCi  n^vroyic,  Siangihtot^,  oSavfivrßt^  (i2  347), 
laaaa^xiQog  u.  s.  wahr.  Höglidierweise  entnahm  der  Dichter 


*)  Vgl.  a-^wf-flAo-tf,  i^it-^lo^. 
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768.  dlk'  I  £i  r/f  /i€  xai  cfAXog  |  lyt  fAByäqo iq 

Ivtrtxoi 

daegtjv,  rj  yaXowv,  r  eivazigojv  ein btiXwv, 

q)r^)Mg^  dem  äolischcn  Dialekt.  Dorli  v;;!.  G.  Uioriohi  hom. 
elocut.  vestigiis  aeol.  Jeoae  1875  p.  t>d  if. 

V.  768  ff.  Die  Form  des  SaUes  lelint  sich  ao  V.  220—224 
•D,  eiDe  Sldle,  4ie  sdbftt  wieder  nadi  B  79  ff.  inui  M  322  ff.  ge- 
macht ist.  Auch  hier  ist  ra  einer  Athelese  kän  Grand  vorhanden. 
(Vgl.  p.  385.  836.)  hn  fibrigen  'ist  dieses  Beispiel  das  ein* 
■ige,  in  dem  der  condilionate  Vordersatz  den  soge- 
nannten Optativus  frcquentiae  oder  de  iterata  actione 
enthält,  m  i  t  P  rä  te  ritu  m  im  Na  e  Ii  sa  t  z  . . .  Bei  den  Temporal- 
salzen (oTf,  OTJOTfj  (Tifif  oaauxi)  isi  der  Optativus  freqiipnliae  schon 
bei  Homer  nicht  seilen.  —  Für  den  Jüngern  rrspnincr  unserer  Con- 
struction  spricht  auch  das  a/.Ä«  im  Nachsalze,  welches,  ui  Nachsätzen 
tn  el  c.  codJ.  oder  indic.  häufig,  iu  Nadisälzeu  zu  d  c.  opt.,  die  eben, 
iveil  sie  m  Anlehnung  an  die  Wunsohsitse  sich  entwickelt  haben, 
gleidi  diesen  den  Nacfasats  ausnahmslos  asyndetisch  anhingen,  sonst 
nicht  vorkommt.  Uebrigens  gehdrt  das  x«/  vor  «tJLXo;  lediglich  n 
diesem  Worte  im  Oegensats  zu  mv  v.  767,  vgl.  77  623  und  77  745. 
Dfintser  hat  dies  verkannt.'  L.  Lange  ^  mit  dem  Optativ  p.  6^ f.; 
ff.  p.  9.  95. 

\'.  TOS.  Varianten  sind  hiaaoi  (Schal.  A.  fiustath.)  und  iy/- 
Giioi  R  (Beliker). 

V.  769.  MQWy  wie  12  762 ;  im  ttbrigeo  siehe  Z  378.  383. 

V.  770.  07]ai  yug  'ot'  n'  fioi  atKug  iaai'  (11.  3,  lt)4) 
Schol.  A.  dvai ^Qfg:  ai  roig  d).XrfXwy  udeXffotg  ytya(.ir^f4tvai, 
ixg  ovvTi&iog  (fuoi  %ivtg  updQudt},(f  dg  Schol.  L.  zu  Z  378.  CT. 
Schol.  B.  zu  X  473.  Mit  dem  2teD  Hemistichium  wird  in  der 
Odyssee  3oial  {ß  47»  234»  c  12)  die  Milde  gepriesen,  mit  der  Odys- 
seus  über  seine  Völker  hernchle;  einmal  (o  152)  gebraucht  Menelaos 
die  Wendung  von  Nestor.  Aus  diesen  Stellen  stammt  auch  die  Vjii- 
ante  ^ey  (Schol.  A.  Papyr.  Barocc.).  —  ^  397:  *naT^ff  atg 

V.  771.   A  582:  *jikXä       toyy'  {A  401)  InUaai 
xtt&datna^m  ftaXaauiihtr  (cf.  k  70) . . . .   Z  337  f.:  N^y  Si  fu 
nn^ttnov0^  &}loxos  fiaXuxotg  iniipaip  *^iQ/Jl1]1^*  ig  noXe- 
fiori  n  286  f .  *  t  5  f.:  Avtaff  fiPi^ot^^  ftaXaxoTg  ini^ 
P«ppnOlltr  Connamar  lu  lUu  12.  S4 
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772.  [OQ      ayavoq>Qoavyi^  \  xoi  ooig  ayavolg  Ini^ 

aXPVftiPf]  x5^-  ^  (3  Verse.) 

laaty  JlapipttC&au  M  249  (ß  1S9).  Ilagif  d^Kyog*) 
indtoaiy  änot giftig  TioTJftotoi  ^  345:  N4axMQ  av  xaxt^ 
gvxf  xu&anTOftiyng  fntfnaiy:  n  430  =  /  409  —  ^  284: 
jiXV  'Odvoivg  KuvigvHi  «ai  taxt^tt^  lifidrovg  {-ut)  ntg. 

Der  folgende  aus  31203:  *Siit*  dyapofpgoavrij  fuXitiSfa 
^it^p  dmj^ga  und  B  104(180):  Sofg  dyarotg  In/caatK**) 
ig/^Wi  (poßTu  ixuaioy  zusanunengesetztc  Vers  ist  weniger  der  in 
ihm  enthaiteneD  Tautologie  wegen  Bot  he),  wofür  Fäsi  auf 
£r  17r{  f.  =  1  1  S  r. :  uY  xt  ffryTitriy  J}]tov  ix  noX^fioto  xai  ai^ 
rijg  dtjioirjog  verwiMsl,  als  wegen  tles  voraufgehenden  Verses  an- 
stössig.  Er  verlnlt  nur  den  Werlh  eines  einfachen  Epithetons  (cf. 
u4  582),  das  aber  liier  schon  durch  das  Parlicipium  nuouKf  duti'og 
(vgl.  die  oben  angefübrlen  Slellenj  überflüssig  gemacht  ist.  lleyue, 
Bothe»  Bekker,  Kochly,  Koeh,  denen  sich  jetit  anchDflntier 
hom.  Abh.  p,-302  angesddossen  bat.  haben  also  wohl  mit  Rceht 
athetiert,  —  obschon  sich  Lohrs  in  den  Spivetris  snr  2.  Ausg. 
seines  Aristarch  p.  456  des  hier  'trefflich  angemessenen  Verses*  wieder 
angenommen  und  namentlich  gegen  'eine  etwaige  aus  dem  Ausdruck 
hergenommene  Verdächtigung'  erklärt  hat. 

V.  773.  Auch  Briseis  scfaUesst  ihre  Klage  um  Patroklos  T  300 
mit  den  Worten:  a*  a/ioror  jcXo/or  Tt9¥ij6va^  fiiiXtxoif 

aitlf  und  so  liest  der  Ups.,  vielleicht  von  der  Parallelstelle  beein- 
flusst»  hier  at  fidXa  *kat4ü\  der  Vind.  quint.  dt  ftdXa 
xXuiuii*.  —  *xai  l'fi  uftuogoy  wie  408.  An  beiden  Stellen 
lindel  sich  in  den  Schol.  die  Variante  *xai  (fi6y  fiogov*  verzeichnet, 
in  X  nul  <l«  r  Bemerkung  des  Aristonikos:  17  dtnXij,  hrt  r/v/c  j'p«- 
01  (71  xui  e,u6y  fiüooy,  ovx  tv.  A.  Für  den  Schhiss  ist  das  formelbafle 
u/yv  fit  yo  g  xfjo  (-ov,  -01)  x  f)7,  ft  153,  270;  188; 
T  57,  ^  284,  443;  H  428  431.  165,  fi  250,  w  420) 
SU  vergleichen. 

V.  774.  TT  204:  *0v  uiy  yug  lot  tr'  dkXog  |  eXtvnt- 
jai  Ivd^dd'  'Odvaoivg.  Vgl.  Q  550.  220  und  wegen  des  Paralle- 
lismus mit  743  p.  348.  Tgoiu  ivgtiri  N  433  (ß  250). 

*)  Dieselbe  Form  der  PiAposition  wie  unser  nugu^pifwf9c  seigt  unter 

andern  das  Subst.  iKQahfuai^:  A  7nru  O  404. 

♦♦)  1  112  f.:  'l*ijaitjiif*ia(^' ,  tuk  xiy  ftiy  uQeacäfityoi  mni&ufity  JmqoI" 
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775.  fjTiiog  (tv&i  tpü.o^-  7€avt9$  S4  fie  ne(pQi%aoiv.^ 

V.  77  5.  Alle  schaudeni  vor  Helena  zurück,  nicht  aus  Furcht, 
wie  die  Troer  vor  Diomedes  ^/  383:  Olli  at  n  t  (f  gixua  t*) 
XiorS-^  (og  fii^xadtg  ai'yig,  sondern  aus  Uass.  weil  sie  alles  Unheil 
verachuldel  hat.  Darum  ilbenetxt  auch  der  Paraphrast:  ndvitg  öi 
/la  fHQOvatp  {ßtMxxomtu  Scbol.  A.),  und  ulaUch  sagt  EuaUth.: 
ctfC  &¥  HOfffiag  tlkoi  ng,  ig^lyaot  vtal  aTvyaScu  BeachCens- 
werlli  sind  in  dieser  Hinsieht  die  Worte  des  Aohilles  aus  T  324  f.: 
0  d*  dXXoduTtip  M  iiift(o  E"y(xa  giytö ay^g  *£X4yr^g  Tgtooh 
noXf^tiZu).  Uehrigens  wird  'tpiXog'  sonst  wohl  nur  in  Verhindungen 
wie  (fiXa  ifd^yai  y  211  (wofür  ^Ti/a  tUtyui  häufiger  ist),  ^A« 
f.iTiöia  oUiy  P  ^2h  {J  361:  ^ma  ö^Pia  olöiv)  und  (fim  (f  Qoyiiy 
in  aktivem  Sinn  gehraucht. 

Zu  y.  776  vgl.  p.  334.  Der  Gebrauch  von  änii^y  itt  un- 
homerisch (cf.  Q  545);  doch  findet  sich  im  Hymnus  auf  Aphrod. 

V.  120  *o/ntXog  u7ieiQtjog\  auf  Demeter  V.  297  ^noXvmtQoya 
Xaoy^,  und  der  Verfasser  des  Scul.  Herc.  sagt  V.  472:  Kvxrov  J' 
ax'  Kr'ys  d^ivuty  xai  Xuog  d  :i  1 1  n  lov.  Düntzcr  (p.  392)  halte 
aucli  liier,  wie  665,  stall  ih]iiog  '/Mog'  erwarlel ,  'oder  vielmehr, 
da  nur  an  Frauen  (vgl.  722.  740.  76ij  zu  denken  ist,  yvratxtg*. 
Wir  verweisen  hierüher  auf  die  Schol.  B. :  ov  jnovoy  yv  yaixig, 
ttkkä  xui  avj 6  TO  annQov  nXn&og.  inl  nXiioTifi  öi  iX/^ 
*ajümQi(f  u  Tr^y  TXtaStt,  Unser  df^^og*  hat  keine  andere  Bedeu- 
tung als  das  'Xaofai/  Tön  V.  777  (740);  es  ist  nur  darum  ge- 
.waMt»  um  denselhen  Ausdruck  nidit  2mal  unmittelbar  nach  einander 
gebrauchen  au  mfissen. 

V.  777  IT.  In  dein  nun  folgenden  Schluss  der  Rhapsodie,  der 
eigentUchen  Bestattung  Hekiors,  ist  die  Eile,  mit  welcher  der  Ver^ 
fasser  dieses  Buches  fortsebreitet,  wie  es  scheint  (vgl.  unten  das  Gtat 
aus  Ettstatb.),  schon  von  einem  alten  Kritiker  geladelt  worden;  in 

neuerer  Zeit  hat  dann  zuerst  Joannes  Jonsias  observala  in  styki 
Homeri  Rotterdami  1742  p.  290  hauptsächlich  diese  Partie  unserer 
Rhapsodie  als  Beispiel  des  von  ihm  behaupteten  höchst  matten  Tones 
angefiihrf.  T^ege,  Lector,  sagt  Jensius,  et  considern:  Videbis  Ulti- 
mos triginta  versus  simplicem  enxe  in  stylo  simpliri  narralionem^ 
Uli  Ugna  ad  Hectoris  rogum  fuerint  congesta :  u(i  Hertoris  cremali 
oisa  in  umam  lecla,  monumento  superslructo  fuerint  cunäita.  Deni" 
fua  uH  d^wm  po9t  haec  omnia  ceperint  ac  ti  Iwäie  rusiici  cii/iia- 

*)  Nur  an  diesen  beiden  SleUen  bat  fpQias»  den  Aceusaliv  bei  sieh: 
La  Roche  h<m.  Stod.  p.  t97. 

24* 
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dam  narrentur  funeralia.  Die  Frage  des  liuUäoüisdieu  knlikers :  Cur 
non  adJicUur  universorum  UmentMlio  imml  et  wutgnifica  Hecloris 
quem  <l{  fHMMfonl  pra$McaUo,  qua  iia  lUat  fbUaktr?  Ut  schon  oben 
in  dem  Abschnitt  über  die  Gonposition  der  Threnoi  (p.  347  Anni.)  be- 
antwortet worden.  Ntch  Jensius  sprach  Wolf  prolegg.  136  seine 
Vei  vvuudcrnng  darüber  aus,  'cur  Ilia*  potiuimum  tu  tumuituaria  dneri-' 
pUone  Hectorei  funeris  tertninetur* ,  —  und  noch  jüngst  hat  Düntzer 
hom.  Aldi.  jt.  nsf).  394  grade  in  der  Kürze  dieser  Pnrtio  den  schlagend - 
sleu  Beweis  zu  finden  fjpf^laubt,  dass  der  letzte  Theil  des  Huches  (von 
677  an)  rrsl  von  ziemlich  später  Hand  hinzugefügt  sei.  Dagegen  hat 
Euslalliius  1518  (1377)  die  Kürze  des  Schlusses  verlheidigl:  oti 
n)iUTvyug  Iv  xqTq  ifxnQoad^tv  h  not^xr^  ra  t^j  nvQÜq  tov 
JIutQdxXov  inixQt/^ti  it^TaS&a  to0  Bxtogog  xu(ff^,  re* 
XPiit6ig  Mttl  avyiiä-tag,  Irot      ntptTToXoyf^,  xadit  «oj  n^oai^ 

nov  etdT6g  fft](ru  Barauf  läuft  auch  die  gegen  Wolf  gerichtete 
BemerfcaDg  Hofftnanns  hinaus  (qnaestiones  hom.  II.  147),  d^r  ol>en 
diese  Kürze  als  Bestätigung  für  seine  Ansicht  ansah,  dass  und  ß 
von  eincui  Verfasser  gedichtet  soien:  Intelligent  otnnes  post  tatn 
txiguum  intervallum  easdem  res  non  posse  eodem  ambUu  narrari. 
Ich  meine,  die  folgende  Schilderung  steht  ihrem  Umfange  nach  un- 
gerälu-  mi  rieh  Ligen  Verhältniss  zum  Plaue  der  Rhapsodie,  deren  Auf- 
gabe es  war,  ^lleiitors  Lösung*  so  bebaodein,  nicht  aber,  gleich 
dem  23.  Buche,  eine  ansfiUuliche  Darslelluog  gUnsender  Leichen- 
feierlichkeiten SU  geben.  Indessen  ist  nicht  daran  su  denken, 
dass  die  Bestattung  Hektors,  auf  die  auch  V.  65  6  IT.  aufs  be- 
stimmteste hinweisen,  das  Werk  eines  späteren  Dichters  sein 
k'innt»'.  Denn  unmöglicli  kann  jene  *  Andeutung  der  Bestattung* 
(Düntzer  hoiu.  .\bh.  j».  nso)  djis  allgemeiu  mensdihche  rrorülil  der 
Theilnahme  für  den  Helden  befriedigen.  Es  lag  in  der  Sache  selbst 
begründet,  dass  ein  Dichter,  der  sich  die  Lösung  Heklors  zu  besingen 
vornahm,  auch  seine  Bestattung  kurz  hinzunahm. 

Bass  der  Dichter  das  23.  Buch  vor  Augen  halle,  Ist  nnlengbar. 
Hier  wie  dort  beginnt  die  Barslelluog  mit  der  Herbeischairung  des 
Hobes  (ü  778»  v  110  IT.);  die  Troer  verweoden  dasu  die  9  Tagt, 
welche  Priamus  V.  664  für  die  Todlenklage  verlangt  {£2lSA)*)\  die 
Achäer  holen  das  Holz  an  demselben  Tage,  an  welcht'ni  der  Sdieilw- 
haufen  errichtet  wird  114  — 128).  Die  lliiiausscliafl'ung  der  Leiche 
des  Palroklos  ist  V  128 — 134  auf  das  glänzendste  geschildert, 
i2  786  muss  ein  einziger  Vers  genügen;  auch  die  Errichtung  des 
Todlengerüstes  163  f.)  und  die  Verbrennung  der  Leiche,  welche 
165 — 224  so  ausführlich  erzählt  »st,  wird  ß  784  und  757 
(«B  V  165J  nur  kurs  angedeutet.    Das  Si  665  erwähnte  Uabl 

*)  'Weil  ihnen  eine  lange  Frist  gesetzt  war,  füllen  sie  auch  den 
grösseren  Theil  derselben  mit  ihrem  Geschäfte  aus'.  Fisi  za  784.  YkI. 
661  ff. 
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(cf,  y  158)  hat  der  Dichter  an  dieser  Stelle  übergangeo  (p.  311  f.); 
die  Rückkehr  der  Troer  nach  IHos  (cf.  W  162)  ist  ganz  unerwähnt 
geblieben.  Während  der  Nacht  brennt  Palroklos  und  Hektors  Scheiter- 
haufen ,  und  beim  ersten  Graueu  des  Morgens  versammeln  sich  die 
Volker  nieder  (vgl.  ^  22G— 228.  233  ~  Q  788  f.):  unser  Diditcr 
deutet  dies  durch  einen  aus  der  Vfxpwv  uvalgiaig  {Q  7S9 
H  332)  stammenileo  Vers  an,  um  sich  dann  für  den  Schluss  wieder 
an  du  23.  Buch  m  balteOp  ans  dem  V.  791,  792»  801  wörtlich 
entlehnt  sind. 

y.  777.  r  303:  ToToi  Si  Ja^apidtjg  ^IlQi'uf^üg 
fitxa  fnvd-or  ¥nniy,    Cf.  12  485.    ^fierä  ft^&op  ^itmy 

1  623,  y  114,  X  561.  Y  205:  Aaoiaiv  avivtvt  xa^^art 
^Tog  '^/tXXtvg,  0  526:  *"EaTijxit  6^  6  y 4g wp  Jlgiaftog 
d-eiw  ini  jdgpnt.    Cf.  Q  217. 

V.  778.    <F  110  f.  (cf.  V  49  f.):  ng^m  läyaft^ftpütp 
g^dc  r*  &wgvvi  (Q  782)  ual  äpigag  dfifttp  iXifP.  Wege» 
de»  Iraperaiiva  «oS«tc  (F  105)  a.  Q  704.  Die  Stelle  ist  daa  Original 
für  12  662  f. 

71  328  fif. :  yivTUQ  xr^Qvxa  ngotaav  do^or  (ig  *Oiva^og, 
\/iY^'OJtfV  (gioyia  niQi(^Q(}Vi  JltjytXoTieiT] ,  Ovviya  Ty^ltua/og 
ftfv  f7i*  dy^ov ,  yijU  ö  dvfir/ft  Ao  jvö^  uuoTilirUty,  'n'u  fi  tj 
Af/aafT*  ^yi  d-viiot  ^Trf&ifn]  ßaau.nu  XiQty  y.aia  liuxQvoy 
tlßoi  (jß  794).  —  254  f.:  xl'kofiai  yuQ  lyotyi  ^[Aoxvdi  yyy 
Uwat,  —  N  623  f.:  *o^6i  rt  ^v^w  \  Zr^yog  ..  iSiiaavi 
iurjytp;  2^^163  f.:  isTa$  S^v fit^^Ey^og  Mfjgtopoü;  cf.  12  6  72. 
0  574  f.:  *ovdi  ti  ^vfit^  Tagßtt  Y  121  f.:  ^ftiiii  xi 
d-vfif  Jivio^;  cf.  T  263  f. 

V.  779.     *7TVXiy6y  Xo^oy  J  392,       525.    *^  y^Q 
<2>  532  (cf.  Q  394).    Dazu  sind,  namentlich  wegen 

V.  780  aus  A  765  f.  die  Worte  d^s  Nestor  rii  vergleichen: 
ninov  ^  ^dv  aoiyi  37tyoiTiog  wd^  tjJtTfXlfy  (q  9)  ^'HfAaxi 
TW  OTt  €x  0ttit]g  yiyaueitiyoyt  ntfintv.  Auch  P  382  f.  ist 
nicht  unwichtig:  loq  i  n  ti  tXXtj  o  NiarwQ  *OiQvywy  n6lfjii6y(h 
*fitXatyua)y  ujio  yt^wy  (il  304;  cf.  (f  39,  E  550,  700, 
[B  528];  C  268).  Dasa  ooser  Dichter  diese  Stellen  nichgeahmt 
hat,  erhellt  ans  der  Wortstellung  und  der  versUgemeinerten 
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755.  ttoXla  ivatdi/anu¥  |  iav  ftßQl  oijfi'  itagoio, 

natgoxXov,  tbv  Uftegfveg-  Mmrjaev  Öi  pttv  &g. 


Für  V.  755  f.   vorgl.    W  S2G  f.:    Mnun   Ur^.Hi^r^q  &ijxiy 


Üenulzl  ist  unsere  Su-Jlc  0  C4  f.  (siehe  p.  27  IF. i,  wo  Zeus  der  Hera 
deu  Gang  der  Schlachl  mil  den  Worleu  verküudel :  o  cV '  dva  i  ria 1 1 


V.  755.   Das  Verbum  qi9}ax6fyup  gehört,  saromt  dem  Substan- 

livuui  Qvaiuxivg  (a  221),  der  Odyssee  an:  n  109,  v  319.  Ueltcr 
die  ^fiinf  Posilioüshingeii'  siehe  Giseke  hoiii.  Forsch,  p.  151  f.,  über 
^noXku '  Eiol.  Spir.  V.  2.  Das  2te  UeiuMUchium  staminl  aus  Q  416  i  16). 

V.  756.  T6  dif  ti^  niqvigy  ^  nitQUfiV^ia  T^g  ^Exdßijg  Ärr/. 
Xiytt  etarrd  xal  tlf  tnatpor  tov  natdog  Eustath.  1574  (1516). 
<—  Das  2ie  Ileinistiduum  ähnlich  schon  V.  551.   9  246  f.:  aXXu 

V.  757.  Wenn  Euslalh.  1374  (15 Iii)  die  richlige  EiWlarunt^  bei- 
bringt: {xtttat  "Exiwf))  ofioiogov  nttpoytvfit'ywt  dXXd  jirt 
l^aitpyTjg  d-apoyji  (75S  f.).  so  wunderl  man  sich  our,  wie  er 
für  *nQiaif>aToq*  hier  trotzdem  die  Bedeutung  *  Pimatt  xai  iyy^g 

q)ui  6  g,  0  taji  neq  oytv  filvog*  festhallcn  konnte.  Allerdings 
redet  Achilles  den  lodten  Freund  7*319  mit  den  Worti d  au:  Nvr 
nv  fify  xeinai  S  t  uYy  fi  i  yog;  aber  dort  isl  el)en  von  der 
gesih;ini:,'en  Frische  des  lebenilen  gesproeheu  worden:  iku  Ii  l^aj^fig 
erscheint  ein  '^yfojnil  uyrjQfjftf'yog^  (Phot.)  uuerlräghch,  - —  ganz  ab- 
gesehen davon,  dass  man  schwer  oinsiehl.  wie  ^riQog*  in  einer  sohheii 
ZusauunenseUung  '/.u  der  BedcuUitig  von  nQWt^yj  yiuDOii  kuniuieii ' 
konnte  (Döderlein  Gloss.  Nr.  219G).*) 

Die  Stelle  hat  offenbar  den  Sinn  der  lat.  Uebersetzung :  Awic 
oiilem  mUd  roscMnf  ei  recent  m  aedihus  jace9,  und  es  würde  sieh 
nur  flragen»  ob  unser  Dichter  das  Wort  nicht  schon  in  abgettcbwSchter 
Bedeutung  gebrauclil  hat.  Eine  Uebersicht  über  die  Slelb  n.  wn  V/porr- 
(patog*  in  Irüherer  Zeit  vorkommt,  wird  die  Unwahrscheinlichkeit 
einer  solcheu  Ansieht  darthun. 

Möglieli,  aber  niclil  nolhig,  wäre  «he  Erklärung  V^wom  m- 
(j tn-ixunyog'   \m  Uerod.  II.  121.  12  in  der  Erzählung  vom  Schat?.- 


*)  Mit  Dödericiuh  eigener  Erklärung:  'Heklorb  Leiche  sah  aut>,  als 
woUU'  sie  :ingorcd<'t  sein  {nQoctf  ntos  =»  afftubilit)  Qod  antworten*,  wild 
sich  freilich  niemand  so  leicht  befreunden. 
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haus  des  Rliampsinil:  ytxqov  n^oatpdjov  dnorufioyiu  iy  iiS 
wfuü  tr^y  /MQ^  U¥tu  üMziv  Kxona  vno  xt^  tfiuTtto;  un- 

möglich ist  sie  bei  demselben  Schriflstdler  U.  89:  Xuficpd^^you 
yoQ  Tum  Ta^;i;cvro>y)  (fuai  fuayofityoy  Mix^^  nQO0<pdt^ 
yvyaixog  (i.  e.  yvyutxl  viO)oxi  ujiod^uyovarj).  Dass  das  Wort  in 
älterer  Zeit  nicht  blos  in  Verbindung  mit  V<X()oc'  vorkommt,  hat 
schon  Phryuichus  p.  374  Lob.  mit  Berufung  auf  Sophokles  Andro- 
meda  lij^ni.  130  Dind. :  Mrjdty  (f  o,itTai/ui  n^oa<faiinrg  (rtiaioldg 
naclijs'e wiesen.  Pindar  gebraucht  es  Pylh.  IV.  299:  n()6a<i  aioy  Qijßn 
'^t:t(f)l/tig  bereits  als  Adverlnum  ini  Sinuc  von  *nupcr',  und  in  be- 
acluenswerthem  Gegensatz  steht  es  bei  Aeschylus  Clioeph.  803  f.: 
^Aytitf  TtSy  ndXai  nengayfiirwy  ^^tta&'  tlfut  n^oaifd^ 

Wir  glauben,  schon  für  Homer  gdt  die  Abldtang,  welche 
Ettstath.  1374  (1516)  erst  der  nachhomerischen  Zeit  xnschreibt: 

ngoafpuToy  id  ytufjoy  xul  cog  tlntlv  tyyvg  (paroy  jjfroi  ya- 
yfy  x«i  öiix,d'(y'  ^  xat  uXXwg,  iyyvg  nai  n  Qoa  ty^w  g  (pa- 
Toy  ijTot  XiXT6y.  Grade  bei  diesem  Worte  zeigt  sich,  wie  fpä 
'sagen*  und  *zcigen*  ursprünglich  eins  waren ,  wie  denn  (putt'ü)  und 
(ft]u{  (cf.  7it-ffuvax(tt)  auf  dicselb»'  radi.x  bUd  (Cui  t.  Nr.  407)  zurück- 
gehen, die  schon  iui  Sauskril  die  Bedeiiluii|;en  von  'spUnät'o'  und  '^lo- 
quor'  vcreini;^!:  'Uichlcr  gebrauchen  ioilwahrend  (futruy  und  ähnliche 
Verba  von  der  Kede'.  So  sagt  Sophokles  im  Ued.  lyr.  84S:  '^kX*  utg 
fpetpiy  yt  Tovnog  (Hy  iniuiaao,  ebenda  V.  525:  Tov  jn^og 
i^uyi})^  (^latt  tlt/diiw  Antig.  621:  KXttyhp  tnog  ndqtaytut, 
Dass  * (pttiyiod'cu*  aber  auch  mit  'yiyyiad-tu*  paralld  stehen  kann, 
beweist  die  Vergleichung  von  ^  734:  q  uyi;  fityu  i^yoy^iQtjogj 
Jl  207  f.:  ypy  di  nifpavtaA  0vX6nidog  luya  t(jyoyy  M  416: 
/</ya  d/  otptat  (palytio  Vnyov  —  und  0  130  ^/  310: 
'/a%'a  l'fßya  y/ynyio.*}  Wie  ' ;f  p o  o  (/«i oc'  die  iJedeulung  *e b en 
geschehen'  annehmen  konule,  wu'd  aus  den  synonymen  Adjeclivis 
'  n  o  6  a  natog'  und  'nQoat/t]g'  klar:  bezieht  Mch  doch  auch  das 
lal.  ' accidil'  gern  auf  ein  plölzbciies,  neues  treiyniss. 

Man  sielil,  *7r()m;f/(uog'  bihlet  den  ricgensalz  zu  '  ;iu/.ai(f m  og^ 
und  hangt  wu'  dieses  mit  )  (f<t  ziisanunen:  7iahu'(f  uiog  ist  s.  v.  a. 
^ do /iLiog  (puytig'  (Soph.  Trach.  1;  cf.  Aesch.  Ag.  728),  'thjoo- 
(f  uiog'  mmm  ^vtwaü  (f>uytig\  und  darum  mit  yttjifuTog  (hymn. 
Mere.  443)  und  viovgyoq  (Piut.  Pericl.  13)  oder  riaX^g  (Pseudodem. 
788,  24)  gleichbedentend. 


*)  Oerselbe  Vorgang  zeigt  sich  bekanntlich  bei  dem  deutschen  'sich 
ereiffnttn'  gtstt  *tMi  «rangen".  Das  aktive  'mifm*  heisst  'vor  AogCD 
stellen'.  So  sagt  flartninnii  Krec  5197:  swenne  si  bo^uudm  OUffen  ir 
zauberiisi;  Braut  im  Narrenschill  04.  43:  ein  ttms  wiO  sleU  ihr  botktit 
eügi.  Schon  Murner  hat  dafür 

**)  Vgl.  *«4Bjtmor  ulyg*  und  *nawu{yw\ 
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COMMfcNTAR  ZU  ILIAS  iL    V.  757—760. 


758.  KBloai,  I      in^Xog,  dvt*  |  o^^^ü^oTof o$  jittoX^ 

olg    ayavolg   ßeXiecoiP   iftoixofievog  xa%d- 

Xig  isg^ato  xkalovaa,  yoov      akiaoiov  OQivey, 

Lobeck  ad  Phryn.  j>.  375  fand  die  ^propria  vis^  von  '^nftoa- 
(puTog'  'in  rumibus  et  enculenlis  recentibus\  und  in  der  Thal 
bedient  sicli  ilie  griechische  Spraclie  des  Wortes  häutig  lu  dieser  Weise : 
nur  tritt  nirgend  eine  uothwendige  Beziehung  zu  ^(p^vw*  hervor;  meist 
ist  sie  sogsr  ausgeschlosseD.  Wenn  Antiphaoes  ^n^oaqajog*  bei  Atheo. 
p.  225  F.  in  einen  Gegensatz  tu  *ou7iQ6g*  stellt,  so  ist  ?on  Inleresee» 
dass  das  Wort  genau  dieselbe  Bedeutung  scbon  hier  bat*  wo  es  sum 
ersten  Mal  in  der  Gräcität  erscheint  Denn  die  beste  Erläuterung  der 
Stelle  gibt  unser  Dichter  selbst:  xtTrui  ifffü^itg  —  ord  /  n' ol 
XQ(og  (rr^nftat  {Q  419.  414),  wie  denn  auch  der  Paraphrast 
übersetzt:  lu  vvv  dt  i(f>i  nviftjQog  x<t)  u  (h  uff^^oQog  (y  lotg 
oixoig  y.aiuxuauj.  Es  wäre  wohl  möglich,  dass  das  unu^  Xfyo- 
^tvuv  wieder  der  Sprache  des  gewöimUcheu  Lebens  entlehnt  wäre. 

V.  758.  *t4>  Xxtkog*  u.  ibnl.  siebt  sonst  immer  am  Anfang 

des  Verses;  3mai  gehl  der  Vergleich  vorher:  d  249,  t  54  und  /Z  11  ; 
2mal  folgt  er  wie  hier :   —  590  ff. :  'Ev  df  /oqov  TTOtxtXke . .  Ttp 
txt).oy  oJop  noT*   iri  KviomZ  evQtnj  Juiöukog  ^axr^oiv  und 
4G6  f.:  *txti*  dvTfjj  Tip  IxtXtj  (hg  «' t  ßmutro  .  .  TQtoeg. 

V.  758  f.  Apollo  tödtel  die  Männer:  y  279  f.,  o  410  f.  -=» 
Q  758  f.,  Artemis  die  Frauen:  £  123  f.,  Ä  !72f..  X  198  f.;  an 
(ieu  letzten  beidcti  Stelleu  winl  dieser  Tod  demjenigen  nach  lang- 
wieriger Kruuklieit  gegenübergtsUlll.  (Man  vgl.  auch  Z  205,  428f 
T  59,  o  478,  f  Gl  f.j.    In  emem  Vergleiche  UiUt  uiau 

V.  759  nur  hier»  und  man  könnte  daher  geneigt  sein  — 
vgL  anch  La  Roche  im  Anbang  —  an  dieser  Stelle  mit  A.  (am 
Rande)  und  dem  Fapyr.  ^xaiandtpyjj*  su  schreiben»  xumal  auch 
das  ilacistische  xaianii^yu  von  LS  auf  den  Coiyunktiv  lurackgcht, 
wenn  Hekabe  die  Worte  nicht  mit  ganz  bestimmtem  Bezug  auf 
den  vor  ihr  hegenden  Hektor  spräche:  *xuxaji4qyr/  ist  also  wohl 
die  Correktur  eines  Grammatikers.  Wegen  ^uyuvoTg  ß0.hGaiv\  wo- 
für dl«'  Schol.  A.  und  der  Papyr.  ^uyayoiot  fiiktaaiy'  haben,  siehe 
La  Roche  hom.  ünlerä.  p.  83. 

Wegen  V.  760  s.  p.  333.  Der  Paraphrast  erklärt  hier:  ovrmg 
thup  xXcUavaa,  d-^rw  Si  Ssnavatw  ^et^f^f  und  so  haben  nach 
La  Roche  *D  Papyr.  Mor.  Barocc.  Vral.  A.  **j'fio**  im  Text.  Die 
Variante  stammt  wohl  aus  y  31:  ^^^g  l'ffaro  KQoytdijg,  noXtfioy 
«d*  dktuatop  {M  471  —  n  296,  M  57)  iy€t^t,   Z  499: 
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761.  T^a*  i>*  I  MfgBid'*  'BXivtj  zgiTOTT}  \  i^r^QX^  yooiO' 

*^*ExTOQ,  ii^^  ^vfi(i   daigiüv  nolv  (pik-    l»  ^QX^- 

_  '         .  (3  Vene.) 

tfjaiy  d(  yoov  ndarjaiy  tytüQoey.  Cf.  x  457,  ^  46;  i2  549. 
Das  zweimalige  yoog  ist  an  unserer  Stelle  elwas  störend. 

Wegen  V.  761  s.  p.  333.  348.  /*?  15:  ToTat  J'  Inna'  ijgütg 
Alpmrtnc:  rjQ^^  dyoQfvety.  Cf.  y  415  ff.  /' 282  (2^5):  *  Arn  hg 
f'netx^'  '^EXtyrjy  i/hüß  xai  xrif/iura  nitnu,  Uier  liat  der  UarL 
nach  V.  747  '^fioi  d*  uvi^*  *EUy^'. 

V.  762  —  748;  cf.  p,  347  f.  Die  Synizese  von  äi  im  Worte 
\)cuQ(üy*  fiodet  sich  nur  noch  Q  769;   Gepperl  dachte  hier 

(II.  IH)  an  eine  durch  das  ibklylische  Melrum,  wie  er  mrinle, 
entschuldigte  Verkürzung  des  ü,  während  er  V.  769  an  der  'Zu- 
sanimenschmelzuog'  des  ui  zu  einer  Länge,  zumal  in  der  Arsis,  Aq- 
stoss  nahm. 

Ueber  V.  763.  764  ist  p.  344  f.  gesprochen  worden. 

Wegen  V.  763  vgl.  p.  347  f.  und  p.  357.    T  329       H  355 

«  (•)  S2  i^-i  505):    fing  UXi^ay  &  q  og ,  'E'/Jyrjg  n /><t  t  g 

^vy.ofioio.  Xf^urd  Qog  (  o  f  i  ()  K/ g  T  1 6,  30,  37 ,  58,  Z  2  9  0, 
382,  517,  581,  V  774.  Irrig  fassl  Euslalh.  1516  (1374)  das 
Epitheton,  sowie  die  ganze  Stelle,  als  xoXuxtxwii(ioy  auf,  *<Va  ft^ 
So^Tj  TiQog  TMv  *^yai(ji}y  iiyat*. 

V.  764.  S  290:  *^0g  /n"  uy(  nuQntni^ioy.  l  GS  f.:  wg 
wcptXX'  ^EXivrig  uno  (fvXot'  uXtaO^ai  llQü/yv.  Dazu  vergl. 
mau  aus  F  428  ff.  die  Worte,  welche  Helena  an  Paris  nach  seinem 
Zweikampfe  mit  Menelaos  richtet:  ^'HXv&ig  tx  7iü}Jt«)v-  wg  wfffXtg 
uvioi/'  oXioO^ai  '^ydfji  dufitig  xguTtQiö  [Sl  212),  og  ifiug 
n^^i^og  noatg  ^tr  xr«.,  und  aus  der  Botschaft  des  Priamos,  welche 
Idlus  AgunemnoB  ttberbhngt,  H  389  flU:  Kj^fiota  fiiv  oa*  jiX4~ 
iard^og  xolXtjg  irl  pijvaip  jBfyrfytro  T^oitird**)  —  c»; 
nfflp  wipiXX*  anoXiad^ai  — ,  Jldyr'  ^^A«  dSfitmu»  Aus 
dieser  Stelle  ist,  wie  schon  Spitzner  sah»  die  in  'A  am  Rand'  und 
*DGS  Gaot.  Vrat.  A.  d.'  befindliche  Variante  '^wiftXX*  dnoXta&at* 
hervorgegangen,  auf  die  sich  die  Schoi.  A.  ebenfalls  beziehen.  Auch 
Euslalh.  kannte  sie,  setzte  sie  jedoch  mit  Recht  der,  wie  Ueyne 


*)  Durch  diese  Faralielstelle  wird  die  Lesart  der  meisten  Hsn.  an  unserer 
Stelle  beslitigt;  der  Hari.  hat  'o,  /i'  ayay  h  TQolnr  «T*.  La  Roche 
TciÜv.  p.  224. 
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COMMENTAÄ  ZU  lUAS  ii.   V.  165—767. 


765.  *Hdi?  yotQ        fiOi  tif  ^tt%o0%hif  t%og   2. 'O^ 


V.  765  fV.     Die  Füriii  des  Salzes  wie      2G7  ff.:  "ifJ/;  idv 


lieber  Y.  765.  766  s.  p.  346  f. 

Für  die  Satzforoi  von  V.  767.  768  vergl.  aus  K  5S0  f.  die 

Worte  des  Nolor:  ovnat  lo/ovg  Vnnovg  fäor  o^Si  y^i^fra. 

V.  767.  Q  517:  'AXX*  ovnü)  (t  380)  »uxuitjTu  (J<jj- 
fnfoip  f]»'  uyi){}ivwp,  —  0  374  f.:  ^Eu  6*  ä(iu  Stünoiy  g  ov  ^t/- 
Xtyov  tatip  dxovüat  Ovv*  l^noQ  ovrc  ri  i^op.  Nur  an  dieses 
beiden  Stellen  stehl  'fWog  anovam*  fflr  ^/ivd-op  dxovaat*  (i2  632); 
a  561  ist  beides  verl)iin<I<-n.  Einen  persönlichen  Genitiv  findet  man 
neben  dem  Accus,  auch  (d  94,  //  389),  T  tS5:  XvUqw  atVy 
jiafQTiuÖr^^  i(>y  iiv&np  uxnv  o  n  g.    Cf.  i2  223. 

Wenn  '*x«xoj'  l'nug'  T  701  die  riigliirksbolsclKiri  vorn  Tode 
d«'s  l'atiüklos  iM'zeicliiirl.  so  lial  das  Adi('rli\ um  /'.'♦»öU:  xuzfö  /'»'/- 
7/«7/i  fiv^w,  sowie  i//  4U3  (lo  lülj  in  i- n  t  ta  o  i  xuxoTg'  doch 
auch  die  Uedeulung  'kränkend',  auf  welche  ^  492  eui  voraufgeheu> 
des  '/ccXtnoi;',  hier  der  Zusalx  ^dav<pffXoy*f  binweist.  Was  die 
Etymologie  dieses  nur  2nial  bei  Homer  vorkommenden  Wortes  be- 
triifU  das  die  Alten  iheiis  duix;h  ^ujiuidtvzof,  dy6tjTog*  (Suid.  Sücbol.  su 
7  647)  und  ' üdoy.iitog'  (Paraidi.  /  647  lies.),  iheils  durch  ^vß^tari- 
x6g'  (Par.ipli.  von  ü  167),  ' fiAumtxog'  (Eusl.),  ^xaxh^,  ä/dogjütXog* 
(liesych.)  n  kliiren ,  so  bietet  Kuslalli.  137  1  (l')!?;  die  sonderb.ire 
Ableitung:  7iu(ju  üaut  lo  ii).u.xfmt  xui  lo  (( t^)J^nui  doöif  t^koy  xui 
AhAixutg  uavijyrfKay.  Anerkennung  lial  die  Etymologie  der  Sehol.  A. 
zu  7  647  gefunden:  iytrtia  dt  lin)  lov  ooffog  no(j-ip.6-g.  avyittg 
fxtiu  i^g  ü  aitfjr^atujgf  ü-aoif-tfXu-g'  fuiu.ßu}.t  lu  Z  (seil. '  .i/o- 
Xtxüg';  ct.  Ahrens  de  dial.  aeol.  I.  81  ff.)  tig  t6  xui  yt'yfTut 
d-^vij-iilo-g*),  wg  ayi()ig  xai  uyo^ig.  Denselben  Wechsel  nimmt 
man  in  2{-^<fh^Sf  ni^vrwtQ,  äiang^otoy,  o^avftvijT^(f  (i2  347). 
i7taaa6t§Qos  u.  s.  wahr.  Mögliclierweise  entnahm  der  Dichter  ^da»-' 


0  i  y.ii^  IV  i]v  /.ai  tfir^g  a  it  iXi^),v  rr  aigt^g' 
dXX'  ovnui  I  OBv  a%ovoa  \  xanöv  £tio^  |  ot)d' 

davqnjXop, 


bemerkte,  erst  von  Turuebus  *ex  ed.  Rom*  hervorgegangenen  Lesart 
'tof  nglr  wiffXXor  6Xkf9-m*  nach. 


*)  Vgl.  a-^id'tiXo't,  ii'ii'iil^^. 
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3a» 


768.  all'  I  £1  TIS  ällog  \  ivi  fieyäQOHfip 

ttllä  Qv  %Qvy*  ini%a0i  \  irttQaiq^dfitvog  |  xa* 

^lüQ*  dem  äolischen  Dialekt.  Doch  vgl.  6.  Hinrioht  de  hom. 
doeaU  Tertigü»  eeol.  Jeoae  1875  |>.  6»  ff. 

V.  76S  ff.  Dk'  Form  des  Salzes  lehnt  sich  an  V.  220 — 224 
an,  eiue  Stelle,  die  selJjst  wieder  nach  Ii  7'J  iV.  iiuil  M  322  ff.  ge- 
maciit  ist.  Auch  hier  ist  tu  einer  Alhetese  kein  Grund  vorhanden. 
(Vgl.  p.  335.  836.)  Im  fibri^  'Ist  dieses  Beispiel  das  ein» 
Bige,  in  dem  der  conditionale  Vordersats  den  soge- 
nannten Optativtts  freqnentiae  oder  de  iterata  actione 
enthalt,  mit  Präteritum  i m  Nachsatze. ...  Bei  den  Temporal- 
sätzen (oTf,  hn6it,  fnf/f  oaauxi)  ist  der  Optativus  freqnentiae  schon 
bei  ffomer  nicht  selten.  —  Für  den  jüngern  Ursprung  unserer  Con- 
struction  spricht  auch  das  uXXu  im  Nach'^atzp,  wolchos.  in  Nachsätzen 
zu  (t  c.  conj.  oder  indic.  häufig,  in  MachsaUeii  zu  ti  c.  ü\a.,  die  eben, 
>veil  sie  in  Anlehnung  an  die  Wunschsätze  sich  eulwickelt  liabeo, 
gleich  diesen  den  Nachsalz  ausnahmslos  asyndelisch  anhängen,  sonst 
nicht  voriLommt  Uebrigens  gehört  dss  ««/  vor  «Ale^  lediglich  sn 
diesem  Worte  im  Gegensatz  tu  ct9  v.  767»  vgl.  JI 623  und  IT  745. 
Dflntzer  hat  dies  verkannt'  L.  Lange  d  mit  dem  Optativ  p.  66 C; 
cf.  p.  9.  95. 

V.  768.  Varianten  sind  Maaoi  (Scbd.  A.  fiustatb.)  und  W- 
antu  R  (Bekker). 

V.  7G9.   dufQO)y  wie  ß  7  02;  iui  übrigen  siehe  Z  378.  383. 

V.  770.  0i,ai  yof  'ov  %i  (.tot  ahiog  iaat'  (11.  3,  104) 
Schol.  A.  tlyai^Qeg:  ut  roig  uXXrjXwy  uöeXtfoig  yf/aftr^f^tym, 
üg  avyr'jd-tüg  (^uat  tivtg  urdgudelfpag  Schol.  L.  zu  Z  378.  Cf. 
Schol.  B.  zu  A'  473.  Mit  dem  2len  Uemi>lichiuuj  wird  in  der 
Odyssee  3roal  47,  234,  t  12)  diu  Mdde  gepriesen,  niil  der  Udys- 
seus  über  seine  Völker  herrschte;  einmal  (o  152)  gebraucht  NenefaMi 
die  Wendung  von  Nestor.  Aus  diesen  Stellen  stammt  auch  die  Vari- 
ante ^tp  (Schol.  A.  Papyr.  Darocc.).  —  q  397:  '^nat^Q  &g 

V.  771.  A  582:  **AXXä  av  xovy'  [A  401)  initam 
xa&antw&ou  fiaXaxotaiv  (cf.  x  70)   Z  337  f.:  N^y  S4  fit 

ftor;  n  286  f.      t  5  f.:  Avtag  ftyi^at^^Oig  fiaXaxotg  ini^ 
PeppmQllcr  ConuMtar  >u  lllat  0.  14 
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772.  [ag      ayavoq>Qoavvr^  \  aal  aotg  äyavolg  itti^ 

taa  iv.\ 

TQ  ai      ofta  xXaio»  |  nai  1^'  &ftftoeov\  3. •Sr^p^t- 

laaty  Ilaffipda&at.  M  249  (ß  1S9):  JT«()(]pa/< «vo^ *) 
indioaty  dnot^i^itg  noJJftOio;  y  345:  NioiioQ  uv  xaxi^ 
Qvxi  xad^UTiTOjiffync:       hnoiv\   n  430  =  y  409  «  6  284: 

Der  folgende  aus  X  203:  *S^r*  ay apoipp^ü vvti  fttXt^dia 
^vfihv  amjf&ga  und  B  104(180):  Sotg  dyayotf  knitoaiv*^ 
i^TVt  (fiÜTu  txuaiov  zusaauneDgeselzte  Vers  ist  weniger  der  in 
ihm  enlhaltenen  Tautologie  wegea  .{tl.  Bothej,  wofür  Fäsi  auf 
//  173  f.  «o-  1  18  f. :  ut  xt  (fvyrjaty  iJ^iov  ix  noX^fioio  xut  «i- 
y^g  dtjioirjTOc  verweist,  als  wegen  tlcs  voraiif«rehendeu  Verse-;  ;in- 
slössig.  Er  verlriU  nur  den  Werlh  eines  einfachen  Epilhelons  <cf. 
^  582),  das  aber  hier  schou  durch  das  Participium  nagatq^uittiog 
(vgl.  die  oben  aogeführtea  SteÜeu)  überflüssig  gemacht  ist.  Ueyae, 
Boihe,  Bekker,  Kdchly,  Koch,  denen  sich  jetit  auchDfintser 
hom.  AUi.  P.-392  attgesddoesen  hat,  haben  also  woU  mit  Becht 
atheUert.  — -  obachon  sich  Lohrs  in  den  Bpinelria  aar  2.  Aosg. 
seines  Aristarch  p.  456  des  hier  *trefT!icl)  angemessenen  Verses*  wieder 
angenommen  und  namentlich  gegen  'eine  etwaige  aus  dem  Ausdruck 
hergenommene  Verdächtigung'  erklärt  hat. 

V.  773.  Auch  Briseia  schliesst  ihre  Klage  um  Palroklos  T300 
mit  den  Worten:  ä^orop  »Xaiw  rfdini6ta,  fuiXt^o^ 

aitl,  und  so  liest  der  Ups.,  vielleicht  von  der  Parallelstclle  becin- 
flusst,  hier  ^ko  ae  fiuXa  itXiiUm\  der  Viod.  quint.  ^Ti^öi  fiula 
ieXuHii\  —  *xai  l'/ii*  uftuoooy  wie  Z  408.  An  beiden  Stellen 
findet  s'u'h  in  den  Schol.  die  Variante  *xai  i^ibv  fiogov*  verzeichnel, 
in  X  mit  der  Bemerkung  des  Aristonikos:  rj  öinXrj,  nri  xtvig  jp«- 
tpovai  y.iu  hioy  ftoQoy,  nvx  (v.  A.  Kiir  den  Schluss  isl  ilas  rormelharte 
*dxvv fitvog  xijo  {-oy^  -w,  -ot)  x  67.  ft  153,  270;  (y,  188; 
T  57,  V  284,  443;  H  428  —  431,  W  165,  fi  250.  w  420) 
au  vergleichen. 

V.  774.  71  204:  *0v  ftey  yao  toi  f'r*  aXlog  |  iktvat- 
rat  tyi^dd'  'Odvaatvg.  Vgl.  Q  550.  22U  und  \vef,'en  des  Paralle- 
lismus  mit  743  p.  348.   *iyi  Tgoitj  tvQtin  JS  433  (ß  256). 

*)  Dieselbe  Form  der  Präposition  wie  unser  nagaupJtfW^  seigt  unter 

andern  das  Subst.  7tftQ«hfunts  A  70:^.  (>  101. 

**)  i  112  f.:  ^Vfia^ixti^ioi^' ,  uii  xiy  f.iiv  u^iiaau^^voi  ntni&oj^kv  JiüqoI" 
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775.  rjniog  ovdi  g>iXog'  rräueg  dt  ^£  n  e(fiQ  i  /.aa  iv.** 

QWV. 

V.  775.  Alle  scliaudern  vor  Helena  zurück,  nicht  aus  Furcht, 
wie  die  Troer  vor  Dinniede^^  383:  OUi  ai  n  i  (f  q  i  x  aa  i*) 
}Joyi^'  (bg  ti)]xudig  mytg,  sondern  aus  Hass ,  wed  sie  alles  l  iiheil 
verschuldet  hat.  Darum  übersetzt  auch  der  Paraphrast:  ndyitg  de 
fii  fiiifovctp  ißdkXhtmiu  Sdiol.  A.)»  imd  Sfantkli  tagt  Entlatb.: 
c^C  wuffiws  tmoi  TIC»  iffiflyaoi  xal  invyoSüt*  Beachten»- 
Werth  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Worte  des  Achilles  aus  T  324  f.: 
0  d'  uXXoöuTtoj  tyt  tVjJ//(()  E'tvixa  Qty%davrlg  ^EXivr^g  TQioaW 
noXiftiCot.  lehrigens  wird  ^<piXog*  sonst  wobl  nur  in  Verbindungen 
wie  ff /Xu  fUfvai  y  211  (wofür  ^'thu  tUivat  häufiger  ist),  ifCkn 
fir^ÖHt  olöty  P  325  3G1:  i^nta  ^^vta  oldkr)  und  ifiXa  f^ortiy 
in  alitivem  Sinn  gebraucht 

Zu  y.  776  vgl.  p.  334.  Der  Gebrauch  tob  dntiffwy  ist  un- 
homerisch  (cf.  Q  545);  doch  findet  sieh  hn  Hymnus  auf  Aphrod. 

V.  120  ^oftiXog  dntiQtjag*,  auf  Demeter  V.  297  'noXvniiQoya 
Xtt6r',  und  der  Verfasser  des  Soul.  Uerc.  sagt  V.  472:  Kvxyov  d' 
av  Kr^vl^  &uTiTty  xal  Xaog  dntiQioy.  Düntzer  [y.  392j  halte 
auch  hier,  wie  005,  stall  dfjuog  erwartet,  'oder  vielmehr, 

da  nur  an  Frauen  (vgl.  722.  746.  7  01;  zu  denken  isl,  yvycuxeg*. 
Wir  verweisen  hierüber  auf  die  Schol.  B. :  ov  fiuvoy  y  v  y  ui  x  i  g  y 
dXXd  xal  uviö  to  uniiQov  nXijd^og.  ini  nXtiOTt^  di  iXi(^ 
nüLjuai^iff  H  xr^y  ^hdda,  Uuser  *dr^/.iog*  hat  keine  andere  Bedeu- 
tung als  das  *JLaotaty*  von  V.  777  (740);  es  ist  nur  darum  ge- 
.wäUt,  um  denselben  Ausdruck  nicht  2mal  unmittelbar  nach  einander 
gebrauchen  zu  mOssen. 

V.  777  ff.  In  dem  nun  lolgenden  Schluss  der  Rhapsodie,  der 
eigentlichen  Bestattung  Heklors,  ist  die  Eile,  mit  welcher  der  Ver- 
fasser dieses  Buches  fortschreitet,  wie  es  scheint  (vgl.  unten  das  Gitat 
aus  Ensttth.),  schon  von  einem  alten  Kritiker  getadelt  worden;  in 
neuerer  Zeit  hat  dann  suerst  Joannes  Jensius  observata  in  stylo 
Homeri  Rotterdami  1742  p.  290  hauptsicMicfa  diese  Partie  unserer 
Bhapsodie  als  Beispiel  des  von  ihm  behaupteten  höchst  matten  Tones 
anpefülirl.  Lege,  Lecior,  sagt  Jensius,  et  considera:  Videbis  ulli' 
mos  iriginta  versus  simplicem  esse  in  stylo  simpliri  narraiionemt 
Uli  Hgna  ad  Heclnris  rogum  fuerinl  congesla :  uti  Hectoris  cremati 
ossa  in  urnatu  lecla,  monumenlo  superstructo  fuerinl  condita.  Deni» 
que  Uli  cibmn  posi  haec  omnia  ceperinl  uc  st  hodie  rustici  cuj%H' 

*)  Mar  an  diesen  beiden  Stellen  bat  (f^inc»  den  Acensativ  bei  sieb: 
La  Roche  bom.  Stnd.  p.  197. 
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dam  nanreniur  fmteraUa,  Die  Frag«  des  hoMüdiicheB  Kritiken:  Cur 
HO»  a^lficUwr  umh$ncfum  UmentüÜö  tknü  H  magni/ica  BeeloHi 
^uem  ihi  ImiNifotif  praedtealid,  911a  iC«  lUoi  fMaitirt  ist  sdion  oben 
in  dem  Abschnitt  über  die  Gomposition  der  Threnoi  (p.  347  Anm.)  be- 
antwortet worden.  Nach  Jeiisius  sprach  Wolf  prolegg.  136  seine 
Verwundemng  darüber  aus,  *cur  JUom  poliisimum  in  tumultuaria  descri- 
plione  Heclorei  funeris  terminetur*,  —  unJ  noch  jüngst  hat  Dünlzer 
hom.  Ahh.  p.  3S0,  394  grade  in  der  Kürzt"  (iteser  Partie  den  scMagond- 
sten  R«'\V(MS  zu  Rnflpn  gpglanbl,  tlass  der  lelrle  Theil  des  Buches  (von 
G77  an)  or>l  von  zicnihrh  späler  Hand  hinzugefügt  sei.  Dagegen  hat 
Kustalliius  15 LS  (1377)  die  Kürze  des  Schlosses  vertbeidigt:  ori 
nXaTVt^ug  itf  xots  ifiTiQoa&tr  o  noir^iijg  r^g  Trvgäg  tov 
ilar^xAot;  intj^ixa  iptav&tt  rg  to0  "Bxtogog  taipfj,  re- 
X^ixtig  nal  avptj  S-w  g ,  *!va  ftij  nf^iiToXoyf;,  xu9-u  xat  nQooi- 
ütjftifwTOt ,  Kol  fivS'okoytvj]  tu  uQi^^Xntg  tlgr^f-ilva^  wg 
nov  avrdc  fj^r^m.  Darauf  läuft  auch  die  gegen  Wolf  gerichtete 
Bemerk»ing  Hoffnianns  hinaus  (quaesliones  honi.  II.  147).  d»M-  oben 
diese  Kürze  als  Bo^stalipunj;  für  seine  Ansielit  ansah,  dass  und  ß 
von  einem  Verfasser  i^iduhlet  seien:  Intelligent  omnes  post  lam 
exiguum  intervallum  eaadem  res  non  pvsse  eodem  ambilu  narrari. 
Icli  meine,  die  folgende  Schilderung  steht  ihrem  Umfange  nach  un- 
gefiUur  im  richtigen  Verfaaltniss  tum  Plane  der  Rhapsodie,  deren  Auf- 
gabe es  war»  ^Uektors  Lösung*  su  behandeln,  nicht  aber,  gleich 
dem  23.  Buche,  eine  ausfOhriiche  Darslelluog  glänzender  Leichen- 
feierlichkeiten zu  geben.  Indessen  ist  nicht  daran  zu  denken, 
dass  die  Bestattung  Hektors,  auf  die  auch  V.  656  ff.  nnfs  be- 
stimmteste hinweisen,  das  Werk  eines  snäteren  Dulit.r^  sein 
kiinnte.  Denn  unmöglicli  kann  jene  *  Andeutung  der  Bestallung* 
(Dünlzer  hom.  Abb.  p.  3b5)  da^  allgemeiu  menschliche  Gefühl  der 
Tbeilnahme  für  den  Helden  befriedigen.  Es  lag  in  der  Sache  selbst 
begründet,  dass  ein  Dichter,  der  sich  die  Lösung  Ueklors  zu  besingen 
mnahn,  aoch  seine  Bestattung  kurs  hinsunahm. 

Dass  der  Dicbter  das  23.  Buch  vor  Augen  hatte,  ist  unlengbar. 
Hier  wie  dort  beginnt  die  Oaistellung  mit  der  Herbeischairnng  des 
Holzes  (ß  778,  *F  110  IT.);  die  Troer  verwenden  dazu  die  9  Ta-e. 
welche  Phamus  V.  664  für  die  Todlcaklage  verlangt  (i2  7S4)^t;  die 
Achäer  holen  das  Holz  an  demselben  Tage,  an  welchem  der  Scbeiler- 
haufen  errichtet  wird  {'f"  114  — 128).  Die  Hinausschaffung  der  Leiehe 
des  Patroklos  ist  12S — 134  auf  das  glänzendste  geschildert, 
ß  7S6  rauss  ein  einziger  Vers  genügen;  auch  die  Krrichtuug  des 
Todlengerüstes  163  f.J  und  die  Verbrennung  der  Letche,  welche 
^  165—224  so  anslührlicb  enihlt  ist,  wird  78i  und  787 
165)  nur  knm  angedeutet.    Bu  Q  665  erwttuHe  Habt 

*i  'Wfil  ihnen  eine  lange  Frist  gesetzt  wrti ,  füllen  sie  auch  den 
grosseren  Theil  derselben  mit  ihrem  Geschäfte  aus'.  Fäsi  zu  784-  VgL 
661  ff. 
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777.  XaoZaip  d'  |  6  yiQunf  JlQlafiOs  \  ^£%a  fAv&or 

Metnev 

diiaijw'  ^ji(^BUa¥  \  nvnivbp  Xoxav*  |  ^  /a^ 

(cf.  f  158)  hat  der  Diditer  an  dieser  Slelle  übergangen  fp.  311  f.); 
die  Rückkehr  der  Troer  nach  llios  (cf.  W  162)  ist  ganz  unerwähnt 
geblieben.  Während  der  Nacht  brennt  Patroklos  und  Ileklors  Stheiler- 
haufeu ,  und  beim  ersten  Graiieu  des  Morgens  vorsaninieln  sich  die 
Völker  wieder  (vgl.  ^  22ü— 22S.  233  —  ß  788  f.):  unser  DiclUer 
deutet  dies  dureli  einen  aus  der  'ptxgwy  uvalQtatg'  {Q  789  m 
H  382)  staimnendeD  Vers  sd»  um  sich  dann  fBr  den  Sctduts  wieder 
«n  das  23.  Buch  su  halten,  aus  dem  V.  791»  792»  801  wörtlich 
entlehnt  sind. 

y.  777.  r  303:  Totat  Si  Ju^iariStic  *n^(atiog 
f4(Tu  itv^ov  l'imty.  Cf.  Q  485.  */<«ra  f-ivd-op  titntp 
1  623,  Y  114,  X  5fil.  Y  205:  AaoiaiV  d*  avivivf  xag^au 
drng  \4yß.lnz.  (Z>  526:  ^'Earifxei  d*  h  yigmp  Ilgiafiog 
&(iov  ini  nvQyov,    Cf.  ^  217. 

V.  778.  110  f.  (cf.  V  49  f.):  xpe/opr  *jiyafUf»9m  (W- 
()^oc  wxQvvt  (Q  782)  xaJ  avtgaQ  u^ifiip  vXijv.  Wegen 
des  Imperativs  *a$eTe  (F  105)  f.  Q  704.  Die  Stelle  ist  das  Original 
fÜf  ü  662  f. 

71  32S  n*. :  yiviuQ  x^gvxu  nrjüioay  dofWr  (ig  'O^va^ogy 
l/iyy('/u't^y  tQtoviu  7itQt(^Q0yt  JJt^ytlond'r,  y  Ovytxa  TtiX/fia/og 
IUI'  dynov ,   ytja  d     uyüy/ft  yloTvd*   unoTiXftfty,  \'ya  /<  ;} 

dn'aaa*  iyl  &vf.t(p  ^/(pd'iftr  ßaaCi.nu  itQfv  xaxu.  düx^voy 
it'ßoi  {Q  794).  .1^  254  f.:  xfXofiat  yog  i'yoryt  ^'AatvSi  pvp 
Upot,  —  N  623  f.:  *o^di  ti  &vfitp  \  Zt^pb^  ..  iitiaaTt 
ft^pip;  N 163  f. :  StTat  di  Mijgtopoo;  d.  Q  672. 

0  574  f.:  *ov(V/  Ti  av/Litp  Ta^ß^.  IT  121  f.:  ^fifi^i  x« 
^vfA^  JtvMtoi  cf.  X  263  f. 

V.  779.  ^nvntipbv  Xdjfoy  J  392,  X  525.  *//  yuQ 
*Ax^XXä4^  &  532  (cf.  Q  394).   Dasu  sind,  namentlich  wegen 

V.  780  ans  A  765  f.  die  Worte  des  Nestor  zu  verglejchen : 
n^TTOy,  iilv  aoiye  3hyotTtog  lud'  intitKKfv  (p  0)  ^Hfiaii 
Tiü  uTf:  <j'  (X  (D&lr^g  Ayaf.tiiuyoyt  ntfintv.  Auch  P  382  f.  ist 
nichl  unwichtig:  ut^  ijifTikXtjo  N^otüjq  'OtQvywy  nokffiorSe 
*f$iXmtpdwp  dnd  pf^^p  (il  304;  cf.  9  39,  S  550,  700, 
[B  528];  C  268).  Dasa  unser  Dichter  diese  Stellen  oaehgeahmt 
hatf  erhellt  aus  der  WortsleUung  und  der  verallgemeinerten 
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781,  ^ij  TTQiy  Tti^fiavie  IV  tiqiv  S  wScKÜTr^  \  fiöXi]  r^ittg." 

Bedeiilung  vnn  fnf'TtV.e  ^dixU,  poUicitus  est*;  denn  sonst  wird  dli 
Verbum  im  Siaoe  von  'praeeepil,  manäavU*  angewendet. 

V.  781.    ^  746  r.  erklarl  £ur)'kleia  der  Penelope:  tfuv  ^ 

flno  (.tkyav  OQitov  (Tr^Xtfiu/og)  Mrj  ngty  aoi  Igittv  nff\p 
dciö txvLxr.y  yk  yfytnd^ut;  cf.  ß  S74.  ß31  =•  495:  &vtü- 
dtxuTt]  ytytr'  (cf.  i2  4t3);   T  192:   dtiturtj  ij  MtxArii 

Vm  den  Gehrauch  der  Wagen  im  'unwegsamen  Idagei>irge' 
(zu  ß71(»)  und  'die  neunlägige  Zeil  zur  Beschaffung  des  Holzes 
für  eine  einzige  Leiche'  (s.  p.  372  Aura.)  zugleicli  zu  iie^eiUgen,  hal 
Grashof  Fuhrw.  p.  12      p.  317  unsers  Gomment.) 

V.  782 — 7^1  zu  dein  einen  Verse:  'S2g  l'(fu^\  oV  d*  ug' 
Inen*  inuyiykov  uantioy  vkr^y  zusannnenzuzieheu  vorgeschlagen. 
Wir  hallen  eine  solche  Erweiterung,  wie  sie  hier  augenomiuen  wird, 
um  so  weniger  für  wahrscbeiiiliGh,  als  wir  glauben,  dass  dem  Dichter 
hier  sunHehst  eine  Stette  aus  k  vorgeschwebt  hat  (V.  103  IT.):  OP 
\aay  ixflm'ifc  Xtitjp  6dipf  jj  TtfQ  uftn^ui  ^Aoxvd^  (778) 
aq>'  viptjXüiy  OQdmp  nax uy(v ior  vXrjVy  Ko^fi  ^fißXr^yro 
(7  09)  *ng6  aarcoc  (0  351)  vdgtvovan  — ,  wosu  er  dann  für 

V.  784^786  ans  der  Erzählung  des  Glaukos  Z  174  ff.  ver^ 

■werlliet    hal:    **E i  f  rj  fn  u  q   %tlvtaat   xal   hyia   ßovg  Ugivaty. 

Kai 

juif  fAiy  tQtttyi  xai  t]itt  ür^fiu  h)tad^ut.    Sonst  vergl.  für  den 

Anfan^^  von  V.  :S2  f>  TIS.  2G5,  für  den  Seliluss  H  332  f.: 
TOI        <(yo6i(fyoi  (7S3»  yt'y.Xr^aoftty  it'!J(i(h  rix()ovg  Bovai 
x«t  7)  u  ( 6  y  0  i  a  I  y;  Q  29  S:   {xoTTOog)  'Hfiiotoiy   Tf  ßowy  t( 
uXig  xt/^vi*  \  —  für  vti'  fliiuSfiüty  —  Ztvyyvaat  v.n  fi  14. 

V.  7S3  Idt'len  >l<ir.  Townl,  Vrat.  d.  ^ttiyyvoy*,  wie  T  393 
am  Anfang  Verses  sieht,  tuxlnt  i) '  Vrittju  Z  514  am  Vers- 
schhiss:  am  Anlang  /'  115,  Z  370  497;  E  367,  o  193; 
y  341.  o)  40S:  lAd^QbOi  i]y kQi&Qyjo  ngo  uortog  ti;(»i'/o- 
^010.  *?]y(^t&(nfro  Omal  am  Ende;  cf.  fF233  mm  y  i\2  228. 

V.  784.  '^'E  yy  i]  fi  u(i  uty  12  I4  f.  *uaniTOP  vXr^y 
y  127,  B  455.  nie  Bemerkung  von  La  Ii 0 che:  *Das  Verbum 
äyipio)  (cf.  Dö  der  lein  Gloss.  Nr.  53)  findet  sich  ausser  hier  nur 
in  der  Odyssee*,  beruht,  wie  S  493:  ^Hyiptop  d»ik  aarv  beweist, 
auf  einem  Irrthuro.  Den  durch  die  Cisur  «ntsehuldigiea  Hiat  in  ver- 


Digitized  by  Google 


GOHHENTAR  zu  lUAS  A.  V. 


375 


7B&.  all*  oze  dl,  öiKaft}  i^avt}  ipotaifAßQOtog  ^oig, 
iv  Si  nvifg  vndtfj  yex^ov  ^ioav,  \  kv  6*  tßüXov 

meiden,  schrieb  Bentley  *roiV'  ^nuylvbw*^  Heyne  —  nicht  inm 
Vorlheil  des  Rhythmus  — 'ro/y'  ^ii^ior\  während  Düntzer  (p.  394) 
mit  dem  Papyr.  6r^  ofii^  lesen  will,  o b  w o )i  1  er  an  dem  Hiat  keinen 

Anstoss  nimmt.  Das  dem  ionischen  Dialekt  oipenlhiimUche  Verhum  ist 
in  sofern  bemerkenswerlh ,  als  sich  für  Präsens  bihlendes  ly  (vgl. 
tQvx-uv-M  u.  ähul.  £1  218)  nach  Kühner  Gr.  Gramm.  1.^  756 
sonst  kein  Beispiel  findet. 

V«  785.  Wenn  der  Dichter  an  Stelle  der  von  Bekker^  auf- 
genommenen Variante  'poJofJaxn  Ao^'  (Schol.  A.  Townl.  Vrat.  A.) 
'^ff  utaifißnoTog*  substituierte,  so  thal  er  es  wohl,  um  mit  dem  Aus- 
druck zu  wechseln;  denn  in  dem  so  häufig  vorkouinienden  V.  7 SS 
wäre  em  solcher  Wechsel  noch  weniger  augemessen  gewesen,  lu 
der  Ilias  steht  das  Wort  vereinzelt ;  m  der  Odyssee  ist  es  2mal 
(x  138  und  X  191)'^j,  bei  Hesiod  «nmal  (Theog.  958)  Epitheton 
SU  i^AfO^,  und  es  passt  dazu  besser  als  zu  ^wg. 

V.  786.  *d^Qaai  y  Ey.iOQa  ß  72.  7or'  an^  \{  dixeral 
Priamus"  (v.  665).  Clarke.  V  375:  Kai  tot'  a(j'  iF  237.  503. 
651.  0  458,  yj  247)  "Exjofju  t?iit  nuQuaTug  Wotßog  \4n6lhi)y. 
£1  714  steht  "Exioga  duxQv  yjovitg  am  Anfang  des  Hcxa- 
meUn.  Statt  der  letzten  Worte  bieten  die  Schol.  A.  die  Corr«ktur 
'o/i^^ei'Oi  )c^(»',  welche  wie 

V.  7S7  aus  W  165  sUmrat.  —  H  176:    "Ev  ö'  Ißulov 

V.  7SS.    Haupt  fand  in  den  Zusätzen  zu  Lachmanns  Betr. 

üb.  d.  II.  p.  99  'bemerkens  werth*,  dass  der  Vers  *2wanzigmahl  in 
der  Odyssee  stehe' **J,  in  der  Ilias  aber  nur  noch  .  /  477,  und  Bcrn- 
hardy  Griech.  Litt.  II.  1^  173  führt  unter  den  Ki^nntluiinlichkeilen 
von  £1  an,  dass  *nur  in  diesem  Buche^  *cine  der  bekannlesien  Formeln 
der  Odyssee'  stehe.    Doch  gehört  unsere  Formel,  welche  sich  Mie 

*)  Also  in  derjenigen  Partie,  die  Kirchhoff  (p.  215)  als  'liriK-hstOck 
eines  —  ursprfirifrlirli  s  e  I  h  s  t  n  n  d  i  g e  n  Nostos '  ansieht,  x  1  u.  Th.  958 
handelt  sieht»  uui  die  Geuealugie  der  Aeaerai  Kirke,  die  au  beiden  Stellen, 
wie  Aii,irii,  als  Kind  'tpatetußgorov  'HtXioto*  bezeichnet  wird. 

Ich  finde  nur  folgende  l^  Stellen:  1,  y  404,  J  306,  431,  576, 
t  228,  (  152,  170,  307,  437,  560,  x  187,  /i  316,  8,  y  1$,  •  189,  Q  X, 
r  4^b. 


Digitized  by  Google 


a76  GOmilNTAR  zu  UMS  a.  y.  7S6-780» 


789.  t^fios  o^'  ^f*9^  nv^i^p  xkvrov  *£xv«^og  i}yg8%o 

XaSg. 

Säuger  der  O.Iy^see*  nach  Düulzer  (ZeiUchr.  f.  d.  G.  W.  XIV.  339) 
'aus  dem  Anr.mg  der  Ilias  ang^^oifmel*  hab<>n  sollen,  wie  £2  351, 
gewiss  seil  Alti-rs  zum  epischen  Uausral.  Wir  bemerken  ihren  Ein- 
lluss  Z  175  (cf.  £2  785;.  109:  Mv(ßnittyoiüt  dt  rmoi  (fävr^ 
Qododdxrvkog  i^üJci  I  707:  Aviuq  tntt  xt  (favfi  xaXr}  po- 
doödxivXoq  B  508,  fVcilich  *in  einem  späteren  Liede*,  in 

dftr  Wendung  */#/<t^'  ^ot/f    n  lyfyfiag', 

V.  7S9.  if  431:  l'rjfifig  tVp'  niKfl  nrprjv  xotrog 
•^ygitü  kuik;  yi/tuior.  Anstalt  der  für  ihn  unlirauchbaren  Wörter 
setzte  der  Dichter  den  tienitiv  '  /.Xvtov  "Exingng*  ein.  Dabei  ist  zu 
erwähnen,  dass  sich  nur  einzelne  Beispiele  linden ,  wo  ein  ab- 
hSngiger  Geniliv  (wi  et  mit  dem  Nasie  einei  Daktylus.  Spondeui, 
lonicns  a  minorit  Molossua,  Pion  aec  oder  endlich  einei  Pyrrhtehiua 
—  073  — )  im  4.  Fnaa  nach  aeinem  Sabsttnttv  sieht. 
Giaeke  hora.  Forsch,  p.  46  f.  'Beiwort  des  Hektor  ist  xXviog 
sonst  nirgendwo*  fOüntzcr  p.  395  Anm.  2):  auch  xArroc  yf/iÄ- 
Xivg  ry  320)  und  xXvtov  (tn^f*  'Odvar^a  (lo  409)  findet  sich  nur 
je  einmal.  Die  Emendalion  '^j'();ro*,  an  welche  schon  GrTsliof 
(Fuhrw.  p.  12  Anni.  9)  dachte,  die  er  aber  wegen  des  *Gebrauclis 
hei  Homer'  verwarf,  'oh^IcKli  dyQo/neyog  oft  vorkömmt',  nimmt 
Diiulzer  1.  c.  für  sich  lu  Anspruch.  Vulgo:  i'ygtio.  Auch  der 
Paraphraal  hat  bei  seinem  *(rm^^(>oi^«ro'  (in  H)  und  'ij^^^oi^iro* 
(in  Si)  das  Bichlige  im  Sinne  gehabt. 

Das  Folgende  steht,  wie  oben  bemerkt  ist.  ganz  unter  dem  tin- 
fluss  von  Da  die  Nachalunung  auch  für  die  Erklärung  von  Wiclilig- 
keit  isl,  müssen  wir  beide  Stellen  genauer  mit  [einander  vergleichen. 

^  234  IT.  wendet  sich  Achilles  an  Agamemnon  und  die  achäi- 
schen  Fürsten  mit  der  AnlTordemng: 

Wrpf'ti'/  II  xai  ulXoi  dütair^tg  Tluva/mmy ^ 

ngiojüy  fify  x  aju  n  v  g  x  uitj  y  o  ^  to  ax^   al'd'on  t  ot'ytü 

nuouy,  ononauyinto/^tnvQogf.iiyog"  avidg  tTitizu 

oaii'u  Ilaig6xXoto  Mtyontuduo  XtyiOfity  ..  .  . 

jcai  jä  fiip  iy  xQ^^^Tt  ^tt)  ÖlxXaxi  dr^fiiu 

Dieser  AufTorderung  wird  f  250  ff.  Folge  geleistet: 

n^ütoy  ^ify  xaru  nv  ^xatr,  y  aßiaay  atd-om  oi'i'^ 
oaaoy  ^ni  yP.o^  ^kd-f,  ßad-fTa  tV  xunntat  riff^* 
xkaioyjtg       tiuQOtn  trr^kog  uoTt'u  Xfrxa 
ukktyov  tg  /ovatr^y  r^tukr^y  xui  di:ik(xxa  dr^ftoyf 
iy  xktatt^at  di  i^tyrtg  iay(^  ktji  xdkvxpay* 
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TO^ytoüavTO  di  (Ttjfiu  d-futiXiu  tc  nQoßakoyro 

dfiirpt  TivQTiy  ild^uQ       /vr^y  ^ni  yatuy  V/ivav. 

ayj  i  g  di  to  aijf^iu  nukiy  xi'oy.    uviu^t  Id^iWtrq 
avxnv  Xahy  ((»vicf  mA  %ayty  tv^y  dy^ha» 

Das  ^oaToXoytty'  besorgen,  wie  in  der  historischen  Zeit  (SrhöinanD 
Gr.  Altcrlh.  11.^  543),  Leute,  die  dem  Todten  besonders  nahe  stehen, 
in  y  Achilleus  und  die  ägKTTrjig  Uaya/atioy,  in  Q  die  xaatyyy]- 
Tot  S^'  fTUQoi'  Tf*),  die  man  also  auch  (y^].  ^  250.  230),  trotz 
Düntzer  p.  395,  als  Subjekt  zti  aß^auv  791  anzusehen  hat.  Da 
V.  790  unecht  ist,  so  stellen  sich  dieser  Auüassung  keine  Schwierig- 
keiten entgegen. 

Thräoen  fliessen  um  Hektor,  wie  um  Patroklos:  währeml 
Priamos  hei  der  Beslatluiig  der  Todten  H  427  den  Troern  zu 
wemeu  verbietet,  lässt  er  sie  laur  ihrem  Schmerz  sich  hingeben, 
dessen  Grösse  er  selbst  am  besten  begreift.  Die  Gebeine  des 
Phtroklos  umschliesst '  eine  xgvaitj  qidXr^y  die  des  Hektor  eine 
X^fVüwifi  XcS^Ktt^.  Letzteres  Wort  beseiehnet  .J  418  den  Kasten,  , 
in  den  Hephist  sein  Bindwerkzeug  legt,  später  einen  Sarg  (vgl. 
Tbncyd.  II.  34,  2.):  es  hat  also  keine  andere  Bedeutung,  als  in 
späterer  Zeit  dem  so  geläufigen  ^ooqoq*  zukommt  (Lehrs  Arist.^  152). 
Denn  V  91  sclieini  dies  Wort  von  (ftdXr^  (so  243.  253)  —  i.  e. 
ayyiioy  XtßTjioudtg  fxnt7i)Mivafn'rüy  avioi^tVj  wie  die  Schol.  B. 
sagen,  —  begrifliich  nicht  verscIu»Mloii  zu  sein  (cf.  (o  74),  und  wir 
werden  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  'aü(>o$'  dort  durch  *Aschenk  ru  g' 
(urna,  olla  ossuaria)  wiedergeben.  Was  dagegen  unser  ^Xuqvv^* 
beldlft,  M  wice  möglich,  dass  unser  Diehter  damit  entweder  etwas  den 
Troern  eigenthümliches  beseiohnen  wollte,  oder  dass  er  eine  heimath- 
liehe  Sitte  vor  Augen  hatte.  Wie  in  ^,  so  werden  die  Gebeine  wohl  aucii 
hier  mit  Fell  bekleidet:  '^nQoq  to  Xmaiyof^uya  (.itj  fvar^nia  f/Vai* 
AB.,  während  (ptuX^  und  Xagya^  an  beiden  Stellen  eine  Lein- 
wandumhüllung bekommen.**)  Das  Participium  xu7An(jayTfg  ist  so- 
mit im  Sinn  von  *xai  IxdXvxpt'  zu  verslehn;  es  knüpft  «'henso  para- 
taktisch au,  wie  *f;ri^*r(7a*  in  der  bekannten  Verbindung'  dt-r  Odyssee: 
Stxoy  d*  aidotr^  Tu/nirj  nugid^tjxe  (ftgovau,  Elöaiu  nitX* 
Inid^iXoa  /aqtQä^iyi^  nagtoyriay.  Dass  der  Dichter  die  Bekleidung 
der  imüi  mit  Fett  unerwähnt  gelassen  hat,  kann  bei  der  Eile,  mit 
welcher  er  verfihrl,  nidit  Wunder  nehmen. 

Die  Urne  wird  in  eine  steinerne  Grabkammer  gestellt,  deren  Bau 


*)  Aus  dem  Paralielismas  ersieht  man,  warum  der  Dichter  den  Aus> 
drock  *Ma9iytfnxo{  tt  hm  t§  (V  456  »  A74;  cf.  Z  239),  welchen 
Düntzer  erwartet  hätte,  verschmäht  hat.    U  295:   hmc  tun  iv«/(otv» 
**)  Schon  Heyne  bemerkte:   obtegentes  Xa^raxa^   non  08SS. 
Umgekehrt  Düntzer  p.  395  mit  der  Mehrzahl  der  Erklärer. 
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790.  [aifccQ  f  :i  e  (      ryeQ^ev  ofArjyeQisg  lytyovto,] 

naaaVf  hnoQQov  iniax»  avQOs  ßipog,  av%aQ 

795.  xal  %ayt  xQ^^^^^  h  ^agvcata  ^wa»  iXop%eß, 

^  255  angedettted  aber  deren  Namen  dort  nicht  genannt  itt*); 
hier  wird  sie  xänmg  genannt.  Das  Wort  Idingt  mit  axumw  zusammen 
und  ist  eine  andere  Form  für  OirdUtroc*  rdipgog.  uXXot  ra^o^ 
llesych.  Vgl.  dens.  s.  v.  xanfTog*  Tccy  of,  aoQog,  ot  di  axuntror. 

Und  so  findet  man  'xo*'Xt;  xuntz o  2raal  auch  hei  Sophokles  im 
Ajax  (1105.  14UH)  l'iir  'ra^of'**),  während  es  sonst,  wie  schon 
bei  Hoiiirr,  für  '  2(<</ (^o^*  stellt.  Auf  den  »lialeklischcn  Ch  irakter  des 
Wurk'h  weisen  die  Schol.  HL.  zu  Ü  356  hin:  'yi(iyii^oi  Tf]y  id" 
(jfwy  xu/uToy  üjvoftu^oy,  und  ähnl.  Eustalh.  1024  (102U). 

Das  Gewölhe  wird  luil  grossen  Steinen  verschlossen,  und  nun 
erat  erfolgl  die  Aurscbülluug  des  Tumulus.f)  Isl  diese  beendigt 
(V  257  —  Q  801),  vertaasen  die  Leidln^enden  die  Stalte,  die 
Griechen  in  um  steh  su  den  ihnen  von  Achilles  gegebenen 
Leichenspielen  au  wenden,  die  Angehörigen  Hektors,  um  im  Hause 
des  Priamoa  einen  die  Feier  abschliessenden  (vgL  V.  804) 
lieiclienschnMius»  gewissermasaen  die  YeKo«  demetU*9%  sv  halten. 

V.  790  ^fehlt  in  AELS  Papyr.  Ups.  Townl.  Vrat.  Ad.*  (La  Roche 
im  Anh.)  und  stammt  aiu  /9  9,  o»  421,  ^  24,  A  57. 

Wegen  V.  791—793  s.  p.  376  f. 

Zu  V.  794  vgl.  auaaer  i2  9  ^  223:  Ov  xiif  iftifUQtog 

V.  795.    Conslruklion    und    Rliylhmus         801   =  F  316: 
]\).i\f)Ovg  tv  y.vvtr-j  \  /uXxrioei'  *nukXoy  i}.6yTfg.    *Kui  t«}  « 
r  62U   {i/  Hb,'  K  460^.     T  2S0:    Kui  tu  ftty  ^y  xhoiriOi 
ff  (tri  (A  171 :  Kai  xa  fiir  h  rtfi  y)M(fv()tj  &taay.  Cf.  y  7 1  f. 


*l  Uuntzer  t.  c  meint,  sie  heisse  xktaiaif  worunter  nach  unserer 
Meinang  d\t  nXtvri  tu  TersCeh««  sein  dfirfte. 

**)  Auch  im  Litauischen  bezeichnet  käp-as  einen  QrabhQgel.  Vgl.  Flck 
Vgl.  Wörter»»,  f.^  SOI  f.   Cnrlius  (ir  Et.  Nr.  100. 

t)  Düderlt'in  ergänzte  zu  xartarÖQiaay  irrthunilich  '  afifia'  und 
inderte  darum  das  Kolon  nach  '^tyalMi*  in  ein  Konuna. 
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796*  froQ(pvQiotg  ninXoiot  xalvtpayjss  ftaKaauiil9t¥' 

(Ififpa  6i  a^fi*  fxiap*  «ro^l      \  anonol  €%awo  | 

4 

Nach  der  zweiten  Kfine  des  ersCen  Punes  ist  die  Positioo  vor  Kuta  und 
Liipiids  nach  Härtel  liom.  Stud.  L  87  25nud  vernachlässigt« 

V.  79G.  jE315:  ^Jlooad-e  J/  ol  nlnXoio  (piaivov  TTTvy/ti* 
ixukvtpi  y.  Die  BpilbeU  nOQq>%fQeog  uud  fiukay.ug  üuden  bicli  bei 
ninXiog  nur  hier.   Variante  der  Schol.  V.  ist  *Mad-äi^mf*» 

V.  797.  Zu  ü  795.  o  221:  A7^a  d*  tt(f*  tl'aßmw 
(er,  ß  346). 

V.  797  r.    r  2r. :   Käfi  fiiy  dd^tfniTOv  ßoiijw  ax6Qia\ 

V.  798.  C  287:  f^yo^)  **PvTotair  Xa€üat  (S  10)  xar- 

W()t'/«(y(T*  «()0()t;ra. *)  55  ff.:    vnigd-fy  oxoXoneaoty 

*04ioiy  V9^9^'  (Tuqnng),  To^g  i'^TOOw  vhg  A^w&v  Ilvxvovg  xul 
fafdkovg.   Die  StruiLtur  KaramaQiptfVffüu  xl  xm  ist  vereinzelt. 

V,  799  f.  enthalten  einen  Zusatz»  welcher  auch  DOntzerp.  395  f. 
mit  Becht  aulijebllen  ist.   Da  schon  ein  gut  TheU  vom  eflften  Tag 

verstriehen  ist,  so  kann  die  Aurgabe  der  Wächter  nur  darin  bestehen, 
zu  beobachten,  ob  die  Achter  noch  zuguterlelzt ,  d.  h,  vor  Anbruch 

des  zwülfUni  Tages,  sich  eines  V»Tlragsbruches  schuldig  mnchen  sollten, 
—  iiiul  dies  war, 'nachdem  sieden  WalTensiillsland  Tasl  11  volle  Tage 
gelialtcn  hallen,  doch  unwahrscheinlich  genug  I**) 

Auch  hier  hat  Nachahinungssurht  unsern  Dichter  irre  geführt. 
Z  418  IT.  fügt  Androniache  der  Erzählung  vom  Tode  ihres  Vaters 
durch  Achilleus  die  Worte  hinzu: 

aXV  UQU.  fttv  X(titxi/(  aiy  lytiai  datö  uXto  la  iv 

yvfi(fut  oQianudfg  — , 

und  5  791  ff.,  an  einer  von  Lachmaun  Hetr.  p.  S  und  DüDtzer 
Zeitsclir.  f.  G.  \Y.  XIV.  343  für  'dürflig'  erkiärlen  uud  ausgesdiie- 


*)  Der  Lips.  iin<l  Vitit.  <piirit.  bieleu  hier  die  Wortfolge:  llvi»olüty 
fityüXoloi  xftTiaroQiatiy  ?.titaaiy. 

**)  Die  Schol.  B.  meinen:  aTQarnyixoy  ro  fiij  xalf  «tnydalf  rrurrm^ 
actyrni  &aiQttTr^yr,xov-:  laviovi  loli  noXt^'ioii  l'jlt^ai  nctQudoryni  xai 
yovyfytiai  noAA^f.  Merkwürdig  nur,  da»»  der  Verstand  den  Troero  so 
spät  ksm! 


Digitized  by  Google 


380  COmiBNTAR  ZO  ILIAS  il.  T. 

800.  ßii  ftQtw  I  IfpOQfirj^^l^p  I  ivxyrifiid$g  |  *AxatoL 
X9vav%MS  de  %6  a^f««  ftaXiv  nlov*    uv%äQ  \ 

tneita 

denen,  von  Kdchly  ditaert  Ol.  23  aber  gelobten  und  für  sein  3.  Lied 
vcrwerlheten  Partie,  eniUt  der  Dichter  von  Ina: 

tt'auTO  df  (f&oyy'Tjv  vh  Tlniauoio  IJoXfTrjj 

og  TQiuioy  axonog  I^i,  nodwxei/^üt  mnoidiugf 

xvfißt^  in*  ax^otartp  Almr^aft  yi^gvioq, 

Oiese  Stellen  bilden  für  die  unsnge  die  Grundlage;  andere  haben 
aushelfen  müssen.    So  vergl.  man  für 

V.  799  —  523  f.:    dv(o  *axonoi  t'i'uro  Aaoil»',  /JtffiMt 
oTtnojt   uijXa   UoiuTO    fcf.  2"  509,    ^  359);   5  413:  Tttgl 
aVpfi/if  jxnx'Tti  icf.  3/  177.  N  736.  £  739);  o)  208:  *ntQl 
dt  xXim'ov  iti'f  ndyTtj»    Hier  ist  ^nt(fi  —  ndyirj*  ein  auf- 
fälliger Ausdruck. 

V.  800.        113  f.:  ip6ff&(v  df  nn/fa  (T/Jd-Oy  ^ü&Xoi  haigotf 

pikao¥*  —  * ivxißiqfitdtg  ifli)  *Axf^*oi  {ovg)  18  4~  19nta]. 

V.  801.  Ausser  267  ist  ^  295  f.  zu  beachten:  *Eg  »aXa- 
uthf  S'  u'/ayoSoa  *ndXiv  »ity  (r  12S,  0  504)*  fiip  ¥nttta 
jiandurtot  X^xtffOto  naXatoS  &iafi6r  fwno.  Ea  iat  daa  diq«Big» 
Stelle,  wo  Aristophanes  nnd  Ariatarch  den  Scblaaa  der  Odyaaee 
amiatunen. 

V.  S02.  -//  687  f.;  Oi  di  avvuygu^itvoi  JlvXi'cüy  t^yr^- 
jogig  aydgtg  J aij gtvov  liesse  auch  hier  den  Aorist  erwarten, 
und  so  steht  *üvyaytiQtx(.avoi  denn  in  der  That  in  den  meiaten 
Handachriflen,  *tit*  dyayngufitifüt^  im  Barl.  Cant.  Mori.  Da  dieser 
Aorist  aber  in  intransitiver  Bedeutung  unhomerisch  ist,  so  hat  man 
aus  Eustalh.,  einer  Wiener  Handschrift  und  dem  Ven.  A.,  welcher 
indess  über  dem  ö  ein  a  !i,it,  soit  Heyne  mit  Recht  das  Präsens 
substituiert,  das  sich  II  2Ü7  :  *Taiku  //*  ayf  tnoueyoi  &d(x* 
ißd^tiiy  f)  37 S  f.  in  389  1".):  ßt'orov  xazidovoty  üvaxiog  **Ey- 
d-ud^  uy  tiQÖ  (.Livoi,  d  686:  ^d(.i^  uyttQouiyot  ßioiov 

xaTfxdgtTt  noXXoy  freilich  leichter  erklärt.  ^JwtVivT*  igiKv-» 
6tu  daiTU  y  66,  v  26.  i'  280;  cf.  x  182.  ff  408:  IrfU*  iv 
iuiüdfttvot  KttJttKt^ixt  o&od'  i^rrtc.   Wenn  Dfintter  das 


♦)  Hier  haben  Lips.  und  Vind.  quint  'i^0Qf4ijctuiy\ 
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803.  dwfioaiv  h  TlgidfiO  lo,  diütQeq^iog  ßaütXijog. 

oiy*  I  dfiq>i€7tov  tdqxtv  \  "Mxtogog  Innodd^ 

HO  10. 

Adv.  €v  fp.  396)  auch  hier  mit  MaiWrro*  Terbin4ett  trotzdem  er 

dies  neben  ^(Qtxvötu  dutza*  für  'höchst  seltsam*  erklärt,  so  scheint 
SCbOD  die  Wortstelluug  dagegen  zu  !<prechen.  Auch  der  Paraphrast 
erldärt :  fterä  ravTu  de  xuXdig  avm^QOta&tritg  tvw^ovrto  nokv- 
TtX^  y.u)  nfQtSol^oy  tviayjnv. 

V.  803.    E  464:   *ß  vUXg  ^Tlgidfioto^  6tOTQt(fi'og 

aiXijog  (B  196.  J  338:  cf.  B  445.  5  27.  y  480:  A  176. 
J3  98,  d  63).  öwLiuatv  tv  für  dwftuatv  282  u.  ö.) 
ist  vereinzelt;  docli  ver^i.  v  369:  Swuu  xut*  dytt&i'ov  *Odvarjog, 
&  257:  dofiov  ix  ßuatkf]og  u.  äliuhches  (f  29b,  d  674,  n  328, 
407.    dofiotg  h  I  382  (O  95). 

V.  804.  o7y'   fi  255.    *'^ExTOQog  tjinodu/noio 

H  38,  /I  717.  161,  211.  —  Wie  v  307:  Kai  xt  toi  dvii 
ydfAOto  naTrfQ  id(f>op  ufdipinovttroj  so  bezieht  sich  ru<fog  (s. 
^  619.  680,  St  660  u.  ö.)  auch  hier  auf  die  ganze  Leichenfeier- 
lichkeit,  nod  nidit  blos,  wie  ^  29,  y  309,  auf  du  m^ldimvop, 
Uebrigens  komnt  *^ylin09f*  an  derselben  VensteUe  sonst  nur  in 
der  Tmesis  vor  (zu  ii  622). 

Die  Ueberlieferung  der  Schol.  V.:    Tiitg  ygurfovüty  "wf  oVy* 
dft(flfTiov  Tf'qnv  "ExTOQog'  r^XS^f  <)*  *Aftu^iuVj  ^gr^og  ^ryarr^Q, 
fn{yuk7^jooog  üvdQO(fnvni(i'*  li.il  Welnker  ep.  Cycliis  II.        'I.  213) 
so  gedeutet,  wie  wenn  liiese  Verse  den  Anfang  der  Aitlnopis  von  Ark- 
inios  gebildet  hätten,  welcher  'den  Scblussvers  der  Ihas  aufgenommen 
habe,  um  sein  Gedicht  mit  ihr  wie  durcii  einen  Ring  zu  verketten*. 
Aber  diese  Verkettung  wire  doch  gar  tu  mechanisch  und  der  sofortige 
Uebergang  Ton  Hektors  Bestattung  zu  der  Ankunft  der  Penthesilea» 
deren  Ifame  nicht  einmal  genannt  wird«  doch  gar  su  unver- 
mittelt, als  dass  man  sie  einem  Diditer  von  dem  Geiste  des  Ariilinof  sur 
trauen  könnte.  Wenn  Welcher  meint,  es  sei  dies  Hn  dem  Simi  der 
ausf?el>i!(!eten  ,  in  ihrem  Zusammenhang  als  Allen  gegenwärtig  vor.iu«- 
gesctztcn  episclit^n  Sage  und  Oichlung  gewesen,   worin  der  Krzahlcr 
seinen  Anfangspunkt  wie  auf  bekanntem  Gebiet  abgesteckt  iiabe',  und 
sich  dabei  auf  das  '^^Evd^*  uX).oi  fj^y  nävTtg    von  all  beruft,  so  hat 
Nitzsch  Sagenpoesie  40.  41  diese  Vergleichung  mit  vollem  Recht  ver- 
worfen: denn  die  Odyssee  begmnt  gar  ni^t  mit  diesen  Worten,  die  mit 
dem  ProSmiura  aufi  engste  verbunden  sind.  Nicht  glucklicher  bezieht 
sich  Welcher  auf  den  AnfiMig  der  Telcgonie  des  Gugammon  und  der 
rdoTO/  des  Agias. 

K.  0.  Müller  (Literaturgesch.)  p.  113),    Lobecfc  (Agiaoph. 
p.  417)  und  Nitzsch  (hist.  Hom.  p.  115,  Sagenp.  p.  i^l,  und 
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Beitr.  zur  Gesch.  d.  epischen  Poesie  p.  232,  Anm.  132),  sowie 
Bcrnhardy  Griech.  LiU  II.  1^,  258  und  neuerdings  Volkmanii 
Gesch.  u.  Kril.  der  Wolfschen  Prolepg.  p.  197  hnhen  richtig  geur- 
Iheilt,  wenn  sie  meinten,  dass  die  beiden  'kiUvfr>ie'  nur  in  der 
kyklisciicn  Ausgabe  der  homertsdiea  üedtclile  iüreu  Plalz  gehabt 
haben  können. 

Jedenfalls  halle  unser  Dichter  seine  Aufgabe  erfüllt,  und 
koiiale,  unbekttmniert  um  du  Urlbefl  eiiies  Menekrttei:  aia^faror 
lavTOt  üadtt^iof  notijT'^y  nal  xQv  ofifUoß  iwmad'iu 
^^ifyw  i&aat  fc<^*  jExTo^a,  ForlMtnmgai  unbedenUich 
seiften  Nachfolgern  aberiasaen. 


BERICHIIGÜKGEN  UND  ZUSÄTZE. 


p.  XXXIX.  Z.  7  V.  u.  lies:  njX/xoi-  (4). 

p.  XLI,  Z.  G  V.  o.  ist  'oder  —  143'  zu  streichen. 

p.  LXII.  fehlt  im  Text  (Z.  2  v.  u.)  die  V. 

p.  5,  Z.  8  rage  biDiu:  ß  267  f.:  Av«««»  •^f<999^*  Olfib^ 

p.  6,  Z.  11  ff.  Uet:  Dimmt  dat  AdJectiToiii ,  tod  dem  eiosifen  ^flUw» 

haQioy  j  373  und  dem  Dativ  tpiXot^  (ragoici  J  523,  N  549,  P  93(  ab- 

getehen,  regelmässig  die  2.  Su-We  ein.  'F  152,  n  51,  416,  E  325. 

p.  10,  Z.  15  V.  u.  und  p.  22,  Z.  7  v.  o.  blehl  falschlich  Eurylochitt 
für  Euryalas. 

p.  12,  Z.  18  V.  u.  lies:  Galen  (de  (lipp.  a  Plat  dogm.  IV.  7). 
p.  13,  Z.  It  u.  Z.  26  V.  U.  lies:  'Slxiayolo. 

p.  18,  Z.  22  f.  T.  Q.  lies:  Am  wenigsten  siebt  onn  Mer  einen  Grund 
sn  der  tob  dem  Alten  vorgcsdiagenen  Athetese  von  V.  S3— 30. 

p.  20  muss  die  4.  Ann.  vor  dat  Citat  der  2.  Aam.  gerikcki  werden* 

p.  32,  Z.  9  lies:  ovd{. 

p.  35,  Z.  17  feblt  Nmii  dJUUr  ir«v  «SrMr  MiXXtt  ^9  ^/A«» 
thwi  vTttQfiiyti  Kgoyitoyi. 

p.  42,  Z.  19  V.  0.  füge  binau:  Lips.:  ^•ig  yoyos;  fu^H  yQu^va 

nais.    Schol.  V. 

p.  43.  V.  6t  lies:  yivn*  \  (t9ay  n  i  0  i  a  ty. 

p.  46,  Z.  3  füge  hinzu:  \  556  f.:  *0v  /aiy  ynn  noj'  äytv  dr^iaty 
^y,  düAa  xar'  avwovs  Sigu^aT*,  >7  73:  Ov  ftiv  ydg  r t  yoov  yi  nai 
ad«i|  ff«dfr«(  ^mHmS,  «  131t  Od  ^iV         1 1  xax^  y  t, 

p.  49,  Z.  10  V.  u.  füge  binau:  Wichtiger  freilich  ist  M  ZiV. ^"Eg^t.; 
<f7f   f^o(ÖT(c.    y'f  f  «I  i'  /l'ayra  xaXeoooi'   und    K  53  f.  : 
xitnvia  xai  löofiiyr]u  xüXtaaoy,  'Piucfu     i  uj  y  noQa  y^af. 

p.  60,  Z.  14  ▼.  o.  füge  hinzu  :  Ii  349  V.  cfiTM,  f  2S9i 

•  ^pa  zt  ftnai,  fi  272:  ^'^Pp'  t',"**'  *r7rru. 

p.  53,  Z.  20  V.  u.  lies:  welcher  'ßobf  xif^ag'  von  der  Angelschnur 
▼erstand  und  deshalb  die  JuiX^  hüizufügte  *  f) :  ... 

p.  56,  Z.  21  f.  T.  n.  Hea:  vfi^l  afp'  ^»  59)  iat  Yarlaote  der 
Scboi.  A. 
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p.  ft7,  Z.  1  iat  'f&cro'  in  Imcd. 

p.  63,  Z.  12  =;treiche  'und  zwnr  mir*. 

p.  64,  Z.  Ib  füge  hinzu:  S  134:  liav  ^'  miy,  d'  op«  aq.iy.., 

p.  65,  Z.  13  V.  u.  fäge  hinzu:  Einen  Anklaog  entnalt  ä  273  f.:  ünay- 
ttt  ....  S^eoi  (n  19)  X^oVov  «jU^pii:  ioyttf, 
p.  72.  V.  116  lies:  <f</<Tfl  I  «no 
p.  85,  Z.  16  V.  0.  lies:  vor  der  Hepbtlieinimeres. 

p.  91,'  Z.  12  fllf«  hlMQ:  Tivlr  YQtKf  ovau^  i?  /AaiVi?,  xai  afiiu^w 
Schol.  V.;  Z.  24:  Im  übrigen  vergl.  Haupt  im  Berliner  Lektionskatalog 
Sommer  t^ftl  p.  3  f.;  Z.  4  v.  u. :  2*  23  f.:  UfdfpotiQffai  di  ^tffoiit  «Awy 

p.  96,  Z.  2  ▼.  u.  fiige  hinra:  md  2  Uta.  bei  La  Roch«  auch  hier 

bieten. 

p.  99,  Z.  15  niUyvJtrioy'  zu  lesen. 

p.  104.  Anm.  1  lies:  *Og>9a\uovs  (aasaer  A  204  «  520  nad  X  425) 

ateta  am  Anfang.  A  250,  77  50.3,  a>  295.  ^ 

p.  113.  V.  221  lies:  tlai  9voax6o(,  ir  itg^K. 

p.  117,  Z.  6  V.  u.  füge  hinzu  ^  144  1.  (110  f.):  li^yd^fy  dwifitia  fiiy 
p.  128.  V.  253  lies:  oi'*'  j  au«  TiKym. 

p.  130,  Z.  4  fuge  bioza:  Z  59:  ♦oAA'         nüfin;  9  121;  ♦ot  d* 

p.  137,  Z.  7  füge  liirizii:  trotzdem  vor  yy  nie  Vetkilnong  eintritt 
(Bekker  h.  Bl.  1.  36;  La  Roche  h.  ü.  p.  5.  17),  .  .  . 
p.  148,  Z.  8  V.  u.  streiche  'der  Plurar. 

p.  152,  Z.  16  r.  Daa  Beiapiel  dient  nicht  inr  Verdentlichnog  dea  Con- 
sonanten wechseis,  sondern  der  redapliderteo  Bildung.   Doch  erleidet  die 

Sache  keine  Aenderuni?. 

p.  165,  Z.  5  V,  u.  H.  van  Her  werden  (quaesliunculae  epicae  et 
elegiacae  TraL  ad  Rh.  1876)  hat  sich  jüngst  wieder  bemüht  dieser  und  an- 
deren Homerstellen  dnrrh  Conjektur  aufzuhelfen;  aber  weder  der  seltsame 
elliptische  Genitiv  '  UtjXf.eiuyoe'  (admissa  nota  eliipsi  substantivi  cTcü/u»  {du) 
p.  37)  noch  das  'jt^iy  UnUrlwn  häv^at*  desselben  Gelehrten  (sed 
particula  \\h\  addilur,  sequitur  post  voculam  tz^/V!)  kann  genügen.  Daas 
schon  die  Alexandriner '/lijAtiüJVftV"  las^n,  wie  in  d»r  Vorrede  zugegeben 
wird,  hätte  nicht  erst  aus  der  Naciialiinung  des  Apollouius  Iii.  647  uiro- 
Mmmytnirilt^  eraehloasen  werden  brauchen.  —  Nicht  viel  Imaer  steht  ea 
um  van  Herwerdens  'ri/mi  y*  out-  ta<situi\  wie  V.  60  wegen  V.  57 
(doch  vgl.  z.  B.  A'  354)  vorgeschlagen  wird,  und  mir  die  für  V.  70  vor- 

Oene  Vermuthung    uI»  x«t  luoi  y\  xrA. '  entbebrl  nicht  gänzlich  des 

p.  177,  Z.  12  füge  hinzu:  «jj^o^r «  Vrat.  d.;  Enstatli.:  tiyoyrn  ^  (jgcyrtt, 

p.  194,  Z.  4  lies:  in  der  Erzählung  vom  'wilden  Cyklopen*. 

p.  195,  Z.  6  V.  n.  rüge  hinzu:  X  338:  T6(fQ{t  Ji  jjot  nnqh  yt;v9l 
»OQwiüi  xiiattti  nvTOif. 

p.  203,  Z.  U  V.  u.  lies;  V.  432  —  378  u.  a.  V.  433.  Die  erate 
Tripodie  .  ,  . 

p.  265,  Z.  1  V.  u.  fuge  hinzu:  A  und  die  Schol.  A.  au  Y  464  ieaen 
'fit}  7i(o  Ii*  iV*.  wie  La  Roche  jetzt  ant^cnommen  hat. 

p.  266,  Z.  4  fi'.  lies:  Der  Coiunnkliv  xr,t(u  ....  hat  sich  auch  im 
Papyr.  gefunden,  ist  jedoch  aonat  nicht  zu  belegen.  Härtel  hom.  Stod. 
m.  15  (Sitzungsber.  der  Kaiserl.  Ak.  d.  W.  Wien  1874)  schlägt  'xiUrai  iy 
xiiaifioty*  zu  lesen  vor,  irnlem  er  annimmt,  das»  ursprünKlichf';  KEETAl 
zunächst  richtis  in  xtitim  —  einen  Coi\)unktiv  mit  kurzem  Bindevokal  — 
verwandelt  und  apiter  au  mir«»  verderbt  worden  aei.  7  32,  ^  102  » 
r  147  und  w  137  Ui  Fi  —  wie  das  öt  in  o'o»  {X  275.  S  105,  312, 
w  89  —  als  Künte  zu  messen.  'Die  überlieferte,  aber  ah  Conjiinttiv  zu 
verstehende  Form  xiuo«  verllieidigen  Westphal  (.MG.  1  2,  illj  und 
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Gurtiu^  fStiid  VI!  99),  luden  jener  eiM  GoBtiacliMi  9m  id^rm,  Bieter 

ans  xti-i-iat  aoninimt*. 

p.  180,  Z.  10  V.  u.  füge  Uma:  MögUcberweiee  deutet  das  AXNYME^ 

NOJ  des  Papyr.  aaf  einen  An«?tosH  hin,  den  man  im  Alterthum  durch  die 
\ ermuihüü^'axrv fityof'  zu  eotferoen  suchte.  —  Z.  6  u.  lies:  So  bietet 
der  Ups.  ov  nart^v^i;      muhqv^^  der  Vind.  quiot 

p.  284,  Z.  14  V.  u.  lies:  ual  noXXd  (Ä  556),  .  .  . 

p.  291,  Z.  9  ändere  'Nikanor'  in  'Aristonikos*. 

p.  2d5,  Z.  2  V.  tt.  füge  hiozu:  EuslaUi.  denkt  au  ufiyv^totr  tfüffo^ 
<  S30,  «  M8. 

p.  310,  Z.  6     Q.  fBge  Um:  VfL  Ahrens  In  iMii.  Ilvi.  IL  m 

Aam.  1. 

p.  519,  Z.  Ib  fü($e  liiuzu:  Eio  ganz  älinlichei»  Beispiel  enthält  der 
HynoQs  auf  Ap.  P.  IMA,  wo  nm  nit  Uwmkl  ein  Anekdoili  aanH 
■dineD  pflegt 

lu  den  Homercitaten  lese  man 

p.  5,  Z.  25  ?  321;  p.  7,  Z.  7  v.  u.  jf  27  1 ;  p.  9,  Z.  18  o  23$,  Z.  28 
S  184:  p.  16,  Z.  15  T.  n.  5  344;  p.  17,  ZT  4  ff  222;  p.  S3,  Z.  20 

(Y  467),  Z.  3  V.  u.  r  396;  p.  24,  Z.  12  |  3  1 ;  p.  30.  Z.  7  ^  24  1 ;  p.  31, 
Z.  19  A"  3  3  6;  p.  36,  Z.  4  >  167  ff.;  p.  40,  Z.  10  r  413;  p.  45,  Z.  8 
V,  u.  e  469;  p.  46,  Z.  15  A  5  l  1;  p.  57,  Z.  14  Z  1  7  1,  Z.  30  Z  5  2; 
p.  63,  Z.  13  17  67  0:  p.  64,  Z.  8  v.  X;  p.  66,  Z.  8  v.  u.  y  63;  p.  6S, 
Z.  10  V.  u.  B  !  38;  p.  71,  Z.  9  V.  u.  I?  310;  p.  74,  Z.  12  v.  u.  f  16  6; 
p.  75,  Z.  1  V.  u.  H;  p.  76,  Z.  8  V  250;  p.  78,  Z.  2  v.  u.  Y  129  f.; 
p.  83,  Z.  3  C;  p.  87,  Z.  12  T.  o.  V*;  p.  89,  Z..5  o.  6  Z  47,  Z.  12  t.  n. 
(e  8,  <]p  228),  Z.  5  V.  u.  p;  p.  97,  Z.  2  F  129,  Z.  21  «  90:  p.  99, 
Z.  11  ^  561;  p.  103,  Z.  13  v.  u.  t  12,  Z.  3  v.  u.  A  475;  p.  13*2.  Z  10 
^  358,  Z.  28  Z.  29  »  253,  Z.  30  »  263;  p.  140,  Z.  12  'i'.  L.  25 
»  347;  p.  142,  Z.  20  9^  369  f.;  p.  145,  Z.  18  U  302;  Z.  33  ^  532; 
p.  152,  Z.  13  'V  693;  p.  156,  Z.  4  /;  p.  161,  Z.  8  v.  u.  T  25  2;  p.  164, 
Z.  16  *  288;  p.  167,  Z.  6  v.  u.  Tl  149;  p.  173,  Z.  5  7  1 ,  Z.  16  t.  u. 
A  27  7;  p.  181,  Z.  10  v.  u.  ^  735;  p.  188,  Z.  6  B  197,  ff  838;  p.  193, 
Z.  1  ii  4  3  1,  Z.  23  e  1  22;  p.  196,  Z.  16  v.  u.  il  554;  p.  19S,  Z.  14 
(K  7  95,  //  5  1  0);  p  201,  Z.  6  p  188f.;  p.  206,  Z.  10  P  47  4;  p.  208, 
Z.  11  H  337  i  346  tf  ,  Z.  26  Z  237,  J  354;  p.  209,  Z.  19  232; 
p.  220,  Z.  15  P  208,  Z.  24  338,  Z.  25  ff  267;  p.  222,  Z.  8  il  70t, 
Z.  3  V.  u.  *  318  f.;  p.  223,  Z.  20  l  205;  p.  242,  Z.  5  v.  n.  1  3  02, 
Z.  3  V.  u.  J  30  7;  p  246,  Z.  4  ii  7  1  7 ,  Z.  3  v.  u.  6 1 ;  P.  249,  Z.  6 
r  162.  Z.  12  J  2  12,  Z.  9  V.  u.  i  25^;  p.  254,  Z.  11  ff  7  9;  p.  256, 
Z.  5  o.  *  188;  p.  272,  Z.  15  v.  u.  ¥  302,  ;i  418;  p.  276,  Z.  10 
ft)  79;  p.  292,  Z.  19  77  34  1  ,  Z.  20  0  252;  p.  295,  Z.  6  v.  n.  f  430; 
p.  307,  Z.  9.  10  T  35:  U^vw  .  .:  ^  497:  .  .;  p.  308,  Z.  11 

V.  a.  H  342;  p.  321,  Z.  23  V.  690;  p.  327,  Z.  10  Y.  Q.  A  786;  p.  332, 
Z.  15  (477—514). 
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